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ÜBER  DIE  QUELLEN  VON  ^LFRICS  EXEGE- 
TISCHEN HOMILLÄ.E  CATHOLICAE. 

Voü  einer  grösseren  arbeit,  welche  die  vorlagen  von  Ml- 
frie's  ersten  beiden  homiliensanimlungen  festzustellen  versuchte, 
habe  ich  die  ersten  38  §§  \  welche  sich  mit  denjenigen  homi- 
lien  —  24  an  der  zahl  — ,  die  legenden  enthalten,  beschäftigen, 
als  luaaguraldissertation  unter  dem  titel  Ueber  die  Quellen  von 
jElfric^s  Homiliae  Catholicae.  L  Legenden,  Berlin,  1892  erschei- 
nen lassen.  Als  fortsetzuug  dazu  und  darum  mit  Weiterzahlung 
der  Paragraphen,  sollen  im  folgenden  die  noch  übrigen  60, 
rein  texterklärenden  boroilien  auf  ihre  quellen  hin  untersucht 
werden. 

(§  39.)  Bei  weitem  die  hauptquelle  für  diese  exegetischen 
homilien  ist  papst  Gregor  des  Grossen  homiliensammlung  ge- 
wesen. 

I.  Gregor  der  Grosse. 

(§  40.)  Gregors  Homiliar  in  2  büchem  hat  den  stoff  zu  15, 
bezw.  IG,  homilien  der  ersten  und  12,  bezw.  13,  homilien  der 
zweiten  Sammlung  geliefert. 

Wie  wir  unten  des  nähern  sehen  werden,  hat  ^Ifric  in 
diesen  27,  bezw.  29  homilien  nur  27  von  den  40  homilien  Gre- 
gors thatsächlich  benutzt.  Nicht  immer  entspricht  dabei  aber 
einer  bestimmten  homilie  ^Ifrics  eine  bestimmte  bei  Gregor; 
vielmehr  hat  der  Engländer  vielfach  in  ein  und  derselben  ho- 
milie ausser  der  den  grundstock  bildenden  stellenweise  noch 
eine  zweite  Gregorsche  homilie  herangezogen,  so  in  I,  no.  15; 
22;  23;  28;  II,  no.  5;  42.    Andrerseits  haben  aber  auch  einige 


1  Durch  ein  versehen  ist  in  meiner  dissertation  p.  43  z.  1  die  angäbe : 
*§3S'  ausgefallen.  Ebenso  ist  p.  40  z.  4  einzufügen  §  35,  sowie  ib.  z.  13: 
§36.—  Aach  sei  mir  hier  gestattet,  den  sinnstörenden  druckfehler  mrcene 
il).  p.  50,  these  III  in  wrcenna  zu  verbessern. 

AnglU.    N.F.    IV.  1 
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der  Gregorschen  homilien  (hom.  10,  12,  16,  26,  34,  39,  40)  zu 
zwei,  oder  gar,  wie  die  engelshomilie  (no.  34),  zu  drei  eng- 
lischen homilien  stoff  liefern  müssen. 

Besonders  liebt  es  Mlfne  die  jedes  mal  am  sehlnss  ange- 
fügte moralische  erzählung^  Gregors  frei  schaltend  zu  verwen- 
den. So  Hess  er  in  seiner  Übersetzung  (I,  no.  23)  von  Gregors 
40.  homilie  das  dort  stehende  beispiel  fort  und  setzte  dafür  ein 
anderes  aus  hom.  39  ein.    Als  er  dann  die  letztere  homilie  in 

1,  no.  28  zur  vorläge  nahm,  ersetzte  er  die  bereits  mitgeteilte 
Schlusserzählung  derselben  durch  diejenige  aus  Gregorys  12. 
hom.,  deren  übrigen  Inhalt  er  später  in  II,  no.  44  verwertete. 
Das  in  I,  no.  23  übergangene  beispiel  von  Gregor's  hom.  40 
Hess  er  endlich  in  II,  no.  42,  einer  Übersetzung  von  Gregor's 
34.  homilie,  dem  hier  gegebenen  und  mitübersetzten  exempel 
als  zweites  folgen. 

Eine  genauere  quellenvergleichung  lehrt  uns,  dass  nur 
wenige  homilien  eine  einigermassen  vollständige  Übersetzung 
der  vorläge  bieten.  Der  fall  ist  dies  bei  den  homilien  I,  no. 
10;  15;  II  no.  5;  43. 

(§41.)  Die  erstgenannte  (I,  152  ff.)  ist  in  ihrem  hauptteile 
eine  recht  gute  und  ziemlich  genaue  Übersetzung  von  Gregor's 

2.  homilie,  mit  nur  geringen  Zusätzen  (z.  30 — 33;  96 — 100;  145 
— 166).  Den  schluss  (z.  170  flf.)  bilden  moralisierende  betrach- 
tungen  anknüpfend  an  Mt.  8,20;  Jh.  6,15— 19;  Mt.  7,13  und 
1.  Petr.  2,21.  Für  die  genauigkeit  der  Übersetzung  vgl.  den 
satz  z.  37  flf.  mit  Gregor  opp.  II,  1082  C: 

\fk   wundra,   pe   Crtst  worhte,  opera  quippe  eius  et  per  poten- 

döer  Öing  h!  ieteowdon  }>iirh  mihte  tiam  aliud  ostendunt  et  per  myste- 

and  d5er  $ing  ht  getäcDodon  l'urh  rium  alind  loquiintur  etc. 
geryno  etc. 

(§  42.)  Die  homilie  I,  no.  15  (p.  220  flf.)  giebt  in  ziemlich 
getreuer  Übersetzung  mit  kleinen  Zusätzen  (z.  30 — 45;  100 — 
107;  135—140)  die  Gregorsche  hom.  21  wieder.  Als  schluss 
(z.  141 — 154)  folgt  noch  ein  kurzer  abschnitt  aus  Gregors  10. 
hom.  (vgl.  §  59).  Für  letzteren  vgl.  z.  142  S.  mit  Gregor  1.  c. 
1111  A: 

*  Es  sei  hier  gestattet,  auf  das  buch  von  Th.  Fr.  Crane,  The  lixempla 
or  illuslraiive  Stories  from  ihe  Sermones  Vulgares  of  Jacques  de  Vttry 
London  1890  (Folklore  Societ))  hinzuweisen,  welches  meines  Wissens  zum 
ersten  male  über  diese  epische  gattung  im  zusammenhange  handelt. 
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Ealle  gesceafta  oncneowon  heora  Omnia  quippe  elementa  auctorem 

scyppend  büton  5äm  ludeiscum  an-  venisse  testata  sunt ...  *  Deurn  huDC 

um.     Heofonas  oncneowon  Cristes  caeli  esse  cognoverunt.    Mare  cog- 

acennednysse;  foröan . .  S&oncneow  novit,  quia  sub  planus  eins  se  cal- 

Crist,  5a5ä  bö  3ode  mid  drtum  fOtum  cabile    praebuit.      Terra   cognovit, 

uppon  hire  y55iim.  Eor5e  oncn§ow,  quia . . .  etc. 
}>ä  }>ä... 

(§  43.)  In  II,  no.  5  (p.  72  flf.)  hat  ^Ifric  die  19.  hom.  Gre- 
gorys Übersetzt.  Aus  einer  anderen  hoinilie  (hom.  34,  vgl.  §  46 
u.  67)  ist,  diesmal  mit  der  ausdrücklichen  angäbe  Gregorius  on 
sumes  öt5res  godspelles  trahlnunge  ctrceti  (z.  64),  der  satz  z.  165  flf. 
eingeschoben.    Vgl.  z.  165  flf.  mit  Gr.  1.  c.  1252  C.: 

Gregorius  .  .  .  cwae5,  l'aet  swä  Supema  illa  civitas . . .,  ad  quam 

micel  werod  menniscra  manna  sceal  tantum   credimus   humanum   genus 

ästtgau   }pstt  heofonltce  rtce ,    swä  ascendere,  quantos  illic  contigit  elec- 

fela  swä  Ös^ra  gecorenra  engla  on  tos  angelos  remansisse. 
heofonum  belifon. 

(§  44.)    Die  homilie  II,  no.  43  (p.  548  flf.)  giebt  recht  genau 

Gregors  9.  homilie  wieder.    Eigene   bemerkungen  sind  z.  87 — 

91;  157—183;  auch  der  ganze  schluss  z.  167—223  scheint  iEl- 

frics  eigentum  zu  sein.    Vgl.  z.  10  flf.  mit  Gr.  1.  c.  1106  B.: 

Gregorius  . . .  cwsed:^  hwset  is  se  Quis  itaque  iste  homo  est,  qui 

mau,    l^g    ferde  on   sel^eodignysso      peregre  proficiscitur  nisi  redemptor 
bfiton   üre  dribten,  s65e  mid  l'äm      noster,  qui  in  ea  came,  quam  as- 
licbaman,  t)6  b@  on  eord>an  under-      sumpserat,  abiit  in  caelum? 
feng,  fgrde  tö  heofenum? 

Bedeutend  grösser  ist  die  anzahl  der  homilien,  welche  die 
vorläge  bloss  in  excerpten  wiedergeben.  Hierher  gehören  I, 
no.  16,  17,  23,  24;  II,  no.  26,  41,  42.     , 

Unter  diesen  weisen  I,  no.  23  u.  24,  sowie  II,  no.  41  wohl 
die  schonendste  behandlung  der  quelle  auf. 

(§  45.)  Erstere  homilie  (I,  328  flf.)  hat  Gregors  hom.  40  zur 
vorläge,  wenn  auch  das  schliessende  beispiel  durch  ein  ande- 
res aus  hom.  39  ersetzt  ist.    Vgl.  z.  10  flf.  mit  Greg.  1.  c.  1305  A 

(hom.  40): 

Be  Öisum  is  td  smdagenne,  hft  binc  ergo  summopere  colligen- 

s8  bGo  gewttnod,  ^p^  ötJeme  beryp9,  dum  est,  qua  poena  multandns  sit, 
l'onne  se  biÖ  tö  belle  fordSmed,  s8  qui  alicna  diripit,  si  infemi  damnati- 
bis  ägen  nolde  for  godes  lufon  syllan.      one  percutitur,  qui  propria  non  lar- 

gitur. 

>  Thorpe  setzt  bier  anftibrungszeicben,  wogegen  nicbts  einzuwenden 
ist;  nur  sollte  er  aucb  da  scbliessen,  wo  wirklicu  Gregors  worte  aufboren, 
nämlicb  z.  IGti,  und  nicbt  scbon  z.  12.  Aebnlicb  verbält  es  sieb  bei  1, 
no.  23  u.  28. 
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Für  den  schluss  vgl.  138  flf.  mit  Gr.  1.  c.  1300  (hom.39): 

'  ymaS,  yroaS  and  undöÖ  ]>sß8  *  currite,  ianuas  monasterii  citius 

mynstres   geat  ardlice,   foröan  Öe  aperite,   quia  frater  Mart3nrius  venit 

üre   brd^Tor   Martyrius    berÖ    l'one  dominum  portans'. 
holend  on  his  baece'. 

(§  40.)  Die  zweite  homilie  (I,  338  flf.)  ist  nach  Gregor  hom. 
34  gearbeitet  (vgl.  §  43  u.  67).    Vgl.  z.  13  flf.  mit  Gr.  1.  e.  1247: 

H!  w&ron  untrume,  t$§ah  \>e  h!  Quia  aegri  erant  ito  ut  aegros 

\>sß8  ne  gymdon.  i>ä  wolde  se  heo-  se  esse  nescirent . . .,  caelestis  eos 
fonlica  l&ce  mid  gesw&sum  big-  medicus  blandis  fomentis  curat,  be- 
spelle  p8dt  geswell  heora  heortan  nignum  paradigma  obiicit  et  in  eo- 
welwyllendltce  geläcnian  . . .  etc.  rum  corde  vulneris   tumorem  pre- 

mit . . .  etc. 

Abgesehen  von  dem  ermahnenden  Schlüsse  haben  wir  hier 
nur  ganz  geringe  zusätze. 

(§  47.)  Die  zuletzt  genannte  homilie  endlieh  (II,  529  flf.) 
geht  auf  Gregors  17.  homilie  zurück.  Bemerkenswert  ist,  dass 
iGlfric  hier  die  ganze  zweite  hälfte  (§  9—18)  ganz  übergeht, 
worauf  er  auch  im  schluss  z.  134  f.  hindeutet.  Vgl.  z.  6  flf.  mit 
Gr.  1.  c.  1139: 

6r . . .  cwsetJ,  ]fedt  Are  drihten  fts  Dominus  . . .  aliquando  nos  ser- 

manaÖ  hwilon  mid  wordum,  hwtlon  monibus,  aliquando   vero  operibus 

mid  weorcum.  Efne  blasende  his  leor-  admonet  .  ..  Ecce   enim   binos   in 

ningcnihtas  him  setforan  twäm  and  praedicationem  apostolos  praemittit, 

twäm,  foröan . . .  quia  . . .  etc. 

Viel  freier  und  kühner  wird  in  den  übrigen  mit  der  quelle 
umgesprungen. 

(§  48.)  So  sind  in  II,  no.  42  (p.  536  flf.),  die  im   anschlnss 

an   Gregor  *  hom.  35   über  Lc.  21,  9  flf.  handelt,  einigermassen 

wörtlich  nur  z.  8— 19;  27—52;  72—82;  99—154  der  quelle 

entnommen.  Zugleich  sind  die  zusätze  und  erweiterungen  nicht 

unbedeutend  (s.  bes.  z.  19—26;  83—99;  53—72).    Vgl.  z.  8  ff. 

mit  Gr.  1.  c.  1259: 

Ure  drihten  fores&de  ]fk  tOwe-  Dominus  ac  redemptor  noster 

ardan   frdcednyssa  t'ises   losigend-  perituri   mundi    praecurrentia  mala 

Itcan  middaneardes,  f'aet  ht  tSf  1^  denuntiat,  ut  eo  minus  perturbeut 

manna  mOd  gedrcfon,  gif  bt  beoÖ  venientia,  quo  fuerint  praescita. 
cftöe  on  &T  . . ,  etc. 


*  Als  Quelle  genannt  in  z.  7  und  155.    Das  zweite  schlussexempel 
wird  eingolÜiirt  mit  dem  hinweis:   t'/i  relitc   Gi^egorius  otüre  bysne  be 


sumere  mynecyne 
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Dass  das  zweite  beispiel  (z.  167  flF.)  aus  Gregors  40.  homilie 
angefügt  ist  habe  ich  schon  §  40  erwähnt  Beide  beispiele 
sind  übrigens  nur  frei  nacherzählt. 

(§  49.)  Noch  selbständiger  ist  das  gleichniss  vom  gastgeber 
(Lc.  14, 16  flF.)  in  II,  no.  26  (p.  370  flF.)  nach  Gregor  hom.  36  er- 
klärt   Wörtlich  ist  z.  b.  z,  21  flF.  vgl.  Gr.  1.  c.  1267: 

he   Mile  syllan  unäbeden  l'set,  non  rogatus  dare  vult,  quod  vix 

l^aet  wd  üs   ne   wanden   (^urh   Are  sperari  poterat ; . . .  paratas  vero  de- 

bcne.     H5   cyö   gearwe  dstmettas  licias  refectionis  aetemae  denuntiat 

l'ses  dcan  gereordes,  and  swä  l'eah  et  tarnen  simul  omnes  excusant 
hi  ealle  samod  ht  beladiaS. 

Die  aufzählnng  der  Sinnesorgane  (z.  30—38)  ist  eigene 

znthat 

(§  50.)  Die  homilien  I,  no.  16  und  17  vollends  geben  die 
Gregor'schen  erklärungen  der  hom.  26  bezw.  14  meist  nur  in- 
haltlich wieder.  Wörtlicher  sind  etwa  in  der  ersteren  z.  28  flF. 
(p.  230);  vgl.  Gr.  1.  c.  1198: 

he  aßtSowde  hine  gräpigendltcne  Et  incomiptibUem  se  ergo  et 

and  unbrosnigendltcne ,  toröan  So  palpabilem  demonstravit,  ut  profecto 

his  lichama  waes  l'ses  ylcan  gecyn-  esse  post  resurrectionem  ostenderet 

des,  Öd  h8  &r  waes,  ac  wses  hwseÖ-  corpus  suum  et  eiusdem  naturae  et 

ere  f'dah  ööres  wuldres.  alterius  gloriae. 

Bildete  in  den  besprochenen  fällen  Gregor  die  alleinige 
quelle,  so  sehen  wir  in  einer  reihe  anderer  homilien  noch  eine 
oder  mehrere  andere  Schriften  herangezogen. 

(§51.)  Eine  art  ttbergangsstufe  bildet  die  homilie  I,  no.  35 

(p.  520  flF.) ,  in  der  sich  die  benutzung  einer  zweiten  quelle, 

Beda's  (s.  §  92),  nur  in  einem  anhange  über  die  arche  Noah's 

zeigt    Der  hauptteil  der  homilie  ist  gut  aus  Gregor  hom.  38 

übersetzt;  §§  1,  8,  11,  15  sind  ganz   übergangen.     Uebrigens 

sind  auch  die  selbständigen  zusätze  nicht  unbedeutend:  z.  26 

—31;  47—49;  70—74;  93—105;  123—134;  162—167;  205— 

121.    Vgl.  z.  9  flF.  mit  Gr.  1.  c.  1282 : 

gelömlice  ic  dow  s&de  \>sdt  ge-  saepe    aiitem  iam  mo   dixisse 

hw^r  on    hälgum    godspelle  ('dos  memini,  quod  plerumque  in  sancto 

andwerde  gelaöung  is  gehäten  heo-  evangelio  regnum  caelorum  praesens 

fenan  rtce ;  witodlice  rihtwlsra  man-  ecclesia    nominatur.      Gongregatio 

na  gegaderung  is  gecweden  heofe-  quippe  iustoram  regnam  caelorum 

nan  rice.  etc.  dicitur  . . .  etc. 

Bei  zwei  andern  homilien,  II,  no.  16  und  17,  beschränkt 
sich  der  beitrag  der  zweiten  quelle   auf  eine  einzelne  stelle, 
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die  aber  in  die  übersetznng  der  Gregor'schen  homilie  einge- 
schoben ist. 

(§  52.)  An  erster  stelle  sei  hier  behandelt  die  homilie  II, 

no.  17  (p.  288  flF.),  weil  wir  hier  vielleicht  Gregor  als  alleinige 

quelle  annehmen  dürfen.    Es  ist  nämlich  diese  homilie  eine 

nicht  zu  freie  übersetzong  der  24.  homilie  von  Gregor  (citiert 

in  z.  13).    Vgl.  etwa  z.  16  flF.  mit  Gr.  L  c.  1184: 

Petrus  gecjrrde  eft  tö  his  fix-  ad   piscationem   Petrus   rediit, 

no5e  and  Matheus  n&fre  lefter  his  Matthaeus  vero  ad  telonei  negotium 

gecyrrednysse  »t  tollsetle  ne  siet;  non  resedit,  quia  alind  est  victum 

forSan  $e  döer  is ,   \ftßt  man  him  per  piscationem  quaerere,  aliud  aut- 

Snrh  fixno^e  bigleotan  tilige,  and  em  de  telonei  lucris  pecnnias  augere. 
65er,  ]>fet  man  )mrh  toll  feoh  ge- 
gadrige  . . . 

Nur  der  satz  z.  78  flf.  stimmt  genau  zu  Smaragd's  kom- 
mentar,  während  Gregor  sogar  im  Inhalte  abweicht  Vergl. 
z.  78  flf.  mit  Smaragd  sp.  147  A: 

hwset  getaenode    se  gebr&dda  Quid  enim  piscis  assns  significat 

fisc  bftton  $one  get^röwodan  Crist?  nisi  Christum  passum ;  quid  in  &vo 

Hwset  btea  hunies  beobrdad  bftton  mellis  nisi   divinitatis  dulcedinem? 
his  godcnndnysse  swStnysse? 

Da  nun  aber  alles  folgende,  sowie  das  meiste  vorauf- 
gehende hier  bei  Smaragd  wörtlich  aus  Gregor  abgeschrieben 
ist,  so  mag  uns  in  der  oben  herangezogenen  stelle  des  Sma- 
ragd vielleicht  eine  textvariante  zu  Gregor  erhalten  sein,  die 
auch  nnserm  Engländer  vorgelegen  hat 

Die  aufzählnng  der  sieben  gaben  des  h.  geistes  (z.  88  flf.) 
wird  ebenso  wie  II,  p.  398  die  bibelstelle  Jes.  11,  2  und  3  zu 
gründe  liegen,  wo  es  heisst:  rcquiescit  super  eum  spiritus  domini: 
spirittis  sapientiae  et  inteüectus,  spiritus  cotisUii  ei  fortitudinis, 
Spiritus  scientiae  et  pietatis  et  replebit  eum  spiritus  timoris  da- 
mini^  entsprechend  dem  engl,  rvisdom  andandgit,  r^dandstrengb^, 
ingehyd  and  ärfcesinys,  godes  ege.  Dass  diese  tugenden  als 
Septem  dona  sancti  spiritus  bezeichnet  werden,  ist  traditionell, 
vgl.  Soames,  Inquiry  into  ihe  Doctrines  of  the  Anglo-Saxon 
Church  (Bampton  Lectures)  Oxf.  1830,  p.  115  flf.  und  die  abbil- 


^  Es  ist  also  nicht  richtig,  dass  Jesaias  nur  6  tugenden  angebe,  wie 
das  Soames  1.  c  behauptet. 

*  sc  modeSy  wie  .£ifric  in  der  spätem,  einzelstehenden  homilie  über 
diesen  gegenständ  (in  Näpier's  Wuifstan,  no.  YII)  hinzufügt,  entsprechend 
dem  lat  fortitudo. 


^^ 
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dangen  bei  Twining,  Symbols  and  Emblems  of  Early  and  Medice- 
val  Christian  Art.  New  Ed.  Ld.  1885,  p.  61—68.  Es  ist  also 
wohl  etwas  zu  viel  gesagt,  wenn  Zimmermann,  JD.  beiden  Fas- 
sungen des  dem  Abt  ^Ifric  zugeschriebenen  ags.  Traktats  über 
die  siebenfältige  Gabe  des  h.  Geis f es,  Leipz.  1888,  p.  51  auch 
"den  stoflf"  des  genannten  traktates  von  jElfric  "selbst  ge- 
schaffen" nennt. 

(§  53.)  Die  andere  homilie  II,  no.  16  (p.  282  ff.)  ist  bis  anf 
wenige,  aus  Beda  geschöpfte  zeilen  (26 — 34),  sowie  das  eben- 
daselbst befindliche  citat  Mt.  18,20  (in  z.  19 — 22)  eine  ziemlich 
vollständige  Übersetzung  der  kurzen  23.  homilie  Gregors.  Vgl. 
z.  11  ff.  mit  Gr.  I.e.  1182: 

Gregorius  . . .  cwseS :  mtne  ge-  Ecce,  audistis,  fratres  carissimi, 

bröÖra  Sä  l^ofostan,  efne  g6  gehyr-  quia  duobus  discipulis  ambulantibus 

don,  \>xt  Are  drihten  sefter  his  friste  in  via,  non  quidem  crcdentibus,  sed 

hine  setöowode  on  siÖfsete  his  twäm  tarnen  de  se  loquentibus  dominus 

leomlogcnihtum ,   nä   fulfremedlice  apparuit  etc. 
be  him  gelyfendum,  ac  be  him  spre- 
cendum  etc. 

Der  kurze  abschnitt  z.  26 — 34  ist  aus  Beda's  Lucaskom- 
mentar eingeschoben.    Vgl.  z.  29  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  626: 

Gif  Moyses  and  eaRe  wttegan  Nam  si  Moyses  et  omnes  pro- 

witegodon,  ]>2dt  Grist  sceolde  purh  phetae  Ghristum  locuti  sunt  et  hunc 

ncarunysse  his  Öröwunge  intö  his  per  angustiam  passionis  in  gloriam 

heofonllcan   wuldre  faran,   hümeta  suam  intraturum,  qua  ratione  se  glo- 

maeg  Sonne  8§  b^on  Gristen  geteald,  riantur  esse  Ghristianos ,  qui  iuxta 

sd^e  nele  be  his  andgites  m&Öe  \>k  virium     suarum     modulum     neque 

böcUcan  gewritu  &spyrian,  hü  ht  td  scripturas,    qualiter    ad    Ghristum 

Griste  belimpaS  etc.  pertineant,  investigare  cupiunt  etc. 

Hier  anftigen  möchte  ich  zwei  homilien,  I,  no.  21  und  22, 
die  in  zwei  klar  geschiedene  teile  mit  verschiedenem  Inhalte 
und  verschiedener  quelle  zerfallen. 

(§  54.)  Die  erstere  (1, 294  ff.)  bietet  in  ihrem  zweiten  (haupt-) 
teile  (z.  122  ff.)  eine  freie  Übersetzung  der  7  ersten  paragraphen 
von  Gregors  29.  hom.,  mit  zahlreichen  auslassungen  und  zn- 
sätzen.   Vgl.  z.  122  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1213: 

D&ra    apostola    tw^onung    be  quod  resurrectionem  dominicam 

Gristes  friste  nses  nä  swä  swtSe  discipuli  tarde  crediderunt,  non  tarn 
heora  ungeleaffulnyss,  ac  wses  ftre  illorum  iufirmitas  quam  nostra  . . .  fu- 
trumnys.  L^  üs  fremodon,  \fk  d>e  tura  firmitas  fuit... Minus  mihi  Maria 
hra^e  gelyfdon  . . .  Magdalena  praestitit  quae  citius  cre- 

didit . . . 
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VoraoBgesänilt  ist  eine  ansftlhrliche  naehcrzählang  der 
hiromelfalirt  Chriati  mit  beigefUgiteii  erklärangen,  bei  denen 
Beda'a  Actakommentar  (opp.  III,  942)  oder  Smaragd  —  beide 
bieten  die  stelle  in  demselben  Wortlaute  —  vorgelegen  baben 
durfte,  wenigstens  stimmt  ziemlicb  gut  z.  79  ff.  mit  Beda  1.  c. 
942  (=  Smaragd  310). 

Das  in  die  Übersetzung  eingefügte  lateinische  citat  (z.  löSff.) 
aus  quodam  Iractu,  gut  estimalur  Sei  IJiiarii  fuisse,  anknUpfeud 
an  Jac  2, 19,  kann  ich  nicht  nachweisen. 

(§  55.)  In  ganz  ähnlicher  weise  giebt  die  folgende  homilio 
(1, 310  flf.)  im  ersten  teile  eine  nacheraählung  der  pfingstge- 
sebichte  mit  benutznng  Beda's  (s.  §  75),  woran  sich  dann  in 
z.  124 — 245  eine  answahl  gut  Übersetzter  stellen  ans  Gregor'e 
80.  homilie  sowie  ein  stUek  (z.  246—260)  ans  desselben  26.  hom. 
§  3  (vgl.  §  50)  anscbliesst.  Selbständig  seheinen  zu  sein  z.  130 
—143;  161—164;  227—244  sowie  der  sehluss  z.  265  ff.  Vgl. 
z.  175  ff.  mit  Greg.  L  c.  1223  (hom.  30): 

Od  culfran  anltcnysse  and  od  id  coloinba  apiritus  sanctus  et 

f^ies  hl^re  wtes  gudcs  gast  eetSo-      in  igne  raonatrntua  est,  qitiä  oinncs 
wod'i  forSan  Se  hS  däö,  t^tet  Öä  büo8      quo8  rcplevit,  simplices  et  ardentcs 
bilewite  od  uoscieÖSignyase  and  byr-      facit,    simplices    puriCate,   ardunteB 
nende  on  godes  wiltan,  (A  hS  mid      aemalatione. 
bis  gife  gefylö. 

Mitten  in  die  ttbersetznng  ans  Gregor  ist  in  z.  149  ff.  der 
satz  eingefügt:  On  btcum  is  gercbdd  be  ^äm  fwjelcijnne ,  pcet 
his  ffecynd  is  swtSe  bilewite  and  unscaSfiig  and  yesthsum.  Frei- 
lich spricht  Gregor  1.  c.  von  der  simplicitas  columbae,  doch 
wttrde  das  einen  ausdrücklichen  und  anonymen  hinweis  auf 
die  quelle  mitten  im  Zusammenhang  kaum  rechtfertigen. 
Schwerlich  anch  werden  wir  an  die  benutznng  eines  Physio- 
logus'  zu  denken  haben,  wenn  auch  lateinische  schon  seit  dem 
5.  Jahrhundert  existierten  (Laachert,  Geschichte  d.  Physiologus. 
Strassb.  1889,  p.  88).  Vielmehr  wird  ..Elfric  hier  jedenfalls  die- 
selbe stelle  im  ange  haben,  die  ihm  seine  angäbe  über  die 
taube  in  II,  no.  3  geliefert  hat  (s.  §  104),  nämlich  Angnstin's 
Johanneskommentar  (tr.  VI),  wo  der  taube  in  der  that  dieselben 
eigenschaft«n  beigelegt  werden. 

'  Waa  mir  vod  gedrucktes  latainischeD  Physiolagi  eu  gesteht  ge- 
kommen ist  (bei  Laiicnert  p.  305  u.  Milanges  d'ta^Motofit,  ePUiloire  et 
de  iilieralure  Ul,  277  f.  [165a]),  enthält  auch  r'-*-^  «-i/-»--^ 
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(§  56.)  In  zwei,  wenn  auch  nicht  inbaltlicb,  so  doch  änsser- 

lich  durch  den  satz  üs  geliLstfullati  gyt  furbur  id  sprecenne  be 

Mm  h&lgan  rvere  lohatme  (z.  171)  klar  geschiedene  teile  zerfällt 

die  homilie  I,  no.  25  (p.  350  flf.).    Der  zweite,  kleinere  teil  (z. 

171 — 208)  enthält  frei  übersetzte  stellen  aus  Gregor's  20.  hom. 

Vgl.  z.  186  flF.  mit  Greg.  1.  c.  1161: 

Se  bydei,  Se  boda9  rihtne  ge-  Omnis,  qui  fidem  rectam  et  bona 

Idafan  and  göde  weorc,  hd  gearcaÖ  opera  praedicat,  quid  aliud  quam 

}'one  weig  (sie !)  eumendum  godo  tö  venienti  deo  ad  eorda  audientium 

Ö&ra  heorenigendra  heortan.  viam  parat? 

während  allgemeines  über  Johannes  den  Täufer  aus  Beda's 
beiden  lohannispredigten  (II,  no.  13  und  14)  vorausgesandt  ist 
(s.  darüber  §  76). 

(§  57.)  Etwas  stärker  als  in  den  genannten  fällen  ist  der 
beitrag  der  zweiten  quelle  in  der  homilie  I,  no.  40  (p.  608  flF.), 
wo  wir  in  der  hauptsache  eine  Übersetzung  ausgewählter  stellen 
aus  Gregor  hom.  I  haben.    Vgl.  z.  8  flF.  mit  Greg.  1.  c.  1077 : 

drihten,  üre  äl^send,  üs  gewil-  dominus  ae  redemptor  noster, 

naÖ  gearwe  gemetan  and  forf^i  e^dde  paratos    nos    invenire    desiderans, 

tk  yfelnyssa,  tJg  folgiaÖ  ]>km  ealdi-  seneseentem    mundum    quae    mala 

gendan   middangearde,   Iptet  h§  üs  seqnantur,    denuntiat,    ut   nos   ab 

fram  his  lufe  gestilde  ete.  eius  amore  eompeseat . . . 

Nicht  bei  Gregor,  wohl  aber  in  Beda's  Lucaskommentar 

(opp.  III,  591  =  Smaragd  519)  findet  sich  die  heranziehung 

des  citates  aus  der  Apocalypse  21,1,  sowie  die  erläuterung 

z.  171  flF.,  die  gut  passt  zu  Beda  1.  c: 

l'onne  biÖ  ntwe  heofan  and  nt-  Erit   eaelum    novum    et   terra 

we  eoröe,  ne  beoÖ  witodlice  6Öre  nova,  quae  quidem  non  alia  conden- 

gesceapene,  ac  Öäs  beot$  geedni-  da  sunt,  sed  haec  ipsa  renovantur. 

wode.    Heofon  and  eoröe  gewitaö  Caelum  igitur  et  terra  et  transibit 

and  Ödah  SurhwuniaÖ,  foröan  Öe  ht  et  erit,  quia  et  ab  ea,  quam  nuuc 

bdoÖ  fram  Öäm  htwe,  Öe  h!  nQ  hab-  habet,  speeie  per  ignem  tergetur  et 

baS,  t'urh  f^r  gecl&nsode  and  swä  tamen  in  sua  semper  natura  serva- 

5dah  symie  on  heora  gecynde  stan-  bitur. 
das. 

lieber  die  z.  30  flF.  eingeschobenen  astronomischen  notizen 
s.  §  95. 

(§  58.)  Aehnlich  ist  auch  in  der  homilie  I,  no.  28  (p.  402  flF.) 
das  meiste  aus  Gregor  geschöpft  —  der  in  z.  3;  106;  208  als 
quelle  genannt  wird  — ,  so  die  erklärung  der  tempelreinigung 
ans  den  7  ersten  paragraphen  der  39.  homilie,  sowie  das  den 
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schlass  bildende  beispiel  aus  Gregorys  12.  homilie.  Vgl.  z.  53  ff. 
mit  Gr.  1.  e.  1294  (hom.  39): 


Se  h&lend  geswutelode,  for 
hwilcum  intin^n  S3o8  töstencednys 
]>&Te  byrig  gelumpe,  ÖäÖä  M  cwseS : 
forSan  \>e  ]>a  ne  oncnßowe  (Lc.  19, 
44) . . .  H3  geneosode  Öä  buruhware 
8urh  bis  menniscnysse,  ac  bi  n&nm 
bis  gemyndige  DäSor  ng  Surb  lufe 
nd  5urh  ege  etc. 


Cui  ex  qua  culpa  eversionis  suae 
poena  fnerit  Ulata,  subjungitur:  Eo 
quod  non  cognoveris  (Lc.  19,  44) . . . 

Creator  quippe  omnium  per  in- 
carnationis  suae  mysterium  hanc 
visitare  dignatas  est,  sed  ipsa  ti- 
moris  et  armoris  illius  recordata  non 
est 


Ausnahmsweise  ist  auch  das  beispiel  ziemlieh  wörtlich  hier 
übersetzt.    Vgl.  z.  208  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1122  (hom.  12): 


Se  ^diga  Gregorius  cwseS : 
Mine  gebrööru,  ic  wolde  8ow  äno 
lytle  race  gereccan,  seo  mseig  (sie!) 
Searle  eower  möd  getimbrian,  gif 
g8  mid  gymene  bi  geb^ran  wyllat). 
Sum  seSelboren  man  wses  on  t&iQ 
scire  Ualeria,  se  waes  gebäten  Gri- 
saurius  etc. 


Rem,  fratres  carissimi,  refero, 
quam  si  intente  audire  vult  cbaritas 
vestra,  ex  consideratione  illius  ve- 
bementur  instruetur.  Quidam  vir 
nobilis  in  Valeria  provincia  nomine 
Ghrysaorius  fuit  etc. 


Auffallend  ist,  dass  jElfric  sogar  die  Gregor'sche  bemer- 
kung  quem  ipse  tarn  monachns  monachum  vidi  mitttbcrsetzt  (z.  123 
trotte  ih  geseah  munuc  sytiban\  da  er  sonst  derartige  für  seine 
hörer  und  leser  gleichgültige  zusätze  wegzulassen  pflegt. 

In  z.  85  ff.  und  173  ff.  ist  der  Lucas -bericht  aus  Johannes 
2,14  ff.  ergänzt.  Bei  der  erklärung  dieser  letzteren  stellen  ist 
Beda's  Johanneskommentar  benutzt;  vgl.  z.  177  ff.  mit  Beda, 
opp.  III,  664 : 


se  läreow  syl5  oxan  on  godes 
cyrcan,  gif  bS  beg^Ö  bis  blafordes 
teolunga,  ('set  is,  gif  b5  bodaS  god- 
spell  bis  underf'^ddum  for  eor5- 
licum  gestreonum  and  nä  for  god- 
cundre  lufe.  Mid  sceäpum  b§  mangat$, 
gif  bS  dysigra  manna  berunga  c3p8 
on  ärfaestum  weorcum. 


Vendunt  boves,  '  qui  verbum 
evangelii  non  divino  amore,  sed  ter- 
reni  quaestus  intuitu  impendunt . . . 
Vendunt  oves,  qui  bumanae  gratia 
laudis  opera  pietatis  exercent. 


Auffallend  stimmt  zu  Beda's  Matthaeuskommentar  der  satz 
z.  89  ff.    Vgl.  z.  89  ff.  mit  Beda  opp.  111,  92: 


Sä  tibte  sdo  gitsung  ^k  säcer- 
das,  l'aet  man  Sillic  orf  f'&r  tö  ce- 
ape  bsefde,  gif  bwä  feorran  cöme . . 
5»t  be  on  gebendnysse  td  bicgenne 
gearu  baetde. 


Exeogitaverunt  banc  praedam  de 
populo  sacerdotes,  ut  bostiae  di- 
versao  de  loginquo  venientibus 
venderentur. 


Iter. 
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Eingefügt  aus  Rufin  (I,  5—7)  ist  der  abschnitt  z.  10—22, 
worüber  §  135  näheres  angiebt. 

Einen  noch  grössern  räum  nehmen  die  beitrage  ander- 
weitiger quellen  oder  doch  nicht  gregorianische  zuthaten  ein 
in  den  homilien  I,  no.  7;  11;  25;  II,  no.  40.  Wie  weit  für  die 
nicht  bei  Gregor  zu  findenden  stellen  hier  bestimmte  werke 
vorgelegen  haben,  oder  nur  aus  der  lehrtradition  geschöpft  ist, 
lässt  sich  sehr  oft  nicht  entscheiden.  Die  den  grnndstock  bil- 
denden Gregor'schen  homilien  sind  hier  meist  sehr  frei  be- 
handelt 

(§  59.)  In  I,  no.  7  (p.  104  ff.)  sind  die  überwiegend  meisten 
erklärnngen  zu  Mt  2,1  ff.  (Weisen  aus  dem  Morgenlande)  aus 
Gregorys  10.  homilie  geschöpft  Vgl.  z.  32  ff.  mit  Greg.  1.  c.  1110: 

hit  wses  gedafenlic,  ]fSdt  se  ge-  ludaeis  tamquam  ratione  uten- 

sccadwtsa  enge!  hine   c^dde   J'äm  tibus  rationale  animal)  id  est  ange- 

gesceädwisum  ludeiscum,  tSe  godes  lus,  debuit  praedicare;  gentiles  vero, 

&  cdt^on,  and  l'am  h&5enam,  ]f^  qaia  uti  ratione  nesciebant,  ad  cog- 

Öses  godcundan  gesceädes  nyston,  scendum  dominum  non  per  vocem, 

nä  Öurh  stemne,  ac  Öurh  tacn  w&re  sed  per  signa  perducuntur. 
geswutelod. 

Ein  teil  der  übrigen  bemerknngen  findet  sich  bei  Smaragd 
sp.  72  ff.    Vgl.  u.  a.  z.  64  f.  mit  Smaragd  1.  c.  72: 

Swutol  is,  ]>2ßt  8ä  tungelwite-  Gonstat  quippe  magos  Christum 

gan  töcn^owon  Crtst  söÖne    man,  hominem  intellexisse,  propter  quod 

ÖäSä  h!  befrünon:   hw&r  is,  s6  t$e  dieunt:  ubi  est,  qui  natus  est. 
äcenned  is. 

Vgl.  auch  z.  55  mit  Smaragd  73.  ^ 

Auch  die  deutung  'fferodes  hoefde  diofles  getäaiunge  (z.  101) 
hat  Smaragd  72  (Herodes  . . .  significat  diaholum). 

Die  z.  37 — 54  gegebene  erklärung  finde  ich  dem  Inhalte 
nach  in  Augustins  4.  Epiphaniaspredigt  (sermo  202  §  1  =  opp. 
V,  1033)  wieder,  auch  mit  denselben  citaten  Ps.  118,  22  und 
Eph.  2,  17;  14. 

Von  den  dazwischen  liegenden  partien  enthalten  z.  131 — 
203  die  Augustinsche  rechtfertigungslehre,  doch  habe  ich  keine 
stelle  gefunden,  die  direkte  vorläge  gewesen  sein  könnte. 

(§  60.)  Die  homilie  I,  no.  11  (p.  166  ff.)  bietet  in  z.  33—41 
und  157 — 264  eine  gut  übersetzte  auswahl  frei  geordneter 
stellen  aus  Gregor's  16.  homilie.    Vgl.  z. 34 ff.  mit  Gr.  I.e.  1135: 

^  Die  beiden  genannten  stellen  soUen  nach  den  verweisuneen  in 
einer  Smaragd-handschrift  aus  Beda  excerpiert  sein;  doch  vermag  Ich  sie 
dort  nicht  nachzuweisen. 
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h6  wolde  ealle  üre  costnunga  ut  sie  tentationcs  nostras  suis 

oferswiSan  mid  bis  costnungum  and  tentationibus  vinceret,  sicut  mortem 

oferswtöan  Urne  Sone  ^can  d3aÖ  nostram  venerat  siia  morte  superare. 
mid  bis  hwtlwendltcum  d3at$e. 

Die  dazwischen  liegenden  zeilen  (42 — 157)  enthalten  um- 
schreibnngen  and  ausftthrnngen  des  bibeltextes  mit  naheliegen- 
den deutungen,  die  sich  inhaltlich  zumeist  anch  bei  Beda  (Mt- 
k.  =  opp.  III,  19  f.),  Hieronymus  (Mt.-k.  -=  opp.  VII,  32  f.)  oder 
Smaragd  (sp.  127  f.)  wiederfinden.  Vergl.  etwa  z.  60  f.  mit 
Beda  1.  c: 

swä  swä  t'ses  mannes  Itchama  sicut  corpus  t^rreno  vivit  cibo, 

leofaö  be  bläfe,  swa  sccal  bis  säwul     sie  anima  dei  vorbo. 
lybban  be  godes  wordum. 

oder  z.  71  ff.  mit  Hieronymus  1.  c.  (=  Smaragd). 

Ueber  die  gelehrte  lateinische  anmerkung,  z.  128 — 136, 
vgl.  §  116. 

(§61.)  Bei  der  erklärung  des  gebotes  der  nächstenliebe  in 
II,  no.  40  (p.  520  ff.)  ist  Gregor's  hom.  27  benutzt.  Die  zeilen 
54—57, 103—111, 114—120  sind  ziemlich  wörtlich  daraus  über- 
setzt.   Vgl.  z.  114  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1208: 

Drihtnes  nama  is  lesus,  ('aet  is  Nomen  filii  Jesus  est,    Jesus 

b^lend,  and  sc  bitt  on  Sses  h&len-  autem  salvator  vel  etiam  salutaris 
des  naman,  sef'e  \>sd8  bitt,  58  be-  dicitur;  ille  ergo  in  noraine  salva- 
limpS  t5  sö^re  b&le.  toris  petit,  qui  illud  petit,  quod  ad 

veram  salutem  pertinet. 

Der  Übersetzung  aus  Gregor  sind  indess  noch  ein  paar  er- 
klärungcn  vorausgeschickt,  die  aus  Beda's  Johannes-kommentar 
stammen  können;  sie  finden  sich  auch  bei  Augustin  in  Joh. 
tr.  83 — 85,  aber  so  weit  zerstreut,  dass  es  näher  liegt,  Beda 
als  quelle  anzunehmen.    Vgl.  47  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  842. 

(§  62.)  Erst  gegen  ende  der  homilie  macht  sich  die  be- 
nutzung  Gregors  bemerkbar  in  der  abendmahlshomilie  II,  no.l5 
(p.  278  ff.),  wo  die  am  schluss  (z.  267  ff.)  gegebenen  deutungen 
der  Vorschriften  über  das  essen  des  passahlammes  ziemlich 
wörtlich  aus  Gregor's  hom.  22  entnommen  sind.  Vgl.  etwa 
z.  307  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1180: 

Nän  l^ing  ne  moste  \>2B8  lambes  be-  Non  remanebit  ex  eo  quidquam 

lifan   öÖ  merien,  ford^an  Se  godes  usque  mane,  quia  eius  dicta  magna 

cwydas  sind  td  smeagenne  mid  swä  sunt  sollicitudine  discutienda,  quate- 

micebre  carfulnysse,   swä  ps&t  ealle  nus,  priusquam  dies  resurrectiunis 

bis  beboda  mid  andgite  and  weorce  appareat,    in  bac  praesentis   vitae 
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bSon  äsm^ade  on  nihte  t^ises  and-      nocte  omnia  illius  mandata  intelli- 
werdan  Itfes,  ^Öan  t5e  se  endenex-      gendo  et  operando  penetrentur. 
ta  daeg  t'ses    gem&nelican   tristes 
SBtöowige  etc. 

Ein  paar  typische  deutnngen  finden  sich  hier  nicht,  mö- 
gen aber  traditionell  sein.  Der  satz  z.  51  ff.  könnte  aus  Bedas 
Exodns-kommentar  (opp.  II,  305)  stammen. 

Für  die  übrigen  partien  der  homilie  vgl.  §  130. 

(§  63.)  Ebenfalls  nur  zum  teil  aus  Gregor  geschöpft  ist  die 
weihnachtshomilie  I,  no.  2  (p.  28  ff.),  in  der  der  abschnitt  z.  159 
— 185  aus  Gregors  weihnachtspredigt  (hom.  8)  übersetzt  ist. 
Vgl.  z.  159  ff  mit  Gr. I.e.  1104: 

Eomostltce  mancynn  hsefde  un-  prius  quippe  quam  redemptor 

get'w&rnysse  töenglum  &r  drihtnes  noster  nasceretur  per  carnem,  dis- 

äcenDednysse ;  foröan  Öe  w^  w^ron  cordiam  cum  angelis  habuimus, . . . 

I'urh  synna  selfremede  fram  gode;  Quia  enim  peccando  extranei  eramus 

etc.  a  deo  etc. 

Für  den  übrigen  teil  weiss  ich  leider  nicht  die  quelle 
nachzuweisen.  Ein  teil  der  erklärungen  findet  sich  zwar  in- 
haltlich gleich  oder  ähnlich  in  Beda's  Lucas-kommentar  (opp. 
III,  828  ff.)*,  doch  bliebe  dann  immer  noch  ein  beträchtlicher 
teil  der  homilie,  der  einer  dritten  vorläge  oder  ^Elfric  selbst 
zuzuschreiben  wäre. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  eine  gruppe  von  homilien  zu 
besprechen,  wo  Gregor  mit  einer  andern  quelle  in  eins  verar- 
beitet ist. 

(§  64.)  Dies  ist  der  fall  bei  II,  no.  6  (p.  88  ff.),  wo  die  er- 
klärungen zum  gleichniss  vom  säemann  zur  hälfte  aus  Gregor 
hora.  15,  zur  andern  aus  Beda  in  Luc.  8  geschöpft  sind.  Aus 
Gregor  stammen  die  abschnitte  z.  6 — 26  u.  65—80,  sowie  das 
schliessende  beispiel  (z.  147  ff.).  Vgl.  z.  6  ff.  mit  Gregor  I.e.  1131: 

Gregorius  . . .  cwaetS  (^aet  fortit  Unde  et  idem  domiaus  per  se- 

wolde  drihten  getrahtniao  l'urh  bine  metipsum    dignatus    est   exponere, 

sylfne   f'set  btgspel,   tie   h8   S£^de,  quod  dicebat,  ut  sciatis  rerum  sig- 

|7ffit  we  cütJon  secan    öÖra   t^iuga  nificationes    quaerere  in  iis   ctiam, 

getacounge  on  Säm,   Öe   h6   nolde  quaepersemetipsumnoluitexplanare. 
I'urh  hine  sylfne  geswutelian. 

Sicher  aus  Beda's  Lucas-kommentar,  der  sich  hier  vielfach 
mit  Gregor  berührt  (und  jedenfalls  letzteren  vor  sich  gehabt 
hat),  sind  geschöpft  z.  b.  z.  27  ff.   Vgl.  Beda,  opp.  III,  430 : 

»  Z.b.z.eoff.;  68  ff.;  90  ff.;  98  ff.;  126  ff.;  240  ff. 
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Ü8  gedafenaÖ,   l^aet  w3  mid  är-  Quae  dominus  exposuit,  pia  fide 

faestum  gelöafan  underfön  drihtnes  suscipiendasimt;  quae  autem  tacita 

trahtouuge,  and  Öä  Öing,  Ö8  he  l^tde  nostrae  intelligentiae  dereliquit,  per- 

üs  tO  trahtoigenne,  we  sceolon  mid  stringenda  sunt  breviter  etc. 
scortre  race  5ä  befön  etc. 

Wegen  des  eingeschobenen  abschnittes  z.  91 — 140  vergl. 
§  108  und  meine  dissertation  §  5. 

(§  65.)  In  ähnlicher  weise  ist  in  II,  no.  13  (z.  224  flf.)  der 
perikopentext  Jh.  8,  46  ff.  nach  Gregor  hom.  18  and  Angastins 
Johannes-kommentar  (tract.  42  a.  43)  interpretiert,  indem  teil- 
weise gut,  aber  sehr  frei  übersetzte  stellen  aus  Gregor  (z.  21 
—28;  62—70;  91—101;  170—176)  einfach  neben  solche  aus 
Augustin  (z.  29—48;  81-90;  102—125;  136—169;  1^7—191) 
gesetzt  sind,  bei  denen,  wie  fast  immer,  wo  Augustin  vorläge 
ist,  kaum  von  wörtlicher  Übereinstimmung  gesprochen  werden 
kann,  teilweise  aber  auch  Gregors  und  Augustins  erklärungen 
zu  einem  ganzen  verschmolzen  sind  (soz.  195 — 203;  206 — 219), 
wie  wir  das  ähnlich  bei  der  CuSberht-homilie  (meine  disser- 
tat.  §  29)  fanden.  An  der  stelle  z.  206  ff.  z.  b.  erinnern  die 
ausdrücke  forbeah  (declinavit),  mihte  burh  his  godctmdnysse  ge- 
dön  (si  divinitatis  suae  potentiam  exercere  voluisset),  noide 
ncknne  dorn  t5ä  geselian,  ÖätSä  he  to  bröwienne  com  (quia  pati 
venerat,  exercere  iudicium  noluit)  an  Gregor,  während  der  ganze 
Schlusssatz  (z.  217  ff.) 

hS  bebydde  hine  lichamltce  wiS  (tr.  43  §  18)  tamquam  homo  a 

\fibr%  Judeiscra  stibninge ,   and  hd  lapidibus  fugit,  sed  vae  illis,  a  quo- 

behydde  hine   gastlice  fram    heora  rum  lapideis  cordibus  deus  fugit 
st&nenum  heortum. 

sowie  vorher  einzelnes,  wie  swä  swä  man,  swä  swä  eadmod 
(tamquam  homo,  tamquam  hnmilis),  pcet  seo  eorbe  hie  forsnndge 
(ut  eos  dehiscens  terra  sorberet),  his  geöyid  wces  to  t5äm  micel 
(magis  erat  commendanda  patientia)  aus  Augustin  herttberge- 
nommen  sind. 

Den  schluss  der  homilie  (z.  220  ff.)   macht  eine  erzählung 

der  Schlangenerhöhung  nach  Job.  3,  4  ff.  und  Num.  21,  6  ff.  mit 

beigefügten   erklärungen  aus  Augustins  Johannes -kommentar 

(tr.  12  §  11).    Vgl.  z.  253  ff.  mit  Augustin,  opp.  III,  1490: 

B&T&  n&ddrena  geslit  wsbs  de-  Morsus  serpentis  lethalis,  mors 

adlic;  Crtstes  dea5  wses  litlic.    Nu  domini  vitalis.    Attenditur  serpens, 

behealde  w3  tSk  nä^dran,  psdt  seo  ut  nihil  valeat  serpens.     Quid  est 

n&ddre   üs   ne  derige.     Uwaet  ge-  hoc?     Attenditur   mors,    ut    nihil 
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m&nÖ  )>9Bt?    W^  behealda^  Crtstes      valeat  mors.     Cuius  mors?    Mors 
dSat$,  \fsdt  üs  se  d^at$  oe  derige, .  .      vitae.  eto. 
Hw8Bs  ddat$  behealde  we?     Lifes 
dda$.  etc. 

Vielleicht  hat  bei  dem  sehlussabschnitt  auch  Beda's  Jo- 
hannes-kommentar  vorgelegen.  Wenigstens  finde  ich  keinen 
anhält  bei  Angustin  für  den  satz  z.  248  ff.,  der  recht  wohl  zu- 
rttckgehen  könnte  auf  Beda  1.  c.  =  opp.  III,  671 : 

S^o  &rene  n&ddre  h&fde  n&d-  aeneus  serpens  eflGgiem  quidem 

dran  gelicnysse,  ac  lieo  wies  büton  ignitis  serpontibus  similem,  sed  nul- 
&lcum  ättre ;  . . .  ac  $urh  his  üpä-  lum  prorsus  in  suis  membris  habuit 
hafennysse  oo  Ss^re  rode  he  geb&lde  ardorem  veneni  nocentis,  quin  po- 
ftre  synna.  tius   percussos   a  serpeotibus    sua 

exaltatione  sanabat. 

(§  66.)  In  II,  no.  44  (p.  562)  sagt  jElfric  selbst  z.  9  Augusti- 
nus se  wisa  üs  onwreah  Öd  dSopnysse  and  eac  se  hoUga  Gregorius 
ymbe  pis  ylce  anrät.  In  der  that  sind  hier  die  allegorischen 
deatnngen  zum  gleichniss  von  den  10  Jungfrauen  (Mt.  25, 1  ff.) 
teils  aus  Gregor  hom.  12,  teils  ^  aus  Augustins  Sermo  93  her- 
übergenommen.  Die  erklärungen  beider  gewährsmänner  sind 
überall  einfach  neben  einander  gestellt,  ohne  dass  irgendwo 
eine  Verschmelzung  versucht  wäre.  Vgl.  z.  12  ff.  mit  Gregor 
I.e.  1118: 

Us  is  to  gewitenne,  {'est  gelom-  Sciendnm  nobis  est,  quod  saepe 

Itce  on  häligre  spr&ce  is  56os  and-  in  sacro  eulogio  regnum  caelorum 

werde  gelaSung  gehäten  heofenan  praesentis  temporis  ecclesia  dicitur, 

rtce,  swä  swäse  h&lend  on  snmere  de  quo  in  alio  ioco  dicitur:  (Mt  13, 

stöwe  cwaeÖ:  (Mt.  13,  41). ..  41)... 

und  z.  33  ff.  mit  Augustin  V,  575: 

Se  ele  getäcnaS  l^ä  sööan  lufe,  charitas  quae  merito  oleo  signi- 

BÖoÖe  n&fre  d6  ateoriaS.    Eies  ge-  ficatur.     Omnibus  enim  bumoribus 

cynd    is,   ('aßt   he    wile  ofersttgan  oleum  supereminet:  mitte  aquam  et 

&lcne    w&tan;    äg^ot    ele     uppon  superiofunde  oleum,  oleum  supere- 

Walter  oÖÖe  on  6Örum  w^tan,  se  ele  minet;   mitte   oleum,   superinfunde 

fl^t  bufon;  ägeot  wseter  uppon  Öone  aquam,  oleum  supereminet. 
ele,  and  se  ele  äbrecÖ  Qp  aud  swimt$ 
bufon. 

Offenbar  eingeschoben  ist  der  abschnitt  z.  176 — 192  (über 
die  häretischen  Marien-akten ;  vgl.  meine  Dissertat.  §  20). 


»  Z.  11— 24;  123—142  aus  Gregor;   z.  25—49;  65—72;  87  f.;  99-104 
aus  Augustin. 
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(§  r>7.)  Endlich  sind  hier  noch  die  homilien  I  no.  36  und 
II,  no.  7  zn  nennen,  in  denen  nur  an  je  einer  stelle  Gregor 
benatzt  ist 

Der  erste  teil  der  homilie  zu  Allerheiligen  (I,  538)  enthält 

ein  paar  sätze  über  die  engel,  eingefügt  ans  Gregors  engeis- 

homilie  (no.  34),   die  jEIfric  in  I,  no.  24  schon  in  grösserem 

umfange   benutzt  hatte  (vgl.  §  46).    Hier  ist  in  z.  16 — 28  der 

inhalt  von  §  6 — 8   knapp  zusammengefasst,   mit  beibehaltung 

derselben  Schlagwörter,  während  in  z.  30 — 37  wörtlicher  als  es 

in  der  24.  homilie  (z.  86 — 103)  geschehen  war,  einzelnes  aus 

§  10  übersetzt  ist.    Vgl.  bes.  z.  14  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1252 : 

Sume  ht  sind  swä  micclum  tO  Quae    quia   ita   deo  coniuncta 

gode  geSeodde,  \>sßt  näne  öSre  him  sunt,  ut  inter  haec  et  doum  nalli 

betwynan  ne  syndand  ht  ('onueon  alii  spiritus  intersint,   tanto  magis 

swä  micclan  märan  liife  byrnende  ardent,  quanto  hunc  vicinius  vident. 
bdo$  swä  micclum   swä  hi  godes 
beorhtnysse  scearplicor  sceawiaÖ. 

(§  68.)  In  der  homilie  II,  no.  7  (p.  98  ff.)  beschränkt  sich 
der  beitrag  Gregors  auf  den  abschnitt  über  den  Ursprung  des 
vierzigtägigen  fastens  (z.  10 — 20),  der  aus  Gregors  16.  homilie 
§  5  geschöpft  ist.i  Vgl.  z.  11  ff.  mit  Gr.  1.  c.  1137: 

se  heretoga  Moyses  fseste  feo-  Moyses  enim,  ut  legem  accipe- 

wertig   daga    and    f^owertig  nihta      ret,    secundo    diebus   quadragiota 
tOsamne,  to  tit  \>sßt  h3  mdste  godes      ieiunavit;  Elias  in  deserto  quadra- 
&  underföo.     Eft  siÖSan  se  m&ra     ginta  diebus  abstiouit  etc. 
witega  Elias    ealswä    lang  festen 
l'urh  godes  mibte  swä  swä  se  dSer 
gefylde  etc. 

Derselbe  Gregorsche  abschnitt  scheint  auch  benutzt  in  dem 
kurzen  stück  über  das  fasten,  welches  bei  Thorpe  die  zweite 
Sammlung  schliesst  (II,  p.  608).  Es  findet  sich  hier  dieselbe 
berechnung  der  fastenzeit  (nach  abzug  der  Sonntage  =  36  tage) 
als  zehnten  des  Jahres,  und  es  heisst  dann  weiter,  passend  zu 
Gregor  I.e.  1137: 

on  Öäm  dagum  sceolon  Gristene  sicut   oflferre  in   lege   iubemini 

men  heora  licbaman  mid  forhaefed-      decimas  rerum,   ita  ei  ofiferre  con- 
nysse  gode  teoöian,   swä  swä   ht      tendite  et  decimas  dienim. 
sceolon  symle  heora  geäres  teolunga 
gode  l'one  t^otJan  d&l  syllan. 

*  Nicht^  wie  Dietrich  p.  171  will,  aus  Gassians  Gollatio  21,28,  wo  es 
schlechthin  heisst:  Moyses  vel  Elias  vel  ipse  dominus  noster  Jesus 
Christus  quadraginta  diebus  ieiunasse  iraduniur. 


h^. 
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In  unserer  homilie  folgen  dann  allgemeine  Vorschriften 
über  das  fasten  und  ermabnnngen  zur  wohlthätigkeit,  unter 
heranziehnng  zahlreicher,  auch  längerer  bibelstellen,  und  mit 
berufung  auf  die  autorität  der  kirchenlehrer  (fjurli  läreowa  eal- 
dordörn  z.  22).  Eine  quelle  dafür  habe  ich  nicht  finden  können. 
Manches  hat  er  sicherlich  seinem  Poenitential  (vgl.  meine  diss. 
§  4)  entnehmen  können. 

Der  diesen  teil  schliessende  abschnitt  (z.  116 — 132)  ist 
jedenfalls  aus  Gassian  geschöpft    S.  §  124. 

Zum  schluss  folgt  frei  übersetzt  Mi  25,  31 — 46. 

Bemerkt  mag  hier  werden,  dass  die  von  iElfric  benutzten 
(s.  §  42;  53;  54;  59)  Gregor'schen  homilien  no.  10;  23  und  29 
auch  Cynewulf  vorgelegen  haben  (vgl.  Dietrich,  Z.  f.  d.  A.  IX, 
193  ff.).  Daraus  erklären  sich  die  schon  von  Thorpe  (I,  622  f.) 
erwähnten  anklänge  ^Elfric's  an  den  Crist. 

(§  6^0  Von  den  übrigen  werken  des  papstes  Gregor  hat 
iElfric  nur  noch  die  Dialogi  gekannt  und  benutzt.  Aus  dem 
2.  buch  dereelben  hat  er  sein  leben  des  Benedict  übersetzt,  wie 
ich  in  meiner  dissertation  §  30  gezeigt  habe.  Aus  dem  4.  buche 
stammt  die  visiou  eines  gewissen  Stephan,  wie  für  einen  Schuh- 
macher, nameus  Deusdedit^  der  den  ertrag  seiner  arbeit  am 
Sonntag  unter  die  armen  zu  verteilen  pflegte,  nach  seinem  tode 
ein  goldenes  haus  errichtet  wird  (II,  no.  23,  z.  105—123,  p.  354 
f.).  Endlich  werden  wir  noch  in  der  homilie  II,  no.  24,  z.  39  f. 
(p.  358)  auf  die  dialoge  verwiesen  für  wunder,  die  die  Wirk- 
samkeit der  messe  bestätigen  sollen.  Solche  finden  sich  in  der 
that  daselbst  im  4.  buche  c.  55 — 58. 

Wie  an  der  zuletzt  citierten  stelle  angegeben,  kannte  MX- 
fric  auch  eine  englische  Übersetzung  der  Dialoge  (z.  39  ff.  se 
hälga  Gregorius  äwrät  on  bobre  hec  Dialogorum ....  seo  hoc  is 
on  Englisc  dwendj,  deren  Verfasser  er  nicht  angiebt. 

II.  Beda. 

(§  70.)  Nächst  Gregor  hat  keiner  mehr  stoff  für  die  homi- 
lien geliefert  als  Beda.  Ja,  es  kann  zweifelhaft  sein,  ob  er 
nicht  der  am  meisten  von  JElfric  nachgeschlagene  Schriftsteller 


*  Beide  namen  verschweigt  i£lfric. 

AngUft.    N.F.    IV. 


18  MAX  FÖRSTER, 

ist,  wenn  auch  die  eigeDtliehen  ttberaetznngeii  aas  eeineD  wer- 
ken einen  kleineien  ranm  einaebmen,  als  die  aus  Gregor. 
Ueberall  finden  wir  nämlicb  in  unseren  homilien  einzelne  sätze 
zerBtreat,  die  mehr  oder  weniger  gnt  za  atellen  bei  Bcda 
passeii.  Oft  ist  freitieh  die  Übereinstimmung  so  gering  oder  der 
gedanke  so  naheliegend,  dana  man  eine  direkte  benatznog  der 
Beda-atelle  nicht  wird  anzunehmen  haben.  Wenn  wir  trotz- 
dem oft  solche  parüen  nebeneinander  gestellt  haben,  so  geschah 
das  nicht  bloss,  weil  ein  sicherer  entscheid  über  die  wirkliche 
benutzang  nicht  möglich,  sondern  ancb,  weil  wir  zugleich  zn 
zeigen  wünschten,  wie  sich  Überall  j^lfric'a  lehre,  die  ja  sicher 
die  damalige  Orthodoxie  darstellt  —  beachte  die  approbation 
durch  den  bischof  Sigeric  — ,  mit  der  lehre  des  grossen  eng- 
lischen eompilators  Übereinstimmt  oder  sich  berührt.  Beda's 
lehren,  seine  text-erklärungen  nnd  dentnngen  bildeten  anch  zn 
j^lfrie's  zeit,  wie  noch  lange  dartlber  hinaus,  den  grnndstock 
der  lehrtradition,  wie  sie  nnserm  .^Ifrie  seiner  zeit  auf  der 
klostersehnle  zu  Winchester  überliefert  sein  wird.  Und  so 
dürfen  wir  uns  nicht  wandern,  wenn  er  da,  wo  er  ohne  be- 
stimmte vorläge  ans  dem  gedächtnisB  erklärnngen  giebt,  mit 
Beda  zusammcDtrifft.  Aus  dem  gesugten  erhellt  auch,  dass  es 
oft  schwer  sein  wird,  zn  entscheiden,  inwieweit  ^Ifric  Beda 
vor  sich  hatte  oder  ans  dem  gedäehtniss  schöpfte. 

In  der  mehrzahl  der  fUlle  indessen  haben  wir  doch  dent- 
licbe  sparen  davon,  dass  ihm  eine  bestimmte  schrift  Beda's 
vorgelegen.  Wenigstens  17,  vielleicht  18  homilien  sind  ganz 
ans  Ucda  geschöpft.  In  weiteren,  wenigstens  11  fiHlen,  hat  er 
fUr  mehr  oder  weniger  grosse  abschnitte  vorgelegen. 

Im  allgemeinen  mnss  bemerkt  werden,  dass  die  behand- 
lung  der  vorläge  hier  eine  bedeutend  freiere  ist,  als  wo  Gregor 
zu  gründe  liegt  Eiue  fortlaufende  Übereinstimmung  eines  grö- 
sseren Beda'sehen  abschnittes  findet  sich  nirgends.  Einzelne 
Sätze  sind  meist  herausgehoben  und  frei  Übersetzt,  viel  freier 
aber  als  wir  es  bei  Gregor  fanden. 

Wie  die  ansfUhrnngen  weiter  nuten  lehren  werden,  kom- 
men hier  von  Beda's  werken  in  butraekt:  die  2  bUeber  homi- 
lien, die  auch  in  ihrer  äusseren  anläge  mnstar  für  .^Ifric's 
doppelsammlung  gewesen  sein  i  j;cn,  die  Hcliriftkommcntare 
und  die  astronomischen  abhi 
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a)  Beda's  homilien. 

(§71.)  Ans  den  Beda'schen  homilien  hat  ^Ifric  den  sto£f 
geschöpft  für  10  homilien  seiner  ersten  Sammlung  (no.  6;  9;  12; 
13;  14;  22;  25;  26;  27;  32)  und  nur  fUr  eine  homilie  (no.  4) 
der  zweiten. 

Alleinige  quelle  sind  Beda's  homilien  nur  in  zwei  fällen, 
nämlich  für  die  12.  und  13.  homilie  der  1.  Sammlung  Ji^lfric's. 

(§  72.)  Erstere  (I,  p.  180  ff.)  erklärt  die  speisung  der  fünf- 
tausend nach  Beda,  hom.  I,  no.  21.  Die  benutzung  ist  eine 
freiere,  indem  die  Übersetzungen  nicht  gerade  sehr  wörtlich 
sind.    Vgl.  z.  121  ff.  mit  Beda,  opp.  V,  112. 

Da   tw^gen    fixas    getacnodon  duo  autem  pisces,  quos  addi- 

sealmsang  and  Ssbra  witegena  cwy-  dit,  psalmistarum  non  inconvenien- 
das.  An  Öa^ra  gecydde  and  bododc  ter  et  prophetariim  scripta  signi- 
Cristes  töcyme  mid  sealmsange,  and  ficant,quonimunumcanendo,altenim 
ööer  wid  witegunge.  colloquendo  suis  auditoribus  futura 

Christi  et  ecclcsiae  sacramenta  nar- 
rabant. 

Wir  dürften  hier  einen  fall  haben,  wo  wirklich  ein  latei- 
nischer satz  aus  der  quelle  herüber  genommen  ist:  z.  98  f.  c^n 
evangelistae  ferunt,  quia  panes  et  pisces  dominus  discipulis  dis- 
tribuisset,  discipuU  autem  ministraverunt  turbis  lautet  bei  Beda 
1.  c.  112:  U7ide  bene  cUH  re ferunt  evangelistae,  quia  panes  et  pis- 
ces dominus  discipulis,  discipuli  autem  ministraverunt  turbis,  also 
bis  auf  das  fehlende  distribuisset  und  referunt  statt  ferunt  ganz 
wörtlich.  Doch  auch  hier  liegt  keine  'inadvertence'  vor 
(Goodwin,  The  Anglo-Saxon  Legends  of  St.  Andrew  and  St,  Ve- 
ronica.  Cambr.  1851  p.  VI,  anm.),  sondern  volle  absieht  (vgl. 
den  anhang  I  meiner  dissertation). 

Der  bei  Beda  als  homilia  I,  21;  bezeichnete  text  findet 
sich  übrigens  wort  für  wort  auch  in  dem  Beda  zugeschriebenen 
Johannes-kommentar  (opp.  III,  704).  Da  dieser  aber  in  der  uns 
vorliegenden  gestalt  von  der  kritik^  als  unecht  bezeichnet 
wird,  gehen  wir  sicherer,  wenn  wir  jene  homilie  als  quelle  an- 
nehmen. Freilich  muss  ich  gestehen,  dass  mir  einerseits  auch 
über  die  s.  g.  „echten^^  homilien  Beda's  noch  nicht  das  letzte 
woit  gesprochen  zu  sein  scheint,  und  dass  andrerseits  die 
möglichkeit  einer  benutzung  des  pseudobeda'schen  Johannis- 
kommentars  der  §  58,  61  u.  65  beigebrachten  Übereinstimmungen 
wegen  nicht  ohne  weiteres  abzuweisen  ist 

'  3.  K.  Werner,  Beda  d.  Ehrwürdige  u.  seine  Zeil.  Wien  1875,  p.  ISd. 

2* 


20  Max  Förster, 

(§  73-)  Die  folgende  homilie  (I,  192  ff.)  giebt  nach  einer 
einleitang,  prophezeilinngen  auf  Chriatua  enthaltend,  erklärun- 
gen  zur  verknudignog  Mariae  nach  Beda's  bom.  I,  no.  1.  Vgl. 
z.  51  ff.  mit  Beda  opp.  V,  9: 

Cre  äl^sednysse  aDgino  w6  ge-  Exurdlum  oostrao  redumptionis 

hyrdonon8i9reditt;)>erlIcsnr£dmg«,  hodlerna  Dobls  sancti  evangelii  lec- 
)>urh  |>ä  wC  äwurpoQ  ^ä  derigcnd-  tio  coiumendat ....  per  quam  dos 
Itc&n  ealdnysse  and  v&  sind  gete-  abjecta  vetuatat«  nuxia  reDonri 
aide  betwui  godes  bearnum  etc.  atque  inter  filios  dei  computari  pos- 

slmus  etc. 

Darauf  folgt  z.  164  ff.  eine  erklärnng  des  besucbes  der 
Maria  bei  Elisabetb,  wobei  die  bei  Beda  folgeude  homilie  (I, 
HO.  2)  vorgelegen  hat    Vgl.  z.  18Ö  f.  mit  Beda,  opp.  V,  16: 

)>tet  cild  ne  mibte  nä  Sä  g^t  quia  liogua  oecdum  valuit,  aai- 

mid  wordum  bis  bfblead  gegiStan,      mo  exultante  salutavit. 
ao  he  gegrette  hine  mld  bliasigen- 
dum  mMe. 

Selbständige  zUge  sind  z.  72— 88;  206—213;  218—222. 

Hier  am  besten  anzufllgen  sind  drei  homilieo,  die  in  zwei 
gesonderte  teile  zerfallen,  deren  einer  ganz  ans  ßeda's  homi- 
lien  geschöpft  ist  Es  sind  dies  die  homilien  I,  no.  G;  22;  25;  26. 

(§  74.)  Die  erstere  (I,  90  ff.)  ist  in  der  ersten  hälfte  eine 
erklärnng  der  bescbneidung  Christi  (Le.  2,  21  ff.)  nach  Beda, 
bom.  I,  no.  10.  Ausser  der  Übereinstimmung  in  den  bibelcitaten 
und  dem  freilieb  oft  recht  allgemein  gehaltcDen  Inhalte,  finden 
wir  ziemlich  wörtlich  Hbersetzt  die  zz.  68—72;  123;  130  f.;  135 
—142;  vgl.  z.  139  f.  mit  Beda  V,  57: 

üt  stall  WS3  Crigl.  tiirb  Crlatea  petra  autom  erat  Chriatiia,  ciiius 

golearaii  and  hiht  and  säte  liife  fide,  ape  et  cbaritate  .  .  .  .  io  omni 
büuS  singalltcu  eatfulle  beortan  mid  actione  devota  purificantiiT  corda 
dffighwunlicureymbanldenysaeäfeor-      boDunim . .  quotidiana  ciiciimcLBioiie. 

Ueber  die  den  schluss  bildenden  beraerknngen  n.  §  94. 

(§75.)  Die  pfingsthomilie  I,  no.22  (p.  310  ff.)  bietet  eine 
nacherzähluDg  der  pfingstgeechiebte  nebst  erkiärung  nach  Gre- 
gor (s.  §  55),  der  ein  abschnitt  (z.  3—45)  tlber  das  alttestament- 
liohe  Vorbild  der  pfingstzeit,  die  50  tnge  zwischen  Passah  und 
gesetzgebung,  vorangeht.  Dieser  ganzen  anläge  der  homilie 
scheint  als  muster  Beda's  pfingsthoniilie  (II,  no.l)  vorgeschwebt 
zu  haben,  worauf  auch  die  Ubereinstimmeuden  typiacbea  den- 
tungeu  in  dein  einleitenden  abschnitte  (z.  3—45)  hinweisen. 


^ 
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Wörtliche  ObereinstimmungeD  ßaden  sich  nicht;  doch  vgl.  z,  3 
f.  mit  Beda,  opp.  V,  192. 

(§  76.)  Die  horailie  I,  no.  25  (p.  350  ff.)  leitet  die  erklärang 
des  erangelintns  nach  Gregor  (b.  §  56)  ein  mit  allgemeinen  be- 
trachtnngen  Ober  Johannes  den  Tänfer,  die  eich  zumeist  in 
dcD  beiden  Johanni-predigten  Beda's  (II,  no.  13  u.  14]  wieder- 
6nden.  Zwar  vermag  ich  aneb  hier  keine  wörtlichen  flberein- 
Stimmungen  nachzuweisen,  doch  sind  vielfach  dieeelben  Schlag- 
wörter beibehalten,  vgl,  z,  b.  z.  37  ff.  mit  Beda  opp.  V,  210;  z. 
92  ff.  mit  l  e.  209;  z.  105  ff.  mit  sp.  212;  z.  113  ff.  mit  ep.  203; 
z.  67  ff.  mit  sp.  212. 

FUr  eine  grosse  anzahl  stellen  finde  ich  keinen  anhält 
hier  bei  Beda,  die  aber  so  naheliegend  sind,  dass  wir  wohl 
keine  besondere  vorläge  anzunehmen  haben. 

(§  TT.)  Die  an  letzter  stelle  genannte  homilie  I,  no.  26  (p. 
364  ff.)  zerfällt  noch  deutlicher  als  die  drei  behandelten  in  2 
teile,  deren  erster,  erklärnngen  zn  Mt.  16, 13  ff.  bringend,  ganz 
aus  Beda  hom.  II,  no.  16  geschöpft  ist.  Vgl.  z.  19  ff.  mit  Beda 
V,  219: 

. .  Sä  bunih  Ceafire&  getimbrode  atatueas  civitatem  In  . . .  appel- 

and  OD  wurSmynte  ^tes  cäsures  Ti-     Uvit  e&m  Caesaream  Pfailippl  in  me- 
berii,   8ö   b&   nnder   rixode,    S^r»      moriarn   videlicet  Bui  Douinia  pari- 
byri);   Daman    geaceöp    'Ceaaream'      terqiio    honorem    Tiberii    CacsiiriB, 
aad    for   hia   äKeniim  gemynde  t&      Bub  quo  jpae  regnabat. 
Cam   naman    geübte    PhlUppi,   Sus 
cwcSeDde  Cesarea  PhilippL 

Unter  heranziehung  einer  zweiten  quelle  gaben  Beda's 
homilien  auch  die  hanptvorlage  ab  fUr  die  homilien  I,  no.  14 
und  II,  00.  4. 

{§  -,H.)  In  der  an  erster  stelle  genannten  (I,  206  ff.)  ist  die 
perikopc  zum  palmsonntage,  Mt  21,1  ff.,  unter  Zugrundelegung 
von  Beda,  hom.  I,  no.  23  erklärt.  Vgl.  z.  159  ff.  mit  Beda,  opp. 
V,  124: 

hxB  bSIondea  tdcyme  and  bis  BoBanna  ....  docet  adventum 

Srüwung  WIEB  bälnesdliu  £gfier  ge  dumini  in  carne,  non  solum  humani 
manniio)  g&  englum,  furSan  ^e  we  guneris  in  terra,  aed  et  angeluruiu 
geSa^niaS  heora  nerod,  Tph  se  feal-  in  caelis  esse  aalutem,  qiiia  dum 
lenda  dcofol  gewanode;  he  Säm  nos  redempti  ad  superna  perducimui, 
cwkS  sc  apoBtol  Paulas:  (Eph.  1,10).  eonini  profecto  nuineniB,  qui  Sa- 
tana cadeDte  erat  minoratua,  imple- 
tui.  Hie  enim  Paulus  dicit:  (Eph. 
1.10). 


^ 


22  MAX  FÖRSTER, 

Für  die  zz.  53—56  and  63—68  finde  ich  in  der  Beda'schen 

homilie  keinen  anhält.    Wohl  aber  finden  sie  sieh  und  zwar 

ziemlieh  wörtlich  in  Beda*8  Mareus-kommeutar,  der  also  neben 

der  homilie   eingesehen   sein   wird.     Vgl.  z.  53  fi;  mit  Beda, 

opp.  III,  240: 

se  getemeda  assa  haefde  getac-  asina,   quae  subjugalis  fuit  et 

nunge  )'ses  Judeiscan  folces,  ]f^  wses  edumita,  syDagogam ,  quae  iugam 

getemed  under  \f&TQ  ealdan  &;  se  legis  traxerat,  pullus  asinae  lasci- 

wilda  fola  hsefde  getacnunge  ealles  vus  et  über  populum  gentium  signi- 

ÖSres  folces,  p^  wses  \>k  gyt  h&Sen  ficat. 
and  ungetemed. 

Bis  auf  die  abweichende  beziehung  eines  relativsatzes 
{asina,  quae  subjugalis  fuit  et  edomitajugvm  legis  traxerat,  synago- 
gam . . .)  stimmt  übrigens  der  meist  von  iElfrie  zu  rate  gezogene 
Lucas-kommentar  (opp.  III,  567  £f.)  an  den  hier  benutzten 
stellen  mit  dem  Marcus-kommentar  überein. 

(§  79.)  Die  homilie  II,  no.  4  (p.  54  ff.)  erklärt  die  hochzeit 
zu  Kana  (Jh.  2,1)  nach  Beda  hom.  I,  no.  13.  Vgl.  z.  37  fi;  mit 
Beda,  opp.  V,  70; 

Hydriae  sind  gehätene  wsster-  hydriae  vocantur  vasa  aquarum 

fatu,  foröan  Se  on  Greciscum  ge-  receptui  parata;  graece  enim  vötaQ^ 

reorde   is    wsBter    gectged   *ydor'.  aqua  dicitur.  Aqua  autem  scripturae 

Eornostltce  wseter  getacnaö  ingehyd  sacrae  scientiam  designat,  quae  suos 

häligra  gewrita,  t^aet  äÖweahS  his  auditores  a  peccatorum   sorde  ab- 

hlysteras  fram  synna  horewum.  luere  seiet. 

Auffallend  ist  die  genaue  Übereinstimmung  zweier  stellen 

mit  Smaragd,  der  sonst  hier  mit  Beda  wörtlich  übereinstimmt, 

nämlich  z.  11  ff.  =  Smaragd  sp.  85: 

seiter  gastlicum  andgite  drihten  dominus    ad   nuptias    in   hunc 

com   tö  giftum  on  Öisum  middan-  mundum  venit,  quia  sanctam  eccle- 

earde,  forSan  Öe  h^  Öä  hälgan  ge-  siam  sibi  copulavit,  de  qua  aposto- 

laSunge  him  t5  br^de  gec§as,  swä  lus :  (2.  Cor.  1 1) 
swä  se  apostol  tö  gel^affulum  folce 
CW8BÖ:  (2.  Cor.  11). 

wohingegen  Beda  1.  c.  weniger  gut  stimmt:  venit  ad  nuptias  in 
terra  carnali  more  celebratas^  qui  ad  copulandam  sibi  spirituali 
amore  ecclesiam  de  caelo  descendit  ad  terram.  Der  im  Eng- 
lischen folgende  satz  stimmt  wieder  besser  zu  Beda,  während 
Smaragd  auch  inhaltlich  abweicht. 


^  In  iElfrics  handschriftlicher  vorläge  waren  jedenfalls  lat.  buchstaben 
angewandt  {ydor  ohne  aspiration,  wie  oft). 
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Die  zweite  stelle  ist  bei  Beda  ganz  ausgelassen.  Es  ist 
z.  55  f.;  vgl.  Smaragd  86: 

Nis  gecweden  on  Öäm  godspelle,  Non  enim  dictum  est  capientes 

\>2&t  5ä    waeterfatu    sume   hdoldon      metretas  aliae  binas,  aliae  ternas, 
tw^fealde  gemetu,  sume  Iryfealde,      sed . . . 

HC  •  •  «  « 

Bei  dieser  Sachlage  ist  die  mögliebkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dass  ^Ifric  hier  den  Smaragd  gamicht  direkt  benutzt  hat, 
sondern  dass  ihm  die  Beda'sche  homilie  in  einer  form  vorlag, 
die  an  den  genannten  beiden  stellen  die  textgestalt  Sma- 
ragd's  bot. 

(§  80.)  Ebenfalls  hauptvorlage  neben  wenigstens  drei  neben- 
quellen ist  eine  Beda'sche  homilie  und  zwar  hom.  II,  no.  20 
bei  der  erklärung  der  enthauptung  Johannis  des  Täufers  in 
I,  no.  32  (p.  476  ff.).    Vgl.  z.  74  ff.  mit  Beda  opp.  V,  239: 

l^r^o  ärldasa  scyldawe  geh^rdon :  tria   pariter    impiorum    scelera 

nnges^lige   m&rsunge   his  gebyrd-  audivimus:     celebrationem     natalis 

tide,  and  t$a  unstseÖSigan  hlSapunge  infaustam,  saltationem  puellae  laset- 

\fsd8  m&denes  and  Öses  fseder  dyr-  vam,  iuramentum  regis  temerarium, 

stigan  äSsware.    Hm  Srtm  Singum  quibus  singulis  oportet  nos,  ne  talia 

üs  gedafenaS ,  }>aet  w§  wiÖcweSon  geramus,  instrui . . . 
on  ürum  ddawum. 

Auch  ein  teil  der  historischen  notizen  ist  daraus  geschöpft. 
Vgl.  z.  12  ff.  mit  1.  c.  sp.  238  B;  z.  23  ff.  mit  sp.  238  D.  Inwie- 
weit für  den  historischen  teil  Rufin  (h.  e.  I,  9  u.  13)  herange- 
zogen, siehe  §  132. 

In  z.  45 — 67  hat  ^Elfrie  die  erzählung  von  der  Sendung 
der  Johannesjünger  an  Christus  (Le.  7, 21  ff.)  eingeschoben  und 
nach  Beda's  Lucaskommentar  erklärt  Vgl.  z.  67  ff.  mit  Beda, 
opp.  111,419: 

swylee  hd  ew^e  tö  Johanne:  ac  si  patenter  dieat:  mint  qui- 

l^yllice  wundra  ic   wyrce,  ac  swä      dem  facio,  sed  abiecta  perpeti  non 
Seah   ic  wylle    d^aöe   sweltan   for      dedignor,   quia  ergo   moriendo  te 
manncynnes    äl^sednysse   and    Se      subsequor. 
sweltende  sefterfyligan. 

Die  mit  den  werten  nü  cwyb  se  trahtnere  beginnenden 
auseinandersetzungen  (z.  174—192),  dass  ein  schlechtes  weih 
schlimmer  sei  als  alle  wilden  tiere,  finden  sich  nicht  in  den 
bisher  genannten  vorlagen.  Vielleicht  ist  mit  dem  trahtnere 
Augustin  gemeint,  der  auch  für  z.  200—212  (ermahnungen)  aus- 
drücklich als  quelle  genannt  wird.  Leider  aber  kann  ich  auch 
diese  stelle  nicht  nachweisen. 


24  MAX  FÖRSTER, 

(§81.)  EiDinal  kommt  vor,  dass  sich  zwei  Beda'sche  werke 
in  den  beitrag  zii  einer  homilie  teilen.  Es  ist  dies  der  fall  bei 
der  homilie  zu  Mariae  reinigung  (I,  no.  9  p.  134  ff.),  die  eine 
erklärang  des  perikopentextes  Lc.  2,21  ff.  enthält,  znr  einen 
hälfte  ans  Beda,  hom.  I,  no.  15,  zur  andern  aus  dessen  Lucas- 
kommentar  geschöpft.  Wörtlich  übersetzt  und  nur  in  der  ho- 
milie zu  finden  sind  z.  89 — 101;  136—146.    Vgl.  letztere  stelle 

mit  Beda,  opp.  V,  80: 

}>ä  turtlan  getncniat^  cl^nnysse.  turtur  indicat  castitatcm;  qiiia 

Ht  sind  swä  geworhte ,  gif  hy ra  ö-  et ...  et  castitatis  amator  est  turtur, 

der  OSeme  forlyst,  [^onno  no  s^cS  ita  ut  si  coniugcm  casu  perdiderit, 

sdo  cucu  n^fre  hire  öSeme  gema-  non  aliam  ultra  quaerere  vult  —  Jh. 

can; .  .  .  dann  Jh.  16,20;  Mt  5,5.  16,20;  Mt.  5,5. 

Sieher  aus  dem  Lucas-kommentar  stammen  z.  101 — 110; ^ 
366 — 376,  vgl.  die  erstere  stelle  mit  Beda,  opp.  III,  342. 

Aus  der  homilie  sowohl  wie  aus  dem  kommentar  können 
übersetzt  sein  z.  211 — 214. 

Die  übrigen  erklärungen  treffen  wir  zum  teil  in  beiden 
Beda'schen  werken  wieder;  zum  teil  seheinen  sie  frei  ohne 
vorläge  gemacht  zu  sein. 

Der  abschnitt  z.  235 — 262  ist  augenscheinlich  eingeschoben 
und  behandelt  iBlfrics  lieblingsthema  von  der  keuschheit. 
Ueber  die  etwaige  benutzung  Augustins  s.  §  108.^ 

(§  82.)  Nicht  hauptquelle,  sondern  nur  in  einem  anbange 
(z.  182  ff.)  der  Paulus-homilie  I,  no.  27  (p.  384  ff.),  der  bemer- 
kungen  über  die  apostel  und  das  jüngste  gericht  beibringt, 
benutzt,  ist  die  Beda'sche  homilie  II,  no.  17.  Vgl.  z.  206  ff.  mit 
Beda,  opp.  V,  225. 

b)  Beda's  schrift-kommentare. 

(§  83.)  Ausser  den  homilien  haben  auch  die  Beda'schen 
schrift-kommentare,  wenigstens  sicher  seine  evangelien-kom- 
mentare,  stoff  zu  vollständigen  homilien  geliefert  und  zwar  zu 
einer  ganzen  homilie  der  ersten  Sammlung,  I,  no.  33  und  zu 
4,  vielleicht  5  ganzen  homilien  des  zweiten  teiles,  nämlich  II, 
no.  (12*);  29;  30;  33;  36». 

Die  Thorpe'sche  interpunktion  in  z.  107  ist  sinnstürend.    Der  satz 
he  nimd  eft  lufe  tö  gode  ist  nicht  zum  vorhergehet 
s  Vordersatz  zum  folgenden  />onne  onginZ  etc.  zu  ziehen. 


stjtitian  he  nimtS  eft  lufe  td  gode  ist  nicht  zum  vorhergehenden,  sondern 
als  Vordersatz  zum  folgenden  />onne  ong 

*  Ueber  die  zum  schluss  erwähnte  lichtweihe  s.  Daniel,  Codex  Litur 


gicus,  Lpz.  1847,  I  35S  f.;  Mc  Clintock-Strong,  Cyclop.  11  70. 

3  Aus  dem  hier  und  §  71  gesagten  ersieht  man,  dass  M.  bei  der  1. 
Sammlung  überwiegend  aus  den  Beda'schen  homilien  (10 : 1),  bei  der  zwei- 
ten vorzugsweise  aus  den  kommentaren  (5 : 1)  geschöpft  hat 
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(§  84.)  Die  anferweckuDg  des  jUnglings  za  Naim  (I,  no.  33 
p.  490  ff.)  ist  nach  Beda's  Lucas- kommen tar  erklärt;  z.  5  ist 
Beda  als  quelle  genannt.    Vgl  z.  13  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  417: 

gehwilc  godes  l'dow,  f^onne  M  nam  et  electus  quilibet,  quando 

leornaö ,  he   biÖ  bearn  gecweden ;      ad  fidem  imbuitur,  filius  est,  quando 
l'onne  h6  OSemo  l&rt$,  M  bit$  mödor.      alios  imbuit,  mater. 

Der  zweite  teil  der  homilie  (z.  74  ff.),  nämlich  die  heran- 
Ziehung  der  zwei  andern  auferweckungen  Christi,  der  von  Jairi 
töchterlein  und  des  Lazarus,  sowie  die  deutnng  der  drei  auf- 
erweckungen auf  drei  tötliche  vergehen  der  seele  {consensum 
malae  delectaiioni  —  ipsum  malum  explendo  —  consuetudme 
peccandi)  stammen  aus  dem  Markus-kommentar.  Vgl.  z.  77  f. 
mit  Beda,  opp.  III,  183. 

Dietrich  nimmt  hier  eine  homilie  Beda's  als  quelle  an, 
doch  finde  ich  eine  solche  nur  unter  den  zweifelhaften  Stücken 
als  no.  15  (opp.  V,  299  f.),  die  nichts  weiter  als  wort  für  wort 
den  betreffenden  abschnitt  des  Lucas-kommentars  enthält,  ohne 
besonderen  eingang  oder  schluss,  also  sicher  unecht  ist.  Vgl. 
Werner  1.  c.  p.  200. 

Die  deutung  des  namens  Naim  als  yböung  obbe  styt^yig 
finde  ich  trotz  iElfrics  ausdrücklicher  angäbe  (z.  5)  nicht  in 
dem  Migne'schen  text  des  Beda,  wohl  aber  bei  Smaragd  (464: 
ftuctus  vel  commolio\  der  im  übrigen  ganz  den  text  des  Beda*- 
schen  Lucas-kommentars  bringt 

In  der  zweiten  Sammlung  ist  je  eine  homilie  aus  dem 
Pentateuch-kommentar,  dem  zu  Mattkaeus,  zu  Marcus  und  zu 
Lucas  geschöpft. 

(§  85.)  Von  den  zwei  bei  Thorpe  als  no.  12  gegebenen 
fastenpredigten  dieser  Sammlung  (II,  188  ff.)  bietet  die  erste 
eine  nacherzählung  des  auszugs  aus  Aegypten  und  der  gesetz- 
gebung  am  Sinai  (z.  18 — 36),  wozu  typische  und  moralische 
deutungen  gegeben  sind,  die  sich  in  dem  Beda'schen  Penta- 
teuch-kommentar* wiederfinden  (in  Exod.  14 — 33;  in  Lev.  1 — 
3).  Da  die  Übereinstimmungen  sich  meist  auf  den  Inhalt  be- 
schränken und  die  gedanken  sehr  naheliegend  sind,  mag  im 
einzelfalle  die  direkte  benutzung  fraglich  erscheinen.  Ziemlich 
wörtlich  sind  drei  stellen  herübergenommen,  nämlich  z.  243f. 
(vgl.  Beda,  opp.  II,  318),  z.  370—387  (vgl.  sp.  334),  z.  388—395 

^  Der  UDS  walirscheinlich  nicht  in  seiner  echten  gestalt  vorliegt. 


^     •■    .^  L.^ 
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(vgl.  sp.  336).    Zum  vergleich  mögen  hier  folgen :  z.  378  ff.  = 
Beda  1.  e.  334 : 

W6  södltce    »fter    Seawltcum  moraliter  quoque   nos  vitulum 

andgite  cealf  offriaö  gode  td  läce,      offerimus  deo,  cum  carnis  superbi&m 
gif  wd  üres   Itchaman  mödigoyssc      vincimus;  agnum,  cum  irrationabiles 
for  bis  ege  oferswtÖaS.     Larab  w5      motus  corrigimus;  boedum,  cum  las- 
of!ria5  on  godes  läce,  gif  w8 . . .  l'ä  un-      civiam  superamus  etc. 
sceadwisltcan  styninga  on  staeÖt^ig- 
nysse  äwendaS.    Buccan  w3  ofifriaS 
o99e  ticcen,  gif  w3  üres  Itchaman 
gälnysse  oferowtÖaS  etc. 

(§86.)  Der  Matthaeus-kommentar  hat  die  erklärnngen  ge- 
liefert für  die  perikope  Mt.  6,24  ff.  iu  II,  no.  36  (p.  460  ff.).  Die 
ermahnungen  z.  61 — 68;  85 — 88  sind  offenbar  selbständig.  Wört- 
lich übersetzt  sind  nur  z.49  f.;  59  f.  und  79—81.  Vgl.  z.  49  f. 
mit  Beda,  opp.  IU,  35: 

uton   forS!    l^tan   psBS   r^afes  illi  ergo  relinquite   curam  te- 

ymbhydignysse   tO   Ssßs   dihte,   p^      gendi  corporis,  cuius  cura  factum 
Säm  Itchaman  9a  lenge  forgeaf.  esse  videtis,  ut  tantae  staturae  cor- 

pus habeatis. 

(§  87.)   Aus  dem  Markus-kommentar  ist  geschöpft  die  er- 

klärung  der  Speisung  der  viertausend  in  II,  no.  29  (p.  394  ff.). 

Vgl.  Z.117  ff.  mit  Beda,  opp.  III,  208  (=  Sm.410): 

spyrte  biS,  swa  swä  g5  sylfe  sportae  iunco  et  palmarum  foliis 

witon,  of  rixum  gebröden  ot^^e  of  solent  contexi, ....   Juncus  quippe 

palmtwygum.    Rixe  weaxst  gewun-  super  aquas  nasci  consuevit,  palma 

eltce  on  wseterigum  stöwum  and  se  vero  victricem  ornat  Qianum. 
palm  is  sigebdacen. 

Eingeschoben  sind  z.  70—89;  122—129. 

Sämtliche  stellen  finden  sich  übrigens  auch  bei  Smaragd 

410,  so  dase  auch  dieser  vorgelegen  haben  könnte. 

(§  88.)  Der  Lucas-kommentar  hat   vorgelegen  bei  der  er- 

klärung  von  Lc.  18  (pharisäer  und  Zöllner)  in  II,  no.  33  (p.  426 

ff.).  Ziemlich  wörtlich  sind  daher  entnommen  z.  8 — 16;  58 — 77. 

Vgl.  z.  11  ff.  mit  Beda,  opp.  m,553  (=  Smar.435): 

\fsdt  Judeisce  folc  wses  üpähafen  Pharisaeus  Judaeorum  est  popu- 

swilce  )'urh  rihtwisnyssum  ]>iSbTe  eal-  lus,  qui  ex  iustificationibus  legis  ex- 

and  &  and  on  ]7^re  ht  sylfe  herodon ;  toUit  merita   sua;  publicanus  vero 

and  pBdt  h&t$ene  folc  feor  fram  gode  gentilis  est,  qui  longe  a  deo  positus, 

andette  mid  dadmödnysse  bis  synna  confitetur  peccata  sua;  quorum  unus 

and  weart$  gode  gengal&ht  and  ähafen  superbiendo  recessit  humiliatas,  alter 

andl'aetJudeisce  folc gewätfram  gode  lamentando    appropiuquare    meruit 

forsewen  |?urh  heora  üpähefednyss.  exaltatus. 
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Die  beziehnng  der  vier  von  Eeheziel  geschanten  gesehöpfe 
(mensch,  löwe,  stier,  adler  [Ezeeh.  1,10])  auf  die  vier  evange- 
listen  (z.  62  ff.)  ist  jedenfalls  hier  aus  der  tradition  geschöpft. 
Sie  findet  sich  sonst  z.  b.  bei  Gregor,  hom.  in  Ezech.  I,  §  4  (opp. 

II,  815),  Hieronymus,  in  Ez.  I  (opp.  V,  21  f.),  in  Matth.  Prolog, 
(opp.  VII,  19)  *,  Augustin,  De  consensu  evangelistarum  1, 6  (opp. 

III,  1046)  u.  ö.  Vergl.  auch  die  zahlreichen  abbildungen  bei 
Twining,  Symbols  ^  Emhlenis  of  Chr.  Art  p.  95 — 114;  Westwood, 
Fac-similes  of  ihe  Miniaiures  and  Ornaments  of  Anglo-Saxon  and 
Irish  Manuscripfs.  Ld.  1868.  pfate  9;  23;  26;  49,  und  Mrs.  A. 
Jameson,  Sacred  and  Legendary  Art.  3'^  Ed.  1857.  I,  132— 
172  u.  s.  w. 

Zum  schluss  ist  als  beispiel  angefUhii;  das  geschick  des 
Nebukadnezar  und  Balthasar,  in  freier  Übersetzung  nach  Daniel 

IV,  2;  26—34  u.  V,  1—5;  25;  6;  13;  16—31  (=  z.  95—159). 

(§  S9.)  Zwei  von  Beda's  kommentaren  erscheinen  benutzt 
in  der  homilie  zum  neunten  trinitätssonntage,  II,  no.  30  (p.  404 
fi.),  zu  der  ausserdem  noch  Smaragd  beigesteuert  hat 

Bei  der  den  ersten  teil  bildenden  erklärung  des  evangeli- 
ums  von  den  falschen  propheten  in  Schafskleidern  (Mt.  7,15  ff.) 
haben  sowohl  Beda's  Matthaeus-kommentar  wie  Smaragd  vor- 
gelegen, die  sich  stellenweise  hier  wieder  decken. 

Aus  Beda's  Matthaeus-kommentar  ist  z.  b.  geschöpft  z.  27 
ff.  =  Beda,  opp.  III,  37 : 

ne  behealde  gd  heora  nebwlite, ...  ad  vultum  nolite  attendere,  sed 

ac  behealdat5  heora  weorc . . .  )7^ah      ad  opera.     Etenim  si  non  verbis, 
Öe  h!  god  mid  wordum  ne  t&lon,      moribus  blasphemant. 
ht  iSb]sSS  hine  swä  tJdah  mid  yfelum 
t^Sawum. 

Smaragd  scheint  benutzt  wenigstens  an  zwei  stellen :  z.  6  ff. 
und  z.  56  ff.,  von  denen  die  letztere  hier  zum  vergleiche  folgen 
mag.    Vgl.  z.  56  ff.  mit  Smaragd  414: 

sbrest  sceal  se  mann  hine  sylf-  prius  mutandus  homo,  ut  opera 

ne  äwendan  fram  yfele,  j^set  his  mutentur;  si  enim  manet  homo  in 
weorc  magon  beon  äwende;  sööltce  eo,  quod  malus  est,  et  bona  opera 
gif  se  man  t'urhwunad  yfel,  ne  maeg  habere  non  potest;  si  manet  in  eo, 
he  habban  göde  weorc  and  gif  se  quod  bonus  est,  mala  opera  habere 
gdda  man  l^urhwunaS  on  his  göd-  non  potest. 
nysse,  ne  msdg  h3  yfele  wtestmas 
for^bringan. 

1  Diese  stelle  benutzte  iElfric  fUr  Lives  ofSaints  no.  15  z.  159—214 
vgl.  Ott,  lieber  d,  Quellen  d.  Beiligenleben  in  M^s  Z.  ofS,  /,  p.  43. 
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In  der  zweiten  hälfte  (z.  66  ff,)  ist   das   gleichniss   vom 
feigenbaum  (Le.  13,6  ff.)  angefügt    Die  beigegebenen  erklärnn 
gen  stimmen  inhaltlich  zu  Beda's  Lneas-kommentar.  Vgl.  etwa 
z.  98  ff.  mit  Beda,  opp.  UI,  504. 

Dass  sich  einmal  der  Lucas-kommentar  in  den  beitrag  za 
einer  homilie  (II,  no.  6)  mit  Gregor  teilt,  haben  wir  oben  ge- 
sehen (§  64). 

Abgesehen  von  den  genannten  fällen  scheinen  die  kom- 
mentare  anch  an  einer  reihe  von  einzelnen  stellen  benutzt  za 
sein,  die  in  die  Übersetzung  Gregor'scher  homilien  eingeschoben 
sind.    In  dieser  weise  ist  der  Matthaeus-kommentar  benutzt  in 

I,  no.  11  (s.  §  60),  der  Lucas-kommentar  in  I,  no.  40  (s.  §  57) 
und  II,  no.  16  (s.  §  53),  der  Johannes-kommentar  in  I,  no.  28 
(s.  §  58),  II,  no.  13  (s.§65)  u.  no.  40  (8.§61),  und  endlich  der  Acta- 
kommentar  in  I,  no.  21  (s.  §  54).  Das  nähere  ist  bei  der  behand- 
lung  der  betreffenden  homilien  angegeben,  so  dass  hier  ein  blo- 
sser hinweis  genügen  wird.  Häufig  sind  dies  stellen  (1,208;  412; 
480;  II,  288;  408),  wo  ^Ifric  züge,  die  sich  nicht  im  periko- 
pentexte  fanden,  aus  andern  evangelien  ergänzend  aufnahm 
und  zu  ihrer  erklärung,  da  er  für  sie  in  seiner  augenblicklichen 
vorläge  nichts  vorfand,  wie  leicht  begreiflich,  seinen  kommen- 
tar, eben  den  Beda'schen,  zur  band  nahm.  In  diesem  heran- 
ziehen anderer  evangelisten  mag  ihm  auch  Beda  Vorbild  ge- 
wesen sein,  der  dies  sehr  liebt.  Gregor  hält  sich  meist  einfach 
an  die  perikope,  woraus  sich  erklärt,  dass  wir  vorzüglich  in 
den  Übersetzungen  seiner  homilien  solche  eingeschobenen  stel- 
len finden. 

(§  91.)  Endlich  haben  wir  noch  eine  anzahl  von  stellen, 
die  anklingen  an  stellen  der  kommentare  oder  auch  nur  in- 
haltliche Übereinstimmung  aufweisen.  Wieweit  hier  direkte 
benutzung  vorliegt,  lässt  sich  natürlich  nicht  entscheiden.  Es 
gehören  hierher  die  parallelstellen,  welche  bei  der  behandlung 
der  homilien  I,  no.  2   (s.  §  63 :  Lc.-k.),  no.  3  (s.*  §  102 :  Act.-k.X 

II,  no.  8  (§  112 :  Mt.-k.),  no.  12  (§  123 :  Jos.-k.),  no.  15  (§  85 :  Pent- 
k.)  angegeben  sind. 

Fassen  wir  das  vorstehende  über  die  benutzung  der  Beda- 
schen  kommentare  zusammen,  so  ergiebt  sich  als  resultat,  dass 
bei  weitem  am  meisten  der  Lucas-kommentar  benutzt  ist  An 
zweiter  stelle  wäre  der  Markus-koramentar  zu  nennen,  während 
sich  der  Matthäus-kommentar  und  der  zu  Johannes  so  ziem- 
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lieh  die  wage  halten  dürften.  Nur  in  zwei  fällen  seheint  der 
Aeta-  and  der  Pentateuch-konimentar  vorgelegen  zu  haben. 
Die  benutzung  des  jedenfalls  unechten  Josua-kommentars 
(vgl.  §  123)  ist  höchst  zweifelhaft. 

(§  92.)  Hier  angeführt  mag  werden  das  Beda'sche  Hexae- 
meron,  das  eigentlich  auch  nichts  weiter  als  ein  Genesis-koni- 
mentar  ist    Benutzt  scheint  diese  schrift  in  einem  anhange  zu 

I,  no.  35  (p.  536),  der  bemerkungen  über  den   bau  der  arche 

und  ihre  typische  bedeutung  beibringt.    Wenigstens  stimmen 

ganz  gut  z.  290  ff.  mit  Beda,  opp.  II,  89 : 

on  Ö^re  bytminge  waes  se  earc  Sicut  enim  arca  latior  in  inferi- 

rüm,  t'sbr  Öä  reSan  ddor  wunedon,  oribus,  ubi  bestias  habuisse  credit- 

and  wiöufan  genyrwed,  \>&t  t^^ra  ur,  in  superioribus  erat  angustior, 

manna  wunung  wses ;  for9ant5e  seo  ubi  homines  volucresque  continebat 

hälige  gelaÖung  on  fl^sclicum  man-  ....  sie  ecclesia  plures  in  se  car- 

num  is  swföe  brad  and  on  gast-  nales  quam  spiritales  habet 
licum  nearo. 

Auch  die  einrichtung  der  arche  stimmt  im  allgemeinen  zu 
den  angaben  im  Hexaemeron;  vgl.  z.  286  ff.   mit  Beda,  opp. 

II,  91 : 

on  S&re  nyöemystan  bytminge  bestiae  quidem  ...  in  inferiori- 

wunodon  )'ä  rSSan  deor  and  creop-      bus,  munda  animab'a  in  superioribus, 
ende  wurmas;  on  o^re  fleringe  wn-      homines  et  volatilia  in  supremis. 
nodon   fugelas  and  cl^ne  nytenu; 
on  ]f3bTe  Öriddan   fleringe    wunode 
Noe  mid  his  wife. 

Auffallend  ist  nur,  dass  iElfric  die  vögel  in  der  zweiten 
abteilung  unterbringt,  während  sich  Beda  gerade  mühe  giebt, 
zu  zeigen,  dass  sie,  wenigstens  taube  und  rabe,  mit  dem  men- 
schen zusammen  gewesen  sein  müssen.  Jedenfalls  waren  ähn- 
liche abteilungen  recht  weit  verbreitet;  so  haben  wir  ähnliches 
bei  Isidor,  Origines,  Alcuin  <  u.  a.  Vgl.  auch  die  Illuminationen 
in  dem  Ms.  Junius  11,  reproduziert  in  der  Archeeologia  XXIV 
pl.  38  u.  39;  dazu  Springer  in  Abhandl,  d.  k.  Sachs.  Ges.d.  Wiss. 
1884,  p.  692  ff 

Von  den 

e)  Hathematisch-naturwissenschaftlichen  schritten  Beda's 

hat  iElfric  die  drei  abhaudlungen  De  iemporibus^  De  temporum 
ratione  und  De  natura  rerum  benutzt,  dieselben  drei,  aus  denen 

^  Dessen  cinteilung  in  2  Stockwerke  zu  2  und  3  kammern  giebt  M\- 
fric  in  seiner  Übersetzung  der  Alcuin'schen .  Interrogaliones  wieder  (ed. 
Tessmann,  BrI.  1891,  p.  32  f.). 
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er  auch  seine  abhandlnng  De  temporibus  (in  Cockayne's  Leech-- 
doms  III,  232  ff.;  vgl.  Renm  in  Aiigl  X,  457  ff.)  zasammengestellt 
hat.  Der  natur  der  sache  nach  sind  die  genannten  Schriften 
nur  an  einzelnen,  eingeschobenen  stellen  benutzt  und  zwar  in 
I,  no.  6  und  40. 

(§  94.)  Bei  der  ersteren  homilie  (I,  p.  90  ff.)  sind  zum  scblass 
(z.  146  ff.)  allerhand  chronologische,  astronomische  und  son- 
stige bemerkungen  angefUgt. 

Der  abschnitt  über  den  Jahresanfang  bei  den  verschiedenen 

Völkern  stimmt  trefflich   zu   Beda,  de  temporibus  c.  9.    Vergl. 

z.  147  ff.  mit  Beda,  opp.  I,  284 : 

)?&  ealdan  Romaoi  on  h^enum  Annus  . . . .,   quem   Romani   a 

dagum  ongimnon  )7aBs  geares  ymb-      bruraa,  Uebraei  ab  aequinoctio  vemo, 
Fjrne    on    Öysum    daege  ^    and    }pk      Graeci  a  solstitio,  Aegyptii  incboant 
Ebreiscan    ISoda    on     lenctenlicre      ab  autiimno. 
emnihte,   Sä  Greciscan   on   sumer- 
licum  sunstede,  and  'pk  Egyptiscan 
Oeoda  ongunnon  heora  geares  getel 
on  bserfeste.' 

Die  berechnung  des  weltanfanges  auf  den  18.  märz  ist 
aus  De  iemporum  raiione  c.  6  geschöpft.  Vgl.  z.  168  ff.  m.  Beda 
opp.  I,  317;  auch  Cockayne,  p.  238. 

Die  vielen  irrtUmer,  die  bei  der  berechnung  gemacht  sind 
(z.  182  f.),  berichtet  Beda  ebenda  in  c.  42  u.  51. 

Ueber  den  einfluss  des  mondes  auf  lebende  wesen,  bäume 
und  das  meer  (z.  217 — 227)  handelt  Beda  in  De  iemporum  ra- 
tione  c.  28  u.  29  (vgl.  Cockayne  p.  268,  c.  8). 

Einiges  über  die  abergläubische  hochschätzung  des  mon- 
tags ^  und  über  das  segnen  von  tieren^  ist  jedenfalls  direkt 
aus  der  volksUberlieferung  geschöpft. 

(§  95.)  Die  astronomische  notiz  in  I,  no.  40,  z.  30 — 35  (p. 
608  f.)  stammt  aus  De  natura  rerum  c.  22  u.  24.  Für  wörtliche 
anklänge  vgl.  z.  30  f.  mit  Beda,  opp.  I,  240  (c.  22)  und  z.  33  f. 
mit  Beda  1.  c.  243. 


^  Die  homilie  ist  für  den  I.Januar  bestimmt. 

^  Interessant  ist  es,  damit  die  derselben  quelle  entstammende  stelle 
in  iE.'s  De  lemporifßus  c.  4  zu  vergleichen :  Romanisce  liodan  ongynnatS 
heora  geär  cefler  h&Zemim  getvunan  on  winlerlicre  tide\  Ehrei  nealdati 
heora  geares  anginn  on  lenctenlicre  emnihte ;  t5ä  Greciscan  onginnatS 
hyra  geär  cel  Mm  sunnslede  and  Egypliscan  on  hmrfesle  (Cockayne, 
p.  246,  c.  4). 

*  Vgl.  A.  Fischer,  Aberglaube  unter  den  Angelsachsen,  Meiningen 
1891  (Progr.),  p.  23. 

*  Fischer,  1.  c.  p.  27  ff. 
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Für  die  angäbe,  dass  der  mond  hwiliidum  rveaxende,  hwU- 
txdum  rvanigende  ist  (1, 154;  II,  214),  brauchte  iElfric  keine  be- 
sondere vorläge. 

(§96.)  Von  den  historischen  werken  Beda's  ist  keines  in 
einer  exegetischen  homilie  benutzt.  Um  aber  das  bild  von  Beda's 
einfluss  zu  vervollständigen,  mag  hier  noch  einmal  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  aus  seiner  kirchengeschichte  ^  die  vision 
des  Drihthelm  (aus  h.  e.  V,  12,  vgl.  meine  Dissert.  §  34),  die 
wunderbare  befreiung  des  kriegers  Ymma  (aus  h.  e.  IV,  21 — 22; 
s.  ib.  §  35),  sowie  ein  paar  zUge  zum  leben  CuSberhts  (aus  h. 
e.  IV,  27;  s.  ib.  §  29)  und  vor  allem  das  leben  des  h.  Gregor 
(aus  h.  e.  I,  23;  25-27;  29;  31;  32;  II,  1;  s.  ib.  §  28)  geschöpft 
sind,  und  dass  die  prosaische  sowohl  wie  die  metrische  Vita  Cuih- 
hercü  als  quelle  für  iElfric's  leben  des  CuÖberht  (s.  ib.  §  29) 
vorgelegen  hat. 

Wie  aus  I,  p.  118  hervorgeht,  kannte  ^Ifric  auch  könig 
iElfred's  Übersetzung  der  Beda'schen  kirchengeschichte.  Davon, 
dass  er  sie  auch  benutzt,  wie  Dietrich  p.  108  behauptet,  findet 
sich  keine  spur.  Geradezu  dagegen  spricht,  dass  er  drei  stel- 
len mittibersetzt  hat,  die  in  iElfred's  Übersetzung  ausgelassen 
sind,  nämlich  hisL  eccL  I  29;  31;  32.  Vgl.  Übrigens  auch  Wül- 
ker  p.  460,  anm.  10,  und  H.  Ott,  Vehcr  die  Quellen  der  Heiligen- 
leben in  ^Ifrics  Lives  of  Snints  L  Halle  1892,  p.  45  flf. 

III.  Augustinus. 

(§  97.)  Wenngleich  auch  weniger  als  Gregor  und  Beda  be- 
nutzt, dürfte  Augu^tin  doch  neben  den  beiden  genannten  als 
dritte  hauptquelle  der  ^liric'schen  homilien  zu  bezeichnen  sein. 
Aehnlich  wie  bei  Beda  ist  die  art  der  quellenbenutzung  auch 
da,  wo  Angustin  vorlag,  eine  höchst  freie  zu  nennen.  Nur 
selten  treffen  wir  eigentlich  übersetzte  stellen  an.  Den  dia- 
lektisch zugespitzten,  in  antithesen  sich  gefallenden,  meist 
knappen,  oft  aphoristischen  und  doch  ungemein  gedanken- 
reichen, tiefsinnigen  stil  Angustins,  wie  er  sich  namentlich  in 
den  Sermonen  zeigt,  konnte  iElfric  nicht  einfach  übersetzen. 
Das  verbot  schon  die  rücksicht  auf  seinen  zweck,  auch  dem 

^  Diese  lag  ausserdem  vor  ftir  die  Lives  of  Saints  no.  19  (Alban  aus 
h.  e.  1, 6—8 ;  s.  Ott  1.  c.  p.  44  fi.),  no.  20  (iEJ?elÖryÖ  aus  h.  e.  IV,  19;  s.  Ott,  p. 
46  f.),  nach  Skeat  auch  fUr  no.  26  (Oswald  aus  li.  e.  III,  1—3;  5—7;  9—1 1 ;  13). 
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nngelebrtea  verBtändlich  zn  sein.  Hier  rnnsete  er  sieb  also  anf 
die  hanpt^danken  der  vorläge  bescliränken,  diese  selbst  aber 
dnrcb  grössere  breite  aiid  auefUhrlieUkcit,  namentlieb  durch 
näheres  auslegen  der  typischen  cleutungeu,  dem  verstäiidniss 
seines  publikume  näher  zu  bringen  Buchen.  Da,  wu  Angnstin 
eine  sehlicfatere  spräche  aufweist,  wie  z.  b.  bei  der  erzühlung 
der  wunder  Stephans  {De  civUaie  de't  XXII,  8;  vgl.  meine  Diso. 
§  27),  Bchloss  sieh  .iSlfrie  auch  näher  an  die  vorläge  an. 

Aueh  trieb  der  sehr  zu  abstrakter  theologiseher  Spekulation 
Deigende  grosse  kirehenlehrcr  fUr  nnsern  homileten  zn  wenig 
praktische  moral,  nnd  daraus  erklärt  sich,  dass  wir  gerade  in 
die  Übersetzung  Augustiu'schGr  predigten  so  viel  allgemeine 
moralische  betraclitnngen  nnd  citate  eiogeflochten  finden. 

Von  den  zahlreichen  werken  Augustins  scheiut  ..S^lfrie  ver- 
hältntssmäBsig  nur  wenige  gekannt  zu  haben;  wenigstens  ver- 
raten seine  homilien  nur  bekanntschaft  mit  den  Sermonen, 
dem  Johannes-kommeotar,  der  ebenfalls  exegetischen  schrift 
De  sermoDC  domini  in  nionte,  sowie  den  beiden  dogmati- 
schen werken  De  civitate  doi  und  De  trinitate. 

a)  Sermones. 

Bei  weitem  am  meisten  von  den  genannten  Schriften  sind 
die  Sermonen  benutzt  Aus  ihnen  schöpfte  jElfric  fttnf  ganze 
predigten,  nämlich  I.  uo.  3;  18;  19;  II,  no.  28;  34,  sowie  ein- 
zelnes in  anderen  homilien. 

(g  S8.)  Den  hanptteil  (z.  45 — 145)  der  homilie  I,  no.  18  (p, 
244  ff.)  macht  eine  erklärnng  von  Lc.  11,5  ff.  nach  Augustins  > 
Sermo  105  aus.  Würtlich  ist  z.  b.  z.  132  ff.;  vgl.  Augostio, 
opp.  V,  621: 

ne  ICcB  ^Q  underb»c;  oodrfed  noli  retro  respicere;    ovo  too 

l'S  &one  Oröwend,  ^  guSttniS  niid  scorpiuni  time;  vide,  quia  de  cituda 
)>äu  tsegle.  percutit. 

Den  aus  Augustin  geschöpften  partien  geht  eine  teils  über- 
setzende, teils  kurz  nacherzählende  inhaltsangabe  des  boehes 
Jonas  (z.  14 — 4G)  nebst  einer  einleitnng  Über  die  bedeutnog 
der  bittwoehe  voraus,  die  aus  Amalarius  stammt  (s.  §  126). 

Der  schluss  (z.  145 — 230)  verbreitet  sich  über  das  verhlUt- 
uiss  von  reichen  und  armen.     Oh  ganz  selbständig,  ist  mir 

■  Als  quelle  genuiDt  In  i.  64. 
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fraglich.  Die  häufige  einfllliniDg  von  fragen  wHrde  anf  Angnstio 
denten,  falls  wir  nicht  annehmen,  dass  ^Ifric  ihm  diese  tech- 
oik  abgelernt  and  hier  —  aber  nar  hier  —  angewandt  habe. 

(g  99.)  Die  erklärnDg  des  vaterauBers  in  I,  no.  19  (p.258  fT.) 
mag  zum  teil  direkt  anf  der  tradition  beruhen,  da  dieses  ge- 
bet einen  hauptgegenstand  der  erklärnng  in  den  klosterschalen 
bildete.!  .^Ifrie  scheint  dazu  aber  anch  die  predigten  Angngtins 
Über  dieses  tbema  (Sermo  55—59)  eingesehen  zn  haben.  Ein- 
mal stimmen  seine  erkläningen  inhaltlich  im  grossen  und  gan- 
zen zn  Augnstias,  vgl  z.  94  f.  mit  Aagnatin,  opp.  V,  379;  z.  110  f. 
mit  sp.  388;  z.  125  ff.  mit  sp.  395  od.  389  (panis  =  vicius,  ver- 
bum  äei,  eucharislia);  z.  171  ff.  mit  sp.  390  (Unterscheidung  von 
costnung  -  temptalin  und  fanäung-probatio);  z.  216  ff.  mit  sp.  402 
(per  hoc  omnes  pelitiones  seplem,  tres  ad  vilam  aetemam  perlt- 
nenl,  qualuor  ad  vilam  praesentem  —  sceofon  gebedu  .  .  .  pä 
tfrSo  forman  .  . .  bioif  ä  ungeendode  on  p^re  (Snieardan  worulde 
. .  .pä  dtSre  fiower  gebedu  . .  .  belimpati  i5  tiisum  HfeJ.  Zudem 
finden  sich  aber  anch  in  ^Urics  einleitnng  stellen,  die  an  die 
betreffenden  Sermonen  anklingen,  vgl.  z.  27  mit  sp.  393  (Crist 
is  &re  brdfierj;  z.  43  ff.  mit  sp,  400  (gi  aifelborene  gS  uruetel- 
borene  and  se  hl&ford  and  se  peowa  and .  . .  eaile  ht  habbalf 
Anne  fteder  —  atii  nobües,  alti  ignobiles ,  unumpatrem  mvocantj. 
(§  100.)  Sieber  ist  ans  Angustin  (gen.  in  z.  65)  geschöpft  die 
bomilie  zum  Petrusfeste  (II,  no.  28,  p.  380  ff.).  Die  hauptmasse 
der  erklämngen  stammt  ans  Sermo  76.  Vgl  z.  65  ff.  mit  Augu- 
stin L  e.  479: 

AuputlnuB . . .  cwteS,  ^xi  b&o  admonet  nos   btellegere  mue 

a&  getftcQode  y&a  uidwerdan  wo-      praesens  stecnlam  eise, 
mld. 
oder  z.  138  ff.  =  ibid.: 

Fetrufl   WKB  fyrmeBt    on  Säm  Petrus   in   apostolomm    ordiue 

werode  uid  cäfost  on  Crtstos  lufe.  primus,  in  Christi  unore  promptis- 
He  wolde  gelOme  äna  sndvyrdan  simus,  snepe  unus  TOBpoodet  pro 
for  tat  e&lle.  omnibiu. 

An  zwei  stellen,  z.  71 — 75  und  lU — 130,  scheint  die  vor- 
hergehende predigt  Augnstius,  Sermo  75,  benutzt:  vgl  z.  111  ff. 
mit  Augustan  L  e.  475. 

*  TgL  MQ.  LL.  I,  tOT:  oraUonem  donünieam  ad  mteiltgendumplemter 
atm  expotitioiu  tua  (fu  einem  karolingisolieD  Capilitiarium  dt  Doelrina 
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Eingeschoben  ist  z.  73 — 110  ein  citat,  Jh.  3,13,  dem  einige 
erklärnngen  beigegeben  sind,  die  sich  inhaltlich  anch  in 
Angnstins  Johanneskommentar  (tr.  12  §  8  n.  tr.  5  §  15)  finden. 
Ob  gerade  die  hier  citierten  stellen  iElfric  vorgelegen  haben, 
ist  sehr  fraglich,  da  wir  daselbst  das  lateinische  citat  z.  108  ff.: 
Augustinus  dixit,  quod  Christus  etiam  in  die  iudicii  solus  ascen- 
dit  in  caelum,  quamvis  sua  memhra  secum  elevet,  quia  caput  cum 
corpore  suo  unus  est  Christus  vergeblich  suchen. 

Der  eingang  der  homilie  bietet  eine  nacherzählnng  der 
Act.  12,  2—23  erzählten  Vorgänge  ans  Petri  leben,  wozu  eini- 
ges aus  Rufin  (s.  §  133)  ergänzt  ist. 

(§  101.)   Das  evangelium  von  Martha  und  Maria  (Lc.  10,8  ff.) 

ist  in  n,  no.  34  (p.  438  ff.)  im  anschluss  an  Augustin  erklärt, 

wie  iElfric  z.  12  selbst  angiebt  Das  meiste  ist  hier  aus  Sermo 

104  genommen.    Vgl.  z.  32  ff.  mit  Augustin,  opp.  V,  617: 

on   t^isum    twäm    geswustrum  videtis ...  in  his  duabus  mu- 

w&ron  getacnode  twä  lif,  ]7is  ge-  lieribus  duas  vitas  esse  figorataa, 

swincfuUe,  t^d  wd  on  wuniaÖ,  and  praesentem  et  futnram,  laboriosam 

t'sßt  dce,  }ph  wg  gewilniad;  ]>Bät  an  et  quietam,  aerumnosam  et  beatam, 

Itf  is  wrsecful,  t'sßt  dt^er  is  dadig;  temporalem  et  aetemam. 
an  hwtlwendlic,  d$er  ^e. 

Auch  hier  ist  an  zwei  stellen  der  kurzvorhergehende  Sermo 
(no.  103)  benutzt,  vgl.  z.  14—29  mit  1.  c.  §  2;  z.  85—89  mit  1.  c. 
§  6.    Belehrende  zusätze  sind  z.  100—107  und  z.  66—78. 

(§  102.)  Endlich  nennt  ^Ifric  auch  flir  die  Stephanshomilie 
der  ersten  Sammlung  (no.  3,  p.  44  ff.)  Augustin  als  quelle.  Die 
zu  gründe  liegende  predigt  ist  von  der  modernen  forschung 
als  pseudo-augustinisch  (Sermo  no.  210  der  unechten  =  opp. 
V,  2138)  erkannt;  aber  ^Elfric  mag  sie  immerhin  unter  Augu- 
stins  namen  vorgelegen  haben.  Stil  und  spräche  der  lateini- 
schen homilie  sind  ziemlich  schlicht;  daher  in  der  englischen 
ein  engerer  anschluss  an  die  vorläge:  verhältnissmässig  viele 
stellen  sind  wörtlich  übersetzt,  z.  b.  z.  74  ff.;  vgl.  1.  c.  §  2 : 

eall  Ö^ra  ludeiscra  t^ona  äräs  omne  enim  Judaeorum  scanda- 

]7urh  t'set,  hwt  drihten  Crtst,  seSe  lum  in  hoc  erat,  cur  dominus  noster 

»fter  fl^ce  sdSltce  is  mannes  snnn,  Jesus  Christus,  qni  secandum  car- 

&ac  swilce  w^re  gecweden  godes  nem  erat  fillos  hominis,  esse  etlam 

snnu.  dei  filius  diceretur. 

Wieweit  für  die  in  der  genannten  lateinischen  homilie 
nicht  vorkommenden  erklärnngen  (z.  85 — 92;  103 — 111;  123 — 
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150;  185 — 193;  216 — 235)  direkte  vorlagen  anzusetzen  sind, 
mnss  zweifelhaft  bleiben. 

Die  erklärang  des  namens  Stephanus  durch  Coronatus  (z. 
103  S.)  giebt  z.  b.  auch  Beda  in  Acta  (=  opp.  III,  956;  957; 
960) ;  ebendort  findet  sich  auch  anhält  fttr  z.  85  ff.  Vgl.  Beda, 
1.  c.  960. 

Die  zz.  108 — 111  passen  trefflich  zu  Smaragd  sp.  37: 

]fk  leasan  gewitan,  $3  hine  for-  Quare  festes  falsi  primum  lapi- 

s^on,  hine  ODgunnon  ^rest  tö  tor-  daverunt?     Quia   lex   praeceperat, 

fienne,  fortan  ^^e  Moyses  §b  Übhie,  ut,  quicunque  testimonium  diceret 

]fsdt  swä  bwä  swä  öi^erae  td  d§at$e  contra  aliquein  causae  mortis,  ipse 

fors&de,  sceolde  wurpan  t5one  for-  primum  lapidem  mitteret  in  eum, 

man  stan  tö  t^äm,  $3  hS  &r  mid  bis  quem  primum  ore  occiderat  suo. 
tungan  äcwealde. 

Ueber  die  Verschmelzung  von  Sermo  93  mit  Gregors  12. 
homilie  in  U,  no.  44,  ist  oben  §  66  gehandelt. 

Ueber  die  etwaige  benutzung  von  Sermo  202  an  einer 
stelle  von  I,  no.  7,  von  Sermo  196  in  I,  no.  9,  und  von  Sermo 
279  in  I,  no.  27  siehe  §  59,  §  108  und  §  114. 

b)  Der  Johannes-kommentar. 

Der  Augustin'sche  Johannes-kommentar  hat  ftlr  zwei  ganze 
homilien  den  stoff  geliefert,  nämlich  ftlr  II,  no.  3  und  no.  25. 
Ausserdem  ist  er  sicher  noch  in  zwei  weiteren  ftlllen  benutzt 
(II,  no.  13  und  28).^ 

(§  103.)  Die  erklärung  der  letzten  rede  Christi  (Jh.  17,1  ff.) 
in  II,  no.  25  (p.  360  ff.)  ist  zum  grössten  teile  ziemlich  wörtlich 
aus  dem  105.  tractatus  in  Johannem  geschöpft.  Vgl.  z.  54  ff. 
mit  Augustin,  opp.  III,  1904: 

Augustinus  geendebyrde  $äs  Ordo  verborum  est:  ut  te  et, 

Word  l^us:  ]fgdt  ht  ^^  and  Öone,  5d  quem  misisti,  Jesum  Christum,  cog- 
SA  äsendest,  h^end  Crtst,  oncnä-  noscerent  solum  verum  dominum 
won  &one  sööne  god . . .  etc.  etc. 

Daneben  scheint  benutzt  tract.  104  §  2—3  in  z.  18 — 33;  tr. 
106  §  1  u.  5  in  z.  106—125;  tr.  107  §  1;  2;  4  in  z.  135—139; 
153—163. 

Auch  könnten  z.  141  ff.  auf  tract.  HO  §  1  und  z.  150  auf 
tract  111  §  1  zurückgehen;  doch  sind  die  gedanken  sehr  nahe- 
liegend. 

>  Auch  hier  machen  wir  also  die  beobachtung,  dass  der  kommentar 
vorsugsweise  in  der  zweiten,  die  predigten  mehr  in  der  ersten  Sammlung 
benutzt  sind  (vgl.  §  83). 

8* 
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(§  104.)   Die  EpiphaniaB-homilie  der  zweiten  sammlang  (no. 

3,  p.  36  flF.)  handelt  ttber  Christi  taufe  nach  Jh.  1,29  S.    Zur 

erklärnng  will  ^Elfrie   wisra  idreowa  irahtnunga  heranziehen, 

wie  er  z.  53  angiebt    In  der  that  ist  der  hauptabschnitt  ttber 

den  h.  geist  und  die  taufe  naeh  Augustin  in  Jh.  traet  VI,  §  3; 

4;  12;  traet  V,  §3 — 7;  11;  19,  die  in  ganz  freier  reihenfolge 

benutzt  sind,  erklärt,  zum  teil  mit  denselben  werten,  wie  z.  b. 

z.  166  flF.  =  Augustin,  opp.  III,  1427: 

ötire  l^tle  fugelas  sind  li^san,  Sunt  passeres   brevissimi,    vel 

l^oDiie  heo  s^,  and  hwseöere  ht  of-      muscas  occidnnt;  nihil  horum  colum- 
sldat$  sam  Öing,  huru  t^äs  flSogan;      ba;  non  enimde  morte  pascitur. 
ne  dedF  sdo  culfre  nä  swi,  n8  leofat^ 
hdo  be  ninum  6jMq  . . . 

Wir  sehen  hier  ganz  dentlieh,  dass  der  hinweis  wi  rAäab 

on  bdcum  be  t^dbre  culfran  gecynde  (z.  138  f.)  nicht  einen  Physio- 

logus  meint,  sondern  sich  auf  die  quelle  des  ganzen,  den  Jo- 

hannes-kommentar,  bezieht    Denn  es  heisst  weiter  z.  139  ff., 

trefflich  passend  zu  Augustin  1.  c.  tr.  6  §  12: 

\^i  h@o  is  swföe  gesibsum  fa-  columba  est  Simplex,  innocens, 

gel  and  unscset^tJig  and  bftton  geal-      sine  feile,  pacata  in  osculis,   non 
lan  and  unr§$e  on  hire  cläwnm.  saeva  in  unguibos. 

Auch  das  übrige  von  den  tauben  gesagte  findet  sich  hier 
im  Lateinischen.  Und  so  wird  diese  stelle  auch  bei  der  ho- 
milie  I,  no.  22  z.  149  ff.  vorgeschwebt  haben  (vgl.  §  55). 

Der  anfang  der  homilie  (z.  54 — 129)  enthält  zumeist  bib- 
lisches, doch  auch  ein  paar  gedanken,  fbr  die  vielleicht  eine 
besondere  quelle  vorgelegen  hat 

Ausserdem  giebt  sie  noch  einige  bestimmungen  ttber  die 
taufe  (z.  198—200;  206—210;  230—284),  auf  deren  quelle  MV 
fric  zweimal  hinweist :  z.  209  ORfter  wisra  idreowa  icbcunge  und 
z.  230  f.  w6  rcbdab  on  bäm  ealdum  gesetnyssum,  pcet  Öd  hälgan 
Idreowas  getcbhton.  Gemeint  ist  damit  vielleicht  die  in  iBlfric^s 
besitz  vorauszusetzende  Canonen- Sammlung  (vgl.  meine  Diss. 
§  5),  vielleicht  auch  das  bei  jedem  priester  zu  erwartende  Ri- 
tuale. Aus  letzterem  rtthrt  jedenfalls  das  gegen  ende  (z.  257  ff.) 
gegebene  altenglische  taufgelöbniss :  die  Abrenuntiatio  ganz  in 
der  form  des  ältesten  Ordo  Romanus,  des  s.  g.  gelasianischen 
Sacramentars  ^ ;  in  freierer  wiedergäbe  die  Interrogatio  de  fide. 

^  Vffl.  Hertzog-Plitt,  Xl^  89.  Diese  form  der  Abrennuntiatio  gieng 
auch  in  das  Rituale  Romanum  (1614)  ttber. 
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Sehr  nahe  steht  der  altenglisehen  formel  die  sächsische  (Mttllen- 
hoff-Scherer,  Denkm.  no.  51),  weiter  entfernt  die  fränkische  (ib. 
no.  52),  vgl.  Goedeke,  Grd.  1, 17;  auch  Höfling,  Das  Sacrament 
der  Taufe.  Erlangen.  1846—48.  I,  317  flF.;  455  flF.;  II,  39  f. 

(§  105.)  lieber  die  ineinanderarbeitung  von  tractatus  42  und 
43  mit  Gregorys  18.  homilie  in  II,  no.  13  ist  §  65  gehandelt. 

lieber  die  sehr  fragliche  benutznng  des  Johannes-kommen- 
tars  in  II,  no.  28  vgl.  §  100. 

c)  De  Sermone  domini  In  monte. 

(§  106.)  Ans  Angnstins  exegetischer  schrift  über  die  berg- 

predigt  ist  der  zweite  teil  (z.  167  ff.)  der  doppelhomilie  I,  no. 

36  (p.  548  ff.)  geschöpft.  Wirklich  benutzt  hat  ^Ifric  nur  buch 

I,  c.  2 — 10  und  12 — 13;  er  bricht  plötzlich  ab,  weil  es  ihm 

zweifelhaft  erscheint,  ob  seine  zuhörer  magon  m&ran  deopnysse 

Hebron  pearfltce   töcnäwan  (z.  313  f.).     Der  anschluss  an  die 

vorläge  ist  stellen  weis  ein  recht  enger;  vgl.  z.  b.  z.  181  ff.  mit 

Augustin,  opp.  III,  1231 : 

an  god  }'gahhw8Bt5ere    gesette  Unas  tarnen  deus  per  sanctos 

)>urh  his  bälgan  wttegan  l'ä  l^san  prophetas  et  famulos  . . .  dedit  mi- 

bebodu   Judeiscre   Sdode,   \h   mid  nora  praecepta  populo,  quem  adhuc 

ögan  }pk  gft  gebunden  wses,  and  timorea]ligarioportebat,et  per  filium 

bS  gesette   l'urh  his  ägenne  sunu  suum  maiora  populo,  quem  charitate 

)>ä  märan  bebodu  crtstenum  folce,  iam  liberari  convenerat . . .  etc. 
i^ä  ]fe  hd  mid  södFre  lufe  tö  ftl^senne 
com  . . .  etc. 

Zahlreich  sind  kleine  moralisierende  zusätze  oder  bibelci- 
tate:  z.  215  f.;  222;  224  ff.;  259  ff.;  262  ff.;  274  ff;  284  ff;  293  ff. 

lieber  die  aus  Gregor  geschöpften  abschnitte  vgl.  67;  {\Xt 
die  Vitae  Patrum  (z.  118  ff.)  vgl.  §  138. 

d)  De  trinitate. 

(§  107.)  Die  berühmte  homilie  de  fide  catholica  I,  no.  20 
(p.  274  ff.)  entwickelt  die  lehre  von  der  trinität,  wie  ^Ifric 
selbst  angiebt,^  nach  Augustin's  schrift  De  trinitate.^  Die 
wortreiche,  breite,  rhetorisch  ausgestattete  darlegung  Augustin's 

*  Sfvä  swä  se  fvtsa  Augustinus  be  tidtre  hälgan  prynnysse  trahtnode 
(zeile  6). 

'  Nicbt  ist  Augustins  scbrift  De  Genesi  ad  litteram  quelle,  die 
Ungemacb,  Die  Quellen  des  ersten  ehester  Play,  Lpz.  1S90,  p.  30,  dafür 
heranzieht. 
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ist  in  einfachen,  kurzen  Sätzen  znsammengefasst  mit  beibehal- 

tnng  der  Augustin'schen  Schlagwörter.    Nur  selten  sind  ganze 

Sätze  wörtlich  herübergenommen,  wie  z.  b.  z.  40  ff.  Vgl  AugoBtia 

opp.  VIII,  917: 

aelmihtig  god  is  se  fseder,  sei-  omnipotens  pater,  omnipotens 

mihtig  god  is  86  sunu,  aelmihtig  god  filius,  omnipotens  spiritus  sanctus; 

is  se  hälga  gast;  ac  ]75ahhw8B9ere  nee  tarnen  tres  omnipotentes,  sed 

ne  sind  ^ry  sßlmihtige  godas,  ac  an  unus  omnipotens. 
aelmihtig  god. 

e)  De  CiTitate  dei. 

Noch  einmal  hingewiesen  mag  hier  werden  auf  die  be- 
nutzung  von  Augustinus  hauptwerk  De  civitate  dei  für  das 
leben  des  h.  Stephan.  Dass  ihm  dieses  in  der  ursprtingliehen 
gestalt  unverkürzt  vorlag,  kann  nach  dem  in  meiner  Disser- 
tation §  27  ausgeführten  nicht  fttr  ausgemacht  gelten. 

(§  108.)  In  drei  fällen  ist  ausserdem  Augustin  fttr  einzelne 
stellen  citiert,  die  ich  bei  ihm  nicht  habe  finden  können.  Dies 
ist  der  fall  bei  den  ermahnungen  in  I,  no.  22,  z.  200 — 212;  dann 
in  einem  anhange  der  Bartholomäus-homilie  (I,  no.  31,  z.  313  ff. 
p.  454),  welcher  betrachtungen  über  das  thema  god  is  se  söifa 
Id^ce  (z.  340)  enthält  und  Augustinus  warnung  vor  zauberkräu- 
tern*  citiert;  endlich  in  II,  no.  6,  z.  93  ff.,  wo  die  an  vielen 
stellen  von  Augustin  vorgetragene  ansieht  über  ehe  undkeuseh- 
heit  wiedergegeben  wird.  Leider  habe  ich  keine  stelle  gefunden, 
die  hier  oder  I,  no.  9,  z.  235 — 262,  wo  über  dasselbe  thema, 
diesmal  ohne  nennung  Augustins,  gehandelt  ist,  directe  vorläge 
gewesen  sein  könnte.  Dass  die  ehe  nur  procreafionis  causa 
da  sei,  schärft  Augustin  an  zahlreichen  stellen  ein,  z.  b.  opp.  V, 
345;  347;  1272;  1591;  2299.  Die  vergleichung  der  30,  60  und 
100 faltigen  frucht  mit  ehe,  wittibschaft  und  Jungfräulichkeit 
findet  sich  in  derselben  form^  in  dem  schriftchen  De  saneta 
virginitate  c.  45  (opp.  VI,  423). 


^  Parallelstellen  aus  dem  Poenitential  des  Theodor  bringt  das  Pro- 
gramm von  Fischer,  Aberglaube  unter  den  Ägs.,  Meiningen  1891,  p.  28, 
bei.  —  Homilien  ähnlichen  Inhalts  scheinen  vielfach  unter  Augustinus  namen 
ausgegeben  zu  sein;  vgl  den  unechten  Sermo  288,  opp.  V,  2268  und  bes. 
die  ''Homüia  de  sacrüegns\  welche  Caspari  in  Z.  f.  d.  A.  XXV,  p. 313 ff. 
veröffentlicht  hat.  Dass  anch  ^Elfric  eine  derartige  horailie  bekannt  war, 
lehrt  sein  'Sermo  Sancto  Augustini  de  Auguriis^  in  den  Lives  of  Saints 
I,  368  ff. 

^  Etwas  abweichend  auch  im  Matthäus-kommentar,  opp.  III,  1825. 


*^ 
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Vielleicht  hat  bei  der  zweiten  stelle  (I,  z.  235  ff.)  auch 
Sermo  196  (opp.  V,  1020)  vorgelegen :  der  erste  satz  brp  hädas 
sindon,  pi  cytidon  gecyinysse  he  Criste  klingt  an  1.  c.  §  2  omnes 
istae  vitae  tres  attestatae  sunt  Christum;  im  folgenden  haben 
wir  dann  fast  dieselben  beispiele  fttr  die  drei  stände. 

iV.  Smaragdus. 

(§  109.)  Ausser  den  genannten  drei  hauptquellen  sind  noch 
eine  ganze  reihe  anderer  Schriftsteller  zu  nennen,  die  mehr 
oder  weniger  anteil  an  iElfric^s  homilien  haben.  Von  diesen 
dürfte  den  meisten  anspruch,  hier  zuerst  genannt  zu  werden, 
der  lothringische  Benediktiner  Smaragdus^  haben. 

Von  seinen  werken  bat  iBlfric  nur  das  exegetische  (haupt-) 
werk,  den  Commentarius  sive  collectio  in  evangelia  et 
epistolas  (Migne,  Patr.  lat.  CII)  gekannt,  in  dem  Smaragd 
die  '*  exegetischen  bemerkungen  zahlreicher  älterer  kirchlicher 
Schriftsteller  kritiklos  in  der  sprechsalartigen  weise  älterer 
catenenschreiber  zusammengetragen''  hat.  Seine  hauptquellen 
waren  Gregor  und  Beda,  daneben  Hieronymus  und  Augustin, 
also  genau  dieselben,  die  auch  iBlfric  mit  Vorliebe  benutzt  hat. 
Nicht  selten  begnügte  er  sich  einfach  damit,  eine  Gregor'sche 
homilie  oder  ein  stück  aus  einem  der  Beda'schen  kommentare 
unverändert  im  Wortlaut,  höchstens  etwas  verkürzt,  selten  mit 
kleinen  Zusätzen  in  seinen  commentarius  herüberzunehmen.  In 
einem  solchen  falle  ist  es  dann  fast  immer  unmöglich  zu  ent- 
scheiden, ob  iBlfric  Smaragd  oder  das  original  vor  sich  gehabt 
hat.  Ich  habe  überall  das  letztere  angenommen,  will  aber  hier 
nochmals  darauf  hinweisen,  dass  aus  dem  genannten  gründe 
die  homilien  II,  no.  29  und  no.  33  statt  aus  Beda  (s.  §  87  und 
88)  ebensogut  aus  Smaragd  stammen  können,  und  dass  sich 
die  flir  I,  no.  21;  40;  II,  no.  16  aus  Beda  (s.  §  54;  57;  53) 
herangezogenen  stellen  ebenfalls  bei  Smaragd  finden. 

Erschwert  wird  die  genauere  abgrenzung  von  Smaragd's 
bcitrag  noch  dadurch,  dass  wir  weder  von  ihm  noch  von  sei- 
nen quellen  kritische  ausgaben  besitzen  und  so  immer  die 
möglichkeit  offen  halten  müssen,  dass  kleinere  abweichungen 
Smaragdes  von  seiner  vorläge,  die  vielleicht  ein  kriterium  für 
die  benutzung  des  einen  oder  des  andern  abgeben  könnten, 
als  blosse  textvarianten  aufzufassen  sind;  vgl.  §  52  und  84. 

^  Smaragd's  einfluss  hatte  Dietrich  ganz  übergangen. 
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Immerhin,  glaube  ich,  können  wir  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit vier  ganze  homilien  ftlr  Smaragd  in  ansprach  nehmen, 
nämlich  I,  no.  5;  39;  II,  no.  8;  14. 

(§  1 10.)  Die  erstere  giebt  zum  Epiphaniasfeste  (I,  p.  76  f[.) 
einen  bericht  über  den  bethlehemitischen  kindermord  (Mi  2, 1 
ff.),  wobei  traditionelle  züge  verwertet  sind,  die  wir  bei  Beda, 
Smaragd  und  Hieronymus  wiederfinden:  z.  b.  die  dreizahl  der 
magier;  der  ausdruck  fram  tw^winintm  cUde  tö  änre  nihte  = 
a  puero  duonm  annorum  asque  ad  puerum  unius  noctis  (Smaragd 
52;  Beda,  opp.  III,  14;  V,  50)  statt  des  biblischen  a  bimaiu  et 
infra\  ebenso  die  lesung  [stemn  is  geh^red]  an  hiannysse  =  in 
excelso^  wodurch  Beda  (opp.  III,  14),  Smaragd  (sp.  50),  Hiero- 
nymus (opp.  VII,  28)  u.  a.  das  biblische  in  Ratna  erklären.  ^1- 
fric  dürfte  diese  zttge,  wenn  nicht  aus  dem  gedächtniss,  aas 
Smaragd  geschöpft  haben;  daftlr  spricht  die  ziemlich  genaue 
Übereinstimmung  an  einer  stelle,  wo  Beda  im  anfange  abweicht, 
nämlich  in  z.  134  ff.;  vgl.  Smaragd,  sp.  50: 

h@o  (sc.  Rachel)  getacnodegodes  Spiritaliter    Rachel    significat 

gelaSunge,  {'e  bew^pö  hire  gast-  ecclesiam  quae  plorat  sanctomm 
Itcan  cild ,  ac  heo  nele  swä  bSon  de  hoc  saeculo  ablatioDem,  sed  non 
geföfrod,  \f8dt  ht  eft  td  woruldltcum  ita  velle  consolari,  nt,  qui  saecnlum 
gecampe  gehwyrfon,  Y^  {'e^nemid  morte  viceruot,  rursus  ad  saeculi 
sygcfsßstamdSatJeiDiddangeard  ofer-  certamina  secum  toleranda  redeant. 
swiSdon  and  bis  ynnt$a  sßtwundon  Qui  nimirum  doq  sunt  ultra  revo- 
tö  wuldorbdagienne  mid  Crfste.  candi  in  mundum,  de  caius  aerum- 

nis  semel  evaserunt  coronandi  ad 

Christum. 

wo  Beda  hat:  Quod  Rachel  plorasse  diciiur  filios  suos^  nee  vo- 
luisse  consoiari,  quia  non  sunt,  significai  ecclesiam  plorare  quidem 
sanctomm,  dann  =  Sm.  Vgl.  das  gegen  schluss  des  §  109  gesagte. 

Für  den  vorhergehenden  abschnitt  z.  87 — 131 ,  der  eine 
Verherrlichung  der  unschuldig  getöteten  kindlein  enthält,  weiss 
ich  keine  vorläge.  Schwebte  ihm  vielleicht  eine  hymne  vor? 
Vgl.  meine  Diss.  p.  4  anm.  1.  Das  übrige,  soweit  nicht  rein  er- 
zählend, ist  ans  Rufin  genommen,  s.  §  134. 

Der  Schlusssatz  z.  209  ff.  hat  genügenden  anhält  an  Apoe. 
7,  9  ff.  und  braucht  nicht  ans  der  Beda'schen  homilie  (opp.  V, 
52)  zu  stammen. 

(§111.)  Bei  der  kurzen  epistelpredigt  I,  no.  39  (p.  600  ff.) 
ttber  Böm.  13,11  ff.  mag  Smaragd's  erklärung  der  betreffenden 
epistel  vorgelegen  haben ;  wenigstens  finde  ich  an  zwei  stellen 
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ttbereinstiminaiig,  nämlich  z.  65  ff.  (vgl.  Smaragd,  sp.  512)  and 
z.  80ff.;  vgl  ib.  513: 

l^ohtes  w&pna    synd    rihtwts-  arma  vero  lucis  sunt  omninm 

nysse  weorc  and  sööfsestnysse.  Mid  assumptio  virtutum,  in  quibus  quasi 

t'äm  w&pnnm  we  sceolon  bdon  ymb-  in  die  honeste  et  confidenter  amba- 

scrf  dde,  swä  {'set  we  on  dsBge  är-  lamus. 
wurSÜce  faron. 

Ob  {\Xt  die  übrigen,  meist  moralisierenden  erlänterungen 
noch  besondere  vorlagen  anzusetzen  sind,  mnss  ich  unentschie- 
den lassen.  Der  satz  z.  81  ff.  scheint  mir  freilich  schwerlich 
^Ifrics  eigne  erfindung  zn  sein.  Sehr  möglich  also,  dass  ^1- 
fric  nicht  ans  Smaragd,  sondern  ans  dessen  quelle  geschöpft, 
die  vielleicht  weitere  Übereinstimmungen  bietet. 

(§112.)  Die  erklärungen  zu  Mt.  15,21  ff.  (Kanaanitisches 
weib)  in  II,  no.  8  (p.  110  ff.)  finden  sich  teils  bei  Smaragd  (sp. 
131  f.),  teils  bei  Hieronymus  (opp.  VII,  109  ff.),  teils  in  Beda's 
Markus-  oder  Matthäus-kommentar  (opp.  III,  202,  bezw.  75). 

An  allen  vier  genannten  stellen  finden  sich  nur  zwei  er- 
klärungen wieder,  nämlich  z.  55  ff.  und  68  ff.;  bei  Smaragd  und 
Hieronymus:  z.  15  ff.  und  z.  33  ff.;  bei  Smaragd  und  Beda  in 
Marc:  z.  9  ff.;  88  ff.;  105  ff.;  110  ff.;  nur  in  Beda's  Matthäus- 
kommentar finden  anhält  z.  20  ff.  und  z.  25  ff.  Es  finden  sich 
also  alle  zu  ^Ifric  stimmenden  stellen  des  Hieronymus  und 
des  Beda^schen  Markus-kommentar  bei  Smaragd.  Mithin  stellt 
sich  die  sache  am  einfachsten,  wenn  wir  annehmen,  dass  ^1- 
fric  Smaragd  vor  sich  hatte  und  vielleicht  daneben  noch  den 
Matthäus-kommentar  Beda's  eingesehen  hat.  Vgl.  z.  112  ff.  mit 
Smaragd  132  (=  Beda  IH,  203): 

For  Öäm  micclum  gelSafan  ]>&-  propter  magnam  matris  fidem 

re  mdder  forlSt  se  dSofol  t^ä  dohtor.  filiam  deseruit  daemonium.  Ubi  da- 

Mid  5am  is  geseald   bysen   ürurn  tur  exemplnm    catechizandi  (Beda 

fulluhte,  t'SBt  $ä  unsprecendan  cUd  fügt  hinzu:  et  baptizandi)  infantes, 

beo$  gehealdene   on  Öäm  fulluhte  quia  videlicet  per  fidem  et  confes- 

Surh  geldafan  t^ses  fseder  and  ^ibre  sionem  parentum  in  baptismo  libe- 

mödor  and  Sses  foresprecendan  god-  rantur  a  diabolo. 
fseder. 

Auffallend  ist  z.  17  ff.:  seo  dohtor^  pe  on  wödum  dreame  Iceg 
drvelir/ende,  geiäcnodepdbra  hdbÖenra  manna  särvle,  f^S  w^ron  yfele 
purh  deofol  gedrehte,  Mt5ä  h%  necüÖonheora  scyppend^  ac  geipfdon 

on  deofolgyldum^  was  bis  auf  ein  wort,  das  den  sinn  aber  än- 
dert, eine  wörtUche  Übersetzung  von  Smaragd  sp.  131  (=  Hie- 
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ron.  VII,  189)  ist;  vgl.  Sm.  1.  c:  ego  filiam  ecclesiae  puto  animas 
esse  credentium,  guae  male  a  daemonio  vexabantur,  igriorantes 
creaiorem  ei  adorantes  lapidem.  Obschon  uns  die  stelle  in  die- 
ser form  sowohl  bei  Smaragd  wie  bei  Hieronymus  überliefert 
ist,  halte  ich  sie  doch  für  verderbt:  der  zusatz  ignorantes  etc. 
scheint  ein  necdum  oder  no7i  credentium  zn  verlangen,  wie  es 
denn  anch  bei  Beda  (=  Smaragd  132)  heisst:  quaeprofilia 
daemoniaca  dominum  rogat,  cum  pro  populis  suis  necdum  credenr 
tibus  . . .  supplicat. 

(§  113.)  Znm  Palmsonntage  haben  wir  in  II,  no.  14  (p.  240 
ff.)  eine  erzählung  der  passionsgeschichte  nach  den  vier  evan- 
gelisten  mit  einigen  gelegentlich  eingestrenten  bemerkungen, 
bei  denen  Smaragd  benutzt  zu  sein  scheint:  vgl.  z.  b.  z.  101 
wise  men  iealdon  an  Sorod  iö  six  büsendum  mit  Smaragd  182 
una  Icgio  apud  veter  es  sex  milUhus  complebatur  hominum;^  z.  167 
mit  sp.  185;  z.  219  mit  sp.  187  A;  z.  225  ff.  mit  sp.  187  B;  z.  230 
f.  mit  sp.  189;  z.  301  mit  sp.  193.  Da  Smaragd  hier  die  kom- 
mentare  des  Angnstin,  Hieronymus  and  Beda  aasgeschrieben 
hat,  finden  sich  die  herangezogeneu  stellen  auch  jedesmal  bei 
einem  der  genannten  autoren.  Doch  hat  ^Ifric  jedenfalls  wohl 
nicht  diese,  sondern  ihre  Vereinigung  bei  Smaragd  vor  sieh 
gehabt. 

(§114.)  Benutzt  seheint  Smaragd  auch  in  der  doppelhomilie 

zum  Paulstage  I,  no.  27  (p.  384  ff.).    Die  im  ersten  teile  zur 

epistel  des  tages,  Act.  9,  gegebenen  erklärungen  finden  sich 

teils  bei  Smaragd,  teils  bei  Augustin  wieder.    Vgl.  z.  99  f  mit 

Smaragd  z.  397  (=  Beda  III,  964): 

\>Tf   dagas  he    wunode   büton  erat  tribus  diebus  non  videnft, 

gesihöe,  forSan  Öe  be  wiösöc  Cristes  quia  dominum  non  crediderat  ter- 
i^rist  on  Säm  Sriddan  daege.  tia  die  mortem  resurgendo  vicisse. 

Bei  Augustiü  Sermo  279  (opp.  V,  1276)  wie  bei  Smaragd 
findet  anhält  z.  90;  nur  bei  Augustin  1.  c.  §  1  die  stelle 
z.  102  ff. 


*  Dieselbe  stelle  wird  vorgeschwebt  haben  bei  der  ganz  kurzen  ho- 
milie  (nur  44  zeilen)  U,  no.  27,  p.  378  f.,  wo  es  z.  22  heisst:  an  eorod  an 
bdcum  is  geleald  (ö  six  tiüsenaum.  Die  paar  sonstigen  erklärungen  die- 
ser homilie  zum  wunder  im  lande  der  Gadarener  sind  naheliegend.  Etwas 
abweichend  heisst  es  Lives  o/'  Sainls  no.  28,  z.  12  f.:  an  iorod  is  gecrve- 
den  on  tiäm  ealdan  getele  stx  Züsend  and  six  and  sixtip  im  einklang^ 
mit  der  vorläge  ASS.  22.  Sept.  VI,  345:  guae  legio  sex  mtilia  sexcenios 
sexaginta  viros  habehat. 
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Auch  bei  dem  zweiten  teile  (z.  140  flF.),  der  erklärnng  von 

Mi  19,27  flF.,  scheint  Smaragd»  benutzt.    Vgl.  z.  b.  z.  172  flF.  mit 

Smaragd  398: 

edcynninge  he  hSt  f'set  gem^  mortuorum  resurrectionem  no- 

neltce^rist,  on  t^äm  b3o$  üre  Itcha-      mine  voluit  regenerationis  intelligi; 
man  geedc3mnede  td  unbrosnunge.      sie  enim  caro  nostxa  regenerabitur 

per  incorruptionem. 

Dass  die  folgenden  bemerkungen  über  die  apostel  und  das 
jüngste  gericht  aus  Beda,  hom.  II,  no.  17  stammen,  ist  §  82 
gezeigt. 

Den  schluss  bildet  endlich  noch  eine  nacherzählung  von 
4.  Reg.  5  (Naeman  und  Gehasi)  in  z.  254  flF. 

Schon  bei  der  behandlung  der  aus  Gregor,  Beda  und 
Augustin  geschöpften  homilien  habe  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  wir  stellen,  die  sich  in  der  hauptvorlage  nicht 
fanden,  oft  bei  Smaragd  antrafen.  Vgl.  darüber  §  52;  59;  79; 
84;  102. 

V.  Hieronymus. 

(§115.)  Hieronymus  ist  bei  der  aufzählung  der  benutzten 
autoren  in  der  lateinischen  vorrede  von  ^Ifric  selbst  an  zwei- 
ter stelle  genannt;  sein  beitrag  ist  hingegen  verhältnissmässig 
gering.2  Freilich  dürfen  wir  nicht  übersehen,  dass  er  in  Ml- 
fric's  äugen  dadurch  ein  grösserer  war,  dass  dieser  ihm  auch 
die  Rufin'sche  Kirch  engeschiebte  beilegte.  —  Obgleich  die 
ganze  mittelalterliche  exegese,  also  auch  die  Beda's,  Smaragdes, 
zum  teil  auch  Gregor's,  auf  Hieronymus  beruht,  so  scheint  ^1- 
fric  doch  nie  auf  diesen  selbst  zurückgegangen  zu  sein.  Am 
ehesten  möglich  ist  noch  die  benutzung  des  Hieronymianischen 
Matthäus -kommentars,  aus  dem  wir  einige  male  parallelstellen 
beibringen  konnten,  freilich  nur  solche,  die  auch  Smaragd  auf- 
genommen hatte. 

(§116.)  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  jedoch 
annehmen,  dass  der  Matthäus-kommentar  vorgelegen  habe  bei 
der  lateinischen  anmerkung  in  I,  no.^,  z.  128 — 186  (p.  172), 
für  die  Hieronymus  citiert  wird.  Sie  beruht  zum  teil  auf  eige- 
ner beobachtung  der  verschiedenen  lesarten,  der  vulgata  vade 

>  Bis  auf  den  satz  z.  151  (^Smaragd  397)  findet  sich  alles  auch  bei 
Hieronymus  in  Mai  (opp.  VII,  1 44). 

*  Die  reihenfolge  scheint  nach  der  autoritSt  der  einzelnen  in  glau- 
benssachen  gemacht  zu  sein. 
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und  der  Italalesung  vade  retro  (vgl.  Sabatier,  Bibliorwn  sacr. 

latinae  versiones  antiquae.    Remis.  1743,  III,  p.  18  zu  Mt  4,10; 

dieselbe  lesart  auch  Beda,  opp.  III,  203;  Hieronymus,  opp.  VII, 

123)1,  2um  teil  auch  auf  des  Hieronymus  Matthäus-kommentar. 

Letzterer  wird  vorbild  gewesen  sein  bei  der  Scheidung  der  an 

den  teufel  und  an  Petrus  gerichteten  werte ;  vgl.  z.  132  flF.  noiit 

Hieronymus,  opp.  VII,  32: 

Apostolo  igitur  Petro  dlcitur  a  Petro  enim  dicitur:  Vade  retro 

Christo :  Vade  retro  me,  id  est,  se-  me,  Satana,  id  est,  sequere  me, .... 

quere  me;  diabolo  non  dicitur:  vade  hie  vero  audit:  vade  retro,'  Satana, 

retro  ine,  scd  vade  retro.  et  non  ei  dicitur:  retro  me, 

wobei  besonders  die  tibereinstimmende  Umschreibung  sequere 
me  zu  beachten  ist. 

Wenn  ^Ifric  weiter  fortfährt  z.  134  ff.:  diaholo  non  dicitur 
^vade  retro  me\  sed  ''vade  reiro\  sicul  iam  diximus,  et  sie  scripsii 
heatus  hieronymus  in  una  episiola,  so  ist  nicht  recht  ersichtlich, 
ob  er  sich  für  diese  Unterscheidung  der  anreden  auf  Hierony- 
mus beruft,  die  ich  indes  in  keinem  "briefe"^  finde,  oder  ob 
er  nur  die  letztere  lesart  einmal  bei  Hieronymus  in  una  epistola 
—  gemeint  könnte  sein  der  kommentar  zum  Epheser-briefe 
(opp.  VII,  544)  —  gefunden  haben  will. 

Woher  er  die  erklärung  des  namens  Satanas  mit  Deorsum 
ruens  ''tiyber  hreosende^^  hat,  lässt  sich  auch  nicht  bestimmt 
angeben.  Sehr  nahe  kommt  ihr  Hieronymus  im  Epheser-kom- 
mentar  (opp.  VII,  578)  mit  der  erklärung  von  diabolus  durch 


>  Wenn  sich  ^Elfric  fUr  das  letztere  entscheidet,  so  kann  ihm  die 
moderne  kritik  darin  leider  nicht  recht  geben;  vgl.  Tischendorf,  Nov. 
Teslam.  Graece.    Ed.  VIII.  crit  maior.    Lpz.  1869,  I  p.  13. 

'  Dieses  retro  fehlt  in  Migne's  text,  steht  aber  wenigstens  in  einer 
hdschr.  Uebrigens  hat  Hieronymus  an  andern  stellen  die  Italaiesart ,  wo 
alle  hss.  zusammenzustimmen  scheinen ,  z.  b.  opp.  VII,  1 23 ;  544.  Die  ab^ 
Schreiber  von  kirchlichen  Schriften  pflegten  die  bibelcitate  in  der  ihnen 
geläufigen  form  ohne  rticksicht  anf  die  vorläge  zu  geben,  so  dass  wir  uns 
meist  schwer  ein  urteil  tiher  die  vom  autor  gemeinte  form  bilden  können. 

3  Da  sie  sich  in  der  oben  angezogenen  stelle  des  Matthäus-kommen- 
tares  findet,  könnte  vielleicht  eine  Verwechslung  der  anderswo  (s.  meine 
Diss.  §  20)  Denutzten  briefsammlung  mit  diesem  Kommentar  vorliegen. 

*  Die  gewöhnliche  mittelalterliche  erklärung  ist  *  adver sarius^  contra- 
rius\  beruhend  auf  hebr.  «j;:^  *  anfeinden';  vgl.  Migne  CCXXI,  sp.  794  (In- 
dex IV) ;  V.  Kaumer,  Einwirlc.  d.  Christ,  auf  d.  ahd.  Spr.  p.  381 ;  B.  Kahle, 
D.  an,  Spr.  im  Dienste  d,  Christentums  l,  p.  392.  Berl.  1890  (=  Acta 
Germanica  IV).  Diese  deutung  haben  auch  die  ßlickling  Bomilies  (ed. 
Morris,  p.  27) :  gä  pü  onboeclin^^  wiperwearda  (also  mit  der  Itala-lesart, 
s.  oben).  Selbst  bei  Milton  heisst  es  noch:  To  whom  th'  Arch-Enemv^\\ 
And  thence  in  Heav'n  calVd  Satan  ...  (b.  I,  v.  81  f.  nach  Pickering's  Ke- 
print  [London  1873]  der  Originalausgabe  von  1667). 
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xatcQvcov^  id  est,  deorsum  fluens,  die  vielleicht  -^Elfric  vorge- 
sehwebt hat  Vergleiche  übrigens  die  ganz  ähnlichen  Über- 
setzungen Notkers:  nidirr is,  niderfal,  niderfliez,  niderfluz  (s.  v. 
Raumer  1.  c.  p.  382). 

(§117.)  Ausserdem  ist  Hieronymus  noch  als  quelle  genannt 
für  die  homilie  zu  Mariae  himmelfahrt  I,  no.,^  sowie  für  die 
eingeschobenen  bemerkungen  in  I,  no.  26,  z.  322.  Dass  im  er- 
sten falle  des  Hieronymus  Epistola  ad  Paulam  et  Eusto- 
chium,  im  zweiten  die  schrifi;  De  viris  illustribus  vorge- 
legen hat,  habe  ich  in  meiner  Dissertation  §  20  und  §  10  näher 
ausgeführt. 

Vi.  Haymo. 

(§118.)  Die  homiliensammlung  des  Halberstädter  bischofs 
Haymo,  der  nach  ^Ifric's  vorrede  'aliquando'  benutzt  ist,  hat 
den  Stoff  zu  zwei  homilien  geliefert,  nämlich  zu  I,  no.  8  und 
no.  34,  wo  er  beidemal  auch  in  der  homilie  ausdrücklich  ge- 
nannt ist.  Sonst  habe  ich  keine  spur  seiner  benutzung  ge- 
funden. 

(§119.)  Die  erstere  homilie  (I,  120  ff.)  giebt  eine  erklärung 
von  Mi  8,1  ff.  (heilung  des  aussätzigen),  indem  ausgewählte 
stellen  aus  Haymo's  Homilia  de  tempore  no.  19  (opp.  III,  137 
ff.  =  Migne  P.  lat  CXVIII)  wörtlich  oder  inhaltlich  wiederge- 
geben sind.  Wörtlich  z.  b.  z.  75  ff.;  119  ff.;  106  ff.;  205  ff.;  233 
ff.    Vgl.  z.  75  ff.  mit  Haymo  1.  c.  141 : 

sume  men  wSnaS,  pißt  him  ge-  Forte  etiam  sunt  nonnulli,  qui 

nUitsumige   tö    folfremedum   l^e-  siifficere  sibi  credunt,  qnod  soli  deo 

dorne,  gif  ht  heora  synna  mid  on-  compuncto  corde  peccata  soa  con- 

bryrdre  heortan  gode  ännm  andettat^  fiteantur,  nee  ea  esse  necesse  sacer- 

and  ne  Öurfon  nännm  säcerde  ge-  dotibus  confiteri,  tantuminodo  ut  a 

andettan,  gif  ht  yfeles  gescwtcaS;  malis  suis  operibus  cessent.    Quo- 

ac  gif  heora  wSna  söS  w^re,  J'onne  mm  opinio  si  vera  esset  etc. 
etc. 

(§  120.)  Die  homilie  zum  kirchweihfest  I,  no.  34  (p.  510  ff.) 

erklärt  das  evangelium  Mi  18,1  ff.  nach  Haymo,  Homilia  de 

sanctis  no.  7   (opp.  III,  770  ff.).    Auch   hier  sind  nur  einzelne 

stellen  der  vorläge  herausgehoben,  diese  aber  ziemlich  wörtlich 

übersetzt    Vgl.  z.  b.  z.  164  ff.  mit  Haymo  1.  c.  771 : 

]>tL  forsc^at  se  h&lend  hine,  Öd  praevenit    eum    Jesus   dicens: 

eaUet$ingwät,)'ascwe$ende:  Hw86t  Quid  tibi  videtur,  Simon?  Reges 
5inc5  l'ö,  Petrus,  sBt  hwäm  nimaö     terrae  a  quibus  soscipinnt  tributum 
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eorSltce  cynegas  ^ol  o$5e  toll,  set  vel  censnm?  a  filiis  suis,  an  ab  ali- 

heora  gesiblingum,  o\f\fe  set  sßlfre-  enis?  Et  illedixit:  ab  alienis.  Dixit 

medum?    Petras  cwsetJ:  set  aelfre-  illi  Jesus:    Ergo   liberi  sunt  filii? 

medum.    Se  holend  cwae$ :  Hwset,  ....  etc. 

lä,  synd  beora  siblingas  frige  ? 

etc. 

Den  ersten  teil  der  homilie  macht  das  wauder  Michaels 
aus,  worüber  meine  Dissertation  §  24  zu  vergleichen  ist. 

(§121.)  Konnten  Smaragd,  Hieronymus  und  Haymo  fast 
noch  als  sekundäre  quellen  bezeichnet  werden,  so  können  wir 
von  den  übrigen  von  ^Ifric  benutzten  kirchenvätem  nur  als 
von  nebenquellen  dritten  ranges  sprechen.  Bei  ihnen  lässt  sich 
eine  anordnung  ihrem  einflusse  nach  nicht  mehr  durchführen; 
sie  mögen  daher,  so  weit  thunlich,  in  alphabetischer  reihen- 
folge  hier  behandelt  werden. 

Vii.  AIcuin. 

(§  122.)  Alcuin,  dessen  Interrogationes  Sigewulfi  pres- 
byteri  in  Genesin  (ed.  Mac  Lean,  Angl.  VI,  425  flF.;  VII,  1  ff.; 
ed.  F.  Mitchell,  Zürich  1888;  ed.  Tessmann  Brl.  1891;)  iElfric 
in  einer  besondem  schrift  übersetzt  hat,  ist  in  der  homilien- 
sammlung  nur  einmal  nachweislich  benutzt,  nämlich  in  der  2. 
fastenpredigt  der  zweiten  Sammlung  (II,  212  ff.). 

(§  123.)  Diese  predigt  giebt  eine  nacherzählung  und  den- 
tung  der  eroberung  Jerichos  durch  die  Israeliten,  sowie  damit 
verbunden  einen  längeren  abschnitt  (z.  502 — 565)  über  die  8 
hauptlaster  (hiafod-leahiras).  Drei  der  texterklärungen  stim- 
men gut  zu  einem  bald  Isidor  von  Sevilla,  bald  Beda  n.  a.  zu- 
geschriebenen Josua-kommentar  (Migne,  P.  1.  LXXXIII,  374  ff. 
u.  XCIII,  419  ff.):  vgl.  z.  450  mit  1.  c.  c.  7;  z.  592  mit  c.  12;  z.  597 
mit  c.  15;  im  letztern  falle  haben  wir  auch  das  gleiche  citat 
Ezech.  44,28. 

Kein  anhält  findet  sich  aber  dort  ftlr  die  übrigen  erklä- 
rungen,  namentlich  auch  nichts  für  die  deutung  der  7  besiegten. 
Völker  und  Pharaos  auf  8  hauptsünden.  Den  beträchtlich  von 
den  gewöhnlichen  ^  mittelalterlichen  angaben  abweichenden  be- 
merkungen  über  die  letztem  liegt  Alcuin's  Liber  de  virtn- 
tibus  et  vitiis  (c.  27—34  =  Migne,  P.  lat.  CI,  sp.  632  ff.)^  zu 

^  Vgl.  den  anhang  II  meiner  Dissertation. 

'  Die  lesarten  und  eingeschobenen  stellen  des  Cod.  Ms.  S.  Jacobi, 
die  bei  Migne  in  eckige  klammem  eingeschlossen  sind,  scheinen  ^Ifirio 
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grunde.  Daneben  ist  aber  auch  Cassian's  5.  coUation  (c.  16  == 
opp.  I,  622  ff.)  herangezogen.  Eine  Scheidung  im  einzelnen  ist 
deshalb  schwer  durchzuführen,  weil  Cassian  augenscheinlich 
eine  der  quellen  Alcuin's  war.  Gleichwohl  kann  soviel  mit 
Sicherheit  gesagt  werden,  dass  Alcuin  hier  ^Ifric's  hauptquelle 
war.  In  der  anzahl  8  (statt  7),  sowie  den  namen  der  Sünden 
stimmt  iElfric  zu  beiden.  Seine  anordnung  derselben  ist  aber 
ganz  die  Cassian*s  ( —  und  dessen  griechischer  quelle  NetXoc;  — ). 
Im  .übrigen  stimmen  die  angaben,  worin  die  einzelnen  haupt- 
Sünden  bestehen,  und  die  heilmittel  dagegen  besser  zu  Alcuin 
als  zu  Cassian,  soweit  beide  verschieden  sind.  Vgl.  z.  542  ff. 
mit  Alcuin  1.  c.  c.  33: 

Twä   unrötnysse    sind :    an   is  tristitiae  duo  sunt  genera,  unum 

Öeos  derigendltce,  öSer  is  hälwend-  salutiferum ,  alterum  pestifenim. 
Itce,  ]>sdt  gebwa  for  his  synnum  Tristitia  salutaris  est,  quando  de 
unrötsige  mid  sööre  d&dbOte.  peccatis   suis    animus    contristatur 

peccatoris  ...  et  poenitentiam  agere 

vult, 

wo  Cassian,  1.  c.  c.  11  hat:  Tristitiae  genera  sunt  duo^  unum  quod 
vel  iracundia  desinente  vel  de  ittato  damno  ac  desiderio  praepe- 
dito  cassatoque  generatur ;  atiud  quod  de  irrationab'di  mentis  anxie- 
täte  seu  desperaiione  descendit. 

Bei  der  aufzählung  der  aus  den  einzelnen  hauptlastem 
entspringenden  Sünden  ist  Alcuin  aus  Cassian  ergänzt  worden. 
So  Ali  den  die  aus  der  gälnys  entspringenden  Sünden  sämt- 
lich ein  Vorbild  bei  Alcuin  (z.  528  ff.:  mödes  mcegenliast  —  cae- 
citas  mentis;  ungemetegod  lufu  —  amor  immoderatus;  hatung 
godes  beboda  —  odium  mandatorum  dei;  eagena  unstcebSignys 
—  inconstantia  oculorumj  mit  ausnähme  der  fracodlic  sprobc^ 
die  trefflich  Cassian's  turpiloquia  wiedergiebt.  Aehnlich  ver- 
hält es  sich  bei  den  übrigen  Sünden. 

Ein  teil  der  von  iBIfric  genannten  Sünden  findet  sich  bei 
beiden:  nur  bei  Alcuin  sind,  ausser  den  obengenannten,  ange- 
führt: z.  520  ff.:  unclcennys  lichaman  —  immunditia  corporis; 
modes  unstceböignys  —  instabilitas  mentis;  ^del  gaffetung  —  in- 
epta  laetitia  [also  nicht  *idle  obscenity\  wie  Thorpe  übersetzt]; 
z.  555  ff.  ungetiwdbmys  —  discordiae;  h^wung  —  hypocrisis;  tust- 
fullung  leasere  herunge  —  inanis  gloriae  cupido;  z.  565  yfel- 


nicht  vorgelegen  zu  haben.  —  Für  die  Verbreitung  dieser  schrift  in  Eng- 
land spricht  die  uns  erhaltene  ae.  Übersetzung  der  ersten  16  kapitel  m 
einem  Cotton  Ms.  Vesp.  D.  14  (ed.  Assmann  in  Angl.  XI,  371). 


AÄäftiki.-^- 


48  MAX  FÖRSTER, 

sacunge  —  contentiones.  Aus  Cassian  sind  noch  genommen: 
z.  532  flf.  fäcn  —  fraudatio\  leas  gervitnys  —  falsa  testimatäa; 
z.  549  ff.  gemägnys  —  importunitas  [mit  demselben  wort  glos- 
siert Hpt.  Gl.  491];  fyrwitnys  —  curiositas;  wordiunge  —  verbo- 
Sit  OS  [Alcoin:  inäniloquia]\  z.  565  f.  forservennys  —  coniemptus; 
anda  —  invidia;  ceorung  —  murmuratio;  geiomUce  tala  —  de-- 
irectaiio.^ 

Viii.  Cassian. 

(§  124.)  Cassian's  beitrag  zu  der  eben  behandelten  homilie 
liess  sich  nicht  von  Alcnin  trennen;  and  so  mag  an  dieser 
stelle  gleich  der  zweite  fall  angeschlossen  werden,  in  dem  Cas- 
sian benutzt  ist.  Es  sind  dies  die  paar  zeilen  z.  116 — 132  in 
II,  no.  7  (p.  106),  die  ganz  gut  zu  der  20.  coUation  c.  8  stimmen. 
Vgl  z.  119  f.  mit  Corpus  scr.  eccl.  XIII,  p.  563: 

nis  nän  t^earfa  fram  selmesd^-  licet  nnllnm  ab  hoc  opere  ne- 

dum  äscyred;  witodltce  sum  earm  cessitas  inopiae  ac  paupertatis  ex- 
wydewe  . . .  etc.  cludat,  quandoqaidem  etillius  viduae 

duo  tantum  aera . . . 

Es  folgt  bei  beiden  dann  das  beispiel  aus  Lo.  21,2 — 4  und 
das  aus  Mi  10,42.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  beide  das  citat 
Siraoh  3,33  in  derselben  Umgebung  und  dazu  in  derselben  form, 
nämlich  der  der  Itala,  haben;  vgl.  z.  118f  mit  Cassian  1.  c.  561 

=  Itala  (Sabatier  II,  428): 

swä  8wä  w86ter  ädw&scS  fyr,  sicut    aqua    exstinguit  ignem, 

awk  kdw&Bcti  sSo  selmysse  synna.  ita  eleemosyna  exstinguit  peccatum, 
wo  Hieronymns  (=  Vulgata)  liest,  ignem  ardentem  exstinguit 
aqua  et  eleemosina  resistit  peccatis.    Vgl.  meine  Diss.  §  6. 

iX.  Amalarius. 
(§  125.)  Aus  des  presbyter  Amalarius  vier  btichem  De  ee- 
clesiasticis  officiis  (=  Migne,  P.  1.  CV,  985  ff.)  sind  einige 
liturgische  bemerkungen  fbr  die  homilien  I,  no.  18  und  22;  H, 
no.  5  geschöpft. 

(§  126.)  Die  erstere  (I,  p.  244  f.)  bietet  eine  einleitung  ttber 
die  entstehung  der  Bittwoche  (Letaniae),  die  ziemlich  wörtlich 
aus  dem  1.  buche  c.  37  des  genannten  werkes  übersetzt  ist 
Vgl.  z.  6  ff.  mit  Amalarius  1.  c.  1067 : 

^  Da  übrigens  auch  die  bussbücher  einen  abschnitt  über  die  7  baupt- 
Sünden  zu  entludten  pflegen,  so  wäre  sehr  wohl  möglich,  dass  iElfric  nicht 
direkt  aus  Cassian  und  Alcuin,  sondern  aus  seinem  Poenitential  (s.  Diss. 
§  4)  hier  geschöpft  hat. 


ÜBER  D.  QUELLEN  V.  AELFRICS  EXEGET.  HOM.  CATHOLICAE.   49 


wS  r^aS  on  böcum,  )'8et  tS^oa 
gehealdsumnys  wurde  är&red  on 
5one  ttman,  5d  gelamp  on  knie 
byrig,  58  Uigenna  is  gecweden, 
micel  eorSstjnrung,  and  feollon  cyr- 
can  and  hüs  and  cömon  wilde  beran 
and  wulfas  and  äbiton  Öses  folces 
micelne  d&l  and  tos  cynges  botl 
wear5  mid  heofonltcum  f^re  forbser- 
ned  etc. 


Gregorius  Turonensis  manifest- 
at  ita  dicens:  In  bis  temporibus 
fuit  in  Vienna  urbe  terrae  motus 
maximus,  ubi  multae  ecclesiae  et 
domus  multorum  concassae  fuerunt 
et  subversae;  ubi  bestiae,  multae 
oberrantes,  lupi,  ursi  acerbi  ingressi 
per  portam  civitatis,  devorantes 
plurimos,  per  totum  annum  hoc  fa- 
ciebant ....  palatium  quoque  regale, 
quod  in  ea  civitate  erat,  divino  igne 
succensum  est ...  etc. 


Die  fassuDg  bei  Gregor  von  Toars,  Hist  Franc.  II,  34  (MG. 
Script  rer.  Meroving,  1, 1,  p.  97)  weicht  Übrigens  bedeutend  von 
der  hier  gegebenen  ab,  was  man  nach  des  Amalarius  einftth- 
ning  nicht  erwarten  sollte,  und  kann,  da  sie  trotz  ihrer  gro- 
ssem breite  nicht  alle  ausschmückenden  zttge  des  Amalarius 
(=  iE.)  enthält,  nicht  iElfric's  quelle  gewesen  sein. 

(§  127.)  Die  liturgische  bemerkung  am  Schlüsse  von  I,  no. 
22  (p.  326)  findet  sich  bei  Amalarius,  De  off.  eccl.  I,  c.  39 ;  vgl. 
z.  261  ff.  mit  Amalarius  1.  c.  1070. 

(§  128.)  Endlich  ist  der  aus  Gregor  übersetzten  homilie  zum 
Sonntag  Septuagesimä  (II,  no.  5,  p.  84  ff.)  ein  abschnitt  über 
die  70  tage  vor  ostern  angehängt,  fttr  den  als  quelle  genannt 
ist  sum  ms  l&riorv  Amalarius  ^^  se  äwrät  äne  böc  be  q/rclictim 
piawum,  hrvcet  bä  gesetnyssa  godes  pSnunga  of  geärlicum  ymb- 
ryne  getäcniat5  (z.  213  ff.).  In  der  that  finden  sich  die  dort 
angegebenen  liturgischen  bestimmungen  sowie  ihre  symbolischen 
erklärnngen  sämtlich  bei  Amalarius  De  eccl.  off.  I,  c.  1  (de  sep- 
tuagesimä).   Vgl.  z.  219  ff.  mit  Amalarius,  I.e.  993: 

Sdo  ttd  onginö  on  5isum  sun-  Septuagesimä  computatur  .... 

nandsege  nigon  wucon  &r  dastron  novem  hebdomadibus   ante  pascha 

and  geendaS  on  8am  satemes  d^ge  domini  et  finitur  post  pascha  domini 

re  easterltcan  wucan.  in  septima  sabbatL 


X.  Hilarius. 

(§  129.)  Ein  Hilarius  ist  einmal  citiert,  in  der  himmelfahrts- 
homilie  I,  no.  21,  wo  es  z.  168  ff.  heisst:  In  quodam  iraciu^  qui 

'  Citiert  auch  in  dem  auszuge  aus  JE^eiwolda  De  consuetudine 
monachorum  ed.  Breck  Lpz.  1887  p.  37:  addens  ctiam  aliqua  de  libro 
Amalarii  presbyteri. 

AnglU.    N.F.    IV.  4 
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eslimatur  sei  Hilarii  fuisse^  sie  inuenimus  seripium^  sicut  Anglice 
hie  inierpreiauimusj  et  ad  testimonium  ipsam  Latinitatem  posuimus: 
Demones  credunt  ei  conlremescunt ;  qui  autem  non  eredii  et  non 
contremescit^  demonibus  deterior  est ;  qui  autem  credit  et  contre- 
mescit  et  ueritatem  operibus  non  agit^  demonibus  similis  est  (p.  304). 

Von  dea  zahlreichen  bischöfen,  presbytern  etc.  dieses  na- 
mens können  hier  nur  in  betracht  kommen  der  bischof  Hila- 
rius  von  Arles  (f  449)  und  der  weit  bertthmtere  and  litterarisch 
auch  thätigere  bischof  von  Poitiers,  die  beide  heilig  gesprochen 
sind;  vgl.  Smith- Wace,  Christ,  Biogr.  III,  54  flf.  Die  werke  des 
erstem  sind  bis  auf  spärliche  reste  verloren  gegangen.  Unter 
den  Schriften  des  h.  Hilarias  Pictavensis  (Migne  IX — X)  habe 
ich  die  stelle  nicht  gefanden.  * 


XI.  Ratramnus. 

(§  130.)  Ratramnas,  ein  mönch  aas  Corbie,  dessen  leben 
ans  ziemlich  anbekannt  ist  (vgl.  Hertzog-Plitt  XII ^  535  ff.;  Mc 
Ciintoek-Strong  VIII,  924  f.)  hat  den  stoff  geliefert  für  die  be> 
rUhmte  and  vielamstrittene  osterhomilie  II,  no.  15  (p.  263  ff.). 
Diese  enthält  nämlich  aasser  einer  erzählang  des  alttestament- 
liehen  passah-opfers  mit  traditionellen  dentungen  eine  dariegang 
der  abendraahlslehre  des  Ratramnas,  fast  ganz  wörtlich  aus 
dessen  Liber  de  corpore  et  sangaine  domini^  geschöpft, 
in  der  weise,  dass  einzelne  sätze  aas  Ratramnus  1.  c.  §  9;  17; 
19;  43;  69;  72;  60;  76;  77;  88;  95  in  guter  Übersetzung  an 
einander  gereiht  sind.    Vgl.  z.  116  ff.  mit  Ratramnus  1.  c.  §  17: 


§ac  swilce  \fsßt  hälige  fant- 
wajter,  |?6  is  gehäten  llfes  wylspring, 
is  gelte  on  htwe  5Örum  wseterum 
and  is  underSdod  brosnunge;  ac 
l^ses  hälgan  gästes  mibt  gen^al&hS 
j^äm  brosniendltcam  wsetere  5urb 
sacerda  bletsuDge,  and  bit  mseg 
sit)t$an  Itcbaman  and  säwle  äSwean 


fontem  baptismatis,  qui  fons  vi- 
tae  non  immerito  nuncupatur  ...  In 
eo  fönte  si  consideretur  solum  modo, 
quod  corporeus  aspicit  sensus,  ele- 
mentnm  floidum  conspicitur  comip- 
tioni  subiectam  . . .  Sed  accessit  s. 
Spiritus  per  sacerdotis  consecratlo- 
nem  virtus,  et  efficax  facta  est  non 


^  Prof  A.  Zingerle  in  Innsbruck,  der  neuste  herausgeber  des  Hilarius, 
teilte  mir  gütigst  mit,  dass  er  die  stelle  überbaupt  nicnt  für  echt  Hilari- 
anisch  hält 

*  Bei  Migne,  P.  lat.  CXXI  135  ft.  Die  interessante  Geschichte  des  In 
der  Reformationszeit  neu  auftauchenden  und  als  fälscbung  hingestellten 
büchleins s.Hist.litt^raire  de  la France  V,  335 ff.;  auch  McClintock-Strong I.e. 
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fram  eallum  synnum  (^urh  gästltcere      solum  corpora,  veram  etiam  animas 
mihte.  diluere  et  spfrituales  sordes  spiri- 

tuali  potentia  dimovere. 

Schon  die  Londoner  ausgäbe  des  Ratramnas  vom  jähre 
1686  hat  (nach  Soames,  Bampton  Lect.  p.  421)  in  der  einleitang 
stellen  aus  iBlfric  und  Ratramnus  neben  einander  gestellt. 
Lingard  hatte  dann  Hist.  ^  AnU  II,  460  richtig  bemerkt:  'There 
is  scarcely  a  sentence  in  ihe  homily,  rvhich  may  not  he  traced 
io  the  rvork  of  Bertram^  (d.  i.  Ratramnus).  Soames  (1.  c.)  ver- 
glich den  satz  z.  107  ff.  mit  seiner  vorläge,  nachdem  er  schon 
3  jähre  vorher  sich  in  seiner  Hist,  of  the  Reformation  Ld.  1827 
111,165  folgendermassen  darüber  geäussert  hatte:  'Uhis  homily 
was  evidently  composed  hy  some  person  acquainted  tvith  Ratramnus 
treatise^\  Dietrich,  der  Soames  nicht  gekannt  hat,  wagt  nicht 
zu  entscheiden,  ob  iElfric  die  abendmahlslehre  des  Ratramnus 
von  diesem  selbst  oder  von  einem  andern  entliehen  habe. 

Auch  die  wörtlich  angeführte  stelle  Augustin's  (z.  237  ff.) 
findet  sich  bei  Ratramnus  (1.  c.  §  95)  citiert  und  ist  daraus  auch 
wohl  von  ^Ifric  entnommen.  Die  dort  angezogene  Augustin- 
sche  homilie  haben  wir  übrigens  nicht  mehr  unter  seinen  wer- 
ken, sondern  nur  in  einem  briefe  des  bischofs  Fulgentius  (Ep. 
12  =  Migne,  P.  lat.  LXV,  391  ff.)  erhalten.      "^ 

Von  den  beiden  in  der  homilie  angeführten  abendmahls- 
wundern  ist  das  erste  (z.  166  ff.),  wie  iElfric  aifgiebt,  aus  den 
Vitis  Patrum  und  zwar  lib.  V,  c.  18,  §  3  (nach  Rosweyd's  ein- 
teilung,  s.  §  138)  genommen. 

Für  das  andere,  welches  berichtet,  wie  auf  das  gebet 
Gregorys  hin  einer  ungläubigen  frau  die  hostie  als  blutiger 
finger  erschien,  weiss  ich  keine  quelle. 

Dass  der  schluss  der  homilie  aus  Gregor  stammt,  ist  §  62 
gezeigt 

Eine  besondere,  verloren  gegangene,  bezw.  absichtlich  ver- 
nichtete, lateinische  homilie,  die  all  die  genannten  quellen  schon 
vereinigte,  als  iElfric's  vorläge  anzunehmen,  wie  das  Soames, 
Hist,  of  the  Reform.  III,  165  thnt,  halte  ich  nicht  für  nötig. 

XII.  Rufin.  *^^ 

In  der  heranziehnng  der  profangeschichte  zur  erläuterung 
der  biblischen   erzählungen  beschränkt  sich  iElfric  meist  auf 
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das,  was  er  in  dem  gerade  vorliegenden  kommentare  fand,  so 
z.  b.  bei  I,  no.  26. 

(§131.)  Nur  für  Herodes  den  Grossen  (I,  no.  5,  p.  76  flF.  und 
If,  no.  28,  p.  382  f.),  für  Herodes  Antipas  (I,  no.  32,  p.  476  flF.), 
für  Pilatus  (II,  no.  28,  p.  384),  sowie  für  die  Zerstörung  Jeru- 
salems durch  Titus  (I,  no.  28,  p.  402)  bringt  er  näheres  ans 
des  Rufinus  Übersetzung  ^  bezw.  fortsetzung  Aer^Iarogla  bcxkrj- 
öiaOTixf}  des  Eusebius  von  Caesarea  bei. 

(§  132.)  Ausdrücklich  als  quelle  genannt  ist  die  ' EcclesiasHca 
historia^  in  I,  no.  32;  doch  sind  auch  hier  die  meisten  historischen 
notizen  aus  der  hauptquelle,  Beda,  geschöpft,  während  sich 
Rufin's  beitrag  auf  drei  kurze  stellen  beschränkt:  z.  19—22 
vgl.  Rufin  I,  9;  z.  39—45  und  z.  193—200  vgl.  Ruf.  1, 13. 

Stimmen  die  beiden  andern  stellen  nur  inhaltlich  übereia, 
so  sind  z.  39—45  eine  ziemlich  wörtliche  Übersetzung.  Sie  mö- 
gen daher  zum  vergleich  folgen :  z.  39  S.  =  Rufin  ed.  Cacciari 
Rom  1740,  I,  p.  45: 

Aecclesiastica  historia  ita  nar-  Cum  ad  audiendam  eom  per- 
rat: l'ä  geseah  Herodes,  \fSdt  eal  seo  plurima  multitado  conveniret,  veri- 
ludeisce  meniu  arn  tö  Johannes  läre  tos  Herodes,  ne  forte  doctrinae  eins 
and  his  mynegungum  geomltce  ge-  persuasione  popoli  a  suo  regno  de- 
h^rsumodou,  \>k  wearÖ  hS  äfyrht  sciscerent  (videbat  enim,  quod  prae- 
and  w^nde,  l'set  h!  woldon  for  Jo-  ceptis  eins  ac  monitis  obedire  in 
bannes  läre  his  cynedöm  forsten  omnibus  plebs  esset  parata)  melius 
and  wolde  t$ä  forhraöian  etc.  credidit  etc. 

In  der  an  letzter  stelle  genannten  notiz  beruft  sich  ^Ifrie 
auf  Josephus^  z.  193:  se  wyrdwritere  Josephus  äwräi  on  ticbre 
cyrcHcan  gereccednysse,  pcet . .  .),  doch  bat  er  diesen  quellen- 
verweis aus  Rufin  herübergenommen  (Cacciari  p.  44:  Josephus 

^  Ueber  die  höchst  freie  art  der  bearbeitung  vgl.  Kimmel,  De  Rufino 
Eusehii  interprete  Gera  1838;  auch  Ebert  1*323  ff. 

*  Es  scheint  unter  den  neusprachlem  die  meinung  platz  zu  greifen, 
dass  uns  abgesehen  von  dem  düntigen  auszuge  des  Hegesipp  keine  alte 
lateinische  Übersetzung  des  Josephus  erhalten  sei.  H.  Ungemach,  JHe 
Quellen  des  ersten  ehester  Play,  Münchener  Diss.,  Lpz.  1890,  p.  15  sagt 

geradezu,  dass  *von  einer  solcuen  bis  jetzt  nichts  bekannt'  sei,  was  H. 
uchier  in  seiner  recension  (LtbL  XII,  86)  noch  einmal  ausdrücklich  be- 
stätigt. Auch  Sarrazin  weiss  E.  Stud.  VI,  24  nur  Hegesipp  und  den  grie- 
chiscnen  text  zu  citieren.  Dem  gegenüber  haben  wir  nicht  nur  zahlreiche 
handschriften  einer  lat.  Übersetzung  der  Anticiuitates  sowohl  wie  des 
Bellum  Judaicum  —  so  zahlreiche,  dass  Niese  in  seiner  Josephus- 
ausgabe  Berlin  1889  I,  p.  XXVII  ihre  aufzählung  übergehen  zu  können 

Slaubt  (^Codices  exstant  tot,  ut  hie  enumerari  non  possinf):  einfragment 
er  Antiquitates  aus  einer  paDynishdschr.,  die  Niese  noch  m  das  6.  jhdt 
setzt,  ediert  von  Reifferscheio,  Phil.-hist,  Sitzb.  d.  Wiener  Äkad.  Bd.  67 
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de  hoc  scribit . . .,  und  weiter  unten :  Haee  in  XVIII.  Antiqni- 
tatnm  libro  bis  ipsis,  quibus  infra  adnotatam  est,  syllabis,  scri- 
bit). Jedenfalls  findet  sich  nirgend  eine  spur  von  direkter  be- 
nutzung  desselben. 

(§  133.)  Ebenfalls  citiert  ist  Rufin  in  II,  no.  28,  z.  45  (p. 
384)  und  zwar  für  die  Unterscheidung  der  drei  könige  namens 
Herodes,  vgl.  h.  e.  I,  7 — 8;  13;  II,  4  etc.  Aus  derselben  quelle 
stammt  auch  die  angäbe  über  Pilati  Selbstmord  (h.  e.  U,  c.  7). 

(§  134.)  Nicht  genannt,  aber  gleichwohl  benutzt  ist  Bufin 
in  der  homilie  über  den  bethlehemitischen  kindermord  (I,  no. 
5,  p.  80  ff.)  und  in  der  über  Jesu  prophezeihung  der  Zerstörung 
Jerusalems  (I,  no.  28,  p.  402). 

Die  in  der  erstgenannten  gemachten  angaben  (z.  71 — 79) 
ttber  des  Herodes  abstammung,  seine  thronusarpation,  sowie 
die  beziehung  der  prophezeihung  Gen.  49, 10  auf  ihn  u.  a.  m. 
finden  sich  bei  Bufin  I,  c.  4 — 6  zerstreut  Besonders  ist  aber 
zu  vergleichen  der  abschnitt  z.  139 — 188  (mit  Rufin  I,  8  u.  9), 
der  stellen  weis  wörtlich  übersetzt  ist:  vgl.  z.  b.  z.  171  ff.  mit  1. 
c.  (Cacciari  I,  39) : 

ic  wät,  \ftßt  dis  Judeisce  folc  *noyi,  inqtffi;,  Judaeos  de  meo 

luicclum  blissigan  wile  mtnes  d6a-  interita  gavisoros,  sed  potero  ha- 

Ses,  ac  ic  maeg  habban  ärwurSfuile  bere  lugentes  et  exequias  honora- 

licSdnunge  of  hSofigendre  menigiu,  biles  ex  plagentium  multitudine,  si 

gif  g6  willaS  min  um  bebodum  ge-  volaeritis   vos   meis    parere    prae- 

h^rsamian.  ceptis. 

Bei  der  sonst  ganz  nach  Bufin  beschriebenen  krankheit 
des  Herodes  führt  iElfric  ein  paar  Symptome  mehr  (z.  155 — 
159)  an,  die  weder  Bufin  noch  Josephus  erwähnen.  Sie  mögen 
aus  derselben  quelle  stammen,  wie  z.  44 — 50  ^  wo  von  einer 
Verantwortung  des  Herodes  in  Bom  kurz  vor  dem  kindermorde 

(1871)  p.510ff.  —  sondern  auch  zahlreiche  alte  drucke  (vgl  Brunei  III, 
569  f.;  Hain  III,  165  j  zuerst  Augsburg  1470  per  Joh.  Schliszler  fnicht  1474]), 
die  den  alten  lateinischen  text  bieten  und  auf  denen  auch  die  alte  cata- 
lanische  (1482),  tranzösische  (1492),  italienische  (1493),  spanische  (1492), 
und  deutsche  (1531  Strassbur^)  Übersetzung  beruht  Näheres  über  die 
lat.  Übersetzung  bei  Hertzog-PlittVII*  115;  Fabricius,  Bibi.graeca  (ed.  Har- 
les),  V  27  flf.;  Fürst,  Bibl.  Judaica  II,  118;  Theolog,  Litt.  Ztg,  1888,  sp.  500. 

1  Zu  beachten  ist,  dass  ^Ifric  hier  als  seine  quelle  ^wvrrtwriieras' 
nennt.  Die  Rufin'sche  Kirchengeschichte  citiert  er  immer  als  ^Aecclesiastica 
Hisloria'  (so  II,  p.  304;  384,  I,  479),  ein  titel,  den  auch  die  lateinischen 
kirchenväter  gebrauchen,  z.  b.  Beda  im  Lucas  -  kommentar,  opp.  III,  371. 
Die  Beda'sche  Kirchengeschichte  ist  immer  als  ^Historia  Anglorum^  ci- 
tiert, so  II,  p.  116;  348;  356. 
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die  rede  ist,  wovon  die  genannten  historiker  ebenfalls  niehts 
wissen. 

(§  135.)  In  der  zweiten  ans  Gregor  (s.  §  58)  geschöpften 
homilie  I,  no.  28  (p.  402  ff.)  ist  der  abschnitt  über  die  Zerstö- 
rung Jerusalems  durch  Titus  (z.  11—52)  aus  Rufin  I,  5—7  ein- 
geschoben. Im  anfang,  wo  über  den  langen  aufschab 
der  strafe  (Cacciari  1, 128),  die  Verfolgung  der  apostel  (1.  e.  p. 
116),  die  aussendung  des  Titas  (p.  116)  gehandelt  wird,  zeigt 
sich  nur  inhaltliche  ttbereinstimmang.  lu  engerem  anschlass 
an  Rufin  III,  c.  6  ist  die  hungersnot  in  Jerusalem  geschildert. 
Vgl.  etwa  z.  34  ff.  mit  Cacciari  1.  c.  p.  122: 

and  for  5&re  menigu  man  ne  Ut  veru  omnem  sumptum  coe- 

mihte  hi  bebyrigan,  ac  äwurpon  Öä      p!t  viacere  multitudo  morientium, 
lic  ofer  Sone  weall.  de  muro  cadavera  praecipitabant 

Auch  der  schlusssatz  ist  einigermassen  wörtlich;  vgl.  z.  48 
ff.  mit  1.  c.  p.  127. 

(§  136.)  Ausser  den  genannten  beitragen  zu  (4)  homilien 
sind  nun  noch  zwei  ganz  aus  Rufin  geschöpft.  Dass  die  kreuz- 
auffindung  (II,  no.  19)  aus  Rufin  X,  7—8  geschöpft,  sowie  die 
abschnitte  dort  ttber  Coustantin's  bekehmng  und  sieg  über 
Maxentins  aus  Rnfin  IX,  9,  ist  schon  in  meiner  Diss.  §  31  ge- 
zeigt, wie  ich  auch  ebendort  §  14  wahrscheinlich  zu  machen 
gesucht  habe,  dass  die  ganze  homilie  zum  tage  des  Jacobas 
(II,  no.  18)  ans  Rufin  II,  23  und  III,  5;  7 — 8  genommen  ist.  Dass 
der  schlnss  ttber  die  Zerstörung  Jerusalems  (z.  110  ff.)  daher 
stammt,  zeigen  ausser  allgemeiner  inhaltlicher  ttbereinstimmung 
wörtlich  ttbersetzte   stellen,  wie  z.  b.  z.  122  ff.;  vgl.  Cacciari 

I,  p.  130 : 

£ft  on  Ö^re  byrig  begann  sum  Qnidam  Ananiae  filius  Jesus  no- 

ftplondisc  mann  egeslice  hr^man  t6  mine,  vir  plebeius  et  rusticns  .... 

tSkm  ärleasum    burhwarum:    'Fram  repente  clamare  coepit :  Vox  ab  ori- 

eastd^lestemn,framwe8td&lestemn,  ente,  vox  ab  occidente,  vox  a  quat- 

frain   feower  windum  stemn.     Wä  tuor  ventis,  vox  super  Hierosolymam 

^issero  burhware'.    I>a  arn  se  ceorl  . . .  vox  super  populum.    Et  indesi- 

geond  ealle  Öä   str&t  dseges   and  nenter  die  noctuque  per  omnes  pla- 

nihtes drSorig  hr^mende,  öÖI'flet...  teas  circumiens  haec  clamabat,  us- 

etc.  que  . . .  etc.  * 

^  Auch  für  die  dritte  homiliensammlun^,  die  Heiligenleben,  hat  JEl- 
fric  Ruiin  benutzt.  Der  Passio  des  Abdon  und  Sennes  {Lives  of  Saints, 
no.  24)  folgt  als  anhang  der  apokryphe  brief Wechsel  zwischen  Christus 
und  dem  könige  Abgarus  (ed.  Skeat  II,  p.  58  tf ),  der  aus  Rufin  I,  c.  15 
(ed.  Cacciari  I,  p.  48)  übersetzt  ist.  Der  brief  Christi  (z.  104—112  =  Cac- 
ciari I,  p.  50)  ist  sogar  in  dem  lateinischen  Wortlaute  mit  engl.  Übersetzung 
gegeben. 
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(§  137.)  Von  weiteren  historischen  werken  haben  -äJlfrie 
vorgelegen:  Beda's  Kirehengesehiehte  (s.  §  96),  Gregor  von 
Tours*  Historia  Franeorum^  des  Sulpieius  Severus  Schrif- 
ten über  den  h.  Martin  (s.  §  37),  sowie  endlich  die  Vitae 
Patram. 

XIII.  Vitae  Patrum. 

Nur  letzteres  werk  ist  gleich  Rufin  auch  in  exegetischen 
horailien  herangezogen,  und  zwar  zu  I,  no.  36  und  II,  no.  15, 
wo  es  beidemal  ausdrücklich  genannt  ist. 

(§  138.)  Der  erste  teil  der  homilie  zu  Allerheiligen  (I,  538) 
bietet  einen  kurzen  abschnitt  ttber  die  engel  (nach  Gregor,  s.  §  67), 
dem  sich  eine  knappe  darsteUnng  des  wirkens  der  patriarchen, 
Propheten,  apostel  und  märtyrer  anschliesst  (z.  40 — 117).  So 
kommt  ^Ifric  auch  auf  die  ancersetlas  zu  sprechen,  fUr  die  er 
auf  sio  bdc,  pe  is  gehäten  Uiiae  Patrum  verweist  Die  kurzen 
angaben,  die  er  daraus  macht,  zeigen  zur  genüge,  dass  er  nicht 
Gregor  von  Tours'  schritt  De  vitis  patrum  oder  ähnliche 
bestimmten  Verfassern  beizulegende  werke  meint,  sondern 
die  uns  unter  diesem  titel  anonym  ttberlieferte,  im  mittelalter, 
wie  uns  zahlreiche  volkssprachliche  Übersetzungen  ^  zeigen,  un- 
gemein populäre  Sammlung  frommer  erzählungen  und  lebens- 
abrisse  3.  Welche  recension  des  werkes  iElfric  vorgelegen  hat, 
lässt  sich  vor  der  band  noch  nicht  bestimmen.  Von  vorne 
herein  ist  sicher,  dass  er  nicht  die  späte  Rosweyd'sche  recen- 
sion (Antwerpen  1618)  in  8  bttchern  vor  sich  gehabt  hat,  son- 
dern die  stark  in  der  anordnung  der  bttcher  und  der  textge- 
stalt  abweichenden  altern  recensionen,  und  zwar  wohl  die 
älteste  in  5  bttchern,  wie  sie  in  handschriften  und  alten  drucken 
(z.  b.  Kön.  Bibl.  Berlin  Du  2500  =  Hain,  no.  8586,  vgLRosweyds 
Prologom.  §  18)  noch  auf  uns  gekommen  isi^ 


'  Benutzt  ftir  die  Viten  des  h.  Gregor  (s.  meine  Diss.  §  28)  und  des 
h.  Martin  (s.  ib.  §  37). 

«  Vgl.  Grösse,  Litt.Gesch.  111,446  f. ;  Brunet  V,  1 324  f.;  Körting,  Roman. 
Encyclop.  III,  334,  714. 

3  Vgl.  Ebert  P  325  f. 

^  Die  in  zahlreichen  alten  drucken  erhaltene  (j^^^^^^)  recension  in 
4  biichem  mit  einem  Libcllus  de  laude  et  effectu  virtutum  als  anhan^ 
enthält  die  Rosweyd'schen  biicher  in  folgender  anordnung :  VIII  +  1;  III 
+  V  -f  VI:  IV:  VII  (also  buch  II  ganz  fehlend),  so  in  den  Berliner  In- 
cunabeln  Kün.  Bibl.  Du  2504  i  2510;  2505;  2512;   2516;  2520.    Leider  ist 
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Die  in  unserer  homilie  angegebenen  zttge  finden  sieh  sämt- 
lich in  diesem  anonymen  werke.  So  vergleiche  fttr  den  verkehr 
mit  engein  die  in  Rosweyd's  index  unter  angeli  gegebenen 
stellen,  fUr  teufelsaustreibungen  ib.  unter  daemones^  fttr  das 
nähren  von  fruchten  und  kräutern  ib.  s.  v.  abstinentia  usw. 

(§  139.)  In  der  abendmahlshomilie  (II,  no.  15)  sind  die  Vitae 
Patrum  (z.  166,  p.  272)  citiert  fttr  ein  wunder  zur  bestätignng  der 
transsubstantiation ,  das  sich  wirklich  dort  (nach  Rosweyd's 
Zählung)  im  5.  buche  c.  18  §  3  findet,  und  zwar  ziemlich  in 
denselben  werten.    Vgl.  z.  169  flf.  mit  Rosweyd  p.  636: 


videbatur  Ulis  . . .  tamqaam  pne- 
rulas  iacens  super  altare.  Et  cum 
extendisset  presbyter  manas,  nt 
frangeret  panem,  descendit  angelns 
domini  de  caelu  habens  cultrum  in 
manu  et  secavit  pueralum  illum, 
sanguinem  vero  excipiebat  in  calioem. 


Bä  gesäwon  h!  licgan  an  cild 
OD  15km  w§ofode,  \f^  se  msesseprS- 
ost  set  msessode,  and  godes  engel 
stdd  mid  handsexe  andbtdiende,  68 
l^aet  se  preost  ('set  hüsel  tObraec.  t^ä 
tdliSode  se  engel  l'set  cild  on  t$äm 
disce  and  bis  blöd  intö  Säm  calice 
ag^at. 

[in  Coburgers  druck  (Nürnberg  1478)  foL  198']. 

Zum  schluss  bleiben  uns  noch  ein  paar  homilien  zu  nen- 
nen, fttr  die  ich  gar  keine  quelle  habe  ausfindig  machen  kön- 
nen.   Es  sind  dies  die  homilien  I,  no.  1;  II,  no.  1;  25;  45. 

(§  140.)  Sicher  möchte  ich  eine  bestimmte  vorläge  anneh- 
men fttr  die  homilie  II,  no.  45  (p.  574  ff.) ,  welche  eine  nach- 
erzählung  des  Salomonischen  tempelbaues  (z.  20 — 77  =  3.  Reg. 
3;  z.  157 — 185  =  ib.  c.  10)  enthält  nebst  typischen  deutungen, 
von  denen  sich  einige  bei  Beda  ^  finden,  andere  auf  der  tradi- 
tion  beruhen  mögen.  Wenigstens  z.  126 — 141  aber  scheinen 
mir  nach  einer  vorläge  gearbeitet  zu  sein.  Dafttr  spricht  aaeh 
das  plötzliche  abbrechen  mit  gif  wß  deoplicor  ymbe  pis  sprecab, 
ponne  wine  tvS,  pcet  hit  rvüe  bincan  bäfn  ungelckredvm  t6  me- 
nigfecUd, 


der  aufforderung  Dietrichs,  über  dies  ftir  die  mittelalterliche  litteratur  so 
wichtige  werk  eingehender  zu  handeln,  immer  noch  niemand  nachge- 
kommen. 

^  Bei  der  aufzählung  seiner  werke  in  bist.  eccl.  V,  24  nennt  Beda 
eine  schrift  De  tabernaculo  et  vasis  eius  ac  vestibus  sacerdotum,  sowie 
eine  andere  De  aedificatione  templi  allegoricae  expositiones.  Aber  die 
unter  diesem  titel  in  den  Beda-ausgaben  abgedruckten  texte  sind  höchst 
zweifelhaft  in  bezug  auf  ihre  echtheit.  Möglich,  dass  die  originale  Beda's 
mehr  Übereinstimmung  mit  A^Muc  zeigten. 
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Sehr  wohl  selbständig  dagegen  könnten  die  drei  andern 
homilien  sein,  wenn  wir  nur  einiges  der  lehrtradition  zuge- 
stehen wollen. 

(§  141.)  Die  predigt  de  initio  creaturae  (I,  no.  1,  p.  8  ff.) 
erzählt  ganz  kurz  die  Schöpfung,  den  turmbau,  die  sttndflut 
und  dann  Christi  leben  von  der  Verkündigung  bis  zur  himmel- 
fahrt.  Traditionell  mag  die  partie  über  den  engelfall  (z.  19  ff.)^ 
sein.  Die  aufzählung  der  neun  engelchöre  erfolgt  in  etwas 
anderer  reihenfolge^  als  in  I,  p.  342,  wird  aber  auf  derselben 
quelle,  wie  die  genannte  stelle,  nämlich  Gregors  34.  homilie  (s. 
§  46),  beruhen,  nicht  wie  Ungemach  1.  c.  p.  32  will,  auf  Gregors 
Moralia  (s.  unten  anm.  2). 

(§  142.)  Die  erste  homilie  der  zweiten  Sammlung  handelt 
über  die  art  von  Christi  geburt,  die  vier  schöpf ungsarten^  über- 
haupt; betont  Mariae  Jungfräulichkeit  und  bringt  dann  in  einem 
zweiten  teile  die  alttestamentlichen  prophezeihungen  sowie,  als 
weitere  Zeugnisse  für  Christi  kommen,  die  weissaguqgen  der 
Sibylle^  (z.  229  ff.)  und  den  träum  des  Nebnkadnezzar  (nach 
Daniel  c.  2  und  3). 

^  lieber  das  verhältniss  der  ae.  Genesis  —  nur  y.  1—102  kommen 
in  betracht —  zu  unserer  homilie  ist  folgendes  zu  bemerken:  Die  ansieht 
Thorpe*8  {Hom,  I,  622)  und  Bouterwek's  (Ccedmon  I,  p.  CXLV),  dass 
*C8Bdmon'  hier  die  ^Ifric'sche  homilie  paraphrasiert  habe,  ist  schon  aus 
chronologischen  gründen  hinfällig.  Aber  auch  die  mögUcnkeit,  dass  iEl- 
fric  die  ae.  Genesis  benutzt  habe  (Körting,  Grd.  d.  Gesch.  d.  engl.  Lit,  p.  40 
anm),  ist  unbedingt  abzuweisen;  beide  stimmen  nur  in  den  grundzUgen 
der  erzählung  überein,  die  in  der  Genesis  in  der  bekannten  weise  durch 
epische  Umschreibungen  und  Wiederholungen  breit  dargestellt  sind,  bei 
^^Ifric  dagegen  durch  zahlreiche  einzelzUge  verbunden  erscheinen.  Ein 
paar  vereinzelte  anklänge  im  ausdruck  erklären  sich  leicht  aus  der  ge- 
meinsamen quelle,  der  bibel  (vgl.  Hönncher  in  Angl.  VIII,  41  ff.):  so  die 
auffallendste  Übereinstimmung  Gen.  32  ff.  he  on  nortiddble  häm  and  hiah- 
setl  heofena  rices  ägan  wolde  —  Hom.  z.  82  hi  wolde  sitian  on  pam 
nortfd(Ble  heofenan  rtces  aus  Jes.  14,13  in  caelum  conscendam;  et  sedebo 

in  lateribus   aquilonis  (vgl.  die  mhd.  Genesis  bei  Diemer,  Deutsche 

Ged,  p.  4,  z.  22  norderet  sazle  er  sinen  stül).  Gen.  v.  9  sweglbösmas 
heold  —  Hom.  z.  5  hi  hylt  mid  his  mihie  heofonas  and  eortfan  erinnert 
an  das  lat  citat  Qui  celorum  contines  Ironos  etc.  bei  Morris,  0.  E.  Hom. 
I,  233  (=  £.  £.  T.  S.  34.  Ld.  1868);  doch  ist  dies  kein  citat  aus  der  Vul- 
gata;  ob  vielleicht  aus  einer  hymne,  wozu  der  rhythmus  gut  passen  wür- 
den (qui  celörum  contines  ||  trönos  ....)?  Aehnfiche  Übereinstimmungen 
lassen^  sich  mit  allen  übrigen  darstellungen  des  engelfalles  nachweisen. 
In  Crist  und  Satan  (v.  367)  finden  wir  sogar  die  gleiche  deutung  von 
Lueifer  durch  leohtberende  (Hom.  z.  29)  vgl.  Diemer,  1.  c.  zu  A^lAliecht- 
iregere. 

^  Die  aber  auch  nicht  die  von  Moralia  32  (opp.  II,  665)  ist,  wie  Un- 
gemach sagt.  —  Vgl.  übrigens  Milton,  Par.  Lost,  II,  v.  309  f. 

^  Die  Schöpfung  Adams,  Evas,  die  natürliche  geburt,  Christi  geburt. 

*  An  dieser  stelle  spricht  ^Ifric  nur  von  einer  Sibylle;  gemeint 
ist  jedenfalls  die  erythiüische,  die  bei  weitem  berühmteste  —  Augustin 
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(§  143.)  Zum  Montag  der  bittwoche  haben  wir  eine  homilie 
(II,  no.  21,  p.  314  ff.)  über  das  gebot  der  nächstenliebe,  fassend 
auf  Mi  22,37  und  Jh.  14,23  f.,  deren  ganzer  inhalt  in  einer 
aneinanderreihnng  passender  bibelstellen  mit  sich  anschliessen- 
den Umsehreibungen  und  moralisierenden  erweiterungen  besteht 

(§  144.)  Zum  Schlüsse  mag  noch  die  frage  kurz  berührt 
werden,  ob  ^Elfric  die  von  ihm  übersetzten  oder  benutzten  ho- 
milien  der  kirchenvätcr  selbst  ausgewählt  hat,  oder  ob  er  sie 
bereits  in  einer  Sammlung  von  musterhomilien  vereinigt  vor- 
fand. Earle,  Anglo-Saxon  LH,  p.  215  spricht  sich  entschieden 
für  das  letztere  aus:  i(  is  piahi,  that  there  is  a  common  soturce 
behind  both  sets  of  sermofi^:  Ihe  well-eslablished  series  of  topics 
for  each  occasion  seems  clearly  to  point  io  some  Standard  coliec- 
Hon  of  Latin  homilies  now  losL  Ich  glaube,  dass  wir  uns  auch 
in  dieser  frage  mit  einem  ^nescimus'  bescheiden  müssen,  wenn 
ich  auch  gern  zugeben  will,  dass  damals  mustersammlungen,^ 
Homiliaricn  genannt,  sehr  viel  in  gebrauch  waren  (s.  Hertzog- 
Plitt,  Encycl.  VI,  294  f.;  Wetzer-Welte,  Kirchenlex.  VI^,  221  ff.; 
auch  MG.  LL.  1, 106  f.)  und  jedenfalls  auch  iElfric  zugänglich 

nennt  diese  allein  (Civ.  Dei  XVIII,  23) ;  vgl.  auch  LÄCtantias,  Div.  Inst  I, 
14;  Hieronymus,  adv.  Jov.  (opp.  11,  270);  Isidor,  Etym.  VIII,  8  §7.  In 
seiner  vorrede  zum  alten  testamente  (ed.  Grein,  p.  10,  z.  30  ff.)  kennt  er 
deren  zehn,  eine  zahl,  die  auch  Lactanz  {}.c,c.lfi.)^  Hieronymus  und 
Isidor  a.  a.  o.  angeben.  Dafür,  dass  ^Elfric  seine  angaben  tlber  die  Si- 
byllen nicht  aus  zweiter  band  geschöpft  hat,  sondern  dass  ihm  wirklich 
die  im  mittelalter  ungemein  berühmten  Oracula  Sibyllina  (beste  ausgäbe 
des  griech.  Originals  von  Kzach,  XQtjofjiol  SißvkkiaxoL  Wien  1891;  Lite- 
raturangaben in  Alexandres  ausgäbe  Paris.  1856  vol.  II)  zugänglich  waren, 
sprechen  die  kurze  Inhaltsangabe  in  unserer  homiUe  sowie  die  bemerkung 
in  jener  vorrede,  dass  die  Sibyllen  in  versen  (an  teotScrceftes  wtson)  ge- 
sungen haben,  und  dass  ihre  Schriften  nicht  in  der  bibel  stehen  (ac  neora 
bec  ne  synd  nä  on  ürf.  gesetnissum  on  (Ire  bibliothecany  srvä  swä  päs 
ödre  bec,  Grein  L  c).  Natürlich  hat  ihm  eine  lateinische  Übersetzung,  und 
zwar  eine  metrische,  vorgelegen.  Dass  eine  solche  auf  uns  gekommen, 
ist  mir  nicht  bekannt;  jedenfalls  aber  besass  eine  derartige  tthersetzung 
schon  der  h.  Augustin,  wie  er  a.  a.  o.  angiebt;  auch  Paulus  Diaconus  führt 
in  seinem  hominar  (hom.  de  Sanctis  no.  ]2  =  Migne  XCV,  1474)  einen 
längern  abschnitt  daraus  in  lat.  hexametem  an. 

'  Earle  1.  c.  verweist  auf  die  griech.  Sammlung  des  Eusebius  von 
Emesa  (Migne,  Ser.  Graec.  LXXXVI).  Bedeutend  mehr  ähnlichkeit  mit 
JFMncs  auswahl  besitzt  aber  das  Homiliar  des  Paulus  Diaconus  (Migne 
S.  lat.  XCV),  welches  in  MIgne's  abdruck  sämtliche  homilien  Gregors 
(ausgenommen  no.  11  und  38),  zahlreiche  homilien  und  commentarstücke 
Beda's,  Sermonen  und  abschnitte  aus  dem  Johanneskommentar,  De  Ser- 
mone in  monte,  De  rivitato  dei  des  Augustin,  sowie  endlich  einzelne  ho- 
milien von  Haymo,  Cyprlan,  (Jhrysostomtis,  Leo,  Hericus  und  Hilarius 
enthält.    Vgl.  auch  meine  dissertation  p.  20,  anm.  1  und  p.  34,  anm.  1. 
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gewesen  sind.  Er  mag  ja  auch  eine  derartige  sammlang  sich 
zum  muster  genommen  haben;  dass  er  sie  aber  schlankweg 
übersetzt  habe,  scheint  mir  mehr  als  unwahrscheinlich.  Dagegen 
dürften  sprechen  seine  ttberall,  auch  bei  der  Übersetzung  von 
biblischen  büchem  und  legenden,  hervortretende  grosse  Selb- 
ständigkeit und  besonders  auch  die  thatsache,  dass  doch,  wie 
wir  gesehen,  die  überwiegend  grössere  anzabl  seiner  homilien 
auf  mehr  als  eine  quelle  zurückgeht  und  dass  dazu  stellen 
heraiigezogen  sind  aus  büchem,  wie  die  Vitae  Patrum,  die 
kirchengeschichten  des  Rufin  und  des  Beda,  die  naturwissen- 
schaftlichen Schriften  des  letzteren,  Gregor  des  Gr.  Dialoge, 
Gregor  v.  Tours'  Frankengeschichte  u.  a.  m.,  die  wohl  schwerlich 
in  einem  Homiliar  gestanden  haben. 

(§144.)  Als  resultat  unserer  Untersuchung  ergiebt  sich  also: 

1)  Dass  die  Homiliae  Catholicae  des  abtes  JEl- 
fric  hauptsächlich  auf  Gregors  homilien  werk  beruhen, 
in  zweiter  linie  auf  Beda,  Augustin  und  einem  Legen- 
där, das  ausser  einer  reihe  einzellegenden  die  Abdias- 
sammlung  enthielt,  in  dritter  linie  auch  auf  Smaragd, 
Hieronymus  und  Haymo,  wozu  noch  die  gelegentlichen 
beitrage  aus  Alcuin,  Amalarius,  Cassian,  Ratram- 
nus,  Gregor  von  Tours,  Rufin  und  den  Vitis  Pa- 
trum kommen. 

2)  Dass  sich  ^Elfric,  im  vergleich  zu  anderen  Über- 
setzungen, z.  b.  denen  könig  iElfred's  >  und  den  Bückling 
homilien,  auch  wo  er  einer  vorläge  folgt,  seine  volle 
Selbständigkeit  und  freiheit  bewahrt  hat;  ja,  nicht 
selten  nur  den  stoff  herüber  nimmt,  die  einkleidung  der 
gedanken  aber  selbst  liefert. 

3)  Dass  wir,  so  lange  nicht  weitere  vorlagen  nach- 
gewiesen sind,  der  Verwertung  der  lehrtradition  in 
eigenen  Zusätzen  und  längeren  auseinandersetz- 


*  Vjfl.  Wack,  üeber  d,  Verhältnis  von  K,  ^.*s  V eher  setz.  d.  Cura 
Pastorahs  zum  Original.  Greifswald.  18S9;  Dewitz,  Unters,  über  Ml  fr. 
d.  Gr.  WS.  üebersetz,  d.  Cura  Pastoralis  Gregorys  u.  ihr  verhOltniss  zum 
Original.  Bresl.  1889;  A.Schmidt,  Untersuch,  zu  K.JS.^s  Bedaübersetz- 
ung.  Berl.  1891;  Schilling,  A^.  M.'s  ags.  Bearbeitung  d.  Weltgeschichte 
d.  Orosius.  Halle  1886;  Leicht,  Zur  ags.  Bearbeit.  des  Boethius  m  AngUaL 
VII,  178  flf.,  Wich  mann,  IC.  JS.'s  ags.  Uebertrag.  d.  Psalmen  I^Ll  in 
Angl.  XI,  65  ff. 
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nngen  (vgl.  §  140 — 143)  einen  grossen  ranm  zage« 
stehen  mttssen.! 


Zum  auffinden  der  quellen  der  einzelnen  homilien  mag 
folgende  tabelle  dienen,  die  aueh  die  in  meiner  Dissertation 
behandelten  homilien  mit  einbegreift: 


Hom.  I, 

no.  1 

§ 

141. 

Hom.  I, 

no 

.34 

§ 

24  (D);  120. 

n 

,  2 

» 

63. 

• 

n 

35 

a 

51 ;  92. 

n 

.  3 

n 

102. 

n 

n 

36 

a 

67;  106;  138. 

» 

»  4 

n 

9(D). 

n 

* 

37 

n 

25  (D);  26  (D). 

n 

„  5 

n 

110;  134. 

n 

n 

38 

n 

12  (D). 

n 

,  6 

« 

74;  94. 

n 

n 

39 

a 

111. 

n 

»  T 

« 

59. 

n 

n 

40 

n 

57;  95. 

n 

„  8 

n 

119. 

Hom.  n, 

,no 

.1 

a 

142. 

n 

,  » 

w 

81;  108. 

* 

n 

2 

n 

27  (D). 

» 

.  to 

n 

41. 

w 

n 

3 

n 

104. 

^ 

„  11 

n 

60;  116. 

II 

n 

4 

a 

79. 

n 

.  12 

» 

72. 

w 

n 

5 

a 

43;  128. 

n 

»  13 

w 

73. 

n 

a 

6 

n 

64;  108. 

» 

„  14 

» 

78. 

» 

n 

7 

n 

68;  124. 

» 

,  15 

» 

42. 

n 

» 

8 

a 

112. 

n 

n     16 

s 

50. 

m 

n 

9 

n 

28  (D). 

n 

n  n 

11 

50. 

* 

» 

10 

a 

29  (D). 

s 

.  18 

n 

98;  126. 

n 

» 

11 

n 

80  (D). 

fl 

»  19 

fl 

99. 

» 

n 

12 

n 

85;  128. 

11 

„  20 

* 

107. 

» 

n 

13 

n 

65. 

» 

»  21 

» 

54;  129. 

ji 

n 

14 

n 

118. 

» 

n 

.  22 

« 

55;  75;  108;  127. 

n 

* 

15 

a 

62;  130;  139. 

. 

„  23 

n 

45. 

» 

« 

16 

» 

58. 

Wk 

» 

„  24 

K 

46. 

n 

n 

17 

n 

52. 

* 

,  25 

S 

56;  76. 

n 

a 

18 

a 

13  (D);  14  (D); 

• 

» 

r,     26 

» 

10  (D);  77. 

136. 

M 

.  27 

w 

82;  114. 

n 

n 

19 

n 

81  (D). 

11 

.  28 

Jl 

58;  135. 

n 

» 

20 

» 

32  (D). 

n 

.  29 

n 

19  (D). 

9 

n 

21 

w 

148. 

» 

,  80 

n 

20—23  (D). 

» 

a 

22 

n 

38  (D). 

n 

„  31 

n 

11  (D);  108. 

n 

a 

23 

n 

34  (D) ;  69. 

» 

S9 

» 

80;  132. 

n 

» 

24 

n 

85  (D);  69. 

> 

.  83 

n 

84. 

n 

» 

25 

a 

108. 

^  Hoffentlich  wird  unsere  Untersuchung  auch  einige  dienste  leisten 
bei  der  noch  zu  erwartenden  lexikalischen  ausbeutunff  der  homilien.  Das 
unter  dem  anspruchsvollen  titel  A  Glossary  to  Mtfrics  Eomiiies  auf- 
tretende schriftchen  von  Wyattund  Johnson  (London  1890)  ist  nichts 
weiter  als  eine  prilparation  a  la  Freund  zu  den  wenigen  homilien,  die 
Sweet  als  First  Old  English  Reading  Primer  abgedruckt  hat. 
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m. 

II,  no 

.26 

§  49. 

Hom.  II, 

no 

.36 

§  86. 

» 

» 

27 

,  113  anm. 

n 

w 

37 

.  16  (D). 

n 

» 

28 

.  100;  133. 

* 

w 

38 

.  17  (D). 

r> 

n 

29 

n   87.---' 

* 

11 

39 

.  37  (D). 

*t 

a 

30 

,  89."** 

« 

n 

40 

n  61. 

n 

n 

31 

n   15  (D). 

» 

n 

41 

.  47. 

n 

» 

32 

,  36  (D). 

* 

n 

42 

n   48. 

n 

n 

33 

.  88. 

* 

n 

43 

n   44. 

n 

n 

34 

,  101. 

n 

n 

44 

„   66. 

n 

n 

35 

.  7  (D).  ^ 

» 

9 

45 

.  140. 

Münster  i.  W.,  den  15.  Dec.  1892.         Max  Förster. 
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THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN 
GLOSS  TO  THE  GOSPEL  OF  ST.  MARK. 

In  compiling  this  little  book  on  the  langnage  of  the  Lindis- 
farne  St.  Mark  (Skeat's  Edition  1871),  I  have  taken  for  my 
model  the  well-known  Grammar  of  Dr.  Uno  Lindelöf  ^Die  Sprache 
des  Rituals  von  Durham,  1890". 

My  sole  endeavonr  has  been  to  arrange  in  a  recognised 
Order  the  material  before  me.  I  have  not  attempted  to  advance 
new  theories,  still  less  to  demolish  old  ones,  the  ehief  features 
of  the  Northumbrian  dialect  of  this  period  being  already  so 
exhaustively  disenssed  by  Dr.  Lindelöf. 

I  am  anxious  to  tender  my  thanks  for  help  to  Dr.  Murray, 
Professor  Sievers,  and  Professor  Skeat;  and  it  is  with  maeh 
pleasure  that  I  take  this  opportunity  of  expressing  my  sincere 
gratitude  to  Professor  Wright  not  only  for  saggesting  the  werk, 
bat  also  for  so  eonstantly  assisting  me  thronghout  its  progress; 
and  to  Professor  Napier  to  whom  I  am  indebted  for  almost 
all  the  explanations  here  proffered  of  the  diffienit  and  obscure 
words  in  the  text.  Indeed  but  for  their  sympathy  and  en- 
couragement  the  work  conld  never  have  been  accomplished. 
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Abbreviations. 

Bout.  =  Die  vier  evangelien  in  alt-nordhumbrischer  spräche  von  Karl  Wil- 
helm Bonterwek. 
Brown  =  Die  spräche  der  Rnshworth  glossen  zum  evangelium  Matthäus 

und  der  mercische  dialekt  von  Edward  Miles  Brown. 
B-T.  =  Bosworth-Toller,  Anglo-Saxon  Dictionary. 
C.  =  Altwestsüchsische  Grammatik  von  P.  J.  Cosijn. 
C.  N.  =  Critical  Notes  to  the  text  of  St.  Mark,  referred  to  by  page. 
H.  =  Zur  altnordhumbrlschen  laut-  und  flexionslehre  von  Dr.  D.  Hilmer. 
Kluge  Nom.  Stamm.  =  Nominale  Stammbildungslehre  der  altgermanischen 

dialecte. 
L  =  Die  spräche  des  rituals  von  Durham,  ein  beitrag  zur  altenglischen 

grammatik  van  Uno  Lindelöf. 
P.  B.  B.  =  Beiträge  zur  geschichte  der  deutschen  spräche  und  literatur, 

herausgegeben  von  H.  Paul  und  W.  Braune. 
P.  G.  =  Grundriss  der  germanischen  philologie,  herausgegeben  von  H. 

Paul,  band  L 
Pog.  =  Zur  lautlehre  der  griechischen,  lateinischen  und  romanischen  lehn- 

worte  im  Altenglischen,  von  Alois  Pogatscher. 
S.  =  Angelsächsische  grammatik  von  E.  Sievers,  zweite  aufläge.  1886. 
Sw.  0.  E.  T.  =  The  Oldest  English  Texts  edited  with  Introductions  and 

a  Glossary  by  Henry  Sweet. 
Sw.  H.  E.  S.  =  A  History  of  English  Sounds  from  the  earliest  Period.  by 

Henry  Sweet 
Z.  =  Die  spräche  des  kentischen  psalters  (Vespasian  A.  I),  ein  beitrag 

zur  angelsächsischen  grammatik  von  Rudolph  Zeuner. 

Pref.  refers  to  the  "Argumentum"  and  •  Capitula  Lectionum"  contained 

on  pp.  1 — 5  of  the  text. 
A  figure  in  brackets  after  a  word  means  the  number  of  times  the  word 

occurs,  including  any  references  preceding  —  thus:  long  VII.  6,  IX.  2  t 
etc.  (9),  means  that  nine  forms  of  long  occur. 
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Parti.  Pbonology. 

A.  The  Yowel8  of  the  Stern  Syllableiu 
Chapter  I.  Short  Vowels. 

a. 
§  1«   a  =  WGmc.  a  occnrs  in  St.  Mark  in  the  foUowing 
cases. 

1)  In  originally  open  syllables  where  the  following  syl- 
lable  contains  a  guttural  vowel  (S.  §  50.  1.  and  anm.):   aron 

IV.  15,  31  etc.  (5),  aro  gie  IV.  40,  V.  39,  VII.  18,  IX.  41  (v.  Kluge 
P.  G.  §  36.  6,  p.  373);  daga  1. 13,  dagas  IL  20  etc.  (4),  -doffim 
I.  9  etc.  (11),  (v.  §  143.  III),  -tSagana  XVI.  2  (Ö  for  d  v.  §  96); 
fadores  VUI.  38,  XL  10,  XIV.  62  margin  {fcedores  Pref.  3.  X.), 
(iSone  fader  V.  40  beside  the  regulär  form  fceder  v.  §  3.  1); 
ofer-fara  X.  25;  fato  IIL  27;  haga  XIL  1;  magm  IL  19  etc.  (7), 
mago  ge  X.  38  (v.  §  137. 7);  nacod  XIV.  51,  52,  ge-fiacedan  IL  4; 
hracceyitegum  (catenis)  V.  3,  4,  hracengo  V.  4  (v.  §  68.  4);  on-sacca 
(inf.)  Pref.  1.  15,  {onscecco  ic  negabo  XIV.  31);  morbor-slago  VII. 
21;  ofisuarade  IIL  33,  -onstiarede  XIV.  61,  XV.  5,  9  {ondsuarade 
XIII.  2,  S.  §  51,  and  onsucerede  XIV.  48 ,  geondsu(erde  XIL  84, 
onswcerega  XIV,  40);  geialed  (reputatus)  XV.  28  (for  getalod^  v. 
S.  §  416.  anm.  6);  wacan  (uigiliam)  VI.  48,  Pref.  3.  XIX,  gewaccas 
(uigilate)  XIII.  35  (beside  wcbccas  v.  §  23.  4).  The  vowel  of 
groBsum  IV.  32,  is  due  to  levelling  out  from  the  forms  where 
CB  is  regulär.  For  the  converse  of  this  levelling  v.  taies 
Pref.  1. 12. 

2)  Before  /  +  eons.:  uldor  I.  44  etc.;  hälfe  I.  45;  gehaip 

V.  26;  gesalde  VI.  7  etc.;  and  before  r  +  eons.:  arg  VUI.  38; 
gedarste  XIL  34;  arvarti  XV.  33.  For  further  examples  and  for 
the  oceurrence  of  breaking  to  ea  v.  §  12. 

Lengthening  of  a  before  the  eonsonant  group  Id  is  mar|:ed 
by  an  aeeent  in  säld  VIII.  12,  sälde  XIIL  34  (v.  §  38.  4). 

3)  Before  nasals:  with  the  exeeption  of  the  form  stando 
(mora)  VI.  35,  a  remains  unehanged  to  o  only  in  the  ease  of 
the  1"*  and  3*^  pers.  sg.  Pret  Indie.  of  the  streng  verbs  of  ab- 
laut  III.  cl.  L    (S.  §  386.  anm.  3):  geba^id  VL  17;  blanri  IV.  39, 

VI.  51;  cann  XIV.  68  (conri  XIV.  71;  etc.  (34),  v.  §  126.  II). 

4)  In  elose  syllables  not  included  under  2)  and  3):  ah 
(sed)  I.  45  etc.  (42),  ahne  II.  19,  IV.  21,  VI.  3,  XI.  17;  ascaVh 
11;  habba,  habbas  VI.  18,  VIII.  10  etc.  (24),  (v.  §  136.  1);   /o/ 
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(expositionem)  Pref.  1. 12  (L.  §  1.  4,  p.  2).    In  fasne  (fimbriam) 

VI.  56,  the  close  syllable  is  perhaps  dne  to  metathesis.  v.  B-T. 

fnces.  Rashw.  has  fcese.    For  geiahte  VIII.  32  etc.  v.  §  18. 

5)  In  the  foUowing  loan-words:  culc   almus  (uietima)  IX. 

49,  calic  IX.  41,  X.  38,  39  etc.  (5),   ccUica  VII.  4,  8;  camel  X. 

25,  camelles  I.  6 ;   latin  V.  41 ;  sacerd  XIV.  53,  60,  61,  63  etc. 

(23),  (v.  §§  142.  II,  143. 1,  II),  beside  these  forms  with  a,  oecurs 

the  form  soecerd-häd  Pref.  1.16  where  the   vowel  has  been 

inflnenced  by  the  following  palatal  c\  (rahlade  IV.  34,  getrah- 

tad  V.  41  etc.  (0),  (v.  §§  134.  135);   asales  K.  42,  asalde  Pref. 

4.  XXXV  (v.  §  96);  carre  (petra)  XV.  46;  maccallc  (oportunus) 

=  0.  N.  makligr  VI.  21. 

Note.  The  a  in  camel,  sacerd,  originally  short  in  Latin,  is given  as  long 
in  OE  in  Pog.  §  27,  p.  31 :  *  In  gelehrten  entlehnungen  gelten  die  haupt- 
tonigen  Silben  als  lang."  For  cämel  v.  §  189,  p.  117:  säcerd  §  27,  p.  31, 
§  186,  p.  117;  cälic,  calic  Y,  §§  44,  216  etc.;  WS  celmesse,  ctlmessey.%  237, 
p.  140,  the  above  form  almus  is  abnormal. 

a  before  Nasals. 

§2«  WGmc.  a  before  Nasals  appears  regularly  as  o  in 
all  other  instances  beyond  those  mentloned  in  §  1.  3).  The 
examples  are: 

1)  Before  simple  m:  from  I.  5,  9,  26  etc.;  lichoma  VI.  29 
etc.  (13),  (v.  §  156);  7ioma  III.  16  etc.  (13);  somnung  I.  21,  23  etc. 
(13)  (v.  §§  146,  147),  gesomnia^  XIII.  27  etc.  (5),  (v.  §§  134.  1; 
135.  1).  For  emheht-monn  IX.  35  etc.  (8),  (v.  §  18),  v.  S.  §  93, 
Nachtr. 

2)  Before  m  +  cons. :  huommes  XII.  10 ;  ombor  XIV.  13,  om- 
bora  VII.  8 ;  womb  VII.  19. 

3)  Before  simple  dental  n :  hona  XIV.  30,  68,  72,  honcroed 

XIII.  35;  huon  IL  16,  XIV.  4,  XV.  34  etc.  (8),  (v.  §  185); 
eyhuona  I.  45,  huona  VIII.  4,  XII.  37;  huoyie  XL  25;  tnonig, 
monig-fald  L  34,  IV.  33,  V.  9,  X.  46,  etc.  (29),  (with  i-umlaut 
menig  etc.  (22),  v.  §  23.  2) ;  on-,  as  prefix,  onsione  I.  2,  XIL  14, 

XIV.  65,  onweaeld  XIII.  34 ;  m  (Prep.)  I.  4,  6  etc.  (v.  S.  §  51) ; 
ftöw:  (efier-,  for-,  of-  L  15,  16,  22  etc.  (134),  (v.  §  182),  Öow 
(quam)  IX.  43,  47,  XIV.  30,  Pref.  1.  11,  'tone  (Dem.  Pron.)  al- 
ways  with  o  L  2,  19  etc.  (45),  time  (quem)  IX.  36,  X.  38,  39 
etc.  (9),  (beside  tieae  XL  2),  "(Sone  (illum,  cum)  VIIL  22,  XIV.  25, 
44  (beside  t5me  V.  15,  24  etc.  (15),  v.  §  182,  S.  §  65,  anm.  2) ; 
Xiona  1. 19,  VI.  1,  10  etc. 

Aoffiia.    N.  F.    IV.  5 
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4)  Before  n  +  cons.:  conti  XIV  68  (§  1.  2);  hond  I  31,41, 
etc.  (29),  (v.  §  154);  huonne  VIII.  19  (huoenne  (6)  v.  §  32.  2); 
lond  V.  1, 10,  14  etc.  (15),  (v.  §§  144,  145);  mondo  (sportas,  co- 
phinos)  VIII.  8,  19;  monn,  aldor-  I.  23,  III.  1,  27  etc.  (67),  (v.  § 
166.  I) ;  ondo  (tremor)  XVI.  8 ;  ondget  XII.  33,  ondsworade  XIIL 
2  etc.  (v.  §  74.  VIII);  stoyide  III.  24,  25  etc.  (14),  (v.  §  129.  L); 
tSonne  I.  14,  32  etc.  Loan-words:  heafud-ponnes  XV.  22;  plan- 
iaS  Pref.  2.  5. 

The  conjunction  WS.  and  is  expressed  regnlarly  by  the 
sign  7 ,  with  one  exception  viz.  end  (atque)  Pref.  1.  9.  cf.  John 
XXI.  19  and. 

5)  Before  a  guttural  nasal :  ahongene  XVI.  6 ;  long  VU. 
6,  IX.  21  etc.  (9);  strongre  I.  7,  in.  27;  boncmgo  Vm.  6,  XIV. 
23;  tSuongas  1.7,  VI.  9;  wlonca  X.  25,  Xu.  41,  wlonga  Pref.  4 
XXXII  (v.  §  99.  2). 

Loan-word:  song  (Stratum)  XIV.  15  (v.  H.  p.  5.  cf.  §  144 
I.  Note). 

6)  Lengthening  of  o  (=  WGmc.  a)  before  the  consonaDt 
groups  yid,  ng  i8  marked  by  an  accent  in  the  following  in- 
stances:  hond  XI.  31,  XIV.  41;  lond  I.  5,  28,  38,  VI.  55;  longa 
V.  10,  longiga  (taedere)  XIV.  33.  Lengthening  before  simple 
n:  Ön  Pref.  3.  X.  (Sw.  H.  E.  S.  §§  384,  394.  cf.  §  38.  4). 

ce. 

§  8«  0?  from  older  a  appears  in  conformity  to  the  rnles 
given  in  S.  §  49.  This  oe  is  occasionally  written  ae^  and  e  (cf. 
de  for  ob  §  42). 

1)  Cd  before  a  simple  consonant,  or  where  the  consonant 
has  only  been  doubled  by  the  scribe,  occurs  in  the  following 
forms  of  the  1^*  and  3*^  Pers.  sg.  of  the  Pret.  Indic.  of  the  strong 
verbs  of  classes  IV.  and  V.  (v.  §§  127.  II,  128.  U) :  b(ed,  bcsdd 
I.  35,  40,  X.  17  etc.  (8);  forhr(ec  V.  4,  VI.  41,  VIII.  19;  cucetS  H. 
27,  IV.  35,  V.  19,  IX.  24  etc.  (9),  (beside  cuet5  (19),  v.  (3)  below, 
and  cuoeb  (144)  v.  §  33) ;  agcef  XII.  1,  XV.  37  (beside  -geaf  XV. 
15,  -gecüfX.  4,  v.  §29);  ongcet ,  -gcett  IL  8,  XV.  45,  Pref.  4. 
XXVII  (beside  owjeat  V.  30);  gesoet,  -soett  XL  2,  7  etc.  (9); 
sprcec,  sprwcc  IL  2,  IV.  33,  34,  VIII.  32,  XIV.  31 ;  wces  I.  4,  7 
etc.  (153),  ncBs  IL  27  {was  XVI.  2).  In  certain  Pres,  forma  of 
the  verb  fara:  fcerende  I.  16,  35  (16),  fceres  XVI.  7,  foere  w(e 
IV.  35 ;  in  the  Pret.  Pres,  verb   m(Bg  HI.  23,  25,  26  etc   (18), 


THE  LANGÜAGE  OF  THE  NORTHüMBRIAN  GLOSS  ETC.     67 

(v.  §  137.  7);  in  the  Fast  Part.  Ab.  VI  of-slcegen  IX.  21,  and  in 
the  Pres,  forms  onscecco  ic  (negabo)  XIV.  31,  onscecce  (deneget) 

VIII.  34  (V.Brown  §2b.). 

The  forms  with  ae  are:  faerende  X.  17;  ongaet  VIII.  17; 
laeg  IL  4;  maeg  ü.  7,  maege  XIV.  2 ;  -säet  IX.  35,  X.  46. 

The  remaining  examples  other  than  Rtrong  verbs  are :  cet, 
ced'  I.  16,  VI.  55,  XV.  41,  XVI.  14  etc.  (26),  (v.  §  95);  cet5ela 
XVI.  1  (S.  §  50.  2),  (ebil'wald  Pref.  1  heading;  bcecc  VIII.  33, 
bfecg  XIII.  16 ;  bcerlice  XIV.  2,  hcersynnigtm  IL  16  etc.  (3),  (v. 
§  27.  1);  -dceg  H.  27,  VL  21,  XL  12,  XIV.  30  etc.  (17),  (v.  §  142 
doeg,  doege  v.  §§  50. 1,  165);  foeder  VIL  10,  IX.  21  etc.  (6),  (v. 
§  163,  fader  V.  40,  v.  §  1. 3);  fmt  IV.  21,  XIV.  3  etc.  (5);  goet 
1.33;  glcedd-mod  X.  49,  glcednise  IV.  16;  h(efet5^  haefes  IL  10, 

III.  30,  IV.  25  etc.  (14),  (v.  §  136. 1.  cf.  Brown  §  2  a);  hroetSe  IV. 
5,  17  (beside  hratie  L  28,  v.  S.  §  315,  anm  2);  huces  XIL  16,  23, 
XV.  24 ;  hucet,  huo^dt  IL  7,  8,  24,  X:  36,  38  etc.  (54),  (v.  §§  95, 
185);  l(etmest,  hlcBt-  IX.  35,  X.  31,  XIL  6,  22  etc.  (6),  (v.  §§  101. 
1,  175.  II,  177.  S.  §  40,  anm.  2);  plwgede  VL  22  (cf.  S.  §  416, 
anm.  6);  onscec,  onsoecc  (adj.)  XIV.  30,  72;  onsucerede,  -sucerde 
XII.  34,  XIV.  48  (beside  onsuarade  v.  §  1.  3);  Seecciila  (lucerna) 

IV.  21  (cf.  L.  §  3.  2);  ticps  L  7,  III.  24  etc.;  bcet  (Pron.)  IV.  4, 
30  etc.  (18),  expressed  by  the  abbreviation  f  (109),  as  a  Conj. 
always  written  p  (38),  (cf.  bcette,  pte  below) ;  warlice  XIV.  44. 

Loan-words:  plaecum  (plateis)  VL  56;  and  possibly  bceccilla 
(v.  above),  if  it  is  a  byform  of  fcecele, 

The  forms  with   ae  are:   aedeawde  XVI.  9;  dcLeg  IV.  27, 

IX.  31  etc.  (6);  faeder  L  20,  IX.  24  etc.  (8);  faet  XI.  16;  hatfes 
VIL  16. 

2)  Before  consonant  groups :  cefter-  I.  7,  IL  1,  IV.  17  etc., 
{after  Pref.  1. 15);  dwrsto  VIII.  15  (2),  XIV.  12,  Pref  3.  XXIV 
(v.  §  156.  III.);  fcBsta  (ieiunare)  IL  19,  20,  VIIL  3  etc.  (5);  fcesi, 
sot^-fwst,  fminung  XV.  44,  IL  17,  V.  5,  XIL  14,  32,  Pref  2,  5, 
fTsteni  IX,  29,  Pref  1.  12,  5.  16;  gefrmgn  VIIL  23,  27,  IX.  21, 
gcfrwgndon  IV.  10,  XIV.  61,  XV.  2  (beside  getregn  v.  (3)  below, 
and  gefraign  v.  §  63.2);  ongcegn  XII.  41,  togcegna$  IV.  35,  V.  2 
(beside  -geaegn  v.  §  28);  heebbe  IX.  43,  45,  47  etc.  (13),  hcefde 
L  22,  IL  25  etc.  (24),  (v.  §  136.  1);  hr(Bglo  XIV.  63,  XV.  17,  38; 
ma'gden  V.  41,  42  etc.  (6),  (beside  moeden  (4)  §  43.  3);  nmgne 
IX.  1,  XIIL  25,  26;  mwslen  (aes)  VL  8,  XIL  41  (v.  §68.  2); 
sißgde  IV.  34  etc.  (20),  (v.  §  136.  2),  soBgdnisum  XII.  33;  scceftes 

5* 
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X.  6  (l)e8ide  sceafte,  scecpftes  v.  §  29.  3,  cf.  L.  §§  3.  2,  13,  2  a); 
tiiette  IL  10,  in  all  other  instances  expressed  by  the  abbrevia- 
tion  ^te  I.  37,  45  etc.  (Conj.  148  Pron.  (quod)  18.  v.  §  97);  tvcestm 
IV.  7,  8,  19,  20  etc.  (8);  ncetre  I.  8,  10  etc.  (5),  (v.  §  78.  II).  For 
the  form  geswtte  Pref.  3.  XI  witliont  f-umlant  (beside  sette  §  23. 
1)  V.  S.  §  401.  2. 

The  forms  with  ae  are :  aefier  XV.  20,  Pref.  1.  1,  aefierra 
XII.  31;  gefraegn  XV.  4,  44;  haefd  Pref.  1.  16,  haefde  XIV.  3, 
ongaegii  XV.  39;  maegden  VII.  30;  maegne  XII.  30;  saegdon  XIV. 

4,  asaegd  Pref.  5.  XLIV. 

Note,  gefrwppcgedon  (reiiercbuntur) XII.  ^.R\\A\iyr,gefr(epegadun  ia 
an  obscure  word.  B  -  T.  gives  only  one  other  rcference  for  its  occurrcnce. 
Mt.  Kemble  Lind.  XII.  10  gefrcepgedon  (accusarent). 

3)  e  for  cc  occars  in  the  following  instances  cuetS  II.  17, 
24  etc.  (19),  (v.  §  107);  gefregn  V.  9,  gefregndon  I.  27,  ic  fregna 
XL  29,  fregnende  Pref.  5.  XL,  4.  XXXVII,  gefregiia  Pref.  2.  4 
(v.  §  134.  3,  beside  -fraigyi  v.  §  63.  2) ;  gers  IV.  28,  VL  39  {grces- 
um  IV.  32.  V.  §  1.  4,  and  §  85.  3);  huet5er  IIL  2,  IV.  21,  V.  40, 
XIV.  19  (beside  huoet$er  v.  §  33.  1);  seternes  dceg  Pref.  5.  16  (v. 

5.  §  50,  anm.  2);  benc  VlIL  23  etc.  (v.  §  2.  3.  S.  §  65.  2). 

The  e  in  feder  (patri)  VII.  10,  11,  12  is  apparently  due  to 
i-umlaut  (v.  L.  §  3.  2.  p.  5). 

Beside  the  North.  Subj.  form  wcelle  XIV.  12,  36  ete.  (12) 
for  WS.  fville  (cf.  L.  §  3.  2,  anm.  p.  5),  occurs  a  form  welle  IV. 
30,  V.  30,  X.  11  (v.  §  139). 

e, 

§  4,  Lindelöf  8  observations  on  the  occurence  of  e  (=  dmc 
e)  in  the  Durham  Ritual  are  eqaally  true  if  applied  to  its  oc- 
curence in  St.  Mark.  It  occurs  frequently  unchanged,  as  in 
WS.  It  also  occurs  where  in  WS.  it  would  have  become  ie 
through  the  influence  of  a  preceding  palatal.  On  the  other 
band  its  occureuce  is  limited  to  a  greater  extent  than  in  WS. 
by  the  action  of  the  u-  and  o-umlaut,  and  by  the  inflaence  of 
a  preceding  w. 

1)  Examples  of  e  in  various  forms  of  streng  verba  of 
Classes  III,  IV,  V  are:  ber  IL  9,  heres  XIV.  13  (for  the  ab- 
sence  of  /-uml.  in  the  2"^^  and  3^*^  Pers.  sg.  Pres.  Indic.  v.  S.§  371 
anm.),  bereyidum  XIII.  17 ;  ic  cuebo  IL  11,  IIL  28,  cueiSendo  III. 
11  etc.  (3),  acuetien  Pref.  1.  15  (v.  §  128.  I— IV);  -delfad  IV.  19 
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{d  written  for  &);  ettes  IL  16,  XI.  14,  pte  he  cei  i  ett  II.  16,  ett 
is  apparently  the  contracted  form  of  eleti  (v.  §  107),  {attces  XIV. 
18),  etlanne  VI.  37  (beside  eata  v.  §  16.  2  b),  other  Pres,  forms 
(4),  (v.  128.  I);  ic  forgefo  XV.  9,  other  Pres,  forms  (4),  -gefen 
IL  9  etc.  (4);  geldas  XIL  17  {gyld  (sb.)  Pref.  4.  XXXVIU.  v.§30); 
forgcine  VUI.  14,  X.  21;  help  IX.  22,  24;  gelegen  L  30;  seü  (sb.) 
1.32,  onsetnum  VI.  5,  VIII.  23;  spreca,  sprecca  I.  34,  IX.  39, 
XII.  I  etc.  and  other  Pres,  forms  (18),  (v.  §  128.  I,  beside  sprcec- 
end  (2)  v.  §  5);  forstele  X.  19;  -gesuelta  XIV.  31,  XV.  37,  39  (v. 
§  126. 1);  wes  (2°''  sg.  Imp.)  TV.  39  (beside  wces  (2)  v.  §  5).  For 
the  forms  with  u-,  o-uml.  beara^  crvedtSa  etc.  v.  §  16.  2,  and  with 
the  influence  of  preceding  w,  cuoeba  v.  §  32. 

2)  In  words  other  than  streng  verbs:  gebedd  (orationis) 
XL  17,  XIL  40;  efne  IL  2,  IIL  20  etc.;  fellera  I.  6;  feitun  VIL 
19  (v.  S.§  231.3);  gef  {Con])  XIL  19  (beside  gif  IIL  1   etc. 
(37)  c£  Brown  §  16  a.  p.  32);  forgefnisse  1.  4,  IL  10,  III.  29,  Pref 
4.  XXXI  etc.  (6);  ondget  XII.  33;  deme  leger o  VII.  21,  VIIL  38, 
X.  11,  mec,  meh  L  7,  17,  40  etc.  (38),  (v.  §  181. 1);  recone,  hrec- 
one  L  29,  V.  2,  29  etc.  (11),  (v.  §  101);   sedlo  Pref  4.  XXXIII, 
sella  XII.  39  (beside  seatlas  v.  §  16.  1);  bismeragab  X.  34,  XV 
20,  31  (beside  smiriane  §  14.  2),  bismerlice  VII.  9;  bispell  IV.  10 
13,  30,  34  etc.  (13),  (v.  §  145. 1),  godspelles  1. 1,  14,  15  etc.  (9) 
slefn  I.  3,  11,  20,  V.  7  etc.  (13),  (v.  §  146.  I,  in,  IV);  telgo  IV 
32,  XL  8,  XIIL28;   tintergo   (gehennem)   IX.  43,  45,  47;   tiec 
Öeh  1.  11,  IX.  43  etc.  (17),  (v.  §  181.  II);  begnas  IL  18,  23  Pref 
4.  XXXV  etc.  (54),  (v.  §  143. 1,  II,  III  beside  t^a^um  v.  §  5); 
Öes  (hie)  IL  7,  IV.  41  etc.  (6),  (v.  §  183);  wege  I.  2  (beside  woeg 
V.  §  32.  1,   wceg  v.  §  5);  wel  III.  4,  VIL  6  etc.  (6),  (beside  woel 
v.§32.  1);  wer  WL  20,  X.  2,  12. 

Loan-words :  tempel  XL  15,  16,  XIII.  1  etc.  (14),  (v.  §  144. 
I,  II,  III);  sefiepis  Pref.  3,  XII  {sinapis  IV.  31),  cf  Brown  §  22, 
p.  39:  "in  senepes  ist  das  e  (=  Rom.  f)  'dunkel'  (Pog.  §  120)". 

The  e  of  the  old  reduplicating  -  syllable  appears  in  heht 
I.  44,  VI.  27  etc.  (10),  (v.  §  130.  U). 

Note.  The  Word  feile  \umid  feUe reade  hroegle^  tSces feiler eades  (pur- 
pura)  XV.  17,  20  is  obscure.  Cf.  Lind.  Luke  XVI.  19,  Lind,  and  Rushw. 
John  XIX.  2. 

§  5.  In  a  few  cases  Gmc.  e  occurs  as  ce:  geheela  (latere) 
VIL  24;  plwges  (sb.)  Pref.  3.  XVII;  spr(Bccend  IV.  34,  VUI.  32 
(beside  sprecmd  (9));  bcegntm  XIV.  32  (beside  tiegnum  etc.  (54)); 
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bcerscende  V.  5  (v.  S.  §  79,  anm.  2,  get5(earsca  v.  §  13.  2);  wceg 
Pref.  4.  XXIX  (beside  wege  v.  §  4. 2,  woey  (16;  v.  §  32.  1);  irflp% 
X.  25  (we«/////:^  XXL  41,  v.  §  IG);  tvces  (esto)  V.  34,  X.  49  (beside 
wes  IV.  39);  rvurcecce  (torqueas)  V.  7.  For  wcero^  wceranay.  §  36. 

I. 
§6«   t  =  Gme.  i  from  e  +  Nasal  +  Cons.:  (v.  S.  §  54)  oe- 
curs  regularly: 

1)  Before  m  +  Cons.:  gelimpa  X.  32:  /tmö^  XIIL  1  etc. 
(6),  (V.  §  76.  II). 

2)  Before  n  +  Cons.:  In  Pres,  forms  of  strong  verbs  of 
Ab.  III.  Cl.  I.  (v.  §  126.  I):  gebinda  V.  3,  XL  2  etc.  (5);  blrnn 
VII.  27;  drinca  X.  38,  XV.  23  etc.  (9);  onf indes  XI.  2;  ongitmalb 
XIII.  4  ete.  (5);  scrincet^  IX.  18;  gesinga  XIV.  72;  sumgeti  X, 
34;  bringende  V.  31.  In  the  Substantive  verb:  sindan  V.9,  XIV. 
36,  sint  IX.  1,  3  ete.  (23),  (v.  §  138.  v.  Kluge,  P.  G.  §  36.6,  p.372), 
In  other  words:  blind  VIII.  17,  23,  X.  49  ete.  (7),  (v.  §§  169, 173. 
III),  fore-geblind  VI.  52;  drinca  (sb.)  IX.  42,  XV.  36;  fingeras 
VII.  33;  gesuinged  XIII.  9;  intinges  XV.  26;  tintergo  IX.  43,  45, 
47  (ef.  Brown,  §  26a,  p.  43);  bing  II.  21,  V.  26,  VH.  4  etc.  (7); 
getiriyigdon  V.  24;  wind  IV.  37,  39,  41  etc.  (8);  rvinstra  X.  40 
{wynstra  v.  §  27.  3);  wintnm  V.  25,  42,  XIIL  18  (v.  §  153.  II). 

3)  i  =  WGmc.  e  before  Nasals  (v.  S.  §  69)  in :  nirnU.  9, 
11,  nimmeb  IL  21  (beside  nioma  v.  §  17). 

4)  Lengthening  of  /  before  nd  is  marked  by  an  accent  in 
wudu  binde  I.  6,  blind  X.  46. 

§  7.  i  =  Gme.  i  from  e  before  an  original  i  or  j  oeoors  in 
the  foUowing  instances: 

1)  In  the  Pres,  forms  of  the  strong  verbs  WS.  biddan,  Hc- 
gan,  siitan  (v.  §  128.  I):  bidda  V.  17,  18,  VL  46  etc.  (16);  lic 
geyidc  IL  4,  V.  40  ete.  (6) ;  silta  X.  40,  Xll.  39  etc.  (13). 

2)  Other  words:  BillfriÖ  Pref.  1.  heading;  fore-cuido  Pref. 
1.  heading,  2.  7;  gristbitteb  IX.  18;  micel  XIV.  15,  XVL  4  etc. 
(25),  (v.  §  78. 1.  Brown  §  41.  p.  55  gives  this  word  under  i-umL 
of  w,  "nach  Kluge,  Engl.  Stud.  XIIL  508");  middum  VL  47,  IX. 
36,  XIIL  35,  middan-  VIIL  36,  XIV.  9,  XVL  15.  the  form  medo 
(medios)  VIL  31  is  apparcntly  a  seribal  error,  due  to  confasion 
with  the  Latin.  Rushw.  has  middum ;  milsande  L  41,  V.  19,  VI. 
34,  VIIL  2,  X.  47,  48  (v.  §  90.  4) ;  mitta  (modio)  IV.  21,  Pref. 
3.  XII,  gemitte  VII.  30,  XL  1;^  XIV.  37,  40;  scillingum  XIV.  5; 
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sibb  V.  34,  IX.  50;  siht^o  IX.  9;  wiht  VI.  49;  wilde  1. 13,  Pref. 

I.  12;  wiilo  (sb.)  III.  35,  Pref.  3.  X;  wülo  (vb.)  I.  41,  VI.  25  etc. 
(8),  (v.  §  139.  For  the  pl.  Pres,  form  WS.  willätS  oeeurs  wallab 
X.  35,  XV.  9  etc.  (7),  v.  S.  §  428). 

The  i  in  cild  IX.  21,  X.  13,  Pref.  4.  XXXI  is  of  uncertain 
origiD  (cf.  Brown  §  27  b).  The  origin  of  the  suffix  in  earliprico 
(auriculas)  VII.  33,  earelipprica  XIV.  47  is  also  uncertain  (v. 
Klnge,  Nom.  Stamm.  III.  §  68  b). 

§  8.   I  =  original  Idg.  {  appears 

1)  in  Prei  forms  of  st.  vbs.  Cl.  I.  (v.  §  124.  III,  IV)  fordrife, 
'drifen  V.  10,  13,  40  etc.  (8);  ge-grippen  I.  31;  gehrinon  VI.  56 
etc.  (3);  arisen  XIV.  28,  XVI.  2  etc.  (4),  arisse  (resurrexisse) 
XVI.  14  may  be  Pret.  Subj.,  or  possibly  Pres.  Subj.  with  doub- 
ling  of  the  foUowing  consonant  to  mark  a  long  vowel  (v.  §  38. 

3,  Sw.  H.  E.  S.  §  391);  -sfigo7i  III.  22,  IV.  7,  X.  32  etc.  (5); 
anritten  I.  2,  VII.  6  etc.  (9);  and  in  the  Pret.  Pres,  verb  wiia  IV. 

II.  V.  33,  43  etc.  (14),  (v.  §  137,  beside  getvula  v.  §  37). 

2)  The  remaining  examples  are:  bifgedon^  XIV. 5;  cuicllL, 
49,  XII.  33;  fordnfnise  Pref.  2.  VII;  fiscas  VI.  38,  41,  43  etc. 
(7),  fisceras  I.  16, 17,  Pref.  2.  III;  Billfrit5,  Ead/rib  Pref.  1.  head- 
ing;  hider  XL  3;  him  I,  5,  10,  13  etc.,  hine  I.  12,  20,  26  etc., 
hir  V,  33,  34  etc.,  his  I.  3.  6  etc.,  hit  IX.  10  (v.  §  181.  III.  his 

III.  21  v.§  38.  4);  hlingendum  VI.  22,  XVI.  14,  II.  15  (gelionede 
V.  §  17.  1);  htvider  VI.  10,  56,  XIV.  12,  14;  lifgiende  Pref.  1. 
heading  etc,  (4),  (v.  §  136);  nigotia  Pref. 5. XL;  nitSria  Vf,  1,  37, 
38,  IX.  12,  XIV.  64,  XVL  16,  Pref.  3.  XX,  4.  XXXII;  ripes  (sb.) 

IV.  29  {rlp  V.  Sievers  P.  B.  B.  X.  506);  risnelic  IX.  11  (v.  §  89); 
scip  I.  19,  20  etc.  (19),  (v.  §  103);  smib  VI.  3,  Pref.  3.  XV;  from- 
sUtiyüseWlL  U, -stiinessa  11.21  (B-T.  gives  ''sniness  fslit-?/')] 
spiltes  X.  34,  XIV.  65;  esuiaiis  VII.  21;  t^ider  VL  33;  twiggo  IV. 
32,  XI IL  18;  wUyiise  X.  19,  XIV.  63;  tvib  III.  6,  VI.  10  etc.; 
Witwer-  1IL23,  26,  VL48,  VIIL  33,  XIIL  22;  megwlitlice  Pref. 

4.  XXX;  fvrit  (sb.)  XII.  10,  24,  XIV.  49,  XV.  28. 

Loan-words:  biscobas  XV.  11,  Pref.  2.  2;  diso  VI.  25,  27,  VIL 
4  etc.  (6);  discipiU  Pref.  1.  2;  titul  XV.  26. 

«  V.  Skeat's  Prefiuse.  p.  XXVIII.  "For  an  example  of  error,  observe 
the  Word  bifgedon  (they  trembled)  as  a  translation  of  fremebant  in 
XIV.  5;  the  worthy  glossator  was  clearly  thinking  of  tremebant". 
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0, 

j  9.  0  (<=  WGmo.  o)  remains  nnaltered  in  the  following 
words: 

1)  In  the  Fast  Part,  of  strong  verbs  of  Classes  11,  HI,  IV:  ho- 
dm  Xm.  10,  XIV.  9;  geboren  II.  3,  XIV.  21,  XV.  43;  gebrocen 
XIV.  3  (v.  C.N.  144  "gebrecen  alt  to  gebrocen");  gecorenum  XIII. 
20,  22,  27;  agotien  IL  22,  XIV.  24;  tosirogden  III.  25,  XIII.  2, 
XIV.  27;  aworden  1.9,  IV.  22,  35  etc.  (23);  ioworpen,  for-  IIL 
26,  IX.  38,  XIII.  2  (v.  §  126.  IV).  The  o  in  the  adjectivally 
used  Pres.  Part,  tiorfendum  X.  21,  XII.  42,  XIV.  5, 7,  is  apparently 
from  the  Prei  tiorfte  (ef.  §  12.  4). 

2)  In   other  words :  bod  XII.  28,  29,  30,  31  etc.  (15),  (v. 
§  145. 1,  II),  hoderes  Pref.  3.  XVI;  bodiga,  bodade  L  45,  HL  14, 
etc.  (18),  (v.  §  134),  forebodung  Pref.  5.  XLVI ;  bolstäre  IV.  38; 
cofa  XI.  17  (not  cofa  v.  Sievers,  P.  B.  B.  X.  p.  497);  gecoreniso 
Pref.  2. 1;  corn  IV.  31.  Pref.  3.  XII;  costung  IV.  17,  XIIL  19,  24, 
XIV,  38,  costendo  VIII.  11,  IX.  49,  X.  2,  XII.  15;  dohter  V.  23, 
34  etc.  (10),  (v.  §  163.  4);  dor  XI.  4.  XH.  41,  XIH.  34;  duoias 
XII.  24,  27  (v.  C.  §42,  p.  69);  fola  XL  2,  4,  5,  7;  foic  VI.  45, 
53  etc.;  the  vowel  in  /bre-,  for-,   befora,  forma,  onfora  is  sei- 
dorn  written  out  in  the  Ms.  (v.  Skeafs  Pref.  p.  XXVUI),  fortSor 
V,  35,  VI.  51  etc.,  and  for^mest  X,  31  etc.  are  always  contrac- 
ted;  forhlo  t  frohto  (adj.)  IV.  40,  forhiade,  froht-  V.  33,  XIV.  33, 
XVI.  6,  Pref.  2.  IV  (v.  §  85);   god,  godspell  L  14,  15,  IL  7,   12, 
Pref.  1.  1,  7,   10  etc.  (v.  §  103);  un-hogo  VII.  18;  gehoniadon 
(afiecerunt)  XII.  4;  gehorogce  XIV.  65;  lopesiro  I.  6;  losige  1.24, 
IIL  4,  6,  VlIL  3  etc.  (11)  (v.  §  135  etc.  losad  Pref.  2. 1,  v.§38. 
5),  losuist  VIIL  36,  XIV.  4  {Idsuist  IV.  19);   hloti  (sortem)  XV. 
24;  morgen  XV.  1,  XVL  9;  mort^or-  VIL  21,  XV.  7;  ofer  III.  5, 
8,  25  etc.;   oft  IIL  10,  V.  4,  VL  56,  VIL  3;   ge-opnadon  IL  4; 
posa  (peram)  VI.  8 ;  sfnoll  VL  47,  {smyllnis  v.  §  27.  1) ;  snolortice 
XU.  34;  getiolade  V.  26,  VIIL  31,  IX.  12  (2),  19,  XIIL  13,  XIV, 
34;  tiorn  IV.  7  (2),  18,  28;  wolcen  IX.  7  (2),  XIIL  26,  XIV.  62; 
tvord  1.45,  IL  2,  X,  24  etc.  (31),  {woerdum  XV.  3  is  a  scribal 
error,  perhaps  due  to  the  fact  that  the  group  oe  is  common 
after  «;);  rvorhte  VL  21,  X.  6,  XL  17,   XIV.  58  (2),  XV.  1,  7; 
wom  V.  11.  13. 

WS.  wolde,  woldon  appears  as  walde,   waldon  IIL  13,  VI. 
19  etc.  (11),  (v.  §  139). 
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Loan-words:  aposiolas  VI.  30;  ole  VI.  13  (with  i-uml.  oele- 
beama  v.  §  26);  porlas  VI.  6;  torr  XII.  1  {o  from  Lat  u  v.  Pog. 
§§  152,  156,  159);  stolum  (stoüs)  XII.  38,  XVI.  5  {stdle.  Pog. 
§§  147,  150);  holdum  (tribunis)  VI.  21  (v.  Kluge,  P.  G.  p.  786, 
and  Bout  p.349).  Gorresponding  to  WS.  cuppe  appears  the 
form  copp  IX.  41,  XV.  36. 

3)  Lengthening  of  o  before  the  consonant  group  rd  is 
marked  by  an  aeeent  in  word  XIV.  13  (Sw.  H.  E.  S.  §  395).  The 
aeeents  in  lösad  Pref.  2. 1,  loswist  IV.  19  are  apparently  mere 
errors  (v.  §  38.  5). 

Note.  For  ö  in  ebolsas  II. 7,  III.  28,  29,  XV.  29  (2),  eholsungas  III.  28, 
VII.  22,  XIV.  64,  Pref.  3.  X,  v.  S.  §  43,  anm.  4.  L.  §  7,  anm.;  o  for  u  in  the 
sb.  and  adj.  inflectional  ending  -um  occurs  in  tvilgom  VI.  15,  Ücom  VII. 
36,  XIV.  69 ;  switirotn  XIV.  62,  in  the  case  of  the  last  two  words  the  final 
m  is  not  wrltten  out  in  the  MS. 


U. 

§  10.  tt  =  WGmc.  w,  and  u  from  WGme.  o  before  nasals 
(v.  S.  §  29),  or  in  certain  cases  where  preeeded  or  followed  by 
a  labial  (v.  Sw.  H.  E.  S.  §  423)  occurs  regularly  as  in  WS.  (For 
fvu  from  tvio  v.  §  37.) 

1)  In  the  Pret  plur.  of  st  vbs.  of  Gl.  II,  and  in  the  Pret 
plnr.,  and  Past  Part  of  st  vbs.  of  Gl.  III  (v.  §§  125.  III,  126. 
III):  forbxidun  IX.  38;  gebugun  XI.  8;  htilgon  XIV.  4;  gelmndon 
XV.  1,  gebunden  V.  4,  VII.  35,  IX.  42,  XI.  24,  XV.  6,  7;  gecure 
(Subj.  8g.)  XIII.  20;  'dulfon  IV.  7;  gedruncon  XIV.  23;  -fundon 
I.  37,  XL  4,  XIV.  55,  (Subj.  sg.)  Pref  1.  9;  flugon  V.  14,  XIV. 
50,  XVI.  8:  'frugnun  VIL  5,  17,  IX.  10,  11,  14,  28,  33  etc.  (13); 
ongunnon  IL  23,  V.  17,  VL  55,  XIV.  19,  XV.  18  etc.  (8);  Mulon 
IIL  11;  tiurscon  XII.  3,  5;  ^e  uurnun  VL  33,  55,  IX.  15  (v.  (3) 
below);  -nmrdon  VI.  56,  Pref.  1.  16;  gewurpon  XII.  8,  41,  XIV. 
46,  (Subj.  8g.)  Vn.  26.  In  the  Pres,  forms  of  the  Pret  Pres, 
verb  WS.  cunnan:  -cunna  IV.  13  etc.  (5),  (v.  §  137.  2).  The  weak 
grade  vowel  of  GL  IIL  appears  in  the  present  stem  forms  of 
the  st.  vb.  WS.  spumani  ondspumas  IX.  42,  43  etc.  (6),  (v.§  126. 
I).  For  genumen  IL  20,  IV.  25,  XVL  19.  v.  S.  §  70.  For  cumat5 
III.  19,  VIIL  31,  X.  14,  XV.  21  (beside  cymat5  etc.  §  27)  v.  L. 
p.  89,  anm. 
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2)  Other  words :  hurg-  I.  33,  II.  1,  burig  XL  2,  burug  L  21, 
X,  46;  culfre  I.  10,  XI.  15;  -cund  Pref.  1.  1,  6,  2.  3;  cunnung 
Pref.  1.  2,  5.  XLII;  acwwwarf  I.  13  etc.  (4),  (v.  §§  115.  3,  134,  2); 
cursendo  XV.  17;  dumb  VIL  32,  37,  IX.  17,  25,  Pref.  3.  XXII, 
IV.  39  (v.  §  92);  duru  I.  33,  II.  2,  XIII.  29,  XV.  46,  XVI.  3;  fug- 
las  IV.  32;  A//  IV.  28,  VI.  43  etc.  (5),  fuluiht  I.  4,  VI.  14,  VU. 
8,  X.  38,  39  etc.  (14),  gefvdwas  I.  8,  VIL  4  etc.  (11),  (v.  §§  134. 
1,  135);  fruma  X.  6,  XIIL  8,  19  (früma  I.  1,  Pref.  1.  4,  7,  8,  v. 
§  38.  5);  -guma  II.  19  (2),  20;  hundradum  VI.  21  margin,  37,  40, 
X.  30,  XIV.  5  (v.  §  178);  hundum  (canibus)  VIL  27;  hungro  XIU. 
8;  hunig  I.  6;  /w/m  Pref.  1. 15,  16,  lufade  X  21,  XIL  30,  31,  33 
(2);  lush  IV.  19,  VI.  20,  XÜ.  37,  lusium  IV.  28,  VIL  12  (v.  §  72); 
scua  IV.  32;  sum  IV.  4,  5,  7,  VH.  1,  2  etc.  (16),  (v.  §§  103, 186); 
sumer  XIIL  28;  suhu  I.  1, 11,  IL  10  etc.  (49),  (v.  §  153);  sundrigVL 
31,  32,  VIL  33,  XIV.  66  (beside  syndrige  v.  §  27);  -sunigo  11. 
15  (beside  sfjnnig  v.  §  27);  sunixa-  L  32,  IV.  6  etc.  (10),  (v.  §  158. 
I);  gebungennise  Pref.  2.  6;  Sufires  III.  17;  fSus  X.  43  ete.  (11); 
trumlice  Pref  5.  XLVI,  wyrtruma  IV.  6,  27,  XL  20  (beside  wyr- 
injma  v.  §  27);  tunga  VIL  33,  35;  -w/a  IV.  38,  VUI.  6,  XV.  38, 
XVI.  5,  Pref  3.  XIX  (v.  S.  §  55);  wider  IL  26,  IV.  21  etc.;  upp- 
IV.  5,  6,  7,  VIII.  24  (shortened  from  an  older  form  üp,  with 
doubling  of  the  p  on  analogy  of  uppan,  v.  Sw.  H.  £.  S.  §  399); 
mddre  VIIL  38,  X.  37,  XIIL  26;  wunigende  L  10,  IV.  32,  VI.  10, 
gewuna  (adj.)  X.  1,  XV.  6;  gen^ndadon  XII.  4;  mindrutn  VTI.  8, 
XIL  11,  Pref  5.  XLV  (v.  §  145.  III),  wundrande  I.  27,  VL  2,  X. 
26  etc.  (15),  (v.  §§  115.  3,  134). 

Loan- words:  muntum  XIIL  14  (v.  S.  §  70);  ttovucum  VI.  9; 
iuh  (fretum)  V.  1,  21,  VL  45,  VIIL  13  (v.  B-T.  Welsh  llwch). 

3)  Lengthening  of  u  before  consonant  groups  is  marked 

by  doubling  of  the  vowel  in  fnulrvihta  VII.  4;  suundorlice  XIIL 

3 ;  also  in  ierhwunion  (percurrentes)  VL  55,  ge-  VI.  33,  IX.  15, 

the  sign  rv  being  an  error  caused  by  the  faet  that  the  scribe 

was  accnstomed  to  write  either  w  or  u  indifferently  in  the  case 

of  the  seiui  -  vowel  (v.  §  80).    Lengtheuing  of  u  in  the  prefix 

un-  is  denoted  in  ünclcene  I.  33,  ün-caialice  Pref.  4.  XXXII  (v. 

Sw.H.E.S.§385). 

Note.  For  WS.  durh  occurs  always  tierh  II.  23, XIV. 21,  58  etc.  (v.S. 
§  56,  anm.  1 ;  L.  §  11.  III.  p.  19). 

The  form  mimenne  (uulsione)  Pref.  2.  VIII  is  not  clear.  Possibly  it 
is  for  nimenne  from  a  Nom.  *nimeny  a  verbal  abstract  in  -en  from  the  st. 
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vb.  niman,  The  word  in  the  corresponding  passage  Luke  Prei.  V.  XIX 
is  nitnung.  A  still  more  difficult  word  is  unful  (insulsam)  IX.  50.  Bouter- 
wek^s  explanation  (Introd.  p.  CHI)  is  untenable,  being  based  on  an  erron- 
eoos  reading  ^gifunfuV\  whdreas  gif  is  really  a  separate  word,  simply 
the  conjunction  gxf^  part  of  the  gloss  to  the  preceding  quodsi.  Can  unful 
be  miswritten  for  unsalt?  In  the  MS.  the/'only  differs  from  $  by  an  ad- 
ditional  cross  stroke,  and  a  may  be  written  with  an  open  top,  and  so 
resemble  u.  Further,  a  final  consonant  is  sometimes  dropped  cf.  tuoel 
for  iuoelf  Pref.  2.  X,  dum  for  dumh  IV.  39,  senden  for  sendend  Pref.  5 
XU  etc.  (v.  §  96). 

The  Breakingg. 

§  11.  a  before  r  +  Cons.  remains  unbroken  in  a  few  in- 
stances,  bat  in  the  majority  of  eases  it  is  broken  to  ea  as  in 
WS.    The  preeise  numbers  are  as  foUows: 

1)  a  remains  unbroken  in:  arg  VlII.  38;  gedarste  XIL34; 
ned-t5arf  IL  17,  XL  3;  -warti  L  32,  VL  2,  XIV.  17,  XV.  33  {ge- 
rvearti  IL  23);  -warp  XII.  41,  XIV.  52,  XVI.  9  {-woearp  X.  50, 
with  influenee  of  rv).  Loan-words:  carceni  VL  17,  27;  carre 
XV.  46. 

The  form  geonduarde  XII.  28 ,  XV.  12  (beside  onduearde 
31)  is  probably  due  to  the  influenee  of  w  (v.  L.  §  9. 1  b),  or  to 
want  of  stress  (cf.  S.  §  43.  2). 

Breaking  does  not  oeeur  before  r  +  Cons.  resulting  from 
metathesis  (v.  S.  §  79,  anm.  2):  am  V.  2,  6,  X.  17,  XV.  36,  Pref. 
4.  XXVIII ;  gers  IV.  28,  VI.  39  (with  e  for  öp  v.  §  3.  3).  In 
dom-em  XV.  16,  e  is  weakened  from  ce  (v.  S.  §  43.  3),  the  ac- 
cent  denoting  later  lengthening  before  ni  (cf.  Sw.  H.  E.  S.  §  395 
berern), 

2)  a  before  r  +  Cons.  is  broken  to  ea  in:  -cearf  VL  16, 
27,  IX.  43,  45,  XIV.  47;  eardes  XIIL  27;  earnade  Pref.  2.  1; 
-geard  XII.  1,  2,  8,  9,  XIV.  35;  gearuu  XIV.  38,  -gearuas  I.  2, 
3  etc.  (16),  (v.  §§  134,  135);  heardnisse  X.  5;  hearm  XV.  32; 
-weard  VII.  23,  XII.  7,  Pref.  1.  heading,  4,  5.  XL  {innueeard  VIL 
21.  V.  C.  N.  143.  'Unnuaeard  alt  to  innueeard^)^  to-  X.  30,  32, 
Ufa-  XV.  38,  Witwer-  L  13,  III.  23,  26  (v.  C.  N.  142  ''wiberworde 
alt.  to  rviberwearde'')\  ondueardas  XL  29,  30  etc.  (31),  (v.  §  134. 
4).  beside  -uaearde  VI.  37,  -warde  XIL  28,  XV.  12);  -rvearp  X. 
50  {'woearp  X.  50);  -wearb  IL  23  (beside  -warp  3  -warb  2. 
V.  §  11.  1  above). 
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3)  o  for  ea  in  the  onstressed  second  member  of  compottadB, 
and  preceded  by  a  labial  (v.  S.  §§  43.  2,  51)  occnre  in:  dor- 
worrfeXIlI.  34;  Mjoöuorrf  XV.  38  (beeide  inn-,  to-,  ufa-meard  5), 
müer-word  III.  23,  IV.  15,  VI.  48,  VIII.  33  {beside  -rvearda  3). 
The  vowel  is  still  further  weakened  in :  hlaferd  XII.  9,  XIII. 
35,  hlafurd  II.  28  (v.  §  75). 

4)  ü?  for  ea  oeeorH  in :  erfewtsrd  XII.  7  (beside  erfe-meard- 
fti-se  Xll.  7);  lo-mwrdmm  Pref.  5.  XLII  (beeide  -weard  2). 

ÜtErfeii  XII.  43  (=  Scerfenä  beeide  (Sorfeitd  (4),  v.  §  9.  1) 
bag  appareotly  the  a-ablaut,  possibly  inflnenced  by  the  Pres. 
sg.  ic  fSearf,  or  by  the  sb.  WS.  liearfa  (cf.  8.  §  422.  6). 

nxErmde  XIV.  54,  nxBrmigenäe  XIV,  67  cf.  L.  §  3.  anm.  p,  5. 
"Einigemal  erechcint  (e  in  Wärtern,  wo  man  ea  (oder  a)  er- 
warten aolUe"  (cf.  fwrme,  Sarscende  §  13). 

Setting  aside  the  inetances  qnoted  nnder  3)  and  4),  a 
occnre  nnbroken  only  in  eisteen  inetancee;  of  those,  three  are 
loan-wordf,  and  ten  are  cases  where  the  vnwel  is  preceded  by 
w.  Breaking  to  ea  oeciirs  in  eeventy-eight  instances  and  may 
therefore  be  regarded  as  the  mle. 

1 12.  In  the  eaee  of  a  before  /  +  Cons.,  St.  Hark  corre- 
eponds  precieely  to  the  Dnr.  Bit.  (v.  L.  §  9. 1.  2).  The  only  Word 
in  which  breaking  ocenrs  is  se>üla  (v.  S.  %  158.  2).  LindelOf 
enggeste  that  the  ea  may  be  dae  to  o-nnilaut  and  not  breakiog. 

1)  a  remaine  nnbroken  in:  aide  II.  21.  (2),  22,  Pref.  2.  VII, 
aldor-  I.  44,  II.  26  etc.  (IG),  (ecidra  (eb.)  v.  §  24);  Aldred  Pref. 
l.heading;  all  1.5,  22,  33,  IX.  35,  XII.  22,  XIV.  48  etc.;  bal- 
lice  XV.  43  (=  batdlice  S.  §  198.  3);  -cualmniss  XV.  7;  dalf 
XII.  1 ;  -fald  X. 46  (2),  XII.44,  Pref.  2.  IX,  -/atf/ce  Pref. 4.  XXXII 
(=  faldlice  S.  §  198.  3);  -fallmde  XIII.  25  (v.  C.N.  143  '^feoUmde 
alt.  to  fallende"),  faileiande  V.  5  (v.  §  104.  2);  haldamie  III.  21 
etc.  (15),  (v.  §  130. 1.);  hälfe  I.  45,  VI.  23;  gehalp  V.  26;  hait 
IX.  45;  xalde  111.  15,  19  etc.  (37),  {sealde  XIV.  22),  satdend 
XIV.  44  (v.  §§  115.  2,  132.  III,  133.  III);  salt  IX.  50  (3);  /EÖä- 
watd  Pref.  1.  headiog. 

Loan-words:  salmes  Pref  5.  XL.  In  asalde  Pref.  4.  XXXV. 
the  d  is  inorganie  (v.  §  96). 

Lengthening  of  a  before  the  gronp  Id  is  maritbd 
aecent  in;  sdld  VIII.  12,  sälde  XIII.  34. 


kbd   by  aa      ^ 
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2)  a  \a  l.roken  to  ea  in:  sealla  V.  43,  XIV.  5,  11,  55  etc. 
(7),  seailane  XII.  14  {sellanne  X.  40,  v.  §  23.  1),  -sealias  XUI.  9, 
(«//aÖ  XIII.  22,  XV.  23),  sealde  XIV.  22. 

g  18.  e  before  r  +  Cons.  appears  as  eo  and  ea,  and  very 
rarely  aa  a  and  (f.  (For  tUe  interchaoge  of  eo  and  ea  in  North. 
V.  S.  §  150.  3). 

1)  e  ig  broken  to  eo  in:  ceorl  XII.  25,  inargin  (2),  eorfi- 
II.  3,  9  ete.  (25),  (v.  §  158,  beside  eariiu  v.  (2)  below);  Aeorr« 
VII.  21,  XII  30,  33  (beside  hearto  8);  ieomade  II.  25,  XII.  10, 
26,  XIII.  28;  sleorras  XUI.  25. 

The  old  rednplicated  Pret  kori  =  W8.  lil  (v.  S.  §  394)  ap- 
pears regnlarly:  -leort  I.  20,  31  ete.  (21),  (v.  §  130.  II). 

2)  e  is  broken  to  ea  in:  brearde  (summum)  XIII.  27  (c£ 
S.  §  79,  anm.  2);  eartiu  IV.  31,  VI.  53  (beside  eortSo  25);  fearre 
V.  6  etc.  (9),  (v.  §  176. 6);  heario  II.  8  etc.  (8),  (beside  heoria  (3) 
V.  §§  158,  159);  meard  IX.  41,  Pref.  2.  5,  3.  XVII;  -Searsca  XIV. 
65,  XV.  15  {Hwncende  V.  5). 

The  old  reduplicated  Pret.  of  the  st  vb.  WS.  (onj-drwdm 
occurs  without  exception  a»  ondreard  V.  33,  VI.  20  etc.  (11), 
■(v.§130.  II;  8.  §394). 

3)  a  for  WS.  eo  occnre  in  farma  (cenam)  VI.  21,  XII.  39 
dne  perhaps  to  tbe  labial  inflaenee  of  f  on  ea  for  WS.  eo  (cf. 
waras  =  WS.  weras  v.  §  36,  and  fattro  beside  feotrum  v.  §  16). 

For  the  North,  form  arif  1. 11,  24  etc.  (8),  (v.  §  138)  beside 
WS.  eart  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  442. 

(E  occnrs  in  farme  Pref.  5.  XLIV;  titerscende  V.  5  {beside 
-dearsca  2). 

N o  te.  The  word  fertino  (purtenta)  XIII.  22  ia  not  clenr.  Rashw.  faas/br- 
lina.  In  Ht.  XXIV.  24  the  Lind,  glosaes  prodigia  by  foretaeeno,  Perhaps 
fertino  ia  &  cumiptton  of  thia  very  word.  The  initial  letter  in  the  HS. 
may  posaibly  be  int«Dded  for  a  p  and  not  /.  The  loop  is  brought  further 
down  than  in  the  fÜMi  p  and  out,  as  iisual,  p,  but  the  horizontal  stroke 
is  more  proionged  than  It  geneially  ia  in  p  (p). 

Anotber  obecnre  word  is  celtnerlmotmum  I.  20  {Luke  XV.  19,  John 
X.  12,  13  Lind,  and  Ruabw.).  For  Hr.  Bradley's  Buggestion  that  it  inay 
be  derived  from  '  s  late  Latin  col(l)imbertui,  a  [luasible  variant  of  colli- 
bertut"  V.  The  Aoademy,  Oct  3i.  tSSl,  p.  385. 

I U.  WOmo.  t  (from  Gme.  e)  before  r  +  Cons.  (v.  S.  §§  79. 
2, 100)  sppMn  ta  «0  and  i 
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1)  io  occurs  in:  giomede  I.  40,  IV.  19,  X.  46;  hiorde  VI. 
34,  XIV.  27 ;  -iornende  IV.  5,  V.  25,  IX.  25,  XIV.  13,  Pref.  3. 
XIV;  riordung  (refectio)  XIV.  14,  geriordade^  Pre£  4.  XXVIII 
(v.  L.  §  9,  II.  anm.  p.  13). 

2)  i  occurs  in:  afirde  I.  34,  V.  17;  first  VI.  31,  IX.  21; 
smiredon,  smirinis  VI.  13,  XVI.  3,  4,  5,  8,  XVI.  1,  Pref.  5.  XUV 
(cf.  L.  §  9,  anm.  p.  14),  (beside  bismerigende  v.  §  4. 2).  Sievers, 
§  100  a,  regards  this  i  as  a  later  development  of  t>,  the  t-um- 
laut  of  eo.    Sweet,  H.  E.  S.  §  409,  gives  "Gmc.  t  in  afirran'\ 

y  occurs  in  the  ya-stem  Adj.  yrrestum  Pref.  4.  XXXVII. 

§  15,  The  only  example  of  breaking  of  ^  to  eo  before 
/  +  Cons.  is:  seolfa  III.  25  etc.  (11),  (v.  §  186,  S.  §  81.  sulfne 
m.  26). 

(For  the  Palatal-umlaut  of  a  and  e  before  h  +  Cons.  and 
r  +  Pal.  V.  §§  19,  21). 

U'  and  o-^a-^umlaut. 

§  16.  The  U'  and  O'Ca-JxymX.  of  e  appears  as  eo,  ea;  of  i 
as  io ;  a  is  not  aflFected  (v.  S.  §  160,  the  form  geafel  XII.  14  = 
WS.  gafol,  is  probably  not  an  exception  to  this  rule,  but  an 
example  or  the  inflnence  of  a  preceding  palatal  v.  §  29).  As 
a  rule  this  umlaut  penetrates  only  through  a  single  consonant 
(S.  §  103)  the  only  exception  is  behianda  V.  27,  VIII.  33  (v.  S. 
§  160). 

1)  u-,  o-uml.  eaused  by  an  original  u,  o  of  a  derivative 
Suffix: 

e  occurs  as  eo  in:  feolo  VI.  34,  VIII.  5  etc.  (6),  (v.  §  155. 
S.  §  106,  anm.  2);  feotrum  V.  4  (fattro  V.  4,  v.  /'anna  §  13.  3); 
heofon,  heofne  VI.  41,  XIII.  25  etc.  (19),  (v.  §  78.  IV);  heono 
(ecce)  VI.  3  etc.  (11),  heonu  I.  2  etc.  (4),  (fieno  VIII.  2);  seofa 
(septum)  VIII.  8,  20  etc.  (11),  (v.  §  178). 

ea  (V.  Sw.  H.  E.  S.  §  435)  in:  seatlas  XI.  15,  -um  XII  39 
(^sella  (2)  V.  §  4). 

In  wealigo  XII.  41  the  vowel  has  perhaps  been  taken  over 
from  the  sb.  v.  weala  VI.  19  (v.  Paul,  P.  B.  B.  VI.  p.  234.  Zeuner 
considers  it  to  be  umlaut  eaused  by  the  suffix  orig.  -og,  ^ag^ 
v.  §§  23.  II.  1  and  anm.,  8.  IL  1). 


^  geriordade  glosses  Latin  pauescens.    Was  the  glossator  thinking 
of  uescens?    Cf.  exsiliens  X.  50  treated  as  if  siliens,  v.  §  136.  6.  Note. 
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Umlaut  does  not  occur  in  efolsong  VII.  22  etc.  (v.  §  9,  note), 
and  it  is  regularly  (v.  S.  §  105)  wanting  before  a  palatal  con- 
sonant,  as  in  recone  etc.  (v.  §  20). 

2)  cansed  by  an  inflectional  -m,  -o  f-aj: 

e  occurs  as  eo  in:  cweoba  Pref.  1. 11  [cuoetSa  v.  §  32);  geofa 
Pref.  5.  XLI  {geafa  VH.  11.  (2)). 

ea  occurs  a)  in  the  foUowing  sbs.:  gebeadum  IX.  29;  geafa 
Vn.  11  (2);  weala  IV.  19  (walana  v.  §  36).  b)  in  the  following 
vbs.:  beara  VI.  55,  eata  VIL  2,  VHI.  1  etc.  (6),  eaias  VII.  5.  28 
(v.  §  128. 1  beside  eitanne  VI.  37);  -freatlas  XII.  40;  -geafa  11. 
7,  XI.  26,  XV.  6,  -geafas  XI.  25,  XIV.  12;  begeada  XIV.  5;  seo- 
fade  Vm.  12,  seofende  X.  22  {eo  v.  P.  B.  B.  X.  p.  507,  not  eo  as 
given  in  B-T.);  getearende  IX.  26  (v.S.  §  370).  ^ 

§  17.  The  w-,  o-^a-yumlaut  of  i  is  io,  It  occurs  1)  in 
wk.  vbs.  Cl.  II:  cUopia  X.  47,  cliopade  IX.  26  etc.  (8),  (v.  §  134), 
gecliopad  VIII.  34,  cUopende  V.  5  etc.  (8),  (v.  §  103);  gehlionade 
XTV.  3,  gelionede  11.  15  (beside  Unigiendo  etc.  (3) ;  Ufgiende  etc. 
always  with  /,  v.  §  8.  2). 

2)  In  Pres,  forms  of  the  st.  vb.  nioma  II.  2,  III.  27  etc.  (5), 
-niomatS  (3^^  sg.)  IV.  15,  niomas  (plur.)  XVL  18,  -niomme  (Subj. 
sg.)  XIII.  15  (V.  §  127);  and  in  the  Pret.  pl.  geflioion  IX.  34. 

3)  Other  words:  hiora  I.  5,  23  etc.;  liomana  Pref.  4,  XXX; 
mobuord  XV.  38. 

Palatal  umlaut 
§  18.    ea  before  ä,  ä^,  a:  (^  hsj^  (v.  S.  §  82)  is  palatalised 
by  the  influence  of  the  following  h  to  ce  (v.  S.  §  162,  L.  §  11, 
Sw.  H.  E.  S.  §  438). 

1)  ea  >  ce  before  a  final  h  in:  gesceh  IX,  14,  15  etc.  (20), 
-saeh  V.  38,  VI.  34  (ae  for  öp  v.  §  3). 

2)  ea  before  ht  generally  appears  as  ce,  but  occasionally 
as  e  and  a. 

a)  in  the  Pret.  of  the  Irreg.  wk.  vbs.  (v.  §  132 ,  III.  S.  § 
407):  atvoehton  IV.  38  etc.  (3);  beside  untSehton  IL  4  (v.  S.  §  162, 
anm.  2),  (cf  embelit-  below);  and  geiahte  VII.  33  etc.  (5). 

b)  other  words:  mceht  (sb.)  VI.  5,  7  etc.  (20),  mceghte  IX. 
1,  mceht 0  (adj.)  X.  27;  mcehte  (vb.)  V.  3,  4  etc.  (20),  maehton  III. 

*  For  a  further  investigation  of  this  subject  v.  Lindelöf  "  üeber  die 
Verbreitung  des  sogenaiiDten  u-  fo-Jum\&\it8  in  der  starken  Verbalflexion 
des  Altenguschen".  Archiv  für  das  Studium  der  Neueren  Sprachen  und 
Litteraturen.  Vol.  LXXXIX.  pp.  129  ff. 
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6,  VII.  24,  XIV.  11  (T.  §  137.  7);  mtehlig  IX.  29  etc.  (B);  n^ht 
IV.  27  etc.  (8)  (V.  §  166.  II);  Sfehiuruj  IIL  6,  XV.  1,  Pref.  2.  IX; 
beside  e  in :  etitbeht-monn  IX.  35,  X.  43,  XIV.  65  {tmbiht-  XIV. 
54),  ge-embehta  (vb.)  X.  45  ete.  (4),  (v.  §  134). 

3)  ea  >  (E  before  x  {=  hs)  in :  w<r3:ej  L  6  etc.  (6),  (v.  129, 1). 
I  19.    eo  before  A,  A(,  x  (=  hgj,  (v.  S.  §  83)  is  palatalised 

to  e,  and  in  a  few  instanees  to  ie,  i. 

1)  eo  >  e  before  final  h  in:  /pA  XIV.  11;  bealde  (»in;  j?^- 
smh  (nide)  XV.  4,  and  i  in:  gesih  1.44,  XIILl,  a 

2)  eo>  e  before  Af  in:  ftrcA(  Pref.  3.  XI,  5.  XLÜ,  l/ekrlo 
Pref.  2.  V  (V.  §  85.  2);  geffhlo  XIII.  7;  lehl-  IV.  21  (2),  Pref.  3. 
XII,  lechl  XIII.  24;  rcA/«,  reA/- 1.  3,  II.  22,  VII.  21  etc.  (9);  be- 
side (F  in;  cna-hta  VII.  28,  IX.  24,  36,  37. 

Z)  eo>  e  before  x  (=  hs)  in:  sex,  -Hg  IV.  8,  20,  K.  2. 

4)  The  i-nntlant  of  this  e  is  i.  Tbe  only  examples  are: 
lixendo  IX.  3,  hdihieiS  Pref.  4.  XXXIV. 

I  äO.  CO  before  c  and  ^  (caneed  by  u-,  o-nmlant)  does  not 
occnr  (7.  S.  §  164. 2,  Sw.  H.  E.  S.  §  440,  ef.  L.  §  11.  II).  e  occnra 
regnlarly  in;  spreca  I.  34  etc;  recone  I.  29  etc.;  erenmreca  Pref. 
2.  V  etc.  (V.  §  4). 

io  appears  as  i  (v.  S.  §  164.  3)  in :  cuic  •  lacum  XIL  33  (v. 
§  37.  2). 

§  21.  ea>  e  before  re,  r^  (?.  S.  §  162.  2).  Tbe  examples 
are:  berga  (poreomm)  V.  11,  12,  13,  16;  -merca  XII.  16,  XV. 
26,  XVI.  17,  Pref.  1.  heading,  14,  5.  XXXVIII.  a  remained  on- 
broken  to  ea  in  carcern  VI.  17,  27  (v.  §  11.  1,  S.  §  79,  anm.  3). 

%  22.  eo  >  e  before  rc  (no  example  of  eo  before  rg  oeenra) 
in :  wercws  V.  14,  Pref.  1.  10,  14  (lieside  weercco  XIII,  8 ;  and 
nioerc   r.  §  35). 

The  i-nmlant  of  tbiB  e  is  i:  gebirgefi  IX.  1,  gebirigäon  Pret. 
4.  XXVII.  (For  wyrca  v.  §  27). 

i-nmlant. 

g  23.  The  f-umlant  of  a  before  Nasals,  and  before  other 
conaonants  (exclnsive  of  /  +  eons.  and  r  +  cons.  v.  §§  24,  25) 
ie  aB  a  rnle  e.  Before  si  and  cc,  g,  cgM  is  generally  ce  (y.S. 
§  89,  annt.  1).    The  examples  are : 

1)  before  consoaants  other  than  Nasale:  beä  IV.  Jl,  VII. 
30,  XIV.  15;  betra  IX.  32,  43;  eft  III.  39,  IV.  24,  V.  21  eto.. 
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eflersona  II.  1,  VIII.  1,  13,  25  etc.;  eher  (>pica)  IV.  28,  Pref.2. 
VIII  (V.  S.  §  289);  ellHiodade  XIII.  34;  eme  X.  44,  XII.  2,  XIV. 
47,  51,  XVI.  5;  feder  (dat  sg.)  VII.  10,  11,  12;  -fereim  I.  32, 
II.  3,  XI.  16,  XIV.  36;  hefig  X.  23,  XIV.  6,  40;  here  IV. 
36,  V.  9,  X.  46,  XII.  41;  hered  Pref.  2.  IV;  lesdm  XI.  8;  iiieKo 
VI.  36,  VII.  19;  tmc  XIII.  28  (t.  §  101.  2);  hnella,  netto  I.  16, 
18,  19  (V.  §  101.  1);  ondeteitde  I.  5,  VIII.  38  (2),  Pref.  2.  IV,  4. 
XXVI  (v.  S.  §  403,  Bnm.  2,  L.  §  12.  la.)  For  fMettmde  V.  5,  v. 
8  104.  2;  sctäSotr  XVI.  18;  uUimue,  ictiat  X.  40,  XIII.  22  etc. 
(25),  (T.  §  131,  beside  eetiMa  etc.  (9),  1.  %  12),  selenme  VII.  3, 5, 
9,  Pref.  5.  XLV;  -settame,  -sellaS  etc.  XV.  36,  XVI.  18  etc.  (36), 
(v.  §  132.  II,  beside  gescette  Pref  3.  XI,  withoat  amlant  v.  S.  § 
401.  3),  ielneise  VII,  3,  5,  8,  13,  Pref.  1. 14;  teherum  (laerimis) 
IX.  24  (cf  L.  §  24.  1);  lellarme  Pref  1. 16;  unUtiegentim  VII.  2, 
Pref  3.  XX  (v.  S.  §  392.  2);  itiietfo  III  14,  IV.  10  {luoelf  v.  §  32. 
2,  3).    Seand.  loan-Würd:  geeggedon  XV.  II. 


BeBide  e  oecar»  te  ia  the  compoaad  wordg:  huelc  VIII.  4, 
IX.  34  etc.  (15),  haanc  I.  27,  IV.  24  etc.  (11),  (beside  hmelc  (6) 
V.  §  32);  aad  sudele  X.  15,  nielce  IX.  26  etc.  (8),  swmice  I.  22, 
XIII.  19  (beside  moelee  (2)  v.  §  32,  y.  S.  §  342). 

2)  before  Nasals:  bendum  V.  2,  VII.  35;  brengende  II.  3,  4 
etc.  (6),  gebrengnise  XII.  44;  cempo  XV.  16;  cennwe  VI.  21,  Pref. 
I.  11,  3.  XVII,  aeeitda  (aata)  XIU.  28;  -drencdo  V.  13;  ende  IH 
26,  XII.  6,  XIII.  7,  13,  Pref  1.  9,  -endade  X.  II,  XIII.  4  (2),  Pref 
1. 14;  Umd-bigencgum  (agricolis)  XII.  1  (Hilmer  v.  p.  47  COD- 
sidere  tbis  Word  a  form  of  lond-byend  v.  Bnsbw.  Joha  XV.  1,  bat 
in  B-T.  it  is  rightly  given  aader  land-begenga,  cf.  OHG.  lant-pi- 
Itnigec);  gefremHia  (äaatbematizare)  XIV.  71  (v.  §  97.  3);  gtencas 
XIII.  2;  leiig  IX.  8  etc.  (ü),  (f.  §§  175.  I,  177);  menig  IV.  5  etc. 
(22),  (beside  monig  (29)  V.  §  2.  3),  menigo  (eb.)  II.  4,  IIL  8  etc. 
(0),  (v.  §  160);  merm  I.  25  etc.  (22),  (v.  §  166.  I);  nemned  VU. 
26,  XII.  41,  Pref  2.1;  peitningim  VI.  37,  XII.  15,  42;  rendm 
XI.  8,  XIV.  63,  to-retled  (scissam)  XV.  38  (miswrittea  for  -rend- 
edl  V.  §  90.  3);  mda.  VH.  27,  XL  23  etc.  (40),  (i.  §§  132.  II,  133. 
II  etc.);  Ueneet  XIV.  3;  stengtun  XIV.  43,  48  (v.  |  100.  5); 
strenge  XII.  33;  temised  (propositiouis)  11.26;  temma  V.  4;  atie- 
nede  HL  5  (2);  Kencendo  II.  6,  Vlfl:  18,  XIII.  11. 

Loan-words :  enget  I.  2,  13  etc.  (9),  (t.  §76.  I).  oe  occat« 
in:  fu-ice—'  XU  36  (».  §  26,  et  Pog.  §  261). 
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LengtheniDg  of  this  e  before  nd  is  marked  by  an  accent 
in  efnesSnde  X.  11. 

3)  Before  si  occnra  <r  id:  gefmste  XII,  1;  rwsf-  IL  15,  27, 
28.  IIL4,  IV.  39,  XIV.  41,  XVI.  14,  beeide  e  in:  rest-  H.  27, 
VI.  26,  31. 

4)  Before  cc,  g,  cg  oeenrs  ts  in:  acced-  XV.  23,  36;  Imcc- 
arme  XIV.  48;  ic  swgo,  s<Ecgmde  V.  41,  Pref.  1.  6  etc.  (12),  (v. 
§136.2);  mwcca,  n-wcats  (nigilare)  XIII.  37,  XIV.  33,  34,  37, 
38  (v.  S.  §  416,  anm.  6;  beside  gemaccas  XIII.  35,  y.  §  1.  1); 
eft-an'<ecce  (reauacitet)  XII.  If,  Pref.  3.  XIV  (2);  genüge  (men- 
Bura)  IV.  25. 

Note.  WS.  f  fromcompeoBatioD  lengtheningof  «itterlosa  of^appeua 
M  t  (=i)  in  gehritw  (aedificationea)  XIU.  2  (v. B-T.  je-rM,  C.§13). 

g  24.  The  i-umlant  of  a  before  l  +  Cons.  is  (c  (=  (fe  v.  S. 
§  159.  2). 

The  examplea  are :  teldeslo  XI.  27,  XIV.  53,  aldra  VII.  3, 
5,  Pref.  3.  XX,  {aldrum  XIII.  12,  v.  §  175. 1),  tBldo  II.  16,  Vin. 
31,  XIV.  43,  XV.  1 ;  gefaello  (rnitaraa)  Pref.  5.  XLII ;  ge-tvcBldes 
(dominantnr)  X.  42,  (onweaeld  XIII.  34  v.  S.  §  267,  Nachtr,  cf. 
L.  §  9  I.  2  b.  eae  =  (b  (ae),  "geheaeld  (cngtodiam)  ist  wohl  — 
gehmld");  towalte  (adnolnit)  XV.  46,  XVI.  3,  4. 

g  25.  The  i-nmlant  of  a  before  r  +  Gona.  ia  e  (—  ^  t.  S. 
§159.1,  ef.  L.  §12.  I^. 

The  examples  are;  -bernde  IV.  6;  gecerde  V.  30,  VIIL  33 
etc.  <10),  (T.  §§  132.  II,  133.  II,  beside  te  in:  cterrende  XV.  29, 
gecterred  Pref.  1.  2);  derne  VII.  21,  VIII.  38,  X.  11,  19;  er/e 
XII.  7  (2);  gegereh  II.  21,  V.  28,  XI.  7,  gegerelad  I.  6,  V.  15  (v. 
§  82.  U);  gerd  VI.  8,  XV.  19;  gehwerfed  IV.  12  {huoerf  VIU.  37 
T.  §  32);  merrunga  (sednetiones)  Pref.  5.  XLII. 

I  26.  The  i'-nmlant  of  o  is  oe,  e.  (For  the  rarity  of  its 
occarrence  v.  S.  §  93  and  anm.)  The  examples  are:  doehter 
(dat.  Bg.)  Pref.  3.  XVII;  on  merne  (mane)  XV.  1  (et  mergen 
S.  §  93). 

Loan-word:  oele-  XI.  1,  XIIL  3,  XIV.  26  (beaide  oU  VI. 
13,  V.  §  9.  3).  oe  =  i-nmlaat  of  a  before  Naaals  in  fotscoemel 
XII  36  (V.  §  23.  2). 

I  27.  The  i-nmiant  of  u  ia  y.  In  a  few  instancea  t  for  y 
ocenra  (ef.  y  for  i  v.  (2)  below),  and  very  rarely  y  ia  wiitten  trf 
(V.  S.  §  6,  anm.  1). 
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1)  The  examples  of  y  are:  bycges  VI.  46,  37,  X.  21,  XL  15 
(3);  byrgen  XVI.  5,  8  etc.  (11),  (v.  §  146);  hyreb  IV.  38;  hyrlg 
V.  20  etc.  (4),  (v.  §  166.  II);  hyri5en  IX.  42;  hytto  II.  22  (4),  Pref. 

2.  VII;  -crypel  II.  3,  4,  5,  9, 10,  Pref.  2.  VI;  to-cyme  (adventus) 
Pref.  5.  XLIII;  gecynd  Pref.  2.  4;  cynn  IX.  29,  XIII.  8  etc.  (9); 
cynig  VI.  14,  25  etc.  (9),  cyning  VI.  26,  XIII.  9  (2);  ymh-cyrf 
Pref.  4.  XXX;  cyssende  XIV.  44,  45  (v.  §  103);  cyrtlum  VI.  9; 
adrysncd  (extinguitur)  IX.  46  etc.  (6),  (v.  §  78.  IV) ;  dyntum  XIV. 
65;  fylgaYin.  34, X.  21  etc.  (30),  (v.  §§  132.  H,  133.11  etc.);  fyll- 
nise  II.  21,  Pref.  1.  9, 14,  ge^ylle  (Inf.)  VIII.  4  etc.  (11),  (v.§§132. 
II,  133.  II);  fyrhtoTN.  41,  IX.  6,  XVI.  8,  gefyrhiad  IX.  6;  gyrd- 
ils  I.  6,  VI.  8,  ymhgyrded  XIV.  51;  blödes  gylt  Pref.  3.  XIV; 
oferhygd  VII.  22;  hyngerde  II.  25,  XI.  12  (v.  §  100.  5);  -myndig 
XL  21,  XIV.  72,  gemynd  XIV.  9,  gemyne  t5u  Pref.  1,  heading; 
mynetro  (nummularium)  XL  15;  nymöe  IL  7,  26,   III.  27,  Pref. 

3.  XV;  scyld  III.  29.  (2),  XIV.  64 ;  ge-scyrte  XIIL  20.  (2),  (v.  §  95) ; 
smyltnis  IV.  35,  39,  Pref.  3.  XIII;  snylru  VI.  2;  ge - ondspynied 
VL  3  etc.  (4),  (beside  -spurnad  IV.  17,  v.  126.  I);  stycas  XIL  42; 
styres  (vb.)  V.  35,  39,  VL  50,  IX.  20,  XIII.  25,  styrenise  XIV.  2 ; 
symbel  (cenam)  VI.  21,  XV.  6;  syndrigon  IV.  10,  34,  Pref.  2.  2, 
3.  XI  (beside  sundrig  etc.  (4),  v.  §  10.  2,  suindrige  (3)  v.  (4)  be- 
low);  syngeti  X.  12,  synna^  synn-  I.  4,  5,  IL  15  etc.  (14),  (v.  §§ 
103,  147.  I);  synnig  III.  29  etc.  (4),  (beside  sunigo  IL  15);  tiyncge 
XIV.  64;  dyrnenne  XV.  17;  dyril  X.  25  (v.  S.  §  218);  Irymnises 
Pref.  2.  5,  V,  IX,  trymende  XVI.  20,  -trymigo  VI.  5,  13,  56,  XIV. 
38,  XVL  18,  tvyrtryma  IV.  17  (beside  trumlice  etc.  (4)  v.  §  10.2); 
wyrce  (Inf.)  III.  4  etc.  (11),  (v.  §  113.  2  etc.);  wyrihte  (faber)  VL 
3  (V.  §  76.  II,  wrihies  Pref.  3.  XV);  wyrm  IX.  44,  46,  48;  -wyrp- 
nise  m.  15;  wyrium  IV.  32,  XVL  1;  yfel  VL  49  etc.  (11),  (v.  § 
78. 1) ;  ymb  L  6,  ILL  8  etc. 

For  the  origin  of  y  in  WS.  dyde  and  in  North,  styd  beside 
WS.  stede  (v.  S.  §  263  and  anm.  5)  v.  Sievers,  P.  B.  B.  XVL  pp. 
235,  236.  The  examples  are :  dyde  VIIL  6  etc.  (19),  and  with 
the  vowel  of  the  singnlar  taken  over  to  the  plnral:  dydon  VL 
30  etc.  (4),  (two  instanccs  of  the  older  plaral  are :  dedon  III.  6, 
VL  12,  V.  §  140,  cf.  S.  §429);  styd  I.  35,  VL  32  etc.  (4). 

For  y  in  the  Pres,  forms  of  the  st  vb.  WS.  cuman,  cf.  L. 
§  49,  p.  89,  V.  S.  §  390,  anm.  2.  The  examples  are :  cym,  cym- 
ende  V.  23,  IX,  1  etc.  (30),  (beside  cummmde  etc.  (5),  v.  §  127). 

Note.    The  w<«d  myrifes  (rigat)  Frei.  2. 5  is  obscare. 

6* 
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2)  t  for  y  occurs  in :  drihien  V.  19,  XL  3  etc.  (22),  (v.  §  76 
III),  drihtes  Pref.  1.  6;  seile  (subj.)  IX.  12,  XIV.  31,  62  (v.Paul 
P.  B.  B.  VI,  p.  43);   tvrihtes  Pref.  3.  XV  {tvynhte  v.  (1)   above). 

e  for  y  occurs  in  ende  brednise  (ordinem)  Pref.  1.  A  (v.  S. 
§  180,  cf.  Z.  §  30  and  anm.). 

3)  y  for  i  occurs  in:  espryngc  V.  29  (v.  C.  §34.  2);  styldon 
(stupebant)  I.  22,  V.  42,  VI.  51,  X.  24,  XVI.  5 ;  symle  V.  4, 5  etc. 
(6),  (v.  §  92);  wynnennde  VL  48;  wynslra  X.  37,  XV.  27  (win- 
stra  X.  40). 

Note,  fihles  (panni)  Pref.  2.  VII  is  possibly  a  metathesised  form  (v.  §  87) 
from  a  Lat  base  plec-,  with  y  for  i  in  flyhies  II.  22? 

4)  ui  (iu)  for  y  occurs  in :  suindrige  IX.  2  (swyndria  XIV. 
19),  siundrio  Pref.  1.  13  (beside  syndrige  (4)  v.  (1)  above,  cf 
druige  XL  20,  v.  §  55). 

Influence  of  Preceding  Palatals. 

§  28.  Initially  the  semivowel  j  is  always  represented  by 
g,  except  in  proper  names  (v.  §  83).  For  its  influence  on  a 
following  a,  o  v.  S.  §  74,  cf.  L.  §  13.  1. 

The  only  example  which  occurs  is:  bigienda  X.  1,  (with 
t-umlaut). 

Elxamples  of  original  ju  (v.  S.  §  74)  are:  gie  (Pron.)  IL  8 
etc.  (96),  ge  I.  17  etc.  (6),  ge  X.  36  etc.  (3),  gei  XIV.  64  (v.  §  181. 
IL),  (on  the  vowel  cf.  Brugmann.  P.  G.  IL  p.  810);  gee  (iam)  VIII. 
2  etc.  (7),  giee  XV.  44;  gH^ot^e  X.  20;  ging  XIV.  51,  XVI.  5. 

In  place  of  ie  (S.  §  74,  anm.  1)  in  WS.  gUt^  giena  occur  e 
and  eo:  get  VIII.  17,  21  etc.  (7),  git  Vf.  40;  and  geone  V.  35, 
VIII.  17,  21,  XIV.  43,  63. 

§  29.  In  the  majority  of  cases  a  (ce)  preceded  by  ^,  c, 
sc  is  changed  to  ea  (v.  S.  §  74. 1),  but  several  forms  occur  with 
unchanged  ^,  side  by  side  with  the  ea  forms  of  the  same 
Word,  ea  is  sometimes  written  eee^  and  eae  (cf.  L.  §  13.  2  a). 
The  examples  are: 

1)  ea  from  ee  preceded  by  g;  geafel  XII.  14  (v.  §  16);  öp/- 
geadre  IL  15,  VL  22,  XIV.  31,  XV.  41,  gegeadrad  X.  9;  forgeaf 
XV.  15;  ongeat  V.  30. 

The  forms  with  ece^  eae  are:  -gecef  X.  4;  ongeaegn  XL  2, 
Xin.  3,  XIV.  13,  XVI.  17. 

2)  ea  from  ce  preceded  by  c:  ceasira  I.  45  etc.  (10);  (v. 
§  146). 
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3)  ea  from  ce  preceded  by  sc:  sceacas  VI.  11,  sceacerum 
XV.  7;  sceafie  XVI.  15;  sceal  X.  17,  XIIL  7;  scealt  X.21;  mor- 
sceaie  XV.  11,  15,  27. 

With  ece :  sceoefles  XIII.  19  (cf.  ece  f or  <B  =  cb  i-uml.  of  4 
from  ai  in  tosccende  V.  4  v.  §  42. 1). 

4)  isp  remains  unchanged  (v.  §  3)  in :  agcef  XII.  1,  XV.  37 
(beside  -geaf  2);  ongcegn  XII.  41  etc.  (4),  (beside  -geaegn  4); 
gcet  (sb.)  I.  33;  -^öp/  (vb.)  XV.  45  etc.  (4),  (beside  -geai  1);  sceeft- 
es  X.  6  (beside  sceafte  1,  sceceftes  1). 

Thns  the  numbers  are:  ea  26;  eei?^  ^a^  6]  ee,  ae  12. 

5)  The  only  example  with  /-uml.  is :  ieodscip  Pref.  2.  3  (v. 
S.  §  98,  anm.). 

§  80.  1)  WS.  cb  North,  e  (v.  §  44)  remains  unchanged  in : 
on-gelon  VI.  33  etc.  (4).  It  appears  as  i  in:  sdp  (oues)  VI.  34, 
XIV.  27,  with  an  accent  over  the  vowel  in  both  instances  to 
distingnish  the  word  from  scip  (naais). 

2)  e  appears  as  y  in :  Qyld  (sb.)  Pref.  4.  XXXVIII  (v.  S. 
§  75.  3);  otherwise  it  remains  unchanged:  geldas  XII.  17;  ic  for- 
gefo  XV.  9  etc.  (v.  §  4). 

§  81.  Other  yowels  remain  unchanged  after  ^,  and  c  as 
in  WS.  (V.  S.  §  76.  1),  except  o  (=  a  before  Nasals)  in  WS. 
gongan^  North,  geonga,  ä,  o,  o  are  changed  to  ea,  eo  (ea),  eo 
afker  sc  (v.  S.  §  76.  2,  L.  §  13.  3).    The  examples  are: 

1)  ea  in:  to-sceadade  IV.  34,  X.  9,  Pref.  2.  3,  5.  XLII. 

2)  eo  in:  -sceomfulnise  VII.  21,  Pref.  5.  XXXVIII;  sceortum 

Pref.  1. 13,  5.  XLVI;  ea  in:  scealde  X.  32,  XIV.  40. 

Note,  sceofmum  (contumeliis)  XII.  4  is  apparently  miswritten  for 
sceomum  cf.  Rushw.  scomum^  and  Luke  XL  45  where  contumiliam  is  glossed 
by  sceoma, 

3)  eo  in:  gesceop  XÜI.  19.  d  remains  unchanged  in  ge- 
scoed  (calciatos)  VI.  9  (=  gescö-ed  v.  §  135.  2). 

4)  tfö  in  the  Pres,  forms  of  the  vb.  geonga  occurs  35  times 
(v.  §  130.  L),  in  geongas  (sb.)  I.  3,  V.  13  etc.  (6). 

Note.  The  yiot^ geantie  in  from  geantie  T sunduria  (deorsum)  XIV.  66 
is  obscure.  The  gloss  sunduria  shows  that  the  glossator  has  muddled 
seorsum  and  deorsum;  cf.  seorsum ^^ sundrig  VI. 31,  seorsum  =  sunduf 
VI.  32.  Can /rö;/i  geantSe=/rom  gände  (=  going  away  from,  going 
apart)  with  ea  for  4  or  aa?  (v.  §38.2).    For  instances  of  <j  for  rf,  v.  §96. 

Influence  of  Preceding  w, 
§  82.    e  (=  6me.  ^,  and  umlauts-^)  immediately  preceded 
by  w  is,  as  a  rule,  changed  to  oe,  and  occasionally  to  ow  (ct. 
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e(ß  beside  ea  §  29)  and  o  (v.  §  35),  but  e  remains  nnchanged  in 
geveral  instances. 

1)  oe  (Gmc.  ^)  occurs  in:  cuoet^a,  gecuoeden  11.  9,  V.  36  etc 
(87),  coetie  (with  loss  of  w)  I.  44,  II.  9,  X.  19  (v.  §  128.  I,  IV) 
huoelc  huoego  VIII.  23,  XIII.  15  (v.  S.  §  344);  «^o^^  VI.  8,  VIII 
3  etc.  (16);  gewoegen  (pp.)  IV.  24.  (2);  woel  VII.  9,  XII.  28,  XIV 
7.  The  forms  with  oce  are:  cuocerSas  XII.  18,  XIV.  69,  XVI.  17; 
with  o:  cuotias  X.  18,  cuobende  V.  35,  XII.  18,  XIV.  60;  huod- 
huoge  XV.  24  (cf.  §  35). 

2)  oe  (umlauts-^)  occurs  in :  acuoellai  X.  34,  XI.  18,  XIII. 
12;  huoelc  VIII.  29,  37  etc.  (6),  (v.  §  23.  1);  huoelpes  (catelli)  VII. 
28  (Sweet,  0.  E.  T.  Gloss.  p.  542,  classes  this  word  under  um- 
lauts-r.  Kluge,  Germ.  Di  ct.  gives  it  as  Gmc.  e);  huoenne  (quando) 
VIII.  20  etc.  (6),  (V.  P.  B.  B.  VI.  p.  32);  huoerf  VIII.  37;  suoelce 
VIII.  24,  28  (V.  §  23.  1);  geswoenced  I.  34  (2);  gesuoeria  XIV. 
71  (V.  S.  §  392.  4);  in  aÖ  geswoerenum  (iüsiurandura)  VI.  26,  WS. 
'Sworen,  -swaren  the  vowel  has  apparently  been  taken  over 
from  the  Inf.  (but  v.§  71. 1);  iuoelf  VI.  43  etc.  (15),  (v.  §  178); 
awoendat  Pref.  1. 11. 

3)  e  (=  Gmc.  e)  remains  nnchanged  in:  ic  cueio,  acueien 
rö  for  dj  II.  11,  Pref.  1.  15  etc.  (6),  (with  oe  (90),  oce  (3),  o  (4), 
cueoia  Pref.  1. 11  with  u-,  o-umlaut  v.  §  16.  2);  tvege  1.2  (with 
oe  (16);  rvel  III.  4  etc.  (6),  (with  oe  (3). 

e  (=  umlauts-tf)  remains  in :  huelc  VIII.  4  etc.  (1 5),  (beside 
huceic  (11),  with  oe  (6);  suelc  X.  15  etc.  (8),  (beside  sucelce  (2), 
with  oe  (2);  trvelfo  III.  14,  IV.  10  (with  oe  (15). 

§  83.  ce  (=  Gmc.  a,  t.  §  8)  immediately  preceded  by  w 
generally  remains  nnchanged.  It  only  occurs  as  oe  in  the  1'* 
and  3'**  pers.  sg.  of  the  Pret.  Indic.  of  the  st  vb.  WS.  cweöan, 
and  in  the  Conj.  WS.  hwce^er  (v.  S.  §  156). 

1)  The  examples  of  oe  are:  cuoeti  VI.  18  etc.  (141),  (v.  §§ 
107,  128.  II),  coet5  (with  loss  of  w)  XII.  26,  35,  XIV.  22  {cuoed6 
VII.  6);  huoetier  VIII.  23,  X.  43,  XIII.  11,  XIV.  29,  XV.  44. 

0  occurs  in  the  Compound  word  huodhuoge  (quid)  XV.  24 

(V.  S.  §  344). 

2)  Examples  of  nnchanged  ce  in  these  words  are:  cucei 
II.  27  etc.  (9),  (beside  cuei  (19)  v.  §  3.  3,  with  oe  (144). 

e  for  ee  occurs  in  hue^er  III.  2  etc.  (4),  (v.  §  3.  3,  with  oe  (5). 
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§  84.  ^,  cb  (=  Gme.  /fe  v.  §  44)  immediately  preceded  by 
w  is  changed  to  de^  bnt  not  regnlarly;  instances  of  unchanged 
e,  cb  are  nnmerons. 

1)  de  oceurs  in:  Frei  fonns  of  cuoe^a  (41),  (v.  §  128.  III); 
woede  V.  27  etc.  (7),  (v.  §§  144. 1,  145. 1),  gewoede  VI.  56,  XV. 
20  (with  /-Umlaut  v.  §  45,  be8ide  gewedo  V.  30);  rvoepen  X.  6; 
woere,  tvoeron  V.  14  etc.  (26),  (v.  §  138.  8.  weoron  IV.  10  is  ap- 
parently  a  scribal  error  for  woeron;  ymb-woeson  Pref.  1.  head- 
ing,  woeson  for  rvoeronl  v.  §86);  and  in  the  following  words 
where  de  =  e  of  varions  origins :  swoer  (8oeru)  Pref.  2.  V  (v.  § 
46.  2);  tuoege  VI.  31  etc.  (8),  (beside  tuoge  VI.  7  et«.  (3),  v.§  178); 
uoe  (nos)  X.  33  etc.  (v.  §  181. 1,  S.  §  156). 

2)  e,  ^  oecurs  unchanged  in:  Pret.  forms  of  cuoe^a  (7), 
(v.  §  128.  III;  with  oe  (41);  were,  weron  IX.  10  etc.  (56),  beside 
w(Bre  (4)  V.  §§  44.  3,  138.  3,  with  oe  (26). 

swer  I.  30  {swoer  Pref.  2.  V);  tuege  Pref.  5.  XLI  etc.  (3),  (v. 
§  46.  3,  with  oe,  o  (11);  we  1.  38  etc.  (about  32,  with  oe  (5),  v. 
§  46.  5). 

For  huer,  huoer,  swce,  swa  y.  §  44.  2,  3. 

§  35.  The  group  weo  (from  Gmc.  we)  due  to  breaking,  ap- 
pears  generally  as  wo;  the  group  weo  due  to  u-,  o-umlaut,  ap- 
pears  as  wo  less  regularly  (v.  examples  §  32. 1).  The  examples 
are: 

1)  Breaking :  suordum  XIV.  43,  47,  48 ;  worpend  I.  39  etc. 
(4),  (V.  §  126. 1);  wor^  (atrium)  XIV.  66  etc.  (4);  wortSedun  n.l2, 
V.  6,  VII.  6,  7,  10,  XV.  19,  worX^nis  etc.  VI.  4  (2),  X.  19,  Pref. 

3.  XV;  geworU  (fiant)  Xm.  30,  XIV.  2. 

oe  oecurs  in:  woerces  XIII.  34  etc.  (5),  (beside  werc^  wcercco 
(4)  V.  §  22);  and  in  coem  IX.  42  (with  loss  of  w,  v.  S.  §  172, 
anm.). 

2)  w-,  ö-umlaut:  woruides  IV.  19,  Pref.  4.  XXXII,  world  X. 
30;  wosa  IX.  35  etc.  (9),  (v.  §  138.  3,  S.  §  156.  2),  and  the  deriv- 
ative formed  from  this  Inf.:  forwosi  VI.  21,  and  margin,  Pref. 

4.  XXIX.    For  cwoöflw,  -hnoge  beside  the  commoner  forms  with 
oe  V.  §  32. 1. 

swoester  (always  with  oe)  III.  35,  suoestro  VI.  3,  X.  29,  30. 

§  36.  The  group  wea  (=  weo  from  Gmc.  we)  due  to  u-,  o- 
umlaut,  appears  as  wa  and  wce  (v.  S.  §  156.  3)  in:  walana  IV. 
19  (beside  weala  IV.  19,  weallgo  XII.  41,  v.  §  16.  1);  waras  1. 

5.  33,  wcero  VL  44,  Pref.  3.  XVIII,  w(erana  VI.  44. 
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§  87.  The  group  rvio  (from  Gmc.  tvt)  due  to  breaking  or  m-, 
ö-umlaut,  appears  as  wu  (v.  S.  §§  71,  156.  4)  in  most  of  the 
forms  and  derivatives  of  the  Pret.  Pres»,  verb  WS.  wiian,  other- 
wise  as  a  rule  wi  remains.     The  e-umlaut  of  this  wio  is  tvy, 

1)  wu  oecurs  in:  rvudu  I.  6;  tvutta  (scire)  VII.  24  etc.  (13), 
(v.  §  137.  1);  uubwuta  (seriba)  XII.  32  etc.  (19),  uSuta  (with  loss 
of  w)  I.  22,  II.  16  (V.  §§  38.  2,  75,  157);  uuiediice  IV.  11, 15  etc. 
(20),  wuium  I.  38,  XII.  7,  XIV.  42. 

2)  Tvi  remains  in :  cuic  IX.  49,  XII.  33 ;  suuippum  (fiagellis) 
XV.  15,  geswiperntse  XII.  15  (v.  L.  §  14.  4.  anm.,  C.N.  143  ''ge- 
swiopemise  alt.  to  — ");  Muih  IL  8  ete,  (11),  (bitwien  IV.  41,  bi- 
tuen  VIII.  16,  v.  §  180,  S.  §§  71,  329);  widua  XII.  40,  42,  43, 
Pref.  5.  XLI;  wiht  VI.  49;  fuluihi  I.  4  ete.  (10),  (v.  §  150),  füll- 
wihtere  VI.  14;  wita  (Subj.  pl.)  IV.  11. 

3)  wy  (due  to  i-umlaut)  oecurs  in :  wyröe  I.  7,  X.  14,  XIV. 

3,  4 ;  wyrse  V.  26. 

Chapter  11.   Long  Vowels. 

§  88.  As  a  rule  long  vowels  are  not  marked,  but  the  num- 
ber  of  instances  where  length  is  denoted  either  by  an  accent 
C,  rarely  '  and  ~)  or  by  doubling  of  the  vowel  is  by  no  means 
small.  Some  words  oceur  more  frequei>tly  with  an  accent  than 
without,  e.  g.  ric  16,  beside  ric  6;  (id  17,  beside  tid  5;  or  with 
doubling  of  the  vowel,  huu  20,  beside  hu  2;  and  gaa,  slaa  al- 
ways  with  aa.  In  a  few  instances  lengthening  of  a  short  vow- 
el before  consonant  groups  is  denoted  by  an  accent  Mis- 
placed  aceents  are  rare. 

1)  Accented  vowels :  ^c  VIIL  28 ;  an  X.  21,  XII.  6,  XIV. 
47,  äne  Pref.  1. 16;  ärlice  XL  20;  bat  L  26;  ber  (grauatum)  IL 

4,  11,  12;  blöd  XIV.  24;  boc  X.  4,  Pref.  1 ;  gebrec  I.  6,  IL  26 
(V.  §  61);  brüca  II I.  20,  brücende  I.  6;  ded  Pref.  2.  V;  dorn  XIL 
40;  dräf  XL  15;  fordräf  Pref.  2.  IV,  3.  XIII;  Sc  L  38,  IL  13, 
IV.  5,  41;  ece  IIL  29,  X.  17,  30;  edmodab  IV.  41;  anege  IX.  47; 
föt  IX.  45;  gast  L  12,  gästas  V.  13;  ge  (Pron.)  X.  36,  XL  24, 
XIL  24;  gemde  L  34;  get  IV.  40;  göd  X,  51;  cildhäd  IX.  21, 
swcerd'häd  Pref.  1. 16;  häl  L  31,  V.  23;  hätas  I.  27;  gehined 
IX.  12;  hera  (minister)  X.  43;  gehered  IL  1,  ge-herdo  Pref.  2. 
IX;  hläf  (uxorem)  VI.  17;  hrinande  L  41;  hüs  V.  3,  Pref.  L  8; 
huer  XV.  47,  sua-huer  IX.  18;  lär  L  27,  IV.  2,  VL  2,  XL  18, 
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Pref.  1.  5,  3.  XV,  XXIV;  alefed  U.  4,  lü.  7;  Hctirower  I.  40,  geVic 
IV.  16,  XII.  22,  XIV.  31,  gelic'ieta  IV.  30,  gelkad  Pref.  4.  XXXIII, 
ungeliciim  Pret.  5.  XLII;  lif  X.  30;  min  I.  11,  V.  23,  IX.  17; 
glcedd-mod  X.  49;  mor  VI.  46,  more  XL  23;  nü  XV.  32;  ör  (in- 
itinm)  XIU.  8;  aräs  I.  35,  IL  12,  IV.  17,  VI.  14,  XVL  6,  aris  IL 
9,  III.  3,  V.  41,  atisa  IIL  26;  redes  (vb.)  Pref.  1.  7,  rides  (sb.) 
Pref.  1.  5 ;  nc  L  15,  III.  24  (2),  IV.  26,  IX.  47,  X.  14, 15,  23,  24, 

25,  XL  10,  XII.  34,  XIII.  8  (2),  Pref.  4.  XXVII,  XXXII;  unrots- 
ade  IIL  5;  sob  l,  16,  IV.  1,  41;  sdp  (oues)  VI.  34,  sdpo  XIV. 
27;  scoe  L  7;  sed  IV.  27,  XIL  21;  sido  L  6;  toslät  XIV.  63;  onsöc 
Xrvr.  68,  70,  Pref.  3.  X,  onsöce  Pref.  1. 15;  sdec  II.  14,  söecenda 
Pref.  4.  XXXI;  sona  L  42;  s6nu?n  Pref.  L  9;  sprec  VL  2,  XIL 
38,  Pref.  5.  XL;  stret  IV.  4;  team  XIL  22;  tid  L  15,  IL  19,  IV. 
29,  VL  35,  XL  11,  13,  XIL  2,  XIIL  11,  32,  33,  35,  XIV.  35,  41, 
XV.  25,  33,  34,  ttde  X.  30;  t5reat  IIL  32,  VL  34,  bread  IIL  7; 
tö  IL  13;  üsig  I.  24;  üi  I.  34,  üt-gaas  VII.  19,  Uta  IIL  31 ;  /c  7iät 
XIV.  71;   wöijdo  X.  50;  woenlic  XIV.  59;   ait^rö/  Pref.  1.  3;  ^» 

IV.  37;  and  with  a  diflFerence  in  the  form  of  the  aceent,  eton 
VIII.  8,  9;  her  VIIL  4;  brim  VL  21,  margin;  aldordöm  X.  42; 
ÖflPÄ  /ewi  (leuitieae)  Pref.  1.  4. 

2)  Donbled  vowels:  feerlice  XIIL  36,  feer-suigo  V.  42;  ^aa 
(Imp.)  I.  44,  IL  9,  V.  8,  19,  34,  VIL  29,  VIIL  26,  X.  52 ;  gaas 
VL  10.  11,  XVL  15,  gaa^  VL  38,  XI.  2,  XIV.  13,  gegaas  VIIL 

26,  ingaa  (Inf.)  IX.  43,  ingaas  VIL  18,  ingaab  III.  27,  VIL  19, 
X.  15,  inn-gaas  VII.  15,  X.  23,  üt-gaas  VIL  19,  utgaa^  VII.  20; 
gaast  L  8,  10,  V.  8,  VII.  25,  LK.  17,  20,  25,  XIL  36,  XIV.  38, 
Pref.  2.  IV,  3.  X,  gaas  XIII .  11  (with  loss  of  r  v.  §  95),  gaastas 

V.  12,  gaasie  EX.  25;  gee  (iam)  VIIL  2,  XL  11,  XIL  34,  XIIL 
22,  XIV.  41,  XV.  42,  XVL  2,  giee  (iam)  XV.  44 ;  hee  X.  6,  hiuu 
X.  6;  huu  IL  26,  lü.  6,  23,  IV.  13,  26,  V.  19,  20,  VIII.  5. 19  (2), 
20,  21,  IX.  12,  21,  XL  18,  XIL  26,  35,  41,  XIV.  1,  11;  huulig 
(quales)  XIIL  1;  laar  XIL  38;  heleede  XIV.  10;  maara  X.  43; 
maast  IX.  34,  maasle  V.  42;  neesta  XII.  31,  neesto  XIL  33;  ic 
see  XIV.  19,  hia  see  XIIL  30;  we  gesee  (uideamus)  XV.  32,  ic 
gesii  X.  51,  XII.  15,  8m  gesiis  XII.  14,  t5M  gesiist  V.  31;  geslaa 
XIV.  65,  ofslaa  VL  19,  VIIL  31,  XIV.  1;  t^riim  VIIL  31,  XIV. 
5,  tree  XII.  26;  tuu  XV.  38;  wusig  XL  9  (v,  §§  10.  3,  80),  MttÖ- 
rvuta  (scriba)  XIL  32,  uuiuuio  IX.  11,  14,  XL  27,  uuiuutum 
VIIL  31,  XII.  28,  wuiuuio  IIL  22,  XIL  35,  XIV.  53,  X.  33,  XIV. 
43,  XV.  1,  31,  wuiuto  IL  16  (v.  §§  37.  1,  54.  1). 
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3)  These  two  indicatioDs  of  length  are  eombined  in:  gäa 
(Imp.)  I.  25,  II.  11;  gee  (Pron.)  XIV.  64;  nSesto  I.  38;  sie  (sg.) 

XIV.  44,  see  (pl.)  XIV.  29. 

For  Hdiende  (discerpens)  1.26;  un-rddt  (tristis)  XIV.  34; 
arisse  XVI.  14,  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  391  (v.  §  95). 

4)  LeDgtheniDg  of  short  vowels  before  a  Single  consonant 
(Sw.  H.  E.  S.  §  384)  and  before  consonant  groaps  is  marked  a) 
by  an  accent  in:  tvudu  binde  I.  6;  blind  X.  46;  dom-im  XV.  16 
(ef.  H.  E.  S.  §  395);  his  III.  21;  hönd  IX.  31,  XIV.  41;  lond  I.  5, 
28,  38,  VI.  55;  longa  V.  10,  ld)igiga  XIV.  33;  säld  VIÜ.  12,  sdlde 
XIII.  34;  efnesende  X.  11;  öwPref.  3.  X;  ünclcenel,  23,  ün-ea^a- 
lice  Pref.  4.  XXXII;  wörd  XIV.  39.  b)  by  doubling  of  the 
vowel  in :  fuülwihta  VII.  4 ;  suundorlice  XIII.  4 ;  ^erh  jvumoyi 
(percurrentes)  VI.  55  (v.  §  10.  3),  geuumon  IX.  15,  efne-ge-uum- 
on  VI.  33. 

5)  The  irregulär  aeeents  are :  bist  XIV.  30  (v.  §  138,  ef. 
Brown  §  27  e.  *  Westgerm,  kurzes  i  aus  germ.  J  erseheint  in  ftiÖ 
(72  mal),  bip  (28  mal),  einmal  W>";  v.  Kluge,  P.  G.  §  36.  6.  p. 
372  "  germ.  biju  biz  W8  (=  Lat  fio  altir.  Uu)  =  ae.  beo  bis  fti8 
mit  teil  weiser  vokalktirzung  der  Enklitika");  bolstäre  IV.  38; 
früma  I.  1,  früma  Pref.  1.  4,  7,  8;  gehrinon  Pref.  2.  IX;  Idsad 
Pref.  2. 1,  losrvist  IV.  19;  nedrö  XVI.  18,  where  the  accent  was 
evidently  intended  to  be  written  over  the  e ;  ripes  txd  (messis) 
IV.  29  {np  V.  Sievers,  P.  B.  B.  X.  p.  506). 

ä. 

§  89.    ä  (=  Gme.  ai,  v.  S.  §  62)  occurs  regularly  in : 

1)  the  1"*  and  3*^^  pers.  sg.  Pret.  Indic.  of  st.  vbs.  of  Gl.  I. 
(v.  §  124.  II);  in  the  Pret.  Pres.  vb.  WS.  wät  (v.  §  137. 1);  and 
in  the  Redup.  vb.  WS.  hätan  (v.  §  130. 1,  HI):  bat  I.  26;  drafl. 
15  etc.  (7),  accented' (3),  (v.  §  38);  -gegrap  VII.  33;  gehran  I. 
41  etc.  (6);  aras  II.  14  etc.  (11),  accented  (5);  geras  IX.  11; 
gesnaXi  XIV.  47;  toslat  V.  4,  accented  XIV.  63;  -stag  1. 10  etc. 
(9);  awrat  X.  5,  XII.  19,  accented  Pref.  1.  3;  wat  I.  24  etc.  (4), 
nät  XIV.  71 ;  gehaten  XI.  6,  Pref  1.  15,  häias  I.  27. 

2)  other  words:  an  IL  7,  IV.  8,  20,  VI.  8,  15  etc.  (36),  ac- 
cented (4),  (v.  §§  178,  180);  arlice  (mane)  XVI.  2,  9,  Pref.  5. 16, 
accented  XI.  20;  ar-  X.  19 ;  geascade  VIII.  5,  XIII.  3,  XIV.  60, 

XV.  1;  aö  VI.  26;  aC/o  III.  10  etc.  (4),  (v.  §  97.  2);  claUs  XIV. 
63,  gecladed  V.  15:  dalum  (partes)  VI.  40,  VIII.  10;  /'acen  X.  19, 
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XIV.  1;  fagungum  Pref.  5.  XLII;  frasias  IX.  16;  gast  I.  23,  26 
etc.  (11),  accented  (2),  with  aa  (14);  -häd  IX.  21,  Pref.  1. 16; 
hal  m.  4,  V.  15  etc.  (16),  accented  (2),  (v.  §  169  etc.);  halig- 1. 
8,  in.  29  etc.  (13),  (v.  §§  76.  VI,  169.  II  etc.);  ic  halsigo  V.  7; 
hlaf  III.  20,  VI.  8  etc.  (about  23),  (v.  §  143.  I) ,  hlafurd  II.  28, 
XII.  9,  Xin.  35;  la  X.  24,  47  etc.  (8);  -lacum  XII.  33;  Ä/a/-(re- 
liqua)  IV.  19  etc.  (6),  accented  VI.  17  (v.  §  101.  1);  lar  I.  22, 
Vn.  7,  accented  (7),  with  aa  XII.  38 ,  larua  (rabbi)  IX.  5  etc. 
(22),  (v.  §  75);  /öS  XIII.  13;  gemana  XII.  25  margin;  mara  II. 
21  etc.  (10),  with  aa  X.  43,  maaste  V.  42,  IX.  34 ;  ge-rahte  1. 41 
(v.  S.  §  407.  3);  sanel  VIII.  37  etc.  (11),  (v.  §  72);  smua  IX.  3; 
stan  XII.  10,  XIII.  2,  XIV.  3,  XV.  46  etc.;  iacon  XV.  26  etc.  (5), 
(v.  §  71.  2);  tahte  XII.  38  (v.  C.  §  86,  p.  101);  8a  I.  5,  19,  IL  26, 
etc.,  8aw  (dai  pl.)  I.  20  (in  all  other  instances  ^cem  v.  §  182), 
t5ara  II.  5  etc.  (12),  (beside  ^cera  (6)  v.  §  182),  8<w  X.  42,  XII. 
40  etc.;  wag-  XV.  38;  wanung  (tuniultum)  V.  38. 

Loan-word:  caseri  XII.  14,  17  (caeseres  XII.  16,  17,  v.  Pog. 
§  199). 

§  40.    d  (=  Gmc.  et  before  w)  occurs  regularly  in: 

oncnawa  Pref.  2.  5  etc.  (10),  (v.  §  130. 1,  III.  on-cneawes  VII. 
18);  sauas  IV.  18  etc.  (14),  (v.  §  130).  Co8ijn  (§  58.  2)  gives  as 
an  example  of  this  ä  '^carvelas  (corbes)",  the  forma  of  which 
Word  in  St  Mark  are:  ceatdas  VI.  43,  cewlas  VIII.  8  (v.  C.  N. 
143.  "  cewalas  alt.  to  — "),  ceolas  VIII.  20. 

The  ä  in  WS.  gän  i8  of  uncertain  origin  (v.  S.  §  57,  anm. 
1,  C.  §  58).  The  vowel  is  here  always  written  aa  (v.  §38.  2): 
-gaa  IX.  43  etc.  (24)  with  da  (2),  (v.  §  141). 

§  41.    ä  is  dne  to: 

1)  lengthening  of  final  a  in  monosyllables  (v.  S.  §  121)  in: 
hua  II.  7,  IV.  23,  41  etc.  {suaha  XI.  23,  sua  huce  X.  44,  v.§§185, 
186);  sua  XII.  33,  XIV.  21  etc.  (44),  (beside  suee  (23),  se  (3) 
V.  §  44.  3);  8a  (adv.)  IL  20,  25,  IV.  6  etc.,  8a  (Pron.  acc.  f.  sg.) 
I.  21,  45,  II.  19  etc. 

2)  contraction  (WGmc.  a  +  o  v.  S.  §  166)  in :  geslaa  XIV. 
65  etc.  (4),  (beside  -slaet^  (Plur.)  IX.  31  ic  t5ershl(e  XIV.  27  etc. 
V.  §  129,  S.  §  374,  anm.  1). 

Note,     a  in  a  half  (demediuiu)  VI.  23  is  obscure.  Rushw.  has  all. 
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§  42.  The  I- Umlaut  of  ä  (from  Gmc.  ai)  is  as  a  rule  w. 
For  the  few  instances  oi  e  v.  §  46.  eb  is  sometimes  written  ae^ 
as  in  the  ease  of  the  short  vowel  (v.  §  3). 

1)  Examples  of  ce  are:  ce-laruas  VIII.  15  etc.  (3),  ces  Pref. 
2.3  etc.  (3),  (vgl.  §  151.  III);  n(efra  II.  12,  XIV.  29;  (eghuelc 
XIV.  49  (beside  eg-  (6);  cBnig,  ncenig  IV.  22,  V.  3,  4,  43  etc. 
(v.  §§  76.  VI,  186);  cenihi  V.  26  etc.  (5),  (v.  §  186,  S.  §  348,  Nachtr. 
§  100) ;  (er  XI.  4,  XIV.  30  etc.  (12),  (v.  §§  175. 1, 177),  on  cering 
1.35,  XIII.  35;  hrcedon  (strauerunt)  XL  8,  IX.  7;  uncl(ene  III. 
30  etc.  (11),  (v.  §  169  etc.),  clcensunge  I.  44,  clcensas  VII.  19  etc. 
(5);  dtelde^  VI.  41  etc.  (7),  (v.  §§  132.  II,  133.  II);  fiemei  IX.  18, 
20;  hcelde  Pref.  3.  XIV  etc.  (10),  (v.  §  132.  n  etc.),  hißiefid  (sb.) 
1. 17  etc.  (v.  §  164),  hcelo  (sb.)  Pref.  4.  XXVIÜ;  h(eben  VII.  26, 
X.  33,  42,  XIII.  10;  ?mcem  IV.  30,  Pref.  1.  8,  5.  16;  hncete  IV. 
28;  Icedde  VI.  17  etc.  (17),  (v.  §  132.  n  etc.);  -gelcefed  VIII.  8, 
XII.  19,  22;  icera  IV.  1,  II.  13  etc.  (20),  (v.  §§  113.  2,  115. 
2  etc.);  l(es  IV.  12,  31,  IX.  42,  Pref.  5.  XLIV  (ieasse  XV.  40, 
with  ea  miswritten  for  ce  (ae)  cf.  L.  §  10,  anm.,  cf.  teaslicor  §  45); 
mtensumiai  XII.  25  (2),  gemcenelicum  VII.  2;  mceniende  V.  38, 
Vin.  12;  gemcero  VI.  36  etc.  (6),  (v.  §  145. 1,  III);  -rm  IV.  37, 
V.  13  (v.  Z.  §  14.  2,  but  C.  §  57.  gives  onrces  under  Gmc.  (k)\ 
s(B  1. 16  etc.  (14),  accented  (3),  (v.  §  148);  stemme  XIV.  3,  Pref. 
5.  XLIV,  stcmero  (petrosa)  IV.  5,  16  (v.  §  86);  ÖöPm  I.  9  etc. 
(^am  L  20),  8<^a  (gen.  pl.)  VIIL  15  etc.  (6),  i^ara  (12)  v.  §  39. 
2),  "^(ßre  (f.  sg.)  VII.  25  etc.  (v.  §  182);  iu(ßm  V.  13  etc.  (5),  (v. 
§  178);  wrcR^o  IE.  5,  21,  wurceÜa  X.  41. 

ece  for  ce  occurs  in  toscecende  V.  4  (v.  §  29.  3). 

2)  The  forms  with  ae  are:  ae-iaruas  VIIL  11,  X.  2;  aehio 
X.  22;  aenig  IX.  30;  aer  XIV.  72;  unreht-haemedo  VIL  21;  haedno 
Pref.  4.  XXXIII;  haelo  Pref.  3.  XVI;  laeddon  VIL  32,  X.  11,  Pref. 
4.  XXVII;  laerde  X.  1;  maenendum  XVL  10;  raesdon  III.  10; 
sae  IV.  39,  VI.  49,  VH.  31,  XL  23. 

§  48.  l)  cb  =  i-umlaut  of  ä  (v.  §  40  WS.  gän)  in :  gm  L  38 
etc.  (3),  with  ae  (5),  (v.  §  141,  cf.  L.  §  16.  2,  Z.  §  14.  1). 


»  The  glosses  to-dcela  (discumbere)  VIIL  6,  and  io-dceldon  (discubu- 
erunt  VI.  40  must  be  due  to  some  misreadlDg  of  the  Latin,  cf.  gesnitSa 
(accumbere)  VI.  39  (v.  §  51.  1,  Note). 
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2)  db  =  ea  inflnenced  by  a  following  palatal  coDsonant  in: 
cec  XV.  14,  21  etc.  (17),  accented  VUI.  28  (beside  ec  (13),  v. 
§  61) ;  iwh  XL  26  etc.  etc.  v.  §  61. 

3)  cb  ig  the  result  of  contraction  in:  ic  berhslce  XIV.  27 
etc.  (v.  §  129);  tuaes  (baesitanerit)  XI.  23  (v.  S.  §  414,  anm.  4); 
and  of  compensation  lengthening  of  ce  after  loss  of  ^  in :  mced- 
en  V.  39,  40,  with  ae  V.  40,  Pref.  3.  XIV  (beside  mcegden  (7) 
V.  §  3.  2). 

4)  cb  is  of  Scand.  origin  in:  8rö?/X.  44,  Xin.34,  XrV.47, 
with  ae  XII.  4  (v.  L.  §  16,  anm.). 

5)  cb  for  WS.  ä  (=  Gmc.  ai)  occurs  without  any  apparent 
reason  in:  wce  (uae)  XIII.  17,  XIV.  21,  XV.  29  nnless  it  can 
be  due  to  scribal  confusion  with  the  Latin  vowel,  as  in:  medo 
(medios)  Vn.  31  (v.  §  7.  2);  diables  (diaboli)  Pref.  1.  12  (v.  §  64 
3).  Bat  V.  Kluge  P.  G.  I.  p.  787  ^*wet  geschrieben  wae  Durh.- 
B.  an.  veV\ 

6)  For  cb  (=  Gmc.  A)  beside  the  more  frequent  e  v.  §  44. 3. 

A 

e, 

§  44.  Gmc.  cb,  which  in  WS.  remains  nnchanged,  is  as  a 
rule  represented  by  e,  but  (Jb  occurs  in  a  few  instances  (v.  Sw. 
H.  E.  S.  §§  448,  449,  cf.  L.  §  17).    This  e  occurs : 

1)  in  the  2^^  pers.  sg.  and  the  plur.  Pret.  Indic,  and  in  the 
whole  Pret  Subj.  of  st.  vbs.  of  Gl.  IV,  V  (v.  §§  127.  III,  128.  HI): 
bedon  VI.  56  etc.  (5) ;  brecon  (manducauerunt)  VI.  44  (from  brec- 
an  in  the  sense  of  'to  break  bread'?  Or  from  brücan  with 
the  strong  grade  Vi>wci  carried  over  to  the  plural  v.  gebrec  man- 
ducauit  n.  26  §  61  ?  v.  B-T.  gebrücan,  gebrecon  (manducauerunt) 
Lind.  Jn.  VL  58,  XVm.  28) ;  cuedon  I.  30  etc.  (7),  (beside  cuoede 
(41)  V.  §  34);  dedon  lU.  6,  VL  12  (beside  dydon  (4)  v.  §  141); 
eton  IV.  4  etc.  (6),  accented  (2) ;  freiton  (comederunt)  IV.  4  (v. 
§  103);  on-gelon  VI.  33,  38,  54;  gesegon  IL  12  etc.  (22);  seiton 
(sedebant)  III.  34 ;  tredon  (sternebant)  XL  8  (Rushw.  has  stredun 
from  stregdan  v.  B-T.) ;  -tredon  HL  9 ;  were  I.  45  etc.  (57),  (be- 
side wcere  (4)  v.  below;  woere  (26)  v.  §§  34,  138);  and  in  Pres, 
forms  and  Past  Parts,  of  reduplicating  verbs  (v.  §  130. 1,  III) : 
ondrede  V.  36,  VI.  50,  XIIL  7;  leta  I.  34  etc.  (28);  redes^KHl. 
14,  redes  Pref  1.  7 ;  slepat5  XIV.  41  etc.  (10). 

2)  Other  words :  bere  (grauatum)  II.  9,  VL  55,  accented  II. 
4,  11,  12;   efem  L  32  etc.  (8),  (v.  §  86):   erenwreca  Pref  2.  V 
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(bnt  V.  S.  Nachtr.  §  100  "cerende  aus  *äryndV'  with  i-umlaut 
of  the  first  syllable) ;  eresi  (resurrectionem)  XII.  18  ete.  (6)  (v. 
§  148) ;  espryngc  (fons)  V.  29  (v.  C.  §  57) ;  esuicnis  VII.  21 ;  eles 
(sb.)  VI.  31  (cf.  C.  §  22  /-Sterns  Ufer<kt  o-st.?");  feer-  V.  42, 
XIII.36;  herum  1.6;  huer  XIV.  9,  accented  IX.  18,  XV.  47; 
forletnisse  Pref.  3.  XX ;  hehleing  (proditione)  Pref.  5.  XLIV  (= 
helewing  withloss  of  w,  and  introduetion  of  inorganic  Ä?  v.  §§  82. 
1, 101a);  megwlitlice  Pref.  4.  XXX;  nedles  X.  25;  nedrd  XVI.  18 
(v.  §  38.5);  reda  (leetionum)  Pref.  2,  7,  redes  Pref.  1.  5;  seiner- 
um  XV.  7,  setnong  XV.  7,  gesetnade  VI.  19;  sprecum  XVI.  17, 
accented  (3) ;  strSt  IV.  4 ;  Öer  11.  4,  6,  IV.  5,  15  etc. 
06  is  written  for  e  in  honcroed  XIIL  35. 

3)  cb  remains  in:  öp/  II.  16;  wceron  V.  13,  VI.  54,  XV.  42, 

XVI.  11  (beside  tveroti  (57)  etc.  v.  (1)  above);  eghuoer  XVI.  20 

(beside  huer  (3);  suce  I.  2,  22  etc.  (23),  (beside  swa  (44)  v.§41. 

1).    The  form  se  in  ÖaÄ  se^   t5ceh  se  (quodsi)  VI.  23,  IX.  50, 

XI.  26  is  probably  a  weakened  form  of  swa.     ieah  swa  = 

swa  ieah. 

Note.    For  h(ß(  (imperat)  Pref.  3.  XXV.  v.  §  107. 

§  45.  The  f-umlant  of  Gmc.  db  (§  44)  is  also  represented 
by  ^. 

The  examples  are:  ded  Pref.  2. 5;  lece  IL  17,  V.  26,  lecnade 
I.  34  (v.  C.  §  63),  {leicnung  Pref.  2.  VI,  v.  §  63. 1);  beleede  (prod- 
eret)  XIV.  10  (v.  S.  §  174.  3  and  anm.  3) ;  woegena  gelelum  (biuio) 
XI.  4;  megba  VlII.  10;  mersiga  I.  45,  HL  12,  mersung  I.  28, 
Xin.  7 ;  mert^u  I.  28 ;  sed  XII.  19  etc.  (4),  accented  (2),  sedere 
IV.  3,  26;  telä6  (accusant)  Pref.  3.  XX  etc.  (9),  (v.  §§  132.  n, 
133.  n  etc.),  ielnisse  IV.  19  (v.  C.  §  63) ;  gewedo  V.  30  (beside 
gewoede  (2)  v.  §  34.  1). 

oe  occurs  in  soel  (bene)  XVI.  18  (v.  C.  §  65). 

ea  occurs  in  teaslicor  (oportune)  XIV.  11  (cf.  leasse  §  42.1); 
and  ce  in  auceled  (uexatus)  V.  18  (cf.  Brown,  §  43  c,  v.  C.N.  142 
•  auceled  alt.  from  aucelled"), 

§  46.  l)  i  =  Goth.  i  OHG.  ea,  ia  (v.  Z.  §  15.  2,  «Ein  e, 
dessen  Ursprung  noch  dunkel  ist")  in:  her  VI.  3  etc.  (5),  hir 
Vin.  4  {hir  XVL6). 

2)  e  is  the  result  of  contraction  in:  (eno  X.  41  (v.  S.  §113); 
gesee  (uideamus)  XV.  32  (cf.  L.  §  17.  3);  swer  (socrus)  I.  30 
{swoer  Pref.  2.  V);  and  in  the  reduplicated  Pret.  forms  (v.  §  130): 
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-feng  VH.  34  etc.  (11),  onfence,  onfenge  VI.  41,  XVL  19  (cf.  L. 
§  50,  anm.  "  wahrscheinlich  formen  eines  adj.") ;  hengon  XV. 
20,  24,  25,  27. 

3)  For  the  e  in:  ece  (aeterni)  III.  29,  X.  17,  30,  ecnisse  III. 
29,  XL  14  {(ece  IX.  45)  v.  C.  §  12,  L.  §  17.  4. 

For  e  in  tuege  (duo)  Pref.  5.  XLI  etc.  (3),  (v.  §  178),  v. 
Kluge,  P.  G.  §  602,  p.  403,  cf.  Brown  §  50  (beside  twoege,  v. 
§  34.  2). 

4)  g  =  t-umlaut  of  ä  (from  Gmc.  ai)  in:  eghwelc,  eighucer 
etc.  IX.  15,  XVI.  20  etc.  (7),  {oeghuelc  XIV.  49.  v.  C.  §  88);  geneo- 
lecde  I.  15  etc.  (11),  (v.  132.  HI). 

For  enne  (unum)  IV.  8,  Vm.  28,  XU.  6,  XV.  6  with  a  Short 
vowel  V.  S.  §  324. 1. 

5)  i  is  dne  to  lengthening  of  final  e  in  monosyllables  (v. 
S.  §  121)  in:  he  I.  8,  IL  12  etc.,  hee  X.  6,  me  IL  14  etc.,  ne  L 
22,  34,  IL  19  etc.,  se  L  17,  25  etc.  (sce  X.  24),  8e  (tibi)  L  24  etc. 
«^  (Dem.)  I.  12,  m.  7  etc.  (Ööp  XIV.  60),  we  n.  12  etc.  {woe  IV. 
35,  7voe  DC.  28  etc.  (5),  (v.  §§  181,  182). 

6)  For  e  in  ge,  gel  v.  §  28.  For  e  =  i-  umlaut  of  6a  and 
eo  before  palatals  v.  §  61. 

A 

0. 

I  47.    d  (=  Gmc.  S)  occnrs  regnlarly  in: 

1)  the  Pret  Indic.  and  Subj.  of  8t.  vb8.  Cl.  VI.  (v.  §  129.  U, 
III) :  -hloffan  V.  40 ;  ahof  I.  31,  IX.  27 ;  slog  XIV.  74  etc.  (9) ; 
on-soc  Pref.  3.  XXIV,  accented  (4);  stod  X.  49,  XTV.  70,  XV. 
39;  sn'or  VI.  23;  geh  logon  VII.  3;  gewoxe  XII.  44. 

2)  Other  worde :  boc  XII.  26,  XVI.  end,  accented  (2);  blödes 
V.  25  etc.  (4),  accented  XIV.  12;  broUr  1. 16  etc.  (21),  (v.  §  163); 
doa  X.  17  etc.  (25),  (v.  §§  50.  1,  140);  dogor  VIII.  2,  XIV.  1,  58; 
-dorn  VII.  22  etc.  (3),  accented  X.  42,  XII.  40 ;  fota  XII.  36  etc. 
(5),  accented  IX  45  (v.  §  166. 1) ;  god  IV.  20,  IX.  42,  43,  47  etc. 
accented  X.  51;  behoflic  XI.  3;  hrof  XIII.  15,  27;  locade  VI.  41 
etc.  (6),  (v,  §  134. 1) ;  -mbd  X.  49,  eimodigatS  I.  27,  IV.  41;  moder 
III.  31  etc.  (15),  (v.  §  163) ;  mor  III.  13,  V.  11,  IX  2,  9  etc.,  ac- 
cented VI.  46,  XI.  23;  ör  (initium)  XUI.  8;  rode  XV.  30,  32; 
unrotsia  XIV.  19  etc.  (5),  accented  (2),  (v.  §  95);  romncg  VI.  48; 
gescoed  VI.  9  (v.  §  135. 2,  Note) ;  sohle  XIV.  11  etc.  (9),  (v.  §§  132. 
m,  133.  III);  -stoTv  VII.  4  etc.  (7),  (v.  §  146  etc.);  tirouenda  V. 
26  etc.  (3),  tSrowungo  V.  26  etc.  (4),  (v.  §  82. 1.  3),  lictirower  L  40, 
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Pref.  2.  VI;  1o  I.  5,  IV.  38,  VIL  1  etc.,  aceented  11. 13;  wodnes 
(loKje  Pref.  5.  16;  wopmdum  XVI.  10  (beside  woepa  etc.  v.  §  50 
1);  rvroht  (sb.)  XIII.  14. 

Loan-words:  non  XV.  33  (v.  Pog.  §§175,  176).  The  d  in 
s^um  Pref.  1.9  is  leugthened  from  ö  (v.  Pog.  §  150),  cf.  ^/o/§  9.  2. 

§  48.  0  (=  Gmc.  cb  bef ore  Nasals  v.  S.  §  68)  occnrs  regu- 
larly  in:  cuom,  cuomon  I.  38,  IL  2  etc.  (82),  (v.  §  127);  huofi  I. 
19,  VI.  5.  31  etc.  (6);  mona  XIII.  24;  -nom,  nomon  V.  40,  VIII. 
2  etc.  (14),  (v.  §  127);  sona  I.  10,  12,  30,  43  etc.,  sona  I.  42. 

§  49.  1)  6  is  the  resnlt  of  lengthening  of  o  after  the  loss 
of  a  nasal: 

a)  before  the  voiceless  spirants  /",  8,  and  s  (v.  S.  §  186. 1) 
in:  ot^er  JI.  21,  IV.  4,  8,  VI.  15,  XII.  4  etc.  (v.  §  76.  II);  sot^^ 
(at)  III.  4,  VI.  49,  Vn.  6  etc.;  sotia,  sot5ba  (deinde)  IV.  17,  28, 
Pref.  1. 15,  2.  4;  sottest  V.  33,  soti-  VI.  35,  VHI.  2,  9,  12,  XU. 
14  etc.;  luteum  IX.  18. 

The  vowel  is  short  owing  to  want  of  accent  in:  o8t$  XTV. 
25,  34,  Pref.  4.  XXVII,  ob^e  XI.  30,  XII.  14,  öÖÖ^^  IX.  1  etc. 
(5),  (v.  §  104,  cf.  S.  §  186,  anm.  3). 

b)  before  h  (v.  S.  §  67)  in :  brohte  X.  14  etc.  (14),  (v.  §§  132, 
m,  133.  III);  gewänne,  -foas  etc.  XIV.  22,  48  etc.  (16),  (v.  §  130, 
V.  S.  §  374,  anm.  YöeÖ  (fmbty\  For  -foetS  sg.  v.  §  50.  3);  ahoa 
XV.  20  etc.  (4),  (v.  §  130);  Wohles  (sb.)  V.  15,  Xn.  30,  Uhton 
(vb.)  IL  8,  Vm.  16,  18;  wohfullum  XV.  28. 

2)  6  corresponds  to  Gmc.  ai  (v.  C.  §  87,  cf.  Brown  §  57)  in : 
no  XI.  14,  xn.  14,  oht,  nohl  XV.  24  etc.  (6),  (v.  §  186). 

For  ö  in  hond,  lönd  etc.  v.  §  38  (4). 

Note,  ö  Stands  for  eo  in  rode  (calamo)  XV.  36  =hreode,  cf.  hreade 
(harundine)  XV.  19,  v.  H.  Note  44,  p.  29.  For  the  loss  of  initial  Ä  v.  §  101.2. 

§  60.  The  /-Umlaut  of  6  (§§  47,  48,  49. 1)  is  oe  (v.  Sw.  H. 
E.  S.  §  488,  489).  Only  two  instances  of  e  occur.  In  a  few 
cases  oe  occurs  where  the  corresponding  word  in  WS.  has  no 
Umlaut,  the  umlauted  vowel  having  been  here  carried  over 
from  forms  where  it  is  regulär.    The  examples  are: 

1)  oe  i-umlant  of  ö  =  Gmc.  ö  in:  gebloedsade  VL  41  etc. 
(7),  (v.  §  134  etc.);  boecere  (scribsB)  Pref.  5.  XL  {atbdecere  (sg.) 
Jn.  XIX.  37  margin.  WS.  bdcere);  eft-boeie  (restitutio)  Pref.  2. 
Vin  (with  the  vowel  carried  over  from  the  verb.  WS.  böl  (sb.), 

^  In  the  gloss  cuoeti  htm  I  soti  (alt)  XL  31  soti  is  perhaps  due  to 
the  scribe's  confusion  of  the  Latin  words  aii  and  at.  Being  uncertain 
whicb  he  had  before  him  he  gave  the  translation  of  both,  cf.  §  104. 2,  Note. 
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bifan  (vb.),  eft-hoeteng  Pref.  2.  VIII,  gehoetad  III.  5,  IX.  12; 
hroetSre  (dat.  sg.)  XII.  19;  doe  (subj.),  does  etc.  XL  28,  29  etc. 
(v.  §  140,  S.  §  429,  anm.  2  „Bei  den  nichtwests.  formen  mit  oe 
ist  es  zweifelhaft,  ob  dieselben  mit  de  oder  de  anzusetzen  sind, 
da  die  hss.  nicht  unterscheiden");  doeg  X.  34  etc.  (10),  (v.  §  165); 
gedroefde  IX.  20;  foedende  V.  11,  14,  Vn.  27,  XHL  17;  gefoelde 
V.  29;  foet  (acc.  pl.)  IX.  45;  foet5emenn  VI.  33;  foerende,  foerde 
I.  5,  Pref.  3.  XIV  etc.  (45),  (v.  §  132.  II);  groene  VI.  39;  groeteng 
(salutationum)  Pref.  5.  XL,  groeton  IX.  15,  XII.  38,  XV.  18;  eorti 
hroemis  XLH.  8 ;  moeder  (dat.  sg.)  VI.  24,  VII.  11,  12 ;  gemoetat 
IV.  19,  XIV.  16,  gemoetingum  XIII.  9;  oefeste  (festinatione)  VI. 
25  (generally  in  WS.  öfost,  öfest,  dfst  (sb.),  efstan  (vb.));  oet^el 
VL  1,  4,  Pref.  3.  XV;  -geroefum  Xm.  9,  XV.  4,  5  (butv.C.§16); 
scoe  (calciamentorum)  I.  7  (v.  S.  §  242,  anm.  2  North,  gen.  pl. 
scce)\  gesoeca  VIIL  11  etc.  (12),  accented  (2),  (v.  §§  111.2, 113. 
2  etc.);  unspoed  XII.  44;  woepende  V.  38  (beside  rvopendum  XVI. 
10),  fvoepa  XrV.  72  (v.  C.N.  144  ''weopa  alt.  to  — '');  tvoestem 
I.  3,  4,  12,  13,  VnL  4,  rvoestig  VI.  31  etc.  (4). 

e  only  occurs  in:  gebledsade  X.  16  (beside  bloedsade  (7)); 
ne  reces  iu  (pertinet)  IV.  38. 

2)  oe  i-umlaut  of  ö  =  6mc.  db  before  Nasals  in:  mara  tvoen 
(alio  quin)  11.  22,  un-woen  VI.  14,  woenes  (vb.)  IV.  41,  VI.  49, 
woeno  (sb.)  XIIL  7,  rvoen-  XI.  13,  XIV.  2,  56,  accented  XIV.  59. 

3)  oe  i-umlaut  of  ö  from  ön,  older  an  in:  onfoei  VI.  11  etc. 

(v.  §§'49  a,  130,  cf.  doei  (1)  above);  gehoen  XV.  15,  32,  XVL  6; 

oehfendum  X.  30,  oehtnise  IV.  17,  Pref.  4.  XXXn. 

Note,  i  appears  in  cefist  (inuidiam)  XV.  10,  v.  S.  §  43  „aus  *ce/'-isi**j 
and  Nachtr.  „*of-unsti*. 

A 
t. 

§  61.    %  (=  6mc.  i)  occurs  regularly  in: 

1)  Pres,  forms  of  st.  vbs.  Cl.  L  (v.  §  124):  bidas  XV.  36  etc. 
(3);  gebites  IX.  18  (2),  Mdtende  L  26  (v.  §  38.  3);  -drifa  IIL  23 
etc.  (4) ;  gegripes  IX.  18 ;  hrina  IIL  10,  V.  28,  accented  L  41 
{gehrinde  VIIL  22,  -hrindon  III.  10,  weak  Pret  forms,  cf  Matt. 
XIV.  36);  -rises  (debet)  XIII.  10, 14;  aris  H.  11  etc.  (14),  accent- 
ed  (4),  (eft  arisa,  -e  (resurrexerit)  IX.  9,  10  v.  §  124.  1);  sein- 
etido  IX.  3;  slitas  VII.  13  etc.  (5).  gemü5a^  (accumbere)  VI.  39; 

*  B-T.  quotes  this  as  a  separate  verb  from  gesnttüan  =  to  cut,  but 
it  seems  more  probable  that  it  is  simply  one  of  the  cases  where  the 
scribe  has  misread  the  Latin  (v.  Bout.  p.  ciü),  cf.  §  42,  Note,  discumbere 
glossed  by  to-dcela. 

ABgUa.    N.F.    IV.  7 
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stigende  IV.  8  etc.  (8),   {astigedon  VI.  32  v.  §  90.  3);  gesuicamie 

XIII.  22  etc.  (3) ;  wriga  (uelare)  XIV.  65  (v.  S.  §  383  and  anm.  2). 

2)  other  words:  fic-  XL  13  etc.  (6);  gitsungas  VI.  28;  huil 

V.  3  etc.  (9);  huii  IX.  3  etc.  (5);  idilnisse  VII.  7,  XII.  3;  -isem 
IV.  21,  29;  lichoma  V.  29  etc.  (14),  (v.  §  156),  lict^rower  Pref.  2. 

VI.  lic-  1.40:  licade  I.  11  etc.  (3),  accented  Pref.  4.  XXXni; 
gelte  XIL  21  etc.  (9),  accented  (5);  liflX,  43,  45  etc.  (5);  accent- 
ed X.  30 ;  lin  XV.  46  (2) ;  min  1. 2,  III.  33,  35  etc.  (v.  §  181),  ac- 
cented (3);  ric  IV.  30  etc.  (6),  accented  (16);  np-isem  IV.  29; 
scinisse  XIII.  24;  sido  1.6;  süga  (semitae)  1.3;  asiiguise  Pref. 
5.  XLVI;  swigdon  I.  22  etc.  (10),  (v.  §  136.  6,  S.§  416,  anm.  8. 
^' Anglisch  swigian  {swigian^Y')^  feer-suigo  V.  42;  tid  VI.  35  etc. 
(5),  accented  (17);  Ö/w  I.  2,  44,  Vn.  29  etc.  (v.  §  181);  Önw  VI. 
21  margin,  iriim  VIII.  31  etc.  (3),  (v.  S.  §  324,  anm.  2),  r^rinise 
Pref.  2.  n,   8ri7%  IV.  8,  20  (v.  S.  §  230,  anm.);   wif  V.  25,  33, 

VII.  25,  26  etc.;  win  IL  22  etc.  (10);  rvislice  XIL  34,  unwisdom 
VII.  22;  ufirehhuisnm  XV.  28;  tvifge  (sb.)  VI.  4  etc.  (8),  (v.  §§  156, 
157),  getvitgade  VIL  6,  XIV.  65;  w/t$/a8  VH.  23  etc.  (6),  (v.  § 
97.  2). 

Loan-word:  crist  Vm.  29  etc.  (10),  (v.  §  167). 

Note.  The  vowel  of  the  following  verb  is  given  asYin  Bosworth- 
Toller,  but  Professor  Sievers  regards  it  as  i,  v.  bis  explanation  below. 
The  forms  which  occur  are :  giuati  (petitis)  XL  24,  tia  giuenffo  (postulata) 
Pref.  4.  XXXVI,  giuwende  Pref.  4.  XXXIII,  ic  giuge  wcelle  VL  24,  giuig 
(Imp.)  VI.  22,  giude  Pref  4.  XXXIV,  giuede  XV.  43,  gegiuas  VL  23, 
gewigetS  X.  SS,  gegiuudon  XV.  6. 

„giivian  does  not  seem  to  have  any  exact  parallel  in  the  other  Ger- 
manic  languages.  But  the  almost  constant  spelling  with  a  simple  i  before 
the  w  (there  are  only  a  few  isolated  w's)  seems  to  show  that  the  t 
was  long.  The  preterite  gtuude  points  to  the  at-class,  so  that  we  pro- 
bably  shall  have  to  Start  from  a  stem  girvai-^  possibly  gtrvdja-j  if  the  in- 
flection  after  the  at-class  should  be  secondary. 

This  gi-tvai,  or  gl-wö-ja  I  am  inclined  to  take  for  a  derivation  from 
the  ruot  gt,  which  in  a  reduplicated  form  appears  in  Goth.  gei-gan,  pret. 
gei-gai-da  (cf.  the  paraliels  of  rei-ra-rij  rei-rai-da,  also  Germ,  bi-bifiy  OE. 
btfian  along  with  b^bSn,  b^fian  from  orig.  bhl-bhai,  also  OHG.  zittarön 
from  li'trd\  also  cp.  Goth.  derivation  -gcigd  in  faihugeigd  and  reird,  which 
show  that  there  was  no  feeling  left  for  the  reduplicated  character  of  such 
formations  as  geigan,  reiran). 

It  is  difficult  to  make  out  the  exact  relation  between  geigan  and 
OE.  gtwian.  They  do  not  seem  to  be  absolutely  identical.  There  is  no 
direct  way  of  connecting  the  OE.  rv  with  the  Goth.  g^  for  the  analogy  of 
the  later  WS.  suwian  for  swigian  does  not  hold  good,  as  this  transition 
of  g  into  w  is  distinctiy  later  and  Southern.     So  perhaps  it  would  be 
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better  to  assume  a  it^o-derivation :  gt-wo-  against  gei-gai,  If  we  further- 
more  assume  that  the  root  gei  in  gei-gai,  ghwo  ^desire'  is  ultimately  the 
same  as  the  root  ghei  in  Lat.  hi-are  etc.  (the  change  of  meaning  could 
I  suppose  be  explained:  *to  snap  at,  to  open  one^s  month  for'  would  I 
suppose  be  the  tuming  point),  we  could  find  a  parallel  to  the  gi-rvo-  for- 
mation  in  OHG.  ^/we/t,  gten  *to  gape*." 

§  52.  1)  X  is  the  resnlt  of  lengthening  of  i  afker  the  loss 
of  a  nasal  before  a  voiceless  spirant  (v.  S.  §  186.  1)  in:  ///VI. 
38  etc.  (7),  (v.  §  178);  sir5o  X.  30,  XIV.  41,  Pref.  4.  XXXII;  stiti- 
nise  XVI.  14;  suit5e  I.  35,  ÜI.  12  etc.  (23),  (v.  §  177),  swüra  (sb.) 
X.  40  etc.  (8),  (v.  §  175. 1). 

Loan-word:  pislico  (ingranati)  XIV.  40  (v.  Pog.  §  131). 

2)  %  is  the  resnlt  of  contraction  (v.  §  64)  in :  frige  doeg  Pref. 
5.  17,  gefrigade  (complexans)  X.  16,  friende  IX.  36  (v.  S.  §  416, 
anm.  5);  ic  gesii  X.  51  etc.  (4),  (v.  §  128);  swira  V.  1,  IX.  42; 
getuiga  (haesitanerit)  XL  23  (v.  S.  §  414,  anm.  4). 

3)  t  is  dne  to  lengthening  of  final  i  in  monosyllables  in: 
bi  X.  11,  XII.  35;  bismerlice  VII.  9,  X.  34,  XV.  20,  31;  bispell 
IV.  10  etc.  (13),  V.  J/-Prefix  §  74. 11). 

4)  For  i  in  niwe  etc.  v.  §  62.    For  i  in  blind  v.  §  38.  4. 

Note,  hi  X.  38  is  a  scribal  error  for  Äti  v.  C.N.  143.  Foriin^^Arino 
Xm.  2,  V.  §  28,  Note. 

ö. 
§  58.    ü  (=  Gmc.  ö)  occurs  in : 

1)  Pres,  forms  of  certain  st.  vbs.  belonging  to  Cl.  II  (v.  § 
125. 1,  S.  §  385):  brucanne  VI.  37  etc.  (3),  accented  (2);  -mutende 
L  7  (with  inorganic  ä  v.  §  101.  1);  gesupedon  Pref  4.  XXVII 
(=  gesupendel  v.  §  90.  3). 

2)  other  words:  buendo  XII.  7  etc.  (4),  (v.  §  130);  gedrugade 
IV.  6,  V.  29,  XL  21  {drygas  VL  11,  v.  §  55.  1);  adunell.  4,  XIII. 
3,  15,  XV.  30,  32;  hus  IL  1,  4  etc.  (28),  accented  (2);  runlice 
Pref.  5.  XLIV;  tausend  Pref.  3.  XVIII  etc.  (8),  (v.  §  178);  fellun 
Vn.  19  (v.  S.  §  231.  3);  w^,  uta,  buta  L  45,  XL  15  etc.  (28),  (v. 
§  176. 6,  accented  (3). 

§  54.  1)  ü  is  the  resnlt  of  lengthening  of  u  after  the  loss 
of  a  nasal  before  a  voiceless  spirant  (v.  S.  §  186.  1)  in:  cution 
DL  32,  unaa  IIL  10;  muUm  VII.  6;  uhte  XIIL  35  (v.  S.  §  186, 
anm.  4);  us,  usic  etc.  I.  24,  V.  12  etc.  (v.  §  181),  accented  I.  24, 
wusig  XI.  9  (v.  §  80);  wÖ-ww/ö  VU.  5  etc.  (7),  wuß-  (6),  rvu  (8) 
(v.  §§  38.  2,  80). 

7* 
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2)  ü  is  dae  to  lengthening  of  final  ii  in  monosyllables  (v. 
S.  §  121)  in :  fiu  V.  36,  X.  30,  XUL  19,  accented  XV.  32 ;  Öm  I. 
11,  24,  40,  44  etc. 

3)  For  ü  in:  hu  VI.  38,  XV.  4,  hm  U.  26  etc.  (20),  hulic 
V.  16,  hulco  Xin.  1  (v.  S.  §  342)  huulig  XHI.  1 ;  hiu  (duo)  XV. 
38,  V.  S.  §  172,  anm. 

For  ü  in :  ön-,  suundorlice  etc.  v.  §  38.  4. 

§  55.  The  i-nmlant  of  ü  (v.  §§  53,  54. 1)  i8,  as  a  rnle,  ^. 
This  p  is  in  one  instance  written  ui,  and  t  for  p  occars  in  the 
Word  bisseti.    The  examples  are: 

1)  «-Umlaut  of  ö  =  Gmc.  ü:  hy  (domicilium)  V.  3,  hya  (vb.) 
IV.  32,  VI.  35  (beeide  huend  y.  §§  53.  2,  130) ;  drygi  (adj.)  ÜI.  1, 
3,  Pref.  2.  Vin,  drygas  (vb.)  VI.  11  (beside  -drugade  (3),  v.  §  53. 
2);  fystum  XIV.  65  (2);  gehydce  XIV.  65;  untyndo  I.  10,  VII. 
35,  Vni.  34.  The  vowel  is  long  (v.  Sievers  P.  B.  B.  X.  p.  504) 
in:  lytel  1. 19  etc.  (8),  (v.  §§  76. 1,  79). 

ui  occurs  in :  druige  (aridam)  XL  20  (cf.  ui  for  y  §  27.  4). 

2)  t-umlaut  of  ö  from  un :  -cytied  Pref.  1.  16,  5.  XL,  cybnise 
XHL  9  etc.  (12),  cytSbo  VL  4;  gb  IV.  37;  yrte  (procella)  IV.  37 
(v.  C.N.  142  "probably  for  yste''). 

3)  i  for  p  occurs  in:  bissen^  bisene  VII.  17  etc.  (4),  (7.§§151, 
152),  gebis  (imitandos)  Pref.  4.  XXXIÜ  (v.  C.  §  51). 

4)  For  ^  in:  fyr  IX.  22  etc.  (9),  v.  C.  §  107. 

Ghapter  IIL  Diphthongs. 

6a, 
§  56.  Sa  (=  Gmc.  au  and  WGmc.  au  before  a  foUowing 
w,  in  Goth.  aggw  v.  S.  §  63)  occurs  regularly,  with  the  exception 
of  a  very  f  ew  cases  where  So  is  written  for  Sa  (cf .  the  inter- 
change  of  eo  and  ea  §§  13,  16.  For  Sa  before  a  palatal  con- 
sonant  v.  §  61).    Sa  occurs  in : 

1)  the  1"  and  3'^  pers.  sg.  of  the  Pret  Indic.  of  st.  vbs. 
Cl.  IL  (v.  §  125.  II):  bead  Pref.  4.  XVHI  etc.  (14),  {forbeades  pro- 
hiberi  Pref.  4.  XXX?);  geceas  XIH.  20;  -leat  IL  12,  V.  22;  and 
the  Redup.  Past  Part,  geheawen  XV.  46  (v.  C.  §  92).  For  spenft 
(expuens)  VIII.  23,  speafton  XV.  19,  v.  S.  §  384,  anm.  5. 

In  agaett  (eflfudit)  XIV.  3  ae  is  apparently  an  error  for  ea. 
(Perhaps  due  to  confusion  with  ongcet,  -gaet  §  3.  1?). 

2)  other  words:  -beam  XI.  13,  20  etc.  (9),  fv.  §  143  IL  etc.): 
ceapas  VL  36,  ceapemen  XL  15;  dead  V.  35,  39  etc.  (15),   deab 
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IX.  1  etc.  (8),  (v.  §  §  153.  II);  deafWl.  32,  IX.  25,  Pref.  3.  XXII; 
Eadfrit5  Pref.  1,  heading;  earo  IV.  9  etc.  (7),  (v.  §  162);  eastro 
XIV.  1  etc.  (5),  (v.  §  161);  eatia  XL  13  etc.  (6);  ced-eauad  IV. 
22  etc.  (15),  (v.  §§  132.  II,  133.  II  etc.),  eauung  IV.  22  etc.  (3), 
-eawnise  Pref.  3.  XI  (v.  §  80. 1,  ewunga  1. 45,  cervades  IIL  12,  v. 
§  62);  heafod  XV.  19  etc.  (10),  (v.  §  66);  leafo  (foüa)  XI.  13; 
geleafa  IV.  40  etc.  (8),  (v.  §  156),  -geleafftdl  IX.  19  etc.  (7);  leas 

X.  19  etc.  (5);  feile  reade  XV.  17,  20  (v.  §  4  Note);  reafab  m. 
27,  XV.  20  (v.  §  101. 1);  sceaude  X.  27  etc,  (6),  (v.  §§  111.  3, 
134.  1,  3,  -scewde  v.  §  62),  sceawung  XII.  40;  screadunga  VI. 
43  etc.  (5);  seat5  XII.  1;  smeadon  IL  8  etc.  (5),  (v.§136.  4), 
smeaungas  VII.  21  (v.  S.  §  119);  siream  1. 5 ;  ieam  XII.  21,  accented 
XIL  22;  t5eah  III.  26  (»a/*,  dceh  v.  61.  1);  tireat  IV.  1  etc.  (17), 
accented  (3),  (v.  §  95);  getSreati  Pref.  5.  XLVI  etc.  (4),  (v.  §  136. 
4);  gebreadtaige  Vm.  32,  Pref.  2.  VIII,  3.  XX,  4.  XXVI. 

3)  So  for  Sa  occurs  in:  deofo  VII.  37  (beside  deaf  (3); 
eostro  XIV.  12,  Pref.  5.  18  (beside  eastro  (5);  gleoiUice  VIII. 
25,  gleomiise  III.  5;  heofud  VI.  25  (beside  heafud  (10);  gereofa 
ge  IIL  27  (=  gereofage  (Inf.)  beside  reafatS  (2). 

§  57.  The  i-umlaut  of  ea  is  e  (v.  S.  §  159.  3).  For  ei  be- 
fore  palatal  consonants,  v.  §  63. 1. 

The  examples  of  e  are;  heged  X.  17,  -beging  I.  40;  ceping 
Pref.  2.  VII;  degle  IV.  22  (2),  IX.  28;  gedebed  (moriatur)  VU. 
10;  geeced  (adicietur)  IV.  24;  an-Sge  (adj.)  IX.  47;  ebelico  X. 
27,  Xn.  40  (beside  -eabalice  Pref.  4.  XXXII),  ebmodigab  L  27, 
ed'  IV.  21;  gegemde  III.  2  etc.  (5),  accented  I.  34,  gemnisses  III. 
15;  henbu  XIL  44,  gehened  XVI.  16  etc.  (4),  accented  IX.  12; 
hera  (minister)  X.  43,  heranne  IV.  9  etc.  (51),  accented  (2),  (v. 
§  132.  II  etc.),  hersumiab  IV.  41,  Pref.  4.  XXXin,  hemise^  IV. 
11,  23,  Pref.  1.  13;  hremas  V.  39;  lefde  (sinebat)  L  34  etc.  (9), 
accented  (2),  (v.  §  133,  II  etc.) ;  gelef  (crede)  V.  36  etc.  (20); 
lesinc  (redemtionem)  X.  45,  lesnise  X.  45,  alesde  Pref.  1.  14;  ned 
II.  25,  geneddon  XV.  21. 

So, 

§  68.  So  (=  Gmc.  eu,  and  WGmc.  eu  before  a  foUowing 
w,  in  Goth.  iggw^  v.  S.  §  64)  occurs  as  So  and  io.  The  occur- 
rence  of  Sa  for  So  is  commoner  than  that  of  So  for  Sa  (v.  §  56. 
3,  cf.  L.  §  22.  II,  anm.    For  So  before  a  palatal  consonant  v. 

^  In  IV.  1 1  hernise  is  the  gloss  to  misterium^  which  latter  word  the 
scribe  has  apparently  mistaken  vor  minisierium,  v.  Pref.  1.13. 
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§  61.  2,  and  for  the  influence  of  a  following  w  v.  §  62).  The 
examples  are: 

1)  to :  a)  in  the  Pres,  forms  of  st.  vbs.  Cl.  II :  -beodend  Pref. 

4.  XXXI;  WS.  leoran  is  eonjugated  as  a  wk.  vb.  (v.  S.  §  384, 
anm.  3):  bi-leore  (transfer)  XIV.  36,  -leorade  XIV.  35. 

b)  other  words:  heom  V.  28  etc.  (5),  (v.  §  138);  deoplice  Pref, 

5.  XLIV;  cneoreso  Vffl.  12,  38,  XIII.  30,  cneoureso  Vni.  12 
{cnewreso  IX.  19,  v.  §  62);  deorum  I.  13,  Pref.  1  12;  /-eower  Ylll. 
9  etc.  (9),  (v.  §  82.  5);  hreofvigas  I.  15,  hreownisses  I.  4;  leofuste 
IX.  7,  XII.  6;  geleoniise  XIV.  28,  XVI.  7;  reof  (leprosus)  Pref. 
2.  VI;  Öeod'  VIII.  12,  Pref.  2.  3. 

2)  io  occurs  in:  gelioreb  XHI.  30  etc.  (5),  (v.  §§  101. 1, 125. 
I);  biom  V.  28  (beside  beom  (5);  diorwyrtSes  XIV.  3;  iowh  III. 
28  etc.  (4),  (v.  §  181.  II,  iuh  §  62);  riofol  (lepra)  I.  42,  (beside 
reof  (1);  onsione  I.  2,  XIL  14,  XIV.  65;  siiorde  VIII.  30,  33  etc. 
(7);  strionendra  Pref.  3.  XX;  gestriona  (lucretur)  VIII.  36,  ge- 
strion  (sb.)  X.  21,  23,  24;  eMiodade  XIII.  34  (beside  t^eod  (2); 
t5iofunta  VII.  22,  forbiofe  (fareris)  X.  19;  t^iosirig  VIII.  17, 
t5iostro  XV.  33,  ge-biostrod  XIII.  24  {-gebistrai  VI.  52  v.  §  60); 
biowum  XIV.  66  {tiwa  v.  §  62). 

3)  Sa  for  So  occurs  in:  -beada  IX.  39  etc.  (4),  (beside 
'beodend  (1)  v.  §  125.  I);  bead  (mensa)  Vn.  28,  XL  15;  gebear 
(conuioio)  Pref.  2.  VII;  dear  (sb.)  X.  25  margin  (beside  deor 
(2);  fearba  VI.  48  (beside  feortia  etc.  (9);  hreade  (harundine) 
XV.  19  {rode  calamo  XV.  36,  v.  §  49,  Note) ,  hreafes  XIV.  3 
(beside  reof  (1),  riofol  (1) ;  hreawnisse  VI.  12  (beside  hreow-  (2) ; 
leaf  1. 11,  IX.  7,  X.  24  (beside  leof-  (2);  t5ea  (seruus)  Pref  5. 
XLIII  (beside  tiiowum  (1);  beafana  XI.  17,  XIV.  48  (beside 
biof  (2). 

4)  For  a  in :  am  VI.  50  etc.  (5),  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  442. 

§  69.  So  (=  WS.  So)  in  the  Pret.  forms  Sode^  Sodon^  and 
So  in  certain  reduplicated  Prets.  (v.  S.  §  396)  frequently  inter- 
change  with  Sa. 

1)  So  occurs  in:  eode,  eodon  II.  26,  III.  6  etc.  (46)  (v.  §  141); 
and  in :  oncneow  II.  8 ;  feoll  IV.  4  etc.  (8),  (v.  §  130.  II). 

2)  Sa  occurs  in:  eade,  eadon  VI.  35,  37  etc.  (10);  and  in: 
oncneawn  VI.  38,  52 ;  gefeall  V.  33 ;  gefealde  IX.  20  (=  gefeald 
V.  §  130.  II);  'heald  V.  41  etc.  (15),  {behceaJd  XII.  41);  gesearv 
Vf.  4. 
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§  60.  The  i-nmlaat  of  eo  only  occars  in:  gcsene  X.  42, 
XIV.  64,  XVL  11;  and  possibly  in  fore-get^istral  (obcecatum) 

VI.  52  (beeide  -biostrod  XIII.  24),  unless  i  is  here  only  a  scri- 
bal  error  for  io. 

For  strionendra^  onsione  etc.  without  i-umlaut  v.  §  58. 

Palatal  nmlant. 

§  61.  ia  and  eo  bef ore  c,  ^,  h  are  changed  to  4  (v.  S.  § 
163).    Bef  ore  c  and  ä,  cb  oceurs  beside  i.    The  examples  are : 

1)  e  from  ea:  a)  before  c\  becon  VIII.  11,  12  etc.  (8),  (v. 
§  71.  2);  gebrec  I.  6,  IL  26  (v.  S.  §  385.  2);  ec  VIL  18  etc.  (9), 
aecented  (4).  (beside  cec  (17),  accented  VIII.  28  v.  §  43.  2).  ia 
has  undergone  i-amlant  in  geeced  (adicietur)  IV.  24. 

b)  before  g:  heg  XV.  17;  ego  VII.  22  etc.  (8),  (v.  §  162).  ea 
has  nndergone  f-amlaut  in  an-ege  IX.  47. 

e)  before  h:  heh  XIV.  36  etc.  (20),  (v.  §  102.  5);  neh  X.46, 
XIII.  28,  29,  XIV.  42. 

ea  has  undergone  t-umlaut  in:  hcra  X.  43  (v.  S.  §  166.  5), 
nesta  VI.  36,  XVI.  14,  neesta  XII.  31,  33,  neesto  I.  38. 

cb  oceurs  in :  fore-pceh  (profngit)  XIV.  52 ;  hcdh  XIV.  60 
(beside  heh  (20);  ataeh  (edacens)  XIV.  47;  Ö^ä  IX.  42  etc.  (4), 
haeh  Vin.  36  etc.  (3),  beside  t^eah  III.  26,  tSah  VI.  23,  IX.  50). 

2)  e  from  eo  only  in:  flege^ido  IV.  4;  leger  um  (hypocritis) 

VII.  6. 

Influence  of  a  following  w, 

§  62.  The  groups  iow^  eow  (from  Gmc.  eurv^  and  from  Gmc. 
iwy  ew)  as  a  rule  appear  as  jw,  and  ew  (v.  S.  §  156.  5),  bat 
low,  eow  occars  in  several  instances  (cf.  L.  §§  22,  IV.  28). 

The  examples  are:  iuih,  iuh,  iuer  I.  17,  II.  16,  VI.  11  etc. 
(about  (72)  V.  §  181),  (beside  iowh  (4);  gehleuu  (expaens)  VIL 
33;  oncnewa  (Pret.  Sabj.)  Pref.  2,  3,  4;  feuer  VIII.  20  (beside 
feower  (4)  aod  with  loss  of  w,  feor  etc.  (5)  v.  §  58.  1). 

eow  remains  in:   hreownisses  I.  4,  15,  VI.  12. 

From  original  iw,  ew  (v.  S.  §  73,  and  for  absenee  of  j-um- 
laut  V.  L.  §  28)  are:  oferhiued  IX.  2,  -hiwade  Pref.  4.  XXVII; 
niua  I.  27  etc.  (8),  -niuad  VÜI.  25,  niwunga  XIV.  40 ;  siuiet^  IL 
21 ;  ^iwa  XIV.  69  (beside  Ö/owwm  XIV.  66,  and  bea  Pref.  5. 
XLin.  For  laruw  =  *lar-tieow  v.  §  75);  cnewa  XV.  19  etc.  (3), 
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cnewreso  IX.  19  (beeide  cneoureso  VIII.  12,  and  cneoreso  (3). 
V.  §  58.  1);  Ireuo  VIII.  24  etc.  (3),  {tree  XU.  26,  v.  §  82.  6). 

ew  for  eow  occurs  in:  ewunga  I.  45  (beside  earv-  (19), 
cewades  III.  12,  v.  §  56.  2.  For  eowan  beside  iawan  v.  Paul,  P. 
B.  B.  VI,  p.  97). 

eiv  for  eaw  occurs  in:  -sceuade  VIII.  24,  sceware  VI.  27 
(beside  sceaw-  (7)  cf.  Z.  §  19. 1). 

ew  for  äw  (v.  C.  §  58.  2)  in :  cewlas  (sportas)  VIII.  8  (be- 
side ceaulas  VI.  43,  ceolas  VIII.  20,  v.  §  40). 

ei  and  ai. 

§  68.  The  special  North,  diphthongs  ei  and  ai  (y.  S.  §  155. 
3,  and  L.  §  23)  occur  in  the  foUowing  instances : 

1)  ei  in:  the  verb  ceiga  X.  49  etc.  (26),  (v.  §  132.  II  etc.), 
ceigeng  Pref.  2.  III;  fifteig-  Pref.  5.  16  (beside  fiftigum  VI.  40, 
feortig  etc.  v.  §  178);  heista  V.  7;  leicnung  Pref.  2.  VI  (beside 
lece  etc.  v.  §  45);  seista  XV.  33  (n^^/a  always  with  e  v.  §  61. 1). 

2)  ai  only  in :  gefraign  VlIL  5  etc.  (3),  (beside  gefrcegn  (5), 
gefregn  (1)  v.  §  3),  and  in  the  wk.  vb.  gefraigne  (Inf.)  XII.  34 
etc.  (4),  fraignung  (sb.)  Pref.  4.  XXXVII  (beside  gefrcegndon  etc. 
(3),  gefregndon  etc.  (5),  v.  §§  3.  2,  3,  134.  4,  v.  Kluge  P.  G.  p.786 
*'fregna,  fregnde  an.  fregna,  fregnde**), 

Contraction. 

§  64.  1)  WGmc.  a  +  0,  u  (v.  S.  §§  111,  166.  1)  is  repre- 
sented  by  d  in:  -slaa  VI.  19  etc.  (4),  (v.  §  129);  ea  occurs  in: 
smeadon  IL  8  etc.,  and  breati  Pref.  4.  XXXm  etc.  (v.  §  56.  2, 
Paul,  P.  B.  B.  VI,  p.  93). 

Contraction  has  not  taken  place  in  eher  (spica)  IV.  28 ; 
teherum  (lacrimis)  IX.  24. 

2)  WGmc.  e  +  o,u  (r.  S.  §  166.  2)  generally  appears  as  ia: 
gefea  (gratia)  Pref.  3.  XVI,  gefeando  XIV.  11;  fleati  (pl.)  XHI. 
14;  sea,  geseas  X.  51,  XIII.  26  etc.  (23),  (beside  ic  geseom  VHI. 
24,  gesee  (Subj.  pl.)  XV.  32,  v.  §  128);  hunteantig  X.  30  etc.  (3), 

(V.  §  178). 

«  +  ^  is  e  in  teno  X.  41  (v.  S.  §  113). 

3)  WGmc.  i  +  0,  u  (y.  S.  §  114.  1.  2)  appears  as  i,  eo,  ea, 
io,  ia,  IM.  (For  examples  of  t  v.  §  52.  2.) 

The  examples  are:  heo,  hea,  hia  and  rarely  hie,  hi  (pl.  and 
f.  sg.),  Am  (f.  sg.);  Öio,  Öw  etc.  v.  Pronouns  §§  181,  182,  183); 
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fiondas  XII.  36;  friati  Pref.  3,  XXI,  4.  XXVIII;  tireo  XIV.  58, 
tirea  IX.  5,  Ör/o  VH!.  2,  8r/a  (ter)  XIV.  30,  72. 

i  +  a  appears  as  io  in  the  loan-word:  dioblas  I.  34,  39, 
IX.  38,  Pref.  3.  XXI,  4.  XXVIII,  diotvbla  I.  32,  diowl  III.  23  etc. 
(16),  (v.  §  93).  ia  in  diables  (diaboli)  Pref.  1.  12  may  be  ia  for 
io,  or  possibly  it  has  been  confnsed  with  the  Latin  below  (ef. 
medo  (medios)  VII.  31). 

i  +  e  appears  as  ie  and  e  (ee)  in:  sie  (Subj.  sg.)  I.  17  etc. 
(24),  se  X.  43  etc.  (5),  see  (1),  see  (1),  sie  (pl.)  IV.  38  etc.  (6), 
se  (2),  see  (1),  see  (1),  (v.  §  138. 1,  sie  (esse)  XII.  18  etc.  (3),  cf. 
S.  §  427,  anm.  2). 

4)  WGmc.  i  +  ö  appears  as  %  (v.  S.  §  166.  4)  in  wriga  XIV. 
65  (v.  S.  §  383,  anm.  2).  For  tuaes  i  getuiga  (haesitauerit)  XI. 
23,  V.  S.  §  414,  anm.  4. 

5)  For  WS.  ea  before  h  in  heah^  iieah  v.  §  61,  heh,  neh  etc. 
ia  occurs  in:  heanise  IV.  5,  XL  10,  XIII.  27;  neawung  XIII. 

28  (v.  §  82.  II,  Note);  eo  in:  geneoleces  X.  7  etc.  (11),  (v.  §  46. 
4,  Paul,  P.  B.  B.  VI,  p.  91). 

6)  Corresponding  to  WS.  siehst^  hiehsta,  niehsta  with  pre- 
servation  of  h  occur:  gesiist,  siis  V.  31,  XII.  14;  heista  V.  7; 
nesta  VL  36  etc.  (v.  §  61.  1). 


B.  The  Yowels  of  Medial  and  Final  Syllables. 
Chapter  IV.  Suffixes,  Prefixes,  and  Compound  Words. 

For  the  origin  of  the  Variation  or  gradation  of  suffix 
vowels,  of  which  the  examples  in  St.  Mark  are  given  below,  v. 
S.  §§  127  IBF.,  Z.  §§  23  IBF.,  and  L.  Chapt  IV.  §  25. 

The  examples  of  weakening  and  of  syncope  of  medial 
vowels  in  the  Preterites  of  weak  verbs  will  be  given  in  Part 
II;  as  also  the  variations  in  the  inflectional  syllables  of 
nouns  etc. 

§  65.    Traces  of  original  ablaut  in  the  nent.  suffix  -os^  -es. 

The  only  examples  are:  dogor  VIIL  2,  XIV.  58,  dogrum 
XIV.  1,  beside  doeg  (die)  Pref.  5. 17  etc.  (10),  (v.  S.  §§  228,  anm. 
1,  289,  and  anm.  2);  in  eher  (in  spica)  IV.  28  (v.  S.  §  289). 

§  66.    "Ud,  -ed.    The  examples  are: 
heafud  VL  24  etc.  (9),   heafod  XV.  19   {heafda  XV.  29); 
uutedlice  VII.  28,  uutet-  VIL  6,  otherwise  only  the  root  syllable 
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uuh  is  written  out,  and  the  rest  denoted  by  a  sign  in  the  MS. 
e  also  occurs  in  the  loan-word  cecced  XV.  23,  36. 

-ob  in:  gigot^e  X.  20. 

§  67.    Abstracts  in  -nis,  -nes. 

The  common  form  is  -nis  95,  beside  -nes  only  8.  The 
examples  of  -nes  are: 

cy^nese  Pref.  4.  XXXI  (beside  -nise,  11);  geliaies  XII.  16, 
onlicnese  Pref.  5.  XXXVIII  (beside  gelicnisc  XVI.  12);  setnesa 
VII.  13,  setnessa  I.  14,  setnesse  VII.  3  {gesehiisse  VII.  5);  /öä/<7- 
nessa  IL  21  (beside  sliUnise  XIII.  14) ;  gewit?iesa  XIV.  63  (be- 
side witnise  X.  19). 

(For  -Mwr,  -n/^«  beside  -niss^  -nisse  v.  §  103.) 

§  68«    Sabstantives  in  -ung,  -ing, 

The  commonest  form  is  -ung  57  (sbs.),  and  without  ex- 
ception  in  adverbs  7;  -ing  9;  and  the  farther  variations  -ong 
3,  -etig  3.  Final  g  is  sometimes  written  c  and  c^  (v.  §  100. 5). 
Examples  of  1)  -ung  are :  somnung  L  27  etc.  (v.  §§  146,  147). 
The  adverbs  are:  in  eauung  (palam)  IV.  22,  eawunge  VI.  14  etc. 
(3);  niwunga  XIV.  40;  woenunga  XL  13,  XIV.  2  (v.  §  176.  4). 

2)  'ing:  cering  I.  35,  XIII.  35;  -beging  L  40;  ceping  (com-, 
paratione)  Pref.2.VII;  mÜ-gearrving  (iforegearuung)  Pref.5.XLIV 
utioniinsc  (proflufu]io)  V.  25  {-insc  =  ine  v.  §  100.  5);  lesinc  X. 
45;  behleing  (proditione)  Pref.  5.  XLIV  (=  WS.  beleb wing  v.  §  82. 
I  (2);  ge-moetingum  XIII.  9;  rowincg  VI.  48. 

Corresponding  to  WS.  mcestUng,  mcesUng  (aes)  oecars  the 
form :  mceslen  VI.  8,  mceslenn  XIL  41. 

3)  'oym :  efolsong  VH.  22 ,  Pref.  3.  X  (beside  -ung  IQ.  28, 
XIV.  64);  setnong  XV.  7. 

3)  -eng:  eft-boeteng  Pref.  2.  VIII;  ceigeng  Pref.  2.  III;  groei- 

eng  Pref.  5.  XL. 

Note,  hracengo  (catenas)  V.  4  is  apparently  an  error  for  ^hracen- 
iegOf  cf.  hraceniegum  (catenis)  preceding.    Rushw.  has  racontege, 

§  69.  -und,  -end.  The  only  examples  are:  tausend,  -o  V. 
10,  VL  44  etc.  (8),  (v.  §  178);  and  with  loss  of  d,  erenwreca 
Pref.  2.  V. 

The  Suffix  'Uni  occurs  in:  ^iofunto  VII.  22  (v.  Paul,  P.  B. 
B.  VL  p.  237). 

§  70.  For  the  occurence  of  non-umlauted  forms  of  the  adj. 
monig  beside  that  of  the  umlauted  form  menig  from  orig.  -ag, 
'ig,  V.  §  2.  3,  monig  (29),  beside  menig  (22),  (cf.  L.  §  25.  3). 
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Beside  synnig  IIL  29  etc.  (4),  occurs  -sunigo  IL  15. 

§  71,    1)  Pret  Parts,  in  -on,  -en, 

The  traces  of  orig.:  -en  are:  ge-doen  VI.  2;  gehoen  XV.  15, 
32,  XVI.  6;  tuauegenum  VII.  2,  Pref.  3.  XX. 

In  geswoerenum  VI.  26,  the  vowel  may  perhaps  have  been 
taken  over  f rom  the  Inf. ;  v.  §  32.  2. 

2)  'Oh.  Variation  of  the  vowel  (whether  original  or  deve- 
loped  from  a  syllable-forming  7i)  before  a  single  final  n  occurs 
in:  becon  VIII.  11,  12,  XIII.  4,  XIV.  44,  Pref.  3.  XXIV,  beside 
bece7io  XIII.  22,  becenum  XVI.  20;  tacon  XV.  2G,  Pref  3.  XXIV, 
taco  XIV.  44,  beside  taceno  XIII.  8,  tacenum  XVI.  20. 

0  beside  a  occurs  in  seofona  XII.  22,  23,  seofana  VIII.  20, 
the  n  is  lost  in  seofo  VIII.  5,  6,  20,  XII.  20,  seofa  VIII.  8  etc.  (4). 

0  in  heofon  XIII.  31,  otherwise  only  syncopated  forms  oc- 
cur;  and  always  in  recone  V.  2  etc.  (8),  recoiüice  VI.  25  etc. 
(3).     /  occurs  in  latin  V.  41. 

In  other  cases  only  en:  facen  X.  19;  morgen  XV.  1,  XVI. 
9  {on  merne  XV.  1);  ivolcen  IX.  7;  etc.  etc. 

3)  Variation  before  m,  Only  n  occurs  in  the  obscure  form 
lustum  (ultro)  IV.  28,  lusiume  VII.  12  (v.  L.  §  25.  7);  wcestm  IV. 
7,  8  etc.  (6),  always  without  the  vowel. 

§  72.  Variation  before  /:  1)  a,  o,  u  in:  aposlolas  VI.  30; 
asales  IX.  42  {asalde  Pref.  4.  XXXV,  v.  §  96);  discipul  Pref.  1. 
2;  riofol  (lepra)  I.  42;  titul  XV.  26. 

For  saul  VIII.  35  (2),  saules  VIII.  36  v.  S.  §  6,  anm.  1. 

2)  ^  in:  ceiela  XVI.  1  (v.  Paul,  P.  B.  B.  VI,  p.  245);  cßmel 
X.  25,  camelles  I.  6;  enget  I.  2,  Pref  2. 1  (otherwise  always  syn- 
copated); geafel  XII.  14;  gegerelad  V.  15,  gegerelo  IL  21,  V.28, 
XL  7;  idelne  XIL  3  {idilnesse  VII.  7);  lytel  L  19,  lyttel  X.  15, 
lyttelra  VIII.  7,  /j//^/ö  V.  3  (otherwise  syncopated);  micel  XIV. 
15,  XVI.  4,  W2c^/tf^  IX.  21,  micelo  IV.  41  etc.  (3),  michel  IV.  5, 
mlchelo  IV.  37,  39  {michil  V.  11  otherwise  syncopated);  o^8^/ 
VI.  1,  4,  Pref  3.  XV;  sauel  VIII.  37,  X.  45,  XII.  30,  XIV.  34, 
Pref  4.  XXVII,  sawele  III.  4,  XII.  33;  gesaweled  Pref  1.  7 
(^au/,  *aw/^^  above);  fotscocmel  XII.  36  (v.  §  23.  2);  symbel  (cen- 
am)  VI.  21,  XV.  6;  yfel  VI.  49,  VIL  22,  yfelo  VII.  23.  (For  the 
syncopated  forms  of  these  words  v.  §  76  etc.) 

3)  i  in:  A^il-wald  Pref  1  (beside  cetiela  above);  idilnisse 
Vn.  7;  t5(eccilla  IV.  21  (v.  S.  §  129,  anm.);  tiyrü  X.  25, 
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§  78.  Variation  before  r  (of  original  or  secondary  vowel, 
cf.  §  71.  2):  1)  a,  ö,  m  in:  aldor  1. 44  etc.,  aldordöm  X.  42,  aldor- 
monnes  V.  38  etc.;  bolsläre  IV.  38  (wrongly  accented  v.  §  38.  5); 
morior-slago  VII.  21,  XV.  7;  ombor  XIV.  13,  omhora  VII.  8  (v. 
Pog.  §  275);  snotorlice  XII.  34;  sunduf  (seorsum)  VI.  32,  sundur- 
lice  VII.  33,  suundorlice  XIII.  3,  suunduria  XIV.  66;  uundorlic 
XII.  11. 

(For  the  names  of  relationship  in  -r  v.  Declensions  §  163). 

2)  tf  in:  (efierra  IV.  19,  XII.  21;  efler  U.  13  etc.;  fingeras 
VII.  33;  hider  XL  3;  Ime^er  III.  2  etc.;  hwider  VI.  10  etc.;  hynger- 
de  IL  25,  gewyncerde  XL  12  (error  for  gekyncerde);  iuer  n. 
16  etc.,  /i^^ra  VII.  13,  iwerra  XL  25,  iueres  X.  5,  m^o  XL  26; 
ofer  VI.  45  etc.;  otier  IL  21  etc.,  dtSeme  XII.  4  etc.,  oS^ro  VI. 
15  etc.;  sumer  XIII.  28;  Umher  XIIL  1;  un^^r  XIL  40  etc.; 
US  er  LX.  22  etc.  etc.  (For  caseri  XII.  14  etc.  v.  Masc.  sbs.  in 
-ere  §  77.  IL) 

Prefixes. 

§  78.  I.  ^1-,  ge.  The  regulär  form  is  ge-,  The  only  in- 
stance  of  gi-  is  gisceh  XIL  34;  gie-  in  IV.  13  is  apparently  a 
scribal  error  dne  to  confusion  with  the  Pron.  gie-^  the  gloss  is : 
gie  ge-cunnas  i  gie-cuntia  gie  magon  (cognoscetis). 

go-  occnrs  in:  gofoerde  VlII.  27,  where  it  is  probably 
merely  a  scribal  error. 

The  e  is  syncopated  in:  gleafo  (fidem)  XI.  22  (beside  ge- 
leafo  3);  se  groefa  (pilatas)  XV.  5  (beside  geroefa  2). 

IL  hi-,  he-.  The  lengthened  form  M  occnrs  in  the  Prep. 
hi  X.  11,  XIL  35;  hismeragat5  XV.  20  etc.  (4),  hispell  IV.  10  etc. 
(13),  (v.  §  52.  3). 

Exclnsive  of  these  instances,  h'h  occnrs  22  times,  be-  44. 

hi'  with  verbs  of  motion  is  separated  by  a  hyphen,  and 
retains  the  sense  of  the  preposition  as  a  gloss  to  the  Latin 
prceter-^  trans-.  Only  in  the  case  of  hi-hianda^  and  hiiuih  do  both 
forms  of  the  prefix  occnr  in  the  same  word. 

The  examples  are  1)  bi<  hi-cerre  (Inf,)  VL  48;  hi-eodon 
IX.  30;  hhfcerende  XV.  21,  29;  hi-geongende  XV.  21;  lond-higencg- 
um  XII.  1;  higienda  X.  1;  hi-hianda  V.  27  (beside  hehianda 
Vm.  33);  bi'leorade  XIV.  35,  36;  hituih  XVI.  3  etc.  (12)  (beside 
hetuih  XIL  7). 
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2)  be  in:  heheaä  III.  12  etc.  (12);  bebod  VII.  9  etc.  (3);  he- 
bycendo  XL  15  etc.  (3);  hecymet5  XL  24,  XIV.  31;  begeaita  XIV. 
5;  beheald  XII.  41  etc.  (11);  beleede  (proderet)  XIV.  10;  bewand 
XV.  46;  befora  XIV.  28  etc.  (8);  behianda  VIIL  33  (beside  bi- 
hianda  above);  beiuih  XII.  7  (beside  biiuih  12,  above). 

The  Yowel  is  regnlarly  lost  in  the  contracted  form  bu(a 
V.  37  etc.  (19). 

in.  fore-  and  for-  are  as  a  rule  not  interchanged.  They 
are  very  rarely  written  out  as  in:  forewoearp  X.  50,  for-letas 
X.  11;  the  -or  being  generally  denoted  by  a  sign  in  the  MS. 
(cf.  L.  §  26.  L  p.  50). 

Examples  of  fore-  beside  for-  without  any  difference  in 
meaning  are:  f-e-beadend  (prohibens)  Pref.  4.  XXXII,  beside 
f-beodend  (prohibens)  Pref.  4.  XXXI  etc.;  f-slyldton  (obstiipu- 
erunt)  V.  42,  XVI.  5,  beside  /-styldton  (obstupescebant)  X.  24. 

IV.  Cef-,  of'.  Cef'  only  occars  in  cefist  (inuidiam)  XV.  10 
(v.  S.  §  43,  anm.  4),  otherwise  always  of'  (cf.  L.  §  26. 1). 

V.  (Bi'f  ot  The  common  form  is  cel  (ced'  aedj,  ot  does 
not  occur. 

For  cet'  beside  ced-  v.  §  95. 

VI.  Beside  the  usual  form  eft'  occurs  once  efet'i  efet- 
awaelted  (reuolntnm)  XVI.  4. 

VIL  e  (=  WS.  cb)  occurs  in:  erest  (sb.)  XIL  18  etc.  (6); 
espryngc  V.  29;  escuicnis  VII.  21  (v.  §  44.  2). 

VIIL  ond-,  OH',  uri'  (v.  Paul,  P.  B.  B.,  Vol.  VI,  pp.  199, 
200). 

Examples  are:   1)  ond-:  ondgel  (sb.)  XII.  33;  ondspumati 

IX.  45  etc.,  geondspumat^  IV.  17  etc.;  onduearde  X.  3  etc.,  ge' 
onduearde  XII.  17  etc.;  ondsworade  XIIL  2,  geondsuarede  XV.  5 
etc.  (3),  (v.  oH'), 

2)  on-:  ondreard  V.  33  etc.  (v.  Paul,  p.  199);  onfoe  X.  17 
etc.,  on-feng  VII.  34  etc.;  ongcet  VIII.  17  etc.,  on-geton  VI.  33 
etc.;  on-sacca  (Inf.)  Pref.  1.  15  etc. 

The  only  word  in  which  ond-  and  on-  interchange  is  on- 
swcerega  XIV.  40,  onsnarade  III.  33,  XIV.  40,  48,  ge-onsuarede 
XIV.  61,  beside  ond'  (3),  (v.  1)  above).    For  ön  (Prep.)  Pref  3. 

X,  V.  §  38.  4. 

Beside  on  dune  XIIL  3,  occurs  adune  11. 4  etc.  (4). 

3)  wn-  in:  un-binde  XL  4  etc.;  undoa  I.  7;  untyn  VII.  34  etc. 
(3) ;  unbehion  11.  4  (v.  Paul,  p.  200)  etc. 
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IX.  For  berh  v.  §  10.  4. 

X.  For  m-  beside  //m-  v.  §  103. 

Second  Members  of  Compounds. 

§  75.  For  tbe  modiiications  and  changes  of  root  vowels 
in  unstressed  or  slightly  stressed  syllables  v.  S.  §  53,  and  anm. 
Examples  in  St.  Mark  are:  ea  —  a  geonduarde  XII.  28,  XV.  12 
(V.  §  11.  1). 

ea  —  0  dortiorde  XIII.  34;  niobuord  XV.  38  (beside  inn-,  to-, 
ttfa-fveard  (5);  wiber-word  III.  23,  VI.  48,  wiber/vorda  IV.  15, 
VIII.  33  (beside  -wearda  3)  v.  §  11.  3  (ef.  S.  §  43,  anm.  3). 

w  —  e  dom-ern  XV.  16  (v.  §  38.  4). 

Further  changes  have  taken  place  in :  hlaferd  XII.  9,  XIII. 
35,  hlafurd  II.  28  (for  *hläf-weard) ;  ebolsas  IL  7  etc.  (8),  efols- 
ong  VII.  22  v.  §  9.5  (from  *ef'hälsian  v.S.  §  43,  anm.  4);  orig. 
i  has  disappeared  in  the  common  words:  ilca  1.31  etc.  (30), 
(v.  §  186);  huelc  VIII.  4  etc.,  hucslc  VI.  2  etc.,  swelc  X.  15, 
swcelce  IX.  26  etc.,  v.  §  23.  1;  hulco  XIII.  1  (beside  hidic  V.16, 
huldig  XIU.  1);  for  bullucum  IV.  33,  tiiUlico  VI.  2,  v.  S.  §  349; 
woruldes  IV.  19,  Pref.  4.  XXXII,  tvorld  X.  30  (v.  §  35.  2);  (efist 
(inuidiam)  XV.  10  (from  cef-est);  larua  (rabbi)  DL  5,  38  etc.  (5), 
laruua  IX.  17,  laruu  11.  16  etc.  (11),  ae-laruuas  X.  2,  celaruas 
VIII.  15  etc.  (4),  (v.  §  142. 1  etc.)  (from  mr-bSow)]  for  oht  XV. 
24,  noht  VII.  15  etc.  (5),  ceniht  XIV.  60  etc.  (5),  v.  S.  §  348. 1, 
2;  for  ubiäa  I.  22,  II.  16  (from  *ÖÖ-wi7an),  beside  uuöwuta  XII. 
32  etc.  (19),  V.  §  37.  1. 

But  in  the  majority  of  Compound  words  the  second  mem- 
ber  remains  unaflfected  by  its  position,  e.  g.:  lichoma  XIV.  38 
etc.  (14),  losiust  VIII.  36  etc.  (3);  fvUuihl  1.  4  etc.  (9),  fulwuihl 
Pref.  4.  XXXVII,  fvdlwihlere  VI.  14,  VIII.  28,  and  VI.  24,  25  (v. 
§  142.  II.  (2). 

Chapter  V.  Syncope  of  Middle  Vowels. 

For  the  rules  concerning  the  treatment  of  middle  vowels 
(original,  and  developed  before  syllabic  /,  r,  m,  n)  v.S.  §§  143, 
and  ff. 

§  76.  Single  Middle  Vowels.  "Every  middle  vowel  of  a 
trisyllabic  word,  when  originally  short,  and  not  rendered  long 
by  Position,  is  syncopated  after  a  long  radical  syllable".  S. 
§  144  a. 
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"After  a  long  radical  syllable  an  auxiliary  vowel  (v.  §  138)  is 
lost  when  a  termination  is  added'^  v.  §  148. 

The  examples  in  St.  Mark  are: 

I.  Before  /:  adle  V.  29,  34,  at5lo  HL  10,  adlum  I.  34;  cyrtlum 
VI.  9;  degle  IV.  22,  deglice  IX.  28,  gedegled  IV.  22;  diohlas 
I.  34,  dioble  Pref.  3.  XXI,  4.  XXVIII,  diohles  I.  39,  Pref.  1.  12, 
diohlxim  IX.  38,  diowbla  I.  32,  diowla  III.  15  etc.  (10),  v.  §  64.  3 
(without  the  addition  of  a  termination,  diotvl  III.  23  etc.  (6); 
engla  Pref.  1. 13,  englas  XII.  25  etc.  (4),  engles  Pref.  1.  5,  englum 
VIII.  38  (uninfleeted  engel  I.  2,  Pref.  2. 1,  v.  §  72. 1);  lyila  Pref. 
5.  XLI,  lytle  XIV.  70,  lydo  X.  14,  lyllum  Pref.  1. 13  (uninfleeted 
lylel  I.  19,  lyttel  X.  15). 

nedles  X.  25;  saules  VIII.  36  (uninfleeted  saul  VIII.  35  (2) 
V.  §  72.  1,  S.  §  6,  anm.  1);  temple  XIII.  1,  3  etc.  (6),  (emples  XV. 
38,  Pref.  5.  XLII  (uninfleeted,  (empel  XL  15,  16  etc.  (6). 

Exceptions  are:  sawele  (acc.  and  dat.  sg.)  III.  4,  XII.  33, 
gesaweled  (animatum)  Pref.  1.  7;  lytelo  V.  3  (beside  lytlo  X.  14) 

V.  S.  §  396,  anm.  2. 

IL  Before  r  (for  relationship  nouns  v.  Declensions  §  163):  ncefra 
IL  12,XIV. 29;  ceastra  I.  45,  VIII.  27,  ceastre  XL  19  etc.,  ceastrum 

VI.  33,  56;  culfras  XL  15,  culfre  L  10;  dogrum  XIV.  1  (un- 
infleeted, dogor  VIII.  2,  XIV.  58);  eastres  Pref.  5.  XLFV,  easiro 
XIV.  1  etc.,  eosiro  XIV.  12;  fehrum  I.  31;  feowrum  IL  3  (unin- 
fleeted, feorver  VIII.  9  etc.);  hungro  XIII.  8;  iurum  VI.  11,  hiurum 
IL  8  (uninfleeted,  iuer  IL  16  etc.);  ot^rum  X.  12  etc.  (4)  (unin- 
fleeted oöer  IL  21  etc.);  snyiru  VI.  2  {motorlice  XII.  34):  sundrig 
VI.  31,  syndrige  IV.  34,  syndrigo  Pref.  2.  2,  syndrigon  IV. 
10,  suindrige  IX.  2,  siundrio  Pref.  1.  13,  swyndria  XIV.  19;  ^e- 
timbradon  XII.  10,  geiimbras  XV.  29,  ic  getimbro  XLV.  58,  ^^- 
/iVw&ro  (sb.)  Pref.  5.  XLII  (uninfleeted,  /iw^^r  XIII.  1);  ^iostrig 
Vin.  17,  ftm^rö  XV.  33,  ge-^iostrod  XIII.  24,  fore-ge^istrai  VI. 
52;  w^ra  IX.  22  (uninfleeted,  w^er  IX.  22  etc.);  wintra  V.  42, 
wm/rö  Xin.  18,  tvintrum  V.  25;  wuldre  VIII.  38  etc.;  wundra 
Pref.  5.  XLV,  wundrum  VII.  8,  gewundrade  XV.  44;  winstra  X. 
40,  wynstra  X.  37,  wynslrum  XV.  27. 

Comparative  forma :  aldrum  (parentes)  XHI.  12,  e^/öfra  VII. 
5  etc.;  lengra  XII.  40;  strongre  I.  7;  sivit^ra  (sb.)  X.  40,  ^wiÖr« 
X.  37,  sw^rum  XVL  5  etc.  («</Öor  (adv.)  VII.  36  etc.);  etc.  etc. 

-r  inflections  of  Adjs.:  allra  IX.  35  etc.;  un-clcenra  VI.  7  etc., 
synnfullra  XLV.  41 ;  etc.  etc. 
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Exceptions  are:  feowero  Pref.  1  (beside  feownm\  fingeras 
VII.  33;  hyngerde  II.  25,  getvyncerde  (esuriit)  XI.  12  (beside 
hungro,  v.  S.  §  405.  5);  ombora  VII.  8  (uninfleeted,  ombor  XFV. 
13);  sunduria  XIV.  66  (uninfleeted,  sundur  VI.  32,  unless  the 
line  over  the  r  indicates  some  tennination;  beside  ^yn^r^  ete. 
7);  gelimherde  XII.  1  (beside  getimbradon  etc.  4,  v.  S.  §  405.  5); 
ceflerra  IV.  19,  XII.  21. 

For  iuera  VII.  13,  iuerra  XI.  25,  iueres  X.  5,  iuero  XI.  26; 
and  ot^ero  IV.  18,  19,36  etc.  v.  S.  §  144  b. 

A  svarabhakti  vowel  has  been  developed  between  r  and 
h  in  wyrihte  VI.  3  {wrihtes  Pref.  3.  XV),  but  v.  C.  N.  142 
^^wrihie  with  y  above  between  the  tv  and  the  r"  which  wonld 
point  to  the  i  having  been  written  as  the  root  vowel. 

III.  Before  m:  the  only  examples  are  rvceslmiat  IV.  20,  28 
(uninfleeted,  wcestm  IV.  7  etc.  (6);  and  utmestum  V.  23. 

Before  n:  a)  inflected  Past  Parts,  in  -en:  gehaine  (acc.  sg. 
m.)  Pref.  1.  15;  forletnum  I.  18;  unforletne  XII.  20;  awordne  IX. 
3,  XV.  33. 

Exceptions  are:   gebundenum  XV.  6;  forleienes  Pref.  1. 12. 

b)  other  words:  becnum  Pref.  5.  XL  VI  (uninfleeted,  becon 
5);  dnhtne  XVI.  20  etc.  (7),  drihtnes  I.  3  etc.  (5)  (uninfleeted, 
drihten  9,  drihtenlica)\  facne  XIV.  1  (uninfleeted,  facen  X.  19); 
haedno  Pref.  4.  XXXIII,  hcednum  XIII.  10  etc.  (3),  (uninfleeted, 
hcetien  VII.  26);  lecnade  I.  34,  leicnung  Pref.  2.  VI;  mcegdne  V. 
41  etc.  (3),  maedne  V.  40  (uninfleeted,  mcegden  V.  41  etc.  (4), 
maedenPref.  3.  XIV etc.  (3);  mern^XV.l  (beside iwör^^ XV.  1  etc); 
tvodnes  doege  Pref.  5.  16;  wolcne  IX.  7,  woicnum  XIII.  26,  XTV. 
62  (uninfleeted,  tvolcen  IX.  7),  {woepen  X.  6,  only  the  uninfleet- 
ed form). 

Exceptions  are :  beceno  XIII.  22,  becenum  XVI.  20,  (beside 
becnum);  bisene  Pref.  4.  XXXIII,  ^^w^wö  IV.  34,  VII.  13  (unin- 
fleeted, bissen  VII.  17);  /ac(?no  Xffl.  8,  iacenum  XVI.  20  (unin- 
fleeted, tacon  XV.  26,  Pref.  3.  XXIV,  taco  XIV.  24). 

IV.  1)  Before  d  and  Ö:  Aea/e/a  XV.  29  (uninfleeted,  heaßd 
1,  hea/ud  9);  fem.  sbs.  in  -Ö^w^  ^=  *«^a>  cybio  VI.  4;  ÄewÖw 
XII.  44;  megtia  VIH.  10;  merÖw  I.  28. 

An  exception  is:  unreht-haemedo  VII.  21.  (For  the  Pret. 
endings  of  weak  verbs  v.  §  132.  II.) 

2)  Before  g:  gervitga  (prophetisa)  XIV.  65. 
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V.  Before  s:  gebloedsad  XL  9, 10  etc.  (v.  §  50.  1);  clcensanne 

Pref.  1.  15,  geclcetisiga  I.  40,  41  etc.  (v.  §  42. 1);  ic  hcUsigo  V.  7 ; 

mersiga  I.  45  etc.  (v.  §  45) ;  miUsa  X.  48,  milsa  X.  47  etc.  (v.  §  7. 

2);  unrotsia  XIV.  19  etc.  (v.  §  47.  2). 

Note,  u,  where  WS.  has  e^  before  s  occurs  in  cuic  altnus  (uictima) 
IX.  49  (v.  §  1.  5)  V.  Sw.  H.  E.  S.  p.  284:  „altnus  (North.)  from  OJ  olmusa''. 

VI.  Before  g:  witge  VI.  4,  Pret.  3.  XV,  wUgo  I.  2,  VI.  15, 
XI.  32,  Xm.  22,  witgom  VI.  1 5,  witgum  VIII.  28,  gewitga  (pro- 
phetisa)  XIV.  65.  Adjs.  only:  halgum  VIII.  38;  ncengum  Pref.  3. 
XXV,  otherwise  without  syncopation. 

Non-syncopated  are:  cmige  VI.  5,  cenigum  XVI.  8  etc.  (4), 
menigum  I.  44,  VIII.  26  (beside  ncengum  Pref.  3.  XXV);  haligum 

XIV.  2;  mcehiiga  IX.  23;  bcersynnigum  11.  16  {hcersunigo  11.  15); 
un-trymigo  VI.  5,  13,  56,  untrymigum  XVI.  18;  tvoestigum  I.  35, 
45.  (For  syndrige  v.  III.) 

§  77.  Vowels  long  by  position  are  not  syncopated,  v.  S. 
§  145. 

Examples  are: 

I.  Subs.  in  -^,  -enne:  hyrgenne  VI.  29,  XVI.  2,  byrgennes 

XV.  46,  XVI.  3,  byrgennum  V.  2,  3,  5. 

n.  Subs.  in  -ere  (-are):  boecere  Pref.  5.  XL;  casere  XII.  17, 
caseri  XII.  14,  caeseres  XII.  17,  Pref.  5.  XXXVIII;  fiscerd  Pref. 
2,  III,  fisceras  I.  16,  17;  legerum  (hypocritis)  VII.  6;  godspellere 
Pref.  1. 1;  sceware  VI.  27;  sedere  IV.  3,  26;  seinerum  XV.  7 
fullwihtere  VI.  14,  Vm.  28. 

e  is  syncopated  in  mynetro  XL  15  (v.  §  78.  V). 

III.  Superlative  forms:  celdesio  XL  27;  Icesestum  IX.  42; 
leofuste  IX.  7 ;  yrrestum  Pref.  4.  XXXVII. 

6  remains  in  the  subs.  oefeste  (festinatione)  VI.  25. 
Syncopated  are:  heisla  V.  7;  nesta  VI.  36  etc.,  neesio  XII. 
33  etc.  (v.  S.  §  145). 

IV.  Present  Participles:  oehiendum  X.  30;  scinendo  IX.  3; 
tvundrande  I.  27;  etc.  etc. 

§  78.  After  a  short  radical  syllable  the  middie  vowel  re- 
mains, and  an  auxiliary  vowel  occurs  more  frequentiy  (v.  S. 
§§  144  a,  148,  P.  B.  B.  V,  pp.  75  «.).  Exceptions  are  the  inflected 
forms  of  micel  and  yfel  (v.  S.  §  144  c). 

The  examples  here  show  even  more  irregularity  than  in 
the  case  of  the  long  radical  syllabies. 

AngliA.    N.F.    IV.  8 
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L  Before  /:  cetiela  XVL  1 ;  asales  IX.  42,  {asalde  Pref.  4. 
XXXV.  V.  §  96);  camelles  I.  6  (uninflected  camel  X.  25);  geger- 
elad  I.  6,  V.  15,  gegerelo  EL  21  etc.  (3);  miceles  IX  21,  tnicelo 
IV.  41  etc.  (3),  michelo  IV.  37,  39;  0(eccUla  IV.  21;  yfeloYlL2S. 

Exceptiong  are :  eorbcryple  11.  9,  Pref.  2.  VI,  eorb-crypple 
IT  5, 10  (nninflected  eorbcrypei  11.  3,  eorücryppel  IL  4);  micJa 
XV.  37  etc.  (5),  micle  L  26,  XV.  34,  miclo  V.  7  etc.  (7),  mic/um 

XV.  4  (beside   miceles  etc.  above;  nninflected  mtV:^  »XTV.  15, 

XVI.  4,  michel  IV.  5,  micÄi/  V.  11);  yfle  I.  32  etc.  (7),  yfles  XV. 
14  (beside  yfelo  above ;  uninflected  y/V?/  VL  49,  VIL  22). 

No  anxiliary  vowel  occnrs  in:  fuglas  IV.  32;  hrcegle  XV. 
17,  hreeglo  XIV.  63  (uninflected,  -ÄröP^/  XV.  38);  setla  XIL  39, 
sedlo  Pref.  4.  XXXm,  seatlas  XL  15,  seatlum  XIL  39;  ^ym/e 
XIV.  7  etc.  (4). 

n.  Before  r:  ^Ä^ra  Pref.  2.  VHI;  /^Ämim  IX.  24;  bot  the 
vowel  is  syncopated  in:  feoirum  V.  4;  fatiro  V.  4  (v.  §  13.  3); 
ceägeadre  VI.  22  etc.  (4),  gegeadrad  X.  9;  niOraÖ  Pref.  3.  XX, 
naria  IV.  1,  37,  38,  nibnendo  Pref.  4.  XXXH,  gentSrad  IX.  12, 
XVI.  16,  genitiradon  XIV.  64;  ft<j/ra  IX  42,  43;  Owra  XH.  31 
(S.  §  338,  anm.  2). 

An  anxiliary  vowel  appears  only  in :  deme  legero  VL  21 ; 
otherwise :  huebre  V.  40,  hiioeöre  X.  43  etc.  (3)  (beside  hu^er 
UL  2  etc.  (3),  huoet^er  VIU.  23,  XV.  44,  v.  Z.  §  25.  B.  b,  P.  B. 
B.  V,  p.  76);  Öunres  m.  17;  wcetre  L  8, 10,  w^elres  IX.  41,  XIV. 
13,  wcBtro  IX.  22. 

IIL  Before  m:  the  only  example  is:  Icetmesl  XVL  14  etc. 
always  with  syncope  of  the  middle  vowel. 

IV.  Before  n:  gecoreno  XIIL  22,  27,  gecorenum  XUL  20; 
fordrifenum  V.  40,  lodrifeno  XJV.  27;  geswoerenum  VL  26;  un- 
thicgenum  YH.  2  {un^buegntm  Pre£  3.  XX);  recone  V.  2  etc. 

The  vowel  is  syncopated  in:  cwoedne  (m.  acc.  sg.)  XIV. 
58,  cuoednum  XJV.  26,  gecuoedna  Pref.  2.  3;  forgetne  VTIL  14 
(v.  C.  N.  143  ''forgeione  alt  to  forgetne^\  on-setnum  VL  5,  VTIL 
23;  un-buegnum  Pref.  3.  XX;  heofnas  1. 10,  heofne  VL  41  etc., 
(6),  heofnes  XIV.  62  etc.  (4),  heofmm  VIL  34  etc.  (7)  (uninflected 
heofon  XIIL  31);  ge-apnadon  U.  4. 

No  anxiliary  vowel  occnrs  in :  efne  IL  2,  IQ.  20  etc.,  efnum 
Pref.  1.  9;  gedrysned  (extinguitur)  IX.  44,  46,  adrysnede  Pref  3. 
Xin,  adrysnendlic  IX  45  (v.  §  90.  3) ;  esne  X.  44  etc.  (5) ;  ge- 
fraigne  (Inf.)  XIL  34,  gefraignas  IX.  16,  gefrcegnade  XV.  2  etc. 
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etc.  {gefrcegn  IX.  21  etc.) ;  togoegnas  IV.  35,  V.  2,  XVI.  17  (on- 
goegn  XIT.  41  etc.)  v.  Z.  §  25.  B.  d ;  mcegna  XIII.  25,  mcegne  IX. 
1,  XII.  30,  XIII.  26,  V.  Z.  §  25  B.d;  nemned  VII.  26,  XII.  41, 
Pref.  2.  I;  somnung  I.  21  etc.,  gesomnad  I.  33,  IV.  1  etc.  etc.; 
stefne  I.  20,  V.  7  etc.,  stefnes  Pref.  1.  9,  (uninflected  */«/n  I.  3 
etc.  (4);  tiegnas  II.  18,  23  etc.,  ^egne  Pref.  4.  XXXV,  t5egnna 
Pref.  5.  XL  VI,  iegnum  11. 15  etc. 

V.  1)  Before  Ö;  ^^oöe  X.  20;  nigoba  Pref.  5.  XL. 

The  vowel  is  syncopated  in:  gefrem^iga  XIV.  71;  sih6o 
IX.  9  (v.  P.  B.  B.  V,  p.  78). 

2)  Before  /:  mynetro  XL  15  (v.  P.  B.  B.  V,  p.  78).  * 

3)  Before  d\  genacedon  II.  4.  For  the  Pret  forma  of  wk. 
verbs  v.  §  132.  II  etc. 

VL  1)  Before^:  hefigo  (adj.)  XIV.  6. 40;  monige  IX.  26,  monigo 
1.34  etc.,  monigvm  V.  26  etc.,  menigo  (sb.)  11.4  etc.;  wealigo 

xn.  41. 

2)  Before  c :  iunucum  VI.  9. 

I  79.   Two  Middle  Vowels. 

The  second  of  two  middle  vowels  is  always  syncopated 
(V.  S.  §  14). 

The  regulär  examples  are :  lyttelra  Vm.  7 ;  hcer-syrrnigra 
Pref.  2.  VII;  cenigne  V.  37 ;  haiigne  III,  29 ;  ahongene  (acc.  sg.  m.) 
XVI.  6 ;  idelne  XH.  3 ;  ot5erne  XV.  27  etc. ;  t5ymenne  XV.  17. 

Both  middle  vowels  are  syncopated  in :  cuoedne  (acc.  sg. 
m.)  XIV.  58,  gehatne  Pref.  1.  15 ;  stcenne  XIV.  3  may  possible 
belong  here,  but  v.  §  90.  3. 


€•  The  Consonants. 

Chapter  VI.    Semi-vowels. 

w, 
I  80.    The  semi-vowel  w  is  most  frequently  written  w^  but 
the  sign  u  is  very  common,  and  instances  occar  of  wu,  uu  = 
w.    In  Mk.  I.  occar  82  w,  beside  32  u. 

1)  The  examples  of  wu  =  w  are:  wurcetiia  X.  41;  wurcecce 
V.  7;  ge-wuritto  XII.  24;  wuorti  (atrium)  XV.  16;  wuosa  X.  26; 
fulwuiht  Pref.  4.  XXXVII;  widwuam  XIL  40;  gefulwuad  VIL  4, 
X.  38,  39,  in-gefuiwuade  X.  38. 

2)  uu  =  rv:  gegiuudon  XV.  6  (v.  §  X36.  7) ;  gesuuinged  XHI. 
9;  suuippum  (flagellio)  XV.  15;  ae-laruuas  X.  2,  laruua  IX.  17. 

8* 
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uw^  w  in  giuwende  Pref.  4.  XXXHI  (v.  §  51.  2,  Note). 

V  =  w  does  not  occar.  The  sign  v  is  only  once  written 
and  there  for  the  vowel  u,  marcvs  Pref.  1. 

Aecording  to  Bouterwek  (p.  CXXXV)  an  inorganic  w  be- 
fore  an  initial  u  appears  in:  tierh  wunion  (perenrrentes)  VI. 
55,  geuumon  IX.  15,  efne-ge-uumon  VI.  33;  wusig  XL  9;  wuS- 
uuto  in.  22  etc.  (8),  (beside  mwÖ-  (6),  wÖ  VII.  5  etc.  (7).  Probably 
however  this  wu  is   only  a  way  of  writing  the  vowel  vu  =  ü 

V.  §§  10.  3,  38.  2,  qL  w  =  ü  in  swyndria  XIV.  19  =  ständria 
(V.  §  27.  4). 

Initial  w. 

§  81.  Initial  w  oeenrs :  1)  before  all  vowels  (for  its  infln- 
enee  on  a  following  vowel,  v.  §§  32 — 37).  Examples  are:  wacan 

VI.  48;  wer  VI.  20;  wind  IV.  41;  worti  XIV.  68;  gewuna  XV. 
6;  wöedo  X.  50;  win  11.  22;  wodnes  doege  Pref.  5.  16  etc.  etc. 

fv  is  lost:  a)  in  certain  verbal  contractions  with  the  par- 
ticle  ne  (v.  S.  §  172,  anm.)  e.  g.:  nalde  I.  34,  ncelle  XDI.  11;  nces 
II.  27,  nere  11.26  etc.  The  negative  forma  of  wuta  (scire)  are: 
nät  XIV.  71;  neutu  woe  XI.  33,  nuutogie  XIII.  35;  beside  ne 
uuiogie  X.  38,  XII.  24,  ne  wuto  gie  XIII.  33. 

b)  in  the  following  Compound  words:  hlafurd  11.  28  etc.; 
cenihi  XIV.  60  etc.  (3);  oht  XV.  24;  noU  VH.  15  etc.  (5),  (v.  S. 
§  348. 1.  2);  u6uia  I.  22,  H.  16  (beside  -uuto  VH.  5  etc.  (19), 
V.  §  75). 

2)  w  is  preserved  in  the  combinations  wl  and  wr\  meg- 
wlitlice  Pref.  4.  XXX;   wlonco  XII.  41;  wroht  XHI.  14;  writlo 

XIV.  49  etc.  etc. 

3)  w  occnrs  as  the  second  dement  in  the  consonant  com- 
binations cw^  dw,  hw,  iw,  (w,  sw,  Examples  are:  cuic  IX.  49, 
Xn.  33;  gecuoellas  XIII.  12  etc.;  duolas  XII.  24,  27;  hwcete  IV. 
28;  huitum  Pref.  5.17  etc.;  un-^uegnum  Pref.  3.  XX;  \Suongas  I.  7 
etc.;  iuoelfo  VIII.  19  etc.;  tuaes  (haesitauerit)  XL  23;  heluih 
XII.  7  etc. ;  gesuoencde  I.  34 ;  suiga  I.  25 ;  suord  XIV.  47  etc.  etc. 

w  is  lost  in :  coetia  X.  19,  coet^anfie  11.  9,  coete  I.  44,  coed 
(ait)  XIV.  22,  coet5  XIL  26,  35 ;  coem  (mola)  IX.  42 ;  hu  XV.  4 
etc.,  hulic  V.  16,  hulco  XIIL  1,  huiäig  XIII.  1  f=  hüligj;  iuu 

XV.  38  (v.  S.  §  172,  anm.). 

Note,  suaha  XI.  23  is  a  scribal  ersor  for  sua  hua  IX.  42  etc. 
(V.  §  186). 
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Medial  and  Final  w. 

§  82.    I.  w  after  Vowels. 
The  examples  are: 

1)  after  ä:  sawel  Pref.  4  XXVII  etc.  (3),  sauel  (2),  sawele 

III.  4,  XII.  33,  ge-saweled  Pref.  1.  7,  {saul  VIIL  35  (2),  smles 
VIII.  36,  V.  §  72,  S.  §  174.  3);  snaua  (nix)  IX.  3  (v.  S.  §  250. 1); 
'Cnawanne  Pref.  1. 13,  -cnauanne  Pref.  1.  8  etc.  (v.  §  40);   sauaö 

IV.  16,  18  etc.  (V.  §  40),  cf.  L.  §  28.  2  a. 

2)  after  6  (=  Gmc.  d)  tv  is  lost  in:  heleede  (proderet)  XIV. 
10  (v.  S.  §  174.  3),  and  hehleing  (proditione)  Pref.  5.  XIV  (with 
inorganic  ä  v.  §  101. 1). 

3)  after  d:  stowe  XV.  22,  stotw  I.  35,  stowm  I.  45,  -stow  VII. 
4  (V.  §  47.  2);  browende  Pref.  4.  XXVI,  XXVII,  brouenda  V.  26, 
tirowungo  V.  26,  Pref.  5.  XLV  (beside  broung  Pref.  5. 17,  brounc 
Vni.  34),  'brower  I.  40,  Pref.  2.  VI;  rowincg  VI.  48. 

4)  after  Sa:  cBd-eaw  I.  44  etc.  (v.  §  56.  2),  emung  IV.  22 
eawunge  VI.  14  (beside  eaunga  VIII.  32.  For  ewunga  I.  45  v. 
§62);  sceawung  XII.  40,  -sceawade  V.  32,  -sceawde  III.  5  etc. 
(v.  §  56.  2),  (for  scetvare^  -sceuade  v.  §  62);  gleoidice  VIII.  25, 
{So  for  Sa  v.  §  56.  3),  -gleonmise  HL  5 ;  geheatvm  (Past  Part)  XV. 
46.    (For  ceatüas  v.  §  40.) 

5)  after  w,  So  (v.  §  62):  feorver  VIII.  9  etc.  (4),  {feuer  VTIL 
20,  and  with  loss  of  w:  feor  Pref.  3.  XXm,  f toriig  1.13, 
feoertig  I.  13,  feortia  VI.  48,  Pref.  3.  XIX,  feorbung  XII.  42);  on- 
cneow  II.  8,  oncneanm,  oncneaun  VI.  38,  52;  geseaw  IV.  4  (ea  for 
So  V.  §  59.  2);  hreowigas  I.  15,  hreomüsses  I.  4,  VI.  12;  /owä  III. 
28  etc.  (4),  iuh  VI.  11  etc.  (v.  §  62). 

Beside  diohlas  I.  34  etc.  (6),  (v.  §  64.  3),  occur  forms  with 
rv\  diowi,  diowla  II.  22,  23  etc.  (16),  diowbia  I.  32  (v.  §  93). 

For  ew  =  eow  in:  gebleuu  VII.  33;    oncnewa  Pref.  2.4, 

V.  §  62. 

6)  Examples  of  tho  development  of  original  ew^  iw  (v.  § 
62)  are:  cnewa  XV.  19,  cneuo  X.  17,  cnew- beging  1.40  (v.  S. 
§  174. 1). 

The  forms  corresponding  to  WS.  cneoris  (v.  S.  §  258,  anm. 
4)  are:  cneoreso  VIII.  12  etc.  (3),  cnewreso  IX.  19,  cneoureso 
VIII.  12. 

From  the  stem  trewo-  are:  ireuo  VIII.  24,  trewum  XL  8, 
XIV.  43,  bcem  tree  Xn.  26  (v.  S.  §  250.  2). 
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From  the  stem  t^ewo-  are:  Ö/o  Ö/w?a  (ancilla)  XIV.  69, 
fiiowum  XIV.  66  {t^ea  Pref  5.  XLIII,  v.  §  58.  3). 

For  larua  IX.  5,  38  etc.  from  *iär't5eow  v.  §  75. 

Original  iw:  oferhiuedYS.,2^  oferhiwade  (pp.)  Pref. 4. XXVTI ; 
niua  I.  27,  niwe  IL  21,  22  etc.  (3),  niwes  11.  21,  XIV.  24,  rüuum 
XVI.  17,  nwwm  n.  22,  niwunga  XIV.  40,  eft-nluad  Vm.  25; 
«weÖ  IL  21  (v.  §  62). 

For  giua^  (petitis)  XI.  24  etc.  v.  51.  2,  note. 

II.  After  Consonants:  fulwade  L  8,  gefulwad  I.  5,  9  etc. 
(11),  (v.  §  10.  2);  gearwas  I.  3,  XIV.  15,  foregearuas  I.  2,  ge- 
gearuad  VI.  9  etc.  (14),  (v.  §  11. 2),  miÖ  -gearwing  i  fore-gearuung 
Pref.  5.  XLIV;  widwa  Pref.  5.  XL,  widua  XIT.  42,  43,  widumana 
XIL  40. 

m;  is  lost  in:  geg crelo  11.  21  etc.  (3),  gegerelad  I.  6,  V.  15; 

smirinis  Pref.  5.  XLIV  etc.,  smiriane  XIV.  8,  smiredon  VI.  13  (v. 

§  14.  2,  L.  §  28  b). 

Note.  The  w  in  neanmng  (proximo)  Xni.  28  is  abnormal.  B-T. 
gives  no  other  instance  of  the  occorrence  of  this  form,  rUah-wist  being 
the  common  word  used  to  signify  'neamess,  neighboorhood'.  Possibly 
neatvung  is  derived  from  an  original  *nehwjdn  with  the  acoent  on  the 
final  syllable,  so  that,  in  accordance  with  Sievers'  law  respecting  the 
Gmc.  consonant  group  ^tv,  the  ^  was  lost,  and  the  w  remained. 

gearuu  XIV.  38  appears  to  stand  for  gearuw  with  the  w 
of  the  oblique  cases  affixed  to  the  vocalised  w  of  the  nomina- 
tive  (v.  S.  §  300,  anm.). 

WS.  läriow  (v.  §  75)  is  written  laruu  V.  25  etc.  (11),  larua 
IX.  5  etc.  (5),  laruua  IX.  17,  pl.  celaruas  IX.  11  etc.  (3),  and 
(ßlaruuas  X.  2,  where  uu  =  w  (v.  §  80.  2,  cf.  S.  §  250,  anm.  3). 


§  88.  L  Initial  j  (v.  S.  §  175,  Sw.  H.  K  S.  §§  541—543.  L. 
§  13. 1)  is  expressed  by  i  only  in  the  proper  names  iacohes 
XV.  40;  iordane  X.  1,  lordanenes  I.  5;  larus  V.  22;  iosep  XV. 
45;  iudas  XIV.  43;  iudea  XV.  26  etc.,  otherwise  it  is  denoted 

^7  9- 

Examples  are:  gie  (Pron.)  IL  8  etc.;  gif{si)  HI.  1  etc.;  ging 

XIV.  51,  XVI.  5  etc.  (v.  §  28). 

IL  Medial  j  (v.  S.  §  176)  between  vowels  is  preserved  in 
the  verb  ceiga  X.  49  etc.  (v.  §  63.  1);  and  in  gefrigade  X.  16, 
beside  frid6  Pref.  3.  XXI,  friende  IX.  36,  gefria6  Pref.  4.  XXVIU 
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(x=  gefriad  Fast  Part  v.  §  136.  4).  It  does  not  appear  in  any 
of  the  forma  of  smea,  smeas  VIII.  17,  smeai  II.  8  etc.  (v.  §  136. 4). 

After  a  short  vowel  +  r  (v.  S.  §  176)  J  is  represented  by  i  in: 
gesuoeria  XIV,  71,  and  by  g^  ig  m:  gebirgeti  (gustabunt)  IX.  1, 
gehirigdon  Pref.  4.  XXVII. 

For  tbe  i  or  ig  of  the  weak  verbs  of  Class  II:  unrotsia 
XIV.  19;  nmnia  IV.  32,  losiga  IIL  4,  hodiga  HL  14;  etc.  v.  S.  § 
175,  anm. 

III.  Final  j  oeeurg  only  in  oferftrig  (transfer)  XIV.  36,  an 
irregulär  Imp.  form.  But  probably  the  -ig  is  simply  due  to 
confnsion  with  the  2°^  sg.  Imp.  of  weak  verbs  of  Class  II.  in 
'ig  (v.  §  111.  3,  cf.  S.  §  414,  anm.  2). 

Ghapter  VII.  Liqnids  and  Nasals. 

r. 

§  84.    r  occnrs  very  freqnently  in  all  positions.   Examples 
are:  rip-isem  IV.  29;  mor  IX.  9;  duru  IL  2;  brydguma  IL  19 
hrof  Xm.  27;  strongre  I.  7;  tirittig  IV.  20;  screadunga  VL  43 
eardes  XIII.  27;  eorÖö  XIII.  31;  woerces  XIII.  34;  heario  IL  8 
byrgenne  XVI.  2;  ned-'Sarf  IL  17;  etc. 

Geminated:  fearre  V.  6;  steorras  XIII.  25;  etc.  and  in  the 
loan-words  carre  (petra)  XV.  46;  torr  (turrem)  XII.  1. 

§  85.    Examples  of  metathesis  of  r: 

1)  where  r  originally  preceded  a  vowel  followed  by  nn, 
or  ^-combinations  (v.  S.  §  179)  are:  am  V.  2  etc.  (5);  forhemde 
IV.  6;  dcersto  VIII.  15  etc.  (4);  first  (spatium)  VI.  31;  iomende 

IX.  25,  hlod-iorne  Pref.  3.  XIV,  -/omaO  XIV.  13,  -iomende  IV.  5, 
utiominsc  V.  25;  getiearsca  XIV.  65  etc.  (5). 

2)  where  r  originally  followed  the  vowel,  the  oonverse  of 
the  above  metathesis.  This  occnrs  before  ht  and  is  more 
especially  characteristic  of  the  North,  dialect.  The  examples 
are:  breht  Pref.  3.  XI,  5.  XLII  {behrto  uaria  Pref  2.  V);  frohto 
IV.  40,  frohtende  Pref.  2.  IV,  gefrohüga  XVI.  6  (beside  forhtiga 
XIV.  33,  forhtade  V.  33  (v.  C.N.  142  "altered  from  frohtade'% 
fyrhto  IV.  41  etc.  (3),  gefyrhtad  IX.  6,  in  IV.  40  the  two  forms 
occor  actually  side  by  side  frohto  t  forhto  (timidi);  wrihtes 
Pref  3.  XV   (beside  tvyrihte  VL  3  v.  §  76.  II,  and  worhte  (vb.) 

X.  6  etc.  (7). 

3)  Other  cases  of  metathesis  which  do  not  directly  come 
under  1)  are:  dom-em  XV.  16;  forma  (primo)  XIV.  12,  XVI.  9; 
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gers  IV.  28,  VI.  39  (beeide  grmsum  IV.  32);  linier go  IX.  47  etc. 
(3);  8/rtfa  IX.  31  etc.  (5). 

§  86.  Examples  of  r  corresponding  to  Gmc.  z  are:  gecoreno 
XIII.  22  etc.  (3),  gecure  XIII.  20,  due  to  the  working  of  Ver- 
ner's  Law;  earo  IV.  9  etc.  (7);  hered  Pref.  2.  IV;  etc.  Examples 
of  original  rz  are:  merrunga  (seductiones)  Pref.  5.  XLII;  yrr- 
esttm   Pref.  4.  XXXVII;   of   original  zd:   mearde  (mercedem) 

IX.  41. 

For  r  in  efern  (uespere)  I.  32,  IV.  35,  efm  VI.  47  etc.  (6); 
fcestem  V.16  etc.  (4);  woestem  I.  12  etc.  (5),  v.  L.§  56. 11,  p.  105, 
H.  §  3,  p.  39. 

In  stcenes  (petrosa)  IV.  5  final  s  is  written  for  r.  cf.  Rushw. 
stcenere  IV.  5,  16,  Lind,  stcenero  IV.  16,  and  stcener  (petrosa) 
Lind.  Mt.  V.  5,  28. 

Possibly  s  is  written  for  r  in  ymb-rvoeson  Pref.  1.  heading, 
tvoeson  for  -woeron  7  (Pret.  pl.) :  Öcw  feowero  mtb  gode  ymb-rvoeson 
bas  hoc  =  'were  occupied  with,  bnsied  themselves  with  this 
book'?  ymb  an  Üng  wesan  =  to  be  occapied  with  a  tbing. 

For  the  loss  of  r  in  ende  brednise  (ordinem)  Pref.  1.  4, 
beside  WS.  anbryrdnis  v.  S.  §  180,  Z.  §  30  and  anm.  p.  76. 

/. 

§  87.  /  in  all  positions  is  of  very  common  occnrrence. 
Examples  are:  leaf  1. 11;  woel  XII.  28;  rveala  IV.  19;  scyld  IIL 
29;  saU  IX.  50;  wihiig  VL  22;  bolsläre  IV.  38;  folc  IX.  15;  blind 

X.  46;  geflugon  V.  14;  glmdnise  IV.  16;  etc.  Geminated:  gefaello 
(ruituras)  Pref.  5.  XLII;  godspell  III.  14  etc.;  willo  XIV.  36;  etc. 
For  //  beside  /  in  selle'^  XIII.  12  etc.,  sele'6  XIV.  18  etc.,  v. 
§  103. 

//  in  bullucum  IV.  33;  Gullico  VI.  2  is  the  result  of  as- 
similation  (v.  S.  §  349). 

For  the  occnrrence  of  breaking  before  /  +  cons.  v.  §§  12, 
15,  tho  only  words  in  which  it  is  found  being  sealla,  and 
seolfa, 

The  only  example  of  the  metathesis  of  /  in  the  snfGx  -ih 
is  gyrdils  I.  6,  VI.  8. 

fihles  (panni)  Pref.  2.  VII  (cf.  Mt.  IX.  16)  is  possibly  a  meta- 
thesised  form  of  flyhtes  (panni)  II.  22  (v.  §  27.  3,  Note). 

Awec/ (qnem)  Pref.  4.  XXVI  is  an  error  for  huelc  (v.  CN.141). 
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In  iicgendum  (discnmbentibus)  XIV.  18,  8  is  a  scribal  er- 
ror for  /. 

m. 

§  88.  The  labial  nasal  m  occurs  in  varions  positions: 
mondo  (cophinos)  VIII.  19;  unwisdom  VII.  22;  noma  IX.  39;  her- 
sumiab  IV.  41;  smoli  VL  47;  dumb  IX.  17;  somnung  VL  2;  tempel 
XI.  16;  etc. 

Geminated:  huommes  XII.  10;  temma  V.  4. 

Examples  of  the  loss  of  m  before  the  snrd  spirants  /*,  p,  s 
only:  fif  VI.  41  etc.,  fiftigum  VI.  40  etc. 

Final  m  is  omitted  in  tbe  MS.  in  dagu  VIII.  31  (=  dagum). 

Final  m  in  n'*u^um  I.  88,  XII.  7,  beside  itn^/un  XIV.  42  is 
an  instance  of  tbe  preservation  of  the  original  ending  of  the 
1"'  pers.  plur.  of  verbs,  ef.  Goth.  nimam. 

Final  n  is  written  for  m  in  begnun  IX.  18;  Öflpn  eorti-cryple 
(dat.  sg.)  Pref.  2.  VI. 

n. 

§  89.  Examples  of  dental  n  are :  noma  IX.  38 ;  huon  XIV. 
35;  sona  1. 10;  snytru  VL  2;  /owefe  VIII.  23;  etc.  Geminated: 
menn  XIV.  21,  monnes  IX.  12;  funna  IV.  6;  synna  II.  7  etc. 

Guttural  w:  stences  XIV.  3;  ^ing  VIII.  33;  Öoncungo  VIII. 
6;  buongum  VI.  9;  /t^n^a  VII.  33;  etc. 

71  has  undergone  metatbesis  in:  fasne  (fimbriam)  VI.  56  (y. 
§  1.  4);  risnelic  IX.  11  (v.  H.  p.  38). 

§  90.  1)  Examples  of  the  loss  of  n  before  spirants  are : 
'brohio7i  XII.  16  etc.;  uhie  XIII.  35;  pislico  XIV.  40  (v.  §  52. 1); 
user  IX.  22  etc.;  sti6nise  XVI.  14;  sxd^e  IV.  33  etc.;  gigot5e  X. 
20  (v.l.  §  33);  /öÖm/w  IX.  18;  uncuti  III.  10,  IX.  32;  y»  IV. 
37;  etc. 

2)  Loss  of  final  inflectional  n,  a  characteristic  feature  of 
the  North,  dialect,  is  carried  out  with  great  regularity  in : 

a)  Weak  Nouns :  haga  (acc.  sg.)  XII.  1 ;  heorta  (dat.  sg.) 
Vn.  21;  tunga  (dat.  sg.)  VU.  33;  etc.  (v.  §§  156—162).  The  only 
exceptions  are :  wacan  VI.  48,  Pref.  3.  XIX,  which  may  perbaps 
be  considered  as  one,  rather  than  two,  as  the  word  seems  to 
have  been  copied  into  the  Preface  from  the  text  (v.  §  158.  U). 

b)  Weak  Adjs.:  tices  aide  Pref.  2.  VII;  ^ces  See  HI.  29  etc. 
(V.  §§  173,  174). 
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c)  Adverbs:  htvona  VI.  2;  bona  VI.  1;  etc.  (v.  §  176.6,  S.  §  321 
anm.  1).  The  only  instance  of  the  preservation  of  the  final  n 
is  in  the  Compound  utan  ymb  III.  34,  VI.  6  (beside  uta^  ute^ 
buta  etc.). 

d)  Verbs,  Inf.:  forheada  IX.  39;  gehera  TS.  33l  etc.  (v.  §  113). 
Pret.  Subj.  Plnr.:  gecuomo  XVI.  1;  gesetta  VI.  41;  were  HL  14; 
etc.  (v.  §  121,  beside  Subj.  forms  in  -on?). 

foerdo  (exeuntes)  XVI.  8,  and  ge-herdo  (desernientes)  Pre£ 
2.  IX  wonld  appear  to  be  isolated  instances  of  the  loss  of  final 
n  in  the  Pret.  Indic.  Plur.  (bnt  v.  S.  §  364,  anm.  4  "Apokope  des 
auslautenden  -n  findet  im  north,  nicht  statt '^. 

Final  n  is  lost  in:  seofa  (Septem)  VIIL  8  etc.  (4),  seofo  (4) 
(beside  seofana^  seofona  (3)  v.  §  178);  iaco  (signnm)  XIV.  44, 
(beside  tacon  XV.  26,  Pref.  3.  XXIV). 

3)  Loss  of  n  is  due  to  scribal  errors  in :  to-reded  (scissnm) 
XV.  38,  Rushw.  io-rended;  una-drysendlic  IX.  43  for  rm-otdrys- 
nendlic  IX.  45  (v.  §  27.  1);  ondspyrendra  (scandalizantinm)  Pref. 
4.  XXX  for  ondspymendra,  cf.  ge-ondspymed  VL  3  etc.  (v.  §  27. 
1);  astigedon  (ascendentes)  VI.  32  for  astig endoni  Rushw. 
astcBgdun  wk.  Pret  form  (v.  §  126);  gesupedon  Pref.  4  XX VH,  the 
füll  gloss  is  hia  p  gebirigdon  i  gesupedon  weron  (gustaturos). 
A  very  common  way  of  translating  the  Latin  future  participle 
is  by  the  present  participle  (cf.  passuri  weron  browende  two 
lines  further  down).  May  it  not  be  assumed  that  what  the 
glossator  intended  to  write  was  gebirigdon  (Pret  Indic)  i  ge- 
supede  (=  gesupendej  weron?  The  -on  of  the  preceding  gebirig^ 
don  might  easily  cause  a  scribe  to  repeat  the  ending  -on  and 
put  it  in  the  place  of  -e.  Moreover  the  faot  that  he  uses  weron 
immediately  afterwards,  proves  that  he  intended  to  write  a 
participle,  not  a  preterite  Indicatiye. 

The  form  stcenne  XIV.  3,  in  the  phrase  stcenne  fcet,  might 
be  written  for  stcenefnj^  with  the  common  doubling  of  the  con- 
sonant  (c£  §  103),  or  it  might  be  the  masc  instead  of  the  neut 
acc.  form ;  of  sicene  foei  is  the  form  of  the  same  phrase  in 
Pref.  5.  XLIV. 

Beside  the  common  forms  drihten  (dominus),  drihines,  which 
are  of  frequent  occurence,  occurs  one  example  of  the  form 
without  n  drihtes  (domini)  Pref.  1.  6. 

r  is  written  for  n  in  fellera  (pellicia)  1. 6,  Rushw.  feüewie^ 
cf.  Mt  III.  4  gyrdils  fiUenu  (sonam  peiiiciam),  Rushw.  feilen. 
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Withont  any  apparent  reason  an  n  has  been  introdnced 
in  tO'weardnum  Pref.  5.  XLII. 

Cbapter  YIII.  Non-Sonorous  Consonants. 

I.  Labials. 

P' 

§  91,  1)  Initial  p  occurs  in :  plceges  Pref.  3.  XVII,  plcegeäe 
VI.  22;  and  in  the  foUowing  loan-words:  petro  XVL  7  etc.; 
penninges  XII.  42,  penningum  VI.  37;  portas  VI.  6;  posa  i  poha 
(peram)  VI.  8;  plceges  Pref.  3.  XVII;  plontatü  Pref.  2.  5.  It  has 
disappeared  in  salmes  Pref.  5.  XL. 

2)  Medial  and  final  p  occurs  frequently.  Examples  are: 
sdpo  (oues)  XIV.  27;  geswipemise  XII.  15;  cempo  XV.  16; 
hwoelpes  VIL  28;  geopnadon  II.  4;  godspell  I.  14;  scip  I.  19; 
to-gegrap  VII.  33.    Loan-words :  apostolas  VI.  30 ;  discipul  Pref. 

1.  2;  sinapis  IV.  31,  senepis  Pref.  3.  XJI. 

Geminated :  upp-eode  IV.  6 ;  upplocade  VIH  24  etc.  (v.  §  10. 

2,  Sw.  H.  E.  S.  §  399). 

gefrceppegedon  (reuerebuntur)  XII.  6,  cf.  Mt  XII.  10  is 
not  clear. 

No  examples  of  the  change  of  pn  to  mn  occnr. 

h  is  written  for  p  in  hiscoh  Pref.  2.  2;  biscobas  XV.  11  (v. 
C.N.  144  ^^biscopas  alt  to  biscobas").  p  corresponds  to  Latin  j9^ 
in  iosep  XV.  45,  beside  iosephes  VI.  3. 

ft. 

§  92.    The  sonant  labial  stop  b  occurs : 

1)  initially:  gebinda  V.  3;  bebod  VII.  9;  blind  VIIL  17; 
brydguma  II.  20 ;  etc. 

2)  in  the  combination  mb:  dumbo  VII.  37  etc.;  ombor  XIV. 
13  etc.;  womb  VII.  19;  y/wö  IX.  14;  etc. 

3)  geminated:  sibb  V.  34,  IX.  50;  habba  X.  21,  habbati  IL 
17  etc.  (simplified  in  habas  (habete)  DL  50).  No  forms  of  WS. 
libban  occur  with  bb^  v.  hliftendra  XII.  27  etc.  (§  136.  3,  v.  S. 
§  416,  anm.  2). 

Inorganic  b  inserted  between  m  and  r  occurs  regularly  in: 
timber  XIII.  1,  -timbradon  XII.  10  etc.;  between  m  and  /  in: 
symble  (semper)  IX.  22,  XIV.  17,  but  symle  V.  4,  5,  XIV.  7, 
XV.  8. 
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Final  h  in  the  prefix  ymh-  as  a  rale  remains:  ymb-sceawäe 
in.  5 ;  ymbstondendvm  XIV.  47 ;  ynib-  heara  VI.  55 ;  etc.,  but  ym- 
occars  in:  ymsceawde  XI.  11;  ymstondendum  XV.  35;  ymbunäen 
IX.  42. 

Final  b  is  omitted  in  the  MS.  in :  dum  IV.  39,  beside  dumb 
VII.  32,  IX.  17. 

§  98.  The  ocenrrence  of  the  letter  f  as  the  sign  both  of 
the  voiceless  and  of  the  voieed  labio-dental  spirant  gives  little 
oceasion  for  remark. 

Examples  of  voiceless  f  are:  /'ola  XI.  2;  -frugnon  X.  10; 
fif  VI.  38;  oft  III.  10;  etc.  Voieed  f:  on  life  VIII.  35;  gelt f de 
XVI.  11;  hlafum  Vm.4;  etc. 

No  examples  of  the  change  of  fn  to  mn  (v.  S.  §  193.  2) 
occur:  v.  efne  IL  2  etc.;  stefn  I.  3  etc. 

b  where  WS.  commonly  has  f  appears  in :  februm  I.  31, 
Pref.  2.  V,  febrende  I.  30  (v.  S.  §  192,  anni.  2,  Bout.  p.  CXLII), 
in  no  instance  with  /*;  dioblas  I.  34  etc.  (6),  (v.  C.  §  130),  beside 
diowl  III.  23  etc.  (16),  diowbla  I.  32;  ebohas  IL  7  etc.  (8),  beside 
efolsong  VIL  22  (v.  S.  §  43,  anm.  4). 

f  is  replaced  by  Ö  in:  Öceccilla  (lucerna)  IV.  21  (v.  §  3.  1, 
Bout.  p.  CL). 

Final  f  is  omitted  in  the  MS.  in  tuoel  Pref.  2.  X. 

IL  Dentals. 

/. 
§  94.    The  dental  tenuis  /  occurs  frequently,  simple,  genii- 
nated,  and  in  the  combinations  st,  ht^  ft  etc. 

Examples  are:  telgo  IV.  32;  twmm  V.  13;  etet5  XL  14;  üt 
I.  34;  styd  L  35;  gaast  XIV.  38;  tSwhtung  IIL  6;  cefter  L  7; 
scceftes  X.  6.  Geminated:  bytto  (utres)  IL  22;  mitta  (modio) 
IV.  21;  Sittende  Pref.  4.  XXXV.  Simple  t  appears  in  motorlice 
XIL  34. 

§  95.  WS.  //  in  setl  (v.  S.  §  196.  2)  appears  as  //  in:  setla 
XII.  39;  seatlas  XL  15;  seatlum  XIL  39,  and  once  as  dl:  sedlo 
Pref,  4.  XXXIU. 

The  Variation  between  final  i  and  d  1)  in  the  prefix  eet 
(cf.  L.  §  37)  is  as  foUows :  cet-eaudc  XVI.  14,  beside  ced-eauad  IV. 
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22  etc.  (14);  cetgeadre  IL  15,  beside  cedgeaäre  VI.  22  etc.  (3); 
preposition,  cet  1. 16  etc.  (6) ,  beside  ced  VI.  55.  —  2)  in  the 
Pron.  hucet  XIII.  11  etc.  (29),  beside  huced  XV.  14  etc.  (14); 
huodhuoge  XV.  24;  with  e//,  hucetd  XIII.  11  etc.  (11),  cf.  ge- 
scedt  (sedit)  XVI.  19.  —  3)  in  the  sb.  t5reat  (turbam)  V.  31  (16), 
beside  tSreäd  III.  7,  V.  21  (v.  C.N.  143  ''t5reade  alt.  to  tireate"), 
—  4)  in  the  Num.  sextig  IV.  20,  beside  sexdig  IV.  8. 

Beside  the  regulär  form  unrötsade  (contristatus)  III.  5,  -rots- 
ige  VI.  26,  -rotsia  XIV.  19,  occur  the  foUowing  forms  where 
ts  is  replaced  by  ds :  un-rodsade  VI.  26,  un-rodsad  VI.  50,  ge- 
unrodsad  X.  22. 

Possibly  the  ds  is  due  to  the  analogy  of  bloedsade  XIV. 
22  etc.  (7),  where  ds  occnrs  regularly,  in  no  instance  changed 
to  ts? 

For  dt  instead  of  /  in  un-rddt  XIV.  34,  and  bidtende  (dis- 
cerpens)  I.  26,  v.  Sw.  H.  E.  S.  §  391  (v.  §  38.  3). 

This  dt  occurs  further  afker  a  long  vowel  in  gebreadtaige 
(increpare)  VIII.  32,  bat  afker  short  vowels  in  ge-scyrdte  (breu- 
iauit)  beside  ge-scyrte  XIII.  20;  and  in  gescedt  XVI.  19,  which 
examples  should  perhaps  rather  be  compared  to  hucetd  above. 

th  is  written  for  t  in:  se  scariothisca  (scariot)  XIV.  43. 

Öo  III.  23  is  apparently  miswritten  for  to. 

Final  t  is  omitted  in  the  MS.  in  gaas  (spiritas)  XIII.  11. 

d. 

§  96.  The  dental  media  d  occnrs  frequently  in  all  positi- 
ons.  Examples  are:  dead  IV.  38;  dum  I.  33;  bod  XII.  28; 
rvudu  I.  6;  drihien  XII.  37;  duolages  XII.  27;  hond  VIII.  23; 
Tvord  VII.  13 ;  etc.  Geminated :  biddend  XIV.  35,  gebidda  Pref. 
5.  XLDI. 

1)  Ö  is  written  for  d  in  2l  number  of  instances:  bcerstes 
Pref.  3.  XXIV,  beside  dcersio  VIII.  15  etc.  (3);  Öeme-leger  VIII. 
38,  beside  deme  VII.  21  etc.  (3);  sunnebagana  XVI.  2;  milsantSe 
VI.  34;  setium  IV.  31,  beside  sed  IV.  27  etc.  (5);  acuet5en  bit5 
Pref.  1. 15,  gectweben  tvces  XV.  7,  beside  gecuoeden  V.  36  etc.; 
cuoetion  (dicunt)  XI.  33,  (in  this  case  the  mistake  may  be  due 
to  the  scribe's  confusion  between  the  English  verb  ondueardon 
immediately  preceding,  in  the  preterite  tense,  and  the  Latin 
dicunt  below  in  the  present);  sie  gecostatS  IX.  49;  gefria'6  bit5 
Pref.  4.  XXVIII;  inlihtetS  woes  Pref.  4.  XXXIV;  geXireati  bi6 
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(arguitur)  Pref.  5.  XLVI,  beside  sie  ge^read  Pref.  4.  XXVI ;  and 
frequently  in  proper  names:  beihsaiöa  VIII.  22;  dauit^  XU.  37 
etc.  (4);  herdtSes  IIL6;  herotiis  VIII.  15;  iuias  XIV.  10,  iuSces 
Pref.  5.  XLIV;  magbalenesca  XV.  47,  XVL  9;  zehet^ies  I.  19 
etc.  (3). 

2)  The  North,  form  hundratS  IV.  8  (v.  S.  §  827)  oeeurs  in  three 
instances,  beside  hundradum  VI.  21,  margin. 

3)  Idi  appears  as  //  (v.  S.  §  197.  3)  in:  baNice  XV.  43;  and 
monigfallice  Pref.  4.  XXXII. 

4)  ds  remains  in:  gebloedsad  XI.  9  etc.  (7),  (v.  S.  §  198.  4); 
beside  ts  in :  gitsungas  VII.  22 ;  mütsa  (miserere)  X.  48,  and  Is 
in  milsa  X.  47  etc.  (5). 

For  WS.  Ick  den  occurs  laiin  V.  41. 

Beside  styldon  (stapebant)  L  22,  occnr  the  forms  siylton 
VI.  51,  fore-stylton  XVI.  5,  gestylte  IX.  15  (v.  C.N.  143  ''ge^tylde 
alt  to  gestylte''),  forstyldton  V.  42,  X.  24. 

/  for  d  occurs  in:  ondetenta  VIII.  38;  Wt$  gesellet  IV.  21, 
beside  gesetled  IV.  21;  btö  gemoetat  IV.  19;  fore-getSislrat  VI. 
52;  arvoendat  rvere  Pref.  1.11;  uuletlice  VIL  6,  beside  uuted- 
IV.  11  etc.  (19.) 

Final  d  has  disappeared  in  hcelen  IX.  5;  senden  (mittentem) 
Pref.  5.  XLI;  bcerfen  (pauper)  XII.  43.  Rushw.  tiorfende,  cf. 
verse  42,  borfend  (pauper);  in  the  Compound  word  erenwreca 
Pref.  2.  1;  and  in  gefregna  (inquisita)  Pref.  2.  4  =  *gefregnad7 
(v.  §  134.  4).  lo'sceade  (disputans)  Pref.  5.  XLII  seems  to  stand 
for  l(hsceade[nde]. 

For  the  prefix  on-  beside  ond-  v.  §  74.  VIII. 

A  parasitic  d  after  /  appears  in  asalde  (asinse)  Pref.  4. 
XXXV,  beside  asales  IX.  42. 

». 

§  97.  As  in  the  Durham  Ritual  (v.  L.  §  39),  so  here,  the 
interdental  spirant  is,  as  a  rule,  denoted  by  2^. 

Exceptions  are :  the  abbreviations  p  =  t5(et  I.  45  etc.  (v.  § 
3. 1,  2)  and  pte  =  beeile  I.  27  etc.  (v.  Introd.  p.  XXVIII);  p  in 
pcet  XIV.  3;  pone  IX.  25;  and  Ih  in  the  following  names: 
bethania  XI.  11,  12,  XIV.  3;  belhsaitia  VIII.  22;  nazarelh  I.  9. 

Examples  of  b  in  all  positions  are  numerous:  begnas  II. 
23;  Öw  I.  11;  breat  II.  13;  seat5  XII.  1;  clabas  XIV-  63;   eoröo 
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IX.  3.    Geminated:  cyÖÖo  VI.  4;  scebtiat^  XVI.  18;  oÖÖ  XIV.  25, 
otiie  XL  30. 

1)  d  is  occasionally  written  for  8:  gecladed  (uestitum)  V. 
15;  coed  (ait)  XIV.  22;  under-delfad  Vf.  19;  hcefed  (habet)  IV. 
25;  sleped  (donnit)  V.  39,  (v.  S.  §  357);  hrodro  III.  33;  edmodai 
rV.  41 ;  fordon  (enim)  VII.  3 ;  haedno  Pref.  4.  XXXIII,  hcednum 

X.  33,  42,  XIIL  10;  sodlice  XV.  44;  da  X.  32. 

2)  Original  pl  after  a  long  vowel  which  in  WS.  became 
dl  (v.  S.  §  201.  3),  remains  in  ailo  III.  10;  and  wiÖ/aÖ  VH.  23; 
beside  adle  V.  29,  34,  I.  34;  gervidlige  VII.  15  etc.  (5);  nedles 
X.  25. 

3)  8  seems  to  correspond  to  WS.  d  (cf.  S.  §  201 ,  anm.  l 
North.  frenXie  WS.  fremde)  io  gefrem6iga  (änathematizare)  XIV. 
71,  the  only  example  of  the  word  given  in  B-T.,  and  there 
nnexplained.  Rnshw.  has  fremiiga,  Does  ge-fremtSiga  =  WS. 
fremdxan^  intended  for  a  literal  translation  of  anathematizare? 

Final  8  is  omitted  in  the  MS.  in  cm^/87  III.  3,  v.  C.N.  142. 

s, 

§  98.  Simple  ^,  and  s  eombined  with  another  eonsonant 
occnr  freqaently,  and  call  for  no  special  reinarks:  sunu  ILIO; 
arxs  IL  11;  casere  XII.  17;  losiga  III.  4;  scyld  IIL  29;  smyltnis 
IV.  35;  snytru  VI.  2;  sprec  VI.  2;  stonde  IIL  24;  suoe  I.  2; 
gästas  V.  13 ;  etc.    Geminated:  cyssende  XIV.  45;  and  v.  §  103. 

sc  occnrs  withont  metathesis:  asca  VI.  11;  fiscum  VL  43; 
geascade  VlII.  5,  geascadon  XIIL  3.  (For  x  =  hs  v.  §  102.  4). 

iz  where  the  Latin  has  s  oceurs  in  the  place  name 
genatzear  (gennesareth)  VI.  53. 

r  is  written  for  s  in  yrte  (procella)  IV.  37,  "probably  for 
yste"  V.  C.N.  142. 

ic  is  a  scribal  error  for  is  in:  ic  (est)  XIV.  23.  For  unful 
=  unsalt?  V.  §  10.  3.  Note. 

III.  Gutturals  and  Palatals. 

c. 
§99.  The  guttural  and  palatal  tenuis  c  oecurs  frequently 
in  various  positions:  calic  IX.  41;  com  IV.  31;  ceorl  XII.  25 
margin;  Sc  I.  38;  ric  XIIL  8;  reconlice  I.  31;  sceacerum  XV.  7; 
cloensunge  I.  44;  cncehies  IX.  24;  fisces  VI.  41;  wö^rc  XIV.  6; 
etc.    Geminated:  cecced-win  XV.  23;  gewoecce  XIV.  37  etc. 
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1)  North,  h  for  final  c  in  unstrest  syllables  (v.  Sw.  H.  E.  S. 
§  540)  occurs  in:  ah  (sed)  I.  44  etc.  (46);  meh  I.  40  etc.  (5), 
(beside  mec  32);  ieh  IX.  43  etc.  (3),  (beside  Ö^c  14);  imh  I.  8 
etc.,  iuh  VI.  11  etc.,  without  exception;  usih  Pref.  1.  13,  (beside 
usic  5). 

2)  g  for  c  occurs  in :  üsig  I.  24,  wusig  XI.  9  (beside  usih 
1,  u^ic  5);  huulig  XIII.  1  (beside  hulic  V.  16);  arlig  (mane)  Pref. 
5. 16  (beside  arlice  XVI.  2  etc.) ;  wlonga  (diuitum)  Pref.  4.  XXXII, 
(beside  wlonca  X.  25,  XIL  41);  and  gc  in:  on  bcecg  (retro)  XlII. 
16  (on  hcecc  VUI.  33);  ^d&räP^c  (fregit)  VI.  41  (v.  §  103);  hvxed 
iuh  ^incge  (uidetur)  XIV.  64. 

3)  ch  for  c  (v.  S.  §  210.  3.  4)  occurs  in:  mech  VIIL  34; 
michil  V.  11,  michelo  IV.  37,  39;  carchemNl.  17  (beside  carcern 
VI.  17). 

Initially  in:  channanesca  (cananaenm)  III.  18. 

ff- 

§  100.  Examples  of  g  in  all  positions  are  numerons :  god 
IV  20;  daeg  IX.  31 ,  dagum  IX.  2;  iiiostrig  VIII.  17 ;  wealigo  XII. 
41;  ar^  VIIL  38;  oferhygd  VII.  22;  tostrogden  XIII.  2;  ow- 
geaegn  XI.  2 ;  t3^7t<w  VI.  1';  etc.  (For  mcegden ,  mceden  etc.  v. 
below.) 

Geminated  ^  is  written  cg,  cc  (c)^  and  gc.  a)  cgr  in :  hycges 
VI.  36,  ^ycflr^  VI.  37,  hycgendo  XI.  15,  bebycgendra  XL  15; 
Hegende  TL.  4,  licgendum  XIV.  18;  scecgende  Pref.  1.6. 

b)  cc  ^cj  in:  hebycendo  XI.  15;  liccende  VII.  30,  licende  V. 
40,  Pref  5.  XLI,  p>  8m  nc  demelice  (adulteris)  X.  19. 

c)  gc  in:  ascegcas  XIV.  12,  fore-scegcane  XIIL  10. 

99  appears  in  /ir/^^c  XIIL  28,  irviggo  IV.  32,  and  in  the 
Scand.  loan-word  ge-eggedon  XV.  11. 

1)  Final  g  remains  unchanged  to  h  (v.  S.  §  214.  1)  in:  beg 
XV.  17;  0 ferstag  V.  21;  bürg  IL  1;  etc. 

2)  Medial  g  is  lost  in :  mceden  V.  39  etc.  (4),  (beside  m(egden 
V.  41  etc.  7) ;  gehrino  (aedificationes)  XIIL  2  (v.  §  23. 4,  Note. 
B-T.  gerin);  on  meme  (mane)  XV.  1  (v.  S.  §  214,  anm.  10). 

3)  Medial  g  appears  as  hg  in  mcehge  VII.  15  (beside  mcege 
IX.  39  etc.). 

4)  The  ending  -ig  is  shortened  to  i  (v.  S.  §  214.  5)  in: 
swyndria  (singillatim)  XIV.  19,  siundrio  Pref.  1.  13,  sunduria 
XIV.  66  (beside  suindrige  IX.  2  etc.  (4). 
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5)  g  in  the  combination  ng  appears  as  c,  cg,  gc  in  the 
foUowing  words: 

a)  c  in:  onfence  VI.  41  (beside  onfenge  XVI.  19);  glencas 
XIII.  2;  gervyncerde  (esuriit)  XI.  12  (with  w  miswritten  for  ä; 
beside  hyngerde  IL  25);  stencum  (lignis)  XIV.  43,  (beside  stengum 
XrV.  48);  ofer-mercitnc  Pref.  4.  XXXIII;  lesinc  (redemtionem) 
X.  45;  t5rormc  (crucem)  VIII.  34  (v.  §§  68,  82.  I.  3). 

b)  cg  in:  brencgas  IX.  19;  lond-bigeiicgum  XII.  1;  rotvincg 
VI.  48. 

c)  gc  in:  leiigc  V.  35;  espryngc  V.  29.  sc  in  utiorninsc  (pro- 
flu[uJio)  V.  25  is  perhaps  written  for  gc. 

h. 

§  101.  For  the  soand-value  of  initial  h  in  North,  cf.  L. 
§  44.  As  in  the  Darham  Ritual,  so  here,  an  h  is  often  writ- 
ten before  l,  n,  and  r,  and  oceasionally  before  vowels,  where  it 
is  not  historically  correct;  and  on  the  other  band  historieal  h 
is  sometimes  dropped  before  l,  n,  r. 

1)  The  examples  of  inorganie  h  are:  a)  before  /:  hläf 
(uxorem)  VI.  17,  18,  XII.  19  (2),  hlar  (reüqua)  IV.  19,  VI.  43 
(beside  lafe  uxore  Pref.  5.  XXXIX);  hlcetmest  XII.  6  etc.  (5), 
(beside  Icelmest  XVI.  14);  öehlehig  (proditione)  Pref.  5.  XLIV 
(=  WS.  hel^wing  v.  §  44.  2);  ungehleaffullnisse  Pref.  5.  XXXIX 
(beside  geleafful-  (6),  geleafo  etc.  (8);  hleat  V.  22  (beside  -leat 
II.  12),  füuton  III.  11,  'Mutende  I.  7;  hlifige  V.  2S,  hlifiendra  XII. 
27  (beside  iifgiende  Pref.  1.  heading,  gelifde  XVI.  11);  gehliored 

XIII.  31  etc.  (3),  (beside  gelioreti  XIII.  30  etc.  (3)  v.  §  125. 1). 

b)  before  n:  hnetta  (retia)  I.  16  (beside  nettum  1. 18,  19). 

c)  before  r;  hrces  (impetu)  V.  13  (beside  -rces  IV.  37,  raes- 
don  III.  10);  hrces te  (cessauit)  IV.  39,  hrcest-  HI.  4  (beside  rcestas 

XIV.  41  etc.  (5),  r(est'  II.  27  etc.  (3);  gehreafadon  XV.  20  (be- 
side reafab  III.  27  etc.  (3);  hrecone  V.  29  etc.  (4),  (beside 
reco7ie  I.  29  etc.  (7);  gehriuo  (aedificationes)  XIII.  2  (Rushw.  ^^- 
rino  V.  §23,  Note);  in  rode  (cruce)  XV.  30  an  initial  h  was 
written  and  afterwards  Struck  out,  v.  C.  N.  144  '*hrode  alt  to 
rode'\ 

d)  before  vowels  only  in :  geharn  (currens)  XV.  36  (beside 
'Oni  X.  17  etc.  (4);  hiurum  (uestris)  II.  8  (beside  iurum  VI.  11). 

2)  h  has  been  dropped  in  the  following  instances  a)  be- 
fore /;  lafo  (panes)  VIII.  5   (beside  hlafo   VI.  37,  38  [etc.,  v. 

Auglia.    N.  F.    IV.  9 
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§  143. 1.  c.  masc.  plurals  in  -o;  but  can  the  frequent  occurrence 
of  -0  in  this  word  be  due  to  confusion  with  läf^  pl.  M/b,  the 
A-sound  being  so  weak  that  hardly  any  difference  was  feit  be- 
tween  the  two  words?);  liyiigiendo  IL  15,  gelionede  IT.  15  (be- 
side  hlingendum  VI.  22,  hlinigendum  XVI.  14,  gehlionade  XIV. 
3).  b)  before  n:  nesc  XIII.  28.  c)  before  r:  reof  (leprosus) 
Pref.  2.  VI,  riofol  I.  42  (beside  hreafes  (leprosi)  XIV.  3);  rode 
(calamo)  XV.  36  (beside  hreade  XV.  19,  v.  §  49,  Note). 

Before  vowels  h  is  lost  only  in  the  common  contraetions : 
nahbas  VIII.  17,  noefde  IV.  5  etc. 

3)  In  all  other  examples  initial  h  is  found  regnlarly:  hlcif 
(panem)  VI.  8  etc.;  in-hlogan  V.  40;  gehran  VII.  33;  Äro/ XIII. 
15;  hrvcet  I.  24;  haiig  1.8;  hit  IX.  10;  etc. 

«^  is  a  scribal  error  for  h  in  gewyncerde  (esuriit)  XL  12 
(v.§100.  5  a). 

Medial  and  Final  h. 

§  102.  1)  Medial  h  and  hw  before  vowels  are  regnlarly 
lost  (v.  S.  §  218):  gefoanne  XIV.  48;  geseanne  V.  14  etc. 

2)  Geminated  h  does  not  occur,  simple  h  is  found  in:  eher 
IV.  28,  ehera  Pref.  2.  VIÜ;  tehtrum  IX.  24;  poha  VL  8  (v.  S. 
§  220  and  anm.  1). 

3)  h  in  the  combination  ht  occurs  as  a  mle  nnchanged: 
cncßht  IX.  36  etc.;  gefehto  XIII.  7;  nceht  XIV.  30  etc.  Excep- 
tions  are:  docter  (filiam)  Pref.  3.  XXI;  lecht  (splendorem)  XIII. 
24;  moeghte  (uirtute)  IX.  1. 

4)  hs  appears  regnlarly  as  x  (v.  S.  §  221.  2)  in :  lixendo 
IX.  3;  sex  IX.  2,  sextig  IV.  20,  sexdig  IV.  8;  rvcexende  IV.  8;  etc. 
Bnt  the  h  is  lost  in  woestm  IV.  7  etc.,  and  in  the  North,  form 
seista  XV.  33  (v.  S.  §  221.  2). 

5)  h  is  lost  (v.  S.  §  222  and  anm.)  in :  heista  V.  7 ;  nesta 
XVI.  14  ete.;  heum  XIIL  27  {hehum  XIV.  43),  hera  X.  43,  hea- 
nisse  IV.  5,  heanissum  XL  10,  heannise  XIII.  27  (S.  §  222,  anm. 
2);  getieolecde  I.  31  etc.;  neawung  XIII.  28  (v.  §  82.  II);  hitrvien 
IV.  41,  hituen  VIII.  16  (v.  S.  §  329);  and  in  the  2»'i  &  3"*  pers. 
sg.  Pres.  Indic.  of  contract  verbs:  onfoas  X.  15,  onfoetS  VI.  11  etc.; 
ÖM  gesiis  XII.  14,  &m  gesiist  V.  31  (cf.  L.  §  44.  2). 

Ä  is  preserved  in  siht5o  IX.  9. 

6)  Final  h  and  A  =  äw  is  regnlarly  preserved  (v.  S.  §  223) : 
feh  XIV.  11;  neh  X.  46;  wohfullum  XV.  28;  a/a^Ä  (educens)  XIV. 
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47;  fore-flceh  (profugit)  XIV.  52;  gesceh  VIII.  33  etc.,  gesih  (aide) 
I.  44  etc. 

No  example  occnrs  of  final  h  written  gh. 

Gemination  of  Consonants. 

§  108.  Great  irregularity  prevails  with  regard  to  the  oe- 
eurrence  of  geminated  consonants  (cf  L.  §  45).  In  some  cases 
where  consonants  shonld  be  written  geminated  they  are  writ- 
ten simple,  and  much  more  frequently  vice  versa  (v.  S.  §  280, 
anm.),  this  Variation  occnrring  often  in  the  same  word.  In 
such  forms  as  awritten,  gegrippen,  -sUttnise  the  inorganic 
gemination  of  the  consonant  may  be  meant  for  a  sign  that  the 
preceding  vowel  was  short,  bnt  on  the  other  band  such  forms 
as  brucca,  steppende,  slittetS  show  that  the  scribe  was  foUowing 
no  consistent  method  for  the  indication  of  vowel-length. 

Examples  are: 

I.  Consonants  in  WS.  geminated,  in  St  Mark  written 
simple: 

1)  After  Short  vowels:  h,  bb:  habas  (Imp.  pl.)  IX.  50,  (be- 
side  habbab  etc.  (v.  §  136.  1);  d,  dd:  t5irda  IX.  31,  beside  '6irdda 
X.  34  etc.  (4);  /,  //:  selet^  XIV.  18  etc.  (5),  beside  sellet5  XIII. 
12  etc.  (2),  geselenne  Prof  4.  XXXVIII,  beside  sellanne  X.  40; 
n,  nn:  losane  (Inf.)  I.  24  etc.  (6),  beside  -anne  (35),  (v.  §  114); 
monum  XI.  18,  30,  beside  monnum  X.  27  etc.  (5),  -a  (7),  -o  (10), 
-es  (16),  (for  monn  v.  §  104);  sunigo  IL  15,  beside  synnig  IIL  2 
etc.  (4);  meto  VII.  19,  beside  metto  (cibos)  VI.  36  (v.  S.  §  263, 
anm.  3,  5);  -seton^  (wk.  vb.)  VI.  56,  VIH.  6,  XV.  19,  beside 
'setton  VI.  29  etc.  (5). 

2)  After  long  vowels:  d,  dd:  Icedon  VI.  29  etc.,  beside 
Iceddon  XI.  7  etc.  (v.  §  132.  II);  heanise  IV.  5  etc.  (2),  beside 
heannise  XIII.  27  (v.  S.  §  222,  anm.  1,  2);  rvr(et5o  III.  21,  beside 
wrcetitSo  III.  5. 

II.  Consonants  which  are  simple  in  WS.,  in  St.  Mark  ge- 
minated : 

1)  Afker  short  vowels:  cc,  c:  -brcecc  VIII.  6,  19,  brcecg  VL 
41,  beside  -brcec  V.  4  etc.  (2);  on  bcecc  (retro)  VIII.  33,  bcecg 
XIII.  16;  maccalic  VI.  21  (v.  §  1.  5);  onsacca  Pref  1.  15,  Vm. 
34,  XIV.  31;  onsoecc  (adj.)   XIV.  30,  beside  onsosc  XIV.  72; 

»  Rushw.  has:  setiun  VI.  56,  to-gesetun  VIII.  6,  settun  XV.  19. 

9* 
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sprecca  XII.  1  etc.  (7),  heside  spreca  I.  34  etc.  (14),  (v.  §  128.  I), 
sprcecc  IV.  b4,  VIII.  32,  beside  sproec  II.  2  etc.  (3);  bcecciüa  IV. 
21;  rvurcecce  (totqueas)  V.  7;  dd,  d:  gebedd  (orationis)  XL  17, 
gebeddes  XII.  40;  bcedd  (rogabat)  X  17  etc.  (3),  beside  bced  L 
40  etc.  (5);  goddes  (dei)  IX  1  etc.  (3),  beside  godes  1. 1  etc.  (29); 
glcedd-möd  X  49,  beside  glcednise  IV.  16;  hwidder  XIV.  12  etc. 
(2),  beside  hwider  VI.  10  etc.  (2);  gg,  g:  twigge  XIII.  28  etc. 
(3);  //,  /;  allne  VIII.  36  etc.  (2),  allra  XÜ.  33  etc.  (7),  beside 
alra  XII.  22  etc.  (7),  (bnt  v.  S.  §  231.  2,  v.  all  below  §  104); 
camelles  I.  6,  beside  camel  X  25;  rvillt  VI.  22,  beside  wUt  L  4, 
X  51;  willnias  XIV.  63  etc.  (3),  beside  minig  VI.  22,  25;  mm, 
m:   cwnmende  XV.  21,  beside  cumaö  III.  19  etc.  (4);  cymmende 

XIII.  26  etc.  (3),  beside  cymende  IL  13  etc.  (4);  gecymmes  (3'** 
sg.)  XIII.  36,  beside  cymes  1. 7  etc.  (10);  niommatme  IIL  27  etc. 
(2),  beside  nioma  IL  2  etc.  (3);  nimmet5  {9^  sg.)  IL  21,  beeide 
niomai  IV.  15;  geniomme  (subj.  sg.)  XIII.  15;  ^umm  XIV.  47,  57, 
beside  ^i/m  IX.  38  etc.  (8);  summe  VilL  3,  XIV.  65,  beside  sume 
VII.  1  etc.  (10);  7/n,  n:  Pres.  Parts,  wynnennde  VI.  48,  cysseimäe 

XIV.  44,  beside  cyssende  XIV.  45  etc.;  inn-eode  VI.  25  etc.  (16), 
beside  in-eode  VI.  22  etc.  (31);  mcBslenn  XII.  41,  beside  mceslen 
VL  8  (WS.  mcestUng  v.  §  68.  2):  hrecontie  VIIL  10,  beside  recone 
I.  29  etc.  (7);  Öe^wna  Pref.  5.  XL  VI,  beside  Öegne  Pref.4.XXXV 
etc.;  pp,  p:  clioppadon  VL  49,  beside  cliopia  X.  47  etc.  (9); 
clioppende  V.  7  etc.  (6),  beside  cUopmde  I.  3,  V.  5 ;  -crypple  II. 
5  etc.  (3),  beside  -cryplc  IL  9  etc.  (3);  earelipprica  XIV.  47, 
beside  eurliprico  Vil.  33  (v.  §  7.  2);  gegrippen  I.  31;  fci/{p  IV. 
1,  37,  38,  Pref.  2.  IX,  beside  scip  V.  2  etc.  (15);  rr,  r:  fomna 
XVI.  9,  beside  forma  XIV.  12;  {iuerra  (acc.  pL)  XI.  25,  beside 
iucro  XL  26);  ä'^,  s:  Abstracts  in  -fuss^  momicualmniss  XV.  7, 
beside  -?iw  (5);  -nissa,  -^,  -m/w  (26),  beside -n/^d  etc.  (63);  -nesse 
etc.  (3),  beside  -nej,  -?teÄ*ß  (5);  ecnisse  III.  29,  beside  ecmse  XI. 
14,  cyönisse  XIV.  55,  beside  -cybaise  XIV.  56  (v.  §  67);  Öof^im 
XIV.  60,  tiissum  XL  23,  beside  Ö/^ww  VIIL  12  etc.  (5),  (v.  S. 
§  338);  ivossanne  (esse)  IX.  5,  beside  wosa  IX.  35  etc.  (8);  n,  t: 
eatta,  ettayme  VL  37  etc.  (12),  beside  eata,  eteb  VII.  2  etc.  (5), 
(v.  §  128. 1);  fmit  IV.  21,  beside  fa^t  IV.  21  etc.  (4);  fattro  V.  4 
(v.  §  13.  3),  beside  feotrum  V.  4  (cf.  S.  §  228);  -freattas  XIL  40; 
begeatta  XIV.  2;  ongant  IL  8,  beside  -^a?/  Pref.  4.  XXVII  etc.  (4), 
(v.  §  128.  II);  agotten  IL  22;  hlott  (sortem)  XV.  24;  gescett  XIII. 
3  etc.  (6),  'scedt  XVI.  19,  beside  -aan  XI.  2  etc.  (4);  seit  (sb.) 
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I.  32;  slittnise  XIII.  14,  beeide  -slitnessa  IL  21  (v.  §  8.  2);  wulta 
(scire)  VII.  24,  Pref.  1.  7,  beside  gewuta  IX.  30  etc.  (14),  (v.  § 
137.  1);  arvritten  I.  2  etc.  (9);  writto  (sb.)  XVf .  4Q,  ge-rvuritto  XII. 
24,  beside  writ  XII.  10,  gewrit  XV.  28. 

2)  After  long  vowels:  cc,  c:  brucca  (Inf.  and  Subj.  sg.) 

XIV.  12,  14,  beside  brüca  III.  20  etc.  (3);  pp,  p:  sleppende  XIV. 
37,  beside  slepende  IV.  38  etc.  (4);  ss,  s:  bissen  VII.  17,  beside 
biseno  IV.  34  etc.  (3);  arme  XVI.  14  (v.  §  38.  3);  gristbiite^  IX. 
18;  etion  VII.  3,  4,  beside  etan  VIII.  1  etc.  (6);  freiton  IV.  4; 
agaeit  (eflFudit)  XIV.  3  (v.  §  56.  1);  lyttelra  VHI.  7,  X.  15,  be- 
side lyiel  I.  19  etc.  (6);  setton  (sedebant)  III.  34;  -slittes,  -8 

XV.  29,  IL  22,  beside  -slites  IX.  18  etc.  (3);  t5rittig  IV.  8,  20 
(bat  V.  S.  §  230,  anm.). 

§  104.  1)  Historical  gemination  at  the  end  of  a  word  is  as 
a  rule  not  simplified,  as  it  generally  is  in  WS.  (v.  S.  §  231. 1). 

Examples  are:  blann  IV.  34,  VI.  51,  blinn  VIL  27;  cann 
XIV.  68,  71;  ongann  VIII.  25  etc.  (22);  wann  Pref.  1. 10;  bedd 
(lectum)  VIL  30,  XIV.  15,  beside  bed  IV.  21;  cynn  IX.  29  etc 
(6);  eimodade  XIIL  34;  gytt  (sb.)  Pref  3.  XIV  (cf.  S.  §  263, 
anm.  3);  sibb  V.  34,  IX.  50;  synnfullo  IL  15  etc.  (3),  beside  syn- 
IL  16,  17;  all  L  5  etc.,  allswce  XIV.  48,  allne  VIIL  36,  XVL  15 
{allra  v.  §  103.  II);  fearr  XII.  1  etc.  (4);  fuUwihtere  VI.  14,  be- 
side fuluihtere  VIII.  28,  /uluiht  I.  4  etc.  (10);  -geleaffull  IX.  19, 
geleaffullnise  Pref.  4.  XXVI II  etc.  (3),  fyllnise  Pref.  1.  14  etc. 
(2),  beside  -geleaffulnise  XVI.  14  etc.  (3),  -sceom/ulnise  VII.  21, 
fylnise  Pref.  1.  9;  monn  I.  22  etc.  (23),  menn  I.  25  etc.  (21),  be- 
side mon  XIL  34  etc.  (4),  men  VII.  36;  bispell  IV.  10  etc.  (5), 
godspell  1. 14  etc.  (8).  Final  //  is  simplified  in  the  Scand.  loan- 
word  ÖröP/  X.  44  etc.  (3),  beside  tircdlum  XIIL  34  (v.  Kluge, 
P.  G.  I,  p.  786). 

2)  Simplification  appears  irregularly  in  certain  nnstressed 
syllables  (v.  S.  §  231.  4),  and  Compound  words. 

The  examples  are: 

a)  unstressed  syllables :  of  tt  in :  ondeteti  VIIL  38  etc.  (5) 
{fallelande  V.  5,  v.  Note);  //  in:  deglice  IX.  28;  nn  in:  ahongene 
(acc.  sg.  m.)  XVL  6;  and  with  syncope  of  the  middle  vowel 
cuoedne  XIV.  58,  gehatne  Pref.  1. 15;  nn  remains  in:  byrgenne 
VI.  29  etc.  (7),  bebyrgennise  XIV.  8;  get5ungennise  Pref  2.  6,  be- 
side gecoreniso  Pref.  2.  1;  t^yrnenne  XV.  17;  rr  remains  in:  ceft- 
erra  IV.  19  etc.  (3). 
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Note.  faÜelande  in  the  gloss  falletande  i  tfcerscende  (concidens) 
y.  5  is  apparently  a  derivative  in  -etian  from  failan,  The  concidens  of 
the  text  is  concidens  =  'cutting,  beating'  etc.,  and  in  the  sense  of  *beat- 
ing'  it  is  correctly  glossed  by  tfcerscende.  Bat  apart  firom  the  context 
concidens  might  be  conc'tdens  =  ^isMlng  doyrn\  and  it  was  probably  this 
Word  which  the  glossator  had  in  his  mind  when  he  wrote  falletande.  He 
knew  that  a  form  concidens  could  have  two  different  meanings  and  he 
wrote  both  down,  cf.  §  49.  1,  Note.  The  simple  d  in  medo  (medios)  VII. 
31,  Rushw.  middum  is  probably  due  to  confusion  with  the  Latin  word,  as 
is  the  vowel  e  for  t  (v.  §  7.  2). 

b)  Compound  words  (v.  S.  §  231.  3):  wüdeora  Pref.  1.  12, 
beeide  wilde  deorum  I.  13;  feitun  VIT.  19;  hunteantig  X.  30  etc. 
(2),  beeide  hund-teanlig-,  Pref.  4.  XXXII;  wyrtnma  IV.  6  etc. 
(3);  obt5(et  XIII.  30  etc.  (4),  beside  o&Ö  Öcet  VI.  10;  soöa  (deinde) 
IV.  17,  beside  soöba  IV.  28  etc.  (3);  bcesces  (maris)  V.  1  = 
(es  scBs. 
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THE  LANGUAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN 
GLOSS  TO  THE  GOSPEL  OF  ST.  MARK. 

Part  IL  Inflection. 

Ghapter  IX.  Personal  Endings  of  Verbs. 

I.  Present  Indicative. 

§  105.    First  Person  Singular. 

The  normal  ending  of  Strong  Verbs  is  -o,  of  Weak  Verbs 
Gl.  I  and  III  also  -o,  of  Gl.  II  apparently  -a  bat  the  evidence 
is  very  seanty. 

The  examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  hrino  V.  28,  XIV.  27;  ariso  XIV.  28;  to- 
slito  XIV.  58;  drinco  X  38,  39,  XIV.  25  (2);  cymo  XIV.  28;  cuetio 
IL  11,  III.  28,  cuoetSo  IX.  1  ete.  (11);  forgefo  XV.  9;  onscecco 
(negabo)  XIV.  31 ;  forleto  VIU.  3,  XV.  9. 

Exeeptions  are:  hebeade  (praecipio)  IX.  25;  tiershiee  XIV. 
27  (v.  S.  §  374,  anm.  1);  and  geseom  VIII.  24  on  the  analogy 
of  the  'Vii  Verbs  (cf.  L.  §  46,  p.  73). 

2)  Weak  Verbs.  Gl.  I:  gelefo  IX.  24;  sello  VI.  22,  23;  selio 
XII.  36;  getimbro  XIV.  58. 

3)  Weak  Verbs  Gl.  II:  fregna  XL  29  (v.  §  134.  3);  milsa 
VIII.  2.  tiola  (patiar)  IX.  19  shoald  be  taken  as  a  Sabj.  form 
(y.  Sabj.  ending  -a  §  109. 3),  bat  considering  the  namerous  in- 
stanees  where  the  Latin  Sabj.  is  glossed  by  the  English  Indie. 
(y.  §  109)  it  may  be  the  Indie.  form.  Rashw.  bas  tiolo.  The 
ending  -o  (igo)  occurs  in  halsigo  V.  7. 

4)  Weak  Verbs  Gl.  III:  seego  V.  41  ete.  (6). 

5)  Minor  groaps :  willo  XIV.  36  ete.  (4). 
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The  ending  of  the  -mi  verbs  is  -m:  am  VI.  50  etc.  (5); 
biom  V.  28,  beom  V.  28  etc.  (4);  doam  XI.  29,  33,  (gedö  1.  17 
with  a  line  over  the  o  possibly  stände  for  *'dom^   v.  Skeat's 

Pref.  p.  XXVIII  **  the  glossator  generally  denotes m  by  a 

straight  stroke''). 

§  loe.    Second  Person  Singular. 

The  examples  here  are  too  few  to  show  any  definite  rules 
for  the  separate  classes  of  verbs.  The  nsnal  ending  of  streng 
Verbs,  and  of  Weak  Verbs  Cl.  I  is  -es,  of  the  fonner  two  in- 
stances  occur  of  -o^,  and  one  of  -st.  Of  the  remaining  verbs 
occur  instances  with  the  endings  -as,  ces,  is,  est.  With  regard 
to  -est ,  the  foUowing  corrections  in  the  MS.  show  that  it  was 
not  feit  to  be  a  regulär  ending,  v.  C.  N.  143  "gesiist  alt.  to  ge- 
siis  Xn.  14",  and  ''doest  alt.  to  does  XL  28". 

The  Examples  are: 

1)  Streng  Verbs:  -es:  cuoet5es  V.  28  etc.  (3);  slepes  XIV.  37; 
and  s  in  the  contract  verb  gesiis  XII.  14.  -as:  cuotSas  X.  18; 
on-cnauas  VIII.  33;  geongas  VIIL  26.    st:  gesiist  V.  31. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  -es:  gemes  XII.  14;  leeres  XII.  14; 
reces  IV.  38;  styres  V.  35;  woenes  Vf.  41. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  -est:  ondueardest  XIV.  60,  XV.  4. 

4)  Weak  Verbs  01.  III:  -as:  gegiuas  (petieris)  VI.  28  (v.  § 
51.2  Note),    'is:  hcefis  X.  21. 

5)  Minor  Groups:  doces  XI.  28  {does  XL  28  =  d&s,  v.  S.  §  429); 
gegaas  VIIL  26.  (For  the  2°^  Pers.  sg.  of  the  Pret  Pres.  Verbs, 
and  of  the  verb  *to  be',  v.  §§  137,  138.) 

§  107.   Third  Person  Singular. 

The  common  endings  of  Streng  Verbs  and  of  Weak  Verbs 
CL  I,  III  are:  -eb,  -aÖ,  and  -w,  -as  (cf.  L.  §  46,  p.  74),  -«t3,  -ces 
are  rare.    The  endings  of  Weak  Verbs  01.  II  are  -aÖ,  -as. 

The  e  of  -^t$  is  not  syncopated  (v.  S.  §  358,  anm.)  except 
possibly  in  ett  11.  16,  the  fall  gloss  is  ^ie  he  cet  i  ett  (manduc- 
aret)  (v.  §  4. 1);  and  geheht  i  hcet  (imperat)  Pref.  3.  XXV,  but 
the  appearance  of  an  umlauted  vowel  in  the  3'<*  sg.  Pres,  would 
be  abnormal.  Or  can  it  be  an  isolated  instance  of  the  use 
of  the  WS.  Pret.  form  with  ce  written  for  e'i  cuetS  (dicit)  IL  8 
etc.  (4),  cwoeö  L  44  etc.  (19),  cue^  (ait)  IL  17  etc.  (9),  cwoeö  IL 
5  etc.  (68),  are  probably  not  syncopated  Pres,  forma,  but  Pret 
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fonnB  gloBBing  Lat.  Presents  (v.  efor  cb  §  3.  3),  cf.  ic  cuoet5  (dico) 
XI.  21,  cuoedon  (dicunt)  XII.  16  etc.  (10). 

The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -«&;  gristbiitetS  IX.  18;  drifeti  III.  22; 
io  slitteti  IL  22;  -stiget5  XV.  32;  gelioretS  XHI.  30  (v.  S.  §  384, 
anm.  3);  onginnei  I.  heading;  scrinceb  IX.  18;  cymet5  IV.  15 
etc.  (5),  becymeö  XI.  24;  nimmet5  IL  21;  eieti  XI.  14;  forleiet5 
X.  7;  ^aweö  IV.  14  (2);  slepe'tS  IV.  27  (sleped  V.  39,  £?  a  ßcribal 
error  for  Ö,  v.  S.  §  357);  and  -Ö  in  the  Contract  verb  (mfoe'tS 
VL  11  (=  on/i^Ö  V.  S.  §  374,  anm.  1). 

b)  -aÖ:  arisa6  Vf.  27  etc.  (4);  drinca^  IL  16;  -ioniatS  XIV. 
13;  ondspumdS  IX.  45,  47;  tvorpa^  V.  26;  geniomätS  IV.  15; 
^c^ÖÖaÖ  XVL  18;  wcexai  IV.  27  (2);  oncnawa^  XIIL  14;  ow/baÖ 
IX.  37  etc.  (5);  geongai  XIV.  21,  forleta^  X.  29;  and  -/aÖ  in 
5/«j3ia8  IV.  27. 

c)  -es:  gehites  IX.  18;  gegripes  IX.  18;  mw  XIIL  14,  ge- 
rises  XIIL  10;  toslites  IX.  18,  iosliiies  XV.  29;  of-siiges  XIIL 
15;  ft^r^^  XIV.  13;  q^mes  I.  7  etc.  (3),  gecymmes  XIII.  36;  ct^o^Ö- 
^5  XV.  28;  eties  IL  16;  forgefes  XL  26;  /br^-^röw£?<?^  VIIL  36; 
«^a?a:^5  L  6;  Utes  XII.  19  (2),  XL  3;  redes  XIU.  14,  Pref.  1.  7. 

d)  -flw:  geondspurnas  IX.  42,  43  (v.  §  126.  1);  ctAoet5(is  XUI. 
21  etc.  (6);  onfoas  X.  12,  15;  hätas  L  27;  for-lelas  X.  11,  12. 

e)  -flPÖ,  'OBs:  forgefal^  XL  25,   öZ/ap^  XIV.  18. 

Thus  the  numberg  stand:  -e8  20,  -aS  22,  -es  22,  -a^  13. 

2)  Weak  Verbs.  Cl.  L  a)  -^8;  hyre'^  IV.  38;  fceme'^  IX.  18; 
geme6  Pref.  3.  XXV;  gehcre'fS  VL  11 ;  /öPr^Ö  Pref.  3.  XVI  etc.  (5); 
gelefe'iS  XVL  16;  gemiUet5  XIII.  36;  öwef^reÖ  XIII.  38;  sendet5 
XL  22,  Pref.  3.  X;  seilet  XIIL  12,  XIV.  42,  selei,  ge-  VIIL  37 
etc.  (5),  and  -ieb  in  siuiei  IL  21. 

b)  -aÖ:  eftgeboetai  IX.  12;  ceigai  Pref.  3.  X:  cyÖaÖ  Pref. 
5.  XL;  ^eÄ^raÖ  IV.  9,  23;  07idetai  Pref.  4.  XXVI;  50<?ca8  VIIL 
12;  wisccati  Pref.  3.  XIV;  rvyrcat^  IV.  32. 

c)  -es:  ceiges  XV.  35;  gecerres  XIII.  16;  /y/^w  IX.  38;  ge- 
lefes  (sinit)  Pref.  4.  XXX;  gelefes  IX.  23,  XVI.  16;  sendes  XIIL 
27;  geneoleces  X.  7;  awöP/re^  XVL  3  (v.  S.  §  396). 

d)  -as:  ceigas  X.  49;  oed-eatvas  XIV.  15;  gelimbras  XV.  29; 
wyrcas  IX.  39. 

Thus  the  numbers  stand:  -^Ö  22,  -aÖ  9,  -es  9,  -as  4. 

3)  Weak  Verbs.  Cl.  II  a)  -eÖ:  only  syngeti  X.  12. 

10* 
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b)  -a&:  bloedsai  Pref.  4.  XXXI;  losai  IX.  41;  ploniati  Pref. 
2.  5;  rea/'ati  IIL  27;  ireatai  Pref.  4.  XXXIII.  —  laÖ,  -io^aÖ  (cf. 
S.  §  414,  anm.  2,  L.  §  46,  p.  75  'Analogiebildangen  nach  dem 
Plur.  Indic."):  losiai  VIII.  35;  gesomnia^  XIII.  27;  tvcestmia^  IV. 
28;  wyrtrumia6  IV.  27;  sceomiaga^  Pref.  5.  XXXVIH. 

e)  -(w:  ebolsas  II.  7,  III.  29;  clcensas  VII.  19;  gefulwas  L 
8;  foregearuas  I.  2,  Pref.  2,  6;  /ica*  XIV.  41;  /o^a*  Pref.  4. 
XXVn,  in  VIII.\35  ''losias  alt.  to  losas'\  v.  C.  N.  143;  ge^olas 
IX.  12.  ^ 

-la^:  get^oUas  XIII.  13;  rvor^ias  VII.  6.  /ua^^  (haesitauerit) 
XI.  23  =  tucbs  (v.  S.  §  414,  anm.  4). 

Thns  the  numbere  stand:  -aS,  -/aS  10,  -of,  -tos  12. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  HI:  hcefe^,  noefeib  II.  10  etc.  (8)  {h(Bfed 
IV.  25,  d  a  scribal  error  for  8,  ef .  sleped  (1)  above),  hcefes  TR. 
30,  Vn.  16,  hcefis  XII.  25  margin  (2);  and  the  Contract  Verbs 
frialb  Pref.  3.  XXI,  X^reai  Pref.  4.  XXXIII   (v.  S.  §  416,  anm.  5). 

5)  Minor  Groups:  doe6  ffl.  35  etc.  (4),  (=  di^  v.  S.  §  429), 
do(ß^  IV.  32;  in-gaa6  X.  15  etc.  (3);  üigaas  VII.  19  etc.  (3),  in- 
gaes  XIII.  15  (=  gcks)\  bie^  X.  43,  btt5  HL  29  etc.,  v.  §  138. 

g  108.   Plnral. 

The  endings  here  present  the  same  Variation  as  in  the 
3'^  Pers.  Sg.  -^8,  -aÖ,  -es,  -as.  In  the  sg.  of  Weak  Verbs  Cl. 
II  -ed,  -es  do  not  appear,  bat  they  do  appear  in  the  plnral. 
In  Cl.  ni  only  -aÖ,  -as  are  fonnd. 

The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  a)  -eÖ:  siigei  X.  33;  onginneS  Pref.  1. 
heading,  Pref.  2.  7;  suingeb  X.  34;  cymet5  II.  20.  o/-,  fore-  VII. 
21  etc.  (3);  of-slaeti  IX.  31  (=  -j/e^Ö  v.  S.  §  374,  anm.  1);  on- 
cnawei  IV.  12;  onfoe6  IV.  16  (=  onfdi?  v.  S.  §  374,  anm.  1); 
sauei  IV.  18. 

b)  -a&:  arisalS  XII.  23  etc.  (4),  efne-arisat5  XHI.  12;  o/ijr- 
hliorati  XIII.  31  (v.  C.  N.  143  ''hliored  alt.  to  Ä//ora8");  /7^a8 
(fngiant)  XIII.  14;  onginna^  Xm.  4;  undei^-delfad  IV.  19  ((?  a 
scribal  error  for  Ö);  cumai  III.  19;  cwo^ÖaÖ  XI.  31  etc.  (7); 
ageafdl^  XIV.  12;  ^^d^^aÖ  IX.  1  etc.  (6);  onfoa6  IV.  20,  XII.  40; 
inn-geongaÖ  X.  23 ;  sauati  IV.  16. 

e)  -es:  onftndes  XI.  2;  eites  VI.  36  (v.  C.  N.  142  ''eitesti  alt. 
to  ettes");  forgefes  VH.  12;  /ßPre^  XVI.  7;  ^/onef^^  IH.  31,  XHI. 
9;  oncnearves  gie  VIL  18;  saues  IV.  16;  gervealdes  X.  42. 
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d)  -as:  abidas  YUL  2;  iosliias  VII.  13;  ffesuicas  Xffl.  6; 
ofer-hlioras  XIIL  31  (v.  C.  N.  143  ""Miores  alt.  to  hUoras'\  cf. 
hlioreti  alt  to  -aÖ  in  the  same  verse);  un-bindas  XI.  5;  gedrincas 
XVI.  18;  fvorpas  XVI.  17;  niomas  XVI.  18;  gebiddas  XL  24; 
cuoeias  XIIL  6  etc.  (7);  «a/flw  VIL  5,  28;  of-freatias  XII.  40; 
^^^ea^  XIIL  26  etc.  (3);  gesprecas  XIL  37,  XVI.  17;  oncnauas 
VIIL  21,  oncnauasgie  VIII.  17;  ondredas  gie  XIIL  7;  geongas 
VIL  5,  XL  2;  Äa/ef<w  VE.  8,  9,  IX.  50;  ahoas  XV.  27;  fore-leias 
gie  X.  14;  sauas  IV.  18. 

Thus  the  nnmbers  are:  -^8  12  (including  the  Contract 
Verbs  slae6  etc.),  -a8  27,  -w  9;  -ds  35,  -apä  occnrs  in  cymoes 
XIIL  6. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  a)  eÖ:  ge-birge6  IX.  1;  ^^/y^^eÖ  XVL 
17;  gelefei  X.  24,  XL  31;  *^//^8  Xu.  14. 

b)  -aÖ:  /öPÄ/aÖ  XI.  18  (2);  herat^,  ge-  Vf.  20  etc.  (6);  ge- 
lefa^  XVI.  17;  onseiia6  XVL  18;  tela6  (accusant)  Pref.  3.  XX,  5. 
XXXIX;  acuoella6  X.  34;  sella6  XIIL  2^  ^otfcaÖ  L  37,  HL  32. 

c)  -es:  gelefes  gie  XIIL  21;  spittes  X.  34;  bycges  VI.  36; 
selles  X.  33;  ^o^ce^  XVI.  6;  ^encesgie  VIIL  18. 

d)  -as:  fcestas  11.  20;  ahenas  XV.  4;  Aera^  IV.  24,  geheras 
VIL  37;  hremas  V.  39;  gekedas  XIIL  11;  gecuoellas  XIIL  12; 
sellas  XV.  23,  gesecUlas  XIIL  9;  wyrcas  VII.  13. 

Thus  the  nnmbers  are:  -^5  5,  -aÖ  16,  -«^  6,  -as  10. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  -age^  (v.  S.  §  414,  anm.  2);  bismer- 
ageti  X.  34. 

b)  -aÖ:  SdmodaS  IV.  41;  /o^aÖ  IL  22,  VIII.  3;  wiÖraÖ  Pref. 
3.  XX;  wit^lati  VIL  23.  -iatS:  hersumiaÖ  IV.  41;  genibriab  X.  33; 
mcensumiab  XII.  25;  mllniaÖ  X.  35,  36;  tvcestmid6  IV.  20;  wörÖiaÖ 
VIL  7.    -/^faÖ,  -a^faÖ:  e'6modiga6  I.  27;  gegearuagd6  IV.  30. 

c)  -^^  (-agesj:  costages  XIL  15;  duolages  XII.  27. 

d)  -a^:  ceapas  VI.  36;  duolas  XII.  24;  gefraignas  IX.  16; 
gewidlas  VII.  15.  -/as,  -^^fcw:  frasias  IX.  16;  wiilnias  XIV.  63; 
gewidlegas  VIL  20. 

Thns  the  nnmbers  are:  -a^feÖ  1,  -aÖ  (-laÖ  etc.)  14,  -es  (-ages) 
2,  -flw  (-iVw  etc.)  7. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  IIL  a)  ige^:  giwigef^  (petatis)  X.  38  (v. 
§  51.  2  Note). 

b)  -aÖ:  ginati  XL  24;  Äai^ftaÖ,  naft^^aÖ  IL  19  etc.  (14);  -8  in 
the  Contract  Verb  smeab  IL  8. 
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c)  -as:  hahhas,  nahbas  X.  42  etc.  (5);  aswcgas  XIV.  12;  smeas 
VIII.  17. 

5)  Minor  Groups  a)  -^Ö:   doetS  VII.  9  (v.  S.  §  429,  antn.  2). 

b)  -aÖ:  doah  XI.  3  etc.  (5);  walla^  X.  35  etc.  (3);  wuta!6  gie 
IL  10;  and  -8  in  utgaati  VII.  20. 

c)  -as:  ge-cunnas  (cognoscetis)  IV.  13;  doas  VII.  13;  wallas 
Xn.  38;  rmtas  gie  X.  42,  XIII.  28;  and  -s  in  gaas  VI.  10  etc.  (3). 

6)  lu  cases  where  one  of  the  Prononns  wi^  or  ge  Stands 
immediately  after  the  verb  (v.  S.  §  360,  and  anm.,  cf.  L.  §  46, 
p.  78),  as  a  rnle  the  ordinary  plural  form  in  -atS,  -as  is  fonnd. 

Examples  are:  oncneawesgie  VII.  18,  oncnauasgie  VIII.  17; 
ondredas  gie  XIII.  7;  fore-lefas  gie  X.  14;  tiencesgie  VIIL  18; 
habbas  rve  VIII.  16;  nabbas  gie  VIII.  17;  habbat5  ge  IV.  40,  VL 
38,  VIII.  5,  18;  doat5  gie  II.  24,  XI.  5;  tvallaö  gie  XV.  9;  wutati 
gie  II.  10,  rvutas  gie  X.  42,  XIII.  28.  Bat  the  foUowing  forms 
occur  with  a  vocalic  ending:  a)  Frei  Pres,  verbs:  ne  cunnige 
(nescitis)  IV.  13;  cunnoge  XII.  24  (v.  C.  N.  143  "cunnige  alt  to 
cunnoge*^);  neutu  woe  (nescimns)  XL  33,  ne  uuiogie  X.  38,  XII. 
24,  ne  wuio  gie  XIII.  33,  nuutogie  XIII.  35;  magoge  (potestis) 
X.  38.  b)  Other  Verbs :  arogie  gestyred  (turbamini)  V.  39  etc. 
(4);  wallige  (uultis)  XV.  12.  seile  we  (dabimus)  VI.  37  is  pos- 
sibly  a  Sabj.  form  (cf.  bycge  we  (emamus)  in  the  same  verse ; 
wyrca  we  (faciamus)  IX.  5,  v.  §  110).  un-binde  hia  (solnnnt)  XL 
4,  is  abnormal,  perhaps  due  to  analogy  of  the  above  forms. 

The  old  Optative  form  WS.  wuton,  uton  =  'letus'  appears 
in:  wulun  geonga  XIV.  42,  wutum  geonga  I.  38,  wuium  we  ofslae 
XII.  7,  the  m  being  perhaps  an  instance  of  the  preservation 
of  the  original  ending  of  the  1"*  Pers.  plnral  (v.  §  88). 

n.  Present  Subjunctive. 

The  nse  of  the  Subjnnctive  is  not  very  common  as  the 
Latin  Subjunctive  is  frequently  glossed  by  the  Indic.  in  Eng- 
lish  (cf  L.  §  46,  anm.,  p.  80).  This  change  of  mood  is  some- 
times  combined  with  a  change  of  tense  from  Preterite  to  Pre- 
sent. These  discrepancies  may  be  shown  by  the  following 
examples:  cymeti  (ueniat)  IV.  22,  XV.  36.  cymes  XIII.  35;  etet5 
(manducet)  XL  14,  eües  (manducent)  VI.  36;  geseah  (uideant) 
IX.  1  etc.  (3);  geherab  (audiat)  IV.  9,  heras  (audiatis)  IV.  24; 
gemittete  (inueniat)  XIII.  36;  bycges  (emant)  VL  36;  ceapas  (emant) 


THE  LAKGUAGB  OF  THE  NOKTHtJMBRIAN  GLOSS  ETC.         141 

VI.  36;  oncnatiab  (intellegat)  XII.  14;  slepeti  (dormiat)  IV.  27; 
gedr'mcas  (biberint)  XVI.  18;  geheraS  (audierint)  IV.  16  etc.  etc. 
In  three  instancee  these  Indic.  forms  are  altered  in  the 
MS.  to  regulär  Subj.  forms  with  a  vocalie  ending,  v.  C.  N.  143 
"/ö  sceada'^  (separet)  alt.  to  to  sceada"  X.  9;  ^^  eft-aweoccei  (re- 
suscitet)  alt  to  -awacce^^  XII.  19;  p.  144  "J>/e  we  gelefei  (cred- 
amus)  alt.  to  -gelefe"  XV.  32,  cf.  p.  143  ''gelefed  (crediderit; 
alt.  to  gelefe^. 

§  109.   Singular. 

The  normal  WS.  ending  -e  oeeurs  in  the  majority  of  in- 
stanees,  but  beside  this  oeeur  -a,  and  rarely  -ce  (v.  S.  §  361). 
The  examples  are: 

1)  Strong  Verhs.  a)  -e :  arise  IX.  10  (v.  §  51.  1),  arisse  XVI. 
14  (V.  §  38.  3);  gebinde  III.  27;  hecyme  XIV.  31;  geniomme  XIII. 
15;  forstete  X.  19;  gebidde  XIV.  32;  derneiice  (adulteris)  X.19; 
coetie  I.  44,  gecuoebe  VIII.  26;  wuroecce  (torqueas)  V.  7;  onscecce 
VIII.  34;  gervwxe  VII.  11;  onfoe  X.  17,  Xü.  19  (v.  S.  §374, 
anm.  =^fd?), 

b)  -a:  arisa  III.  26,  arisa  IX.  9  (v.  §  124. 1);  gesuica  XIIL 
5;  gebrucca  XIV.  12;  gesinga  XIV.  72;  gesuella  XIV.  31;  cuoetSa 
Pref.  3.  XXV,  coet5a  X.  19;  irigeonga  III.  27;  (o-sceada  X.  9. 

e)  'ce  only  in  inn-geongce  XIV.  14;  of-slace  X.  19.  gesU  X. 
51,  XII.  15  =  gesi  (v.  S.  §  374,  anm.). 

The  numbers  are:  -e  13,  -a  10,  -ce  2. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -e:  fylge  VIII.  32;  gelefe  XI.  23; 
onset te  VII.  32;  eft-awoecce  XII.  19;  seile  VI.  25;  soece  VIII.  34; 
iyncge  XIV.  64. 

b)  -a:  gefoeda  VII.  27;  gehera  VII.  16;  gestriona  VIII.  36; 
gesella  XIV.  30. 

c)  'ce  only  in  Icedce  VIII.  34. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  a)  -e:  for6iofe  X.  19. 

b)  -a,  -xga\  bo^a  I.  38;  5ö/a  IX.  19  (v.  §  105.  3);  geiuiga 
XI.  23  (v.  S.  §  414,  anm.  4). 

4)  Weak  Verbs  Cl.  IIL  -e:  h(Bbbe  IX.  43,  45,  47,  X.  21; 
Uifige  V.  23;  gesmge  VHI.  26. 

5)  Minor  Groups  a)  -tf:  masge  XIII.  22  etc.  (15);  seile  XIV. 
31;  Witte  Pref.  1.  7;  doe,  gedoe  X.  19,  35  etc.  (9);  rvceUe  VI.  24 
etc.  (8),  (V.  S.  §  428);  bie  X.  44,  sie  VIII.  27  etc.,  v.  §  138. 

b)  'ce  only  in  rvwlloi  VIII.  34,  XIV.  36. 
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§  110.   Plural. 

The  endings  are  the  same  as  those  of  the  Sing.  viz.  -e,  -a, 
final  n  being  dropped  in  the  North,  (v.  S.  §  361).  The  examples 
are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -e:  gewor^e  XIII.  30;  geette  VIIL  2; 
fcere  rvce  IV.  35;  geonge  VI.  10;  onfoe  XL  24;  gesee  XV.  32  = 
gese  (v.  S.  §  374,  anm.). 

b)  -a:  drinca  X.  39;  gesea  Pref.  4.  XXVII;  sitta  X.  37; 
spreca  XIII.  11,  sprecca  XIII.  11;  -geonga  V.  12,  VI.  36. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  s.)  -e:  bycge  rve  (emamus)  VI.  37; 
gelefe  XV.  32. 

b)  -a:  gehera  XIII.  7;  iryrcflr  n;^  (faciamus)  IX.  5. 

3)  Weak  Verbs  CL  IL  a)  -e:  fortiiofe  X.  19. 

b)  -a,  -iga:  ge-embehta  X.  45;  nüria  HL  2;  geg^arwiga  rve 
XIV.  12. 

No  examples  of  Cl.  III  oecur. 

4)  Minor  Groups:  wita  IV.  11;  welle  IV.  30,  w(ßlle  XV.  9, 
rvcellcB  XIV.  7;  gce  we  (eamus)  L  38,  XIV.  42,  ^a^  XIV.  12  (= 
gck)  etc.  (v.  S.  §  430);  sie  L  17  etc.,  v.  the  Coi^jngations. 

m.  Imperative. 

g  111.   Singular. 

The  Second  Person  Singular  of  Strong  Verbs,  and  of  Weak 
Verbs  Cl.  I  is  without  ending;  this  rule  including  the  short- 
syllabled  strong  verbs  of  Ab.  V  which  had  an  original  -Jo  in 
the  Present,  and  the  short-syllabled  weak  verbs,  which  in  WS. 
have  an  Imp.  ending  -e.  In  Weak  Verbs  Cl.  II,  beside  the 
normal  WS.  ending  -a,  occurs  -ig  (v.  S.  §  414,  anm.  2).  The 
examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  aris  IL  11,  X.  49,  aris  IL  9  etc.  (3);  Wirni 
VIL  27;  -help  IX.  22,  24;  geworp  IX.  47;  ber  IL  9;  cym  V.  23, 

X.  21;  nim  IL  9,  11;  gef  L  44;  gesih  I.  44  etc.  (3),  gesieh  XV. 
4;  siil  Xn.  36;  geong  VIIL  33  etc.  (3);  ahoh  XV.  13,  14;  let  VL 
36,  VIL  27.    An  exeeption  is  bi-leore  (transfer)  XIV.  36. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  ced-eaw  L  44;  fylg  H.  14,  X.  21;  h(el 

XI.  9,  10  etc.  (3);  geher  XU.  29;  gelef  V.  36;  send  V.  12;  on- 
set t  V.  23;  aSen  (extende)  III.  5;  uniyn  VIL  34,  Pref.  3.  XXH; 
bebyg  X.  21;  sei  X.  21,  37;  soec  IL  14,  X.  21.  An  exeeption  is 
oferferig  (transfer)  XIV.  36,  probably  due  to  analogy  of  CL  II 

(V.  §  83.  ni). 
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3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  -a:  lufa  XII.  30,  31;  milsa  X.  47, 
48;  getvitga  XIV.  65.  ig:  sceawig  XHI.  1;  tvilnig  VI.  22;  tvorÜg 
VII.  10,  X.  19. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III  withont  ending:  io-sceg  V.  19.  -e,  -a: 
saege  XIII.  4;  suiga  1. 25,  IV.  39.  -ig:  giuig  VI.  22  (v.  §  51. 2  Note). 

5)  Minor  Groups,  without  ending:  gaa  I.  25  etc.  (10)  (= 
gä)]  rves  IV.  39  etc.  (3).  -^,  -a :  gemyne  Pref.  1.  heading  (v.  S.  § 
423,  anm.  2);  doa  XV.  30. 

§  112.   Plural. 

The  endings  are  tbe  same  as  those  of  the  Pres.  Indie.,  bnt 
with  a  tendency  towards  the  -es^  -as  forms  rather  than  -et^, 
-a8.    The  examples  are: 

1)  Streng  Verbs:  a)  -es:  unbindes  XI.  2;  cymes  VI.  31, 
XIL7. 

b)  'Os:  bidas  XV.  36;  gel  das  XII.  17;  gebiddas  XIV.  38  etc. 
(3);  sitias  XIV.  32,  XVI.  7  (v.  §  128.  I,  Note);  cuoet^as  XI.  3, 
XIV.  14;  forgeafas  XI.  25;  geseas  XHI.  5,9;  sceacas  VI.  11; 
gewaccas  XIII.  35;  oncnauasgie  VII.  14;  onfoas  XIV.  22;  haldas^ 
be-  XIV.  44  etc.  (4);  letas,  for-  X.  14  etc.  (3). 

c)  -aÖ:  arisa'^  XTV.  42;  cymab  1. 17;  cuote^at^  XVI.  7;  geseaÖ 
IV.  24  etc.  (5);  */^j!?o8  XIV.  41. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -es:  her  es  VII.  14;  -Iwdes  XI.  2; 
gelefes  XI.  24  etc.  (3);  br enges  XII.  15;  selles  VI.  37. 

b)  -as:  drygas  VI.  11;  re^/flw  VI.  31,  XIV.  41;  brencgas  IX. 
19;  wasccas  XIII.  33  etc.  (4);  rvyrcas  L  3. 
e)  -eÖ:  /y/^^8  XIV.  13. 

d)  -a&:  Ä(?raÖ  IV.  3,  geherati  IX.  7;  geloedaX^  XIV.  44. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  a)  -as,  -igas:  gearuas  I.  3,  XIV.  15; 
leomas  XIII.  28;  ondueardas  XI.  29,  30;  bodigas  XVI.  15;  hreow- 
igas  I.  15;  ge-^oligas  XIV.  34. 

b)  -aÖ:  ft;u7ia&  VI.  10. 

4)  Wöak  Verbs  Cl.  III  only  habas  IX.  50,  hahba^  IX.  50, 
XI.  22.        ^ 

5)  Minor  Gronps.  a)  -as,  -s:  wcellas  XVI.  6,  nallas  IX.  39; 
^flflw  XVI.  15. 

b)  -^Ö:  (foeC  I.  3. 

c)  -aÖ,  -Ö:  «;M/aÖ  XIII.  29;  nalla^  V.  50,  (ncelle  gie  (nolite) 
XIII.  11,  V.  S.  §  428,  anm.  2);  gaab  VI.  38. 
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IV.  Infinitive. 

§  118.  The  final  n  of  the  Infinitive  is  dropped  in  the  North. 
(v.  S.  §  363).  The  normal  ending  is  -a,  bnt  -e  oecnrs  in  sev- 
eral  instances,  -co  only  rarely.    The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -a:  arisa  VIII.  31;  fordrxfa  III.  23  ete. 
(3);  hrina  HL  10;  gemxtia  VI.  39;  forbeada  IX.  39;  hrüca  HI. 
20,  hrucca  XIV.  14;  gebinda  V.  3;  drmca  X.  38,  XV.  23;  gelimpa 
X.  32;  geiearsca  XIV.  65;  beara  VI.  55;  gecuma,  for-,  m-  X.14 
etc.  (3);  gehcela  VII.  24;  niomß,  ge-  ÜI.  27  etc.  (3);  bidda,  ge- 
V.  17  etc.  (5);  sitia  X.  40,  fil.39;  crvoet5a,  ge-  XL  31  etc.  (10); 
eata,  eatia  VII.  2  etc.  (5);  begeatta  XIV.  5;  forgeafa  II.  7  etc. 
(3);  sea^  ge  X.  15  etc.  (4);  spreca,  sprecca  I.  34  etc.  (3);  ofer- 
fara  X.  25;  on-sacca  Pref.  1.15;  of-slaa  XIV.  1  etc.  (4);  geonga 
XII.  38  etc.  (10);  foa  II.  2;  aÄoa  XV.  20;  oncnawa  Pref.  2.  5; 
halda,  ge-  V.  4,  XIV.  1;  leia,  for-  etc.  I.  34  etc.  (5);  to-sceada  Pref. 
2.  3;  tvoepa  XIV.  72.  -m  in  gesuoeria  XIV.  71. 

b)  -e:  astige  VI.  45;  ^/öne^e  111.25  etc.  (3);  gewcexe  Pref.  3. 
XII;  gegemge  IX.  43;  ondrede  V.  36,  VI.  50.  In  nmtum  we  ofslae 
(occidamus)  XII.  7,  and  maege  styrenise  gewort5e  (tnmnitus  fierit) 
XIV.  2,  ofslae  and  gervor6e  shonld,  according  to  the  English 
constraction,  be  Inf.  and  not  Subj.  forms. 

The  nnmbers  stand:  -a  84,  -e  10. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -a:  bya  (habitare)  IV.  32;  ceiga 
X.  49;  tO'dwla  VIII.  6;  foesta  IL  19;  fylga  Vin.  34;  gegroeta 
XII.  38;  gehera  IV.  33;  Icera  IV.  1  etc.  (3);  senda  IL  22  etc.  (3); 
efne-gespitta  XIV.  65;  iemma  V.  4;  gebrenga  IL  4,  VL  27;  a- 
cwoe//a  XL  18;  sealla  XV.  10  etc.  (7);  gesoeca  VIIL  11,  Pref.  2.  4; 
rvcecca^  ge-  Pref.  3.  XIV,  5.  XLIII;  gewyrca  VII.  12;  and  -ia  on 
the  analogy  of  Cl.  II  nmrcetia  X.  41. 

b)  -e:  bi'cerre  VI.  48;  gefyUe  VIIL  4;  /«rc  VI.  2;  ^e/e/e  IX. 
23;  sende,  ge-  VL  7  etc.  (3);  ^o-^e^/e  VIIL  7;  foret^ence  XIII.  11; 
wyrce,  ge-  III.  4,  VI.  5. 

c)  -flp:  gegroeice  XV.  18;  gehydce  XIV.  65;  gervoeccoe  XIV.  37. 
The  nnmbers  stand:  -a  31,  -e  11,  -ce  2. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  IL  a)  -a  {-ia,  iga,  -ega  v.  S.  §  414,  annu 
2):  /w/*a  Xn.  33;  gereofa  III.  27;  onduearda  XIV.  40.  -/a:  cliopia 
X.  47;  unrotsia  XIV.  19;  wwma  IV.  32.  -i^a:  &ö{??^a  III.  14  etc. 
(4);  gecloensiga  L  40,  41;  gefremÜga  XIV.  71  (v.  §  97.  3);  forhi- 
iga  XIV.  33;  gefrohtiga  XVI.  6;   longiga  XIV.  33;  /ö^j^a  IIL  4, 
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6;  mersiga  I.  45:  tioliga,  ge-  IX.  12,  VIII.  31.    'Cga:  onsuasrega 
XIV.  40;  widlega  Pref.  3.  XX. 

b)  '6  (-ge^  -ige):  gefraigne  XII.  34;  losige  1.24;  unrotsige 
VI.  26;  gewidlige  VII.  15;  and  with  further  variations:  ge6readl- 
aige  VIII.  32;  wilcymogie  (salutari)  XIL  38. 

c)  -te  (-ogce) :  gehorogce  (conspuere)  XIV.  65. 

The  numbers  stand:  -a  {-iga  etc.)  22,  -e  f-igej  7,  -ce  1. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III.  -a:  habba  X.  21.  -e:  giuge  VI.  24 
(v.  §  51.  2  Note). 

5)  Minor  Groups.  a)  -a:  cunna  IV.  13;  wutta  VII.  14,  ge- 
tvuia  IX.  30;  doa,  ge-^  un-  X.  17  etc.  (6);  mgaa  IX.  43;  rvosa 
IX.  35  etc.  (8). 

b)  -e:  doe  XIV.  7,  gedoe  VIII.  35,  IX.  3;  sie  (esse)  XII.  18, 
35,  Pref.  4.  XXIX  (v.  S.  §  427,  anm.  2,  «Lind.  Inf.  sie"^. 

§  114.  The  ending  of  the  inflected  Infinitive  is  generally 
'OJine  (sometimes  written  -ane)^  but  -emie  occurs  in  a  few  in- 
stances  in  Strong  Verbs,  and  Weak  Verbs  Cl.  I.  In  XV.  36 
-enne  is  corrected  in  the  MS.  to  -anne^  v.  C.  N.  144  ^unsettenne 
alt  to  unsettanne^.    The  Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  a)  -anne:  gesuicanne  XIII.  22;  brucanne 
VI.  37;  get5earscanne  XV.  15;  niomtnanne  III.  27,  XIII.  16;  ge- 
biddanne  XI.  25;  coe^anne  XI.  9;  ettanne  VI.  37;  geseanne  V. 
14,  32;  spreccanne  I.  34;  oncnauanne  Pref.  1.  8,  13;  ge/banne^ 
ort'  XIV.  48  etc.  (3);  geonganne  Pref.  3.  XIII,  haldanne  XII.  12 
etc.  (3).  -anna:  eatuinna  IL  26.  ane:  onfoane  VIII.  14;  fore  to- 
beh(Udano  Pref.  5.  XLII. 

b)  -enne:  onfoenne  Pref.  4.  XXXII;  fore  to-behaldenne  Pref. 
3.  XXIV;  sawenne  IV.  3. 

The  nnmbers  are:  -anne  23,  -eyuie  3. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -anne:  heranne  IV.  9,  VII.  16; 
unsetianne  XV.  36;  loeccanne  XIV.  48;  sellanne  X.  40;  soecanne 
Pref.  4.  XXIX;  iellanne  Pref.  1.  15.  -ane:  seallane  XU  14;  smiri- 
ane  XIV.  8. 

b)  -enne:  ceigenne  II.  17;  fylgenne  V.  37;  geselenne  Pref.  4. 
XXXVm.  -erma:  settenna  Pref.  3.  XII. 
The  numbers  are:  arme  8,  enne  4. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  a)  anne\  bodanne  XIII.  10,  Pref.  3. 
X;  clanisayme  Pref.  1.  15;   endanne  XIII.  4.  -ane:  losane  L  24. 
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4)  Weak  Verbs  Cl.  III.  -anne^  -ane:  habbanne  VI.  18;  fore- 
scegcane  XIII.  10. 

5)  Minor  Croups,  -anne:  uuianne  Pref.  2.  2;  adoanne  XV. 
36;  rvossanne  IX.  5. 

V.  Participle. 

§  115.  The  normal  ending  is  -ende.  A  few  instances  of 
-ande  oceur,  nearly  of  all  them  in  Weak  Verbs  of  Cl.  II.  Be- 
side  -ende  occur  several  instances  of  -end  without  the  final 
vowel.  In  X.  22  -ende  is  eorrect^d  to  -end  v.  C.  N.  143  ^^hceb- 
bende  alt.  to  hcebbend'\ 

Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -ende:  brücende  I.  6;  -iomende  IV.  5; 
liegende  II.  4;  sittende  XIV.  54;  foerende  IV.  37  etc.  etc.  to- 
sceade  (disputans)  Pref.  5.  XLII,  is  apparently  an  error  for  to- 
sceadende,    For  astigedon  (ascendentes)  VI.  32,  v.  §  124.  III. 

b)  -ande:  hrinande  I.  41,  and  in  the  Contract  Verb  ge- 
feando  XJV.  11. 

c)  -mdx  bidend  XV.  43;  -beodend  Pref.  4.  XXXI,  XXXIII, 
forbeadend  VIII.  33;  worpend  I.  39;  biddend  XIV.  35;  cuoet5end 
XIV.  72;  sprecend  II.  2  etc.  (7).  (v.  §§  128. 1,  169. 1);  fcerend  I. 
35;  'haldend  X.  21,  Pref.  3.  XVII. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I.  a)  -ende:  fylgende  II.  14;  leerende  I. 
22 ;  restende  VI.  26,  wyrcende  III.  8 ;  etc.  etc.  -iende  in  mceniende 
V.  38  due  to  analogy  of  Cl.  II. 

b)  -ande:  gestiorande  IX.  25;  falletande  V.  5  (v.  §  104.  2, 
Note). 

c)  -end:  fylgend  I.  36;  leerend  XII.  35,  XIV.  49;  stiorend 

IV.  39,  VIII.  30;  wces  saldend  (dederat)  XIV.  44  (an  abnormal 
form  apparently  dne  to  contnsion  with  the  Prei).  The  final 
d  has  disappeared  in  senden  (mittentem)  Pref.  5.  XLI. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II.  a)  -ende  {-iende,  -igende):  cunnende 
Pref.  4.  XXX Vin,  5.  XXXIX;  febrende  I.  30;  milsende  IX.  22; 
seofende  X.  22;  trowetide  Pref.  4.  XXVI,  XXVII;  neÖnVwrfo  Pref. 
4.  XXXII;  bismerigende  XV.  31;  wcermigende  XIV.  67;  rvuntgende 
1. 10;  etc.  etc. 

b)  -ande :  bodande  I.  39 ;  ebolsande  XV.  29 ;  müsande  1. 41, 

V.  19,  milsanbe  VI.  34  (8  miswritten  for  d)\  wundrande  I.  27, 
Pref.  3.  XV,  wundrandum  Pref.  4.  XXXII,  XXXVL 

4)  Weak  Verbs  Cl.  HI.  a)  -ende,  -end:   hcebbende  VIIL  18 
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etc.  (8) ;  scecgende  Pref.  1.  6,  hcebbend  X.  22,  and  the  Gontract 
Verb  friende  IX.  36. 

b)  -ande  only  in  the  Gontract  Verb  smeande  11.  6. 

5)  Minor  Croups,  -end:  t5orfend  (pauper)  XII.  42,  tScerfen 
(pauper)  XII.  43,  with  loss  of  final  d  (cf.  senden  (2)  above) ; 
doend  Pref.  1.  2. 

VI.  Preterite. 

g  116.  Streng  Preterite  Indieative.  Singular. 

The  1*'  and  3^^  Pers.  have  no  ending.  The  2"«^  Pers.  has 
the  ending  -e,  and  also  -es  (v.  L.  §  47,  p.  83)  but  the  examples 
are  too  few  to  exhibit  definite  rules. 

Examples  are: 

1)  !•»*  and  3'^  sg.:  ic  broecc  VIII.  19;  cwom  ic  I.  38,  IL  17; 
ic  ctweb  XIII.  23.  io-gegrap  VII.  33;  g  ehr  an  VII.  33;  aurat  X.  5; 
cet  11.16;  etc.  etc. 

2)  2°^  sg.:  crvome  I.  24;  cuoede  XI.  21,  XII.  32;  rvere  (eras) 
XIV.  67.  -es  in  the  Redup.  Verb  forleortes  bu  XV.  34,  and  the 
Pret.  Pres.  Verb  mcehtes  iu  XIV.  37. 

The  final  e  printed  in  italics  in  he  gefealde  hine  (uoluta- 
batur)  IX.  20,  is  probably  an  error. 

S  117.  Plural. 

The  normal  ending  is  -on^  but  -un  occurs  in  a  few  instan- 
ces.  In  XIV.  23  -un  is  corrected  in  the  MS.  to  -an  v.  C.N.  144 
'^gedruncun  alt.  to  gedruncon".  One  example  of  -an  occurs,  and 
one  of  -en.  Final  n  is  never  dropped  (v.  S.  §  364.  2,  anm.  1). 
Examples  are: 

a)  on:  fordrifon  VI.  13;  flug(m  XVI.  8;  gewurpon  XIV.  46; 
geheron  VIII.  19;  ongeton  VI.  33;  slogon  XIV.  65;  ondreardon 
IV.  41;  onfeyigon  XII.  22;  gefeoUon  III.  11;  ahengon  XV.  27;  he- 
healdon  XV.  47;  ge-hehton  XIV.  11;  forleorton  XIV.  50;  etc.  etc. 
about  200  examples  (but  v.  §  121). 

b)  -um  forbudun  IX.  38:  gebugun  XL  8;  ongunnun  V.  17 
etc.  (5);  e/he-ge-uumun  VI.  33;  t^tcrscun  XII.  5;  frugnun,  ge-  XII. 
18  etc.  (4);  cwomun  III.  13;  oncneaun  VI.  52  {oncneawn  VI.  38). 

c)  -an,  -ea  (v.  S.  §  364.  2):  in-hlogan  (in  ridebant)  V.  40; 
ctweden  (dixerunt)  XL  6. 

§  118.   Weak  Preterite  Indieative.    Singular. 
The  ending  of  the  1«*  and  3^^  Pers.  is  -e,  the  2«*^  Pers.  is 
not  represented.    Examples  are: 
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1)  CL  I:  Icedde  IX.  2;  yemitle  VII.  30;  efnesSnde  X.  11; 
bohte  XV.  46;  brohte  Pref.  1.  13;  secUde  XIV.  22;  etc.  etc.  -äp  oc- 
eure  in  gemittce  (innenit)  XIV.  37. 

2)  Cl.  II:  ic  fulwade  I.  8;  ic  tvel  licade  1. 11;  bodade  Pref. 
2.  II;  geendade  X.  11;  gefulrvade  L  4;  gefiolade  V.  26;  etc.  etc. 
gegeadrad  (uinxit)  X.  9,  is  appafently  a  scribal  error.  Bouter- 
wek  prints  gegeadrad[e], 

3)  Cl  III :  hoBfde  XII.  44;  ges(Bgde  XVI.  10  etc.  etc. 
§  119.   Plural. 

The  normal  ending  is  -ort;  -un  is  rare;  -en  occurs  in  two 
instanees,  apparently  Indic.  and  not  Subj.  forms.  Vocalic  end- 
ings  occur  in  a  few  eases  where  the  verb  is  immediately  fol- 
lowed  by  one  of  the  Pronouns  wS  or  ge  (ef.  §  108.  6,  v.  S.  §  862. 
2  and  anm.). 

As  a  rule  the  final  -n  is  not  dropped  in  the  Indic.  as  it 
is  in  the  Subj.  (y.  §§  364.  2,  anm.  4,  365.  anm.  1),  but  two  pos- 
sible  exceptions  to  this  rule  appear  in  verbs  of  Gl.  I. 
Examples  are: 

1)  Cl.  I.  a)  -ön:  Iceddon  XI.  7,  XV.  16;  gelefdon  XVL  11; 
rendon  XI.  8;  sendon  XII.  44;  geseiion  VI.  29;  brohton  XII.  16; 
gesohion  IX.  14;  geworhton  XL  17  etc.  etc. 

b)  -m:  gebrohten  (attuUerunt)  IX.  20;  infoerden  (ingredi- 
l  untur)  1.21.  d^in-eoden  (introeuntes)  IV.  19.    Rushw.  m-ao^/un. 

c)  -o:  iohlogie  VIII.  18.  foerdo  (exeuntes)  XVI.  8;  geherdo^ 
(deseruientes)  Pref.  2.  IX. 

2)  Cl.  IL  a)  -on:  gecostadon  X.  2;  gegearwadon  XTV.  16; 
geniiradon  XIV.  64;  gesomnadon  I.  45;  QewundradonW ,2Q\  etc. etc. 

b)  'Un\  cliopadun  XL  9;  wortiedun  IL  12;  io-gewundradun 
VIL  37. 

c)  -a,  'ce,  -e:  leornadagie  XII.  10,  leornadoegie  XII.  26, 
leomade  ge  (legistis)  II.  25.  gie  getrahtade  (tractabatis)  is  per- 
haps  a  Subj.  form. 

3)  Cl.  m.  -on:  hoefdon  XL  32;  -scegdon  VI.  12  etc. 

4)  Minor  Groups.  a)  -oni  mcehton  IX.  18;  wiston  XIV.  40; 
dydon  VI.  30;  in-eodon  V.  13;  rvaldon  IX.  13;  etc.  etc. 

^  The  passage  is  ge-hSrdo  t5er  scipp  deseruientes  ibi  nauicnla.  But 
the  Latin  should  be  deseruiente  sibi  nauicula,  the  sibi  being  taken  from 
I1L9  where  it  is  grammatically  more  correct.  The  verse  of  which  the 
above  is  the  Preface  abstract  runs:  7  cueti  tüegnum  his  p(e  scip  htm  ge- 
brohton  f  geherdon  etc.  et  dixit  discipulis  suis  ut  nauicula  sibi  deseruiret. 
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b)  -wn:  mcehitm  IL  4;  upp-eoäun  IV.  7. 

c)  -(ßs\  hrina  mcehices  III.  10. 

d)  mcehte  woe  (potaimns)  IX.  28.  Bnt  this  may  be  Sabj. 
cf.  mofge  (potest)  III.  23  etc.  (4)  meege  (potes)  IX.  22,  23,  where 
the  Sabj.  glosses  the  Indic. 

§  120.    Preterite  Subjunctive.  Singular.  The  normal  ending 
of  strong  and  Weak  Verbs  is  -e,  in  one  instance  -a  oecurs. 
Examples  are: 

1)  Strong  Verbs:  fordrife  V.  10,  VII.  26;  gehrine  X.  13; 
gecure  XIII.  20;  ortfunde  Prof.  1.  9;  forwurpe  VII.  26;  gecuome 
IX.  11,  XL  13  etc.  (4);  genome  XV.  21,  24;  cuoede  Pref.  3.  XXV; 
gesege  XIV.  67  etc.  (4);  on-soce  Pref.  1. 15;  getvoxe  XII.  44;  on- 
cnewe  Pref.  2.  4;  onfenge  XII.  2;  forleorte  XV.  11  etc.  (3).  -a  in 
qn-cnewa  Pref.  2.  3. 

2)  Weak  Verbs  Cl.  I:  gemitte  XL  13;  laede  X.  11;  aiesde 
Pref.  1. 14;  sende  IIL  14;  seite  Pref.  1.  13,  to-gesette  VIIL  6; 
forti'brnhte  IV.  29;  salde  X.  45  etc. 

3)  Weak  Verbs  Cl.  II:  ge-embehtade  X.  45;  gelicade  VL  22; 
losade  IX.  22;  geondsuoerde  XII.  34. 

4)  Weak  Verbs  Cl.  III:  n(efde  IV.  6;  gelifde  XVL  11. 

5)  Minor  Croups:  mcehiel.  45;  fordyde  1X22;  eode  VI.  24; 
fvere  IX.  26.  etc.  etc. 

§  121.    Plural. 

The  WS.  ending  -en  oecurs  only  once;  there  are  14  in- 
stances  of  a  vocalic  ending  in  -o,  -e,  with  loss  of  final  n  (v.  S. 
§  365  anm.  1),  but  the  majority  of  instances  show  the  Indic. 
ending  -on, 

II  is  difficult  to  determine  whether  these  forms  in  -on  are 
to  be  regarded  as  Subj.,  that  is,  as  testimony  that  the  regulär 
Indic.  ending  had  been  taken  over  to  the  Subj.,  or  as  Indic. 
pure  and  simple.  There  are  in  the  Present  several  instances 
where  the  Subj.  is  glossed  by  undoubted  Indic.  forms  in  -a8, 
-flw  etc.  (v.  §  109.)    Examples  are: 

1)  Strong  Verbs,  a)  -en:  fordrlfen  (eicerent)  IX.  18.  In 
VL  54  -en  is  corrected  in  the  Ms.  to  -on  v.  C.  N.  142.  ^''wceren 
alt.  to  wcerori^. 

b)  -ö,  -e:  gefrugno  IX.  32;  gecuomo  XVL  1;  genomo  VI.  8, 
and  XII.  13  where  the  füll  gloss  is  genomo  /  geleldon  (caperent), 
with  the  -0  and  -on  endings  side  by  side;  onfengo  VIII.  14;  cuede 
Pref.  4.  XXVI,  gecuoede  VU.  36;  gesege  XV.  36. 
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c)  -on:  pie  ....  gehrinon  (ut  ....  tangerent)  VL  56,  ^ie 
hine  hie  gehrindon  /  hrina  mcehtces  (ut  illum  tangerent)  IIL  10; 
miiit5y  onfundon  (cum  invenissent)  I.  37;  pte  monigo  cwoedon  (at 
multi  dicerent)  IX.  26,  gecuedon  hia  (dieerent)  VUI.  30;  pte  hia 
eton  i  mcehtoyi  eata  (quod  mandacarent)  VUL  1 ;  mi88^  oncneawn 
i  ongeton  (cum  eognouissent)  VI.  38;  mtÖÖy  gesegon  (cum  aidis- 
sent)  Vn.  2,  pie  ne  cenigum  &a9e  gesegon.  i,  Sa  sihbdo  gescegdon 
(ne  cui  quae  uidissent  narrarent)  IX.  9;  pie  hia  ne  fortredtm 
(compremerent)  III.  9;  of-slogon  i  hia  maehton  of-slaa  (occid- 
erent)  XIV.  1;  getiuogon  (lauerent)  VII.  3;  gehealdon  /  mcehton  hia 
gehalda  (tenerent)  XIV.  1 ;  pie  hia  gehengon  i  mcehton  ahoa  XV.  20. 

2)  Weak  Verbs.  Cl.  I.  a)  -a,  ^:  pte  hia  gesetta  (ponerent) 
VL  41;  gel(edde  i  genomo  (toUerent)  VI.  8. 

b)  'On:  mib  Öy  foerdon  (cum  exirent)  XI.  12,  20,  mitStSy 
ö/(pr-/b^rÄ?ön  (trirt-fretassent)  VI.  53:  pie —  gebrohton  i  geherdon 
(ut ...  deseruiret  =  -ent)  HI.  9;  miÖÖy  geherdon  (cum  audissent) 
III.  21,  mtWy  geherdon  (cum  audirent)  IV.  15;  gelefdon  i  gelefad 
(crediderint)  XVI.  17;  pie  hia  raesdon  (ut  inruerent)  HL.  10;  pie 
hia  geteldon  i  nitiria  (ut  accusarent)  IQ.  2;  pie  p  . .  .  gesaldan 
i  sealla  wcUdon  (quod  tradidissent)  XV.  10;  pie  sua  smeadon  i 
bohion  (quia  sie  cogitarent)  11.  8;  etc.  etc. 

3)  Weak  Verbs.  Cl.  DL  HI.  a)  -e  only  in  pie  ne  . . .  hia 
gecuoede  i  ne  gescegde  (n6  ...  dicerent)  VUL  36. 

b)  -on:  Am  e6o/^aefon(blasphemanerint)IIL28;  ge-irahtadon 
(tractassent)  Pref.  4.  XXIX;  pie  of-wundredon  alle  a  hia  wortie- 
dun  (ut  ammirarentur  omnes  et  honorificarent)  IL  12;  hcefdon 
(haberent)  VIQ.  1 ;  gescegdon  (narrarent)  IX.  9. 

The  foUowing  forms  in  -es,  ces  must  be  due  to  confusion 
with  the  Pres.  Indic. :  pie  hia  ne  cewades  l  mersades  (manifesta- 
rent)  III.  12;  pie  hine  hie  gehrindon  l  hrina  mcehtces  (tange- 
rent) m.  10. 

4)  Minor  Croups  a)  -o:  m/Ö%  geeado  (exeuntes)  VI.  12  (ef. 
miiiy  geeadon  euntes  VL  37) ;  pie  p  hia  rvoero  gefylled  (ut  adim- 
pleantur)  XIV.  49. 

b)  -e:  pie  hia  fore-eode  (ut  praecederent)  VI.  45;  pie  hia 
were  (ut  essent)  IIL  14. 

c)  -on:  pie  ne  mcehton  (ut  non  possent)  III.  20;  pie  gesniba 
gedydon  (ut  accumbere  facerent)  VI.  39,  p  hreawnise  dedon  (ut 
paenitentiam  agerent)  VL  12;  a  mit5Öy  fcerende  woeron  (cumque 
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egressi  essent)  VI.  54  (v.  (1)  above),  mtÖÖy  cet  huse  rvoeron  (cum 
domi  essent)  IX.  33,  rvoeron  (essent)  X.  32. 

VII.  Fast  Partieiple. 

§  122.  The  ending  of  the  Fast  Partieiple  of  Streng  Verbs 
is  regularly  -ew,  in  two  instanees  written  -am,  Examples  are: 
tO'drifeii  V.  13;  ge-grippen  1,31;  arisen  XIV.  28;  gecorenum 
Xni. 20 '^gebunden  XV ^7]  geboren  11,3;  ^^wm^  11,20;  gecuoeden 
V.  36.  etc.  etc.    -cen  in:  ariscen  IV,  5;  awordcen  IV.  35. 

The  Fast  Farts.  of  verbs  which  have  no  prepositional 
prefix  are  generally  compounded  with  the  particle  ge-^  (v.  S. 
§  366)  but  the  following  forms  without  ge  occur;  hoden  XIII.  10 
(beside  geboden  XIV.  9);  cuoednum,  cuoedne  XIV.  26,  58  (beside 
gecuoeden  V.  36  etc.  (3).). 

§  128.  The  Fast  Farticiple  of  Weak  Verbs  ends  regularly 
in  'd,  -t,  Examples  are:  geceigd  111.23;  geceiged  III.  34;  in- 
laeded  Fref.  4.  XXVII;  gegearwad  XIV.  51;  ge7iiÖrad  IX.  12; 
geiread  Pref.  4.  XXVI;  ascegd  XIV.  9;  gesoht  Fref.  2.  4;  aworht 
XIV.  58  etc.  etc.  The  streng  ending  -en  has  been  carried  over 
to  a  weak  verb  in:  geörealen  Pref.  3.  XX,  ge'6reatnum  Fref. 
2.  VIII.  Ö  is  written  for  d  in  inlihtet^  Fref.  4.  XXXIV;  gecostab 
IX.  49;  ^^/rm»  Pref. 4. XXVIII;  ^ßÖreaÖPref  5.XLVI.(v.§96.1.). 

t  for  d  is  found  in:  gemoeiat  Vf.  19;  arvoendat  Fref.  1, 11; 
fore-getiistrat  VI.  52.  (§  96.  5.). 

V\xid\  d  is  omitted  in  the  MS.  in  gefregna  (inquisita)  Pref. 
2.  4.  (v.  §  134.  4.). 

For  -ad  instead  of  -ed  in  Verbs  of  Cl.  I.  v.  §  133.  IL 

Without  the  particle  ge-  are:  haefd  Pref.  1.  16;  säld  VIII. 
12  etc.  (v.  §§  133. 135.)  In  X.  17,  gebeged  is  altered  in  the  MS. 
to  beged.  (v.  C.  N.  143.) 

• 

Chapter  X.    Tense-Formation  of  Strong  Verbs. 

I.  Ablaut  Verbs. 

Ablaut  L 

§  124.  I.  Present.  The  vowel  of  the  Present  stem  is  i. 
The  following  are  examples  of  the  verbs  belonging  to  this  series 
which  are  found  in  St.  Mark:  bldend  XV.  43,  abidas  (Indic.  pl.) 
VIII.  2,  Udos  (Impl.  pl.)  XV.  36;  gebiles  IX.  18,  for  bxdieade 
1. 26.  V.  §  38.  (3);  fordrifa  III.  23,  IX.  28,  XI.  15,  drifeti  UI.  22; 

AngU».     N.  F.    IV.  11 
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gegripes  IX.  18;  hrina  IIL  10,  hrinande  I.  41;  ic  ariso  XIV.  28; 
arisati  (3^^.  sg.)  IV.  27  etc.  (4),  arisati  (pl.)  XII.  23,  XIU.  12  etc. 
(5),  arisa  (Pres.  Subj.)  III.  26,  arisse  XVI.  14  (v.  §  38.  3.),  arisa, 
arise  (resurrexerit)  IX.  9, 10  may  be  Pres.  Subj.  as  in  the  two 
preceding  instances,  or  Pret  to  correspond  with  the  Latin,  aris 
(Imp.)  n.  11,  X.  49,  aris  Tl.  9,  IH.  3,  V.  41,  arisa  (Inf.)  VUI.  81; 
gerises  XIII.  10,  14;  scinendo  IX.  3;    ic  toslito  XIV.  58,   toslites 

IX.  18,  gie  iosliias  VII.  13,  written  with  it  in  toslittes  XV.  29, 
to-slUteb  IL  22;  gesnitia  (accumbere)  VL  39  (v.  §  51  (1)  Note); 
ästige  (Inf.)  VL  45,   stigende  1. 10,  IV.  8,  IX.  9,  XV.  30,  -siiges 

XIII.  15,  stigeti  (3'^.  sg.)  XV.  32,  stigetS  (pl.)  X.  33,  (astigedon 
VI.  32.  V.  III.  Note  below) ,  gesuicanne  XIII.  22 ,  gesuicas  (pl.) 
Xm.  6,  gesuica  (Subj.  sg.)  XIII.  5;  and  the  Contract  vb.  wriga 

XIV.  65  (v.  S.  §  383.  anm.  2). 

IL  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1"'.  and  3'*.  Pers.  sg. 
Indic.  is  ä,  The  examples  are  50  in  number,  of  which  11  are 
accented.  The  P^  Pers.  in  not  found.  The  Examples  are: 
bat  I.  26;  draf  I.  12,  43;  fordraf  V.  40  etc.  (10);  to-gegrap  VII. 
33;  gehran  I.  41,  V.  27,  30,  31,  VIL  33,  XIV.  20;  aras  U.  14, 
IV.  39,  V.  42  etc.  (16),  geras  (oporteat)  IX.  11;  ioslat  V.  4,  XIV. 
63;  gesnab  XIV.  47;  asiag  L  10,  IV.  1,  VIII.  10, 13  etc.  (8);  arvrat 

X.  5,  XII.  19.  Instead  of  astage  (ascendisset)  XV.  8  should  be 
astige.  The  scribe  probably  first  wrote  the  Indic.  astag^  and 
then,  wishing  to  alter  it  to  the  Subjunctive,  added  a  final  e^ 
but  forgot  to  change  the  a  to  ?.    Rushw.  has  gistag. 

in.  The  Stern  vowel  of  the  2*^^.  Pers.  sg.,  the  Plur.  Pret 
Ind.,  and  the  whole  of  the  Pret.  Subj.  is  i,  Examples  are: 
fordrifon  VI.  13,  fordrife  (Subj.  sg.)  V.  10,  VH.  26,  hia  fordrifen 
IX.  18;  witk  io  due  to  w-Umlaut  in  geflioton  IX.  34;  gehritwn 
VI.  56  (2),  erroneously  accented  in  gehrinon  Pref.  2.  IX,  hegehrine 
(Subj.  sg.)  X.  13;  astigon  IV.  7,  V.  18  etc.  (5).  Beside  the  above, 
are  the  foUowing  weak  forms:  gehrinde  (tangeret)  VIIL  22,  hie 
gehrindon  (tangerent)  III.  10  (cf.  Matt.  XIV.  36.  hia  gehrinadon 
i  gehrinad  hcefde  (tetigerunt).). 

Note,  astigedon  (ascendentes)  ¥1.32  is  not  clear.  Possibly  it  is 
intended  for  *as(igendon  (v.  §  90.  3.).  But  Rushw.  has  asloegdun  and  it 
woüld  be  in  accordance  with  the  scribe's  very  common  method  of  glossing 
the  Lat.  Present  Participle,  to  read  it  as  a  Pret.  fonn.  (cf.  vers.  80.  efne- 
cwomon  (con-nenientes),  34  eode  (exiens),  37  geonduaearde  (respondens), 
48  gescßh  (uidens)  etc.). 
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IV.  Past  Participle.  The  stem-vowel  is  t.  Examples  are : 
todrifen  V.  13  (2),  iodrifeno  XIV.  27,  fordrifenum  V.  40;  ge- 
grippen  I.  81;  arisen  TV.  6,  XIV.  28,  XVI.  2,  ariscen  IV.  5; 
awniten  1.  2,  VII.  6,  IX.  13  etc.  (9)  always  with  iL 

Ablant  IL 

§  125.  I.  Present  The  stem-vowel  is  eo.  The  examples 
are:  forbeodend  Pref.  4  XXXI;  bi-leore  (transfer)  XIV.  36.  io 
in  geliore'6  XIII.  30,  ofer-hlioras  XIII.  31,  ofer  hlioraÖ  XIII.  31 
(with  weak  Pret  bileorade  XIV.  35,  geliorade  XV.  44,  gehliored 
Xm.  31.  V.  S.  §  384.  Anm.  3). 

ea  f or  eo  (v.  S.  §  58.  3.)  oecnrs  in :  ic  bebeade  (praeeipio) 
DL  25,  forbeada  (Inf.)  IX.  39,  fore-beadend  Pref.  4.  XXXIII. 
forbeodend  VIII.  33,  forbeades  (prohiberi)  Pref.  4.  XXX.  is  an 
obscure  form,  ea  also  oceurs  in  the  ContraetVerb  fleatS  (fug- 
iant)  Xin.  14.  By  the  inflnence  of  a  foUowing  palatal  6o  is 
ehanged  to  i  in  flegendo  (uolucres)  IV.  4.  With  ö  in  the  Pre- 
sent (v.  S.  §  385)  are:  brüca  (Inf.)  III.  20,  brucanne  VI.  37,  brüc- 
ende  1. 6,  written  with  cc :  brucca  (Inf.)  XIV.  14,  gebrucca  (Subj. 
sg.)  XIV.  12;  fore- Mutende  (procumbens)  1.7;  gesupedon  weron 
(gnstaturos)  Pref.  4.  XXVII  (==  gesupende?  v.  §  90.  3.). 

II.  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1"*  and  3'^  Pers.  sg. 
Ind.  is  Sa.  Examples  are :  bebead^  for-  I.  25,  43,  IX.  9  etc.  (14) ; 
geceas  XIII.  20;  agaett  (eflFudit)  XIV.  3,  is  an  error  for  ageaii; 
under-leat  (snblato)  II.  12,  hieat  V.  22.  For  the  palatal  nmlaat 
of  in  to  e,  (i  in:  gebrec  I.  6,  IL  26;  fore-flceh  XTV.  52;  ataeh 
XIV.  47.  V.  §  61. 

For  speaft  (expuens)  VIlL  23,  speafion  XV.  19.  v.  S.  §  384 
Anm.  5. 

III.  The  stem-vowel  of  the  2°*  Pers.  sg.  Indic,  the  Plural, 
and  the  Pret.  Sabj.  is  u.  The  examples  are :  forbudun  IX.  38 ; 
gebuyun  XL  8 ;  flugon,  ge-  V.  14,  XIV.  50,  XVI.  8;  Muten  HL  11; 
gecure  (Subj.  sg.)  XIII.  20.  In  brecon  (manducauerunt)  VI.  44. 
the  strong  grade  vowel  has  been  carried  over  to  the  plural. 
(but  V.  §  44.  (1).) 

IV.  Past  Participle.  The  stem-vowel  is  o.  The  examples 
are:  boden  XIII.  20,  geboden  XIV.  9;  gecoreno  XIII.  22,  27,  ge- 
corenum  XIIL  20;  agotten  11.  22,  XIV.  24. 

11* 
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Ablaut  la 
{  lä6.    I.  Preeent    The  exampleB  are: 

1)  SteiD-vowel  i  from  e  before  a  nasal  +  Coas:  (t.  §  6.  (2).) 
gehinda  (Inf.)  V.  3;  gebinde  (Snbj.  Bg.)  III.  27,  \mhmdas  XI.  5, 
un-h'md(s  (Imp.  pl.)  XI.  2,  wibinde  hia  (Boinnnt)  XI.  4;  blmn 
(Imp.  Pg.)  VII.  27;  drinca  X.  38,  XV.  23,  ic  drijico  XIV.  25  (2), 
X.  38,  30,  i^ie  drinca  (Snbj.)  X.  39,  drmcaÖ  11.16,  gedrmcat 
XVI.  18;  on^Krfw  XI.  2;  on-ginnaü  XIII.  4,  on-irtwieÖ  Pref.  2.  7 
etc.  (3),  ojigittnende  Pref.  1.  10;  gelimpa  X.  32;  äcrmceö  IX,  18; 
yesinga  (Subj.  8g.)  XIV.  72;  suinge^  (flagellabant)  X.  34  {weak 
Past  Part,  gesuinyed  XIII.  9);  bringende  V.  31  (weak  Prot  ge- 
lirhigdoH  V,  24);  with  y  for  i  wynneimde  VL  48. 

2)  Stem-vowel  e  before  /  +  Cons:  under-delfad  IV.  19  (d 
for  Ö  V.  §  108.  1.);  geldas  (Imp.  pL)  XIL  17;  help,  ge-  (Imp.  eg.) 
IX.  22,  24;  -gesueila  (Öobj.  Bg.)  XIV.  31;  asueile  (expirauit)  XV. 
37,  {/esuelte  (expirasset)  XV.  39  are  perhaps  weak  Prets.  formed 
with  the  PreB.  stem-vowel. 

3)  VerbB  in  r  +  ConB.  The  vowel  in  the  following  ex- 
amples  has  beeo  affected  by  the  influence  of  precedlng  w  {v. 
§35.  1.):  ti-orpas  XV!.  17,  tvorpali  IV.  26,  geworp  (Imp.  8g.) 
IX.  47,  u-orpend  I.  39;  gewortSe  (Inf.)  XIV.  2  (v.  §  113.  (1)  b.), 
gerroröe  (Subj.pl)  XIII.  30.  Metathesised  forma  are:  -iomaii 
XIV.  13,  ioniende,  upp-  IX.  25,  IV.  5;  ^eerscetide  V.  5,  geifearsca 
XIV,  65;  geSearscanne  XV.  15  (v.  §  13.  2.).  The  weak  grade 
vowel  u  appears  in  the  Preeent  in:  ondspumas,  ge-  IX.  42,  43, 
ondspurHut,  ge-  IX.  45,  47,  ondspumetidra  Pre£  4.  XXX.  (Weak 
formB  are :  ge-oitds/iuniad  IV.  17,  geondspgniad  XIV.  27,  29,  ge- 
ondspymed  VI.  3,  v.  C.  N.  142.  "ge-otispvmed  alt  to  ge-ond- 
spyrned",  ondspyrendra  Pref.  4.  XXX.  with  Iobb  of  «.  ef.  L. 
§  49.  p.  88). 

II.  Preterite.  The  Btem-vowel  of  the  1"  and  S"'  Pers. 
Ind.  is  d,  broken  to  ea  before  r  +  Cona.    The  examples 

1)  Before  nasal  +  Cons:  gebaitd  VI.  17;  blann,  ge-  IV. 
VI.  51 ;  infand  VII.  30,  XI.  13;  ongann  L  45,  VI.  34,  VHL 
32  ete.  (22);  gesmg  XIV.  68,  72;  gesprang  I.  28;  gelamp  IX. 
benimd  XV.  46;  «>ann  Pref.  1.  10.  (v.  S.  §  386.  Anm.  3). 

2)  Before  /  +  Codb:  dalf  XII.  1;  gehaip  V.  26.  (v.  §  I2, 

3)  Before  r  +  Cons:  ea  in:  cearf,  ge-,  of~,  to-  XStA 
16,  27  etc.  (5);  gemearp  X.  50,  with  inänenee     "^^^ 
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X.  50;  getveart5  ü.  23.  a  in:  gewarp^  for-  XII.  41,  XVI.  9, 
XIV.  52;  warti,  a-,  ge-  XIV.  17,  XV.  33,  I.  32,  VI.  2.  (v.  §  11); 
and  in  the  metathesised  forms:  fore  am,  ge-  X.  17,  V.  2,  6, 
Pref.  4.  XXVIII,  geham  XV.  36  with  inorganic  Ä. 

4)  Before  gn :  ce  {e,  ai)  in :  gefrcegn  VIII.  27,  28  etc.  (5), 
gefregn  V.  9,  gefraign  Vlfl.  5,  IX.  16,  XH.  28.  (v.  §  3.  2.) 

m.  The  Stern  vowel  of  the  2°*  Pers.  sg.  Pret.  Ind.,  Plural 
etc.  is  u,    The  examples  are: 

1)  Before  nasal  +  Cons:  gebundon  XV.  1;  gedruncon  XIV. 
23;  fundon,  on-  XIV.  55,  I.  37,  XI.  4,  onfunde  (Subj.  gg.)  Pref. 
1.  9;  ongunnun  V.  17,  VI.  55,  VIII.  11  etc.  (8). 

2)  Before  /  +  Cons:  bulgon  XIV.  4;  under-dul/'on  IV.  7. 

3)  Before  r  +  Cons :  fore-wurdon  (praedistinata)  Pref.  1. 16. 
(v.  C.  N.  141.  ^^foreworden  alt.  to  forewurdoiiL^^  gewurdon  VI.  56; 
gewurpon  XH.  8,  41,  XIV.  46,  forwurpe  (Subj.  sg.)  VII.  26;  and 
the  metathesised  forms:  tiurscun,  ge-  XII.  5,  3;  geuvrnon  IX.  15, 
efne-ge-uumon  VI.  33,  tierh  wumon  VI.  55.  (v.  §  80.) 

4)  Before  gn:  frugnon,  ge-  XIII.  3,  IX.  11,  14,  X.  2, 10  etc. 
(12),  gefrugno  (Subj.  pl.)  IX.  32. 

IV.  Past  Participle.  The  stem- vowel  before  nasal  + 
Cons.  is  w,  otherwise  o.    The  examples  are: 

1)  Before  nasal  +  Cons:  gebunden^  un-  V.  4,  XI.  2,  4  etc. 
(6),  ymbunden  IX.  42. 

2)  Before  r  +  Cons,  and  before  -gd:  geworden,  a-  1. 11, 
IL  23,  XII.  11  etc.  (22),  awordcen  IV.  35;  forworpen,  to-  IX.  38, 
III.  26,  Xm.  2;  tostrog  den  IH,  25,  XIII.  2. 

Ablaut  IV. 

S  127.  I.  Present  The  stem -vowel  is  e,  The  examples 
are:  her  (Imp.  sg.)  11.  9,  her  es  (3'^  sg.)  XIV.  13,  berendum  XIII. 
17;  forstete  (Subj.  sg.)  X.  19;  ce  for  e  in  gehcela  (latere)  VII.  24; 
and  ea  due  to  o-umlaut  in:  beare  VI.  55,  getearende  IX.  26. 
V.  S.  §  370).  For  the  various  forms  of  WS.  niman  and  cuman 
V.  below. 

IL  Preterite.  The  stem- vowel  of  the  V^  and  3"^^  Pers.  sg. 
Ind.  is  ce:  forbrcec,  ge-  V.  4,  XIV.  22,  written  with  cc,  gc:  ic 
broecc  VIIL  19,  gebrcecc  VIII.  6,  gebroegc  VI.  41. 

IIL  The  stem -vowel  of  the  Pret  Plural  etc.  is  e  (=  Ws. 
ce,  V.  §.  44).    The  only  example  is  geberon  VIII.  19. 
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IV.  Fast  Particlple.     The  stein -vowel  is  o:  gehören  U.  3, 

XIV.  21,  wehboren  XV.  43;  gehrocen  XIV.  3.  (v.  C.N.  144.  ''ge- 
hrecen  alt.  to  gehrocen!^ 

The  forma  of  WS.  cuman  and  niman  are  as  foUows  (v.  S. 
§  390.  Anm.  2.  ef.  L.  §  49.  Anm.  p.  89).  Present.  ic  cymo  XIV. 
28;  cymes  (3'^  sg.)  I.  7,  IX.  12,  XIÜ.  35,  cymeti,  he-  VIIL  38, 
Xn.  9,  XI.  24  etc.  (7),  with  mm^  gecymmes  XIII.  36;  q/mcesy 
cymeö,  fore-,  of-  (Plar.)  XIII.  6,  II.  20,  VII.  15  etc.  (5);  cumaö 
III.  19;  cym  (Imp.  sg.)  V.  23,  X.  21,  cymes,  cgmab  (Plur.)  VI.  31, 
XII.  7,  I.  17;  becyme  (Subj.  sg.)  XIV.  31;  gecuma^  for-,  in-  (Inf.) 
X.  14,  VIIL  31,  1.  45;  cymende,  to-  IL  13,  VIL  1,  IX.  1,  Pref.  1. 
8,  with  mm,  mummende  XV.  21,  cymmende  XIII.  26,  XIV.  62' 
XVL  1. 

Preterite.  ic  cwom  I.  38,  IL  17,  cwom,  efne-^  fore-,  ge-  etc. 
(3'^  sg.)  I.  40,  V.  21,  XIV.  8,  VI.  21  etc..  (38);  cwome  t5u  (Ind.) 
I.  24.  cuomon,  efne-j  for-,  ge-  etc.  XL  15,  IL  2,  XII.  10  etc.  (86), 
gecuome  (Subj.  sg.)  IX.  11,  XL  13,  XII.  42,  XIV.  45,  gecuomo 
(Plur.)  XVL  1.    The  Past  Pari  does  not  oceur. 

The  examples  of  WS.  niman  are: 

Present.  geniomati  (3'^  sg.)  IV.  15,  niomas  (Plur.)  XVI.  18; 
nim  (Imp.  sg.)  IL  9, 11,  with  mm:  nimmeb  (3"^  sg.)  11. 21,  geniomme 
(Subj.  sg.)  Xni.  15 ;  nioma-,  ge-  (Inf)  IL  2,  LQ.  27,  XI.  23,  with 
mm:  niommanne  III.  27,  XIII.  16. 

Preterite.  genom,  to-  (3'^  sg.  Ind.)  V.  40,  IX.  2  etc.  (4), 
nomo7L,  ge-^  to-  VIIL  20.  19,  IV.  36  etc.  (6);  genome  (Subj.  sg.) 

XV.  21,  24,  genomo  (Plur.)  VL  8,  XII.  13.    Past  Participle.    ge- 
numen  IL  20,  IV.  25,  XVI.  19. 

Ablaut  V. 

§  128.  L  Present.  The  original  stem- vowel  is  ^,  but  in 
many  of  the  foUowing  forms  it  has  been  changed  by  the  action 
of  sound-laws  to  oe,  oce^  o  (v.  §  32  Influence  of  w) ;  ea  (v.  §  16 
u-,  0- Umlaut);  i  (v.  §  7  ^  foUowed  by  i  or  y).  The  examples 
are:  ic  cuebo  II.  11,  IlL  28,  cuoeöo  XIV.  25,  30  etc.  (11),  Öu 
cuoebes  V.  31,  XV.  2,  cwoet5es  bu  (dicas)  XIV.  68  is  apparently 
an  Indic.  and  not  a  Subj.  form  (cf  L.  §  46.  IL  Anm.  p  80), 
ÖM  cuobas  X.  18;  cuoeties  (3'^  sg.)  XV.  28,  cuoetias  VII.  11,  XL 
3,  23  etc.  (6);  cuoet5as  (Plur.)  VIL  11,  VIIL  29,  XIV.  71  etc.  (6), 
cuocebas  XII.  18,  ctwebaö  XL  28,*  31,  32  etc.  (7);  cuoeba  (Subj. 
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sg.)  Pref.  3.  XXV,  gecuoebe  VIII.  26,  coeöe  I.  44,  coeöa  X.  19 ; 
cuoctias  (Imp.  pl.)  XI.  3,  XIV.  14,  cuocebab  XVI.  7 ;  cuoetia  (Inf.) 
X.  47,  XIV.  19,  65  etc.  (8),  cuo(Btia  XIV.  69,  cweot^a  Pref.  1. 11, 
coebanne  II.  9;  cwetiende  Pref.  3.  X,  5.  XLIII,  cwebendo  III.  11, 
cuoet^ende  XIV.  57,  58,  72  etc.  (36),  cuobende  V.  35,  Xu.  18, 
XIV.  60. 

efeb  (3'^  8g.)  XL  14,  ett  IL  16  (v.  §  107.),  ettes  IL  16,  with 
t(,  {attces  XIV.  18);  ettes  (Plur.)  VI.  36,  eatas  VIL  5,  eattas  VIL 
28;  geette  (Subj.  pl.)  VIIL  2;  eata  (Inf.)  Vü.  2,  VÜL  1,  eatta 
V.  43,  VL  37,  XIV.  14,  eltanne  VI.  37,  eattanna  11.  26;  etendum 
XIV.  18,  ^//^nd(;  Pref.  3.  XX,  ettendum  XIV.  22.  of-freattas 
(deuorant)  XII.  40.  ic  forgefo  XV.  9 ,  forgefes  (3^*  sg.)  XL  26, 
forgef(ß^  XL  25;  forgefes  (Plur.)  VII.  12,  a^^ö/a»  XIV.  12;  gef 
(Imp.  sg.)  I.  44,  forgeafas  (Plur.)  XL  25;  forgeafa  (Inf.)  IL  7,  XI. 
26,  XV.  6.    hegeatta  (Inf.)  XIV.  5. 

spreces  (3'^  sg.)  IL  7,  sprecas,  ge-  XVI.  17,  VII.  37;  ^jor^ca 
(Subj.  pl.)  XIII.  11,  with  cc,  sprecca  XIII.  11;  ^pr^ca  (Inf)  L  34, 
IX,  39,  sprecca  XII.  1,  spreccanne  I.  34 ;  sprecend^  ge-  II.  2,  VL 
50,  XIV.  31,  XVL  19,  sprecende  V.  35,  IX.  4,  XFV,  43,  spreccend 
VIL  35,  spreccendo  XIII.  11,  with  ce  ior  e:  sprcecend  VIIL  32, 
sprceccend  IV.  34  (v.  §.  5.). 

tvurcecce  (torqueas)  V.  7. 

The  verbs  belonging  to  this  series  whieh  had  an  original 
-j'o  in  the  Present,  have  the  root-vowel  /  as  in  WS.  The  ex- 
amples  are: 

gehiddas  (Plur.)  XL  24;  ic  gebidde  (Subj.)  XIV.  32;  gebiddas 
(Imp.  pl.)  XIIL  18,  33,  XIV.  38;  bidda,  ge-  (Inf.)  V.  17,  18,  VL 
46  etc.  (5),  gebidanne  XL  25;  biddend  XIV.  35,  biddende,  -um 
V.  10,  XL  24  etc.  (4). 

demelice  (Subj.  sg.)  X.  19;  liegende  TL  4,  Öicgendum  XIV. 
18  (5  error  for  /),  iiccende  VIL  30,  licende,  -um  V.  40,  Pref. 
5.  XLI. 

sittn  (Subj.  pl.)  X.  37 ;  sitt  (Imp.  sg.)  XII.  36,  sittas »  (Plur.) 
XIV.  32,  XVI,  7;  sitla  (Inf.)  X.  40,  XIL  39;  sittende  IL  6,  14, 
V.  15  etc.  (7). 

For  the  forms  of  the  Contract  Verb  WS.  seon  v.  below. 


^  siltas  XVI.  17  is  the  gloss  to  sedite  =  *but  go',  evidently  read 
by  the  scribe  sedete  =  *8it'. 
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II.  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1"^  and  3'^  Pers.  sg. 
Ind.  is  flp,  generally  cbanged  to  oe  when  preceded  by  w  (v.  §  33). 
The  examples  are:  ic  cuoetS  XI.  23,  XIII.  23;  cuoeti  (3'*^  sg.)  11. 
5, 14, 19,  III.  33  etc.  (139),  cm^Ö  IV.  35,  V.  19  etc.  (9),  with  e 
for  (e:  cueö,  ge-  IL  17,  24,  HI.  3  etc.  (19),  (v.  §  107.),  cmaets 
IX.  35,  X.  5,  cuoeah  VII.  6,  coe»,  ge-  XII.  26,  35,  coed  XTV.  22 
{d  error  for  Ö). 

hced^  ge-  I.  40,  V.  10,  23  etc.  (5),  written  with  dd:  hcedd, 
ge-  X.  17,  XIV.  35,  39;  ö^^^XII.  1,  XV.  37,  with  influence 
of  the  preceding  palatal  forgeaf^y.  15,  forgeoef^.  12  (v.  §  28); 
oyigcct,  be-  XV.  45,  Pref.  4.  XXVII,  ongaet  VIII.  17,  written  with 
//;  ofigeett  11.  8,  ongeai  V.  30;  laeg  II.  4;  gescet  XL  2,  Pref.  5. 
XL  VI,  gesaet,  eft-  IX.  35,  X.  46,  scett,  ge-  XI.  7,  XH.  41,  XIV. 
54  etc.  (6),  gescedt  XVI.  19;  spr(ec,  ge-  IL  2,  IV.  33,  XIV.  31, 
sprwcc,  ge-  IV.  34,  VHL  32. 

The  (^  in  (et  IL  16  is  a  reduplicated  voweL  For  the  weak 
form  plcegede  VI.  22,  v.  S.  §  391.  Anm.  1. 

ni.  The  stem-vowel  of  the  2°^  sg.  Pret.  Ind.,  Plural  etc. 
ig  i  (=  WS.  ^  V.  §  44),  generally  oe  when  preceded  by  w 
(v.  §  34).  The  examples  are:  cuoede  (2"^^  sg.  Ind,)  XL  21,  Xu. 
32,  cuoedon,  for-,  ge-  (Plur.)  VI.  15,  XL  5,  XIV.  2  etc.  (33), 
cuoeden  XI.  6,  cuoetion  XI.  33  (ft  error  for  rf  v.  §  96.  1.),  cuedon 
I.  30,  37,  IL  16, 18,  IV.  41 ;  cuoede  (Subj.  sg.)  Pref.  3.  XXV,  ge- 
cuoede  (Plur.)  VII.  36,  cuede  Pref.  4.  XXVI,  cuoedon  (Lat  Subj.) 
IX.  26,  gecuedon  VIR.  30  (v.  §  121);  bedon  V.  12,  in  VH.  26 
bedo7i  (rogabat)  is  an  error,  plural  for  singular,  -gebedon  VI.  56, 
VII.  32,  Vm.  22;  eto7i  IV.  4,  VI.  42,  44,  Vin.  1,  Ston  VHI,  8,  9, 
with  tt:  etton  VIL  3,  4;  fretton  IV.  4;  ongeton  VL  33,  38,  54, 
XII.  12;  setton  III.  34,  tredon,  for-  XL  8,  UI.  9. 

IV.  The  stem-vowel  of  the  Past  Participle  is  e  {oe  after  w). 
The  examples  are:  acue'Gen  Pref.  1.  15  (Ö  error  for  rf  v.  §  96.  1.), 
cuoedne  XIV.  58,  cuoednvm  XIV.  26,  gecuoeden  V.  36,  geaioedna 
Pref.  2.  3,  gecuoeöen  XV.  7  (Ö  for  d);  forgefetx  IL  5,  9,  HL  28, 
IV.  12;  forgeteti  X.  21,  forgetne  VIIL  14;  gelegen  1.30;  onsetnum 
VL  5,  VIII,  23;  gewoegen  IV.  24  (2). 

The  forms  of  the  Contract  Verb  WS.  seon  are  as  foUows. 
Present.  ic  geseom  VIII.  24  (on  tbe  analogy  of  the  -mi  Verbs 
(cf.  L.  §  49.  Anm.  1.  p.  91),  tiu  gesiis  XII.  14,  gesiist  V.  31 ;  ge- 
seab  (Flur.)  IX.  1,  XIIL  14,  XIV.  62  etc.  (6),  geseas  XUL  26,  29, 
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XVI.  7;  ic  gesii  (Subj.)  X.  5,  XII.  15,  we  gesee  XV.  32,  hia  gesea 
Pref.  4  XXVn;  gesih  (Imp.  sg.)  I.  44,  Xm.  1,  2,  gesceh  XV.  4; 
geseatS  (Plur.)  IV.  24,  VI.  38,  VIII.  15  etc.  (5),  geseas  XIII,  5,  9; 
sea,  ge-  (Inf.)  X.  51,  III.  11,  VIII.  25,  XIV.  62,  geseanne  V.  14, 32. 

Preterite.  geswh  1. 19,  II.  14,  V.  22,  VIII.  33  etc.  (22);  ge- 
segon  (Plur.)  H.  12, 16,  VI.  50  etc.  (16),  gesegon  (Lat.  Sabj.)  VII. 
2;  gesege  (Subj.  sg.)  VIII.  23,  25,  XIV.  67,  69,  gesege  (Plur.) 
XV.  36.  Participle.  gesene  X.  42,  XIV.  64,  XVI.  11  (v.  S.  §  391. 
Anm.  5). 

The  only  form  which  occurs  of  WS.  gefeon  is  gefeando 

XIV.  11  (cf.  gefea  (sb.)  Pref  3.  XVI. 

Ablaut  VI. 

§  129.  I.  Present.  The  stem-vowel  is  a,  but  in  many  of 
the  f oUowing  f onus  it  has  been  changed  to  ce  (v.  §  3.  a  before 
a  foUowing  palatal  vowel,  and  §  18.  Palatal  Umlaut.);  and  o 
(v.  §  2.  a  before  Nasals).  The  examples  are :  onscecco  ic  XIV. 
31  written  with  cc\  fceres  (3'^  sg.)  XVI.  7,  fore-siondes  VIII.  36, 
stondes  (Plur.)  HL  31,  XIII.  9;  wcexes  (3'^sg.)  I.  6,  wcexati^  in- 
IV.  27  (2);  onscecce  (Subj.  sg.)  VUl.  34,  gervcexe  VII.  11;  f(Bre 
we  ofer  IV.  35;  sceacas  (Imp.  pl.)  VI.  11  (v.  S.  §  76.  2.);  ofer- 
fara  (Inf.)  X.  25;  on-sacca  Pref.  1. 15;  stonde,  ge-  III.  24,  25,  26; 
gervcexe  Pref  3.  XII;  fcerend  I.  35,  fcerende^  bi-  II.  13,  IV.  37, 

XV.  29  etc.  (16),  stundende,  -um  XI.  25,  XÜI,  9, 14,  XTV.  69  etc. 
(8),  wcexende  IV.  8. 

In  the  following  verbs  belonging  to  this  series  the  a  has 
undergone  t-umlaut.  (v.  S.  §  392.  4.):  scetitiati  {^^  sg.)  XVI.  18; 
gesuoeria  (Inf.)  XIV.  71.  In  aÖ  gesuoerenum  VI.  26  the  umlauted 
vowel  appears  in  the  Past  Participle. 

For  the  forms  of  the  Contract  Verb  WS.  slean  v.  below. 

IL  Preterite.  The  stem-vowel  of  the  1**  and  3'^  Pers.  sg. 
lud.  is  0.  The  examples  are:  ahofl,  31,  IX.  27;  gesceop  XIII. 
19  (v.  §  31.  3.  Influence  of  preceding  Palatal);  slog,  of-,  ofer- 
XIV.  47, 65,  Pref.  3.  XVII,  onsoc  Pref.  3.  XXIV,  accented  onsoc 
XIV.  68,  70,  Pref.  3.  X,  stod,  a-  X.  49,  XV.  39,  swor  VI.  23. 

III.  The  stem-vowel  of  the  Pret.  Plural  etc.  is  likewise  6, 
The  examples  are:  in-hlogan  V.  40,  slogon^  of-  XII.  5  (2),  8,  XIV. 
1,  65,  XV.  19,  tO'Stodon  XIV.  70,  gduogon  VII.  3;  on-sdce  (Subj. 
sg.)  Pref.  1.  15,  gewoxe  XII.  44. 
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IV.  The  stein -vowel  of  the  Fast  Partieiple  a  is  only  re- 
presented  by  ce  in  of-sicegen  IX,  31,  and  by  e  in  the  nmlanted 
form  un-buegenum  VII.  2,  un-buegnum  Pref.  3.  XX  (v.  S.  §392.2). 
For  -gesuoerenum  VI.  26  v.  §  32  (2). 

The  Present  forms  of  WS.  slean  are  as  foUows:  ic  tierhslce 

(pereutiam)  XIV.  27,  of-slaetS  (Plur.)  IX.  31;  of-slaiB  (Subj.  sg.) 

X.  19;  geslaa,  of-  XIV.  65,  VI.  19,  VIÜ.  31,  XIV.  1,   wutum  we 

ofslae  XII.  7;  slaende  Pref.  4.  XXXIII.  (v.  S.  §  374.  Anm.  1.) 

Note.  An  abnonnal  form  is  slcegendo  XV.  17  where  its  occurrence 
is  due  to  a  mis-reading  of  the  Latin.  The  context  is:  on-setton  htm  curs- 
endo  l  slcegendo  tSyrnenne  heg  (imponunt  ei  plectentes  spineam  coronam). 
The  scribe  has  apparently  taken  *  plectentes  =  plaiting',  to  be  'plectentes 
— >  blaming,  punishing '. 

Redaplicating  Verbs. 

§  180.  The  foUowing  forms  of  the  Redaplicating  Verbs 
given  in  S.  §§  394—396  appear  in  St  Mark. 

I.  Present 

ondredas  gie  XIII.  7;  ondrede  (Inf.)  V.  36,  VI.  50. 

rSdes  (3'^  sg.)  Pref.  1.  7,  redes  XIII.  14. 

ic  forleto  VIII.  3,  XV.  9,  letes,  for-  (3'^  sg.)  XÜ.  19  (2),  for- 
Icetes  XI.  3  {ce  misprint  for  e  v.  Errata  p.  144);  forleteti  X.  7, 
for-letas  X.  11, 12,  forletatS  X.  29;  fore-letas  gie  X.  14;  let  (Imp.) 
Vn.  27,  forlet  VI.  36,  letas,  for-  (Flur.)  X.  14,  XI.  25,  XIV.  6; 
leta,  for-,  gelic- 1. 34,  11.  7,  X.  2, 11,  IV.  30;  forleiende,  -o  IV.  36, 
XIV.  50. 

bu  slepes  XIV.37,  slepeti  (3^^  sg.)  IV.  27,  sleped  V.  39  {d 
for  ft),  and  the  abnormal  form  slepiab  (dormiat)  IV.  27;  slepa}5 
(Imp.  pl.)  XIV.  41;  slepmde  IV.  38,  XIIL  36,  XIV.  40,  Pref.  3. 
XII,  written  with  ppj  steppende  XIV.  37. 

Mtas  (3'd  sg.)  I.  27. 

tO'Sceada  he  (Subj.  sg.)  X.  9.  (v.  C.N.  143.  ^(o-sceadaö  alt 
to  to-sceada")\  tosceada  (Inf.)  Pref.  2.  3.  to-sceade  (dispntans) 
Pref.  5.  XLII.  is  probably  an  error  for  to-sceadend  (v.  §  96). 

of'fallende  XIIL  25. 

haldas,  ge-  (Plural)  VII.  8.  9,  IX.  50 ;  hcUdas,  be-  (Imp.  pl.) 
VIII.  15,  XII.  38,  XIII.  9,  XIV.  44;  halda,  ge-  (Inf.)  V.  4,  XIV.  1, 
hcUdanne  III.  21,  VII.  4,  XII.  12,  tobehaldano  Pref.  5.  XLII,  to- 
hehaldenne  Pref.  3.  XXIV;  haldend  Pref.  3.  XVII;  behaidend 
X.21. 
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ge-wceldes  (Plur.)  X.  42  (v.  §  24). 

geongas  (2^^  sg.)  VIII.  26,  geongab  (3'^  sg,)  XIV.  21 ;  geong- 
as,  in-  (Plur.)  VII.  5,  XI.  2,  inn-geongab  X.  23;  ingeonga  (Subj. 
8g.)  III.  27,  inn-geongoB  XIV.  14;  geonga,  in-  (Plur.)  V.  12,  VI.  36, 
geonge  VI.  10;  geong  (Imp.  sg.)  VIII.  33,  IX.  25,  X,  21;  geonga, 
forb-,  of-,  in-  I.  38,  II.  23,  IX.  29  etc.  (10),  gegeonge  IX,  43, 
geonganne  Pref.  3.  XIII,  geongende,  bi-  VI.  48,  49,  XIV.  39,  XV. 
21  etc.  (10). 

woepa  XTV.  72,  rvoepende  V.  38,  without  t-nmlaut  wopend- 
um  XVI.  10. 

on-cnauas  bu  VIII.  33,  oncnauab  (3'^  sg.)  XIII.  14;  oncnauas 
(Plur.)  Vin.  21,  oncnauas-gie  VIII.  17,  {oncneawes-gie  VII.  18), 
oncnaweb  IV.  12;  oncnauas-gie  (Imp.  pl.)  VII.  14;  oncnawa  (Inf.) 
Pref.  2.  5,  on-cnawanne  Pref.  1.  8, 13. 

saueb  (3'^  sg.)  IV.  14  (2) ;  saiies  (Plur.)  IV.  16,  sauas  IV.  18, 
saueb  IV.  18,  sauab  IV.  16;  sawenne  IV.  3;  satvende  IV.  26,  ^ait;- 
endes  Pref.  3.  XL 

For  the  forms  of  WS.  ßn  and  Aön  v.  below. 

II.  Preterite.  The  old  reduplicated  preterites  are  here  pre- 
served  (v.  S.  §  394.  Anm.)    The  examples  are : 

ondreard  V.  33,  VI.  20,  ondreardon  IV,  41,  IX.  15,  32,  XII. 
12  etc.  (9). 

forleortes  bu  XV.  34  (cf.  L.  §  47.  p.  83);  leort,  for-  (S'^  sg.) 
V.  19,  37,  Vin.  13  etc.  (8);  forkorton  IV.  36,  XI.  6,  XIV.  50  etc. 
(9);  forleorte  (Subj.  sg.)  VI.  45,  46,  XV.  11. 

heht,  ge-  I.  44,  VIII.  7,  VI.  27  etc.  (9),  fore-gehehton  XTV.  11. 
In  gehehl  i  hcet  (imperat)  Pref.  3.  XKY^.hcet  is  possibly  an  isola- 
ted  instance  of  the  use  of  the  WS.  form  het-  with  w  written 
for  ^?  (but  V.  §  107.). 

tosceadade  IV.  34  is  a  weak  form. 

he  gefealde  hine  (uolutabatur)  IX.  20.  The  final  e  in  ge- 
fealde  is  printed  in  italics,  it  should  perhaps  be  considered  an 
error  and  be  omitted  altogether.    Rushw.  has  gefecdd. 

feoll,  fore-  IV.  5,  7,  VII,  25,  XIV,  35  etc.  (7),  gefeall  V.  33; 
gefeoUon  III.  11. 

ic  geheaid  X.  20,  geheald,  be-  (3'*  sg.)  V.  41,  VI.  17,  20, 
IX.  27,  XIV.  67,  hehwald  XII.  41,  hehealdon,  ge-  HL  2,  XIV.  49, 
XV.  40,  47  etc.  (9). 

gebleuu  (expuens)  VII.  33  (v.  S.  §  396.  Anm.  5). 
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oncneow  IL  8,  oncneaun  VI.  52,  ancneawn  VI.  38 ;  oncnewa 
(Subj.  8g.)  Pref.  2.  3,  on-cnewe  Pref.  2.  4. 

geseaw  IV.  4. 

III.  Past  Participle. 

The  examples  are:  forleteii  III.  28,  X.  4,  XIII.  2,  forleteaes 
Pref.  1. 12,  forletnum  I.  18,  an-forletne  XII.  20. 

gehaten  XI.  6,  gehatne  Pref.  1.  15. 

geheawen  XV.  46. 

oncnauen  Pref.  2.  3. 

^tf^awen  IV.  15  (2),  20,  31,  32. 

The  forms  of  WS.  ßyi  and  Äön  are  as  follows.  Present 
(v.  S.  §  374,  anm.  1).  onfoati  (3'^  sg.)  IX.  37,  X.  30  etc.  (5),  or^oas 
X.  12, 15,  mfoeiS  VI.  11;  onfoab  (Plur.)  IV.  20,  XU.  40,  onfoeti 
IV.  16;  onfoe  (Snbj.  sg.)  X.  17,  XH.  19,  onfoe  (Plan)  XI.  24; 
onfoas  (Imp.  pl.)  XIV.  22 ;  foa  (Inf.)  11.  2,  onfoanne,  ge-  VIL  27, 

XIV.  48,  Pref.  4  XXX VH,   on/öan^  VHI.  14,  onfoetme  Pref.  4. 
XXXII. 

Preterite.  onfeng  XU.  20,  XIV.  23,  XV.  23  etc.  (8),  onfeng- 
on  Xn.  22;  onfenge  (Subj.  sg.)  XH.  2,  onfengo  (Plur.)  VIRU, 
and  the  adjectival  form  onfenge  XVI.  19 ,  onfence  VI.  41  (v.  L. 
§  50.  Anm.  p.  93). 

Present  ahoas  (Plnr.)  XV.  27;  ahoh  (Imp.  sg.)  XV.  13, 14; 
ahoa  (Inf.)  XV.  20. 

Preterite.  ahengon,  ge-  XV.  20,  24,  25,  27 ;  ahoen^  ge-  (Part) 

XV.  15,  32,  XVI.  6,  ahongene  XVI.  6  (v.  S.  §  395.). 

For  bya  (habitare)  IV.  32 ,  unbyed  (Past  Part)  VI.  35 ; 
buendo,  -um  XII.  2,  7,  9  Pref.  4.  XXXVII  v.  S.  §  396.  Anm.  2. 

Chapter  XI.    Tense-Formation  of  Weak  Verbs. 

Class  I. 

§  181.  Present  There  remains  little  to  be  noticed  nnder 
tbis  head,  after  what  has  been  given  in  Chapter  IX.  The 
examples  there  show  that  the  regulär  distinetion  between  the 
endings  of  the  verbs  of  Class  I  and  Class  II  is  not  strietly 
observed  (v.  3'^  Pers.  sg.  Ind.  §  107.  2,  3.).  This  confusion 
of  the  two  Classes  is  still  more  marked  in  the  ease  of  the 
Preterite  endings  (v.  §§  132. 133.). 

Besides  the  3'^  Pers.  sg.  in  -a&  are:  mceniende  V.  38 
(maenendum  XVI.  10);  oferferig  (Imp.  sg.)  XIV.  36  (ef  S.  §  414. 
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2.);  rvurcebia  (indignari)  X.  41,  with  endings  taken  over  from 
Class  IL 

Verbs  which  in  WS.  generally  exhibit  i-nmlant  and  which 
occnr  here  with  a  non-umlanted  Yoyel  are:  eawendum  Pref. 
XLII,  ced-eatvas  (3'*^  sg.)  XIV.  15,  ced-eow  (Imp.  sg.)  I.  44  etc. 
(v.  S.  §  408.  2.);  stiorend  IV.  39,  VIIL  30;  gestriona  (Subj.  sg.) 
VIIL  36,  strionendra  Pref.  3.  XX  (v.  S.  §  403.  Anm.  1).  Beside 
sellanne  X.  40,  ic  sello  VI.  22,  23,  seilas,  -ab  (Plur.)  XIII.  22. 
XV.  23,  selles,  -<?»  X.  33,  XII.  14 ;  sei  (Imp.  sg.)  X.  21,  37,  seUes 
(Imp.  pl.)  VI.  37,  seile  (Snbj.)  VI.  25,  37  (v.  §  108.6.),  -sella 
XIV.  30,  are:  sealla  (Inf.)  XIV.  5  etc.  (7),  seallane  XII.  14,  ge- 
seallas  (Flur.)  XIII.  9  (v.  §  12.  2.).  The  form  saldend  XIV.  44, 
beside  the  regulär  seilende  XIII.  11  etc.  (4),  is  apparently  dae 
to  confnsion  with  the  Preterite. 

Beside  the  3'^  Pers.  sg.  seleb  VIU.  37,  IX.  41  etc.  (5)  with 
simple  /  as  in  WS.,  occurs  the  fonn  selleb  XIII.  12,  XIV.  42, 
with  th  //  earried  over  from  the  forms  where  it  is  historicaUy 
correct;  conversely  simple  /  appears  in  the  Inf.  geselenne  Pref. 
4.  XXXVUI. 

Geminated  /  occurs  in  the  Imp.  form  on-seit  (inpone)  V. 
23  (v.  Short -syllabled  Imp.  forms  without  ending  §  111.),  bat 
simple  consonants  in:  bebyg  X.  21,  sei  X.  21,37,  aben  (extende) 
III.  5.  For  the  simplification  of  the  consonant  in  trymende  XVL 
20,  V.  S.  §  400.  Anm.  2. 

Beside  the  regulär  form  hehycgendra  XL  15  (2)  is  bebycendo 
XI.  15  (cf.  licende  (iacens)  V.  40  etc.  (v.  §  128.  L). 

Examples  of  derivative  verbs  in  WS.  -ettan^  with  simpli- 
fication of  tt  (v.  S.  §  403.  Anm.  2)  are:  ondeteti  VIII.  38,  ondet- 
aö  {^^^  sg.)  Pref.  4.  XXVI;  ondelende,  -a  I,  5,  Pref.  2.  IV,  ondet- 
enta.  VIIL  38  (with  t  for  d) ,  and  falletande  (concidens)  V.  5 
(v.  §  104.  (2)  Note). 

§  182.    Preterite.    L  Original  Short  Stems. 

The  endings  are  regularly  sg.  -ede^  pl.  -edon.   The  examples 
are:  oferferede  XL  16;  gestyrede  IX.  20;  abenede  IIL  5. 
feredon,  ge-  L  32,  U.  3. 

The  Pret.  of  setia  is,  as  in  WS.,  setie  XV.  46  etc.  (15)  (once 
without  tf- Umlaut  gesagte  Pref.  3.  XL  v.  S.  §  401.  2.);  plur.  ge- 
seiton,  on- 1.  19,  VI.  29  etc.  (5),  written  with  simple  /,  seton,  ge- 
VL  56,  VIIL  6,  XV.  19. 
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A  similar  Pret.  form  is  gemitte  (inuenit)  VII.  30,  XIV.  40 
etc.  (5). 

II.  Original  Long  Sterns,  and  Polysyllables. 

The  normal  endings  are  sg.  -de^  pl.  -don,  as  in  WS.  but 
iustances  of  -ede^  -edon  oceur  on  the  analogy  of  the  short- 
syllabled  verbs.    The  examples  are: 

1)  -de,  'don  a)  -de:  forhemde  IV.  6;  ceigde,  ge- 1.  20,  VI.  7, 

IX.  35  etc.  (7);  dcelde,  io-  VI.  41,  XIV.  3;  gedroefde  IX.  20;  cei- 
eaude,  ced-  XVI.  9,  14,  Pref.  1.  3,  5  (v.  S.  §  408.  2.);  gefoelde  V. 
29;  foerde,  ge-,  in-  III.  7,  VII.  25,  31,  XI.  11  etc.  (30);  fylgde 

X.  52;  gemde,  ge-  I.  34,  III.  2  etc.  (4);  hmlde,  ge-  HI.  10,  VI.  5, 
Pref.  3.  XIV ;  geherde  V.  36,  VI.  16,  20  etc.  (12) ;  hyngerde  U.  25, 
gewyncerde  XI.  12  (=  gehyngerde  v.  §  100.  (5).  a);  Icerde,  ge- 
1. 21,  IV.  2,  IX.  31  etc.  (10);  heleede  (proderet)  XIV.  10  (=  hdede 
V.  S.  §  174.  Anm.  3);  lefde,  ge-  (sinebat)  I.  34,  V.  13,  XL  16, 
Pref.  3.  XIII;  genicmde  Vm.  12;  ioscecendeWA;  stiordeYIU.30, 
33;  getimherde  XII.  1. 

b)  'dort:  gebirigdon  Pref  4.  XXVII,  ceigdon^ge-  III.  31,  XV. 
13, 14  etc.  (6),  lO'dceldon  VL  40,  XV.  24  (v.  §  40.  (1).  Note) ;  foer- 
don,  ofer-,  in-  VL  32,  f  3,  XL  4,  20  etc.  (18);  fylgdon  IL  15,  X. 
32  etc.  (5);  gehceldon  VI.  13;  gehendon  XIV.  64,  XV.  3;  herdon, 
ge-  m.  8,  XIV.  16,  58,  64  etc.  (17);  Icefdon  XÜ.  22;  l(erdan  VI. 
30;  gelefdon  XVL  11,  13,  14,  17;  legdon  XI.  8;  süordon  X.  48; 
geteldon  DI.  2,  XII.  13;  woendon  (putauerunt)  VI.  49.  {F or  foerdo 
XVL  8  with  lo8B  of  final  n  v.  §  119.) 

2)  -ede,  -edon:  fylgede,  ge-  V.  24,  XIV.  51,  Pref. 4.  XXXIV; 
adrysnede  (compescens)  Pref.  3.  XIII ;  giomede  I.  40.  fylgedon 
I.  20,  VI.  1  (beside  -de  6);  stioredon  X.  13;  ge-teledon  IX.  34; 
ge-eggedon  XV.  11  (cf  VL  29  C.  N.  142  ''geheredon  alt  to  ge- 
herdon^'). 

3)  With  -ade  <m  the  analogy  of  Class  IL  are:  ced-eauade 
IX.  4,  cewades  (manifestarent)  III.  12  (v.  §  121.  (3).);  aftrrade 
V.  17;  giomade  IX.  4;  getimbradon  XII.  10. 

Gemination  is  simplified  before  d  in:  gecerde,  of-  etc.  V.30, 
VIII.  33.  XIV.  40  etc.  (6);  afirde  I.  34  {afirrade  V.  17);  gefylde 
XV.  36,  Pref.  3.  XVIUi,  XXIIL  After  simple  d,  the  d  of  the 
ending  is  preserved  in  foeddon  V.  14;  geneddon  XV.  21;  Icedde 
(3^d  sg.)  VI.  17,  IX,  2,  geloedde  (Subj.  pl.)  VI.  8;  Iceddon,  ge-,  io- 
Vin.  22,  XIV.  53,  XV.  1  etc.  (7) ;  but  only  the  simple  consonant 
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appearg  in:  fore-broede  IX.  7,  brcedan  XI.  8;  oflcede,  ofgt-  Vni. 
23,  XIV.  47;  Imdon,  berh-  VL  29,  XV.  22.  After  t  the  d  of  the 
endiDg  becomes  i:  gemoettonXlV.  16;  with  simplification  of  it 
in  groeton  IX.  50.  After  Cons.  +  d,  t,  the  d,  of  the  ending  is 
regnlarly  lost  in :  torende  XIV.  63,  rendon  XI.  8;  sende,  ge-  IX. 

37,  XI.  1,  XV.  37  etc.  (22),  sendon  IL  4,  III.  31  etc.  (6),  siyldon 
I.  22;  gefmste  XII,  1;  hrceste  IV.  29,  gerceston  IL  15;  ge-scyrie 
XIIL  20;  towcBlte  (aduoluit)  XV.  46  (v.  S.  §  405.  4.).  Irregulär 
are:  gestylte  IX.  15  (v.  C.N.  143.  ''gestylde  alt  io  gestylte''),  styl- 
ton,  fore-  VL  51,  XVI.  5,  forstyldton,  fore-  V.  42,  X.  24;  ge- 
sq/rd(e  XIIL  20  (v.  §  95).  After  simple  *,  the  d  of  the  ending 
remains:  alesde  Pref.  1. 14;  raesdon  III.  10. 

IIL  The  examples  of  verbs  which  in  Germanie  had  no 
middle  vowel  between  the  root  and  the  Preterite  ending  (y.  S. 
§  407)  are:  bohle  XV.  46;  brohte,  fore-,  forb-,  to-  VI.  28,  X.  14, 

IX.  17  etc.  (7);  geiahte,  to-  (adpraehendens)  VIL  32,  VIII.  23, 
32;  ge-rahte  I.  41;  salde,  ge-  IL  26,  IIL  19,  VI.  7  etc.  (19),  sealde 
XIV.  22;  sohle  XIV.  11;  Iahte  XII.  38;  gebohte  Pref.  1. 16;  ge- 
wcehte  Xin.  34;  worhte,  ge-  VL  21,  X.  6,  XV.  7. 

Plural,    bohion  XVI.  1;  hrohton,  ge-,  to- 1.  32,  III.  9,  IX.  20, 

X.  13,  XIL  16;  geiahton,  to-  XII.  3,  8;  saidon,  ge-  VIL  13,  XV.  1, 
10;  sohton,  ge-  IX.  14,  XI.  18,  XII.  12  etc.  (7);  unöehton  IL  4; 
bohton,  ge-  IL  8,  VIII.  16,  Öohtogie  VIII.  18;   awoehton,  ge-  IV. 

38,  XV.  11;  worhion,  ge-  XI.  17,  XV.  1. 

The  Pret  of  WS.  genealAc{e)an  is:  geneolecde,  to-  1. 15, 
31,  VL  21  etc.  (5),  geneolecdon  VL  35,  XI.  1,  27  etc.  (5)  (v.  S. 
§  407.  b). 

The  verb  smiriane  (ungere)  XIV.  8  has  a  Pret  smiredon, 
ge-  VL  13,  XVL  1 ;  bismeredon  (inluserunt)  XV.  20  (v.  S.  §  408.) 

§  188.    Past  Participle. 

I.  Original  Short  Stems. 

The  ending  is  regularly  -ed:  gebered  (elisus,  uexatus)  V. 
15, 18,  IX.  20;  hered  Pref.  2.  IV;  gestyred  V.  39,  VI. 50,  XIIL  25, 
gesetted  IV.  21,  gesellet  IV.  21  (/  for  d  v.  §  96.  5.). 

IL  Original  Long  Stems,  and  Polysyllables. 

The  normal  ending  is  -ed,  with  syncope  of  the  vowel  in 
the  inflected  forms  (v.  S.  §  406).  In  a  few  instances  syncope 
appears  in  uninflected  forms. 

The  examples  are: 
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1)  -ed:  heged  X.  17;  geceiged  VIIL34,  XL  17;  gecerred  III. 
21,  IV.  12,  gecoorred  Pref.  1.  2;  for-cybed  Pref.  1. 16;  to-dceled 
III.  24,  XIV.  24;  gedegled  IV.  22;  ge-det^ed  (moriatur)  VII.  10; 
adrysned,  ge-  (extinguitur)  IX.  44,  46,  48;  ced-eawed  Pref.  1.  7,  4. 
XXXIU,  5.XLIV,  XL  VI;  (efter-fylged,  ge-  Pref.  2.  VIH,  5. 
XXXVIII;  gefylled  L  15,  IV.  37  etc.  (5);  ymbgyrded  XIV.  51; 
gehcekd  V.  28,  29,  Pref.  2.  IX;  yehened  IX.  12,  XVL  16;  gehered 
IL  1,  XL  18;  gehiverfed  IV.  12;  in-laeded  Pref.  4.  XXVII;  ofer- 
gelcefed  VIH.  8;  lefed,  a-,  ^tf-  IL  24,  26,  III.  4,  VL  18,  X.  2, 
XII.  14;  genemned  V.  22,  XII,  41,  XV.  7  etc.  (5);  to-reded  (scis- 
sum)  XV.  38  (=  to-rended  v.  §  90.  3.);  gesended  LX.  42,  Pref. 
1.  6;  geswoenced  I.  34;  geleled  IX.  12,  XIV.  60;  temised  (propo- 
sitionis)  IL  26;  auceled  (uexatns)  V.  18  (v.  §  45);  efet-awcBlted 
XVL  4 ;  inlihteti  Pref  4.  XXXIV  (»  for  d  v.  §  96.  1.). 

The  isolated  Participles:  gecladed  (ueßtitnm)  V.  15;  and 
ge-saweled  (animatum)  Pref.  1.  7,  have  the  ending  of  Verbs  of 
Class  I. 

2)  Syncopated  are:  acenda  (nata)  XIII.  28;  geceigdo  III.  23, 
efnegeceigdum  VIII.  1;  under-drencdo  V.  13;  gefylde  VI.  42,  VIII. 
8;  gesiLoencde  I.  34;  untyndo  I.  10,  VII.  35;  and  the  uninflected 
fonns:  geceigd  III.  23,  Pref.  2.  VII;  cedeawd  XVL  12;  gescelt 
(sallietur)  IX.  49. 

3)  With  -ad  on  the  analogy  of  verbs  of  Class  LI.  are: 
geboeiad  III.  5;  oed-eauad  IV.  22,  Pref.  2.  II  (beside  -eawed  5, 
-eawd  1);  gefyrhtad  IX.  6;  ganoeiat  IV.  19;  awoendai  Pref.  1. 11 
{t  vor  £/  V.  §  96.  5.). 

III.  Past  Participles  of  verbs  without  intermediate  vowel 
(v.S.  §  407)  are:  gehroht,  -um  Pref.  3.  X,  XVI;  scUd  VIU.  12, 
gesald,  yrnh-  VIL  4,  IX.  42,  X.  33  etc.  (14);  gesoht  Pref.  2.  4; 
atvorht  XIV.  58  (2). 

The  Past  Part  of  WS.  %ec{e)an  is  geeced  IV.  24  (v.  S. 
§  407.  b). 

Class  IL 
For  the  Present  forms  v.  Chapter  IX. 

§  184.  Preterite.  The  normal  ending  is  -ade,  -adon,  The 
examples  are: 

1)  -ade,  -adon.  a)  Sg.  -ade:  geascade  VIII.  5,  XIV.  60, 
XV.  1;  hloedsade,  gc'  VL  41,  VIII.  7,  XIV.  22,  gehledsade  X.  16; 
hodade  I.  4,  7, 14  etc.  (5):  cHopade,  ge-,  of-  L23,  LX24,26,  X.48, 
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XV.  34;  gedrugade  Vf.  6  (2),  XL  21  {drygas  VI.  11.  v.  §.  112.  2, 
gedrugad  V.  29.  v.  §  135. 1.J;    eamade  Pref.  2.  1;  ge-embehtade 

I.  31,  X.  45;  geendade  X.  11;  forhtade  V.33;  gefroegnade  XV.  2; 
fulwade,  ge-  L  4,  8,  X.  38;  lecnade  I.  34;  licade,  ge-  1. 11,  VI. 
22  (2) ;  locade,  upp-,  yrnh-  IIL  34,  VL  41,  VIII.  24,  X.  23;  losade 
IX.  22;  lufade  X.21;  gemercade  Pref.  1.  14;  gemonigfaldade  XII. 
44;  geriordade  Pref.  4.  XXVIII;  unrotsade  111.5,  un-rodsade 
VI.  26;  ymb-sceawade  V.  32,  ymbscetmde  VIII.  24;  gesetnade 
VI.  19;  seofade  VIII.  12;  onsuarade  III.  33;  onsuorade  XIII.  2; 
ellSiodade  XIII.  34;  get5olade  V.  26;    trahtade  IV.  34;  rvUnade 

VI.  25;  gewitgade  VII.  6;  tvortiade  V.  6;  gewundrade  XI.  18, 
XV.  44. 

b)  Plural,  -arfön:  geascadon  XIII.  3;  bodadon,  fore-  VI.  12, 

VII.  36,  XVI.  20;  ebolsadon,  ge-  IIL  28,  XV.  29;   cliopadon  III. 

II,  XI.  9,  written  with  pj»,  clioppadon  VI.  49;  gecostadon  X.  2; 
ge-embehtadon  XV.  41;  gegearwadon  XIV.  16,  XV.  17,  20;  gehorn- 
adon  XII.  4;  leomade  ^«11.25,  leomadagie  XII.  10,  leomadcegie 
XIL26;  ymb'locadon,  eft-  IX.  8,  XVL  4;  mersades  IIL  12  (v. 
§  121.  3.);  genibradon  XIV.  64;  ge-opuadon  II.  4;  gehreafadon 
XV.  20;  gesomnadon  I.  45,  X.  1;  ^/e  getrahiade  IX.  33;  getrahi- 
adon  Pref.  4.  XXIX;  gervorbadon  XV.  19;  gewundadon  XII.  4; 
wundradon,  ge-  V.  20,  X.  26,  XII.  17,  Pref.  3.  XIV,  to-gervundr- 
adun  VIL  37. 

2)  -ee/tf,  -tf£/on  oceur  in:  gefrceppegedon  (reuerebuntur)  XII. 
0  (v.  §  3.  2.  Note);  cunnedon  X. 2;  ge-nacedan  IL 4;  ge-onsuarede 

XIV.  61,  XV.  5,  9,  onsucerede  XIV.  48,  {geondsucerde  XIL34); 
fvorbedun  IL  12;  of-rvundredon  II.  12. 

3)  The  vowel  of  the  ending  is  syncopated  in  sceaude  III. 
34,  X.  27,  ymb'sceawde  IH.  5,  XI.  11.  (ef.  S.  §412.  Anm.  2.) 
Beeide  gefrcegnade  XV.  2  is  a  plnral  gefrcBgndon  IV.  10,  with 
e  for  ce  in  gefregndon  I.  27  (but  v.  Kluge.  P.  6.  p.  786),  Inf.  ge- 
fraigne  XII.  34  v.  §  63.  2.),  gefregna  (inquisita)  Pref.  2.  4.  is 
perhaps  the  Past  Pari  of  this  verb  =  *gefregnad  final  d  being 
sometimes  dropped  in  the  MS.  (v.  §  96.)  The  Pret.  of  WS. 
wearmian  is  rvcermde  XIV.  54  (wcermigende  XIV.  67),  (v.  §  11.  4.). 
Similar  to  sende,  sendon  Cl.  I.  (v.  §  132. 11.)  is  the  Pret.  form 
onduearde,  ge-  VII.  28,  IX.  5,  36  etc.  (24),  geonduarde  XII,  28, 

XV.  12,  ondueardon,  ge-  VIII.  4,  XL  33. 
§  185.    Past  Participle. 

The  normal  ending  is  -ad,    The  examples  are: 

AngUft.    N.F.    Vf.  12 
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1)  -ad:  gehloedsad  XL  10, 19;  geclcensad  I.  42,  Pref.  2.  VI; 
gecliopad  VIII.  34;  gecostati  IX.  49  (Ö  for  rf  v.  §  96. 1.);  acunnad 
L  13 ;  gedrugad  V.  29  (v.  S.  §  416.  Anm.  6) ;  gefotad  (accersito) 
XV.  44  (v.  S.  §  416.  Anm.  9);  gefidwad  I.  5,  9,  XVI.  16  etc.  (7); 
gegeadrad  X.  9;  gegearuad^  fore-,  ymb-  IL  26,  VL  9,  XVL  5  etc. 
(5);  gegerelad  L  6,  V.  15;  geVtcad  Pref.  4.  XXXIII;  losad  Pref. 
1.  9,  2.  1;  gelufad  XII.  33;  gemeensumad  XII.  25;  genibrad  IX. 
12,  XVL  16;  eft-ninad  VIIL  25;  un-rodsad,  ge-  VL  50,  X.  22 
(v.  §  95.);  gesomnad  L  33,  IV.  1;  fore-get5Utrat  VI.  52  (final  t 
for  d.  V.  §  96.);  gebreaiad  Pref.  4.  XXVI;  geirahtad  V.  41; 
getvundrad,  a-  VL  6,  XL  18,  XV.  5. 

Infleeted  forma  are:  geendado  XIII.  4;  in-ge/ulwuade  X.  38; 
ofer-hiwade  Pref.  4.  XXVII;  gewundrade  VL  2. 

2)  -^rf:  oferhiued  IX.  2;  getrahted  XV.  22,  34;  flfe/a/ed  XV. 
28  (v.  S.  §  416.  Anm.  6). 

Note.  For  the  form  geendedad  Pref .  1. 14.  cf.  Logeman  '^TheRule 
of  St.  Benet".  Introduction  §.  4.  p.  XLI.  *^ geunrotsaäed  which  must  be 
snpposed  to  stand  for  geunrotsad  or  geunrots^^". 

gescoed  (calciatos)  VI.  9.  (v.  scdian  S.  §  414.  Änm.  4.)  An  Inf. 
scdian  woald  give  a  pp.  gescd-ad,  contracted  to  gescddj  and  from  this 
last  a  new  form  gescd-ed  has  been  formed  on  the  analogy  of  verbs 
of  Cl.  I. 

3)  -od  oecurs  only  in  ge-biostrod  XIII.  24  (jgebislrai  VI.  52). 
In  gebis  i  gelicad  Pref.  4.  XXXIII,  gebis  apparently  =  gebisnad. 
The  ending  -en  has  been  earried  over  from  the  strong  verbs 
to  gebreaien  Pref.  3.  XX,  gebreatnum  Pref.  2.  VIIL 

Class  III. 

8  136.  The  following  are  the  verbs  belonging  to  this  class 
(V.  S.  §§  415,  416)  which  occur  in  St.  Mark. 

1)  WS.  habbatL  Present  Ind.  2***^  sg.  hoBfis  X.  21 ;  3*^  sg. 
hcBfeti,  ncefeb  IL  10  etc.  (8),  hcefed  IV.  25  (final  d  for  Ö),  hae/'es 
ni.30,  Vn.  16,  hcefis  XII.  25  margin  (2);  Plural.  habbaS,  nabbaö 
n.  19,  Vm.  17, 18  etc.  (14),  habbas,  nabbas  VUI.  2, 16,  X.  42  etc. 
(5);  Subj.  sg.  h(^bbe  EK.  43,  45,  47,  X.  21;  Imp.  pl.  habbab  IX.  50, 
XI.  22,  hahas  DL  50;  Inf.  hc^ba  X.  21,  habbarme  VI.  18;  Part 
hcebbende  VIIL  18  etc.  (8),  hcebbend  X.  22.  Preterite.  sg.  hcefde, 
ncefde  IV.  6,  V.  16,  26  etc.  (15);  Plur.  hcefdon  VL  31,  VHI,  7, 
XL  32  etc.  (9);  Part  haefd  Pref.  1. 16. 
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2)  Ws.  secgan,  Present.  Ind.  1»*  sg.  scego  V.  41,  VIIL  12, 
X.  15  etc.  (6);  Plur.  ascecgas  XIV.  12;  Subj.  sg.  gescege  VIQ.  26; 
Imp.  sg.  tO'Sceg  V.  19,  saege  XIII.  4;  Inf.  /"orescegcane  XIII.  10; 
Part  scecgende  Pref.  1.  6.  Preterite  sg.  scegde^  fore-,  ge-  Vf.  34, 
XVI.  10,  Pref.  5.  XLII.  etc.  (6);  Plur.  soegdon,  fort-,  ge-  V.  14, 
VI.  12,  IX.  9  etc.  (7),  gesoßgd,  a-,  fort-  XIV.  9,  Pref.  1.  5,  2.  VII. 
etc.  (9). 

3)  WS.  lihhan,  Present.  Subj.  sg.  hlilige,  V.  23;  Part,  lif- 
giende  Pref.  1  heading,  Mifiendra  XII.  27.  Preterite.  sg.  gelifde 
XVI.  11. 

4)  WS.  frtog{e)an^  smeag{e)an,  briag(e)an  (v.  S.  §  416. 
Anm.  5.).  Present.  Ind.  3^^  sg.  friab  Pref.  3.  XXI;  Part,  friende 
IX.  36.  Preterite.  sg.  gefrigade  X.  16.  Pari  gefriati  bib  Pref. 
4.  XXVIII.  (final  »  for  rf  v.  §  96. 1.). 

Present.  Ind.  Plur.  smeab  11.  8,  smeas  VIII.  17 ;  Part,  sme- 
ande  II.  6.    Preterite.  smeadan,  ge-  II.  8,  XI.  31. 

Present  Ind.  3'*  sg.  breat^  Pref.  4.  XXXIIL  Preterite.  sg. 
ge-breate  VI.  45  (or  from  tiriatian'^  Inf.  getSreadtaige  VIII.  32, 
Past  Part.  geSreatad  Pref.  4.  XXVI,  -m  Pref.  3.  XX,  2.  VIII.); 
Part,  geöread  Pref.  4.  XXVI.    getireab  Pref.  5.  XLVI  (&  for  d 

V.  §  96. 1.). 

5)  WS.  clipian ,  has  in  St  Mark  always  the  root-vowel  io, 
and  is  conjugated  aceording  to  Cl.  II.  WS.  hifian,  The  only 
example  is  bifgedon  (fremebant)  XIV.  5  (v.  §  8.  2.  Note.)  WS. 
hlinian.  Present  Part  hlingendum  VI.  22,  hlinigendum  XVI.  14, 
linigiendo  II.  15.    Preterite.  gehlionade  XTV.  3,  gelianede  II.  15. 

gedrugade  XI.  21  etc.  v.  §  134.  (1.),  bya  IV.  32.  (v.  §  130.) 

6)  WS.  swugian.  Imp.  sg.  suiga  1.  25,  IV.  39.  Preterite.  sg. 
suigde,  ge-  X.  48,  XIV.  61,  X.  50»;    Plur.  suigdon  L  22,  III.  4, 

VI.  51,  IX.  34,  X.  32. 

7)  The  forms  of  gxwian  (v.  §  51.  2.)  are:  Present  Ind.  2°* 
sg.  gegiuas  VI.  23;  Plur.  giuat5  XI.  24,  girvigeti  X.  88;  Imp.  sg. 
giuig  VI.  22;  Part,  giuwende  Pref.  4.  XXXIII,  giuendo  Pref.  4. 
XXXVI;  Inf.  giuge  VI.  24.  Preterite.  sg.  giude  Pref.  4.  XXXIV, 
gitiede  XV.  43;  Plur.  gegiutidon  XV.  6. 


>  gesuigde  (exilens)  X.  50.  The  scribe  has  apparently  taken  exiUens 
=  'rushing  out'  for  siiiens  =  'being  silent'.  cf.  pauescens  taken  for 
uescens'i  §  14.  (1).  Note. 

12* 
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Chapter  XÜ.    Minor  Groupe. 

§  187.    Preterite  Presents. 

1)  Present  Ind.  1«*  sg.  wat  I.  24,  XIV.  68,  nät  XIV.  71; 
2°d  8g.  rvast  X.  19;  S'^  sg.  wat  IV.  27,  XIII.  32;  Plur.  uuton  XII. 
14,  ne  uuiogie  X.  38,  XII.  24,  ne  rvuto  gie  XIII.  33,  nuutogie 
Xm.  35,  neuto  woe  XI.  33,  wutat5  gie  11. 10,  rvutas  gie  XIII.  28, 
wutasgie  X.  42;  Subj.  sg.  wüte  Pref.  1.  7;  Plur.  wita  IV.  11;  Imp. 
pl.  tvutat5  Xni.  29;  Inf.  gewuta  IX.  30,  rvutta  VII.  24,  uutanne 
Pref.  2.  2;  Part,  un-witendo  Pref.  5.  XLIII.  Preterite.  sg.  wisie 
V.  33,  VI.  20,  XII.  15  etc.  (8).    Plur.  I.  34,  XIV.  40. 

2)  Present  Ind.  1«*  sg.  cann  XIV.  68,  conn  XIV.  71;  Plur. 
cunnon  VIII.  17,  ne  cunnige  (neseitis)  IV.  13,  ne  cunnoge  XÜ.  24 
(v.  C.  N.  143.  ''^cunnige  alt  to  cunnoge^^),  ge-cunnas  IV.  13;  Inf. 
cunna  IV.  13.    Preterite.  cut^on  IX.  32.    Adj.  uncuö  III.  10. 

3)  WS.  tiurfan,  The  only  form  is  the  Pres.  Part  borfend, 
-0,  -um  XII.  42,  X.  21,  XIV.  5,  7,  bcerfen  XH.  43  (=  ticerfend 
V.  §  11.  4.). 

4)  From  the  stem  WS.  dear{r)  is  Pret  sg.  gedarste  XIL  34. 

5)  Present  Ind.  sg.  sceal  X.  17,  XIII.  7.  Subj.  sg.  seile  IX. 
12,  XIV.  31,  scilon  XIV.  62.    Prederite  pl.  scealdon  XIV.  40. 

6)  Imperative  sg.  gemyne  &w.  Pref.  1.  heading.  (v.  S.  §  423. 
Anm.  2.) 

7)  Present  Ind.  2«^«^  sg.  mceht  I.  40;  3'^  sg.  ^nwg  IIL  23,  25, 
26  etc.  (5);  Plur.  magon  II.  19,  IV.  13,  X.  39  etc.  (5),  magon  (pos- 
sint)  IV.  32,  Pref.  3.  XX,  magoge  (potestis)  X.  38;  Subj.  sg.  mcege 
Vn.  18,  IX.  3,  22,  23  etc.  (12)  (Lat  potest  cf.  L.  §  54.  8.),  mcehge 
VII.  15.  Preterite.  sg.  moehte  V.  3,  4,  VI.  5, 19  etc.  (10),  moehtes 
tiu  XIV.  37;  Plur.  mcehton  III.  20,  IV.  33,  VIILl  etc.  (8),  mcehtun 
IL  4,  mcehte  woe  IX.  28,  mcehtces  III.  10  (v.  §.  121.  3). 

mcege  (posse)  Pref.  3.  X.  v.  B — T.  magan  ("the  Inf.  does 
not  occur  in  WS.  but  mcsge  glosses  posse  Mk.  Skt  p.  3.  1."). 

§  138.    The  Substantive  Verb. 

1)  Root  es:  Present  Ind.  1«*  sg.  am  VI.  50,  XU.  26,  XIII. 
6,  XIV.  62,  nam  1.  7;  2^^  sg.  arö  HI.  11,  VIU.  29,  XV.  2  etc.  (7), 
nearti  XII.  34;  3'«^  sg.  i^  I.  2,  15,  IX.  26  etc.  nis  IV.  22  etc. 
(about  102);  Plur.  aron  IV.  15,  31,  VH.  4,  XII.  17,  XIV.  60. 
Pref.  2.  6,  arogie  IV.  40,  V.  39,  VII.  18,  IX.  41,  sint  IV.  18,  IX, 
1,  3  etc.  (22),  gesint  IV.  40.    sindon  V.  9,  XIV.  36 ;  Subj.  sg.  sie 
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VIII.  27,  29,  XVI.  16  etc,  (24),  se  X.  43,  44,  XIIL  2  etc.  (5),  sie 
XIV.  44,  see  XIV.  19;  Plur.  sie  L  17,  XHI.  18  etc.  (6),  se  X.  39, 
XIIL  4,  sie  XrV.  29,  see  XIH.  30.  The  fonn  sie  (esse)  XH.  18, 
35,  Pref.  4.  XXIX.  is  apparently  the  Inf.  which  Sievers  men- 
tions  (§  427.  Anm.  2)  "Lind,  hat  einen  Inf.  sieP  (but  v.  esse 
glossed  by  tvere  VL  49,  55,  XIV,  64,  Pref.  3.  XV.,  wces  l  were 
L  45). 

2)  Root  hhea\  Present.  Ind.  1»*  sg.  heom  V.  28,  IX.  19,  X. 
39,  XIV.  28,  44,  hiom  V.  28;  2"<^  sg.  bist  XIV.  70,  72,  \Ast  XIV. 
30  (V.  §  38.  5.);  3^^  sg.  &/»  IL  21,  VHL  38,  DL  35  etc.  (60),  WeÖ 
X.  43;  Plur.  hition  IL  5,  LV.  11,  24  etc.  (27),  bitSo  HL  28,  gebibon 
IV.  40;  Subj.  sg.  hie  X.  44. 

3)  Root  wes\  Present  Inf.  tvosa  IX.  35,  X.  43,  44  etc.  (7), 
wuosa  X.  26,  wossanne  IX.  5;  Imp.  sg.  rves  IV.  39,  rvoes  V.  34, 
X.  49.  Preterite  Ind.  2°^  sg.  were  XLV.  67 ;  3'^  sg.  tv(ßs  L  4,  7 
etc.  (153),  ncBs  IL  27,  was  XVI.  2;  Plural,  weron  L  16,  18  etc. 
(23),  wceron  V.  13,  VL  54,  woeron  V.  14,  VL  2,  31  etc.  (21), 
weoron  IV.  10  (v.  §  34.  1.);  Subj.  sg.  were  L  45,  LV.  35,  VL  49 
etc.  (29),  nere  IL  26,  (werere  Pref.  3.  X.  a  scribal  error  for  were)^ 
wcere  XV.  42,  XVL  n,[woere  VL  47,  LX.  34,  XV.  5,  47;  Plural 
were  IIL  14,  VI.  9,  woero  XIV.  49. 

§  189.    The  Verb  ""wür". 

Present  Ind.  1«*  sg.  willo  I.  41,  VL  25,  XIV.  36,  Pref.  2.  VI; 
2"*  sg.  will  L  40,  X.  51 ,  wült  VI.  22;  3'^  sg.  wü  XI.  31;  Plur. 
wcUlati  X.  35,  Pref  2.  4,  wallab  gie  XV.  9,  wallige  XV.  12,  wallas 
XIL  38;  Subj.  sg.  wcelle  VL  22,  24,  TS..  35  etc.  (7),  wcellce  VIII. 
34,  XIV.  36,  welle  X.  11;  Plur.  wcelle  XV.  9,  welle  IV.  30,  weüce 
XIV.  7;  Imp.  Plur.  nallas  gie  IX.  39,  nallati  gie  VI.  50,  ne  wceUas 
XVL  6,  nwlle  "pie  (nolite)  XIIL  11.  Preterite.  sg.  walde  III.  13, 
VL  26,  27,  48  etc.  (8),  nalde  I.  34;  Plur.  waldon  IX.  13,  naldon 
XVL  14. 

§  140.    The  Verb  "rfo". 

Present  Ind.  1«*  sg.  daatn  XI.  29,  33,  gedö  I.  17.  (v.  §  105. 
5.);  2»«^  sg.  does  XL  28,  dorn  XI.  28;  3'^  sg.  doeti  JU.  35,  XH.  9, 
Pref  3.  X,  fordoeb  XH.  9,  do(Bb  IV.  32;  Plur.  rföa&,  /br-  IL  24, 
XL  3,  5  etc.  (5),  doas  VII.  13,  doeb  VU.  9;  Subj.  sg.  doe,  ge-,  un- 
X.  35,  36,  51,  XIV.  58  etc.  (9);  Imp.  sg.  doa  XV.  30;  Plur.  doeb 
I.  3;  Inf  doa,  ge-,  un-,  wel-  I.  7,  IIL  4,  XV.  15,  31  etc.  (6),  ado- 
atme  XV.  46,  doe,  ge-  VUL  35,  IX.  3,  XIV.  7;  Part  doend  Pref, 
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1.  2,   doende  Pref.  4.  30.    Preterite.  sg.  dyde^  ge-,  of-  IL  25,  V. 

19,  32,  34  etc.  (19);  dydon,  ge-  VI.  30,  39,  IX.  13,  XI.  17,  dedon 
m.  6,  VI.  12  (v.  §  27.  1.  gedyde  VI.  20  v.  C.  N.  142.  ''gedede  alt 
to  gedyde^) ;  Part,  ge-doen  VI.  2. 

§  141.    The  Verb  "^o". 

Present.  Ind.  2"^  sg.  gegaas  VIII.  26;  3'^  sg.  inn-gaas,  ü(- 
VII.  15, 18,  19,  ingaaby  inn-  III.  27,  VII.  19,  X.  15,  ingaes  (in- 
troeat)  XIII.  15;  Plar.  gaas,  inn-  VI.  10,  11,  X.  23,  utgaab  VII. 
20;  Subj.  sg.  inngae  IX.  25;  Plur.  goe  wc  I.  38,  XIV.  42,  we  goß 

V.  12,  gae,  in-  X.  24,  XIV.  12,  38;  Imp.  sg.  gäa  I.  25,  IL  11, 
gaa  V.  8, 19,  34  etc.  (8);  Plur.  gaas  XVL  15,  gaati  VI.  38,  XL  2, 

XIV.  13;  Inf.  ingaa  IX.  43.  Preterite  sg.  eode,  fore-,  ge-,  in- 
etc.  I.  21,  III.  1,  V.  42,  VI.  46  etc.  (36),  eade  L  32,  V.  2,  VI.  35 
etc.  (6) ;  Plur.  eodon,  fort-,  ge-,  in-  IIL  6,  2 1 ,  XI.  9  etc.  (8),  upp- 
eodun  IV.  7,  in-eoden  IV.  19,  eadon,  ge-  VI.  37,  XTV.  16,  geeado 

VI.  12;  Part  fore-ge-ead  VI.  35. 

Chapter  XIII.    Declension  of  Nonns. 

A.  Yocalic  or  Streng  Declension. 

I.  The  a- Declension. 

§  142.    Mascnline.    Singnlar. 

I.  Nom.  Voc.  Acc.  1)  Simple  a-stems  have  no  ending. 
Examples  are:  fic-beam  XL  13,  20,  21,  Pref.  4.  XXXVI;  beg  XV, 
17;  ceorl  XII.  25  margin;  cnceht  IX.  36;  dcsg^  rest-,  sunne-  etc. 
IL  27,  VI.  21,  XVI.  1  etc.,  dorn  XIL  40,  aldordom,  halig-  X.  42, 
Pref.  4.  XXIX,  Pref  5.  XLIV,  unwisdom  VH.  22;  gaast  V.  8,  IX. 

20,  25  etc.  etc. 

Polysyllables:  eort^-crypel ,  -cryppel  IL  3,  4;  cynig  VI.  14, 
22  etc.  (7),  cyni7ig  VI.  26;  drihten  VII.  28,  XII.  29,  XVI.  19  etc.; 
heofo7i  XIII.  31 ;  weesim  IV.  7,  8  etc.  etc. 

Loan-words:  biscob  Pref.  2.  2;  camel  X.  15;  copp  IX.  41, 

XV.  36;  diowl  III.  23,  VII.  30  etc.;  discipul  Pref.  1.  2;  engei  L  2, 
Pref.  2.  I;  non  XV.  33  (v.  Pog.  §  279. 1.  c);  sacerd  XIV.  60,  61, 
63;  tiiul  XV.  26;  torr  XU.  1. 

Exceptions  are:  wege  (uiam)  I.  2;  dcpge  (diem)  XV.  6. 
B — T.  gives  stando  (mora)  VI.  35  as  a  strong  masc.  noan, 
thongh  the  ending  -o  points  to  a  weak  form.  Rushw.  has 
stondas  followed  by  the  verb  in  the  plaral.  The  sentence  in  Lind. 
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is:  mibby  sot^lice  sfando  i  monigo  wces  (onm  iam  mora  mnlta 
fieret). 

In  several  instances  nonns  properly  masonline  are  prece- 
ded  by  the  nenter  demonstrative  prononn  (y.  S.  §  236.  Anm., 
L.  §  61.  p.  117).  Examples  are;  p  ftc-beam  XI.  13,  20;  p  cncehi 
IX.  36;  J>  sunnedaeg  XVI.  1  (beside  &e  setemes  dceg  Pref.  5.16 
etc.) ;  J>  wingeard  XII.  9  (cf.  in  the  same  verse  beere  wingearde 
(uineae)  gen.  sg.  fem.  to  agree  with  the  Latin  gender?);  p 
mceslenn  (äes)  XII.  41 ;  p  stan  XII.  10,  &öp/  ston  XV.  46  (beside 
bone  stan  XVI.  3,  4) ;  \f  breat  XU.  12,  &öp/  breat  V.  31  (beside 
bone  breat  IX.  25,  XV.  11);  p  wind  IV.  39,  VI.  51;  p  worb 
(atrium)  XIV.  68.  Preeeded  by  a  nenter,  and  foUowed  by  a 
masonline  prononn  is :  calic  X.  38,  ^  calic  ec  bon  bone  ic  drinco 
(calieem  qnidem  qnem  ego  bibo),  (beside  bone  calic  X.  38,  caUc 
biosne  XIV.  36). 

2)  ya-stems.  The  ending  is  -e.  Examples  are:  ende  IIL 
26,  Xni  17, 13;  esne  X.  44,  XIL  2  etc.;  here  V.  9  ^  here  XII. 
41,  beside  bone  here  IV.  36  cf.  a-stems  above);  hiorde  VI.  34, 
XIV.  27;  hwcete  IV.  28;  and  the  agent-nonns  in  -erei  fullwihtere 
VI.  14,  VIII.  28;  godspellere  Pref.  1.  1;  sceware  VI.  27;  sedere 
IV.  3,  26. 

Without  ending  are:  itcbrower  I.  40,  licbrower  Pref.  2.  VI; 
and  stcenes  (petrosa)  IV.  5  =  stcener  (v.  §  86)  nnless  this  is  an 
Adj.  V.  B — T.  ^^stdkner  {?  v.  stdknen  I.)".  stcenero  (petrosa)  IV. 
16  is  perhaps  a  plnral  form.  (cf.  L.  §  56.  p.  104.  masc.  plnrals 
in  -0.) 

3)  n^a-stems.  The  only  examples  are:  bea  (semns)  Pref. 
5.  XLIII  (with  ea  for  So,  v.  §  58.  3.);  laruu  XII.  19,  32,  XIH.  1 
etc.  (11),  and  the  weak  forms  lania  IX.  5,  38,  X.  17  etc.  (6), 
(v.  S.  §  75) ;  snaua  (nix)  IX.  3. 

II.  Genitive.  The  common  ending  is  regnlarly  -es,  bnt 
two  instances  of  -as  occur,  ^nd  one  of  -ces  (v.  S.  §  237.  Anm.  1.). 
The  examples  are:  1)  simple  a-stems:  ceorlesXlL2b  margin; 
cncehtes  IX.  24;  deabes  XIV.  64  (originally  belonging  to  the 
tt-Decl.  V.  S.  §  273);  drihies  Pref.  1.  6;  etes  (mandncandi)  VI.  31 
(but  V.  C.  Declensions.  §  4.  p.  8.  '^Das  sächliche  geschlecht  bleibt 
unbestimmt  in  . . .  <&t^  etc.);  wingeardes  XIV.  25;  inngeonges 
Pref.  4.  XXXII,  wit-geonges  Pref.  1. 4;  godes  IV.  11,  V.  7  etc.  (29), 
goddes  IX.  1,  X.  24,  25;  huommes  XII.  10;  smibes  Pref.  3.  XV; 
bohies  V.  15 ;  windes  IV,  37. 
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Polysyllables.  drihtnes  I.  3,  XL  9  ete.  (5);  heofnes  XIIL  25, 
27,  XIV.  62;  tSunres  IIL  17. 

Loan-words:  asales  IX.  42;  camelles  I.  6;  diables  Pref.  1. 12 
(v.  §  64.  3.);  engles  Pref.  1.  5;  salmea  Pref.  5.  XL. 

-öw:  heh'sacerdas  XIV.  47,  bces  heh-sacerdas  XTV.  54  (in 
sacerdes  XIV.  66  the  ending  is  not  written  out  in  the  MS.). 
'ces:  heofnces  IV.  32.  -is  in  senepis  (sinapis)  Pref.  3.  XII.  is 
probably  copied  from  the  Latin,  and  not  a  case-ending.  ef.  si- 
napis (sinapis)  IV.  31. 

The  fem.  ending  -e  in  ticer e  rvingearde  (uineae)  XII.  2,  9 
(beside  rvingeardes  XIV.  25)  must  be  dne  to  confasion  with  the 
Latin  gender. 

2)  ya-stems.  The  only  example  is  fulwihteres  VI.  24,  25, 
bat  the  ending  is  not  written  ont  in  the  MS.  y.  C.  N.  142.  24. 
''fulwiht^  foUowed  by  a  enrling  stroke.  25.  fvlwih^  with  a  curl." 

No  example  of  the  wa-stems  oeenrs. 

III.  Dat-Instr.  The  ending  is  -«,  bnt  beside  the  regulär 
forms  with  -e  are  many  uninfleeted  forms.  In  one  instance 
the  ending  -i  oeeurs  (v.  S.  §  237.  Anm.  1.). 

The  examples  are:  1)  Simple  a-stems:  fic-heame  XIIL  28, 
Pref.  4.  XXXVI;  brearde  (summum)  XIII.  27;  bolstäre  IV.  38; 
doege,  rcesU  IL  27,  28,  V.  5  etc.  (10);  deaSe  VIL  10,  X.  33  etc.  (6) 
(originally  belonging  to  the  w-Declension  v.  S.  §273);  gaste 
VIIL  12,  gaaste  LX.  25;  gode  XIL  17,  Pref.  1.  heading;  hlafe 
VIIL14;   möreXI.  23,  XEI.  3;   stane  ILYÜ.  2,  XV.  46;   beafe 

XIV.  48;  t5reate\ll,n,  VnL6,LX.17;  wereli.2;  wmrfeIV.39; 
longwoege  (adv.)  XIIL  34;  doruorde  XIIL  34;  worbe  XIV.  54. 

Polysyllables.  eorö-cryple  IL  9,  Pref.  2.  VI,  -cryppie  ü.  5, 
10;  cynige  VL  25,  XV.  12;  drihtne  XII.  11,  36  etc.  (7);  heofne 
XI.  30,  31  etc.  (6);  begne  Pref.  4.  XXXV. 

Loan-words.    asalde  (asinae)  Pref.  4.  XXXV  (v.  §  96);  carre 

XV.  46;  diowle  V.  15, 18,  dioble  Pref.  4.  XXVIH. 

2)  >a-stems:  mde  XII.  6;  here  X.  46  (v.  S  §  247.  Anm.  2.); 
lece  IL  17 ;  casere  XIL  17.  (bcem  caseri  XII.  14.  v.  S.  §  237.  Anm.  1. 
dat.  ending  -i.) 

No  example  of  the  n^a-stems  occnrs. 

Without  ending  are:  mit5  cecced  XV.  36;  under  bead  VII.  28; 
gebear  (conuiuio)  Pref.  2.  VII;  bcem  calic  XIV.  23;  on  honcroed 
XIU.  35,  in  sunnadceg  (in  sabbato)  Pref.  2.  VIII,  on  daeg  IV.  27, 
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ober  doeg  XI.  12  (cf.  todcBg  XIV.  30.  Adv.  v.  S.  §  237.  Anm.2); 
in  disc  (in  disco)  VI.  25,  27,  Pref.  3.  XVII ,  on  disc  (in  catino) 

XIV.  20;  ofaldor-dom  Pref.  4.  XXXIÜ;  of  feber  Pref.  2.  V;  miü 
gaasi  I.  8,  in  gast  (in  spiritu)  I.  23,  V.  2,  gast  (spiritu)  ü.  8; 
tScem  wingeard  XH.  8,  of  wingeard  Pref.  4.  XXXVII;  miö  god 
X.  27  (v.  C.  N.  143  ''gode  alt  to  god"^;  gyrdüs  (zona)  I.  6,  on 
gyrdils  VL  8  (probably  here,  as  in  some  other  instances,  the 
explanation  of  the  uninfleeted  form  ig  that  the  seribe,  disre- 
garding  the  eontext,  has  treated  a  Lat  fem.  abl.  sg.  in  -ä,  as 
if  it  were  the  nom.  in  -a,  there  being  no  accent  in  the  Latin.) ; 
from  hrof  XIII.  27;  of  ticem  mor  IX.  9;  to  mor  XI.  1.  bnt  the 
Lat.  montem  is  aee.  (v.  C.  N.  p.  143.  ^more  alt.  to  mor^\  on 
morgen  XV.  1 ,  XVI.  9  (cf.  S.  237.  Anm.  2.) ,  (beside  on  meme 

XV.  1.);  in  oetiel  (in  patria)  Pref.  3.  XV,  on  oeVel  (in  patria) 

VI.  4;  to  tScem  heh-sacerd  (sacerdotem)  XIV.  53;   to  seit  1.32; 

of  alra  boht  Öm  XII.  30;    of  wcestm  XH.  2;  on  tScem  woeg  (in 

uia)  XL  8,  on  woeg  (in  uia)  VI.  8,  VIIL  3,  27  etc.  (8). 

Note.  For  this  want  of  inflection  cf.  Logeman  on  "crude  ionns', 
in  The  Rule  of  St.  Benet.  Introduction  V.  §  3.  p.  XXXIX.  **  A  glossator 
wishes  to  write  down  the  sepse  of  the  Latin  word  merely  as  an  aid  to 
his  memory ;  and  without  regard  to  either  number  or  case ,  he  just  jots 
down  the  word  —  no  more.  It  is  not  so  much  the  nominative  which  he 
selects,  as  *the  word'  in  the  abstract,  which  of  course  in  Tentonic  philo- 
logy  always  coincides  in  form  with  the  nominative." 

§  148.    Plural. 

I.  Nom.-Aec.  The  normal  endiDg  is,  as  in  WS.,  -as,  in 
a  few  instances  -es  appears,  and  beside  these  are  instances 
of  the  weak  ending  -o  (v.  S.  §  237.  Anm.  3).  In  VIIL  16  -as 
is  eorreeted  in  the  MS.  to  -ö.  v.  C.  N.  143.  ^'hlafas  alt  to  Ä/a/b" 
cf.  VI.  37  ''hlafa  alt.  to  hlafo""  VI.  41,  VIL  2,  dat.  ''hlafum  alt 
to  hiafo'\ 

The  examples  are  a)  -as: 

1)  Simple  a-stems:  ceaulas  (cophinos)  VI.  43,  cewlas  VIIL 
8  (V.  C-  N.  143  ''cewalas  alt  to  cewlas"^,  ceolas  VIII.  20;  claSas 
XIV.  63;  dagas  IL  20,  XIII.  19  etc.  (4);  fiscas  VL  38,  41,  Pref. 
3.  XXIII;  gästas  V.  13,  gaastas  V.  12;  geongas  I.  3;  hlafas  VIIL 
6, 14,  19,  20;  stanas  XIII.  1;  t^uongas  I.  7;  bomas  IV.  7  (origi- 
nally  belonging  to  the  M-Deel.  v.  S.  §  273). 

Polysyllables.  fingeras  VIL  33;  fuglas  IV.  32;  heofnas  L  10; 
begnas  XIV.  12, 16,  50  etc.  (29). 
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Loan-words.  apostolas  YL  30;  biscobas  XV.  11;  dioblasl. 
34,  diorvlas  III.  22,  VL  13,  XVI.  17  (beeide  diorvUa  I.  32,  diowla 
III.  15.  ef.  C.  Deelensions  §  2.  p.  7.  ^^deofol  erscheiDt  oonstant 
neutrum:  np.  deofla");  englas  1. 13,  XII.  25  etc.  (4);  portas  VI.  6; 
sacerdas^  heh-  XL  27,  XIV.  1,  53,  55  (the  ending  is  not  written 
ont  in  the  MS.  in  XV.  1,  3, 10,  31). 

2)  yö-stems:  fisceras  I.  16,  17. 

3)  wo -Sterns:  ae-laruas  VIII.  11,  IX.  11,  X.  2,  XII.  13. 

b)  -es:  fisces  VL  41  (beside  -as  3);  diobles  I.  39,  diowles 
XVL  9,  Pref.  3.  XIII  (beside  -as  4,  -a  2);  huoelpes  VII.  28;  bod- 
eres  Pref.  3.  XVL 

e)  'O:  beado  (mensas)  XI.  15;  gasio  HL  11  (beside  -as  2); 
Maß  VL  37,  38,  41  etc.  (8),  lafo  (panes)  VIIL  5  (with  loss  of 
initial  ä  v.  §  101.  2.  beside  -as  only  4.  v.  §  101.  2.).  breato  men- 
igo  (tnrba  mnlta)  V.  24,  XII.  37  shonld  be  a  sg.  form,  bnt  may 
perhaps  be  regarded  as  a  nent  plaral  cf.  ^  tireat^  of.  tirecU 
menigo  (tnrba  mnlta)  §  168. 

-e  occnrs  in  Äa  boecere  (scrib»)  Pref.  5.  XL. 

n.  Genitive.  The  common  ending  is,  as  in  WS.,  -a;  in 
two  instances  o  occnrs;  and  occasionally  the  weak  ending  -ana 
(-ena). 

The  examples  are:  a)  -a. 

1)  Simple  a-stems:  fic-beama,  oele-  XI.  1, 13,  XIIL  3,  XIV. 
26  (v.  C.  N.  144.  ^^oelebeame  alt.  to  oelebeama^^;  berga  (poro- 
orum)  V.  11;  cncehta  VII.  28;  daga  1. 13;  fisca  VIII.  7;  gasta 
VI.  7;  w(Bra  (uiomm)  Pref.  3.  XVIII. 

Polysyllables.    ombora  VII.  8;  tiegnna  Pref.  5.  XLVL 
Loan-words.    calica  VII.  4,  8;  disca  VTI.  4;  diowla  III,  22, 
V.  10  margin;  engla  Pref.  1.  13;  sacerda^  I  44,  11.  26  etc.  (5). 

2)  ya-stems:  fiscera  Pref.  2.  III. 

3)  n;a-stems:  tScera  oe-laruas  (pharisaeornm)  VHI.  15  mnst 
be  an  error. 

b)  'O:  rvcero  VI.  44;  mynetro  XL  15. 

c)  -ana  (-end):  sunnebagana  XVI.  2  (with  Ö  for  d);  t^eafana 
XI.  17;  woegena  XL  4;  tvcerana  VI.  44. 

An  abnormal  genitive  is  scoe  (calciamentornm)  I.  7  (y.  S. 
§  248.  Anm.  1). 


^  sacerda  (sacerdotium)  Pref.  1.  2.    The  scribe  has  apparently  taken 
sacerdoiium  acc.  sg.  =  ^priesthood'  for  sacerdotnm  gen.  pl.  =  *ofprie8t8'. 
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III.  Dative.  The  eDding  is  regnlarly  -um,  in  one  instance 
'un  (v.  S.  §  237.  Anm.  6).    Examples  are: 

1)  Simple  a-8tems:  hergum  (porcos)  V.  12, 13, 16,  Pref.  3. 
Xni;  cncehtum  IX.  37;  dagum  IL  1,  XIII.  24  etc.  (10);  fiscim 
Pref.  3.  XVin ;  etc.  etc. 

Polysyllables.    cyningum  XIII.  9;  cyrtlum  VI.  9;  heofnum 

XI.  25,  26  etc.  (7);  scillingum  XIV.  5;  tehertm  (lacrimis)  IX.  24 
(V.  L.  §  24.  1.  p.  44);  negnum  XIV.  13, 14  etc.  (22),  beside  -un  in 
Segnum  IX.  18. 

Loan-words.  dioblum  IX.  38;  englum  VIIL  38;  februm  1. 31; 
muntum  XIU.  14.  etc.  etc. 

Final  m  has  disappeared  in  after  firiim  dagu  VIIL  31. 

2)  ya-stems:  legerum  (hypocritis)  VII.  6  (v.  §  61.  2.);  lectdm 
V.  26;  sceacerum  XV.  7;  setnerum  XV.  7. 

3)  n^a-stem:  biowum  XIV.  66. 

§  144.    Nenter.    Singular. 

I.  Nom.-Acc.    1)  Simple  a-steme  are  without  ending. 

Examples  are:  bod  XII.  28,  30  etc.  bebod  VII.  9  etc.;  blöd 
XIV.  24;  com  IV.  31;  fcet  XIV.  3  etc.;  feh  XIV.  11  (originaily 
belongiüg  to  the  M-Decl.  v.  S.  §  275);  folc  V.  6, 14;  etc.  etc. 

Polysyllables.  becon  VIIL  11, 12  etc.  (6);  facenX.  19;  geafel 
XIL14;  heafud  VL  24,  25,  27  etc.  (9),  heafod  XV.  19;  hunig  I.  6; 
etc.  etc. 

Loan-words.  carcem  VI.  17,  carchem  VL  27;  latin  V.  41; 
luh  (fretum)  V.  1,  21,  VI.  45,  VIIL  13;  iempel  XI.  15, 16  etc. 

The  final  -e  in  twigge  (ramus)  XIII.  28  is  perhaps  due  to 
confusion  with  the  weak  neun  preceding.  The  fall  gloss  is 
telge  i  twigge. 

The  following  nouns  are  irregularly  treated  as  masc.  or 
fem.  (cf  §  142.  I.  1.)  bebod  biosne  X.  5,  se  forbmesta  bod  XII.  28, 
29,30  (beside  neut.  pl.  -a  Vü.  9,  -o  X.  19);  se  micla  dear  X. 
25  margin;  bon  dor  (iannm)  XL  4;  writ  tiius  (scripturam  hanc) 

XII.  10,  Ö/o  gewrit  XV.  28. 

2)  ja-siems  a)  orig.  short  syllables:  bedd^  VIL30,  XIV.  15; 
cynn  IX.  29,  XIU.  8  etc.  (4)  (v.  C.  N.  143.  XIII.  8  ''cynyie  alt.  to 
cynn"). 


>  bedd  (Stratum)  XIV.  15.  (The  füll  gloss  is  song  t  bedd.)  The  scribe 
has  evidently  disregarded  the  contezt  and  taken  Stratum  pp.  =  *prepared', 
for  Stratum  sb.  =  *bed\ 
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b)  Long  syllables,  with  the  ending  -e  as  in  WS.:  woede 

V.  27,  XIII.  16,  gewoede  VL  56;  withont  endiDg:  ric,  ric  1. 15, 
IV.  26,  30  etc.  (18)  (v.  L.  §  56.  ü.  p.  105). 

c)  Polysyllables :  efm  XI.  11, 19  etc.  (5),  efem  1. 32,  IV.  35; 
fcestem  IX.  29,  Pref.  1. 12,  5.  16;  woestem  1. 12  (cf.  L.);  deme- 
leger  X.  11. 

II.  Genitive.  The  normal  ending  is  -es^  in  one  inBtance 
'WS  ocenrs.    Examples  are: 

1)  Simple  a-stems:  geheddes  (orationis)  XII.  40;  hodes  Pref. 
1.  7;  blödes  V.  25,  29;  dores  XII.  41,  folces  V.  85;  fyres  IX.  43, 
45,  47;  Tvcetres  IX.  41,  XIV.  13;  yfles  XV.  14;  temples  XV.  38, 
Pref.  5.  XLII ;  etc.  etc. 

2)  ya-stem:  rices  I.  14,  IV.  11,  VI.  23. 

'ces  occurs  in  tvercces  V.  114  (beside  -es  Pref.  1.  14  etc.  3). 
Uninflected  forma  (cf.  dat  sg.  m.  §  142.  IIL)  are:  t5oBs  dom-em 
XV.  16;  gebedd  XL  17  (v.  C.  N.  143.  '^gebeddes  alt.  to  gebedd"*). 

hus  (domns)  XIV.  14  shonld  be  gen.  gg.  bnt  probably  the 
scribe  considered  the  Latin  as  a  nom.  form. 

bcera  maedne  (pnellae)  V.  40,  dcere  mcegdne  V.  41,  fem.  is 
cnrions  beside  ticet  moeden,  p  mcegden  V.  39,  40  etc.  (6)  (cf.  dat. 
sg.  ticer  mcegdne  VL  29). 

in.  Dat.-Instr.:  The  normal  ending  is  -a,  bnt  as  in  the 
case  of  the  masc.  nonns,  the  inflectional  ending  is  freqaently 
omitted  (cf.  §  143.  III). 

The  examples  are: 

1)  Simple  a-stems:  fasne  (fimbriam)  VI.  56  (with  metathesis 
of  n  V.  §  89);  folce  V.  30,  VIIL  6  etc.  (5);  fyre  EX.  49,  XIV.  54; 
hreade  XV.  19,  rode  (calamo)  XV.  36  (v.  §  49.  4.);  huse  IIL  19, 

IX.  33  etc.  (4);  life  Vffl.  36,  X.  30;  londe  Vffl.  23;  wife  X.  7  etc. 
(3);  tvorde  XI.  29. 

Polysyllables:  facne  XIV.  1;  hrcegle  XV.  17;  ticem  mcegdne 

VI.  22  (beside  t5oer  mcegdne  VI.  28.  cf.  IL  above) ;  mcegne  IX.  1 
etc.  (3);  rvcßtre  I.  8, 10;  wolcne  IX.  7;  wuldre  VIII.  38  etc.  (3); 
temple  XL  15,  27  etc.  (6). 

2)  wa-stems:  tree  XII.  26  (v.  Sievers  §  250.  2).  cneuo  (genn) 

X.  17  is  perhaps  not  a  dat  form;  bnt  cf.  cneoreso  bisum  VIII. 
12  (V.  146.  IV.  3.). 

Withont  inflectional  ending  are:  of  bod  (de  mandato)  Pref. 
5.  XL;  o/-  com  Pref.  3.  XII;  under  fcelt,  fcet,  IV.  21,  Pref.  3.  XH, 
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of  stcene  foet  Pref.  5.  XLIV;  of  fulwmht  Pref.  4.  XXXVII;  to 
gcBt  I.  33  (bat  here  the  Lat  has  iannam.  acc);  of  gyld  Pref.  4. 
XXX VIU;  in  hus  (in  domo)  U.  1, 15,  VI.  4,  X.  10,  o/Äw^XHI. 
15,  to  hus  (domum)  VIL  30;  in  lin  XV.  46;  an  lond  (in  agro) 
XIII.  16,  of  lond  XV.  21;  of  allra  onget  XIL  33;  to  godspell  I. 
15;  in  scip  (in  naui)  1. 19,  20,  IV.  36,  38,  VIII.  14;  ofscip  V.  2, 
VI.  54:  in  tempel  (in  templo)  XII.  35,  XIV.  49;  in  woerc  (in  opere) 
Pref.  2.  1;  mit5  rvord  (uerbo)  Pref.  2.  V,  VI,  3.  X,  XIII;  in  word 
XII.  13,  Pref.  1.  1 ;  on  word  (in  uerbo)  X.  22,  rvord  V.  36. 

under  bed  (sub  leeto)  IV.  21 ;  of  cynn  XIV.  25,  in  cynn  (in 
genere)  Pref.  2.  1 ;  from  ric  XII.  34,  in  ric  (in  regno)  XIV.  25, 
Pref.  4.  XXVII;  mib  fcBsiem  IX.  29,  in  woestem  I.  3,  4, 13,  on 
woestem  VIII.  4. 

§  145.    Plural. 

I.  Nom.-Aec.  The  common  ending  is  -o,  beside  which  are 
several  instanees  of  -a.  The  includes,  with  only  a  few  excep- 
tions,  the  long  syllables  which  in  WS.  have  no  ending  (v.  S. 
§  237.  Anm.  5).    The  examples  are : 

1)  Simple  a-stems.  a)  Short  stems.  -o :  bobodo  X.  19  (v.  C.  N. 
143  ''beboda  alt.  to  bebodo'');  fato  III.  27,  scipo  IV.  36;  twiggo 
IV.  32,  XL  8;  wntto  XIV.  49,  ge-wuritio  XII.  24.  -a:  boda,  be- 
boda  VII.  7,  8. 

b)  Long  stems.  -o:  gefehlo  XIII.  7  (v.  C.  N.  143  ''gefehta 
alt  to  gefehtoy,  huso  X.  30,  XIL  40;  leafo  XI.  13  (2);  londo 

VI.  36,  X.  29,  30;  sdpo  (oues)  XIV.  27;  bispetto^Vf.  13,  30,  34; 
gestriono  X.  23;  t5ingo  V.  26,  X.  32;  wifo  XV.  40;  wordo  XIII. 
31.  -a:  gemerca  XVI.  17.  Withoat  ending  are;  lond  L  38  (be- 
side -ö  3.);  scip  VL  34  (beside  -o  1.);  bispdl  IV.  10  (beside  -o  3.); 
tiing  VIII.  33  (beside  -o  2.);  word  Vm.  38  (beside  -o  1.). 

c)  Polysyllables.  -o:  iecewo  XIII.  22;  earliprico  VII.  33; 
/^r^mo  (portenta)  XIII.  22  (v.  C.  N.  143  ''feriinu  alt  to  fertino"". 
Perhaps  a  corruption  of  fore-täceno  v. §  13  Note);  unreht-haemedo 

VII.  21;  hrceglo  XIV.  63;  sedlo  Pref.  4.  XXXIII;  wcelro  LX.  22; 
yfelo  VII.  23.    -a :  earelipprica  XIV.  47 ;  heafda  XV.  29 ;  mcegna 


^  t5a  bispello  IV.  30  glosses  Lat.  parabolae  dat  sg.;  6t<(a  6i>^(7  f 
bispeiio  IV.  34  is  the  gloss  to  Lat  sine  parabola  abl.  sg.  but  there  can 
be  little  doubt  that  the  form  bispeiio  is  Nom.-Acc.  plural.  The  scribe 
probably  took  Lat.  -o«  to  be  a  fem.  nom.  pl.  ending,  and  unaccented  -a 
to  be  a  neu!  nom.  acc.  pl. 
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XIII.  25 ;  setla  XII.  39 ;  tvundra  Pref.  5.  XL V.    The  masc.  ending 
-of  appears  in  seatlas  XL  15. 

2)  ya-stema.  a)  Short  stema:  netto  L  19,  hnetta  (retia)  I. 
16;  and  with  the  masc.  ending  -as:  stycas  (minuta)  XII.  42. 

b)  Long  stems.  gemcero  VL36,  VIL  31;  woedo  IX.  3,  XI. 
8  etc.  (5);  gewedoy,?S^\  gehrino  (aedificationes)  Xin.2  (v.§23 
Note). 

e)  Polysyllables.   derne  legero  VII.  21 ;  getimbro  Pref.  5.  XLIL 

3)  -w^a-stems.    cnewa  XV.  19;  treuo  VIII.  24. 

IL  Genitive.  The  endings:  are:  -a,  -o,  and  weak  -ana. 
The  examples  are  two  few  to  exhibit  any  rule. 

a)  -a;  icildeora  Pref.  1.  12;  husa  IX.  5;  stcina  V.  11. 

b)  -o;  bara  gefehto  XIII.  7;  wcercco  (dolomm)  XIIL  8. 

c)  -ana:  bodana  XII.  28,  29  margin;  liomana  Pref.  4.  XXX. 
(cf.  L.  §  56.  IL  p.  106.). 

IIL  Dative.    The  ending  is  regnlarly  -um.    Examples  are 

1)  Simple  ö-stems:  geheadum  (oratione)  IX.  29;  bodum  Pref. 
3.  XVI;  grcesum  IV.  32  (v.  §  1.  1.);  herum  XU.  33;  londum  V.  14 
etc.  etc.     Polysyllables :  becnum  Pref.  5.  XL  VI,  becenum  XVI.  20 
seatlum  XII.  39;   tacenutn  XVI.  20;  wolcnum  XIIL  26,  XIV.  62; 
wundrum  VIL  8.    (Syncope  of  middle  Vowels  v.  §  76.) 

2)  ya-stems:  cynnum  XL  17,  XIIL  10;  woegena  geletum 
(biuio)  XL  4;  gemcerum  V.  17,  VL  56,  VIL  24,  X.  1;  etc.  etc. 

3)  fi?a-stem:  trervum  XL  8,  XIV.  43. 

n.  The  ö  -  Declension.    Feminine. 

The  nouns  of  this  Declension  exhibit  greater  irregnlarity 
than  either  the  mascalines  or  the  neuters  of  the  a- Declen- 
sion. The  most  marked  divergenees  from  WS.  are:  the  gen. 
sg.  with  the  masc.  neut  ending  -es]  the  acc.  sg.  of  the  long 
syllabled  d-stems  without  ending  (^^wahrscheinlich  auf  der  Ana- 
logie der  Fem.  der  /-Decl."  L.);  and  the  nom.  sg.  of  the  yö- 
stems  with  the  ending  -e  levelled  out  from  the  oblique  eases 
(cf  L.  §  56.  III.  p.  107).  The  weak  ending  -o  in  the  nom.-acc. 
plural  is  common  also  to  the  peceding  neuter  nouns. 


>  wundrum  VII.  8.  The  Latin  word  here  is  faciiis,  rightly  glossed 
in  the  parallel  passage  verse  13  by  gie  doas  i  rvyrcas,  Has  the  scribe 
taken  facitis  in  verse  8  to  be  a  dat  pl.  of  the  Lat  sb.  facHia  =  '  a  Sin- 
gular thing'? 
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§  146.    Singular. 

I.  Nom.  1)  Simple  o-stems.  The  ending  of  the  short 
syllables  ig  -a  in  geafa  VII.  11  (2)  the  only  example  which 
oecnrs  (v.  S.  §  253.  Anm.  3).    The  long  syllables  have  no  ending. 

Examples  are :  Uaf  (reliqua)  IV.  19  (with  inorganic  h  v. 
§.  101. 1.);   huU  XIV.  37;   Idr  I.  27;    swer  (soerus)  1.30;  ^eod 

vni.  12. 

Polysyllables.  rio/b/  (lepra)  I.  42 ;  ^awe/ XIV.  34;  stefn 
1. 3, 11,  IX.  7;  forehodung  Pref.  5.  XLVI;  costung  IV.  17;  endtmg 
Pref.  1.  9 ;  mersung  I.  28 ;  etc.  etc. 

Exceptions  are:  m^ca  XV.  26,  (m-w^rca  XII.  16,  which  may 
be  a  weak  form  (cf.  forma  VI.  21  aoc.  sg.) ,  or  a  form  on  the 
analogy  of  the  short  syllables  in  -a;  ceastre  L  33  in  wcbs  all 
ceasire  l  alle  hurgwaras  (erat  omnis  cinitas)  I.  33 ,  perhaps  a 
plaral  form?  cf.  ba  ceastre  (ciuitates)  verse  38. 

Like  WS.  c^ÖÖm  etc.  (v.  S.  §  255.  3.)  is  mertiu  I.  28. 

2)  yo-stems.  The  nom.  sg.  in  WS.  has  no  ending,  bat  the 
majority  of  the  examples  below  show  the  ending  -e  levelled 
out  from  the  oblique  cases.  a)  Without  ending  are:  byrben 
IX.  42;  gelicnes  XII.  16;  smyltnis  IV.  85;  smirinis  XIV.  5; 
esuicnis  Vü.  21  (v.  C.  N.  143  "  emicnise  alt  to  esuicms*\ 

b)  -e:  q/bnise,  ge-  XIV.  59,  Pref.  2. 1;  fordrifnise  Pref.  2. 
VII;  fyllnise  11.  21,  fylnise  Pref.  1.  9;  un-ge-leaffullnüe  Pref.  5. 
XLVI;  oehinisse  IV.  17;  un-sceomfulnise  VIL  21;  smyltnisse  IV. 
39;  astignlse  Pref.  5.  XLVI;  styrenise  XIV.  2;  erfe-weardnise 
XII.  7. 

The  weak  endings  -o,  -a  appear  in  gecoreniso  Pref.  2. 1; 
iosliinessa  H.  21;  biwa  (ancilla)  XIV.  69  (v.  S.  §  258.  Anm.  2). 

3)  wo 'ßtems.  The  examples  correspond  exactly  to  those 
in  L.  §  56.  m.  1.  p.  107:  stowe  XV.  22,  XVL  6;  cneoreso  XIIL 
30,  cnewreso  IX,  19,  cneoureso  VUI.  12.  (cf.  S.  §  258.  Anm.  4) 

II.  Accusative. 

1)  Simple  d-stems.  The  only  example  of  the  short  syllables 
is  lu/u  Pref.  1. 15;  of  the  long  syllables  some  have  the  ending 
-e,  as  in  WS.,  but  the  majority  are  without  ending  (cf.  L.  §  56. 
m.  1.  p.  108). 

The  examples  are:  a)  -e:  bere  (grauatum)  II.  9;  hwileJI. 
19,  IV.  27  etc.  (6);  mearde  IX.  41;  ceastre  V.  14;  ste/he  V.  7, 
XIV.  30  etc.  (4);  satvele  III.  4;  costunge  XIV.  38. 
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b)  Without  ending:  her  IL  4, 11,  12;  hläf  (uxorem)  VL  17, 
18  etc.  (4),  (with  inorganic  h  v.  §101.1.);  huil  XIV.  32;  iär 
Pref.  3.  XV,  XXIV;  meard  Pref.  2.  5,  3.  XVII;  song  (Stratum) 
XIV.  15  (v.  §  144.  I.  2.  Note);  stret  IV.  4;  ned-barfU,  17;  womb 
VU.  19;  wrohl  XÜI.  14;  sawel  X.  45,  Pref.  4.  XXVII,  saul  YUL 
35  (2).  Abstracts  in  -ung^  gecostung  XIII.  24;  cunnung  Pref.  1. 
12 ;  etc.  (12). 

With  the  weak  ending  -a  is  forma  VI.  21 ;  ceastra  1. 45, 
and  VIII.  27?    For  wrceSo  UI.  21.  v.  S.  §  255.  3. 

2)  yö-ßtems.  The  normal  ending  is  -e;  bat  a  few  forms 
occur  without  ending.  Examples  are  a)  -e:  gebrengniseXlI.4A; 
bebyrgennise  XIV.  8;  accennise  Pref.  1.  11;  cySnisse  XIV.  55, 
gecytinise  X.  19  etc. ;  ende  brednise  Pref.  1.  4 ;  fyllnisse  Pref.  1. 
14;  etc.  etc.,  about  37  in  all. 

b)  without  ending:  gerd  VI.  8;  sibb  IX.  50;  byrgen  XV.  46, 
XVI.  5;  monncualmniss  XV.  7.    (For  the  Variation  of  the  ending 

-ww,  -niss  V.  §  103). 

The  ending  -a  occurs  in  setnesa  Vü.  13,  seinessa  Pref  1. 14. 

3)  wö-stems:  .v/oir^  XV.  22;  cneoreso  VUL  38  (acc.  or  dat?) 
cf  I.  (3)  above. 

Irregularities  in  gender  (cf  §  142.  I,  144.  I)  are:  f  ber 
(grauatum)  IL  4, 12;  J^  Ä/a/ (uxorem)  XH.  19;  ^  /dr  Pref  3.  XV; 
tione  rvroht  XIII.  14;  ticel  ebolsung  XIV.  64;  p  somnung  XIV.  55, 
Pref  1. 12  (beside  Öa...  III.  1);  J>  tvanung  V.  38;  Öone  fyllnise 
Pref  1.  14;  J>  un-smyltnise  Pref  3.  XIII. 

in.  Genitive.  The  most  common  ending  of  the  ^-stems 
is  -es^  taken  over  from  the  Mase.  and  Neut.  nouns,  but  among 
the  yö-stems  the  examples  of  -e^,  and  of  the  WS.  ending  -e  are 
equal  in  number.    The  examples  are: 

1)  Simple  ö-stems.  a)  -es:  tSces  forueardes  Pref.  1.4;  nedles 
X.  25;  saiUes  VÜI  36;  stefnes  Pref.  1.  9;  fcestnunges  Pref  2.  5; 
Örorvunges  Pref  5.  XLV. 

b)  -e:  fcerme  (cense)  Pref  5.  XLIV. 

An  example  of  the  ending  -a  (v.  S.  §  255. 1.)  is :  longunga 
i  langes  (prolixae)  XII.  40.  beere  megba  (dalmanutha)  VIII.  10 
is  plural?  cf  for  Öcere  gen.  pL,  beere  dcerstana  XIV.  12. 

Uninflected  forms  are:  Iär  in  tices  lern  Iär  i  redes  Pref  1.  5; 
stefn  (uocis)  Pref  1.  7. 
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2)  yö-stems.  a)  -es:  cySnises  XTV.  24;  gemnisses  Ul.  15; 
lust-giomisses  IV.  19;  hemisses  IV.  23;  hreownisses  L4;  smiri- 
nises  XTV.  3 ;  trymnises  Pref.  2. 5 ;  Öces  hyrgennes  XV.  46,  XVI.  3. 

b)  -e:  cennise  VI.  21;  forgefnise  IL  10;  hersumnise  Pref.  4. 
XXXni;  selenise  Pref.  5.  XLV;  smirinisse  XTV.  4,  smirinise  Pref. 
5,  XLIV;  from-slUtnise  Xm.  14;  tices  brinise  Pref.  2.  II;  to- 
rvyrpnise  HI.  15. 

Uninfleeted  is  accennis  Pref.  3.  XVIL  No  example  of  a 
w;ö-stem  oeeurs. 

IV.  Dat-Instr.  The  endiDg  is  -e^  bnt  uninfleeted  forms  are 
very  numerous  (ef.  §§  142.  III,  144.  IE). 

Examples  are: 

1)  Simple  ö-stems :  on  dune  XIII.  3 ;  hälfe  I.  45 ;  huile  II. 
19,  XIV.  70;  lafe  Pref.  5.  XXXIX;  rode  XV.  30,  32;  adle  V.  29, 
34;  ceastre  XI.  19  etc.  (3);  sawele  XII.  33;  stefne  I.  26  etc.  (4); 
gigoöe  X.  20  (v.  S.  §  254.  2) ;  clcensunge  I.  44 ;  somnunge  I.  29. 
Corresponding  to  the  ö-stem  forms  WS.  böi^  bfost  (dfesl)  are: 
efi'hoete  Pref.  2.  VIII ;  oe feste  VI.  25,  with  i-umlaut. 

For  -0  in  /w/b  Pref.  1. 16  cf.  S.  §  253.  Anm.  2.  -a  appears 
in  somnunga  Pref.  2.  IV  (cf.  L.  §  56.  III.  1.  p.  109) ;  and  -u,  -o  in 
hetibu  XII.  44;  cybÖo  VI.  4;  w;rflPÖÖo  III.  5  (v.  S.  §  255.  3.). 

2)  yo-stems :  cyönese  Pref.  4.  XXXI  etc. ;  forgefnise  Pref.  2. 
VI,  5.  17;  glcednise  IV.  16;  etc.  etc.  byrgenne  VI.  29,  XVI.  2; 
numenne  (uulsione)  Pref.  2.  VIÜ.  (v.  §  10.  Note.) 

-a  occurs  in  forgefnisa  Pref.  4.  XXXI. 

3)  u;d-stems.  The  only  examples  are:  ontvoestigum  stouo 
I.  35 ;  cneoreso  tiisum  VIII.  12. 

Uninfleeted  forms  are:  forueard  Pref.  5.  XL;  lär  (doctrina) 
L  22  etc.  (5),  (Lat.  abL  sg.  treated  as  nora.?  cf.  §  142.  UL);  of 
alra  sauel  XII.  30;  from  swoer  (a  socru)  Pref.  2.  V;  ceigeng 
Pref.  2.  III ;  foregearuung  Pref.  5.  XLIV ;  leicnung  Pref.  2.  VI ; 
to  lesinc  (redemtionem)  X.  45 ;  cf.  to  somnung  (synagogam)  I. 
21 ;  sceawung  XII.  40.  etc.  etc.  tvorbnis  VI.  4;  tScem  byrgen  XVI. 
8;  sibb  V.  34;  bing-stow  VII.  4. 

on  cering  (mane)  I.  35,  XIII.  35  is  an  adverbial  phrase  (cf. 
todceg  etc.  S.  §  237.  Anm.  2).  The  Lat.  abl.  sg.  is  glossed  by 
an  uninfleeted  form  preceded  by  the  Prep.  w/Ö  in:  miS  efU 
boeteng  (restitutio)  Pref.  2.  VIII;  mit5  ceping  (comparatione) 
Pref.  2.  VII;  m/Ö  cnerv-beging  (genu  flexo)  1.40;  miö  fraignung 

Anglia.    N.  F.    IV.  13 
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(interrogando)  Pref.  4.  XXXVII;  iw«»  gerd  (harundine)  XV.  19 
(cf.  fwiö  Word  (uerbo),  all  four  examples  occnrring  in  the  Pre- 
face  V.  §  144.  III). 

§  147.    Plnral 

L  Nom.  Acc.  The  common  ending  is  -o  (v.  S.  §  252.  Anm.  3. 
cf.  Neut.  pl.  §  145) ;  but  a  few  instances  of  WS.  -a  occur,  more 
rarely  -e,  and  in  three  instances  -ds  has  been  taken  over  from 
the  Masc.  a-Decl.    The  examples  are: 

1)  Simple  ö-stems.  a)  -o:  stigo  1.3  (v.  C.  N.  142  ""stlga 
corrected  to  stigo");  morSor-siago  VII.  21;  Mafo  (reliqnias)  VI. 
43,  (with  inorganie  ä  v.  §  101.  1.);  lat-uo  (doctrinas)  VII.  7  (an 
error  for  laro,  due  probably  to  confusion  with  larua  v.  §  142. 
I.  3.  V.  C.  N.  143.  ^Uariias  alt  to  laruo"*)]  mondo  (sportas)  VIII. 
8,  19;  heafud'Weardo  Pref.  1.  heading;  atilo  III.  10;  fattro 
(compedes)  V.  4  (v.  §.  13.3.);  costungo  XIII.  9;  fore-mercungo 
Pref.  1.  heading;  mermngo  XIII.  7;  tironrungo  V.  26;  Öoncungo 
VIII.  6,  XIV.  23;  biofu7Uo  VII.  22;   hracengo  (eatenas)  V.  4  (v.  • 

§  1.  1.). 

b)  -ö,  -e:  geofa  Pref.  5.  XLI;  merrunga  Pref.  5.  XLII; 
ceastre  I.  38. 

c)  'Os:  ebolsimgas  111.28]  giisungas  YIL22]  smeaungas  WH.  21, 

2)  yo-stems.  a)  -o :  bytio  IL  22  (2) ;  synno  I.  5,  II.  5,  9, 10, 
III.  28  (v.  C.  N.  142.  ''syfina  alt.  to  synno");  gecybnm  XIV.  56. 

b)  -a,  -e:  synna  IL  7,  IV.  12,  XL  25.  26;  un-rehtwisnise  VIL 
21 ;  telnisse  IV.  19. 

Uninflected  forma  are:  bibon  eortf-hroernis  (ernnt  terrae 
mutus)  Xin.  8 ;  and  0  (fluctüs)  IV.  37  which  is  probably  in- 
tended  for  a  sg.  form. 

3)  tvd'Stem :  stotia  XIII.  8. 

II.  Genitive.  The  ending  is  regalarly  -a.  The  examples 
are:  screadunga  VI.  43,  VIII.  19,  20;  bytta  Pref.  2.  VII;  synna 
L  4,  Pref.  2.  VI;  gewitnesa  XIV.  63. 

III.  Dative.  The  ending  is  regularly  -um.  Examples  are: 
berum  VI.  55;  farmum  (cenis)  XII.  39;  ceastrum  VI.  56  etc.; 
adlum  L  34;  fcestnungum  V.  5;  somnungam  I.  39;  etc.  etc.;  byttum 
IL  22;  byrgennum  V.  2,  3,  5;  heanissum  XL  10;  etc.  etc.  siowm 
L45. 


THE  LANGtJAGE  OF  THE  NORTHUMBRIAN  GLÖSS  ETC.    185 

in.  The  t  -  Dedension. 

§  148.    Mascnline.    Singalar. 
I.  Nom.  Aec. 

1)  Short  syllables.  The  only .  example  is  beodscip  Pref.  2. 
3.  without  ending  (v.  S.  §  263.  Anm.  5.  cf.  L.  §  57.  p.  110).  to 
cyme  (adventus)  Pref.  5.  XLIII.  with  the  ending  -^,  thongh 
glossing  a  Lat.  gen.  sg.  may  be  a  nom.  form?  Or  it  may  be 
dat  after  to  taken  as  a  separate  preposition  and  not  as  prefix? 

2)  The  long  syllables  are,  as  in  WS.,  without  ending. 
The  examples  are :  first  VI.  31 ;  huoerf  VÜI.  37 ;  wind-rees  IV. 
37;  erest  XII.  18;  espryngc  V.  29;  onweaeld  XDL  34  (v.  §  24); 
wyrm  IX.  44,  46,  48. 

n.  Genitive.  The  ending  is  regalarly  -es :  eristes  Pref.  5. 
XXXIX;  firstes  IX.  21;  stmces  XIV.  3.  Uninflected  is  erest 
(resurrectionis)  Pref.  5.  XL  VI. 

III.  Dat.-Instr.  The  ending  -e  appears  in :  blod-iome  Pref. 
3.  XIV ;  miS  ole  (oleo)  VI.  13  (WS.  ele).  Uninflected  forms  are : 
ofymb'Cyrf{ie  abseisione)  Pref.  4.  XXX;  mib  miclo  hrces  (magno 
impetu)  V.  13;  in  erest  (in  resurreetione)  XII.  23,  an  erist^ 
cefter  erest  XII.  25  margin.  Corresponding  to  WS.  gyte  is  gytt 
in :  from  blod-iome  i  blödes  gytt  Pref.  3.  XIV. 

The  forms  of  WS.  sdb  (v.  S.  §  266.  Anm.  3)  are  as  foUows : 
Nom.  Ace.  sg.  s<lb  IV.  41  etc.  (8),  sae  XL  23;  Gen.  scees  VI.  47, 
Öcesws  V.  1  (=  bces  sces) ;  Dat-Instr.  scee  VL  48,  sae  IV.  39,  VI. 
49,  VIL  31,  s(B  IL  13  etc.  (6). 

§  149.    Plural. 

1.  Nom.  Acc.  With  the  weak  ending  -o  (v.  L.  §  57.  L  2. 
p.  111.)  are  a)  short  syllables:  fore-cuido  Pref.  1.  heading,  2.7; 
meto  Vn.  19,  metto  VL  36  (v.  S.  §  263.  Anm.  3). 

b)  long  syllables:  €eldo  (pharisaei)  II.  16;  gefaello  (ruituras 
Pref  5.  XLIL 

With  -as  are:  wara^  (hierosolimitae)  1. 5,  burgwaras  (ciaitas) 
I.  33  (v.  S.  §  263.  Anm.  7.) ;  glencas  XIII.  2. 

IL  Dative.  The  ending  is  regalarly  -um.  The  examples 
are:  (eldum  (senioribus)  VUI.  31.  XIV.  43,  XV.  1;  bendum  V.  2; 
dalum  (partes)  VI.  40,  VIII.  10  (without  i-umlaut);  dyntum 
XIV.  65 ;  stengum  XIV.  48 ,  stencum  (lignis)  XIV.  43  (c  for  g 
V.  §  100.  5.). 

The  Gen.  does  not  occur. 

V6* 
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§  150.    Neuter. 

The  only  examples  are:  Sg.  Nom.  Aec.  Short  syllable: 
siyd  I.  35,  VI.  32  etc.  (4)  (v.  S.  §  263.  Anm.  5) ;  long  syllables : 
gebend  Vn.  35;  hy  (domicilium)  V.  3  (v.  B-T.  "^^,  by  n?"); 
ticet  gecynd  Pref.  2.  4;  sed  IV.  27  etc.  (5);  J^  fiUuihl  X.  38,  39  etc. 
(6)  (v.  S.  §  267.  b);  Dat?  on  sua  huelc  gewcege  (in  qua  mensura) 
IV.  24  (v.  B-T.  gewcege  n.);  m/Ö  fuluihi  (baptismo)  Pref.  1. 10  (cf. 
ö.  §  146.  IV),  in  fuhlwlht  (in  baptismate)  Pref.  1. 1. 

Plural.  Acc.  fmdwihta  VII.  4,  fulwihta  VII.  8.  Dat  seöum 
IV.  31  (Ö  for  d), 

§  161.    Feminine.    Singular. 

I.  Nominative.  Only  long  syllables  occur,  and  these  reg- 
ularly  without  ending.  Examples  are:  losuist  XIY,  4^  löswist 
rV.  19  (accent  an  error  v.  §  38. 5.) ;  oferhygd  VII.  22 ;  ixd  IV.  29  etc. 
The  ending  -  e  occurs  in  yrie  (procella)  IV.  37  (v.  C.  N.  142 
"f/r^e  probably  for  ysie'^\ 

II.  Accusative.  Without  ending  are:  hissen  VII.  17;  cefxst 
(inuidiam)  XV.  10  (v.  C.  N.  144.  ''oefista  alt  to  (efxsVy,  losuist 
VIII. 36 ;  m(ehi  IL  10  etc.;  7ied  IL  25 ;  gemynd  XIV.  9  (v.  S.  §  269. 
Anm.  4);  iid  XV.  33. 

With  the  ending  -e  taken  over  from  the  ö-Declension  is: 
onsione  I.  2,  XIL  14,  XIV.  65  (v.  S.  §  269.  Anm.  4. 

IIL  Genitive.  The  ending  is  -es^  taken  over  from  the 
Masc.  and  Neut.  nouns  (cf.  o  -  Decl.  §  146.  III.).  The  examples 
are:  Öws  mcehtes  XIV.  62;  scceftes  X.  6,  tices  sceoeftes  XIII.  19; 
Hdes  IX.  21,  bces  hl(etmesto  tides  Pref.  5.  XLII;  tvoruldes  IV.  19; 
uninflected  bces  ece  scyld  III.  29.  The  word  (^  which  in  WS. 
is  indeclinable  in  the  sg.  has  the  gen.  form  oes  Pref.  2.  3,  5. 
XXXVm,  XL.  (cf  L.  §  57.  Anm.  1.  p.  112). 

IV.  Dat-lnstr.  The  ending  is  -e,  The  examples  are:  mib 
bisene  (exemplo)  Pref  4.  XXXIII ;  mceghte  IX.  1  (v.  §  102.  3.) ; 
eghuelcum  sceafie  XVI.  15;  tide  X.  30. 

Uninflected  forms  are :  m/Ö  ded  (factu)  Pref  2.  V;  mib  moeht 
(potestate)  Pref.  2.  IV.  (cf.  §  146.  IV.).  huelcum  moeht  XL  29; 
on  t5cem  tid  XIII.  1;  World  bcem  io-uearde  (sseculo  futuro)  X.  30; 
of  unspoed  XII.  44 ;  etc.  etc. 

The  adverbial  phrases  on  efmtid,  on  uhte  ttd  XIII.  35. 
may  perhaps  be  compared  to  td  morgen  etc.  (v.  S.  §  237. 
Anm.  2). 
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For  the  irregularity  of  gender  in  the  above  examples  cf. 
§  146.  IL  V.  also  p  mwht  V.  30  (v.  S.  §  269.  Anm.  5)  and  beeide 
t5wm  tid  above  v.  nom.  Öio  ttd  XIII.  33,  XIV.  35,  41,  XV.  33. 

§  152.    Plural. 

I.  Nom.  Aec.  The  normal  ending  is  -o  {v.  S.  §  269.  Anm.  5). 
The  examples  are:  aehto  X.  22;  biseno  IV.  34,  VIL  13;  mcehto 
VI.  2  ete.  (3);  sihöo  IX.  9;  woeno  XIII.  7.  The  ending  -a  appears 
in  wyrta  XVI.  1 ;  uninflected  is  meeht  VL  14. 

IL  Genitive.  The  only  example  is  woruldra  (saeenlarinm) 
Pref.  4.  XXXII,  where  the  adjectival  ending  -ra  is  perhaps  in- 
fluenced  by  the  Latin  Adjective. 

III.  Dative.  The  ending  is  regalarly  -um,  The  examples 
are:  fystum  XIV.  65  (2);  mcehtum  Pref.  3.  X;  wyrtum  IV.  32. 

IV.  The  w  -  Deelension. 

§  153.    Maseuline. 

I.  Short  Syllables.  Nom.  Voe.  Sg.  sunu  L  11,  IL  10,  V.  7 
etc.  (24),  suna  IL  5;  Aec.  sunu  1. 19,  VIII.  31  etc.  (13);  Gen. 
sunu  (fili)  L  1.  (cf.  S.  §  271.  Anm.  2).  Nom.  Plar.  suno  IL  19, 
III.  17  etc.  (4);  Aec.  suno  VIL  27  ete.  (4);  Gen.  suno  VIL  27; 
Dat.  sunimi  III.  28. 

The  only  other  example  is  wudu  in  the  phrase  nmdu  hunig 
(mel  siluestrae)  I.  6. 

IL  The  long  syllables  such  as:  deabes  XIV.  64,  eardes 
XIIL  27,  gen.  sg.;  deatie  VIL  10  etc.  (5)  dat.  sg.;  bomas  IV.  7 
Dom.  pL;  have  gone  over  to  the  a-Declension  (v.  S.  §  273).  häd 
in  from  cildhäd  IX.  21,  w/Ö  soccerd-häd  (sacerdotio)  Pref.  1. 16, 
is  uninflected;  seat5  XII.  1  is  aec.  sg.  without  ending. 

The  examples  of  poly syllables  are:  hungro  XIII.  8  nom.  pL; 
sumer  XIII.  28  nom.  sg.;  wintro  (hieme)  XIII.  18;  wintra  V.  42 
gen,  pl.;  wintrum  V.  25  dat.  pl. 

§  154.    Feminine. 

The  examples  are:  Nom.  sg.  coern  IX.  42. 

Dat.  sg.  to  dum  I.  33,  II.  2,  XV.  46  (but  the  Lat.  in  each 
instance  is  aec);  dw^o  XVI.  3.    Dat  pl.  durum  XIII.  29. 

Nom. -Aec.  sg.  hond  IIL  5,  VIL  32  etc.  (10);  Gen.  honda 
Pref.  2.  VIII;  Dat.  hoyide  XIV.  58  (2);  Äönrf  (manu)  L  31  in: 
mit5hy  ge-grippen  wces  hond  his  (praehensa  manu  eins)  is  prob- 
ably   merely  a  nom.  form.      Plural.  Nom.  Aec.  honda   VI.  2, 


1S8  ELIZABETH  MARY  LEA, 

XIV.  46,  XVI.  18,  hondo  VII.  3,  VIII.  25,  IX.  43,  honä  V.  23, 
IX.  31,  X.  16,  XIV.  41  (v.  S.  §  274.  Anm.  2).  Dat  hondum  VL  5, 
VII.  2,  5  etc.  (5). 

S  155.    Nenter. 

The   only   representative  in  tbc  indeclinable  feolo  IIL  10, 
V.  26  etc.  (6),  feola  XU.  41  (v.  S.  §  275). 


Chapter  XIV. 
B.  Weak  Derlension.    it-Steais« 

I.  Masenline. 

I  156.  I.  Nom.  8g.  The  normal  ending  ig  -a,  bat  a  few 
instanees  of  -o,  and  -e  oeeor  (v.  S.  §  276.  Anm.  2). 

The  examples  are  a)  -a:  früma  1. 1,  fruma  XIII.  8;  geroefa^ 
groefa  XV.  4,  5;  brydguma  II.  19,  20;  hira  X.  43;  Juma  XIV.  30 
etc.  (4);  geleafa  V.  34;  Hchoma  Pref.  1.  6  etc.  (4);  mona  XIIL  24; 
noma  VI.  14,  XIV.  32 ;  erenicreca  Pref.  2. 1 ;  uutiwuta  Xu.  32. 

b)  -ö:  geleafo  X.  52;  ondo  XVI.  8;  nritgo  VL  15,  XI.  32. 

c)  -e:  telge  XIII.  28;  witge  VI.  4;  nyrihte  (faber)  VL  3. 
Withont  ending  is  Uchom  X.  8. 

n.  Accnsative.  The  North,  loss  of  final  n  in  the  oblique 
cases  leaves  a  vocalic  ending  which  varies  between  -a,  -o,  and 
-e  (cf.  L.  §  59.  p.  113). 

The  examples  are  a)  -a:  cofa  XL  17;  drinca  IX.  41,  XV. 
36:  foia  XL  2,  4,  5,  7 ;  /rüma  Pref.  1.  4,  8  \y.  §  38.  5.) ;  hoga  XIL 
1 ;  iichoma  VL  29  etc.  (5);  geleafa  IV.  40;  gemana  XII.  25  margin; 
noma  III.  16,  XIII.  13;  poha,  posa  VL  8;  srvira  V.  1;   nyrtruma 

IV.  6,  wijrtryma  FV.  17. 

M  -o:  gegerelo  V.  28;  geleafo  IL  5,  Pref.  1.  15,  gleafo  XI. 
22;  morscedi)o  XV.  15;  tinieryo  (gehenneni)  IX.  43,  45,  47  (bnt 

V.  C.  §  9.  p.  12.  Sächliche  o- stamme  auf-///.  '•Der  ap.  tintrego 
hierher?  (eigentlich  reduplicierende  bildung  zu  trega^  cf.  got 
tngoY\  wUlo  HI.  35,  Pref.  3.  X;  irilyo  I.  2. 

c)  -e:  morsceaie  XV.  11;  witge  Pref.  3.  XV. 
Without  ending  is  brydgum  IL  19. 

Irregnlarities  of  gender  are :  p  fola  XL  2.  7  (beside  tfone 
fola  XL  5) :  p  iichoma  XV.  45  (^beside  nom.  ?lf/ö  Hchoma  XIV.  38.) 

IIL  Genitive.  The  weak  ending  does  not  occur,  all  the 
examples   show   the   strong  ending  -tw  {-tes.  -as)  (v.  S.  §  276. 
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Anm.  2.):  lichomces  Pref.  1. 11,  Uchomas  Pref.  1.  8;  plcsges  Pref. 
3.  XVII ;  intinges  XV.  26 ;  rvrihtes  (fabri)  Pref.  3.  XV.  Corre- 
sponding  to  the  plural  form  WS.  dcerstan  is  a  gen.  sg.  leerstes 
(fermenti)  Pref.  3.  XXIV  (ft  miswritten  for  d)  beside  the  plur. 
dcerstana  XIV.  12.  In  VIII.  15  a  dat.  sg.  from  doersto  oecurs 
twice,  where  Rashw.  has  pl.  from  dcerslum, 

IV.  Dative.    The  endings  are  -a,  and  in  a  few  instanees  -o. 

Examples  are  a)  -a:  gefea  Pref.  8.  XVI;  fruma  X.  6,  XIII. 
19;  geleafa  Pref.  1.  2,  4.  XXXVI;  lichoma  V.  29,  X.  8;  mitta 
(modio)  IV.  21;  noma  IX.  39,  XIIL  6,  XVI.  17;  etc.  etc. 

b)  -0 :  dcerstOf  daersto  VIII.  15.  (v.  HL  above) ;  gegerelo  11, 
21 ;  miito  Pref.  3.  XII ;  suiro  IX.  42. 

It  is  impossible  to  flay  for  certain  that  all  the  f  orms  which 
occur  where  eorreetly  a  Dat  sg.  shonld  be  found,  are  in  fact 
genuine  Dative  forms,  when  so  mneh  irregalarity  is  apparent 
in  the  ease  of  the  Streng  Nouns  (cf.  §§  142.  IH,  144.  EI,  146 
IV).  Bat  on  the  other  band,  the  endings  of  the  Nom.,  Aec., 
and  Dat  being  all  alike  it  is  impossible  to  say  that  they  are 
not  Datives. 

§  157.    Plural. 

I.  Nom.-Aee.    The  normal  ending  is  -ö. 

The  examples  are:  cempo  XV.  16;  flegmdo  (aolueres)  IV.  4; 
gegerelo  XI.  7;  morscea^o  XV.  27;  ielgo  IV.  32,  XI.  8;  wiigo 
XIII.  22 ;  uh'uuio  VII.  5  ete.  (10). 

Exceptions  are :  utiuia  I.  22 ;  and  with  the  ending  -a^  from 
the  a  -  Deel.  sieorras  XIII.  25  (v.  8.  §  276.  Anm.  2). 

II.  Genitive.  The  only  examples  are :  dcerstana  XIV.  12 ; 
walana  i  tveaia  IV.  19. 

IIL  Dative.  The  ending  is  regularly  -um  (once  -om):  lond- 
bigencgum  (agricolis)  XII.  1;  witgum  VIII.  28  {witgom  VI.  15 
v.  §  9.  5.);  wyrtrumum  XL  20;  uubuulum  XII.  28  ete.  (9). 

II.  Feminine. 

§  158.  I.  Nom.  sg.  The  normal  ending  is  -a,  -o  oeears 
only  in  eoröo. 

The  examples  are  a)  -a:  hearla  VI.  52,  VII.  6;  sunna  I.  32, 
IV.  6  ete.  (4);  t^a^ccilla  IV.  21;  tvidwi  XII.  42,  43. 

b)  -0 :  eorf^o  IV.  28,  XUI.  31  (v.  S.  §  276.  Anm.  2). 
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The  ending  -e  appearg  only  in  the  Compound  sunnedagiun 
IL  23,  sunnebagatia  XVI.  2,  beside  sunnadceg ,  -doeg  VI.  2,  XV. 
42,  XVI.  9,  Pref.  2.  VIII. 

Corresponding  to  WS.  celmesse  is  the  form  almus  in  cwi'c 
almus  (uictima)  IX.  49  (v.  §  76.  V.  Note). 

II.  Accusative.  The  endings  are :  -a,  once  -^,  and  in  eöröo, 
'0  and  'U,  In  one  instanee  final  n  is  retained  wacan  (nigiliam) 
VI.  48.  Nhe  same  form  oeears  in  the  parallel  passage  in  the 
Prefaee.  p.  3.  XIX.  Öm  feortia  meht  tvacan  (qnarta  noctis  uigi- 
lia),  preceded  by  the  Dem.  Pron.  in  the  Nominative.  These 
are  the  only  two  instances  in  the  whole  Declension  where  final 
n  appears. 

The  examples  are  a)  -a:  p  asca  VI.  11;  hearta  VII.  19, 
VI  iL  17;  iunga  VII.  33;  widwa  Pref  5.  XLI. 

b)  -0,  -m:  eortio  IV.  20,  26  etc.  (7),  earbo  VL  53,  eorbu  IV. 
5,  8,  XIV.  35. 

c)  -e:  culfre  1. 10. 

III.  Genitive.  The  Feminines,  like  the  Mascnlines  (v.  §  156. 
III)  have  the  streng  endiug  -es  (-oes).  No  example  of  a  weak 
ending  occurs.  The  examples  are :  eort5es  IV.  5 ;  heartes  X.  5, 
XVL  14,  heartces  IIL  5;  heafud-ponnes  XV.  22;  tungces  VII.  35; 
redes  (lectionis)  Pref.  1.  5  (v.  B-T.  ''rtjode  (?),  -an  f"). 

IV.  Dative.  The  endings  are:  -a,  -o,  -e,  and  in  eoröo^  -u 
(bat  V.  §  156.  IV). 

The  examples  are:  a)  -a:  heoria  VII.  21  (v.  C.N.  143  ^heorte 
alt.  to  heorta'\  XII.  30. 

b)  -o:  hearlo  (cordibus)  IL  8?  (v.  C.  N.  p.  142.  ''hearta  alt 
to  hearto''^ ^  feer  suigo  V.  42;  eorSo  IL  10. 

c)  -e:  rvudu  binde  I.  6;  hearle  XL  23;  heorte  XII.  33. 

d)  -M :  eorbu  IV.  31  (2),  VI.  47.  (v.  S.  §  276.  Anm,  2.) 

§  159.    Plural. 

I.  Nom.-Acc.  The  only  examples  are:  a)  -ö;  lopestro  1.6; 
yiedrö  XVI.  18  (with  misplaced  accent  v.  §  38.  5.);  sido  (lumb- 
os)  I.  6. 

b)  -a:  hearta  IV.  15. 

c)  -as  from  the  Strong  Mascnlines :  culpas  XL  15  (v.  S.  §  276. 
Anm.  2). 

IL  Genitive:  r^rfaPref  2.7(v. lll.above);  /Wrf/rMa/ja XII. 40. 
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III.  Dative.    The  ending  is  regularly  -tm, 

The  examples  are:  heartum  IL  6;  ploßcum  (plateis)  VI.  56; 
stolum  (stolis)  XII.  38  (but  v.  B-T.  " stole,  an;  f. :  stol,  es ;  n.  in 
Northern  speeimens".  The  nninflected  form  occnrs  in  stol  (stola) 
XVI.  5);  tunucum  VI.  9;  suuippum  XV.  15. 

§  160.  The  Abstracts  in  -u,  -o  (v.  S.  §  279)  are  represented 
in  St.  Mark  by  the  following  examples.  Nom.  sg.  ft/rhto  XVI. 
8;  Dat.  fyrhto  IV.  41,  IX.  6.  Aec.  sg.  hcelo  Pref.  4.  XXVIII; 
Gen.  pl.  haelo  (sanitatum)  Pref.  3.  XVI.  Nom.  sg.  menigo  III.  8, 
20 ;  Dat.  menigo  II.  4,  bcem  menigo  lü.  9 ;  Nom.  pl.  menigo  X.  1 ; 
Dat.  menigum  Pref.  4.  XXXV.  Nom.  sg.  snytru  VI.  2.  Dat  sg. 
strengo  XII.  33.    Nom.  pl.  biostro  XV.  33. 

§  lei.  The  forms  of  eastro  (pascha)  (v.  S.  §  278.  Anm.  3) 
are  as  follows :  Nom.  eastro  XIV.  1 ;  Aec.  eosiro  XFV.  12,  eastro 
XIV.  12, 14, 16 ;  Gen.  eostres  Pref.  5.  18,  eastres  Pref.  5.  XLIV. 

III.  Neuter. 

§  162.  The  examples  are  as  follows :  Nom.  sg.  ego  VII.  22, 
IX.  47 ;  Aec.  ego  X.  25.  Plural.  Nom.-Acc.  ego  VIÜ.  18,  23,  25 
etc.  (5);  Dat.  egum  XII.  11.  Nom.  Aec.  pl.  earo  IV.  9,  23,  VII,  16, 
35,  VIII.  18  {earliprico  VIL33,  earelipprica  XIV.  47  v.  §  7). 
For  uhie  in  on  uhte  tib  XIIL  35  v.  S.  §  280.  Anm.  2.  "Unklar 
ist  das  geschlecht  von  ühta  swm.  oder  ühte  swn.''  etc. 

C.  Minor  Declenslons. 

I.  Stems  in  -r. 

g  168.  The  examples  of  names  of  relationship  in  -r  (v.  S. 
§  285)  are  as  follows : 

1)  WS.  fwder.  Nom.-Acc.  sg.  fceder  X.  7,  XL  26 ,  XIII.  32 
etc.  (14),  ßder  V.  40;  Gen.  fadores  VIII.  38,  XI.  10,  XIV.  62 
margin,  fcedores  Pref.  3.  X ;  Dai  feder  VII.  10,  11, 12.  No  Plural 
forms  occur. 

2)  WS.  brdbor.  Nom.- Aec.  sg.  broöer  III.  17,  35,  V.  37  etc. 
(10);  Gen.  brober  VI.  17,  broöres  VI.  18;  Dat  broebre  XII.  19. 
Plural.  Nom.-Acc.  brober  Pref.  3.  X,  brobro  111.32,  X.  29,  30, 
XII.  20,  brodro  III.  33  (d  for  Ö),  brobra  Pref.  5.  XXXIX,  brobero 
III.  31,  34. 
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3)  WS.  rnödor.  Nom.-Acc.  sg.  moder  III.  31,  33,  34,  X.  7, 
29  etc.  (12);  Dat.  moeder  VI.  24,  VII.  11, 12,  moder  VL  28,  VII. 
10.    Plural,  Acc.  modero  X.  30. 

4)  WS.  dohtor.  Nom.-Aee.  sg.  dohier  VI.  22,  Vü.  25,  Pref. 
3.  XIV.  etc.  (7),  docter  Pref.  3.  XXI  (v.  §  102.  3.) ;  Dat  doehter 
Pref.  3.  XVII,  dohter  VII.  26,  29. 

5)  WS.  srveostor,  Nom.  sg.  srvoester  IIL  35  (but  the  -er  is 
not  written  out  in  the  MS).  Plural.  Nom.  -Acc.  suoestro  VI.  3, 
X.  29,  30. 

IL  Sterns  in  -nd, 

§  164.    Acc.  pl.  ßondas  *XII.  36. 

Examples  of  other  Present  Participles  used  as  nouns  are : 
Nom. -Acc.  sg.  hcelend  V.  6,  7,  30  etc.  (generally  abbreviated  v. 
Skeat's  Pretace  p.  XXVIII  hcei)-,  Gen.  hcelendes  1. 1,  Pref.  1.  8; 
Dat.  hcelend  V.  15,  27,  IX.  5.  Nom.-Acc.  pl.  buendo,  lond-  XII. 
7,  9;  Dat.  lond-buendum  XII.  2  (2),  buendum  Pref  4.  XXXVIL 
Nom.  sg.  se  seilend  (traditor)  XIV.  44 ;  Gen.  f^ces  seilendes  Pref. 
5.XLIV;  bces gebloedsendesXW.ßl.  Nom.pl.  ÖaÄ^enrf (audientes) 
rV.12,  herend  weron  m.8?  (but  v.  Verbs  §115.  Pres.  Parts, 
in  -end),  Nom.-Acc.  Öe  sawende  (seminans)  IV.  3,  bone  sawende 
IV.  26;  Gen.  t^ccs  satvendes  (seminantis)  Pref.  3.  XL  Acc.  pl. 
fta  bycgendo  (ementes)  XL  15,  Öa  bebycendo  (uendentes)  XI.  15, 
Nom.  flegendo  (uolucres)  IV.  4;  Gen.  bebycgendra  (uendentium) 
XL  15;  hlifiendra  (uiuorum)  XII.  27,  strionendra  (parentum)  Pref. 
3.  XX;  Dat.  t5ccm  berendum  (pregnantibus)  XIII.  17;  Öcem  hlin" 
gendum  (recumbentibus)  VI.  22;  etc.  etc.  v.  Adjectives  Chapt.  XV. 

III.  Stems  in  -os,  -es. 

§  166.  Acc.  pl.  cild  X.  13,  Pref.  4.  XXXI  (v.  S.  §  289. 
Anm.  2).  Nom.  sg.?  gervarti  haligdoeg  /  sunnadoeg  (facto  sab- 
bato)  VL  2,  be  Sirdda  doeg  (tertia  die)  X.  34,  Öio  forrma  daege 
i.  sunnadoeg  (prima  sabbati)  XVI.  9,  doeg  (die)  Pref.  5. 17,  frige 
doeg  (feria.  ui.)  Pref.  5. 17;  doeghrvcemlice  Pref.  5. 16;  Dat  Ööpi». 
doege  II.  20,  doege  Pref.  5.  16,  Acc  tione  doege  (diem)  Pref  5. 
XLni  (cf.  Öone  dcege  XV.  6).  Plural.  Nom.-Acc.  dogor  VIII.  2, 
XIV.  58,  Dat.  dogrum  XIV.  1  (v.  S.  §  289.  Anm.  2).  Sg.  in  eher 
(in  spica)  IV.  28.    Gen.  pl.  ehera  Pref  2.  VIII  (v.  S.  §  289). 
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IV.  Irregnlar  Gonsonant  Sterns. 

§  166.    I.  Mascnlines. 

1)  Nom.  8g.  monn  I.  23,  II.  22,  27  etc.  (23),  mon  V.  2,  XII. 
34  (For  n  beeide  nn  v.  §§  103,  104);  Aee.  monno  VII.  18,  23, 
X.  33,  XIV.  71,  Pref.  3.  XX  etc.  (7)  (v.  S.  §  281.  Anm.  1) ;  woepen 
mon  i  hee  a  hiuu  i  rvifmon  (mascnlnm  et  feminam)  X.  6  are 
perhaps  Nom.  forma;  Dat  menn,  aldor-  I.  25,  44,  II.  27,  V.  36 
etc.  (15),  mem  VII.  36;  Gen.  monnes  II.  10,  IX.  9,  31,  aldormormes 

V.  38  etc.  (16).    Plural  Nom.-Acc.  -menn  VI.  33,  VIII.  3,  27,  X. 
42,  XL  15,  XIV.  65;    Gen.  monna  VII.  7,  8, 15  etc.  (7),   monno 

III.  28,  Vn.  21,  Vm.  33;   Dat  monnum  X.  27,  XI.  32,  Pre£  2. 

IV.  etc.  (7). 

2)  Nom.  8g.  föt  IX.  45,  fot-scoemel  XII.  36.  Plural.  Acc. 
foet  IX.  45;  Gen.  fota  XU.  36;  Dat.  fotum  V.  22,  VI.  11,  VII.  25. 

3)  Dat.  pl.  tot^um  IX.  18. 

II.  Feminines. 

1)  Nom.  Acc.  sg.  böc  X.  4,  XVI  end,  Pref.  1.  heading;  Dat 
on  boc  (in  libro)  XU.  26  (v.  S.  §  284.  Anm.  2). 

2)  Acc.  sg.  bürg  II,  1,  burug  L  21,  X.  46,  burig  XL  2;  Dat 
byrig  L  9,  V.  20,  VI.  45,  IX.  33. 

3)  Sg.  on  nceht  (nocte)  IV.  27,  nceht  (nocte)  V.  5,  on  mid- 
dumnceht  (media  nocte)  XIII.  35,  in  nceht  (in  nocte)  XIV.  27, 
on  7iceht  (in  nocte)  XIV.  30  (v.  S.  §  284.  Anm.  4) ;   Gen.  nceht  es 

VI.  48,  nceht  Pref.  3.  XIX.    Plural.  Gen.  ncehta  I.  13. 

Inflection  of  Proper  Names. 

§  167.  The  treatment  of  Proper  Names  in  St  Mark  corre- 
sponds  very  closely  with  that  in  the  Durham  Ritual  described 
by  Lindelöf  in  §  61.  IL  p.  117.  Some  names  are  left  unglossed 
v.m.l7, 18,  X.  46,  XV.  12, 14, 15,  40,  XVL  1  etc.;  in  some 
cases  a  portion  of  the  word  is  copied,  and  the  rest  denoted 
by  a  contraction  v.  iohan  (iohannem)  V.  37 ;  bces  leui  (leuiticae) 
Pref.  1.  4;  ioh[annes]  (iohannes)  I.  4,  6  etc.  (v.  Skeat's  Preface 
p.  XXVIII),  or  with  some  alteration  in  the  spelling  v.  andreas 
(andream)  III.  18,  beelzebub  (belzebub)  Pref.  3.  X ;  bethanie  (beth- 
aniae)  XIV.  3 ;  gaUlece  (galilaea)  I.  39 ,  gaiilece  (galilaeae)  1. 28, 
gcUilea  (galilaeam)  I.  14;  genatzeaf  (gennesareth)  VI.  53;  hieru- 
salem  (hierosolyma)  X.  32  etc. ;  tSone  iacob  (iacobum)  Pref.  4. 
XXXIII ;  iohannis  (iohannem)  Pref.  4.  XXVII ;  iordanen  (iordane) 
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I.  9 ;  iosep  (ioseph)  XV.  45 ;  iudwa  (iadae)  L  5 ;  moses  (mosi) 
XII.  26;  petre  (petrns)  III.  16;  tfone  simon  (simonem)  L  16  etc. 
etc.;  sometimes  the  whole  word  is  copied  letter  for  letter 
y.  dauid  (da\id)  XII.  36,  galileam  (galileam)  IX.  30;  gerasen- 
orrm  (^erasenoram)  V.  1;  maria  (maria)  XV.  40;  mosi  (mosi) 
IX.  5;  petro  (petro)  XVI.  7  etc.  etc.;  and  lastly  some  names  are 
infleeted. 

The  examples  of  infleeted  names  are:  Datsg.  criste  Pref. 
I.  3;  herode  VI.  18,  22;  moise  IX.  4;  petre  V.37,  VIIL33,  XIV. 
37,  70  (but  V.  petre  petrag  above  ef.  Lindelöf) ;  symone  TU.  16. 
Gen.  abrahames  XII.  26,  caeseres  XIL  17,  ceeseres  Pref-  5. 
XXXVIII;  cristes  IX.  41,  Pref.  1. 2,  5. 17  (uninflected  crist  L  1); 
dauities  X.  47,  48,  XII.  35  (»  for  rf  v.  §  96.  1.);  galikes  L  16, 
VII.  31,  galileces  VI.  21 ;  herodes  in  herodes  iiegnum  (herodianiB) 
XIL  13,  IIL  6,  heroöis  (erodis)  VIIL  15  is  perbaps  only  a  Nom. 
form  cf.  herodes  (herodes)  VL  16;  iacobes  HI.  17,  VL3,  X.  40 
etc.  (5);  iares  Pref.  3.  XIV;  Jordanenes  I.  5;  iosephes  VL  3; 
isaaces  XU.  26 ;  iuö^es  Pref.  5.  XLIV,  iudceies  X.  1 ;  petres  Pre£ 
1.  1,  2.  in,  V;  philipes  VL  17;  symones  L  29,  30,  XIV.  3;  setemet 
Pref.  5. 16;  timaeies  X.  46;  tyres  VIL  24,  31;  wodnes  doege  Pref. 
5.  16:  zacharicBs  Pref.  1.  5;  zehebies  1. 19,  X.  35,  yeh^ies  IIL  17 
(V.  §96.  1.);  maries  VI.  3.  Plural.  Nom.  cristo  XIV.  61;  iudei 
VIL  3.  Gen.  iudeana  XV.  2,  9,  12,  18.  The  form  tie  nazare 
(nazarene)  L  24 ;  is  apparantly  modelled  on  the  Mase.  ja-Btems 
in  -ere. 

Adjectives.  Nom.  sg.  Se  chatmofiesca  III.  18;  9io  magikt" 
lenesca  XV.  47 ;  se  hcelend  nazaresca  X.  47,  se  scariothisca  XIV. 
43;  bis  is  ebrisc  trord  V.  41;  f  is  on  ebrisc  XIV.  32;  Ö«  arb 
....  galilesc  XIV.  70;  Ace.  cyrenesce  XV.  21 ;  tiazarenasca  XVL 
6;  Gen.  fem?  a/fj:-awrfrim^cflp(alexandri«)  Pref  2.2;  Datfem.  Sr^sr 
magbalenesca  XVI.  9 ;  m.  bcem  nazarenesco  XIV.  67.  PlnraL 
Nom.  hierusolomisco  waras  I.  5. 

Chapter  XV.    Adjectives  and  Adverbs. 
k.  Tlie  Streng  Dedension. 

1 168.  Lindelöfs  introdactory  remarks  to  bis  chapter  on 
the  Inflection  of  Adjectives  very  well  describe  the  similar  State 
of  things  in  St  Mark.^The  difficulties  presented  by  the  glog- 
sator's  arbitrary  method  of  translating,  and  by  his  eonfhsion 
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of  English  and  Latin  genders,  render  it  impossible  to  classify 
every  word,  and  many  cannot  be  decided  upon  with  certainty) 
Examples  of  irregniaritiy  of  this  kind  are:  tnrba  mnlta  (Nom. 
8g.)  t^reai  menigo  IV.  1,  V.  21,  VUI.  1,  XIV.  43,  III.  7  where 
menigo  is  apparently  feminine  to  agree  with  mnlta;  mnltam 
turbam  VI.  34 ,  IX.  14  is  glossed  by  micelo  breat  (cf.  L.  §  62. 
IL  p.  121.  Ace.  sg.  Fem.  in  -o);  further,  tnrba  mnlta  (Nom.  sg.) 
V.  24,  Xn.  37  is  glossed  by  breato  menigo  to  agree  with  a 
snpposed  Nent.  Nom.  pl.  in  the  Latin. 

Ex  tota  mente  tna  et  ex  tota  nirtnte  tna  of  aira  Öoht  bin 
3  of  alra  maegne  bin  XII.  30,  where  alra  is  fem.  to  agree  with 
tota,  and  correctly  dat  after  of,  and  where  bin  is  possibly 
intended  to  agree  with  a  snpposed  Nom.  sg.  fem.  (v.  C.  N.  143 
maegne  binra  alt  to  maegne  bin).  A  similar  instanee  is  cnm 
nirtnte  mnlta  mib  mcegne  miclo  XIIL  26  where  miclo  is  probably 
a  Fem.  Nom.  sg.  foruL 

Die  dominiea  doeg  drihtenlica  Pref  5.  17.  Here  the  ending 
is  probably  copied  from  the  Latin. 

In  many  cases  the  Latin  Masc.  Ace.  sg.  in  -um  is  glossed 
by  an  English  form  withont  ending  e.  g.  snrdnm  et  mntnm  deaf 
3  dumb  Vn.  32.  This  may  either  be  merely  the  "crude  form" 
of  the  Adj.  or  it  may  be  that  the  Lat.  has  been  taken  as 
Nent.  (cf  L.  ^'sacerdotinm  magnnm  (Ace.  sg.)  =  sacerdhad  miciL 
"magnnm"  ist  wahrscheinlich  als  Neutr.  gefasst  worden.") 

§  169.    Mascnline  and  Nenter. 

I.  Nom.  sg.    The  a-stems  have  no  ending. 

Examples  are:  all  IX.  15  etc.;  blind  Pref.  4.  XXXIV;  dead 
V.  39,  IX.  26;  god  IX.  42,  X.  18;  micel  XVL  4;  yfel  VIL  22  etc. 
etc.  Exceptions  are:  alle  (omne)  VIL  18;  oferhiwade  Pref  4. 
XXVII.  ya-stems  have  the  ending  -e:  degle  IV.  22;  druige  XL 
20;  gesene  XVI.  11;  wyrbe  I.  7.    Withont  ending  is  nesc  XIIL  28. 

The  only  example  of  a  ira -stem  is  gearuu  XIV.  38  (v.  S. 
§300.  Anm.).    w-stem:  cuic-lacum  XII.  33. 

Pres.  Parts,  fylgende  IL  14,  gesiiorande  IX.  25  etc.  etc. 
With  the  ending  -a:  ondetenia  (confessns  v.  Note)  VIII.  38; 
(cf  ondetenda  confitentem  Pref  2.  IV). 

The  following  Pres.  Parts.,  mostly  used  predicatively,  have 
no  ending:  forebeadend  wces  (comminatus  est)  VIII.  33,  fore'- 
beadend  ^rohibens)  Pref  4.  XXXIII,  forbeodend  Pref  4  XXXI; 
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rvces  biddend  (orabat)  XIV.  35;    wces  bidend  (erat  expectans) 

XV.  43;  cuoet^end  rvces  (dixerat)  XIV.  72;  doend  (agens)  Pref. 
1.  2;  fcerend^  (egressus)  L  SiS,  fylgend  wcbs  (secutus  est)  L  36; 
hcebbend  (habens)  X.  22 ;  haldend  (teuenB)  Pref.  3.  XVII,  behaldend 
(intuitus)  X.  21 ;  leerend  (docens)  XII.  35,  XIV.  49;  wces  saldend 
(dederat)  XIV.  44  (v.  §  131);  sprecend  wces  (loquebatur)  IL  2, 
Vn.  35  ete.  (5),  (locutus  est)  VI.  50,  XVI.  19;  stiorend  wces  (com- 
minatus  est)  IV.  39,  VIII.  30 ;  worpend  (eieiens)  I.  39.  Lindelöf 
gives  a  parallel  instance  leerend  (docens)  as  a  nonn  (v.  -nd 
stems  §  60.  II.  p.  116)  cf.  Fem.  tiorfend  (pauper)  XII.  43,  <Sorfend 
(pauperem)  Pref.  5.  XLI. 

II.  Accusative.     The  Masc.  ending  is  -ne:  allne  VIÜ.  36, 

XVI.  15,  blindne  VIU.  22;  haligne  III.  29,  XII.  36;  idelne  XII.  3; 
oberne  XII.  4,  5,  XV.  27;  Symenne  XV.  17;  cwoedne  XTV.  58, 
gehatne^  Pref.  1. 15,  ahongene  XVI.  6  (v.  §  104.  2.). 

UniDflected  torms  are:  füll  IV.  28;  god  X.  18;  hai  XV.  31 
ete.  about  16  in  all.  ya- stems:  unclcene  VII.  25,  Pref.  2.  IV 
(for  unclcenne?);  with  the  ending  -e:  anSge  (luscum)  IX.  47. 
Pres.  Parts:  seilende  Pref.  4.  XXIX;  browende  Pref.  4.  XXVII, 
wcexende  IV.  8 ;  etc.  etc.,  no  example  in  -ne. 

Neuter.  The  a-stems  have  no  ending:  all  VI.  55;  deadlic 
XVI.  18;  o&er  XIV.  58;  etc.  etc.  An  exception  is  stcenne  fcei 
XIV.  3,  which  may  be  a  masc.  instead  of  a  neut  form  (v.  §  90. 3.). 
The  ya- stems  end  in  -e:  ece  X.  17,  30;  groene  VL39;  niwe 
XIV.  25  etc.  etc. 

III.  Genitive.  The  ending  is  -es:  hales  V.  15;  langes  XII. 
40;  forleienes  Pref.  1. 12;  yfles  XV.  14;  niwes  IL  21;  cliopendes^ 
I.  3;  ete.  etc. 

IV.  Dative.  The  ending  is  -um:  aldum  IL  21;  eülum  XIV. 
9;  haligum  XIV.  2;  heum  XIIL  27;  ot5rum  X.  12;  middum  VI. 
47  etc.  (4). 

The  Instr.  ending  -e  appears  in:  dumbe  Pref.  3.  XXQ;  wn- 
forletne  XIL20;  ünclcene  L  23,  V.  2;  o/  stcene  fcel?  (alabastro) 
Pref.  5.  XLIV. 


*  gehatne  Pref.  1.  15.  The  Latin  word  hero  is  poUicem  (Acc.  sg.) 
=  '  thumb '.  But  presumably  the  scribe  has  taken  it  for  some  form  of 
polliceor  = '  I  promise '.  It  is  evident  from  many  of  the  glosses  in  the 
Preface  that  the  scribe  understood  but  little  of  his  subject  matter  here. 
cf.  in  the  same  line  ampuiasse  glossed  by  to  iellanne  t  to  clcensanne. 
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An  abnormal  form  ig  mib  miclo  hrces  V.  13.  In  syndrigon 
(singularis)  IV.  10  (n  not  written  ont  in  the  MS.)  the  ending 
'On  may  be  for  -um?  cf.  Rushw.  syndrigum, 

§  170,    Plural 

I.  Nom.  Acc.  Masc.  The  endings  are  -0,  and  -e:  deofo 
VII.  37:  dumbo  VII.  37;  haedno  Pref.  4.  XXXIII;  hefigo  XIV.  6; 
unclmno  III.  11;  slcegendo  XV.  17,  tiorfendo  XIV.  7;  todrife^io 
XIV.  27 ;  abont  68  examples. 

-e:  (üle  VII.  14  etc.  (25);  unhale  Pref.  2.  IX;  monige  IX.  26; 
gesene  X.  42;  forgetne  VIII.  14;  in-gefulwuade  X.  38;  etc.  etc. 
about  40  examples.  Pres.  Parts,  in  -e-,  wundrande  Pref.  3.  XV. 
etc.  abont  60. 

With  the  ending  -a :  söecenda  Pref.  4.  XXXI.  Uninflected 
are:  lab  XIII.  13;  monig  V.  9;  gefulwad  I.  5;  gehceled  Pref.  2. 
IX;  ahoen  XV.  32;  etc.  etc. 

Nenter.  The  endings  are:  -0,  -a,  -^:  huito  IX.  3;  ^e/tco 
Vn.8;  lixendo  scinendo  IX.  3;  etc.  etc.  about  26.  -a:  lyila  Pref. 
5.  XLI;  meniga  XII.  41,  iw/c/a  V.  20;  acenda  XIII.  28  etc.  8  ex- 
amples. 

-e:  alle  VIII.  25,  XI.  24  etc.  (19.  never  either  masc.  or  neut 
with  the  endings  -0,  -a):  awordne  IX.  3.  Uniflected  are:  all 
VII.  23,  X.  20;  huit  IX.  3;  ced-earved  Pref.  5.  XLVI;  etc.  etc. 

II.  Genitive.  The  ending  is  -ra:  ailra  IX.  35,  XII.  29  etc.; 
deadra  XII.  27;  unclcenra  VI.  7;  ondspumendra  Pref.  4.  XXX; 
etc.  etc.  With  the  Subs.  ending  -a  is  rvlonga  (divitum)  Pref.  4. 
XXXII  ig  for  c  v.  §  99.  2.). 

III.  Dative.  The  ending  is  -um:  allum  IV.  31,  VI.  41  etc.; 
deadum  XII.  26  etc.;  halgum  VIII.  38;  hcednum  X.  33  etc.;  otirum 
Pref.  3.  XX;  uncloenum  I.  27;  wundrandum  Pre£  4.  XXXII; 
etc.  etc. 

§  171«    Feminine. 

I.  Nom.  sg.  Monosyllabic  a-stems  have  no  ending:  dead 
V.  35 ;  hdl  V.  23 ;  etc.  etc. 

Polysyllables,  without  ending:  gehceled  V.  28,  29  (v.  S. 
§306.  Anm.  1);  untrymig  XIV.  38;  v^ith  the  ending  -o:  miclo 
III.  8,  IV.  39,  michelo  IV.  37,  39. 

-a:  Örouenda  (perpesa)  V.  26  (Nom.  sg.?). 

For  borZ-end  (pauper)  XU.  43.  cf.  §  169.  L 
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IL  Accusative.  The  WS.  ending  -e  occurs  only  in  longe 
IL  19.  -0,  -a  occur  in:  micelo  VI.  34,  IX.  14?  (v.  §  168),  micla 
L  26,  XV.  37  (Acc?)  (cf.  L.  "eigentümlich  is  miclay,  theHpe^ 
maining  examples  have  no  ending:  all  XV.  33;  god  IV.  20; 
hal  VIIL  35;  michel  IV.  5;  etc.  etc. 

In  X.  19  lease  gecyönise  (falsum  teBtimonium)  ig  altered  to 
leas  (V.  C.  N.  143). 

ya-stems  are:  niwe  IL  21;  drygi  III.  1.  3. 

Pres.  Part  of-stigende  1. 10. 

III.  Genitive.  The  ending  ig  -es,  taken  over  from  the 
Masc.  and  Nent.  (cf.  Fem.  Substantiyes  in  -es  §  146.  III) :  god- 
cundes  Pref.  1.  6;  nirves  XIV.  24;  adverbial  genitives  are  huu 
miceles  i  longes  tides  (quantum  temporis)  IX.  21.  With  the 
ending  -e  are :  dryge  Pref.  2.  VIII ;  clioppende  Pref.  1.  4. 

IV.  Dative.  The  WS.  ending  -re  is  not  found,  -ra  occurs 
in:  allra  XIL  33,  alra  XIL  30  etc.  (7)  {minra,  tüyira  v.  §  181. 
cf.  L.  §  62.  IL  p.  121). 

The  Masc.  Neut.  ending  -um  occurs  in :  godum  IV.  8,  woest- 
igum  I.  35. 

Other  irregulär  examples  are:  mib  all  somnung  XV.  1,  mit^ 
micelo  fyrhto  IV.  41. 

tThe  Inst,  ending  -e  appeares  in  of  aide  II.  21 ,  mit5  micle 
L  26,  XV.  34?    Uniflected  are:  breht  Pref.  3.  XI,  huit  XVL  5. 

§  172,    Plural. 

I.  Nom.-Acc.  The  endings  are  -o,  -a,  -e :  menigo  XV.  41 ; 
monigo  VIL  13 ;  obero  XV.  41 ;  untyndo  VIL  35  (v.  C.  N.  143. 
^uniynde  alt.  to  untyndo^.  -a:  rehta  I.  3;  rvoeniica  XIV.  56. 
-e:  awordne  XV.  33.  Uninflected  are:  uncuti  III.  10;  menig  X. 
22;  forgefm  II.  5,  9,  III.  28. 

IL  Dative.  The  ending  is  -um :  un-clcenum  VII.  5 ;  ninm/n 
IL  22  etc.,  Tvoestigum  I.  45;  etc.  etc. 

B«  The  Weak  Declension« 

§  173«  I.  Nom.  sg.  The  endings  are  -a,  and  -e:  Masc.  goda 
X.  17;  t5e  hwita^  III.  18;  leafa  X.  24;  micla  X.  25;  se  rvitSer- 
rvearda  (satanas)  III.  26  etc.  (3);  Öe  wlonca  X.  25.    -e:  se  hlbide 

'  tSe  hrvita  v.  Skeat's  Preface.  p.  XXVIII.  *' James  the  son  of  Al- 
pheus is  called  'Jacob  the  white ^  (alöus).^^ 
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X.  51;  deafe^  dumbe  IX.  25;  Öm  gast  unclcene  V.  8;  t5u  lifgiende 
god  Pref.  1.  heading;  -ce:  unclcence  L  26.  Uninflected  are:  sunu 
mn  leaf  LH,  IX.  7;  st  tvcelig  i  be  rvlonca  X.  25;  Öe  witierword 
in.  23;  etc. 

Fem.  nma  I.  27. 


leclinable  is :  gewuna  X.  1,  XV.  6  (v.  S.  §  291.  Anm.  2). 

IL  Aceusative.  The  endings  are  -a,  -o,  -e:  Masc.  tSoyie 
stronga  III.  27,  t^one  wiöerwearda  IIL  23.  -o:  bone  blindo  X.  49, 
Pref.  3.  XXV.  -e:  t5one  gast  unclcene  III.  30;  ^one  iornende  tireat 
IX.  25;  U'foßrende  sumne  XV.  21. 

Fem.  ba  deada  dohier  Pref.  3.  XIV. 

Uninflected  are :  Neut  god-cund  Pref.  2.  3.   Fem.  tieme-leger 

VIII.  38  (v.  C.  N.  143  ''tSeme  legere  alt  to  tSeme  leger'')\  borfend 
Pref.  5.  XLI  (cf.  §  169.  L). 

IIL  Genitive.  The  examples  are:  fihles  Öces  aide  Pref.  2 
VII;  t^ces  See  scyld  IIL  29;  Sees  hlindces  VIII.  23;  bces  godspell- 
esca  bodes  Pref.  1.  7;  bces  geendedad  rverces  Pref.  1. 14. 

IV.  Dative.    The  only  examples  are:  ticem  gaaste  un-ckene 

IX.  25;  in  world  bcem  to-uearde  X.  30;  bcem  wiberwearde  1. 13. 

Fem.:  wynslra  Öinra  X.  37,  rvinstra  X.  40. 

§  174.  Plural.  The  Nom.-Acc.  ending  ig  -o:  9a  lytlo  X.  14; 
9a  gecoreno  XIIL  22,  27;  9a  giuendo  Pref.  4.  XXXVI  (v.  C.  141 
^^giuende  corr.  to  giuendo");  9a  un-tryniigo  VI.  56;  etc.  etc. 

Dat  -um:  Scem  gebundenum  XV.  6;  bcem  gecorenum  XIIL  20; 
bcem  htvitum  Pref.  5. 17. 

§  175«    Gomparison  of  Adjectives. 

I.  Regulär  Gomparison. 

The  examples  are :  Compar.  aldor  (sb)  I.  44,  IL  26,  HL  22. 
Gen.  pl.  (Bldra  VII.  5,  Pref.  3.  XX ;  Dat.  aldrum  XIII.  12.  Nom. 
sg.  hera  X.  43.  Acc.  sg.  lengra  XII.  40.  Nom.  sg.  strongre  I.  7. 
t5e  (Bf terra  XII.  21,  cef terra  IV.  19.  Dat.  pl.  cerrum  Pref.  1.  11. 
Subs.  Dat.  sg.  to  suibre  binra  X.  37,  to  swiöra  minra  X.  40,  to 
suibra  minum  XIL  36.  PL  swibnm  XV.  27,  XVL  5, 19.  Pref.  5. 
XLVI,  suibrom  XV.  62. 

Superl.:  Nom.  pl.  9a  celdesto  (seniores)  XI.  27,  XIV.  53. 
Gen.  8g.  heista  V.  7.  Nom.  sg.  leofuste  IX.  7;  Acc.  leofust  XII. 
6.  bone  neesia  XII.  31,  neesto  XII.  33  (v.  C.N.  143  ""neesta  alt 
to  neesto").  PI.  nesta  VI.  36,  neesto  I.  38.  Acc.  sg.  ^  sogest 
V.  33.    Dat  pl.  yrrestum  Pref.  4.  XXX  VH. 

AngUa.     N.  F.    lY.  14 
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II.  Irregulär  Comparison. 

The  examples  are:  betra  IX.  43,  43,  XIV.  21.  Gen.  sg. 
leasse  XV.  40.  bon  Ices  Pref.  5.  XLIV,  tSylces  IV.  12.  SuperL 
Icesesi  IV.  31 ,  Dat.  pl.  Icesesium  IX.  42.  mara  IV.  32  etc.  (8), 
maara  X.  43.  Superl.  maast  IX.  34,  Dat.  sg.  f.  maaste  V.  42  (v. 
C.  N.  V.  42  ''bwrmaasie  one  word").  fortSmest  IX.  35,  X.  44, 
se  forbmest  XII.  20,  forömesia  XII.  28,  29,  30;  Plur.  forbmesto 
X.  31,  XII.  39;  forbmestum  XII.  39.    hlcetmest  XU.  22,  hlcetmcest 

IX.  35;  Gen.  sg.  hlcelmesto  Pref.  5.  XLII;  Plur.  Nom.  Mcefmesto 

X.  31  (inorganic  ä  v.  §  101.  1.).    uimestum  V.  23. 

Adverbs. 

§  176.  1)  Adjectival  adverbs  with  the  ending  -e  are :  eatie 
XIV.  2;  hrcebe  IV.  5, 17,  Ära&tf  I.  28  (v.  S.  §  315.  Anm.  2);  synd- 
rige  IV.  34  etc.  (3) ,  {sundur  VI.  32 ,  sundrig  VI.  31  without 
ending);  yPe  III.  4.  etc.    Beside  these  are  forma  with  -a:  eatia 

XI.  13,  un-eaba  X.  23  (ün-eabalice  Pref.  4.  XXXII) ;  longa  V.  10, 
/ön^a  V.  23;  micla  X.  48;  swyndria  XIV.  19  (v.  §  27.  4.),  sunduria 
XIV.  66. 

2)  Adverbs  in  -lice  are;  hcerlice  XIV.  2;  deoplice  Pref.  5. 
XLIV;  /^^r/ice  XHI.  36;  gleoulice  VIII.  25;  etc.  etc.  Without 
the  ending  -e  are ;  gelte,  gelte  (similiter)  IV.  16,  XII.  21  etc.  (5) ; 
arlig  (mane)  Pref.  5.  16  (beside  ärlice  XI.  20,  arliee  XVI.  2,  9. 

3)  Corresponding  to  WS.  gxena  is:  t5a  geone  V.  35,  Öageone 
XIV.  63,  without  ending  t^ageoji  VIII.  17,  21,  XIV.  43.  get  VIIL 
17,  21  etc.  (8)  always  without  endieg. 

Beside  the  normal  form  suelce  IX.  3  etc.,  is  swelc  X.  15. 

4)  Adverbs  in  -unga  are:  ewunga  I.  45,  eaunga  VIIL  32; 
niwunga  XIV.  40;  woenunga  XI.  13.  Beside  which  are  forma 
with  final  -e:  earvunge  VI.  14;  rvoenunge  XIV.  2;  without  ending 
in  eauung  (palam)  IV.  22. 

5)  Examples  of  oblique  cases  of  adjectives  used  as  ad- 
verbs are:  Acc.  long  VII.  6;  neh  XIV.  42  etc.;  sob  III.  28  etc.; 
niobuord  XV.  38;  etc.  etc.  with  preceding  Prep,  on  neh  XIII. 
28,  29,  on  longsum  Pref.  5.  XLII.  Gen.  longes  IX.  21  {htm  long 
firsfes  IX.  21),  togcegnas  IV.  35. 

Nouns  used  us  adverbs  are:  huil  V.  3;  in  composition, 
adune  II.  4;  longwoege  XIII.  34. 

6)  Adverbs  in  WS.  -an  lose  their  final  n.  Examples  are: 
hefora  I.  2,  V.  33,  XI.  4,  onfora  X.  32  (beside  which  are  forma 
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with  final  -e  hefore  IL  12,  VL  41);  fearra  XI.  13,  XV.  40  {fearre 

V.  6,  Vm.  3,  XIV.  54,  fearr  XII.  1,  34,  XIH.  29,  34);   bigienda 

X.  1;  bi'hianda  V.  27,  behianda  VIII.  33;  hwona  VI.  2  etc.;  bona 

VI.  1  etc.;  Uta  UI.  31,  uta  IV.  11  etc.  (5),  {uie  V.  40),  buia XIV.  68 
{buta  (Conj.  Prep.)  IV.  19,  34,  VI.  4  etc.). 

The  n  is  preserved  in  utan-ymb  VI.  6,  uian  ymb  III.  34. 
Beside  the  regulär  form  noefre  XIV.  29  is  ncefra  IL  12. 
An  interrogative  adverb  is  ahne  (nonne)  IV.  21  (2),  VL  3, 

XI.  17. 

§  177.    Gomparison  of  Adverbs. 

The  examples  are :  Comparative.  eabor  X.  25,  eatiur  IL  9 ; 
fort5or  VIL  37  etc.;  oftor  VL  56,  VII.  3;  swibor  V.  26  etc.  (7); 
teaslicor  (oportune)  XIV.  11.  Superl:  cerest  IX.  12,  XVI.  9, 
Pref.  2. 1 ,  cerist  HL.  27,  IV.  28  etc.  (6);  oftust  V.  4;  wt  nesta 
XVL  14. 

Comparatives  with  i-umlaut  (v.  S.  §  323)  are:  leng  IX.  8, 
XI.  14,  XIV.  63,  XV.  5,  lengc  V.  35;  soel  XVL  18;  wyrse  V.  26. 
Adjectival  forms  are  mara  XIV.  5,  31;  IcBtmest  XVL  14,  hlcet- 
mest  XII.  6. 

Chapter  XVI.    Numerais. 

§  178«    Gardinais. 

1.  dn,  an  IV.  20,  X.  8,  XIV.  47  etc.  (27);  amm  VIII.  14, 
XL  29;  Acc.  enne  IV.  8,  VIIL  28,  XIL  6,  XV.  6.  Wk.  ana  (solus) 
VL  47.  ayia  (una)  X.  8 ,  (singula)  Pref.  2.  2,  ane  (solus)  IX.  2. 
(unus)  X.  18.    {ana  (tantum)  IX.  8  cf.  §  180.) 

2.  hwege  (Nom.-Acc.  m.)  X.  8,  XI.  1  etc.  (7),  tuoge  VI.  7, 
XV.  27,  tueg^  VIIL  7  margin,  tue  VL  41  (v.  C.  N.  142  ''Mafum 
3  tuoim  fiscum  alt.  to  hlafo  a  tue  fiscas'^)  perhaps  written  for 
tuey ;  Neut.  tuoego  IX.  47,  tuoge  XIL  42,  tuege  Pref.  5.  XLI,  in 
tun  (in  duo)  XV.  38.  Fem.  tuoege  IX.  43.  Dat.  twcem  V.  13, 
VI.  9,  XIV.  1,  XVL  12,  Pref.  3.  XVIII. 

3.  Neut.  tireo  XIV.  58.  brio  VIIL  2,  brea  IX.  5.  Dat  briim 
VIIL  31,  XIV.  5,  XV.  29,  brim  VL  21  margin. 

4.  feower  VIIL  9,  XIIL27,  feuer  VIIL  20,  feor  Pref.  3. 
XXIII ;  feowero  Pref.  1  heading,  feowrum  IL  3  (v.  S.  §  325). 

^  The  Word  tueg  occurs  here  as  a  marginal  note  to  huon  (paucos) 
in  the  text.  Doubtless  the  scribe  was  thinking  of  the  miracle  of  the  feed- 
ing  of  the  five  thousand  described  in  Chapt.  VI.  tuoege  fiscas  VI.  38. 

14* 
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5.  fif  VI.  38,  41,  44,  VIII.  19,  Pref.  3.  XVm. 

6.  sex  IX.  2. 

7.  seofa  VIII.  8,  XVI.  9  etc.  (4),  seofo  VIII.  5,  6,  20,  XH.  20 
(v.  C.  N.  143  ^^seofona  alt  to  seofo^^)\  ba  seofona  XII.  22,  seofona 
XII.  23,  seofana  VIII.  20. 

10.  8a  teno  X.  41. 

12.  tuel/'  IV.  10,  tuoelf  VI.  43,  tuoel  Pref.  2.  X  (with  loss 
of  final  /);  iwoelfe  Pref.  3.  XVI,  tuoeifo  V.  42,  VI.  7  etc.  (5) 
(v.  C.  N.  142, 143.  VI,  7,  VIII.  19  ""  tuoel fe  alt  to  tuoelfo'\  iwelfo 
III.  14,  iuoelfum  XL  11,  XIV.  10,  17. 

30.  hriitig  IV.  8,  20. 

40.  feortig  I.  13,  feoertig  I.  13. 

50.  fifteig-dcBg  Pref.  5. 16,  fiftigum  VI.  40. 

60.  sextig  IV.  20,  sexdig  IV.  8. 

100.  hundrab  IV.  8,  20,  VI.  40,  hundrabum  XIV.  5,  hundrad- 
um  VI.  21  margin,  hundum  VI.  37.  hunteantig-sibo  hünt  X.  30, 
hund'teantigsiba  monigfalUce  Pref.  4.  XXXII.  Gen.  hunteantiges 
Pref.  5.  XL. 

1000.  busmd  V.  10  margin,  Pref.  3.  XVIU,  XXIII,  busendo 
VL  44,  VIII.  9,  19,  20  (v.  C.  N.  143  ''busende  alt  to  buseudo"*), 
busendum  V.  13. 

§  179«    Ordinals. 

1.  forma  XIV.  12,  forrma  XVI,  9. 

2.  aefterra  XII.  31. 

3.  birdda  X.  34,  XII.  21,  XV.  25,  birda  LX.  31,  birdda  sibe 
XIV.  41. 

4.  fearba  VI.  48,  /e?orÖa  Pref.  3.  XLX. 
6.  *ew/a  XV.  33. 

9.  nigoba  Pref.  5.  XL. 

§  180«    Other  Numerais. 

Allied  to  Goth.  trveihnai  are  the  forms  hituih  IL  8,  VII.  31, 
IX.  34  etc.  (10),  hetuih  XIL  7,  hitwien  IV.  41,  hitum  VUI.  16. 

Numeral  adverbs  are:  ane  (tantum)  X.  30,  f  äne  Pref  1.  16, 
bcet  ana  V.  36,  ana  IX.  8,  ^  ane  (solum)  Pref  1.  6,  ane  Pref.  5. 
XLIII  (cf  1.  §  178.);  tuiga  (bis)  XIV.  30,  72;  bria  (ter)  XIV.  30, 
72;  hunteantig-sibo  X.  30  etc.  (v.  §  178). 
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Chapter  XVn.    Prononns. 

§  181.    Personal  Prononns  and  Possessives. 

I.  First  Person.  Nom.  sg.  ic  I.  7,  8, 11  etc.;  Ace.  mec  VIII. 
2,  27,  29,  35  etc.  (32),  meÄ  I.  40,  Vm.34,  XIV.  7,  49,  XV.  34, 
mech  Vni.  34  (v.  §  99);  Gen.  min  III.  33,  34  etc.,  mines  X.  47,  48 
{milsa  mines  miserere  mei);  Dat.  me  VI.  22,  25,  VII.  6,  11  etc. 
Plural  Nom.  we  L  38,  IL  12,  VÜI.  16  etc.,  w(ß  IV.  35,  woe  IX. 

28  (2),  X.  33,  35,  XI.  33;  Acc.  usic  V.  12,  VL  3,  IX.  22  etc.  (5), 
usih  Pref.  1.  13,  üsig  I.  24,  wusig  XI.  9  (v.  §  99.  nmsig  §  38.  2.), 
US  (nos)  IX.  5  is  perhaps  Dat.  after  fylges)  Gen.  iLser  i  usra 

IX.  22;  Dat.  us  X.  35,  37,  XII.  19  etc. 

II.  Second  Person.  Nom.  sg.  Öm  1. 11,  24,  40  etc.;  Acc.  tiec 

I.  44,  m.  32,  V.  34  etc.  (14),  t5eh  IX.  43,  XV.  4,  30;  Gen.  Öin  HL 
32  etc.,  tiiyies  V.  19  {müsande  sie  tiines  misertns  sit  tui  cf.  mines 

X.  47,  48);  Dat.  tic  IL  5,  9,  IV.  38  etc.  Plural.  Nom.  gie  U.  10, 
Vn.  18,  X.  38,  XIL  24  etc.  (about  96),  ge  X.  36.  XL  24,  XIL  24, 
gee  XIV.  64,  ge  IV.  11, 13,  40  etc.  (6);  Acc.  iuh  VI.  11,  IX.  16, 
19  etc.  (9),  iuih  XUL  5, 11,  23  etc.  (12);  Dat.  iuh  LK.  50,  XI.  26, 

29  etc.  (35),  iuih  VIL  6,  IX.  40,  X.  43,  XIV.  7,  iowh  IIL  28, 
IV.  11,  24  (2). 

Possessives.  Nom.  sg.  m.  n.  f.  min,  X.  40,  XV.  34,  XIV.  14, 
34  etc.;  Acc.  m.  min.  I.  2,  IX.  17,  XIV.  8  (cf.  §  168),  minne  XII. 
6 ;  f.  minne  IX.  24 ;  Gen.  n.  mines  VI.  23 ;  Dal  m.  minum  IX.  39, 
41  etc.  fem.  minra  X.  40.  Plural.  Nom.-Acc.  mino  V.  30,  VIII. 
38,  XIII.  31 ;  Dat  minum  XII.  36,  XIV.  14.  Nom.  sg.  user  XIL 
29;  fem.  usra  (nostra)  XII.  7;  Gen.  u^es  XL  10.  Plural  Dat 
usum  XIL  11.  Nom.  sg.  m.  n.  f.  bin  IX.  43,  45,  47  etc.;  Acc.  m. 
bin  VIL  10,  X.  19  etc.  (cf.  min  above),  binne  XIL  31,  neut  9/n 
n.  11  etc.,  fem.  Öm  I.  2,  HL  5,  VIL  10;  Gen.  bines  VL  18;  Dat 
m.  binum  IX.  38,  fem.  tSinra  VIL  29,  X.  37  (2),  bine  V.  34  (from 
adle  bine)  Plural.  Nom.-Acc.  Sine  IL  18,  VIL  5,  X.  37,  XII.  36; 
Gen.  binra  XIL  36;  Dat  binum  V.  19,  IX.  18.  Nom.  sg.  iuer 
IL  16,  VIL  9,  XL  26  etc.  (6);  Acc.  f.  iuera  VIL  13;  Gen.  iueres 
X.  5.  Plural.  Acc.  iuero  XI.  26 ,  iuerra  XL  25.  {iuera  uestram 
above  is  perhaps  a  plural  for  a  singular  form);  Dat  iurum  VL 

II,  hiurum  IL  8. 

IIL  Third  Person.  Nom.  sg.  m.  he  I.  45,  IL  12,  25  etc.,  hee 
(masculum)  X.  6;  Neut  hii  IX.  10;  Acc.  m.  hine  IIL  2, 11, 12  etc. 
{hinie  IL  25   a  scribal  error),  Gen.  his  IIL  27,31,  IV.  32  etc., 
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his  IIL  21  (v.  §  38.  4.);  Dat.  him  V.  2,  VL  19,  30  etc.  Fem. 
Nom.  8g.  hiu  VI.  24,  VII.  28,  X.  12  {hiuu  feminam  X.  6  ef.  hee 
above),  hia  V.  23,  XVI.  11,  hio  XVI.  10;  Acc.  hia  L31,  V.  32, 
VI.  26  etc.  (12),  hea  XIV.  5;  Gen.  hire  VI.  24,  VII.  25,  26,  30  etc. 
(10);  Dat.  hir  V.  33,  34,  41,  43  etc.  (7). 

Plural.  Nom.-Acc.  hia  I.  22,  II.  18, 20,  IIL  5  etc.  (about  110), 
hea  XII.  23,  25,  XIV.  37,  hie  lU.  10,  hi  VIL  36,  hi  to  (ad)  XHI. 
22  (v.  C.  N.  "Am  alt.  to.  Äi".  MS.  hiq)\  Gen.  hiora^l.  28,  IL  5, 
6,  IV.  15  etc.;  Dat  him  L  44,  IL  2,  IIL  12  etc. 

§  182«    Demonstratives. 

Sing.  Nom.  m.  se  I.  9, 14,  V.  20  etc.  (commoner  than  Öe), 
s(B  X.  24,  be  m.  23,  IV.  3,  VL  14  etc.,  Öe  i  he  IV.  38,  XIV.  71 
etc.,  ÖöP  XIV.  60.  Neut.  ticet  IV.  37,  V.  40  etc.  generally  abbrev- 
iated  to  ^  VU.  2,  VIU.  34,  IX.  44  etc.  (v.  §  3. 1.).  Acc.  m.  tione 
IIL  23,  VIL  26,  XVL  3,  4  etc.  hine  /  t5one  Vffl.  22  etc.,  tSene 
i  hine  (cum,  illum)  VIII.  23,  IX.  7  etc.  (16)  (v.  §  2.  3.),  the  form 
^ene  is  never  used  with  a  noun),  t5on  dor  (ianuam)  XL  4.  Öön 
neesio  XII.  33.  Neut.  bcet  V.  10,  VI.  45  etc.  p  U.  4,  VIL  14  etc. 
Gen.  m.  n.  Sees  V.  12,  38,  IX.  24,  XIL  41  etc.,  Öces  i  his  VIIL  25, 
Xm.  28  etc.  Dat.  m.  n.  bcem  III.  3,  5,  VIL  33,  VIIL  6  etc.,  him 
i  bcem  VL  14,  XIIL  2  etc.  Seen  Pref.  2.  VI  (n  for  m).  Instr.  t5on 
Pref.  1.  3,  Öön  Ices  Pref.  5.  XLIV,  cefier  t5on  (7),  fori5on  (115) 
ofboH  (4)  L  14,  15,  IL  8,  VIII.  17  etc.,  mibby  L31,  32,  rV^.4  etc. 

Feminine.  Nom.  bio  XIIL  33,  XIV.  35,  41,  XVI.  1  etc.  (10), 
biu  I.  42,  IIL  20,  XII.  7  etc.  (6).  Acc.  »a  L  21,  H.  1,  IV.  4  etc., 
Öa  (eam)  XIL  1.  Gen.  beere  i  hire  VIL  25,  beere  XII.  2,  9  (v. 
§  142.  IL),  (leere  V-  41  {d  for  »),  beerce  VL  22,  bcera  V.  40  (more 
commonly  bces  v.  bcvs  smirinises  XIV.  3,  bces  hyrgennes  XV.  46 
etc.  V.  §  146.  IIL).  Dat.  beer  I.  9,  V.  20,  XVI.  9,  Pref.  3.  XVII 
etc.  in  beer  i  an  beem  (in  ea)  XL  13  {an  beem  tid  XIIL  11,  beem 
hyrejen  XVL  8  etc.),  beeree  XIIL  24.  (Dat.?  or  Gen.?  cefter  ge- 
costuug  beeree  iica  post  tribulationem  illam.) 

Plural.  Nom.-Acc.  ba  IL  22,  VIL  27,  XII.  7,  9  etc.,  hia  i  ba 
X.  14,  XIV.  19  etc.  Gen.  bara  VI.  43,  VIIL  19,  XHL  7  etc. 
hiora  i  bara  II.  5  etc.  (12),  beera  VII.  28,  VIII.  20,  foUowed  by 
a  noun  in  another  case  beera  ee-laruas  VHI.  15,  beera  ymbstond- 
endum  XIV.  47,  hiora  i  beera  X.  42,  XIV.  40  (in  all  6),  beere 
XIV.  12  (for  beere  magba  VIII.  10  v.  §  146.  III.  1.).  Dat  beem 
VIII.  8,  XI.  8,  XIL  2  etc.,  him  /  beem  V.  12, 13  etc.,  bam  L  20. 


THE  LANOUAOB  OF  THE  NORTHUBfBKIAN  OLOSS  ETC.         205 

§  188.    The  Compound  Demonstrative  Pronoun. 

Sing.  Nom.  m.  &i^  III.  35,  VI.  3,  VI.  16  etc.  (8) ,  Ö«  IL  7, 
IV.  41,  XIII.  13  etc.  (6);  Neut  bis  I.  27,  IX.  21,  29  etc.  Acc.  m. 
biosne  X.  5,  XIV.  30,  71.  Neut.  bis  IL  17,  V.  32  etc.  Dat.  m.  n. 
bisum  VI.  2,  X.  30,  bissum  XL  23. 

Fem.  Nom.  bios  XIV.  4,  5,  8  etc.  (8),  bius  L  27,  VIIL  12, 
bas  I.  27,  VIIL  38,  XIL  43,  XIV.  27,  das  VIIL  12  {d  for  9.  In 
I.  27  the  gloss  is  bitis  i  bas,  XII.  43  bios  t  bas.  Possibly  the 
occurence  of  bas  in  all  these  instances  is  due  to  the  scribe's 
having  taken  the  Latin  ista,  hose  as  Neut  Nom.  plur.?).  Acc. 
bas  rV.  13,  Pref.  1  heading,  bios  XL  28,  XII.  12,  bius  XU.  10, 
bis  XL  28.    Dat  biser  XIV.  30  {^isum  VIIL  12). 

Plural.  Nom.-Acc.  bas  VIL  23,  VIII.  4,  27,  XL  33  etc.  Gen. 
bisra  XIL  31.    Dat.  bisum  VIL  8,  IK.  42,  bassum  XIV.  60. 

§  184«    Relatives. 

Masc.  sg.  sebe  V.  14,  IK.  12,  X.  22  etc.  Plur.  babe  L  34,  36, 
IV.  18, 20,  VII.  15  etc.  ba  huile  be  IL  19,  ba  be  Pref.  2.  4,  ba^s 
dores  be  XII.  41;  p  wif  by  V.  25.  bone  (quem)  VI.  16,  IX.  36 
etc.  (9),  bene  XL  2 ;  bces  (cuius)  I.  7,  Pref.  2.  2,  ba^m  (quo)  IL  4 
etc.  etc.  biu  (quae)  V.  32,  VL  2,  bio  XV.  28 ;  beere  (cuius)  VIL 
25;  beer  XVI.  9,  to  beer  (cui)  Pref.  4.  XXXV. 

§  185«    Interrogatives. 

Nom.  m.  hua  IV.  41,  V.  30,  VII.  16,  VIIL  4  etc.  Neut  hueel, 
huwid,  liua^d  I.  27,  IL  7,  8,  IV.  40,  XL  3,  5  etc.  (v.  §  95).  Gen. 
Iiuws  XIL  16,  23,  XV.  24.  Dat  hueem  IV.  30,  Pref.  1.  8.  Inst 
to  huon  (adv.)  XIV.  4,  XV.  34  (v.  S.  §  341.  Anm.  1),  forhuon  U. 
16,  18  etc.  (6);  huu  (quomodo)  IL  26,  III.  6,  IV.  13  etc. 

hrvelc,  huwlc  VIIL  4,  IX.  34,  XII.  19  etc.  (v.  §  32.  3.).  Acc. 
sg.  m.  huoelcne  VIIL  27,  huoelc  VIIL  29. 

hulic  V.  16,  huiUig  XIII.  1,  hulco  (quales)  XIII  1  (v.  S.  §  342). 

§  186,    Other  Pronouns. 

btc  seolfne  (t6  ipsum)  XIL  31 ,  beh  seolfne  XV.  30;  hine 
seolfne  V.  30,  VIIL  34,  XIL  33,  XV.  31,  hine  sulfne  III.  26;  hia 
seolfa  (semet  ipsam)  III.  25.  Plural,  iuih  seolfa  XIII.  9 ;  him 
seolfum  VIIL  34,  X.  26,  XIV.  4. 

se  ilca  (ipse)  XIL  36,  37,  be  ilca  XIV.  15.  ^  ilca  XIL  23, 
beet  ilca  XIV.  39;  bees  ilce  XIL  19;  beem  ilca  X.  10;  ba  ilca 
(eam)  I.  31,  XIL  21,  22  etc.  (8),  bailco  V.  32,  beer  ilca  XI.  13, 
beerw  ilca  XUI.  24  (v.  §  182).    Plural  ba  ilco  lU.  23,  VIIL  7, 
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X.  16  etc.  (9),  t5as  iico  XUI.  8;  t^cem  ilcom  VIL  36,  XIV.  69  (bat 
m  not  written  out  in  the  MS.). 

sum  (quidam)  XIV.  51,  sum  ober  X.  17,  sum  (aliud)  IV.  4 
etc.;  sumne  (quem-piam)  XV.  21,  sume  (cuiusdam)  Pref.  4. XXVHI 
(to  agree  with  the  noun  Acc.  Fem.  immediately  foUowing?) 
Plural  sime  II.  6,  IX.  1,  XI.  5  etc.    summe  XIV.  65. 

sua  hua  (quicumque)  IX.  37,  sua  hua  sebe  X.  43,  suaha  setie 

XI.  23,  sua  huce  seöe  X.  44.  suce  hua  (quisque)  X.  15  etc.;  sua 
hucet  VII.  11,  IX.  13,  X.  21  etc.;  huahuwlc  VI.  10,  IX.  37  etc., 
i5one  succ  huwlcne  XV.  6,  tione  suahuoelc  XIV.  44;  sua  hucelcum 
mceht  XL  29,  sua  huelcer  mceht  XI.  33. 

suelco  (quales)  XIII.  19. 

huoelc  huoego  (aliquid)  VIII.  23,  hucelc-huoego  XIIL  15, 
huodhuoge  XV.  24. 

huelc  huone  ober  (aliquem)  XL  25. 

eghuelc  (omnis)  IX.  15,  49  etc.,  eghuelc  Pref.  4.  XXVIII, 
ceghnelc  XIV.  49;  eghwoelces  XIIL  34,  eghueicum  XVI.  15.  ge- 
huelc  I.  45. 

noht  (nihil)  VIL  15,  XI.  13,  XIV.  60,  61,  XV.  5.    oht  XV.  24. 

cenig  monn  (quisquam)  V.  3  etc.,  wnig  XL  16  etc.,  ncenig 
monn  V.  43  etc.,  ne  cenig  XL  2,  XIIL  32  etc.,  ncenig  (nuUo)  IX, 
29;  cenigne  monno  (quemquam)  V.  37;  oenige  (ullam)  VI.  5; 
cenigum  (cui)  VIII.  30,  wnigum  men  VH.  36  etc.,  noengum  Pref. 
3.  XXV. 

(eniht  (quicquam)  V.  26,  VI.  8,  XIV.  60,  XV.  4,  5. 

buslico  (huius-modi)  VIL  13,  (tales)  XIII.  19,  bullico  VI.  2 
(v.  S.  §  349);  buslicra  (talium)  X.  14;  Öuslicum  (huiusmodi) 
IX.  37,  bulhicum  (talibus)  IV.  33. 

Oxford.  Elizabeth  Mary  Lea. 


ZUR  BOTSCHAFT  DES  GEMAHLS. 

1.  Der  Text. 

Wie  bekannt  sind  die  letzten  12  blätter  (119—130)  des 
Exeterbuches  arg  beschädigt  Blatt  119  hat,  ungefähr  in  der 
mitte,  ein  loch.  Dasselbe  loch  findet  sich  in  jedem  folgenden 
blatte,  doch  immer  grösser,  bis  es  von  127  an  quer  über  die 
ganze  seite  geht  und  neun,  auf  dem  letzten  sogar  zehn  zeilen 
mehr  oder  weniger  zerstört  Keine  zeile  wird  ganz  vernichtet, 
und  dies  hat  seinen  grund  darin,  dass  sich  die  löcher  nicht 
wagerecht,  sondern  vom  falz  etwas  aufwärts  gerichtet  über  die 
blätter  erstrecken.  Um  dem  grösserwerden  der  löcher  vorzu- 
beugen, ist  auf  jedem  blatt  ein  flicken  von  schafleder  in  solcher 
weise  über  das  loch  geklebt  worden,  dass  er  möglichst  wenig 
von  der  schrift  verdeckt 

In  diesem  traurig  verstümmelten  teile  des  Exeterbuches, 
und  zwar  auf  blatt  123,  steht  die  Botschaft.  Die  beiden  selten 
des  genannten  blattes  enthalten  jede  22  zeilen;  und  unser  text 
beginnt  mit  zeile  8  der  vorder-  und  endet  mit  zeile  21  der 
rückseite.  Das  loch,  das  hier  schon  sehr  umfänglich  ist,  trifft 
auf  dieser  wie  jener  seite  die  zeilen  8  bis  13  und  verstümmelt 
somit  von  der  Botschaft  den  anfang  und  ungefähr  die  mitte 
der  zweiten  hälfte.  Der  flicken  ist  auf  der  Vorderseite  über 
das  loch  geklebt,  ist  aber  überall,  wo  er  schrift  verdeckt, 
gegenwärtig  lose,  so  dass  man  darunter  sehn  und  manche 
buchstaben  und  sogar  worte  lesen  kann,  von  denen  bei  den 
ersten  herausgebem  nichts  zu  finden  ist 

Gedruckt  erschien  die  Botschaft  zuerst  in  Thorpe^s  aus- 
gäbe des  Codex  Exoniensis  (1842)  s.  472 — 475.  Den  ersten 
abschnitt  von  nu  ic  onsundran  bis  treorve  findest  (v.  1 — 13) 
sonderte  Thorpe,  da  er  ihn  für  ein  rätsei  hielt,  vom  übrigen 
ab;  und  diesem  übrigen  gab  er  den  wenig  bezeichnenden  titcl 
^a  fragmenf .  Was  an  der  ersten  ausgäbe  hauptsächlich  nicht 
befriedigt,  ist,  dass  sie  dem  text  um  das  loch  herum  allzu 
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wenig  gerecht  wird.  An  dem  nämlichen  mangel  leiden  dann 
auch  die  drucke  von  Klipstein  (Analecta  II  322 — 324),  Ett- 
müller  (Scopas  und  Boceras  202 — 203)  und  Grein  (Bibliotb. 
d.  Angela.  Poesie  I  246  —  248),  die  alle  drei  ohne  befragung  der 
handschriffc,  nur  nach  dem  von  Thorpe  gebotnen  texte,  gemacht 
worden  sind.  Erst  Wülker  ist,  nachdem  schon  Schipper  in 
seinem  aufsatze  zum  Codex  Exoniensis  (Germania  XIX  327  ff.) 
dankenswertes  auch  fUr  die  Botschaft  getan  hatte,  wieder  an 
die  handschrift  gegangen  und  hat  sich  besonders  in  seiner 
neuausgabe  der  Bibliothek  der  Angels.  Poesie  (I  306  ff.)  am 
gewinnung  eines  befriedigenden  textes  bemüht.  Kluge,  der 
(Ags.  Leseb.  133 — 135)  die  Botschaft  auf  grund  der  lesangen 
Schippers  und  Wttlkers  zuletzt  gedruckt  hat,  äussert  einige 
berechtigte  zweifei  an  den  bisherigen  ergänzungen. 

Dass  auch  nach  Wttlkers  ausgäbe  noch  manches  fttr  den 
text  der  Botschaft  zu  tun  ttbrig  bliebe,  war  mir  seit  lange 
wahrscheinlich;  und  durch  die  einsieht  in  das  Exeterbuch,  die 
ich  im  laufe  des  April  d.  j.,  zunächst  wegen  der  rätsei,  ge- 
nommen habe,  ist  mir  meine  Vermutung  bestätigt  worden.  Im 
folgenden  nun  soll  versucht  werden  einesteils  die  Sicherheit 
und  richtigkeit  des  ttberlieferten  textes  zu  erhöhen,  andresteils 
aber  auch  einiges  von  dem  zurückzugewinnen,  was  durch  die 
Ittcken  zerstört  worden  ist.  Damit  der  leser  im  stände  sei,  die 
von  andren  früher  vorgebrachten  und  die  hier  vorzubringenden 
lesungen  und  Vermutungen  selbständig  zu  beurteilen,  geb  ich 
zunächst  eine  möglichst  genaue  nachbildung  des  textes  nach 
der  von  mir  gefertigten  abschrift,  eine  nachbildung,  welche, 
wenn  man  die  verschiedene  gestalt  der  schriftzeichen  und  das 
verkleinerte  format  nicht  in  anschlag  bringt  i,  nur  dadurch 
von  der  handschrift  abweicht,  dass  sie  alle  nicht  vollständig 
erhaltnen  staben,  sowie  alle  unter  dem  flicken  stehenden 
Stäben  und  worte  in  schräger  schrift  wiedergibt.  Es  hat  mir 
zweckmässig  geschienen,  die  beiden  selten,  auf  denen  die  Bot- 
schaft steht,  ganz  abzudrucken,  also  auch  die  ersten  7  zeilen 
der  Vorderseite,  welche  der  schluss  des  61"*®°  rätseis  (uach  Greins 
Zählung)  sind,  und  die  letzte  zeile  der  rttckseite,  mit  welcher 
die  'Zerstörte  Burg'  beginnt. 


*  Die  grosse  des  von  der  schrift  eingenommenen  raumes  ist  durch- 
schnittlich in  der  handschrüt  247a  X  16Va  centimeter. 
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(Bl.  123«.) 

sßfre  sceolde  ofer  meoda  mnb  leas  fprecan  wordam  wrix 
lan  p  is  wandres  dael  onsefan  searo  lic  ps^  pe  swylc  ne 
conn  •  hu  mec  seaxeft  ord  yfeo  swi|?re  hond  eorles  inge 
]>ono  7ord  somod  ]7ingnm  get^ydan  pmt  ic  wit't^e  sceolde 
5  for  unc  anam  twan  sßrend  fprsBce  abeodan  bealdlice 
swa  hit  beorna  ma  ancre  word  cwidas  widdor  ne 
maandenry 
IVr  u  ic  onsundran  pe  secgan  mlle  treo  cyw 

ic  tudre  aweox  inmec  eald  scesi  ellor 

10  londes  settan  gealte  strea 

sse  ful  oft  ic  OD  bates 
gesohte  {'»r  mec  mon  dryhten  min. 
ofer  heah  hofa  com  nu  her  cumen  onceol  ^^ele 
7nu  cunnan  scealt  hul'u  ymb  mod  Inf  an  mines  frean  on 
15  hyge  hycge  icge  hatan  dear  |?tet  pn  }?a3r  tir  fseste  treo 

we  findest  ly 
X- Twa^t  pec  l'ön  biddan  het  se^^isne  beam  agrof  t'aat  }>n 
sine  hroden  sylf  gemunde  enge  wit  locan  word  beotun 
ga  ]^egit  on  a3r  dagum  oft  gespra^con  tuenden  git  mof 
20  ton  on  meoda  bnrgam  eard  weardigan  anlond  bagan 
freond  scype  fremman  hine  fa^hj^o  adraf  of  sige  ^^eo 
de  bebt  nu  sylfa  pe  lustum  Isßram  padt  l'u  lagu  drefde 
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(Blatt  123b) 

si^'t'an  }>age  hyrde  ODhli]?es  oran  galan  geomome  geac  on 
bearwe  *  nelsßt  pu  }>ec  si^'l'aD  si^^es  getwsßfan  lade  gelettan 

Ufgendne  monn  ij 

I   |N  gin  mere   secan  msewes   epe\  onsite    ssb  nacan   psdt 

b*  ]>usii8  heonan  ofer  mere   lade  monnan  findest  psdrse 
]>eodeD  is  {'in  onwennm  ne  maeg  him       i  wornlde  willa  ma 
ra  ongemyndü  pxB  pe  he  me  ssegde  ]>ön  incge  nnne  al 
waldend  god  ^tsomne  sil'l'an  motan  seegum  7 

ge  sil'um  s  n(eglede  becu/KQ  hege  nohha 

10'  faö  f^dan  gotd  ♦»d  el  ]>eode    e 

}?el  healde  faegre  foldön  '     ^    ^ 

ra  haalel'a  {^eah^^e  her  min  ^ine 
nyde    gebaaded   nacan    nt    a^^rong    7ony}>a   ^ec/.j, 
sceolde  faran  onflot  weg  for$  si)?es  geom  mengan  me 

15'  re  Itreamas  nn  se  mon  hafaS  wean  ofer  wnnnen  nishim 
wilna  gäd  nemeara  nemaC  ma  nemeodo  dreama  sßnges 
ofer  eorl'an  eorl  geltreona  ]>eodneg  dohtor  gifhe  )nn 
beneah  ofer  eald  gebeot  incer  twega  gehyre  ic  sei 
somne  •  S  •  R  *  geador  •  Ea  •  W  •  7  •  M  •  a);e  benemnan  psdt  hej^a 

20'  wsere  "jpB,  wine  treowe  be  him  lifgendum  Isestan  wolde 

t'egit  onaerdagnm  oft  gelprseconn  i-j 
y^Trsdilio  is  ]>es  weal  ftan  wyrde  gebrseeon  bürg  ftede 
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Dies  der  text  der  handsehrift  so  genau  nachgebildet,  wie 
es  mir  mit  unsren  typen  möglieh  gewesen  ist  Besonders  ist 
darauf  bedacht  genommen  worden,  dass  die  Ittcken  in  den 
einzelen  zeilen  und  die  länge  der  ganzen  wie  der  veretttmmelten 
Zeilen  so  getreu  wie  möglich  denen  der  handsehrift  entsprechen. 
Ausser  dieser  allgemeinen  erfordert  die  nachbildung  die  fol- 
genden rein  textlichen  einzelbemerkungen. 

Seite  123  <*,  zeile  8.  Das  e  von  wüle  steht  unter  dem 
flicken.  —  Zwischen  wille  und  ireo  ist  räum  ftlr  ein  längeres 
wort  von  9  bis  10,  oder  für  zwei  bis  drei  kleine  worte  mit 
zusammen  7  bis  9  staben.  —  Im  rande  ist  ein  kleineres  loch, 
durch  das  wahrscheinlich  zwei,  schwerlich  drei  oder  gar  mehr 
auf  cy  folgende  staben  zerstört  werden.  Thorpe's  und  Schippers 
cynn  hat  keine  berechtigung;  auch  Wttlkers  cyn  ist  gar  nicht 
sicher,  da  was  er  für  ein  halbes  n  hält  auch  der  rest  eines 
m  sein  kann. 

Zeile  9.  Das  x  von  aweox  steht  zum  teil  unter  dem  flicken. 
Unter  diesem  sind  dann  noch  acht  staben  zu  erkennen:  nach 
Schipper  und  Wttlker  in  mec  teld,  nach  meiner  lesung  inmec 
eald.  Der  anfang  in  und  der  schluss  d  sind  unten  verletzt; 
wegen  des  ea  in  eald  bin  ich  freilich  nicht  ganz  sicher,  doch 
scheint  mir  ce  noch  weit  ungewisser.  —  Von  sceal  steht  sc  fast 
ganz  unter  dem  flicken,  woher  es  kommt,  dass  Thorpe  ecd 
druckt.  —  Zwischen  eald  und  sceal  fehlen  ungefähr  10  staben. 

Zeile  10«  Unter  dem  flicken  steht  noch  ein  teil  des 
zweiten  t  von  sett  und  die  endsilbe  an\  doch  ist  vom  n  nur 
das  obere  ende  des  ersten  gnindstriches  erhalten.  —  Vor  seaite 
liest  Wülker  "die  untere  hälfte  eines  a,  u  (oder  n?)";  mir 
scheint  ein  deutliches  c  und  davor  der  untre  rest  eines  e 
(oder  I?)  dazustehn,  also  ec  (oder  ic?).  —  Zwischen  settan  und 
ec  sealte  sind  16  bis  17  staben  verloren  gegangen,  was  Schipper 
zu  melden  unterlassen  hat 

Zeile  11.  Vor  /ul  hat  die  handsehrift  noch  sse^  die  beiden 
s  zum  teil  unter  dem  flicken  und  das  erste  oben  verletzt 
Schipper  hat  dies  sse  nicht  vermerkt  —  Vor  sse  sind  20  bis  22 
staben  verloren  gegangen;  doch  auch  von  dieser  Ittcke,  der 
grössten  auf  der  seite,  sagt  Schipper  kein  wort 

Zeile  12«  Von  gesohte  steht  ge  ganz  und  soh  mit  den 
oberen  enden  unter  dem  flicken.  —  Die  zahl  der  vor  gesohte 
vernichteten  staben  ist  14  bis  16. 
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Zeile  13.  Ofer  vor  heah  ist  sicher,  obwol  das  f  oben  be- 
schädigt und  vom  o  nur  die  untre  mndnng  erhalten  ist  — 
Vom  ersten  h  in  htah  fehlt  der  obere  teil  des  langstriches  and 
vom  t  ein  teil  des  kopfes.  —  Vor  ofer  fehlen  etwa  7  staben. 

Seite  VL%^y  zeile  6^  Zwischen  him  und  worulde  sind  drei 
bis  vier  staben  geschwunden.  Der  Schreiber  scheint  woru  ge- 
schrieben nnd  dann  ausgekratzt,  aber  den  zweiten  grnndstrich 
des  u  für  ein  später  zu  schreibendes  on  stehen  gelassen  zu 
haben. 

Zeile  8^  Von  d  in  god  ist  nur  das  obere  ende  erhalten, 
von  ce  in  cetsomne  nur  der  köpf  des  e  und  eine  andeutung  des 
oberen  endes  des  a.  —  Ausgefallen  zwischen  god  und  cetsomne 
sind  6  staben. 

Zeile  9^  Auf  gesipim  folgte  ein  mit  s  beginnendes  wort; 
der  grundstrich  dieses  s  ist  noch  vorhanden.  —  Von  nceglede 
sind  n  und  oe  unten  beschädigt^  vom  g  fehlt  der  ganze  schwänz; 
ich  halte  nceglede  gleichwol  fttr  sicher.  —  Auch  die  drei  ersten 
staben  von  beagas  sind  unten  beschädigt;  vom  g  fehlt  ein  teil 
des  Schwanzes.  —  Zwischen  dem  s  nach  gesipum  und  nceglede 
sind  etwa  10  staben  vernichtet  worden. 

Zeile  W.  Das  o  in  gol  ist  oben  leicht  beschädigt;  vom 
/  fehlt  die  ganze  obere  hälfte.  —  Vor  el  peode  steht  ein  wort, 
das  mit  einem  deutlichen,  nur  unten  leicht  verletzten  d  schliesst; 
dem  d  gehn  zwei  köpfe  wie  von  einem  n  voraus,  die  noch 
eben  erkennbar  sind.  —  Die  lücke  zwischen  gol  und  *»rf  muss 
20  bis  22  staben  enthalten  haben. 

Zeile  11^.  Das  a  von  fbldan  ist  oben  zerstört,  vom  n  nur 
der  unterste  teil  des  vordem  grundstriches  erhalten.  —  Am 
ende  der  zeile  sind  die  oberen  enden  von  drei  langstrichen 
übrig  geblieben.  —  Zwischen  dem  ersten  dieser  und  foldan 
sind  15  bis  17  staben  verloren. 

Zeile  W.  Nach  min  steht  ein  mit  w  beginnendes  wort; 
auf  das  iv,  das  oben  nur  ganz  leicht  beschädigt  ist,  folgen, 
immer  kürzer  werdend,  die  untren  euden  von  vier  grundstrichen. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  wine  gestanden.  —  Zerstört 
sind  nach  wine  16  bis  18  staben. 

Zeile  13^  Nach  ypa  kann  weder  Thorpe's  und  EttmüUers 
gong  noch  Oreins  begong  gestanden  haben ,  da  auf  das  g  ein 
deutliches,  wenn  auch  oben  verletztes,  e  folgt.  Nach  dem  e  sieht 
man  erst  einen  bogen,  der  von  einem  o  herrühren  kann,  und 
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dann  zwei  enden,  welche  die  untren  teile  eines  n  sein  können; 
den  scblass  macht  die  untre  hälffce  eines  g.  Hiernach  ist  geong^ 
wie  Wülker  liest,  ohne  zweifei  möglich.  Oleich  möglich  wäre 
aber  auch  geiag[u]  —  vgl.  Seef.  64  ofer  holma  gelagu  — ,  da 
der  bogen  nach  ge  sehr  wol  von  einem  /,  die  beiden  folgenden 
enden  von  einem  a  herrühren  könnten. 

Zeile  18^  In  dem  worte  nach  twega  sind  der  zweite  und 
dritte  stabe  nicht  klar.  Thorpe  und  Wülker  lesen  gecyre\  nach 
Schipper  steht  genyre  in  der  handschrift  Dass  der  stabe  nach 
dem  g  ein  e  ist,  scheint  mir  nicht  zweifelhaff;;  im  folgenden 
kann  ich  nur  ein  h  sehn,  von  dessen  langstrich  die  obere 
hälfiie  verschwanden  und  dessen  zweiter  grundstrich  in  der 
mitte  verletzt  ist.  Ich  lese  deshalb  gehyre.  Der  Schreiber 
scheint  sich  verschrieben  und  nachher  gekratzt,  doch  den  fehler 
mit  der  feder  zu  bessern  vergessen  zu  haben,  wie  in  zeile  6' 
bei  on. 

Zeile  19^.  Die  runen  der  handschrift  sind  in  der  nach- 
bildung  durch  lateinische  buchstaben  gegeben.  Da  die  runen 
für  D  und  für  M  einander  ähnlich  sind,  so  könnte  zweifei  ent- 
stehn,  ob  mit  der  letzten  das  eine  oder  das  andre  gemeint 
sei.  Was  mich  bestimmt  hat  M  einzusetzen  ist,  dass  auf  der 
folgenden  seite  der  handschrift  das  nämliche  zeichen  vorkommt 
und  sicher  für  die  rune  monn  steht. 

Thorpe  setzt  den  überlieferten  text  ab  in  102  halbverse, 
Grein  und  Wülker  machen  aus  ihm  52  ganze;  in  Wirklichkeit 
aber  enthält  er  die  nachstehenden  55: 

Nä  ic  onsundran  )>e  secgan  wille, 

[of  hwäm  J^is]  treo  cym[e].    Ic  tüdre  äweox 

inmec[g]  eald[wines;  nä  ic]  sceal  ellor  londes 

settan ec 

5  sealte  strea[mas] 

sse.    Ful  oft  ic  on  bätes 

[hrycge  hselej^a  hämas]  gesöhte, 
^&x  mec  mon-dryhten  min  [onsende] 
ofer  heah  hofu.    Eom  nü  her  cumen 
10  on  ceol-J^ele  ond  nü  cunnan  scealt, 
hü  }?ü  ymb  mod-lufan  mines  frean 
on  hyge  hyege.    Ic  gehäten  dear, 
J^set  }?ü  t'&r  tlr-fsßste  treowe  findest. 
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Hwset,  pec  J^oDne  biddan  het  se  pisne  b£am  ägröf, 
15  psdt  pti  sinc-hroden  sylf  gemnnde 

on  gewit-locan  word-beotunga, 

pe  git  OD  ser-dagnm  oft  gesprsfecon, 

tuenden  git  mogton  on  meodu-bargum 

eard  weardigan,  anlond  bfigan, 
20  freondscype  fremman.    Hine  f&hj^o  ädräf 

of  sige-}?eode;  hebt  nü  sylfa  J>S 

Instum  lairan,  pa^t  pü  lagu  drSfde, 

syj't'an  J^ü  geb5Tde  on  hli)>es  öran 

galan  geomorne  geac  on  bearwe. 
25  Ne  I&t  )7Ü  J^ec  sipt^an  BiJ^es  getw&fan, 

lade  gelettan,  lifgendne  mon. 

Ongin  mere  sScan,  m&wes  cpel\ 

onsite  8ä)-nacan,  padt  |>ü  süÖ  heonan 

ofer  mere -lade  monnan  findest, 
30  p&r  se  {^eoden  is  pm  on  wSnum. 

Ne  ma3g  him  on  worulde  willa  [gelimpan] 

mära  on  gemyndam,  padBpe  hc  me  sa^de, 

l^onne  ine  geonne  alwaldend  god 

[psat  git]  setsomne  si}^)7an  mötan 
35  seegum  ond  gesipum  8[ine  brytnian], 

naiglede  beagas.    He  genoh  hafaS 

f&ttan  goldes  [feoh-gestreona, 

psat  he  [mi]d  el-}?eode  cpel  healde, 

fa3gre  foldan.     [Fela  him  J^egnia]? 
40  hold]ra  hselej^a,  {^eabj^e  her  min  wine 

[jTmJ>e  gedreag  ä  oppsdi  he] 

n^de  gebi^ded  naean  üt  ä}>rong 

ond  on  fpSL  gelagu  [äna]  sceolde 

faran  on  flot-weg,  forÖ-8i)?e8  georn, 
45  mengan  mere-streama8.    Nfi  se  mon  hafaS 

wean  oferwunnen;  nis  him  wilna  gäd 

nS  meara  ne  mä&ma  ne  meodo-dreama, 

ienges  ofer  eor}?an  eorl-gestreona, 

peodues  dohtor,  gif  he  pln  beneah. 
50  Ofer  eald  gebeot  incer  twega 

geh5^re  ic  »tsomne  S[ige]R[ed]  geador, 

Ea[d]W[ine]  ond  M[onn]  ä}?e  benemuan, 

pffit  h6  )?ä  Wifere  ond  pk  wine-treowe 
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be  bim  lifgendnm  I&stan  wolde, 
55  pG  git  on  ifer-dagum  oft  gespr&con. 

Die  yermntnngen,  welcbe  in  diesen  nacb  dem  versmass 
abgesetzten  text  in  klammern  eingefttgt  worden  sind,  rubren 
teils  von  andren,  besonders  Grein  ber,  teils  sind  sie  meine 
eignen.  Wenn  an  einigen  stellen  balbe  verse  eingetragen  sind, 
an  einer  sogar  ein  ganzer,  so  bin  icb  mir  sebr  wol  bewusst, 
dass  bei  so  nrnfUnglicheu  ^herstellungen^  zwar  im  groben  der 
sinn,  doeh  nnr  durch  ein  wnnder  auch  der  genaue  Wortlaut 
getroffen  werden  kann.    Im  einzelen  ist  folgendes  zu  sagen: 

Vers  2.  Greins  ymb  (reo  cynri,  das  auch  Wülker  annimmt, 
gibt  keinen  richtigen  halbvers;  ausserdem  ist  die  lUcke  zwischen 
nnlie  und  treo  zu  weit  (vgl.  oben  s.  211),  als  dass  nur  das 
wörtchen  ymb  darin  gestanden  haben  sollte.  Und  wie  die  ein- 
ftlgung  von  ymb  sicher  falsch  ist,  so  ist  die  ergänzung  von  cy 
zu  cyn(n)  mindestens  bedenklich.  Die  reste,  die  Wülker  für 
ein  halbes  n  hält,  können  eben  so  gut  von  einem  m  herrühren. 
Da  mir  auch  der  sinn  wenig  für  cyn{7i)  zu  sprechen  scheint, 
komm  ich  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  letzte  wort  der  achten 
zeile  gar  nicht  cyn{n)  hiess,  sondern  cyme.  Wäre  cyme  sicher, 
so  ergäbe  sich  die  einfttgung  von  of  hwäm  pis  oder  of  hwäm 
pcet  vor  Ireo  von  selber.  Gegen  den  sinn,  welchen  man  so 
erhielte,  ^ich  will  dir  nun  insonderheit  sagen,  von  wem  dieser 
bäum  komme',  wäre  gewiss  nichts  einzuwenden.  Unter  ^diesem 
bäum'  hätten  wir  natürlich  einen  runenstab  zu  verstehn,  auch 
wenn  wir  nicht  in  vers  14  läsen  se  pisne  beam  ägröf;  denn 
in  der  spräche  der  altenglischen  dichter  kann  (reo^  wie  beam 
und  wudu^  jedes  gerät  aus  holz  bezeichnen. 

Vers  3.  Mit  in  mec  celd^  wie  Schipper  und  Wülker  lesen, 
ist  nichts  zu  machen.  Die  hs.  hat  nicht  in  mec  sondern  inmec, 
und  dies  steht  meines  erachtens  für  inmecg  (inmcecg):  mecg  für 
mcBcg  kommt  ja  auch  sonst  vor.  Das  substantivum  inmecg^ 
das  sich  zu  inaiiht,  inswän,  inhired  u.  a.  stellt,  gibt  brauchbaren 
sinn  und  liefert  einen  mit  eald  und  ellor  gehenden  reimstab. 
Ist  inmecg  richtig,  so  kann  kaum  etwas  andres,  als  ein  genitiv 
darauf  folgen;  aber  sollen  wir  eald^  wie  ich  statt  celd  lese,  zu 
ea/dres  oder  zu  ealdwines  oder  zu  etwas  andrem  ergänzen? 
Worte,  die  länger  sind  als  ealdres^  verdienen  wegen  der  raum- 
verhältnisse  den  Vorzug.  Durch  die  vorgeschlagenen  ergän- 
zungen  ergäbe  sich    der  meines  erachtens   sehr  annehmbare 

Angli».    N.F.    iV.  15 
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sinn:  "Ich  erwuchs  durch  meine  abkunft  (meinem  geschlechte 
nach)  als  inmann,  hausgenosse  des  altfreundes  (Ealdwines?  des 
fürsten?)".  —  In  vers  3^  haben  wir  ellor  londes  und  das 
praesens  sceal,  und  gleich  davor  inmecg  und  das  praeteritnm 
äwiox\  das  kann  nur  bedeuten,  dass  in  die  mitte  des  dritten 
verses  ein  starker  einschnitt  des  sinnes,  eine  satzscheide,  fällt, 
und  gibt  an  die  band  vor  sceal  etwas  wie  das  eingefttgte  nü  ic 
zu  ergänzen. 

Vers  4 —  7.  Grein,  dem  Wülker  folgt,  hat  nur  zwei  verse 
anstatt  dieser  viere  und  liest: 

sette  siöfset  ofer  sealte  strga[mas]. 
Ful  oft  ic  on  bätes  [bösme]  söhte. 
Auch  die  oberflächlichste  vergleichung  mit  dem,  was  die  hs. 
bietet,  ergibt,  dass  nicht  bloss  zwei,  sondern  eben  vier  verse 
von  settan  bis  gesöhie  anzusetzen  sind.  Bei  settan  denkt  man 
sofort  an  lästas  settan  oder  sif^as  settan;  und  wenn  man  auch 
schwerlich  gross  irrt  in  der  annähme,  dass  der  ungefähre  sinn 
der  verse  3** — 6*  war:  *  Jetzt  muss  ich  in  fremde  gegenden 
reisen  als  meines  herren  böte  zu  wasser  und  zu  lande',  so 
halte  ich  es  dennoch  für  weiser,  die  ausfttUung  der  zwei  grossen 
lüoken  in  den  Zeilen  10  und  11  der  handschrifl;  unversucht  zu 
lassen.  Was  hauptsächlich  von  der  ergänzung  abschreckt,  ist 
der  umstand,  dass  das  verb  settan  im  anfange  des  verses  den 
reimstab  zwar  ftthren  kann,  doch  nicht  muss.  —  Ob  ec  an  das 
ende  von  v.  4,  wie  ich  getan  habe,  oder  vor  sealte  in  v.  5  zu 
setzen  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  —  Eher  eine  Vermutung 
wagen  darf  man  zur  ergänzung  der  lücke  in  zeile  12  der  hand- 
schrift  (v.  7).  Bei  on  bätes  fallen  einem  sogleich  stellen  wie 
Beow.  35  on  bearm  scipes  oder  Gen.  1306  on  scipes  bösme  ein, 
nach  denen  sich  hier  vermuten  liesse  bösme  beoma  byht,  bearme 
hcelepa  byht,  oder  ähnliches.  Ebenso  könnte  man  an  hrycge 
nach  bätes  denken  und  den  7.  vers  so  füllen,  wie  oben  ge- 
schehn  ist 

Yers  8.  Greins  ergänzung  onsendt  passt  in  die  lücke  und 
verträgt  sich  gut  mit  sinn  und  versmass. 

Vers  10.  Das  scealt  der  hs.  in  sceal  zu  ändern,  wie  Grein 
tut,  liegt  kein  grund  vor. 

Vers  19.  Mit  Thorpe's  an  lond^  das  auch  Ettmüller,  Grein 
Wülker,  Kluge  sich  aneignen,  weiss  ich  nichts  rechtes  anzufangen. 
Das  von  mir  vermutete  anlond  (onlond)  würde  entweder  '  nach- 
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barland\  oder  es  würde  sieh  za  onweald  stellen  und  'land^  das 
man  besitzt^  bedeuten.  In  der  ungleiehmässigen  sebreibung  {an 
mit  a  and  land  mit  o)  seh  ieh  kein  hindemis  fttr  meine  annähme. 

Vers  22.  Das  Idbram  der  hs.  ist  schon  von  Thorpe  richtig 
in  l^ran  geändert  worden. 

Yers  31.  Nach  dem  oben  (s.  212)  gesagten  ist  nach  htm 
nicht  mit  Grein  /o,  sondern  on  zu  schreiben.  —  Zwischen  ne 
mceg  und  gemyndum  muss ,  da  sinn  und  versmass  mangelhaft , 
sind,  ein  wort  ausgefallen  sein,  obwol  die  hs.  keine  lücke  zeigt 
EttmUller  zieht  mära  zu  v.  31  und  beginnt  den  folgenden  mit 
heon,  Grein  ergänzt  gelimpan  hinter  rvilla  und  beginnt  v.  32  mit 
mära.  Beide  Vermutungen  sind  möglich,  doch  halt  ich  Greins 
für  die  ansprechendere. 

Vers  34.  Für  die  schon  von  Ettmüller  gegebene  ergän- 
zung  pcet  gii  sprechen  sinn,  versmass  und  räum  gleichmässig. 

Vers  35.  Greins  ergänzung  sine  hrytnian  erhält  eine  kräf- 
tige stütze  durch  das  ihm  noch  nicht  bekannt  gewesene,  weil 
von  Thorpe  nicht  bemerkte,  s  nach  gesipum;  auch  die  räum- 
lichen Verhältnisse  sprechen  für  Greins  Vermutung.  Freilich 
könnte  für  hrytnian  in  der  hs.  auch  gedcelan,  was  Klage  einsetzt, 
oder  ein  anderes  wort  ähnliches  sinnes  gestanden  haben. 

Vers  37.  Für  das  auffallende  f^dan  {=  fcedan)  der  hs. 
wird  wohl  mit  recht  fcetlan  eingesetzt,  obwol  die  handschriftlieh 
überlieferte  form  fcedde  (Beow.  1750)  zu  vorsieht  mahnt.  — 
Der  genitiv  goldes  wird  durch  genöh  und  durch  die  genitivform 
f&tian  gesichert.  —  Greins  ergänzung  feoh-geslriona  erfüllt 
alle  bedingungen  aufs  beste;  doch  ist  die  lücke  nicht  vor,  son- 
dern hinter  f&tian  goldes, 

Vers  38.  An  Greins  peak  he  on  ist  sicher  on  falsch,  da 
das  wort  vor  el-peode  deutlich  mit  einem  d  endet  Ueberdies 
lassen  zwei  vor  dem  d  noch  sichtbare  köpfe  mit  ziemlicher 
Sicherheit  auf  mid  schliessen;  und  dieses  mid  wird  beglaubigt 
z.  b.  durch  Andr.  968  mid  Jüdeum  ^ unter  den  Juden'.  Sodann 
scheint  mir  Greins  peah  nicht  recht  sinngemäss.  Der  mann 
lässt,  nach  meinem  gefühle,  seiner  frau  nicht  sagen:  "ich  habe 
schätze  genag  [um  dir  ein  angenehmes  heim  zu  bieten],  obwol 
ich  im  auslande  besitz  halte',  sondern:  4ch  habe  schätze  genug, 
so  dass  ich  im  auslande  hof  halten  [und  dir  ein  angenehmes 
heim  bieten]  kann."  Entscheidender  aber  als  ein  unbestimmtes 
geftlhl  scheint  mir  zu  sein,  dass  schon  im  übernächsten  verse 

15* 


218  TRAUTMANN, 

wieder  ein  mit  peak  beginnender  nebensatz  kommt  leh  ergänze 
hiemach  pect  he  rnid,  —  Kluges  and  mid  macht  die  ändening 
von  healde  in  healdeö  nötig,  passt  anch  räamlich  weniger  gut 

Vers  39  wird  von  Grein  durch  fela  htm  pegniap  vervoll- 
ständigt. Raum  und  vers  erlauben  dies^  und  dem  sinne  wird 
gut  gedient.  Dass  ein  verb,  wenn  auch  nicht  gerade  pegniap^ 
am  Schlüsse  des  verses  stand,  daiUr  scheint  ein  strich  zu  zeugen, 
der  sehr  wol  das  obere  ende  eines  das  verb  schliessenden  p 
sein  könnte:  der  erste  der  drei  langstriche,  die  am  Schlüsse 
von  zeile  11  der  handschrift  übrig  geblieben  sind. 

Vers  40.  Dagegen  ist  Greins  ergänzung  des  ra  zu  wlancra^ 
da  die  reimregeln  vor  hcelepa  nur  ein  mit  h  beginnendes  ad- 
jectiv  dulden,  unmöglich.  Ich  denke  an  ho1dra\  und  dass  dies 
wirklich  die  lesung  der  hs.  war,  wird  stark  befürwortet,  beinahe 
zu  gewissheit  gemacht,  durch  die  zwei  letzten  der  eben  er- 
wähnten langstriche. 

Vers  41.  Nach  wine  ist  eine  lücke  von  rund  20  buchstaben. 
Es  kann  also  nicht  nur  das  von  Grein  eingefügte  dryhten^  son- 
dern muss  ein  ganzer  vers  verloren  sein.  Der  von  mir  einge- 
schaltete mag  dem  verlorenen  recht  unähnlich  sein ,  doch  den 
sinn  glaub  ich  einigermassen  getroffen  zu  haben. 

Vers  43.  Ob  geony  oder  gelagu  gestanden  hat,  ist  un- 
möglich zu  entscheiden,  da  räum,  versmass,  grammatik  und 
Zusammenhang  das  eine  so  gut  oder  nicht  mehr  begünstigen 
wie  das  andre.  —  Das  von  Ettmüller  vor  sceolde  ergänzte  äna 
ist  schon  deshalb  annehmbar,  weil  nach  geong  (gelagu?)  nur 
noch  ein  kurzes  wort  auf  die  zeile  geht.  Man  dürfte  auch  an 
üie  denken,  wenn  nicht  zwei  verse  vorher  üt  äprong  stände. 

Vers  51.  Während  das  gecyre  der  herausgeber  Schwierig- 
keit macht  —  von  gecyrran  wäre  doch  gecyrre  zu  erwarten  — , 
stehn  wir  bei  Schippers  getiyre  ganz  und  gar  vor  einem  rätsei. 
Dazu  kommt,  dass  der  nachfolgende  infinitiv  henemnan^  wenn 
wir  gecyrre  (genyre)  lesen,  unverständlich  bleibt.  Setzt  man 
gehyre,  wozu  die  hd.  reichlich  so  gut  einladet  wie  zu  gecyre 
und  genyre,  hat  man  nicht  nur  ein  richtiges  und  verständliches 
wort,  sondern  auch  guten  sinn  und  richtige  grammatik.  Frei- 
lich darf  man  nicht  ofer  eald  geheoi  incer  twega  mit  Grein 
übersetzen  durch  *  gegen  das  alte  gelUbde  euer  beider',  noch, 
wie  alle  herausgeber  tun,  einen  punkt  nach  twega  setzen. 
Denn  lässt  sich  auch  ofer  =  *  gegen*  verteidigen,  so  ergibt  sich 
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befriedigender  sinn  und  Zusammenhang  doch  nur,  wenn  man 
einen  punkt  nach  heneah  setzt  und  überträgt:  'Ueber  euer 
beider  altes  versprechen  (d.  i.  zu  dem  was  ihr  beide  einander 
versprächet)  hörich  mit  einander  SR,  EaW  und  M  durch  eid 
versichern^  dass  er  den  bund  und  die  frenndestrene  halten 
wollte,  so  lange  er  lebte*.  Aus  dem  praesens  gehöre  mag  zu 
entnehmen  sein,  dass  der  böte  bei  der  eidesleistung  zugegen 
war  und  dass  sie  ihm,  so  zu  sagen,  noch  in  den  obren  klingt. 

2.  Wie  kommt  die  Botschaft  unter  die  Rätsel? 

Unser  gedieht  enthält  fünf  runen,  und  die  gleich  darauf 
folgende  Zerstörte  Burg  enthält  eine.  Wahrscheinlich  hat  der 
Schreiber,  wie  bereits  von  Ettmüller  (Scopas  und  ßoceras  s.  203) 
vermutet  worden  ist,  die  beiden  stücke  für  runenrätsel  gehalten 
und  sie  deshalb  in  die  rätsei  eingereiht.  Es  lässt  sich  nun 
aber,  wie  ich  glaube,  ein  weiterer  grund  angeben  dafür,  dass 
die  Botschaft  gerade  hinter  rätsei  61  (nach  Greins  Zählung) 
eingestellt  ist,  nämlich:  die  auflösung  dieses  rätseis  ist  ^der 
runenstab'^  Es  ist  ja  gewiss  eine  äusserst  lose  beziehung 
zwischen  zwei  gedichten,  dass  das  eine  bedeutet  'der  runen- 
stab',  und  in  dem  andern  der  Überbringer  eines  runenstabes 
auftritt;  doch  wird  man  zugeben,  dass  auch  eine  solche  für 
einen  ratlosen  mittelalterlichen  Schreiber  entscheidend  sein 
konnte. 

3.  Die  Runen. 

Nur  erst  einmal  ist,  meines  Wissens,  eine  ansieht  oder 
vielmehr  gleich  ein  kleines  btindel  von  ansichten,  über  diese 
frage  geäussert  worden ,  von  Hicketier  Anglia  XI  s.  364  ff. 
Hicketier  sucht  zuerst  glaublich  zu  machen,  dass  die  runen 
von  hinten  nach  vorne  zu  lesen  sind,  so  dass  der  name  Dwears 
herauskommt.  Nachdem  er  die  mögliehkeit  dieses  namens 
erörtert  hat,  fährt  er  fort:  "Doch  könnten  auch  wie  rätsei  59 
und  65  das  wort  oder  die  worte,  die  aufgegeben  werden,  durch 
runen  nicht  vollständig  genannt,  sondern  nur  angedeutet  sein. 
Dann  kann  man  ins  unendliche  raten.  Oder  ist  eine  oder  sind 
einige  der  runen  als  worte  aufzufassen,  wie  ganz  gewöhnlich 
IV  für  wen  oder  wedldend  steht?     Wenn  S  den  wert  sige  hat, 


»  Dietrichs  auflösung  *die  rohrflüte'  (Zschr.  f.  D.  Altert  XI  452  u.  477) 
ist  unhaltbar.  Sieh  die  eriäuterungen  zu  rätsei  59  in  meiner  demnächst 
erscheinenden  ausgäbe  der  Altenglischen  Kätsel. 
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bekämen  wir  Sigeweard,  Oder  liegt  ein  mit  deeg ,  man,  ead 
oder  -rSd  zusammengesetzter  name  vor?" 

Von  diesen  vermntnngen  ist  die  erste,  nach  welcher  die 
ranen  den  namen  Drvears  darstellen,  die  verwerflichste.  Zwar 
ermächtigt  ans  das  beispiel  des  20.  rätseis  mnen  von  hinten 
nach  vorne  zu  werten  zusammenznlesen;  doch  alle  von  Hicke- 
tier  anfgebotne  gelehrsamkeit  wird  keinem  glanblich  machen, 
dass  es  einen  altenglischen  namen  Dwears  gab. 

Dagegen  streift  Hieketier  mit  seinen  übrigen  vermatungen 
mehr  oder  weniger  nahe  an  das,  was  ich  für  das  richtige  halte. 
Ich  glanbe  nämlich,  dass  die  rnnen  drei  namen  andeuten,  und 
zwar  S  und  R  einen  namen  wie  SigeRid  {SigeRic,  S(^Rid\ 
Ea  und  W  einen  namen  wie  EadWine  {EardWulf,  EaidWine) 
und  die  rune  fttr  M  den  namen  Monn  oder  Manna,  Dass  es 
sich  um  namen,  und  zwar  menschennamen,  handelt,  dies  ergibt 
doch  wol  der  Zusammenhang  sehr  deutlich;  denn  eidlich  etwas 
verheissen  können  bloss  menschen.  Und  dass  die  namen  auf 
die  hier  vorliegende  weise,  durch  anlaute,  angedeutet  werden, 
dies  hat  nicht  nur  nichts  auffallendes,  sondern  scheint  mir 
ganz  natttrlich.  Fast  alle  altgermanischen  namen  sind  zwei- 
stämmig; dreistämmige  wüsste  ich  im  augenblicke  gar  nicht 
anzuftthren,  und  einstämmige  sind  in  den  allermeisten  fällen 
abkürzungen.  In  einer  spräche,  die  —  gleich  ihren  altger- 
manischen Schwestern  —  vom  wortanlaute  so  sehr  beherrscht 
wird  wie  die  altenglische,  muss  sich  die  andeutung  von  namen 
durch  die  anlaute  ihrer  zwei  stamme  ganz  ungesucht  einstellen. 
Und  wenn  sich  vielleicht  auch  kein  beispiel  dieser  art  von 
namenandeutung  aus  dem  altenglischen  schrifttume  beibringen 
lässt,  so  ist  sie  doch  so  sehr  im  geiste  der  altgermanischen 
sprachen,  dass  ich  nicht  anstehe  sie  für  den  vorUegenden  fall 
zu  behaupten.  Ob  die  namen  gerade  die  oben  in  den  text 
eingesetzten  sind,  lässt  sich  natürlich  nicht  sagen;  besässen 
wir  aber  das  gedieht,  von  dem  die  Botschaft  nur  ein  teil  ist, 
ganz,  so  könnten  wir  wahrscheinlich  sofort  entscheiden,  welcher 
name  mit  S  R  und  welcher  mit  Ea  W  gemeint  wäre. 

Für  durchaus  unwahrscheinlich  halt  ich  es,  dass  mit  den 
runen  irgend  etwas  zu  raten  aufgegeben  werde;  zu  dieser  an- 
nähme fordert  in  der  ganzen  Botschaft  nichts  auf.  Ebenso- 
wenig kann  ich  glauben,  dass  die  runen  den  Inhalt  des  der 
frau  gesanten  stabes  bilden  sollen:  ein  mann,  der  seine  gattin 


ZUR  BOTSCHAFT.  221 

auffordert,  nach  jahrelanger  trennnng  zn  ihm  zn  eilen  and  das 
neue  glück,  das  er  nach  herben  Schicksalen  in  der  fremde 
gefunden,  mit  ihm  zu  gemessen,  hat  ihr  doch  etwas  mehr  als 
fünf  runen  zu  schreiben,  selbst  wenn  er  den  runenstab  durch 
einen  vertrauten  diener  schickt  Die  hauptsache  aber  ist,  dass 
die  fünf  runen  in  dem  satz  und  Zusammenhang,  worin  sie 
stehn,  schlechterdinge  nicht  nach  einer  botschaft  aussehn. 
Wenn  nun  die  runen  weder  etwas  zu  raten  aufgeben  noch  eine 
botschaft  verkünden,  so  wüsst  ich  nicht  was  andres  wir  in 
ihnen  zu  erblicken  hätten  als  abkürzungen  für  worte;  abkür- 
zungen,  wie  sie  gar  nicht  selten  in  altenglischen  handschriften 
vorkommen,  und  wie  wir  eine  gleich  auf  der  nächsten  seite 
des  ExSterbuches  haben,  wo  die  M-rune  fttr  monn^  oder  im 
87.  rätsei,  wo  die  W-rune  für  wynn  steht.  Zwischen  diesen 
und  den  runen  der  Botschaft  ist  nur  der  unterschied,  dass  die 
letzteren  nicht  gewöhnliche  worte,  sondern,  wie  der  Zusammen- 
hang lehrt,  namen  von  menschen  abkürzen. 

Und  wer  sind  die  menschen,  die  hier  mit  namen  genannt 
werden?  Unter  dem  eald  gebeot  des  mannes  und  der  frau 
lässt  sich  nur  ihre  Verlobung  verstehn;  und  wenn  andre  ^über 
das  gelübde'  d.  i.  ^noch  zu  dem  gelUbde',  der  beiden  durch 
eide  bekräftigen,  dass  der  mann  die  treue  halten  werde,  so 
handelt  es  sich  um  eine  öffentliche,  feierliche  Verlobung,  und 
können  die  schwörenden  nur  die  freunde  des  bräutigams  sein, 
die  8ich  für  sein  geltibde  verbürgen.  Wen  dieser  schluss  be- 
fremden sollte,  der  erinnere  sich  z.  b.  an  die  altenglische  Vor- 
schrift über  die  Verlobung  einer  Jungfrau,  deren  erster  abschnitt 
bei  Schmid  (Gesetze  der  Angelsachsen  ^  g.  390)  so  lautet: 
Gif  man  m(edan  088^  mf  weddian  wille,  ayid  hit  swä  hire  and 
freondan  gelxcige,  ponne  is  rihl ,  pect  se  bryd-guma  cefier  Godes 
rihte  and  oefler  rvoruid-gergsnum  dbresl  behäle  and  on  tvedde  sylle 
päm  men,  pe  hire  forsprecan  synd^  pcet  he  on  pd  wisan  hire 
geornige,  pcet  he  hy  cefier  Godes  rihte  healdan  wille,  swä  wcer 
his  mf  scealy  and  äborgian  his  frynd  pcet.  Also  nach  dem 
alles  andre  in  richtigkeit  ist,  soll  der  bräutigam  durch  freunde 
verbürgen  lassen,  was  er  versprochen  hat.  Ich  fttr  mein  teil  ver- 
mag nicht  zu  sehn,  wie  man  an  dem  eben  gezogenen  Schlüsse,  die 
schwörenden  sind  des  mannes  bürgen,  vorbei  kommen  könnte. 

Aber  ist  es  nicht  seltsam,  dass  der  böte  die  frau  nicht  nur 
an  ihr  eignes  gelübde,  sondern  auch  an  den  cid  der  freunde 
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erinnert  V  Ich  glanbe  nicht.  Der  mann  lässt  die  jähre  lang 
von  ihm  getrennte  gattin  in  sein  nenes  heim  rufen.  Ist  ihre 
liebe  zn  ilim  noch  was  sie  früher  war,  so  dass  sie  seinem  mfe 
folge  leisten  wird?  Er  kann  es  nicht  wissen.  Aber  wenn  nicht 
die  liebe,  so  wird  die  pflicht  sie  zu  ihm  ftthren;  denn  sie  ist 
sein  weih  nach  recht  nnd  gesetz.  Darum:  wie  er  ihr  zuerst 
hat  versichern  lassen,  dass  er  sie  liebt  in  unwandelbarer  treue 
(v.  13),  so  schliesst  die  rede  des  boten  mit  dem  hinweis  auf  die 
in  allen  formen  des  gesetzes,  namentlich  auch  unter  Zuziehung 
von  bürgen  gesehlossne  ehe,  die  eben  durch  diese  Zuziehung 
von  bürgenden  freunden  hauptsächlich  den  Stempel  der  gesetz- 
lichkeit  empfangen  hat 

4.  Botschaft  und  Klage  der  Frau. 

Grein  stellt  Bibl  der  Angels.  Poesie  I  363  die  Vermutung 
auf,  dass  die  Klage  ein  brnchstück  eines  grösseren  der  Geno- 
vefasage  angehörigen  gedichtes  sei.  Obwol  diese  meinung  ihrer 
zeit  bei  einigen  beifall  fand,  so  wird  ihr  docli  heute  niemand 
mehr  anhangen,  nachdem  gezeigt  worden  ist^,  dass  die  ent- 
stehung  jener  sage  in  eine  viel  spätere  zeit,  in  das  14.  Jahr- 
hundert, spätestens  in  den  anfang  des  15.,  fällt. 

Hesser  steht  es  um  eine  andre  ansieht  Greins,  dass  näm- 
lich Botschaft  nnd  Klage  möglicherweise  teile  des  nämlichen 
ganzen  seien.  Wülker  widerspricht  dem:  „Die  frau",  sagt  er 
Grundriss  z.  Gesch.  der  Ags.  Litt.  s.  227,  „wurde  in  der  Klage 
von  verwanten  beim  manne  verleumdet,  dieser  selbst  hat  offenbar 
sie  in  die  hainwohnnng  verbannt,  dagegen  hat  der  gemahl  in 
der  Botschaft  in  der  ferne  eine  heimat  gefunden,  dort  ansehen 
und  reichtümer  erlangt  und  will  nun  seine  frau,  gegen  die  er 
offenbar  nie  erzürnt  war,  zu  sich  kommen  lassen.  Die  Sachlage 
ist  also  in  beiden  gedichten  eine  recht  verschiedene,  und  es 
ist  kein  grund  vorhanden,  irgend  eine  Verbindung  zwischen  den 
beiden  anzunehmen.^^ 

Damit  ist  indessen  die  sache  keinesweges  erledigt;  im  gegen- 
teil,  nicht  nur  sind  Wülkers  einwände  nicht  haltbar,  sondern 
es  spricht  auch  gar  nicht  weniges  dafür,  dass  Botschaft  und 
Klage  doch  zusammengehören. 


*  Von  Bernb.  Seuffert  in  seiner  schritt  '  Die  Legende  von  der  Pfalz- 
gräfin Genovefa',  WUrzburg  1877. 
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Woraus  will  Wülker  entnehmen,  dass  der  mann  der  Klage 
seine  frau  ^offenbar'  selber  in  den  hain  verbannte?  Ans  Klage 
V.  15?  Wülker  liest  nämlich  diesen  vers  het  mec  fdaford  min 
her  heard  niman  und  scheint  mit  Grein  zu  verstehen  ^mein  herr 
hiess  mich  hier  (d.  i.  in  diesem  walde)  aufenthalt  nehmen'. 
Aber  wie  Wülker  schreibt  und  wie  Grein  schreibt  ist  der  text 
falsch;  denn  her  heard  niman  ist  nichts,  und  her  eard  niman  zu 
lesen  gestatten  die  reimregeln  nicht.  Das  her  heard  der  hs. 
ist  vielmehr  in  das  von  Grein  später  (Sprachschatz  II  58) 
empfohlene  herh-eard  zu  ändern,  das  für  hearg-eard  steht.  Frei- 
lich Greins  Übersetzung  dieses  Wortes  durch  hahitaculum  in  ne- 
moribus  ist  verwerflich,  da  hearg  (herg^  herh)  nicht  *hain', 
sondern  wie  Grein  selber  ganz  richtig  angibt  ^götterbild,  altar, 
temper  bedeutet.  Der  15.  vers  heisst  demnach  'mein  herr  hiess 
mich  in  einem  tempel  (bei  einem  götterbild,  altar)  aufenthalt 
nehmen'  und  nicht  'er  bannte  mich  in  einen  hain'.  Wozu  nun 
konnte  ein  mann  seine  frau  auffordern  in  einem  tempel  (bei 
einem  götterbild e)  aufenthalt  zu  nehmen?  Die  natürlichste 
antwort  ist  wol:  um  schütz  zu  suchen.  Im  leben  der  alten 
Engländer  spielten  freistätten,  an  die  sich  schuldige  wie  un- 
schuldig beklagte  retteten,  eine  nicht  unwichtige  rolle;  beweis 
dafllr  ist  die  wiederholte  erwähnung  solcher  statten  in  den  alt- 
englischen rechtbüchern  i.  Nichts,  wie  ich  glaube,  hindert  des- 
halb in  dem  herh-eard  der  Klage  eine  freistätte  zu  erblicken. 
Ueberlegen  wir  nun,  dass  der  gemahl  der  Klage  seiner  frau 
befiehlt  eine  freistätte  aufzusuchen,  und  dass  der  gemahl  der 
Botschaft,  als  er  ins  ausländ  fliehen  musste,  in  einer  läge  war, 
in  der  er  seiner  frau  gar  nichts  besseres  raten  konnte,  als  vor 
seinen  und  mithin  ihren  feinden  schütz  an  geweihter  statte  zu 
suchen,  so  ist  der  15.  vers  der  Klage  nicht  etwas  das  die  beiden 
stücke  trennt,  sondern  etwas  das  sie  bindet. 

Oder  will  Wülker  die  verse  17  ff.  der  Klage,  in  denen  die 
frau  bejammert  einen  seine  gedanken  verhelenden  und  auf  mord 
sinnenden  gemahl  gefunden  zu  haben,  flir  seine  ansieht  geltend 
machen?  Aber  die  frau  liebt  ja  den  mann  und  sehnt  sich  nach 
Wiedervereinigung  mit  ihm;  folglich  brauchen,  um  nicht  zu  sagen 
können,  seine  raordanschläge  nicht  gegen  sie  gerichtet  gewesen 
sein,  und  lässt  sich  auch  aus  dieser  stelle  nicht  im  geringsten 

»  Sieh  z.  b.  Schmid,  Ges.  der  Angels.  *  s.  585  unter  friti-sdcn,  fritS- 
stow,  friti-stdl. 
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entnehmen,  dass  er  auf  sie  zürnte,  oder  gar  dass  er  sie  in 
den  hain  verbannte. 

Ebensowenig  kann  Wülker  ans  dem  27.  verse  der  Klage 
het  mec  mon  wunian  on  nmda  hearrve  eine  stütze  für  seine  an- 
sieht machen,  da  mon,  wegen  der  reimregeln,  nur  das  pronomen 
^man^  und  nicht  etwa  das  Substantiv  ^mann'  bedeuten  kann.  Mon 
könnte  also  zwar  den  gemahl  bedeuten;  aber  der  Zusammen- 
hang macht  es  viel  wahrscheinlicher,  dass  wir  unter  mon  nicht 
den  gemahl,  sondern  seine  verwanten  zu  verstehen  haben. 

Also  die  stellen  der  Klage,  auf  die  Wülker  offenbar  sich 
stützt,  beweisen  gar  nichts  gegen  die  Zusammengehörigkeit  von 
Botschaft  und  Klage.  Dagegen  ladet  nicht  weniges  ein,  an 
diese  Zusammengehörigkeit  zu  glauben.  Vor  allem  tut  es  der 
umstand,  dass  sich  aus  dem  inhalte  der  beiden  stücke  ohne 
den  leisesten  zwang  eine  wol  gerundete  geschichte  zusammen- 
stellen lässt:  Zwei  liebende  versprechen  einander,  dass  nichts 
als  der  tod  sie  trennen  solle.  Sie  verloben  sich  vor  zeugen, 
die  das  gelübde  des  mannes  verbürgen ,  d.  h.  schliessen  eine 
rechtmässige  ehe.  Sie  freuen  sich  aber  nur  kurze  zeit  ihres 
glückes.  Der  mann  gerät  in  feindschaft  und  muss  ins  ausländ 
fliehen.  Um  seine  frau  vor  der  wut  der  feinde  zu  sichern,  be- 
fiehlt er  ihr  eine  freistätte  aufzusuchen.  Die  frau  gehorcht, 
oder  vielleicht  auch  nicht;  sicher  ist,  dass -sie  bald,  von  Sehnsucht 
getrieben,  in  die  weite  weit  geht,  um  ihren  mann  zu  suchen« 
Sie  kann  ihn  nirgend  finden,  und  als  sie  in  die  heimat  zurück- 
kehrt, wird  sie  von  den  vei'wanten  ihres  mannes  verklagt  und 
in  eine  wüste  gegend  verbannt.  Hier  sehen  wir  sie,  wie  sie 
ihr  elendes  looss  bejammert.  Unterdessen  gewinnt  der  mann  im 
auslände  ansehn  und  schätze.  Seine  Sehnsucht  nach  der  im 
Unglück  zurückgelassenen  gattin  ist  so  gross  wie  ihre  Sehnsucht 
nach  dem  gemahl.  Er  schickt  einen  treuen  diener  in  allen 
landen  umher,  um  sie  in  seine  neue  heimat  rufen  zu  lassen. 
Lange  vergebens;  doch  endlich  wird  sie  gefunden,  und  der  böte 
kann  seinen  frohen  auftrag  ausrichten.  Zur  beglaubigung  seiner 
Worte  bringt  er  einen  runenstab,  dessen  zeichen  der  gemahl 
selber  eingegraben  hat 

Ausserdem,  dass  Botschaft  und  Klage  inhaltlich  einander 
zu  fordern  scheinen,  sprechen  einige  gemeinsame  Wörter  und 
Wendungen  für  ihren  Zusammenhang.  Ich  denke  namentlich 
an  Kl.  21  ful  oft  wil  heoiedan  gegen  Bo.  IG  word-hiotung  und 
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49  eald  gebioi,  KL  34  leger  weardiat5  gegen  Bo.  19  eard  weardigän^ 
Kl.  18  monnan  funde  gegen  Bo.  13  monnan  findest. 

Auch  in  ton  und  stil  haben  Botschaft  nnd  Klage  meines 
erachtens  einige  ähnlichkeit;  und  sicher  sind  beide  von  einem 
dichterisch  nicht  geringe  begabten  manne  geschafien  worden. 

Zwingend,  wie  ich  sehr  wohl  sehe,  ist  der  hier  angetretene 
beweis  nicht;  doch  so  viel  wird  jeder  zugeben,  dass  nichts 
gegen,  wol  aber  manches  für  die  Zusammengehörigkeit  der 
beiden  stttcke  spricht,  und  dass  es  durchaus  unzulässig  ist  die 
Zusammengehörigkeit  schlank  zu  leugnen. 

5.  Was  die  Botschaft  ist 

Zwar  geht  die  antwort,  die  ich  auf  diese  frage  zu  geben 
habe,  genugsam  aus  den  vorausgehenden  darlegungen  hervor. 
Da  indessen  die  Botschaft  von  andren  für  etwas  ganz  andres, 
als  sie  wirklich  ist,  gehalten  worden  ist,  muss  ich  noch  ein 
wort  über  diesen  punkt  sagen. 

Strobl  sucht  Zschr.  f.  D.  Altert  XXXI  55  f.  darzutun,  dass 
die  Botschaft  die  auflösnng  des  vorangehenden  rätseis  sei,  und 
dass  in  ihr  und  dem  rätsei  ein  beispiel  altenglischer  wechsel- 
lieder  oder  wettgedichte  vorliege.  Und  von  Hicketier  ist  es 
in  dem  schon  genannten  aufsatze,  Klage  der  Frau,  Botschaft 
des  Gemahls  und  Ruine,  (s.  364)  fttr  möglich  gehalten  worden, 
dass  die  Botschaft  ein  rätsei  sei.  Ich  kann  nur  sagen,  ich 
habe  in  den  erörterungen  weder  des  einen  noch  des  andren 
etwas  gefunden,  was  mich  für  diese  oder  für  jene  ansieht  ein- 
nehmen könnte. 

Die  Botschaft  ist  vielmehr  das,  wofür  sie  schon  EttmüUer 
und  Grein  gehalten  haben,  ein  bruchstück  einer  längeren  er- 
zählenden dichtung.  Dass  vom  ganzen  nur  die  Botschaft  und, 
wie  ich  glaube  hinzufügen  zu  dürfen,  die  Klage  auf  uns  ge- 
kommen sind,  kann  verschiedene  gründe  haben.  Vielleicht 
danken  die  beiden  stücke  ihrer  Schönheit  oder  beliebtheit,  dass 
sie  besonders  ausgeschrieben  und  dadurch  gerettet  wurden; 
vielleicht  auch  ward  das  ganze,  als  dessen  teile  Klage  und 
Botschaft  gedacht  waren,  gar  nicht  vollendet. 

Bonn  im  Juni  1893.  Mobitz  Trautmann. 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWULF. 

Der  nachfolgenden  untersnchnng  liegen  folgende  texte  zu 

grnndc: 

1.  Beow.  =  a)  Beowulf  herausgegeben  von  Holder  1884,  b)  Beovulf 
herausgegeben  von  Heyne  1863.  —  2.  S.  C.  =  Two  of  the  Saxon  Cbroniclea 
parallel  edited  by  Earle  1865.  —  3.  C.P.  =  King  Alfred's  West -Saxon 
Version  of  Gregory's  Pastoral  Gare  edited  by  Sweet  1871. 

Folgende  werke  und  abhandlangen  wnrden  benutzt: 

1.  Paul  Fr.  =  Paul,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte.  2.  Aufl.  1886. 
—  2.  Erdm.  Grdz.  =  Erdmann,  GrundzUge  der  deutschen  Syntax.  1886. 
Hierzu  die  Recension  v.  Tomanetz  Anzgr.  fda.  XIV.  p.  27  flf.  —  8.  £rdm. 
0.  =  Lrdmann,  Untersuchungen  über  die  Syntnx  der  Sprache  Otfirids. 
1874.  —  4.  Paul  Gr.  =  Paul,  Mhd.  Grammatik.  2.  Aufl.  1884.  —  5.  Tom. 
Rel.  =  Tomanetz,  Die  Relativsätze  bei  den  ahd.  Uebersetzem  des  8.  u. 
9.  Jahrhunderts.  1879.  —  6.  Nordmeyer  =  Nordmeyer,  Die  gramma- 
tischen Gesetze  der  deutschen  Wortstellung.  Progr.  Magdeburg  1883.  Hierzu 
die  Recension  von  Tomanetz,  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1884. 
p.  463.  —  7.  Ries  =  Ries,  Die  Stellung  von  Subject  und  Prädicatsverbum 
im  Heiland.  QF.  41.  Hierzu  die  Recensionen  a)  von  Tomanetz,  Deutsche 
Litteraturztg.   1881.  p.  275;    b)  von  Erdmann,  Anzgr.  fda.  VH.  p.  191.  — 

8.  Starker  =  Starker,  Die  Wortstellung  der  Nachsätze  in  den  ahd.  Ueber- 
setzungen  des  Matth.,  des  Js.  u.  des  Tat.  Progr.  Beuthen  1883.  Hierzu 
die  Recension  von  Tomanetz,  Litteraturbl.  1884  p.  463  u.  1885  p.  131.  — 

9.  Heinzel  =  Heinzel,  Ueber  den  Stil  der  altgermanischen  Poesie.  Q(\  10. 

10.  Sievers  =  Sievers,  Die  Metrik  des  Beowulf.  Paul -Braune  Beitr.  X, 
p.  220  ff. » 


Vorbemerkungen. 

Die  verszählung  des  Boow.  ist  die  von  Holder.  Bei  den  zahlen  aus 
S.  C.  bedeutet  der  exponent  die  zeile  der  seite  von  oben,  z.  b.  p.  206% 
der  index  die  von  unten,  z.  b.  p.  261 5.  Wo  es  geeigneter  war,  wurde 
nach  dem  betreffenden  Jahresabschnitt  (ann.)  gezählt. 


Bei  einer  Untersuchung  über  die  Wortstellung  ist  vor  allem 
zu  erwägen,  von  welchem  satzteil  man  ausgehen,  welchen  man 

^  Nach  abschluss  dieser  abhaiidlung  wurde  mir  bekannt:  Ohly,  Die 
Wortstellung  bei  Otlrid,  Dissertation  Freiburg  l  B.  1888. 
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gleichsam   als  den  festen  pnnct  betrachten  soll,  um  den  sich 
die  anderen  glieder  gruppieren. 

Ries  griff  als  seiner  meinung  nach  wichtigstes  kapitel  aus 
der  Wortstellungslehre  die  Stellung  von  subject  und  prädicats- 
verb  heraus;  für  die  beiden  möglichen  Stellungen  beider  zu- 
einander suchte  er  die  bestimmenden  gründe  zu  ermitteln  und 
ebenso  für  die  beiderseitigen  ausnahmen.  Anhangsweise  schloss 
sich  bei  ihm  dann  die  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satz- 
gliedern an.^ 

Die  Voraussetzung,  von  der  er  ausgeht,  ist  die,  dass  die 
Voranstellung  des  subj.  im  idg.  die  ursprüngliche  ist.  —  Diese 
annähme  bemüht  er  sieh  sowol  durch  eigne  gründe  wie  durch 
die  andrer  als  richtig  zu  erweisen. 

Sein  eigner  versuch,  die  Stellung  subj.-präd.  als  grund- 
typus  darzutun,  föllt  sehr  unglücklich  aus,  da  er  logisches  aus 
grammatischem  deducieren  will.  —  Er  führt  p.  2  flf.  unter  be- 
rufung  auf  andre  aus:  die  voranstellung  des  wichtigen  ist  ein 
allgemein  giltiges  princip.  —  Es  Iragt  sich  nur,  was  dem  Sprach- 
gefühl der  Niederdeutschen  zu  jener  zeit  (Heliand)  als  das 
wichtigste  erschien.  Die  antwort  erteilt  uns  das  gesetz  der 
Satzbetonung,  nach  welchem  der  satzton  beim  zusammentreffen 
von  nomen  und  verb  durchaus  dem  ersteren  zukommt.  —  In 
einem  satze  mit  nominalem  subj.  trägt  also  das  subj.  den 
höheren  ton,  d.h.  es  ist  das  wichtigere  Satzglied,  und  somit 
muss  das  subj.  vor  dem  verb  stehen. 

Hiergegen  ist  das  folgende  geltend  zu  machen:  Der  begriff 
des  „wichtigen*  kann  nur  auf  grund  logischer  erwägungen 
festgestellt  werden,  nicht  aus  rein  formellen  tatsaehen.  —  Das 
„  wichtige  *"  in  jedem  satze  ist  das  subj.,  d.  h.  das  psychologische 
subj.,  das  sich  nicht  immer  mit  dem  grammatischen  deckt  Von 
einem  unterschied  beider  scheint  Ries  nichts  zu  wissen,  obwol 
er  in  einer  anmerkung  p.  1  auf  Gabeleutz  und  das  von  diesem 
behandelte  psychologische  subj.  verweist.  —  Nehmen  wir  nun 
auch  an,  grammatisches  und  psychologisches  subj.  deckten 
sich  in  allen  fällen,  so  ist  doch  die  voranstellung  des  »wich- 
tigen", also  des  subj.,  durchaus  nicht  erforderlich.  —  Gegen 
Gabelentz'  ansieht,  dass  das  psychologische  subj,  immer  vorau- 
stehe,  wendet  sich  Paul  Pr.  p.  102,   belegt  das  gegenteil  mit 

^  Dieses  Schema  hat  auch  Ohly,  ohne  aber  der  begrUndung  durch 
Ries  zuzustimmen. 
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beispielen  und  stellt  fest,  dass  nur  die  ton  stärke  subj.  und 
präd.  voneinander  unterscheidet,  die  bei  dem  letztem  die  grössere 
ist.  —  Die  tonhöhe  ist  andrerseits  ebenfalls  nicht  mit  dem 
subj.  unzertrennlich  verbunden.  —  Weiteres  dartlber  unten 
p.  236.  237. 

Etwas  anderes  ist  es  mit  der  Stellung  des  grammatischen 
subj.,  die  nur  auf  dem  weg  historischer  forschung  allenfalls 
ermittelt  werden  kann. 

Es  mag  das  häufigere  sein,  dass  das  psychologische  subj. 
voransteht  und  ebenso  auch,  dass  es  mit  dem  grammatischen 
identisch  ist;  jedenfalls  aber  kann  keine  rede  davon  sein,  dass 
im  d.  oder  ags.  durch  tradition  die  Stellung:  grammatisches 
subj. -präd.  zur  festen  regel  geworden  wäre,  so  dass  die  ab- 
weichung  hiervon  als  eine  zu  fühlende  ausnähme  bemerkt  wtlrde. 

Ries  selbst,  p.  10,  warnt  vor  der  annähme,  dass  die  Stellung 
subj.-präd.  die  regel,  präd.-subj.  einfach  die  ausnähme  darstelle. 

Vor  allem  kommt  es  auf  die  Stellung  des  verbs  an,  denn 
dieses  ist,  wie  Erdmann  als  grund  für  seine  hervorhebnng  an- 
führt (Anzgr.  VII,  192,  Grdz.  p.  181),  in  allen  grammatisch  voll- 
ständigen Sätzen  enthalten.  —  Als  zweiter  grund  kann  die  tat- 
sache  gelten,  dass  im  d.  und  zwar  schon  früh  das  verb  eine 
ganz  bestimmte  stelle  im  satz  als  die  ihm  ausschliesslich  zu- 
kommende in  beschlag  genommen  hat,  nämlich  im  selbstän- 
digen aussagesatze  die  zweite,  im  nebensatze  die  letzte. 

Dies  berücksichtigend  können  wir  also  untersuchen,  wie 
das  ags.  hierin  zum  d.  steht. 

Eine  arbeit  über  Wortstellung  hätte  nun,  wenn  sie  voll- 
ständig sein  wollte,  ihre  aufgäbe  in  drei  teilen  zu  lösen;  sie 
hätte  im  ersten  teil  die  Stellung  des  verbs  und  der  anderen 
Satzteile  zu  demselben,  im  zweiten  die  Stellung  dieser  anderen 
Satzteile  untereinander  und  im  dritten  die  Stellung  der  näheren 
bestimmungen  einzelner  Satzglieder  zu  diesen  und  ev.  unter- 
einander zu  untersuchen. 

Dieser  dritte  teil  kann  hier  sofort  abgetan  werden;  was 
hier  zu  tun  wäre,  wäre  zu  zeigen  1)  wenn  diese  attributiven 
bestimmungen  dem  Satzteil,  dem  sie  angehören,  vorausgehen 
oder  folgen,  2)  wie  sie  von  demselben  durch  einen  oder  mehrere 
andere  Satzteile  getrennt  werden. 

Die  einschiebung  von  anderen  Satzteilen  zwischen  einen 
(       und  seine  näheren  bestimmungen  ist  der  germanischen 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWüLF.  22Ö 

allitterationspoesie  eigentümlich  (vgl.  Heinzel  a.  a.  o.  p.  12  ff., 
woselbst  auch  ans  Beow.  beispiele  zn  finden  sind).  —  Wo  das 
nomen  nicht  von  seinen  bestimmnngen  getrennt  ist,  hängt  seine 
stellang  zu  denselben  vielfach  von  metrischen  und  rhetorischen 
grtlnden  ab. 

Dies  gilt  für  die  poesie.  —  Aus  der  prosa  wird  kaum 
etwas  vom  heutigen  gebrauch  abweichendes  zu  bemerken  sein. 

Was  die  Stellung  der  Satzteile  (ausschliesslich  verb)  zuein- 
ander betrifft,  so  habe  ich  mich  an  das  gehalten,  was  Erdm. 
Grdz.  §  213  ausführt.  Die  freiheit  der  anordnung,  der  dem 
verb  folgenden  (oder  vorausgehenden)  Satzteile  wird,  soweit  sie 
jedes  für  sich  als  gleichberechtigt  dem  verb  gegenüberstehen, 
nur  durch  ihren  tonwert  und  durch  rhetorische  rticksichten  be- 
stimmt; nur  fllr  diejenigen,  die  mit  dem  verb  in  näherer  Ver- 
bindung gedacht  werden  als  die  anderen,  bildet  sich  eine 
rangordnung. 

Demgemäss  habe  ich  besondere  beachtung  nur  dem  durch 
eine  copula  angeknüpften  prädicat,  dem  particip  und  dem  zu 
gewissen  verben  tretenden  ergänzungsinfinitiv  geschenkt. 

Die  Untersuchung  mrd  sich  also  hauptsächlich  auf  die 
Stellung  des  verbs  im  satze  richten. 

Das  verb  kann  stehen  a)  an  der  spitze  des  satzes,  b)  nach 
dem  ersten  Satzteil,  c)  nach  mehreren  Satzteilen,  d)  am 
Schlüsse. 

Ich  habe  zunächst  auseinanderzusetzen,  wie  ich  Stellung 
nach  mehreren  Satzteilen  und  Stellung  am  schluss  auffasse.  — 
Erdm.  Grdr.  p.  193  spricht  hauptsächlich  von  der  Stellung  am 
schluss;  als  Stellung  nach  mehreren  Satzgliedern  betrachtet  er 
die,  wenn  einem  bereits  abgeschlossenen  satze  noch  nachträg- 
lich eine  nicht  notwendige  bestimmung  zugefügt  wird. 

Ich  halte  die  Unterscheidung  beider  Stellungen  genauer 
fest  und  zwar  auf  grund  folgender  erwägungen  und  mit  der 
absieht,  die  Stellung  des  verbs  zu  den  wichtigsten  Satzgliedern 
näher  zu  characterisieren. 

Jeder  satz  besteht  vor  allem  aus  subj.  und  prädicat.  Zu 
bestimmten  verben,  die  als  prädicat  fungieren,  kann  ein  object 
treten.  Alle  weiteren  selbständigen  Satzteile  sind  nur  nähere 
bestimmungen  dessen,  was  durch  subj.  und  präd.  und  allenfalls 
obj.  ausgedrückt  wird.  —  Bei  Sätzen  ohne  obj.,  aber  mit  noch 
anderen  Satzteilen  ausser  subj.  und  präd.  halte  ich,  abgesehen 
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von  Stellung  a)  nnd  b)  nur  die  Stellung  nach  mehreren  Satz- 
gliedern für  sinnvoll.  Denn  ob  einem  verb  bei  vorantritt  von 
mehreren  selbständigen  Satzteilen  noch  eine  solche  .nicht  not- 
wendige'' bestimmung  folgt  oder  nicht,  kann  keinen  gmnd 
dafür  abgeben  zu  sagen:  im  ersteren  falle  haben  wir  Stellung 
nach  mehreren  Satzgliedern,  im  zweiten  dagegen  schlussstelinng. 

—  Eine  solche  Unterscheidung  würde  auf  unwesentlichem  beruhen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Sätzen,  die  ein  obj.  ent- 
halten. Als  obj.  fasse  ich  hier  das  gewöhnliehe  acc.  obj.  (wozu 
auch  gehören  gleichartige  geuetive  und  dative)  und  die  Ver- 
bindung einer  präposition  mit  einem  casus  auf  die  frage  wohin? 
(hierzu  auch  die  adverbien  der  riclitung)  bei  intransitiven  verben. 

—  Bei  trannitiven,  wo  noch  ein  acc.  obj.  nötig  ist,  sinkt  diese 
Verbindung  zur  bestimmung  herab.  —  Was  man  gewöhnlich 
dativobject  nennt,  kann  in  jenem  sinne  kein  obj.,  sondern  nur 
eine  bestimmung  sein. 

Hier  ist  die  Scheidung  zwischen  Stellung  jiach  mehreren 
Satzgliedern  und  Schlussstellung  durchaus  von  bedeutnng.  — 
Gehen  subj.  und  obj.  (d.  h.  die  wichtigsten  Satzglieder  ausser 
dem  präd.)  dem  verb  voraus,  so  nenne  ich  das  Schlussstellung 
des  verbs,  ob  ihm  nun  noch  eine  „nicht  notwendige"  bestim- 
mung folgt  oder  nicht.  —  Steht  dagegen  entweder  das  obj. 
nach,  oder  das  subj.,  oder  beide  zusammen,  so  haben  wir  Stellung 
nach  mehreren  Satzgliedern.^ 

Dies  alles  gilt  für  das  einfache  vollverb.  Ich  habe  nun 
eine  fünffache  einteilung  der  verba  vorgenommen,  da  zu  be- 
merken war,  dass  sie  sich  verschieden  in  ihrer  Stellung  verhalten: 

1)  einfaches  vollverb; 

2)  verba,  zur  bildung  der  tempora  dienend,  habban,  tvesan, 

nrortian,  der  kürze  wegen  :  verba  auxiliaria  genannt; 

3)  die  copula; 

4)  die    i)räterito  -  präsentia    Uiit   ergänzungsinfinitiv,    der 

kürze  halber:  verba  modalia  genannt; 

5)  die  übrigen  verba  mit  infinitiv  als  ergänzung. 

Einige  bemerkungeu  über  diese  einteilung.  Ich  halte  die 
Unterscheidung  zwischen  verb.  aux.  und  copula  fest  zu  gunsten 
der  Übersichtlichkeit  in  der  Untersuchung  über  die  Stellung  des 
particips.  —   Die  verb.  aux.  und  die  verb.  mod.  habe  ich  von 

*  Vou  Stellung  a)  und  b)  ist  in  diesem  Zusammenhang  keine  rede. 
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einander  getrennt  nnd  die  letzteren  wieder  von  den  anderen 
verben  mit  ergänzungsinfinitiv ,  um  sowol  die  versehiedenheit 
in  der  Stellung  dieser  verhärten  deatlieh  hervorzuheben,  als 
auch  um  die  Stellung  des  inf.  und  des  part.  übersichtlicher 
behandeln  zu  können.  —  Auch  Grimm  und  Erdmann  schei- 
den die  präterito  -  präsentia  von  den  anderen  verbeu  mit  er- 
gänzungsinfinitiv,  wenn  auch  aus  anderen  gründen.  Erdm.  0. 
I,  §  332. 

Als  Schlussstellung  des  verb.  aux.  betrachte  ich  die  Stellung, 
bei  welcher  sowol  ein  part  als  ein  subj.  als  ein  obj.  voran- 
gehen ;  dementsprechend  als  Schlussstellung  der  mit  einem  inf. 
verbundenen  verben  diejenige  mit  vorausgehendem  inf.,  subj. 
und  obj.  (resp.  präd.),  als  solche  der  copula,  wo  subj.  und  präd. 
vor  ihr  stehen. 

Die  gesamte  Untersuchung  gliedert  sich  nun  folgender- 
massen: 

A.  Selbständiger  aussagesatz: 

I.  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satzteilen; 
IL  Stellung  der  mit  den  verbarten  2)  —  5)  verbundenen 
notwendigen  ergänzungen. 

B.  Nebensatz,  wie  bei  A. 

C.  Heischesatz, 

I.  mit  imperativ,  II.  mit  conjunctiv. 

D.  Selbständiger  fragesatz: 

I.  eingeleiteter,  IL  uneingeleiteter. 

A.  Selbständiger  anssagesatz. 

L  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satzteilen. 

1.  Das  einfache  vollverb. 

Wir  finden  folgende  Verteilung  der  hierher  gehörigen  fälle 
unter  die  vier  Stellungsarten: 

Stellung  a)    98  fälle,        Stellung  c)  213  lUlle, 
.        b)  204     ,  ,        d)  355     , 

Der  Stellung  a)  wenden  wir  uns  wegen  ihrer  eigentUm- 
lichkeit  zuletzt  zu  und  betrachten  zuerst  die  Stellung  nach  dem 
ersten  Satzglied.  93  sätze  dieser  art  haben  ihr  subj.  aus  einem 
vorangehenden  satze  zu  ergänzen,  das  verb  steht  somit  formell 
au  der  spitze,  und  so  berühren  sieh  diese  ßllle  mit  denen  der 

AugUa.     N.  F.    IV.  IQ 
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stelluDg  a);  denn  man  mnss  beaehteD,  dass  im  altgermanischen 
die  ergänznng  des  subj.  ans  einem  vorangehenden  satze  nicht 
so  unmittelbar  gefehlt  zn  werden  brauchte  wie  in  der  modernen 
spräche.  Ein  grosser  teil  dieser  Sätze  hätte  wahrscheinlich 
auch  mit  subj.  Stellung  a)  dem  verb  zugewiesen.  —  Vgl.  unten 
zur  Stellung  a). 

Stellung  b)  erseheint  uns  also  fast  als  selten  gegenttber 
den  anderen.  —  Sollen  wir  nach  besonderen  gründen  suchen, 
vielleicht  nach  solchen,  die  sich  als  rhythmisch -metrische  be- 
dttrfnisse  darstellen,  um  das  überwiegen  der  Stellung  nach 
mehreren  Satzgliedern  (hierzu  vorerst  auch  einmal  die  schluss- 
stellung)  zu  erklären?  —  Das  hiesse  annehmen,  Stellung  b) 
habe  schon  zu  damaliger  zeit  als  die  regelrechte  gegolten, 
wenigstens  in  der  prosa,  und  doch  zeigen  S.  C.  und  C.  P.,  dass 
davon  keine  rede  sein  kann. 

Wol  zeigt  sich  in  den  jüngeren  teilen  der  S.  C.  ein  starkes 
überwiegen  der  Stellung  b),  aber  die  Stellung  des  verbs  nach 
mehreren  Satzgliedern  befindet  sich  deshalb  noch  nicht  in  sol- 
cher minderheit,  dass  sie  als  ausnähme  betrachtet  werden  könnte. 
—  Auch  in  C.  P.  ist  die  Stellung  b)  nicht  die  häufigere. 

In  S.  C.  ist  das  Verhältnis  nach  der  abfassungszeit  ver- 
schieden ;  in  hs.  A  überwiegt  bis  ungefähr  ann.  900  die  Stellung 
des  verbs  nach  mehreren  Satzgliedern  die  nach  dem  ersten  um 
ein  weniges,  von  da  bis  zum  schluss  von  A  überwiegt  Stellung  b) 
fast  um  das  doppelte. 

hs.  £  hält  sich  in  bezug  auf  die  Wortstellung,  soweit  ich 
erkennen  kann,  im  ganzen  an  A.  Allerdings  ist  zu  bemerken, 
dass  der  Schreiber  von  £,  der  nach  1116  ans  werk  ging,  an 
verschiedenen  stellen,  wo  A  die  Stellung  nach  mehreren  Satz- 
gliedern hat,  Stellung  b)  wählte;  z.  b.  ann.  455  A,  ann.  465  A, 
ann.  616  A.  —  desgl.  ann.  ann.  627.  633.  636.  642.  688.  — 
Gegenüber  der  gesamtheit  sind  aber  diese  fälle  so  selten,  dass 
an  ein  zielbewusstes  streben  nicht  gedacht  werden  kann,  um- 
somehr,  da  auch  das  umgekehrte  stattfindet,  z.  b.  ann.  ann.  670. 
680.  709.  714.  755^  A. 

In  den  gefälschten  Peterborough-Urkunden  hs.  £  ann.  ann. 
656.  675.  777,  wo  keine  vorläge  war,  herrscht  Stellung  b)  vor 
(Verhältnis  3:2);  dagegen  ist  sie  wieder  in  der  minderheit  im 
abschnitt  ann.  1100—1122  (Verhältnis  7 :  12). 
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Von  da  bis  zum  schlass  findet  sich  Stellung  b)  ungefähr 
doppelt  so  oft  als  die  andre. 

Hieraus  ergibt  sieh,  dass  in  der  älteren  zeit  (S.  C.  bis  900 
und  C.  P.)  die  Stellung  des  verbs  nach  mehreren  Satzgliedern 
vorherrscht  und  dass  erst  allmählich  Stellung  b)  häufiger  wird, 
ohne  jedoch  die  andre  zur  ausnähme  herab  zu  drücken  oder 
gar  zu  verdrängen. 

Im  Englischen  ist  Stellung  b)  nicht  regel  geworden,  wie 
im  Deutschen. 

Andererseits  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  bei  Stellung  c) 
(Stellung  d)  wird  gesondert  betrachtet)  meist  doch  nur  zwei 
Satzteile  vor  das  verb  treten,  wovon  oft  der  eine  ein  pronomen 
ist,  welche  wortart  vorzugsweise  vor  dem  verb  steht.  Wo  im 
Beow.  mehr  als  zwei  Satzteile  vor  das  verb  trelen,  sind  es 
meist  an  tongewicht  sehr  geringe  Wörter.  Nur  in  ungefUhr 
30  fällen  gehen  zwei  oder  mehrere  gewichtigere  voraus.  — 
Wenn  dennoch  im  Beow.  Stellung  c)  und  Stellung  d)  in  etwas 
ausgeprägterer  weise  auftreten,  so  ist  das  alter  der  quelle  zu 
berücksichtigen  und  ihre  poetische  form. 

Beispiele. 

Für  Stellung  b)  Beow.  81  Sele  hü  fade  ||  heah  ond  horn-geap.  —  \'M2 
samod  aer-dcege  ||  eode  eorla  sum,  —  2583  HreZ-sigora  ne-gealp  \\  goldwme 
C^a/a.  —  Weitere  beispiele :  208i>.  994.  1024.  1440.  1789.  1980.  2177.  2.313. 
2566.  2650.  2814.  2906.  3094.  3179. 

1080.  1180.  1338.  1698  gehen  ausser  dem  einen  Satzteil  noch  attribu- 
tive bestimmungen  andrer  voraus:  1080.  Wig  ealle  fornam  ||  Finnes pegnas 
nemne  feaum  anum. 

Ueber  die  hälfte  dieser  sätze  besteht  nur  aus  drei  Satzgliedern. 

8.  C.  ann.  286  E:  Her  prowade  Scs  Alhanus  mr.  ann.  800^  A:  And 
py  ilcati  geare  for  sehere  of  Siyeyie  io  Sunt  Laudan.  —  ann.  1106*  and 
se  eorl  ferde  ofer  se  sona  efi  ongean,  —  Weitere  beispiele :  p.  88^  ann. 
IIOP.  p.  251,6.  p.  2616. 

C.  P.  5**:  pa  gernunde  ic  Im  u.  s.  w.  —  9*  ond  ic  bebiode  on  Godes- 
naman.  —  45"  Be  ticem  cucetü  Crist  on  his  gospelle.  —  Weitere  beispiele : 
61".  51".  87»».  203»». 

Für  Stellung  c)  Beow.  32:  pcer  asi  hytie  slod  hringed-stefna,  2854»* 
htm  wiht  ne-speow.  29 19^  nalUs  frwlwe  geaf\\  ealdor  dugotfe.  —  Ebenso 
235.  2933.  —  575.  1041.   1460.  1960.  2523.  2702.  3120.  3124.—  1270.  2502. 

Mit  an  tongewicht  stärkeren  Wörtern  vor  dem  verb  z.  b.  99.  Swa 
tfa  drihi-guman  dreamum  lifdon  \\  eadig/ice.  —  069.  Huru  Geala  leod  georne 
iruwode  ||  inodgan  mmgnes.  11 28.  H engest  tia-gyt  \\  rva^l-fagne  winter  wun- 
ode  mid  Finn, 

Ebenso:   1154.  1493.  1777.  2279.  2363.  2597. 

16* 
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S.  C.  ano.  465  A.  Her  Mengest  and  jEse  fuhion  wip  Waias  neah 
Wippedes  fleote.  ann.  919*  A.  Her  on  pys  gere  Eadweard  cyng  for  mid 
fierde  to  Bedanforda, 

p.  2365  And  sitipan  sona  her  (BfC  se  cyng  genä  Mahalde  hi  to 
wife  u.  8.  w. 

ano.  167  A.  Her  Eleutherius  on  Rome  onfeng  bisc  dorn. 

ann.  605»  E.  and  (he)  poer  ofsloh  unrim  Watana, 

ann.  633*  E.  and  he  posr  wunode  to  his  ende. 

Weitere  beispiele:  ann.  456«.  456*  E.  p.  106«.  p.  208».  ann.  llüü».  p. 
237i :  Mses  geares  eac  se  b'Rannutf  to  pä  Candelmcessan  ut  of  pä  ture 
on  Lnnden  nihtes  otibcerst.  —  p.  2648. 

Meist  ist  der  erste  der  vor  dem  verb  stehenden  Satzteile  eine  tempo- 
rale bestimmung,  dies  ist  bei  einer  chronik  etwas  ganz  natürliches.  —  Man 
vergleiche  hiermit  nun  C.  P. 

C.  P.  5":  Ac  ic  5a  sona  eft  me  seif  um  andrvyrde.  hV^i  Sna  se 
micla  crceftiga  hiertende  loscyfZ,  4'  egesiende  stier?!  ofermetta  mid  ?!cere 
tcelinge  his  hierremonnum, 

137»*:  ße  ticem  se  forma  hier  de  sanctus  Petrus  geornfullice  monode.^ 
101":  ForbcBm  Moyses  oft  eode  inn  4r  ut  on  t'cet  templ. 
Weitere  beispiele :  67«.  101».  151*».  145»    145«.—  109«   135«».  139»». 
189*.  l95'o.  205»». 

Auch  hier  sind  es  fast  durchweg  Wörter  von  geriDgem 
tongewicht,  die  vor  das  verb  treten.  —  Wir  wenden  uns  nun 
zur  sühlussstellung  des  verbs. 

Bei  betraehtung  der  Stellung  d)  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
in  vielen  ihrer  fälle  snbj.  oder  obj.  oder  beide  zusammen  solche 
pronomina  sind,  die  fast  ausschliesslich  in  proklise  zu  dem  verb 
stehen,  die  pronomina  personalia  und  das  neutrale  pcet,  — 
Auch  das  fehlen  eines  eigenen  subj.,  seine  ergänzung  aus  einem 
vorhergehenden  satze,  könnte  das  vortreten  des  obj.  vor  das 
verb  erleichtert  haben.  —  Es  ist  daher  angemessen  zu  unter- 
suchen, in  wieviel  fällen  der  Stellung  d)  subj.  und  obj.  nicht 
solche  proklitische  Wörter  sind  und  ebenso  bei  den  fällen  der 
Stellung  b)  und  c),  die  subj.  und  obj.  enthalten. 

Stellung  d)  hat  solcher  sätze  86,  Stellung  b)  und  c)  dagegen 
deren  zusammen  nur  73.  —  In  Sätzen  mit  subj.  und  obj.  ist 
also  die  Schlussstellung  des  verbs  häufiger  als  die  andere,  wenn 
der  unterschied  auch  nicht  so  gross  ist. 

In  S.  C.  und  C.  P.  findet  sich  Schlussstellung  hier  und  da, 
auch  wenn  weder  subj.  noch  obj.  prokliticae  sind.  —  Besonders 
häufig  findet  sich  aber  Stellung  d)  in  S.  C.  in  mit  .und**  coor- 

»  Vielleicht  nebensatz. 
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dinierten  sätzen  ^  in  der  erzählnng  raseh  sich  entwickelnder 
handlang. 

In  C.  P.  findet  sich  dies  nicht.  —  Es  ist  noch  daranf  hin- 
zuweisen, dass  in  S.  C.  nnd  C.  P.  die  Voranstellung  jener  prok- 
litischen  pronomina  uicht  mehr  so  notwendig  ist  wie  im  Beow., 
dass  de^^halb  in  den  prosaquellen  die  fälle  der  Stellung  d)  mit 
jenen  pronominibus  den  anderen  gleiehgeachtet  werden  können. 

Beispiele. 

Beow.  105:  ...  fifelcynnes  eard\\  rvon-sasli  wer  tveardode  hrvüe. 

1047:  Stva  mantice  mcere  peoderiy  \\  hord-weard  hcelepa^  hea/yo-roesas 
geatd  \\  mearum  ond  madmum. 

1 093 :  . . .  htm  pces  ende-lean  \\  purh  wceteres  wyhn  rvaldend  sealde, 

2678:  . . .  pa-gen  gu^-cyning  \\  moerTSa  gemunde. 

Weitere  beispiele :  1635.  2098.  2414.  —  86.  551.  870.  1044.  1259.  1650. 
2013.  2336.  2508.  2929.  3156.  -^403.   1912.  2208«.  2676. 

225:  .. .  panon  up  hratfe\\  Wedera  leode  on  wang  stigon. 

In  keinem  dieser  beispiele  ist  subj.  oder  obj.  proklitischcs  pronomen. 

Der  Vollständigkeit  halber  auch  von  letzterem  einige  fälle.  —  247: 
Ncefre  ic  maran  geseah  \\  eorla  ofer  eorpan. 

904 :  . . .  Hine  sörh-wylmas  \\  lerne  de  to  lange. 

1207.  1555.  1770».  2091  (subj.  zu  ergänzen).  2479.  2965. 

S.  C.  p.  4,0 :  ^r  Crisies  geftcescnesse  IX  rvintra  Gaius  Julius  se  Ca- 
sere ceresi  Romana  Brelenlond  gesohte  and  Brellas  mid  gefeohle  cnysede. 

—  p.  236**:  and  sytifmn  he  bebyrged  wces ,  pa  tvitan,  .  .  .,  his  broder 
Heanrig  io  cynge  gecuran  and  he  poer  rihte  p  bisc'rice  on  WinceasV 
WilPme  Giffarde  geaf. 

Erdm.  Grdz.  p.  193  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  nachstehenden 
hauptsätzen  zuweilen  die  Stellung  der  des  nebeusatzes  gleichlaufe;  ein 
solcher  faU  läge  hier  vor  (p.  236»»). 

p.  261**:  Pais  he  makede  men  7  doer. 

Weitere  beispiele:  ann.  804  A.  ann.  825  A.  p.236^  p.26l6.  ann.  519  A. 

—  p.  239». 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  coordinierten  sätze:  ann.  584  A 
und  E :  Her  Ceawlin  and  Vuf^a  gefuhton  wit5  tia  Bryltas  on  pam  siede, 
. . .,  and  Cupan  man  ofsloh  and  Ceawlin  maniga  lunas genam.  —  p.  239u 
and  se  cyng  his  folc  ofer  scb  inlo  Aormandig  sende  and  pa  heafod  men 
pcer  on  lande  hi  underfengon  and  on  heora  hlafordes  pces  eorles  swic- 
dorne  into  heora  castelan  gelogodan. 

Aus  der  menge  der  sich  bietenden  beispiele  greife  ich  noch  folgende 
heraus:  ann.  626»  E,  ann.  626»  E,  ann.  704  A,  ann.  797  A  u.  E,  ann.  837  A 
(mehrere  fälle),  ann.  845*  A,  p.  236*o,  p.  236,5,  ann.  1106«,  ann.  11 07« ff, 
p.  254ia,  p.  261h. 

C.  P.  9**  fns  cerendgetvrit  Augustinus  ofer  sealtne  scesuÖan  brohte 
iegbuendnm.    85«^.  f)a  medomnesse  ticere  slre?igio  se  salmscop  ongeat,  — 

*  Dies  erwähnt  auch  Tomanctz  Auzgr.  fda.  XIV.  p.  27. 
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139':  Das  ilcan  geornfulnesse  Tiara  hierda  sanclus  Paulus  arveahte.  — 
143>**:  Ac  tione  gedrvolan  his  hieremonna,  ...,  he  oft  to  suitSe  getfafatf. 

Ebenso  9»«.  165«*.  267'*.  357". 

Im  coordinierten  satze  ist  stelluDg  d)  aufzuweisen :  7^  Ond  eac  ealta 
otfrce  Cristnce  tiioda  summe  dasl  hiora  on  hiora  agen  getiiodc  wen- 
den. 71'°:  and  (he)  moniga  wunda  uiane  wyrcTS  mid  tfoem  won  weoreum, 
—  Ebenso  107*«. 

Mit  Personalpronomen  als  subj.  oder  obj.:  5".  27«.  43".  55*.  71".  269". 

Stellung  d)  in  einem  nachsatz  der  des  voranstehenden  nebensatzes 
parallel  115''.  f)a  tia  Cornelius  for  eatimodnesse  wel  dyde  |  (9cet  he  hine 
aslrohte)  he  tüeah  hine  selftie  ongeat  htm  gelicne. 

Für  die  Schlussstellung  bei  hauptsätzen  comparativer  perioden  (To- 
manetz  Anzgr.  fda.  XIV.  p.  27,  Paul  Gr.  §  184,  anm.  2)  kann  ich  aus  meinen 
quellen  kein  beispiel  anführen. 

Unstreitig  ist  im  Beow.  die  Stellung  d)  häufiger  und  ausgeprägter 
als  in  S.  G.  und  C.  P. ;  von  der  prosa  seiner  zeit  wird  sich  das  gedieht 
aber  hierin  weniger  unterschieden  haben;  die  beobachtungen  an  der  S.O. 
scheinen  zu  lehren,  dass  die  schlussstellung  in  früherer  zeit  üblicher  war 
dann  seltner  und  nur  noch  in  bestimmten  satzen  mit  Vorliebe  angewant 
wurde.  —  Auch  die  metrische  form  ist  bei  Beow.  in  betracht  zu  ziehen ; 
noch  in  der  modernen  dichtung  ist  Stellung  d)  sehr  beliebt. 

Eine  eingehende  behandlang  verlangt  die  Stellung  des 
verbs  am  satzanfang;  im  nhd.  ist  sie  bekanntlieh  nar  noch  in 
besonderen  fällen  der  prosa  gestattet;  in  der  poesie  ist  sie 
häufiger.   (Erdm.  Grdr.  §  211.) 

Bei  Ries  führt  diese  Stellung  die  bezeiehuung  „ungerade 
folge  in  freier  anwendung''.  Er  hat  sieh  angelegen  sein  lassen, 
die  bedingungen  zu  erforschen,  die  in  den  einzelnen  fällen  zur 
an  Wendung  dieser  Stellung  führten,  p.  12  flf.  —  Er  betrachtet 
die  Stellung  bedingt  1)  durch  die  logischen  Verhältnisse  des 
Satzzusammenhangs,  2)  durch  stilistisch- rhetorisch -syntactische 
und  8)  durch  rhythmisch -metrische  gründe. 

lieber  den  ersten  punkt  führt  er  aus:  Das  subj.,  das  für 
gewöhnlich  den  satzton  trägt,  kann  denselben  an  einen  anderen 
Satzteil  verlieren,  sobald  in  einer  inhaltlich  zusammenhängenden 
reihe  von  Sätzen  dem  subj.,  als  dem  schon  bekannten,  ein 
neuer  begriff  gegenüber  tritt;  denn  der  neue  begriff  ist  nun 
der  wichtigste,  hat  ansprach  auf  den  satzton  und  somit  auf 
die  erste  stelle  im  satz  (das  subj.  ist  hierbei  in  irgend  einer 
form  wiederholt,  pronomen  oder  synonym).  Ist  dieser  neue 
begriff  das  prädicatsverb,  so  gebührt  sonach  diesem  die  erste 
stelle. 

Ich  halte  das  nicht  für  ganz  richtig. 
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Der  nen  hinzukommende  begriff,  z.  b.  das  prädicatsverb, 
ist  niebt  wichtiger  als  ein  vorhergegangenes  (es  müsste  denn 
ganz  besonders  hervorgehoben  sein).  Es  braucht  auch  gar 
nicht  den  satzton  zu  erhalten;  wenn  es  ihn  aber  bekommt, 
so  geschieht  es  aus  anderem  gründe,  als  weil  es  der  wichtigste 
Satzteil  wäre.  —  Ist  das  snbj.  (wir  nebmen  den  zusammenfall 
von  grammatischem  und  psychologischem  subj.  an)  vom  stand- 
punct  des  redenden  aus  für  den  hörenden  etwas  neues,  so  er- 
hält es  den  höheren  ton  und  das  präd.  bleibt  unter  diesem,  — 
setzt  der  redende  das  subj.  bei  dem  hörenden  als  bekannt 
voraus,  so  hat  er  nicht  nötig,  durch  den  höheren  satzton  den 
hörenden  vor  allem  einzuprägen,  wovon  er  eine  aussage  machen 
will;  deshalb  kann  dann  eine  freiere  Steigung  in  der  tonhöhe 
dem  präd.  zu  teil  werden.  —  Dass  es  aber  dann  einem  höheren 
tone  seine  Stellung  am  satzanfang  verdanke,  ist  unwahrschein- 
lich. Die  für  einen  Satzteil  ungewöhnliche  Stellung  am  satz- 
anfang ist  ein  zeichen  der  ton  stärke,  sofern  es  sich  über- 
haupt um  den  ton  handelt 

Ausserdem  würde  das  gesetz  vom  aufsteigenden  satzanfang 
die  „reguläre**  Wortfolge  begünstigen. 

Als  durch  den  logischen  Zusammenhang  bedingt,  sieht  R 
auch  die  Stellung  des  formelhaften  einschnbs  in  die  directe 
rede:  quaö  he  an.  —  Im  Beow.  existiert  etwas  derartiges  nicht: 
dagegen  citiere  ich  aus  C.  P.  121«:  cuce^  Crist^  153»»:  cu(eti 
se  witfja. 

Ries'  erkläruug  der  Stellung  gerade  bei  diesem  verb  ist 
ganz  ungenügend.  —  Ich  habe  selbst  keine  gefunden;  möchte 
aber  auf  etwas  ähnliches  aus  Beow.  hinweisen.  —  Im  Beow. 
wird  die  direete  rede  fast  durchweg  durch  mapeiian  eingeleitet, 
nie  findet  ein  einschub  statt.  —  1168  leitet  sprecan  ein  und 
steht  an  der  spitze:  sprwc  pa  ides  Scyldinga.  ^ 

Nun  ist  aber  zu  bemerken,  dass  die  verben  hyran,  wenarij 
witan,  secgan  diese  Stellung  bevorzugen  und  noch  mehr:  Das 
pronominale  subj.  findet  sich  nur  in  15  fällen  der  Stellung  a); 
hiervon  steht  in  10  eins  der  genannten  verba;  in  dem  einzigen 
fall  der  Stellung  b)  ausserdem  mit  nachstehendem  pronominalen 
subj.  ist  wenun  verb.  v.  525. 


>  Luther  Joh.  4,11 :  spricht  zu  ihm  das  Weib,  vgl.  Erdm.  Grdz.  p.  IST. 
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Die  übrigen  fälle  sind:  hyrde  ic  62.  2163.  2172;  wene  ic: 
838. 442. 1184;  wisse  he:  2339.  2725;  cupe  he:  352;  secge  ic:  590. 

Sollte  es  ein  zafall  sein,  dass  sich  gerade  die  verben  des 
sagens,  Wissens,  meinens  derartig  verhalten  {hyrde  ic  ist  gleich 
wat  ic  hier)?  ^ 

Das,  was  auf  stili8tisch-rhetorische  grtlnde  zurückgeht,  ist 
dieses :  1)  parallele  und  chiastische  Stellung  zum  ausdmck  der 
gleichzeitigkeit  und  des  inneren  Zusammenhanges  der  band- 
lungen,  2)  einfaches  vorantreten  zum  ausdruck  des  eintritts 
eines  neuen  moments.  —  Auf  genaue  specialisierung  wie  bei 
Ries  verzichte  ich,  da  sie  unwesentlich  ist  und  zu  sehr  auf 
dem  subjectiven  empfinden  beruht. 

1 .  a)  Parallelität.  Beispiele :  358 :  Rwearf  pa  hrtßdUce,  pmr Hrotfgar 
scel  II  eald  ond  unhär^  mid  his  eorla  gedriht;  eode  ellenrof,  pcet  he  a.  s.  w. 
Ebenso  747.  2345.  2956. 

1.  b)  Chiasmns.    302:  flota  stille  bad^Wseomode  on  sale  sid-fcep- 
med  scip,    818:  ...  seonowe  onsprungon,\\burston  ban-loean. 
Ebenso  449.  896.  1161.  1512.  1601.  1616.  2705. 

2)  Eintritt  von  etwas  neuem,  eines  fortschritts.  217:  ...  guman  ut 
scufoHy  II  weras  on  wit-sid  wudu  bundenne,  \\Gewat  pa  ofer  woBg-holm 
winde  gefysed  \\  flota  fami-heals  fugle  gelicost.  —  399 :  (Wulfgar  fordert 
Beowult  und  dessen  geführten  auf,  sich  HroSgar  vorzustellen). 

Aras  pa  se  rica  (Beow.)  —  Ebenso:  612.  1013.  1316.  1506.  1587. 
2119.  2538.  8123.  —  Es  sind  hauptsächlich  verben  der  bewegung,  die  hier 
auftreten,  z.  b.  eode^  aras,  htvearf  u.  a. 

Einige  der  sätze  von  Stellung  b),  deren  subj.  aus  dem  vorhergehen- 
den zu  ergänzen  ist,  künnen  auch  hierher  gerechnet  werden,  z.  b.:  327. 
;i56.  402.  1501.  2661. 

Eine  besondere  besprechung  bedürfen  die  syntactischen 
grUnde.  —  Ries  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht  (p.  23. 
24),  dass  die  „ungerade  folge  in  freier  anwendung*"  sehr  häufig 
—  allerdings  mehr  andeutend  als  ausdrücklich  —  zwischen 
dem  Satz,  in  dem  sie  auftritt  und  seiner  Umgebung  eine  innere 
beziehung  herstellt;  „sie  verknüpft  die  einzelnen  aneinander 
gereihten  sätze  zur  periode,  indem  sie  zunächst  bei  dem  so 
häufigen  asyndeton  coordinierende  conjunctionen  vertritt  und 
ersetzt,  dann  aber  auch  zur  darstellung  derjenigen  Wechsel- 
beziehungen der  Sätze  untereinander  dient,  welche  bei  ent- 
wickelterer Syntax  im  hypotactischen  Satzverhältnis  ihren  aus- 
druck finden**. 

Ich  möchte  hiervon  nur  den  ersten  teil  gelten  lassen.    Es 

*  vgl.  Ohly  a.  a.  o.  p.  13. 
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findet  sich  im  Beow.  ^  bestätigt,  dass  durch  die  voranstellang 
des  verbs  dasselbe  zu  erzielen  gesucht  wird,  was  wir  mit  un- 
seren Partikeln:  „nämlich,  doch,  da,  nun,  eben,  zwar,  aber" 
zu  erreichen  suchen,  nämlich  die  beziehung  zwischen  zwei 
Sätzen  nur  ganz  obenhin  anzudeuten. 

Wenn  nun  R.  weiter  sagt,  dass  die  anfangsstellung  auch 
zur  darstelluDg  derjenigen  Wechselbeziehungen  der  Sätze  unter- 
einander diene,  welche  bei  entwickelter  syntax  im  hypotac- 
tischen  Satzverhältnis  ihren  ausdruck  finde,  so  hat  er,  wie  er 
p.  30  auseinandersetzt,  besonders  den  umstand  im  ange,  dass 
im  d.  bei  vorangehendem  nebensatz  das  verb  des  hauptsatzes 
an  die  spitze  tritt.  —  Er  behauptet,  die  anfangsstellung  des 
verbs  des  nachsatzes  rühre  von  dem  bestreben  her,  der  hypo- 
taxe  ausdruck  zu  verleihen. 

Gegen  diese  ansieht  von  der  entstehung  der  heutigen  nach- 
satzstellung  wendet  sich  Starker.  Er  sucht  darzutun,  dass 
erst  im  Tatian  anfange  der  heutigen  Stellung  sind.  —  Er  führt 
aus:  die  mehrzahl  der  nachsätze  hat  eine  anaphorische  partikel 
an  der  spitze;  im  d.  aber  dringt  schon  früh  die  Stellung  des 
verbs  an  zweiter  stelle  durch,  also  hier  direct  hinter  der  par- 
tikel. Allmählig  wurde  diese  als  Überflüssig  gefühlt,  indem 
man  sie  nur  als  widerholung  des  Vordersatzes  empfand,  und 
schwand  —  der  vorangehende  satz  wurde  wie  ein  einfacher 
erster  satzteil  empfunden. 

Hiergegen  erklärt  sich  widerum  Tomanetz  in  seinen  re- 
censionen  der  Starker'sehen  abhandlung.  Er  behauptet  wie 
Ries,  dass  die  voranstellung  des  verbs  an  die  spitze  des  nach- 
satzes an  sich  allein  ursprünglich  die  hypotaxe  habe  aus- 
drücken sollen  und  nicht  sich  erst  entwickelt  habe  im  anschluss 
an  anaphorische  partikeln,  die  dann  ausgelassen  wurden,  und 
nach  dem  d.  wortstellungsgesetz ,  dass  das  verb  an  zweiter 
stelle  im  selbständigen  aussagesatz  steht. 

Die  ansieht  von  Ries  -  Tomanetz  erfährt  keine  bcstätigung, 
wenigstens  nicht  für  das  ags.,  aus  unseren  quellen. 

Im  Beow.  geht  nur  v.  1814  der  Stellung  a)  ein  nebensatz 
voraus:  das  verb  ist  eode;  die  verben  der  bewegung  treten 
aber^  wie  wir  gesehen  haben,  sehr  häufig  an  den  satzanfang. 
In  den  übrigen  nachsätzen  ist  das  verb  nicht  an  der  spitze.  — 


^  Ries  hat  selbst  aus  Beow.  einige  beispiele  gegeben. 
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Man  kann  auch  nicht  das  pronominale  sabj.,  das  sich  in  all 
diesen  Sätzen  findet,  daftir  verantwortlich  machen. 

Wir  haben  oben  schon  fälle  der  Stellung  a)  mit  nachge- 
stelltem pronominalem  subj.  gefanden  und  werden  deren  noch 
finden. 

Weder  S.  C.  noch  C.  P.  zeigen  stellang  a)  im  nachsatz, 
selbst  nicht  bei  nominalem  snbj.  und  bei  pronominalem  stehen 
oft  mehrere  Satzteile  vor  dem  verb  des  nachsatzes.  Wir  be- 
merkten schon,  dass  in  nachstehenden  hauptsätzen  zuweilen  das 
verb  wie  im  nebensatz  am  schluss  steht;  dies  scheint  nicht 
eben  für  die  ansieht  von  Ries  zu  sprechen.  —  Viele  nachsätze 
werden  in  der  S.  C.  durch  f/a  eingeleitet,  dem  das  verb  un- 
mittelbar folgt;  aber  auch  im  hauptsatz  schliesst  sich  bei  pa 
an  der  spitze  das  verb  meist  direct  an  die  partikel  an,  das 
subj.  wird  nachgesetzt,  wenn  es  auch  pronomen  ist,  z.  b.  p.  154* 
Ijü  ferdon  hi;  p.  155^  fia  gelamp  hit,  —  Ebenso  in  der  C.  P. 
z.  b.  p.  5^^  i^a  gemunde  ic. 

Dies  gilt  für  alle  verbarten. 

Für  die  von  Starker  behandelten  denkmäler  lässt  sich  die 
letzte  entscheidung  erst  treffen,  wenn,  worauf  Starker  und  To- 
manetz  selbst  verweisen,  die  Stellung  des  verbs  in  den  ttbrigen 
hauptsätzen  erörtert  sein  wird.^ 

Zunächst  beispiele  für  steUung  a),  bedingt  durch  syntactische  gründe. 
—  270 :  fVes  pu  us  larena  god  |1  HahbatS  we  topwm  masran  micel  CBrende  \\ 
Deniga  frean.  =  Gib  uns  auskunft!  Haben  wir  doch  gute  nachrichten 
für  den  berühmten  Dänenherrn. 

Die  schon  erwähnte  stelle  359 :  cupe  he  dugude  pearv  =  (Der  Sieg- 
berühmte  ging  um  sich  dem  Dänenherrn  vorzusteUen) ;  denn  er  verstand 
sich  wol  auf  die  Etikette.—  Ebenso  471.  960.  1735».  —  487.  v. 6  egsode 
eorl  —  (Oft  nahm  Scyld  den  scharen  der  feinde  die  metsitze  weg)  wo- 
durch mancher  in  schrecken  geriet.  —  311:  lixie  se  leoma  ofer  landa 
fela  =.  (Das  war  das  berühmteste  haus  unter  dem  himmel)  von  ihm  ging 
ein  licht  aus  über  viele  lande. 

Aus  syntactischen  gründen  können  noch  erklärt  werden:  455  (da 
ja  ..  doch).  459.  1137.  1233«.  1570«.  1699  („omnibus  tacentibus^  Ries). 
2361.  2461.  2991. 

Den  letzten  restvon  der  anwendung  der  Stellung  a)  in  diesem  sinne 
sehe  ich  in  der  nunmehr  verpönten,  aber  immer  noch  viel  gebrauchten 
Inversion  nach  ,und",  die  man  aus  der  .sinnlosen*  hineinlegung  eines 
„demgemäss",  „deshalb"  in  das  „und"  erklärt  (Nordmeyer  p.  6)  und  eben 
mit  recht. 


»  Bei  Otfrid  überwiegt  im  nachsatz  die  gerade  Wortfolge  (Ohly,  p.  26). 
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Sehr  wahrscheinlich  ist  auch  das  treten  des  verbs  an  die  spitze  in 
Sätzen  mit  begründendem  „doch"  von  jenem  alten  Ursprung  und  nicht  erst, 
wie  z.  b.  Tomanetz  meint,  auf  einwirkung  der  veiwunderungssätze  mit 
„doch"  zurückzuführen.  —  Die  causale  beziehung  ist  in  den  oben  mitge- 
teilten beispielen  häufig. 

Im  übrigen  erkläre  ich  mir  noch  nicht  ein  viertel  der  positiven  fälle 
aus  syntactischen  gründen;  die  stilistisch -rhetorischen  halte  ich  ftir  die 
wirksamsten. 

Die  rhythmisch-metrischen  gründe  habe  ich  als  hier  nicht  notwendig 
unberücksichtigt  gelassen. 

In  die  bis  hierher  geführte  untersuehuDg  waren  die  Sätze 
mit  negiertem  verb  nicht  einbezogen;  es  sind  ihrer  zehn,  von 
denen  acht  pronominales  sabj.  haben;  dies  zeigt  zur  genüge, 
wie  stark  der  zag  bei  dem  negierten  verb  ist  an  die  spitze 
zu  treten,   vgl.  Ries  p.  21. 

Beispiel  109:  ne-gefeah  he  poere  foehtSe.  —  Die  übrigen  fälle  sind: 
181.  336.  681.  1612.  1711.  2014.  2697;  mit  nominalem  snbj.  262S. 

S.  C.  Das  verb  an  der  spitze  im  mit  „und"  coordinierten  satze  ist 
sehr  häufig,  aber  nur  in  den  jüngeren  teilen  (seit  1066  ungefähr): 

p.  183^:  And  gewende  pa  Godwine  eorl  ut  agean. 

p.  183':  And  gercedde  man  pa  J>  pa  scipu  u.  s.  w. 

ann.  1053^:  and  feng  Earold  eorl  to  tSam  eorldome. 

p.  192*:  And  Leofric  eorl  for Pferde  and  feng  jElfgar  io  pä  eorl- 
dome, —  Weitere  beispiele:  p.  242**.  p.  244ih.  p.  263n. 

Von  Stellung  a)  ohne  „und"  kann  ich  nur  ein  beispiel  mit  negiertem 
verb  belegen :  p.  90j5 :  ne  com  se  here  oftor  eall  ute  of  pccm  setum. 

p.  92**  scheint  Stellung  a)  in  einem  nachsatz  zu  sein:  foron  bogen \ 
es  fragt  sich  da,  ob  „begen^^  subj.  ist  oder  prädicativcs  attribut,  in 
welchem  falle  das  subj.  aus  dem  vorigen  satze  zu  ergänzen  wäre  und  also 
keine  Stellung  am  satzanfang  herrschte.  —  Im  anschluss  hieran  einige  bei- 
spiele von  nachsätzen:  p.26'25:  Gif  iwa  men  oper  III  coman  ridend  to 
an  tun^  al  pe  lunscipe  flugcen  for  heö.  —  Ebenso  p.  229*".  p.  238*.  p.  239g. 
ann.  1106^  p.  247^. 

Nur  eine  anaphorische  partikel  vor  dem  verb:  p.  244i2:  f)a  he  to  h\ 
cd,  pa  neodde  he  hi  u.  s.  w.    p.  258*. 

Aus  C.  P.  kann  ich  nur  negiertes  verb  in  Stellung  a)  belegen  z.  b. 
31'**:'  I^e  deretS  nan  mon  suitfor  tScere  halgan  gesomnunge  tSonne  u.  s.  w. 
33*'.  39*.  109'.  109". 

Nachgestellte  hauptsätze:  Verb  an  der  spitze,  aber  negiert:  11 1^  — 
Mehrere  Satzteile  vor  dem  verb:  7**.  53\  115**. —  Pronominales  subj.  vor 
55*».  —  Anaphorische  partikel:  5*«.  43».  131«. 

S.  C.  und  C.  F.  sind  keine  durch  die  äussere  form  der 
rede  ausgezeichnete  werke ;  es  kommen  daher  hier  die  gründe 
kaum  in  betracht,  die  im  Beow.  der  Stellung  a)  zu  solcher 
ausdebnuDg  verbolfen  haben. 
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2.  Das  verb.  aax. 

Bei  diesem  gestaltet  sich  die  verteilang  nnter  die  ein- 
zelnen gruppen  folgendermassen: 

Stellang  a)  17  fälle.  Stellung  c)  15  föUe. 

„        b)45      .  .        d)    4     , 

Stellnng  b)  übertrifft  hier  an  zahl  der  fälle  die  anderen 
in  ihrer  gesamtheit.  Stellnng  a)  ist  im  Verhältnis  zn  den  an- 
deren zahlreicher  vertreten  als  bei  dem  vollverb.  —  Bei  der 
copnla  ist  Stellung  b)  noch  häufiger  und  ebenso  Stellung  a) 
im  vergleich  zu  Stellung  b). 

Nach  Ries  (p.  36)  liegt  die  bevorzugung  der  Stellungen  a) 
und  b)  seitens  dieser  verba  in  dem  umstände  begründet,  dass 
es  die  spräche  vermeidet,  mit  dem  satzhochton  zu  beginnen, 
vielmehr  vorzieht  in  tieftönen  anzuheben,  zu  deren  träger  jene 
besonders  geeignet  sind,  da  sie  keine  selbständige  bedeutnng 
haben.  —  In  den  fällen  der  Stellung  b)  darf  dann  auch  selbst- 
verständlich der  vorantretende  Satzteil  keinen  ton  haben,  wenn 
aufsteigender  satzanfang  hergestellt  werden  soll.  —  Nur  das 
nominale  subj.  steht  in  fünf  fällen  vor  dem  verb.,  particip  oder 
obj.  nie.  —  Eines  dieser  drei  trägt  ja  gewöhnlich  den  satzton. 

Von  den  166  Sätzen  mit  copula  in  Stellung  b)  haben  30 
ein  nominales  subj.  als  vorangehenden  satzteil,  10%  das 
prädicat. 

In  S.  C.  ist  Stellung  b)  in  allen  teilen  überwiegend;  bis 
ungefähr  ann.  900  A.  ist  die  Stellung  nach  mehreren  Satzgliedern 
noch  häufig,  dann  wird  sie  ganz  selten;  nur  in  abschnitt  1100 
bis  1122  tritt  sie  wieder  häufiger  auf.  —  Dies  gilt  auch  fttr 
die  Copula. 

In  C.  P.  herrscht  ebenfalls  Stellung  b)  vor. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  375:  ...  is  his  eafora  nu  \\  heard  her  cumen, 

893;  Hcefde  aglceca  eine  gegongen. 

2913:  ...  Wces  sio  wroht  scepen  ||  heard  witf  Hugas. 

Weitere  beispiele:  205.  665.  2333. 

Syntactische  gründe  liegen  sicher  vor  in  den  fällen  mit  pronominalem 
subj.:  408.  433.  1221.  1855.  2381.  —  In  allen  ist  die  beziehung  zu  dem 
vorhergehenden  causal. 

S.  C.  p.  9ü":  hcefde  se  cyning  his  fierd  on  tu  io  numen.  Ferner 
p.91»«.  9P*.  95„.  ann.  658*  A.  ann.  793»  E  (nach  „und"),  p.  245i8  („und"). 
Negiert:  ann.  897*  A:  Nee f de  se  here  Angelcyn  ealles  for  swiZe  gebrocod, 
—  p.  262^ 
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Ans  C.  P.  fehlen  mir  belege. 

StelluDg  b)  Beow.  36 :  ...  pcer  rvces  madma  fela  \\  of  feorrvegum, 
frcelwa  geloeded.  —  Ferner  361.  823.  1437.  1970.  2646.  3134. 

S.  C.  ann.  11  E:  Fr  am  frymtie  middan  eardes  op  pis  gear  wceron 
agan  V  pusend  wintra.  —  ann.  605«  E.  p.  9Sio.  p.  230,8.  p.246»^  p.  255»». 

C.  P.  67**:  and  mid  tücBre  mlnunge  tSisse  rvorlde  bitS  asmorod  tücet 
sasd  Codes  wordn.  —  Ferner:  77*.  119".  1373.  205".  341». 

Stellung  c)  Beow.  12:  B(Bm  eafera  rvces  oefter  cenned. 

939:  . . .  iVw  scaic  ha/atS  \\  purh  drihines  mihi  dced  gefremede,  — 
Ferner:  159.  902.  953.  1340.  1745.  2397. 

Auch  hier  meist  Wörter  geringen  tongewichts  vor  dem  verb. 

S.  C.  5":  per  he  wes  cerost  gesrvenced.  —  ann.  635  A:  Ber  Cyneg'ds 
rvces  gefulrvad,  —  Ferner:  p.  91 4.  p.  229i9.  p.  241".  p.  243*.  p.  254*. 

C.  P.  ISS***:  Forticem  oft  se  rvelega  4r  se  rvcedla  habbatü  sua  gehrveorf- 
ed  hira  tSearvum  tScel  u.  s.  w. 

Stellung  d).  Sie  findet  sich  im  Beowulf :  804.  2145.  2397.  2707;  vgl. 
hierzu  unten  bei  der  Untersuchung  über  die  Stellung  des  particips. 

2145:  nealles  ic  Zäm  leanum  forloren  hcefde. 

Aus  der  S.  C.  habe  ich  nur  belege  fUr  das  part.  präs.  p.  1 33i5 :  and 
unasecgendlice  yfel  rvircende  rvcuron.  —  p.  236*. 

Aus  C.  P.  kann  ich  diese  Stellung  nicht  belegen. 

3.  Die  Copula. 
Es  findet  sich 

Stellung  a)  in    81  fällen,  stellang  c)  in  29  fällen. 

.       b)   .    166      „  „       d)   ,     7       , 

Im  vergleich  zu  dem  vcrb.  aux.  hat  sieh  Stellung  a)  fast 
verftinffaclit,  Stellung  b)  nahezu  vervierfacht,  Stellung  c)  und  d) 
dagegen  haben  sich  kaum  verdoppelt. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  102:  rvces  se  grimma  gcest  Grendel  haten.  — 
1250:  ...  rvces  seo  peod  tilu.  —  2946:  Wces  sio  srvat-srvatüu  Srveona 
ond  Geala^  \\  rvivl-rces  rveora  rvide  gesyne.  —  Femer:  146.  373.  969.  1616*». 
2309.  2084. 

Aus  syntactischcn  gründen  ist  sicher  460  zu  erklären,  wo  das  subj. 
pronominal  ist:  rvearp  he  Heapolafe  to  hand-bonan  =  (Dein  vater  war 
es,  der  den  grüssten  kämpf  ausfocht)  erschlug  er  doch  den  H. 

Negiertes  verb  findet  sich  43  mal;  18  fälle  haben  pronominales  subj. 

756:  ...  ne-rvoes  his  drohlotS  pcer.  —  Andere  beispielo:  SS9.  1575. 
2262.  2687.  2845.  —  2141  b;  ...  noes  ic  fcege  pa-gyt.  —  83.  134.  1455. 

S.  C.  Die  Stellung  findet  sich  nicht  selten ,  besonders  wider  in  den 
jUugeren  teilen:  p.  26O9:  Was  il  nohl  suithe  long  per  efl.  p.  261*:  IVur- 
pen  men  suitie  ofrvundred,  —  Ebenso  p.  262ia.  137im.  —  P»  1458:  rvces 
5a  rcepling  (Übersetzung  eines  lat.  tunc  fuii  praedal).  146e:  rvceron 
hi  eac  srvytSe  druncene.  —  Nirgends  aber  ein  solches  beispiel  fUr  einen 
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nachsatz!*  —  Nach  „und":  p.  90^:  and  tvves  se  cyng  pa  piderweardes  on 
foere,  —  Ferner:  91 15.  p.  235,e.  ann.  1116*.  —  p.  1574  mit  negiertem  verb. 

Aus  C.  P.  kann  ich  nur  negierte  beispiele  belegen :  47***:  Nis  tfces 
Sonne  nan  tweo.    Femer:  47".  105".  115»*.  151*». 

Stellung  b)  Beow.  223:  , . .  pa  wms  sund  Oden,  —  1323*»:  dead  is 
jEschere.  —  2920 :  JJs  wces  a  sytütSan  \\  Merewioingas  müts  ungyfetie.  — 
705.  1376.  1529.  2043.  2527.  3066.  3158. 

S.  C.  p.  3*:  BriUene  ig/and  is  ehta  hund  mila  lang.  —  p.  210':  Da 
wces  mycel  hunger  pces  geares.  —  Ferner:  ann.  380' £.  p.  95".  95".  ann. 
10743.  p   257e.  p.  261". 

C.  P.  25^:  ond  monige  sindon  me  suitSe  onlice,  —  Femer:  31".  37**. 
49*0.  57»». 

Stellung  c)  Beow.  753:  ...he  on  mode  wearp\\forht  on  ferhtüe. — 
1017:  ...  Heorol  innen  wces  ||  freondum  afylled.  —  Femer:  773.  1243. 
2175.  2327.  2423.  2709. 

S.  C.  ann.  6344  E:  and  he  ticer  wes  biscop  op  his  lifesende.  —  p90': 
On  pys  geare  pcet  wces  ymb  imelf  monatf  pces  pe  u.  s.  w.  —  Weitere 
beispiele  p.  90,.  p.  239".  ann.  Uli,,  p.  249*.  ]p.2bbs:sitJitfonhewcertf 
prior;  dagegen  p.  2555:  sititfan  wartf  he  munec. 

C.  P.  53**:  forpon  hit  is  gecweden.  —  63» :  nu  ic  eom  her.  —  Femer: 
67".  69'.  77*».  139".  139". 

Stellung  d)  Die  sätze  aus  Beow.  sind:  121.  364.  1508.  2384.  2682.— 
1255.  2024. —  121:  ...  Wiht  unfcelo  \\ grim  ond  grcedig  gearo  sona  wces. 
—  1255:  . . .  pcet  gesyne  weartS,  \\  wid-cup  werum. 

Das  bedlirfnis  des  hauptstabes  scheint  die  Stellung  bewirkt  zu  haben; 
die  7  fälle  sind  alle  2.  halbverse. 

In  der  S.  C.  findet  sich  Stellung  d)  hier  und  da  in  mit  „und*  coor- 
dinierten  sätzen,  z.  b.  139^:  and  switfe  anroedlice  wit5  pces  heres  weard 
wceron.  — -  p.  189*.  241 9. 

4.  Das  verb.  mod. 

Stellaug  a)  31  fälle.         Stellung  e)  54  fälle. 
«        b)  36      ,  „        d)  19      „ 

Stellung  a)  und  Stellung  e)  sind,  wie  aus  diesen  zahlen 
folgt,  verhältnismässig  häufiger  als  bei  dem  einfachen  voUverb, 
Stellung  d)  ist  bedeutend  seltener  (s.  Stellung  des  Infinitivs).  — 
In  der  S.  C.  halten  sich  Stellung  b)  und  c)  das  gleiehge wicht;  von 
ann.  1132  bis  zum  schluss  ist  Stellung  c)  häufiger.  —  Das 
verb.  mod.  ist  in  S.  C.  selten.  —  In  C.  P.  ist  Stellung  b)  ent- 
schieden im  Übergewicht. 

Stellung  a)  Sie  mag  im  Beow.  aus  denselben  äusserlichen  gründen 
wie  bei  den  vorher  behandelten  verben  so  häufig  sein.  —  Auch  aus  sti- 
listischen und  syntactischen  gründen  sind  einzelne  fälle  zu  erklären;  so 
aus  letzteren  wiedemm  ein  fall  mit  pronominalem  subj.  344;  die  ganze 


1  vgl.  p.  239.  240. 
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Stelle  würde  ungefähr  so  zu  übersetzen  sein,  um  die  beziehung  nach  un- 
serer weise  auszudrücken  (von  842  an):  ^Wir  sind  die  Tiscbgenossen H's. ; 
ich  heisse  Beowulf;  wir  kommen  hierher,  weil  ich  dem  Sohne  H/s 
ein  Anliegen  vorzubringen  habe."  (Ries  p.  29ib.) —  664:  rvolde  wig-fnima 
WecUhpeö  secan  =  (H.  verliess  die  halle)  er  wollte  nämlich  W.  aufsuchen. 
805  (dennoch).  819  (denn).  1010.  1791.  2255.—  1484.  2886  tritt  noch  eine 
Partikel  unterstützend  hinzu.  —  1443.  1805.  2341  haben  parallele  Stellung 
des  verbs  zu  dem  des  vorhergehenden  satzes. 

Negiert  ist  das  verb  in  13  lallen;  6  davon  haben  pronominales  subj. 

190 :  ...  ne-mihte  snolor  hceleti  \\  wenn  onrvendan.  —  2855 :  Pie-meahte 
he  on  eortian,  . . .,  || . . .  feorh  gehealdan,  —  Weitere  beispiele:  271.  1 150. 
1659.  2524.  3079. 

S.  C.  261':  Durste  nan  man  misdon  rviti  ober.  —  Femer:  26 1^  — 
Negiert :  ann.  603*  E.  p.  266*. 

Aus  C.  P.  kann  ich  nur  fälle  mit  negiertem  verb  belegen:  61'*:  Ne 
sceai  he  naht  unaliefedes  don.    Dann:  63*.  18P.  307". 

Stellung  b)  Beow.  20:    Srva  sceal  geong  guma  gode  gewyrcean.  — 

2508:   ...Nu  sceail  hilles  ecg  \\ ymb  hord  rvigan.  —  Femer:  930. 

2069.  2708.  2884.  3114. 

S.O.  p.  3«:  Ac  hi  noldan  heomlyfan.  —  5».  19».  p.  19».  p.  30". 
p.262»«.    ann.  1138«.   ann.  1140». 

C.  P.  49*3 :  ^c  tve  sctäon  switSe  smealice  . . .  underpencean.  —  51® 
(nachsatz).   57".    59».    61  »^    75«. 

Stellung  c)  Beow.  251 :  Nu  ic  eoruer  sceal  \\  frum-cyn  rvilan.  —  2600: 
....  sibb  cefre  ne-mceg  \\  wiht  outvendan.  —  1365.  1277.  2160.  2373. 
2764.    2904. 

S.  C.  p.  3*:  we  eorv  magon  ..  rasd  gelceron.  —  p.  3»».  p.  30»®.  p.  Sie. 
ann.  797'  E :  and  pa  sona  efi  Gode  gefultumiendum  he  mihle  geseon. 
p.  2508. 

C.P.  5»«:  Her  mon  mceg  giel  gi'sion. --  47»«  (nachsatz).  61«.  77»».  89»». 

Stellung  d)  Beow.  2460:  no  tüy  cer  he  pone  heatio-rinc  halian  ne 
meahle  \\  latium  dcedum.  —  803 :  . . .  pone  syn-scatian  ||  cenig  ofer  eorpan 
irenna  cyst  || . . .  gretan  nolde.  —  Ferner:  542.  2090.  2466.  —  168.  648.  2083. 

Aus  S.  C.  kann  ich  nur  einmal  Schlussstellung  belegen  p.  50® :  and 
hiera  ncetiig  hil  gepicgean  nolde.  -  Aus  C.  P.  59**:  natSer  ne  hie  seife  on 
ryhtne  weg  gan  noidon.  —  Femcr  255**. 

5.  Die  übrigen  verba  mit  infinitiv  als  ergänzaug. 

Hierher  gehören  folgende  gruppen  von  verben:  1)  cwnan, 
gewitayi^  feran,  gan,  eode ;  2)  seo7i^  hyran,  findaii,  fricgnan,  mynan, 
iverian,  penca?i;  3)  hatan,  Icvian,  onginnan. 

Die  fälle,  die  unter  diese  rubrik  fallen,  verteilen  sich  eben- 
falls in  eigentümlicher  weise  unter  die  vier  Stellungstypen. 

Stellung  a)  29  fälle.  Stellung  c)  43  fäUe. 

b)  30      „  „        d)    8      „ 
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In  S.  C.  nnd  C.  P.  ist  die  Verteilung  wie  bei  dem  verb.  mod. 

Stellung  a)  Beow.  —  Hier  sind  vor  allem  die  stilistisch- 
rhetorischen gründe  zur  erklärnng  heranzuziehen;  denn  von 
den  26  positiven  Sätzen  dieser  gruppe  enthalten  13  ein  verb 
der  bewegung  {gewiian  in  6,  cuman  in  4,  eode  in  2,  /'er an  in 
1  fall),  die  übrigen  verben  sind  teilweise  ebenfalls  solche,  die 
ihrer  natur  nach  einen  fortsehritt  in  der  erzählnng  bedeuten: 
haffni  in  6,  Icetan  in  2,  onginnan  in  1  fall. 

Beispiele. 

234:  Gervat  htm  pa  io  warotfe  ...  wiege  ridan  \\  pegn  Hrotigares, 
So:  640.  702.  720.  889.  917.  1888.  2401.  —  2387:  Hehi  htm  pa  gewyrcean 
tvigendra  hleo  ||  call  trenne  (bord).  —  2550:  Let  tfa  of  breotium  .  .  .  | 
Weder-Geaia  leod  tvord  ut  faran,  —  Ebenso  1807.  2190.  2977.  3110.  — 
1035.  1114.  —  3148:  Ongnnnon  pa  on  beorge  bcel-fyra  masst.  —  728  mit 
pronominalem  subj.  ist  offenbar  syntactisch  begründet:  Geseah  he  in  re- 
cede  rinca  manige  \\  twefan  sibbe-gedriht  u.  s.  w.  =  (aus  den  äugen  strahlte 
ilim  ein  greuliches  feuer)  sah  er  doch  in  dem  hause  viele  männer  schlaten. 

Mit  negiertem  verb:  1011.  1027.  1842;  alle  mit  pronominalem  subj. 

Aus  C.  P.  kann  ich  die  Stellung  a)  bei  diesen  verben  nicht  belegen ; 
aus  S.  C.  p.  180^:  and  het  se  cyning  bannan  ut  here. 

Stellung  b)  Beow.  —  In  Vs  ci^r  hierher  gehörigen  fälle  ist  das  subj. 
aus  dem  vorausgehenden  satz  zu  ergänzen,  z.  b.  48 :  leton  holm  beran,  — 
1425:  gesawon  tSa  wfler  rvcetere  n'yrm-cynnes  fela,  —  Ebenso:  1808. 
2387.  2569.  2892.  3033.  —  Andere  fälle:  391:  Eow  hei  secgan  sige-drihten 
mm,     710.  1644.  1983.  2270. 

S.  C.  ann.  597  A :  Her  ongon  Ceolwulf  ricsian.  ann.  650  E :  Ber 
het  Osrvin  cining  ofslean  u.  s.  w.  p.  238**:  he  let  pcer  toforan  caslclas 
gemakian  (nachsatz).  —  Femer:  ann.  653  E.  p.  95*°.  p.  95*».  ann.  90 li  A. 
p.  2545.  p.  2568. 

C.  P.  49":  he  geseah  cer  hine  clwnsian,  —  3».  7»'.  101»«. 

Stellung  c)  Beow.  26:  üim  t5a  Scyld  gewat  lo  gesccep-hwiie  \\  fela 
hror  feran.  —  1005:  , . .  Da  pect  sweord  ongan  ...  tvanian,  —  2790: 
. . .  Ue  hine  efl  ongon  \\  rvasleres  weorpan.  —  Weitere  beispiele:  157.  864. 
2073.  2387.  2819. 

S.  C  p.  25* :  and  paer  he  het  eft  limbrian,  ann.  792  A :  Ber  Offa 
het  Älpelbryhte  . ..  of  aslean,  p.  236n :  Änd  se  cyng  sona  (Bf(  pä  be 
pcere  roede ,  pe  hl  abutan  woran,  pon  biscop  Rannulf  let  niman,  — 
Femer:  p.  2485.  ann.  1116«.  p.  255*.  —  p.  lOO». 

Aus  C.  P.  kann  ich  weder  diese  noch  Stellung  d)  belegen.  —  Bei- 
spiele lür  die  letztere  aus  Beow.  739 :  Ne  poet  se  aglceca  yldan  pohle.  — 
267.  541.  798.  963.  1345.  3095.—  1  beispiel  aus  S.  C.  p.96":  and  he  hie 
tiofr  ahon  het. 
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IL  Stellung  der  mit  den  verbarten  2. — 5.  verbundenen 

notwendigen  ergänzungen.^ 

1.  Stellung  des  mit  dem  verb.  anx.  verbundenen  partieips. 

Nur  in  acht  fällen  steht  im  Beow.  das  part.  im  selbstän- 
digen aussagesatz  vor  dem  verb  und  zwar  unmittelbar.  Es 
sind  vier  fälle  der  Stellung  c)  159.  1239.  2692.  3028  und  die 
vier  der  Stellung  d)  804.  2145.  2397.  2707. 

Das  part  ist  stets  träger  des  bauptstabes;  das  erklärt  die 
Stellung. 

Steht  das  part.  hinter  dem  verb,  so  ist  die  Schlussstellung 
weitaus  überwiegend.  —  Ich  zählte  elf  Sätze  mit  solchen  Wör- 
tern als  subj.  und  obj.,  die  ihrer  natur  nach  nicht  proclitißch 
sind  und  fand  nur  in  zwei  nicht  sehlussstellung  des  part. 

Beispiele. 

665 :  . . .  üoefde  kyninga  rvuldor  \\  Grendle  togeanes,  . .  .,  i|  tele  weard 
aseied,  —  2265:  ...  Bealo-cwealm  hafatS  \\  fela  feorh-cynna  forTi onsended. 
205.  828.  2333.  2844.  —  939. 

In  S.  C.  ist  die  Schlussstellung  des  part.  nicht  die  regel;  sie  kommt 
aber  vor;  so:  p.  90*':  Hob f de  se  eyning  his  fierd  on  tu  to  numen.  p.  91". 
p.  95is.  p.  947.  —  Dagegen  findet  sich  das  subj.  nachgestellt:  ann.  11  E. 
ann.  409  £.  p.  243^  ann.  7933£;  das  obj.:  p.  9^.  p.  91n.  ann.  793*  £. 
p.  255". 

In  C.  P.  sind  die  meisten  fälle  neutral;  das  subj.  steht  nach  dem 
part.,  z.  b.  67«.  1373. 

2.  Stellung  des  Infinitivs. 

a)  Beim  verb.  mod. 

Der  inf.  steht  nach  dem  verb  in  103,  vor  demselben  in 
37  fällen.  —  Von  diesen  hat  in  einem  das  verb  die  Stellung  b): 
1004;  es  soll  hier  chiasmus  zwischen  zwei  ihrer  bedeutung 
nach  entgegengesetzten  Worten  erzielt  werden: 

No  pcet  ybe  byb 
to  be/leonne  (.     .     J 

ac  gesecan  scecU  sawl-herendra  gehwa  u.  s.  w. 

In  den  fällen  der  Stellung  c)  und  d)  findet  sieh  der  inf. 
fast  ohne  ausnähme  im  2.  halbvers  und  bildet  hier  den  im 
Beow.  besonders  beliebten  rhythmischen  typus  A  L^l^  (Sie- 
vers) mit  dem  verb.  mod.  —  Z.  b.  351  frinan  wille,  426.  542. 


^  So  die  benennung  vom  rein  grammatischen  standpunct  aus. 
Augiu.  N.  F.  IV.  n 
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2160.  2373.  2466.  2729.  —  157.  1071.  —  168.  182.  462. 
679  ö.  8.  w. 

Das  bedürfhis  des  hauptstabes  und  die  gelegenheit  typas 
A  zu  erhalten,  sind  also  Ursache,  dass  der  inf.  in  über  Vi  der 
vorkommenden  fälle  vor  das  verb  tritt 

In  S.  C.  findet  sieh  der  Inf.,  wie  auch  das  pari,  nur  in 
den  fällen  der  Stellung  d)  vor  dem  verb ;  desgleichen  in  C.  P. 

Wie  das  pari  pflegt  auch  der  Inf.  im  Beow.,  wo  er  hinter 
dem  verb  steht,  an  das  satzende  zu  rücken.  —  Zieht  man 
wieder  nur  die  Sätze  in  betracht,  die  allein  ein  sicheres  urteil 
ergeben  können,  so  findet  man  die  schlusssteUung  in  24  fällen, 
nicht  dagegen  in  8. 

Beispiele. 

287 :  . . .  Älghrvcepres  sceal  \\  scearp  scyld-rviga  gescad  witan,  —  805. 
. . .  Scolde  his  aldor-gedal  ||  on  tfcem  doege  pysses  lifes  ||  earmlic  wurtfan 
ond  se  ellor-gaBi  \\  on  feonda  geweald  feor  sxtSian,  —  664.  1443.  2442.  — 
271.  478.  2673.  2764. 

AuB  S.  C.  kann  ich  nur  einen  fall  anführen,  wo  nominales  obj.  vor 
dem  inf  steht:  p.  3":  we  eow  magon  peak  hwatfere  rced  gelasran.  Sonst 
findet  sich  obj.  oder  auch  subj.  hinter  dem  inf.  —  So  letzteres  p.  19*; 
ersteres  z.b.:  p.  5'^  p.  Sl«.  ann.  li38^  ann.  1140^ 

In  C.  P.  findet  sich  die  Schlussstellung  des  inf  häufiger:  6P*:  Ne 
sceal  he  naht  unaliefedes  don,  203^^^:  Ne  tfarf  mon  na  iSone  medwisan 
Iceran.  307".  —  49«.  61«.  89«.  —  Obj.  hinter  dem  inf  5«,  präd.  75".— 
Der  inf  kann  weit  vom  verb  fortrücken  59*:  SrviTie  mceg  on  smyllre  scb 
ungeloered  scipstiera  genoh  ryhie  stier  an» 

C.  P.  ist  sonach  hierin  Beow.  näher  als  S.  C. 

b)  Bei  den  ttbrigen  verben. 

Ich  zähle  dieselben  aus  Beow.  auf  mit  angäbe  ihrer  Stellung 
zum  Inf.: 

1)  gewitan  (16  fälle),  eode  (3  f ),  gan  (2  f.),  feran  (1  f.)  nur 
vor  dem  inf.,  cuman  in  12  fällen  vor,  in  2  nach;  2)  fricgnan 
(6  f.),  findan  (3  f.),  mynan,  tvenan  (je  1  f.)  vor,  seon  in  8  fällen 
vor,  in  1  nach  dem  inf,  hyran  in  1  fall  vor,  in  2  nach,  pencan 
(5  f.)  nur  nach  dem  inf.;  3)  ?iatan  in  16  fällen  vor,  in  2  nach, 
leetan  in  8  vor,  in  1  nach,  onginnan  in  9  fällen  vor,  in  1  nach. 

Im  ganzen  genommen  stehen  sich  gegenüber  die  zahlen 
87  und  14;  beim  verb.  mod.  103  und  37. 

In  nahezu  allen  Sätzen  mit  vorangehendem  inf.  ist  der- 
selbe träger  des  hauptstabes. 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWULF.  249 

In  S.  G.  habe  ich  nur  in  dem  einen  fall  der  Stellung  d) 
vorantreten  des  inf.  gefanden. 

Auch  hier  pflegt  der  inf.  hinter  dem  verb  an  das  satzende 
zu  treten. 

Die  verben  der  grnppen  2)  and  3)  mit  ansnahme  von 
onginnan  können  selbst  ein  obj.  haben  =  sabj.  des  inf.;  wir 
stellen  an  den  nan  hinlänglich  bekannten  Sätzen  fest: 

1.  Inf.  am  schlass  in  Sätzen  mit  snbj.  des  verb.  fin.  +  obj. 
(präd.)  des  inf.  =  22  mal,  nicht  am  schlass  =»  7  mal. 

2.  Inf.  am  schlass  in  Sätzen  mit  subj.  +  obj.  des  inf  = 
10  mal,  nicht  am  schlass  =  2  mal. 

2977  ist  ein  satz  mit  subj.  des  verb.  fin.,  +  subj.  +  obj.  des  inf.  — 
Der  inf  ist  (beinahe)  am  schluss:  Let  se  hearda  Higelaces  pegn  \\  hradne 
mece,  . . .  || . . .,  enliscne  heim  i|  örecan  ofer  hord-weaU 

Von  den  anderen  sätzen  einige  beispiele:  640:  eode  gold-hroden 
to  hire  frean  sittan.  1\%.  1114.  1983.  —  871.  2073.  2669.  —  lü27rn^ 
gefroegn  ic  freondlicor  feorver  madmas  \\  golde  gegyrede  gum-manna 
fela\\in  ealo-bence  obrum  gesellan.    1425.  2694.  3083.  3167. 

S.  C.  Obj.  vor  dem  inf.,  zu  dem  es  gehört:  ann.  654  A :  Botulf  ongon 
mynster  timbran.  Ebenso  p.  288*^  p.  2568.  ann.  1116^  —  Häufiger  steht 
es  nach:  ann.  663  E.  p.  95".  p.  95».  p.  106».  p.  106». 

C.P.  Obj.  des  inf.  vor  demselben  7":  t!a  ongan  ic  ongemang  otSrum 
mislicum  bisgum  tfa  boc  wendan  on  Englisc  pe  is  genemned  on  Loeden 
u.  s.  w.  trotz  des  relativsatzes ;  dagegen  V :  J^lfred  kyning  hatetS  gretan 
Wasrferti  u.  s.  w. 

3.  Stellang  des  darch  die  copala  angeknüpften  prädioats. 

Ueber  seine  stellang  vor  der  copala  s.  o.,  wo  es  sich  am 
die  stellang  dieser  handelt 

Wie  part.  and  inf.  rückt  aach  das  prädicat,  wo  es  hinter 
der  copala  steht,  an  das  ende  des  satzes  oder  besser  ausge- 
drückt, es  lä8st  andre  Satzteile  zwischen  sich  and  die  copala 
sich  einschieben. 

Beispiele. 

Beow.  409:  me  wearlS  Grendles  ping  \\  on  mmre  etSel-tyrf  undyme 
cuti.  1402.  1905.  2076.  2175.  2688.  2920.  —  Dagegen;  1975:  EratSe  rvoes 
gerymed,  , . .,  \\  fetfe-gestum  ..  flet  innan-rveard,    2117.  —  1248.  1529. 

S.  C.  Die  meisten  fälle  sind  neutral.  —  p.  187ie:  Wces  hit  pa  on  celce 
wisan  hefig  tyma,  p.  262is.  —  p.  90s.  —  Auch  C.  P.  hat  fast  nur  neutrale 
fälle;  meist  folgt  auf  die  copula  das  subj.  und  dann  das  prädicat 

Im  „Beow.^^  ist  die  schlassstellang  des  präd.,  des  part 
and  des  inf.  schon  fast  so  deatlich  ausgebildet  wie  im  nhd. 

17* 


250  AUGUST  TODT, 

Durch  sie  kommt  die  einheit  des  satzes  zur  anschaalichen 
darstellang;  der  satz  ist  nicht  mehr  eine  reihe  aneinanderge- 
hängter  einzelteile,  sondern  ein  kunstvoll  gefügter  bau  (vgL 
Erdmann  Grdz.  §  215.    Nordmeyer  p.  8). 

In  S.  C.  finden  wir  den  stil  noch  nicht  auf  dieser  höhe. 
Hit  C.  P.  verhält  es  sich  kaum  anders.  ^ 

B.  Nebensatz. 

I.  Stellung  des  verbs  zu  den  übrigen  Satzteilen. 

Vorbemerkung.  Nebensätze  ohne  einleitendes  wort  (conditional- 
oder  Concessivsätze)  kommen  im  Beow.  nicht  vor;  im  Heliand  auch  nur 
drei  (Ries  p.  29).  Von  meinen  quellen  finde  ich  nur  in  S.  G.  zwei  solche 
Sätze  p.  244^ :  rvolde  he  nolde  he  =  ^^ob  er  wollte  oder  nicht"  und  p.  257**: 
wcer  it  iweotf  montS  otSTSe  mare  =  „wäre  es  auch  12  monate  oder  mehr*' 
=  „wenn  es  auch  12  monate  oder  mehr  wäre*. 

Es  kommen  für  uns  also  nur  drei  Stellungen  des  verbs  in 
betracht:  a)  nach  dem  einleitenden  wort,  b)  nach  mehreren 
Satzgliedern,  c)  am  schluss,  wie  wir  es  oben  festgesetzt  haben. 

1.  Das  einfache  vollverb. 

Stellung  a)  9  fälle.         Stellung  b)  297  fälle. 

Stellung  c)  332  fälle. 

Stellung  a)  1363.  1802  sind  möglicherweise  hauptsätze.  — 
1133.  2741  geht  dem  verb  noch  ein  adjectivisches  attribut  des 
subj.  voraus.  —  1327  und  2544:  ponne  hniian  fetSan,  —  Ein 
relativ  als  subj.  eröffnet  den  satz :  1387.  2252.  2253.  1387  ist 
neutral.  —  Tomanetz  bemerkt  in  seiner  recension  von  EIrdm. 
Ordz.,  dass  sich  besonders  in  relativsätzen  das  verb  an  das  rel. 
pronomen  anschliesse,  wenn  dieses  subj.  sei.  —  Soweit  es  sich 
hier  um  das  einfache  vollverb  handelt,  bestätigt  sich  dies  im 
Beow.  nicht.  —  Jenen  zwei  Sätzen  mit  unmittelbarem  ansohluss 
des  verbs  an  das  rel.  subj.  stehen  viele  gegenüber  ohne  den- 
selben, z.  b.  45 :  ponne  pa  dydon  ||  pe  hine  cet  fnmsceafte  forti 
onsendon,  79:  se-pe  his  wordes  geweald  wide  hcefde;  ebenso: 
103.  139.  1592.  2130.  2635.  3124. 

In  S.  C.  und  C.  P.  kommt,  soweit  ich  sehe,  Stellung  a)  nur 
bei  rel.  subj.  vor;  dieses  ist  aber  seinerseits  ebensowenig  wie 
im  Beow.  an  diese  Stellung  gebunden.  —  Z.  b.  S.  C.  p.  225i5  • 
Ac  pa  Englisce  men,  pe  tvoerdedon  pcere  s(B  ,  gelcehton  u.  s.  w., 
aber  ann.  46  A :   Her  Herodes  aswait  se  pe  Jacobum  ofslag.   — 

^  Nach  0  h  1  y  bei  Otfrid  ungefähr  ebenso  (p.  7.  39). 
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ann.  626'  E:  . .  he  moste  his  feond  afyllan  pe  pone  scatian  pider 
(vr  sende. 

C.  P.  59^*:  Öa  t5e  gab  ort  ryhtne  weg  toweard  Öees  heofon 
rices ;  dagegen  3^:  hu  Öa  kyningas  t5e  tione  onrvald  hcefdon  f^ces 
folces  u.  8.  w. 

Wie  steht  es  im  Beow.  mit  der  schlassstellnng  des  verbs 
im  nebensatze?  —  In  den  Sätzen  mit  volltonigem  snbj.  and  obj. 
findet  sieh  stellang  des  verb  am  sehlnss  47,  nicht  am  sehlass 
27  mal.  —  Im  selbständigen  aassagesatz  waren  die  entsprechen- 
den zahlen  86  :  73  =  1,18  : 1;  nebensatz:  47  :  27  =  1,74  : 1.  — 
Die  schlnssstellang  ist  also  im  nebensatze  verhältnismässig 
häafiger  als  im  haaptsatz.  —  In  160  fällen  der  stellang  b) 
aasserdem  steht  das  verb  formell  am  ende. 

In  S.  G.  tritt  wenigstens  das  voUtonige  obj.  bald  vor,  bald 
hinter  das  verb,  so  in  allen  teilen  mit  aasnahme  von  absch. 
1100  — 1122  wiederam,  wo  die  schlassstellang  überwiegt.  — 
Aach  in  C.  P.  ist  diese  stellang  schon  die  häafigere. 

Beispiele: 

Stellung  b)  Beow.  296:  ...  oppoit  efi  hyreTS  ||  ofer  lagu- streamas 
kofne  mannan  ||  tvudu  tvundenhals  to  fVeder-mearce.  2888 :  . . .  syti^San 
cetieiingas  \\  feoran  gefricgean  fleam  eorverne;  ebenso:  374.  1223.  1846^. 
2785.  —  2116.  2831. 

S.  C.  p.  3':  pa  geiampii  p  ScoUa  sum  dasl  gervat  of  Ybernian  on 
Briltene. —  p.  31*:  ic  rville  p  ge  ealle  getiZe  mine  werde.  —  ann.  745  E: 
sippan  he  onfeng  biscopdome.  —  p.  265" :  he  beseel  heö  tu  hi  aiauen  up 
here  Castles,  —  So:  p.  5'.  p.  38*.  ann.  905" A.  p.  104*.  p.  107».  p.  249*. 
p.  262»« 

C.  P.  p.  3*:  tioet  me  com  switfe  oft  ongemynd,  78'*:  tionne  hebierZ 
on  his  heortan  pa  byrtSenne.  Ebenso:  41".  51".  51".  53*».  61*.  65». 
77".   113«. 

Stellung  c)  Beow.  503*»:  ...  peet  asnig  ot5er  man  ||  asfre  mcerTia  pon 
ma  middan  geardes  \\  gehedde  under  heofenum.  834 :  syptSan  hüde-dior 
hond  alegde  \\  ....  under  geapne  hrof.  1552:  nemne  htm  heatSo-byrne 
helpe  gefremede.    Ebenso:  1979.  —  3.  434.  1253.  1726.  2486.  2960. 

S.  C.  p.  32»^:  Swa  hwa  swa  ure  gife  ouper  odre  godene  manne  gyfe 
wansiap,  ann.  787*  A:  poit  wasron  pa  cerestan  scipu  Deniscra  monna 
pe  Angelcynnes  iond  gesohion,  p.  2406 '  Gehwylce  soßdon  p  hig  ma  on 
pison  timon  uncudra  steorra  gesawon.  Ebenso:  p.  90^  p.  91«.  p.  235«. 
p.237'.    p.238".    p.2477. 

C.  P.  3»«:  Öa  ha  ic  to  rice  feng,  43'*:  Gif  he  tSonne  bearn  dcerbig 
gestriene.  55*:  Se  donne  for  tfcere  gewilnunge  sweicra  weorca  biscop- 
dom  ne  secti.  71":  Mennisclic  is  tfcet  mon  on  his  mode  cosiunga  Zro- 
wige  on  ^cem  lusle  yfles  weorces.  —  Ferner:  3*.  58*«.  59*.  65*.  191» 
193««.    239".    241«*.    249". 
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Tomanetz  (Recension  v.  Erdm.  Grdz.)  bemerkt,  dass  im 
2.  und.  3.  glied  coordinierter  nebensätze  das  verb  oft  an  ,,and*^ 
herantrete.  Aus  Beow.  habe  ich  nur  ein  beispiel  eines  mit 
„und^^  coordinierten  nebensatzes  und  das  verb  tritt  hier  an  die 
eonjunetion  heran;  auch  im  vorangehenden  satze,  der  asynde- 
tisch  steht,  befindet  sieh  das  verb  an  der  spitze:  94:  ctveetf, 
pcet  se  (elmihiiga  . .  worhte,  ||  . . . .  ||  geseite  . .  sunnan  ond  tnanan  \\ 
....  II  ond  gefrcetfvade  foldan  sceatas. 

Im  ganzen  fand  ich  18  sätze,  in  denen  das  verb  an  der 
spitze  steht,  wo  aber  das  snbj.  ans  dem  vorhergehenden  neben- 
sätze zii  ergänzen  ist.  Z.  b.  421.  423.  424.  1453:  srva  hine 
fym  dagum  \\  worhte  wcepna  smiti,  tvundrum  teode,  \\  beseite 
swin-licum.    2439».  2975. 

2.  Das  verb  aox. 

Stellung  a)  2  fälle.  Stellung  b)  14  fälle. 

Stellung  e)  8  fälle. 

Die  beiden  fälle  der  Stellung  a)  sind  822.  2301,  beide 
durch  die  eonjunetion  „pcef*  eingeleitet,  nicht  durch  ein  relativ 
pronomen  als  subj.  —  Aus  S.  G.  und  C.  P.  habe  ich  diese 
Stellung  nicht  zu  belegen. 

Obwol  nun  im  Beow.  die  Schlussstellung  des  verb.  aux. 
im  nebonsatz  nicht  vorwiegend  ist  —  der  einzige  satz  mit  voll- 
tonigem  subj.  und  obj.  2301  hat  Stellung  a)  — ,  so  ist  die 
neigung  ans  ende  zu  treten  doch  sehr  stark,  wie  die  Stellung 
zum  part  zeigt:  das  part  steht  vor  dem  verb  in  18,  nach  in 
6  fällen;  im  selbständigen  anssagesatz  waren  die  entsprechen- 
den zahlen  8  und  73. 

In  der  S.  G.  zeigt  sich  in  dem  teil  der  hs.  A.  und  im 
abschn.  1100 — 1122  neigung  des  verb.  aux.  an  das  satzende 
zu  treten.  In  den  übrigen  teilen  und  auch  in  G.  P.  behauptet 
sich  das  part  hinter  dem  verb. 

Beispiele. 

Stellung a)  Beow.  822 :  rvisie  pe  .  ,\\ pcet  his  aldres  rvces  ende  gegan- 
gen» 2301 :  ,»,  he  poßt  sona  anfand,  ||  ^(ßi  hmfde  gumena  sum  galdes 
gefandod, 

Stellung  b)  Beow.  6:  sytitSan  oerest  rveartü  ||  fea-sceaft  funden.  788: 
pa  hm  alumpen  wces  ||  wisi-fyile  wen.    Femer:  474.  1234.  1928.  1947.  2809. 

S.  C.  p.  98*:  pa  herad  man  poel  wif  pasi  he  hcßfde  asr  genumen.  — 
p.  254*® :  On  t5es  ilces  geares  weart!  swa  micel  flod .  J>  feola  tunes  weordon 
adrencte,  —  Ebenso:  p.  23Ö7.  p.  24l3a>  p.  248^. 
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C.  P.  57«>:  bcet  hit  ne  sie  eft  io  gecirred,  59*.  59».  155«:  Ba  ie 
hcefde  tüone  weall  ÖurA  tiyrelod,  tia  geseah  ic  dum.  —  169*°.  277«. 

Stellung  c)  Beow.  117 :  ,  ..hu hit Hring-Dene  \\  oefter heor-pege gebun 
hcefdon.    1196.  1472.  1599.  3147.  —  106.  2104.  3166. 

S.  C.  p. 93i7:  ...  /HJßs  cornes  tfe  hie  gehergod  hcefdon.  p. 94*":  Ba 
hie  tSa  p(Bt  gerveorc  furpum  ongunnen  hcefdon  and  pcer  io  gewicod 
hcefdon,  pa  onget  se  here  u.  8.  w.  —  p.  90*.  p.  92'.  p.  93i6.  p.  240ie. 

C.  P.  81':  sitStian  he  hit  gesprecen  hasß.    p.  165'*. 

3.  Die  copnla. 

Stellung  a)  8  fälle.         Stellung  b)  43  mile. 

Stellung  e)  47  fälle. 

Drei  sätze  mit  Stellung  a)  sind  durch  ein  rel.  pronomen 
als  subj.  eingeleitet:  789.  2135.  2412.  —  1688  kann  auch 
selbständig  sein.  —  Wo  die  begünstigenden  momente  fehlen, 
ist  auch  hier  die  sehlussstellung  seltner.  10  sätze  mit  nomi- 
nalem subj.  und  nominalem  präd.  haben  sehlussstellung,  16 
solche  haben  sie  nicht.  —  Die  neigung,  an  das  satzende  zu 
treten,  ist  bei  der  copula  nicht  allzu  stark ;  das  nominale  präd. 
steht  zwar  in  40  fällen  vor  derselben,  aber  in  immer  noch  34 
nach  ihr. 

In  S.  C.  und.  G.  P.  verhält  es  sich  wie  mit  dem  verb.  aux. 

Beispiele: 

Stellung  a)  Beow.  'i89:  se-pe  manna  wces  mcegene  streng  est.  1593: 
Sona  pcet  gesawon  snotlre  ceorias  ||  pcei  wces  ytü- geblond  ecU  gemenged. 
Ferner:  248.  467.  1288. 

S.  C.  Nur  bei  relativischem  subj.,  z.  b.:  p.  255":  pa  micele  unsibbe 
t5a  tvceron  on  here  land.    Ebenso:  p.  SO«,  p.  377.  p.  236>'. 

C.  P.  wie  in  S.  C,  z.  b.  p.  45":  Monige  men  siendon  de  beotf  gewe- 
ortiode  mid  miclum  giefum,  —  Femer:  51*".  63*. 

Stellung  b)  Beow.  435:  ic  pcet  ponne  forhicge  srva  me  Higelac 
sie,  II .  .  .  modes  bli^e.  —  Femer:  14u.  593.  1319.  1702.  2612. 

S.  C.  p.  23':  Melittus  pe  cer  wces  biscop  on  Lundene.  —  p.  258so'>  ^r 
he  wcere  wel  ded.  —  Weitere  beispiele:  p.  80".  p.  SU.  p.  92".  p.  249i6. 

C.  P.  43* :  Gif  tionne  seo  feding  tfara  sceapa  bid  tiosre  lufan  tacen, 
63".  75^  173^  ISS»».  229". 

Stellung  d)  Beow.  228:  ...  gode  pancedon  ||  pces-pe  hitn  yp-iade 
eatSe  wurdon.  2066:  ...  ond  (syd^an)  him  wif-lufan  ||  mfter  cear-wcel- 
mum  colran  weortfab.    Ferner:  860.  945.  1269.  2199.  2375.  2918». 

S.  C.  p.  30^:  pe  on  his  kyne  rice  wceron.  p.  92';  pa  he  pa  witü  pone 
here  pcerwesl  abisgod  woss.  Ebenso:  p.  61*.  p.  90i8.  ann.  901'A.  p.  247*', 
p.248}B. 
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C.  P.  43**:   Gif  Crisl  for  u$  eallum  dead  tvces.     187*®:  5a  gefean  ?fe 
htm  gehatene  sindon.    Ferner:  43".  53».  63*.  73»«.  229».  253».  261". 

4.  Das  verb.  mod. 

Stellung  a)  5  fälle.  Stellnng  b)  74  fälle 

Stellung  e)  59  fälle. 

Stellung  a)  findet  sieh:  90.  183.  186.  2864.  2590.  In  den 
vier  ersten  beispielen  eröffnet  den  satz  ein  relativ -pronomen 
als  subj. 

Die  scblussstellung  auch  dieses  verbs  ist  nieht  vorherr- 
sehend.  —  Von  den  14  Sätzen  mit  voUtonigem  subj.  und  obj. 
(resp.  präd.)  haben  nur  6  das  verb  am  sehluss. 

Die  neigung,  ans  ende  zu  treten,  erkennt  man  wiederum 
aus  der  Stellung  des  inf.,  er  steht  vor  dem  verb.  mod.  in  92 
fällen,  nach  in  46;  im  selbständigen  aussagesatz  waren  die 
entsprechenden  zahlen  37  und  103.  —  Vergleicht  man  diese 
zahlen  mit  den  eorrespondierenden  bei  dem  verb.  aux.,  so  er- 
kennt man,  dass  das  verb.  mod.  ganz  bedeutend  geringere 
neigung  zeigt  an  das  satzende  zu  treten  als  das  verb  aux.  — 
Diese  erscheinung  muss  überraschen;  im  hauptsatz  war  die 
Stellung  inf.-verb  so  häufig  und  erschien  begünstigt  durch 
doppelt  metrische  bedttrfhisse  und  im  nebensatz  kommt  hinzu 
das  bestreben,  das  verb  im  allgemeinen  nach  dem  ende  zu 
rücken;  man  sollte  darnach  eine  verschwindende  anzahl  von 
fällen  mit  inf.  hinter  dem  verb  erwarten;  statt  dessen  kommt 
diese  Stellung  immer  noch  in  ^la  aller  fälle  vor. 

Was  die  S.  C.  anbetrifft,  so  herrscht  nur  in  hs.  A  die 
neigung  des  verb.  mod.  an  das  satzende  zu  treten;  sonst  ist 
davon  nichts  zu  verspüren.  —  Auch  in  G.  P.  ist  die  Stellung 
verb.-inf.  herrschend. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  90 :  ...  se-pe  cupe  \\  frumsceaß  fira  feorran  reccan, 
2590 :  . . .  srva  sceal  ceghrvylc  man  \\  alceian  Icen-dagas, 

Ausserdem  kann  ich  diese  Stellung  nur  noch  aus  C.  P.,  immer  mit 
relativischem subj.  verbunden,  belegen:  41^:  tfade  ne  magon  uncwaciende 
gestondan.    Femer:  53«.  67«.  75«.  81". 

Stellung  b)  Beow.  1314:  htvoepre  hm  alwalda  cefre  rnlle  \\  cefterwea- 
spelle  rvyrpe  gefremman.  645 :  . .  .  oppcet  semninga  \\  sunu  HetUfdenes 
secean  rvolde  \\  cefen-rceste.    Femer:  2006.  2621.  2963.  3053.  3064. 

S.  C.  p.  23' :  forpan  p  he  tvolda  srva  pa  godes  hyrde  forleton.  — 
j^nn.  905^A:  sna  ht    rutiost  mehw  his  fird  gegadrian.  —  p.  241':  forp<S^ 


DIE  WORTSTELLUNG  IM  BEOWÜLF.  255 

pe  he  nolde  on  his  fundunge  ofer  sce  hired  heMan,  —  p.  18^  ann.  667*  E. 
p.94®.  p.287ii.  ann.  1103>.  ann.  1106».  p.  250,o.  p.  266'. 

C.  P.  p.  41":  ticet  hie  magan  anweald  habban.  77":  dcet  se  sacerd 
beran  sceolde  tScßs  domes  racu.  —  Femer:  81*».  165".  293»«.  339«.  436*». 

Stellung  c)  Beow.  1034:  ...  ponne  scyld-freca  ||  ongean  gramum 
gangan  seolde,  2588:  pöst  se  mcera  maga  ßcglfeatces  ||  grund-wong 
pone  ofgyfan  wolde.    Ebenso:  1041.  1067.  1561.  2340.  2636.  3100. 

S.  C.  p.  90»»:  gif  hie  cenigne  feld  secan  woldon.  p.  95":  pasi  hie 
nylwyrtioste  beon  meahion,  p.  238»* :  pa  he  hine  swa  hratfe  geiointtan 
ne  mihte.  —  Femer:  ann.  418*  E.  p.90»».  p.92*  p.93»».  p.  236*. 

C.  P.  45** :  gif  hi  ongemong  monnum  beon  wolden.  —  Weitere  bei- 
spiele:  45**.  49».  65»*.  77*».  205»». 

5.  Die  übrigen  verba  mit  infinitiv  als  ergänznng. 

Stellung  a)  1  fall.         Stellung  b)  26  fälle. 

Stellung  c)  6  fälle. 

Stellung  a)  2210,  zwischen  einleitender  partikel  und  verb 
befindet  sich  ein  attribut  des  subj. 

Von  Stellung  c)  findet  sieh  kein  beispiel  mit  voUtonigem 
subj.  und  obj.  (resp.  präd.),  dagegen  10  von  Stellung  b). 

Die  neigung  des  verbs,  an  den  schluss  zu  treten,  muss 
als  eine  sehr  schwache  bezeichnet  werden. 

Der  inf  steht  vor  in  10,  nach  dem  verb  in  23  fällen.  — 
Die  entsprechenden  zahlen  im  hauptsatz  waren  14  und  87.  — 
Das  verb  tritt  also  im  nebensatz  leichter  hinter  den  inf.;  die 
Stellung  ist  aber  doch  noch  die  seltenere. 

Beispiele. 

Stellung  a)  Beow.  2210 :  ...  oppoet  an  ongan  ||  deorcum  nihtum  draca 
ricsan. 

Diese  und  Stellung  c)  kann  ich  aus  den  prosaquellen  nicht  belegen. 

Stellung  b)  Beow.  1640:  op-tücet  semninga  to  seie  comon\\frome 
fyrd'hwate  feower  -  tyne  \\  Geala  g ongan.  785 :  para  -pe  of  voealU  wop 
gehyrdon  ||  gryre-leoti  galan  godes  ondsacan.  Femer:  100.  1973.  2643. 
2914.  —  1969. 

S.  C.  p.  38»":  p  pu  lete  bedon  geond  cel  Englelande,  —  p.  2454:  swa 
p  on  eallon  pison  lande  ne  eac  on  Wealon  ne  g*hyrde  me  of  nanan 
secgean. 

C.  P.  25***:  Zast  hi  onginnen  tSawunda  lacnian.  193**:  tiast  mon  his 
eage  laste  slapian.  —  Weitere  beispiele:  47»*.  49»'.  65»*.  197*. 

Stellung  c)  Beow.  239:  ,,.  pe  pus  brontne  ceol  ||  ofer  lagu-strceie 
lasdan  ctvomon.    Die  Übrigen  beispiele  sind:  324.  355.  493.  875.  2023. 
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IL  Stellang  der  mit  den  verhärten  2.  —  5. 
verbundenen  ergänznngen. 

1.  Stellung  des  mit  dem  verb.  aux.  verbundenen  partieips. 

Geht  das  pari  dem  verb  voran,  so  steht  es  unmittelbar 
vor  demselben,  mit  ausnähme  von  1697,  wo  das  bedürfhis  des 
hauptstabes  ein  wort  dazwischen  schieben  liess :  . . .  hwam  pcet 
sweord  geworht,  ||  irena  cyst  cerest  wcere. 

Folgt  es  dem  verb,  so  pflegt  es  wie  im  hauptsatz  an  das 
satzende  zu  treten. 

In  dem  1  beispiel  mit  voUtonigem  subj.  u.  obj.  steht  es 
am  schluss:  2301:  ticpt  hcefde  gumena  sum  goldes  gefanäod. 

Aus  S.  C.  kann  ich  kein  beispiel  fttr  Schlussstellung  des 
part.  in  unserem  sinne  beibringen. 

Aus  C.  P.  1553 :  Ba  ic  hcefde  t5one  weall  Stirhbyrelod.  — 
Dagegen  59*:  se  simle  biti  cnyssende  bcet  scip  ticer e  heartan. 

Die  fälle  sind  in  den  prosaquellen  meist  neutral. 

2.  Stellung  des  Infinitivs. 

a)  Bei  dem  verb.  mod. 

Auch  der  inf.  steht  bei  vorantreten  vor  das  verb  unmittelbar 
vor  demselben;  nachgestellt  strebt  er  nach  dem  satzende 
hin.  —  In  den  vier  Sätzen  mit  voUtonigem  subj.  u.  obj.  (präd.) 
steht  er  am  schluss.  1314 :  hwcepre  htm  cdwalde  cefre  wille  \\ 
cefler  wea-spelle  . .  wyrpe  gefremman.  1855:  . . .  pcet  pam  foh 
cum  sceal  ||  sih  gemahne  ond  sacu  restan,  \\ . , ,  pe  hie  cer  drugan^ 
wesan.  —  Die  anderen  beispiele  sind:  2621.  3064. 

In  S.  C.  scheint  die  Schlussstellung  des  inf.  häufiger  als 
die  andre  zu  sein. 

Beispiele. 

ann.  680 :  forpon  {pe  E)  he  wolde  pone  ChrisUs  geleafan  geryhtan. 
p.  98*':  stva  he  ratSost  mehle  his  fird  gegadrian.  —  266':  pat  ilce  dcei 
pai  Marl'  abb'  of  Burch  sculde  pider  faren.—  Weitere  beispiele:  p.  28*. 
p.  23^  p.  2d7ii.  p.  241^  Dagegen  ohne  schlossstellung,  besonders  In  den 
jüngeren  teilen  der  chronik,  z.  b. :  p.  244i8 :  forpi  p  he  woide  sprfcon  mid 
k\  dcerne  sprece.  —  Femer:  p.  250®.  260,o.  253ii. 

Im  selbständigen  aussagesatz  war  diese  Stellung  des  inf.  kaum  zu 
finden. 

In  C.  P.  halten  sich  beide  Stellungen  das  gleichgewicht.  —  Schluss- 
stellung z.  b.  67':  se  t5e  rvile  ungemetlice  gesceadtois  beon.  —  161":  ..• 
beboden  woss  dcet  hi  scolden  tfa  ceaslre  Hierusalem  on  awritan.  —  Ebenso : 
76«.  —  41".  61»«». 
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Keine  schlussstellung :  SP^:  se  tfe  toile  brucan  tSara  godcundra  tfinga. 
81'*:  ?f(Bt  tSces  sacerdes  tveorc  sculon  heon  asyndred.  —  Ferner:  203'*. 
389>*.  4368». 

b)  Bei  den  übrigen  verben. 

Der  Inf.  verhält  sich  hier  wie  bei  dem  verb.  mod.  —  In 
acht  Sätzen  mit  volltonigem  sabj.  (des  verbs  oder  des  inf.)  und 
obj.  des  inf.  nimmt  er  die  schlnssstellung  ein,  in  zwei  nicht. 

Beispiele. 

Beow.  2944:  pa  $e  goda  com  ||  leoda  dugotSe  on  last  faran,  1347: 
p<Bt  hie  gesawon  swylice  (wegen  ||  micle  mearc-stapan  moras  healdan. 
Femer:  100.  1640.  1973.  2643.—  1267.  1969.  Keine  Schlussstellung :  2914: 
sytftfan  H.  cwom  ||  faran  floiherge  on  Fresna  land.    So  noch  785. 

Aus  S.  G.  ein  beispiel  mitnichtschlussstellung:  p.  33^:  Eoppa  preost 
pe  seo  kyning  W.  seonde  io  bodian  Cristendome  on  Wiht. 

C.  P.  Schlnssstellung  25^^:  Zcei  hie  onginnen  tfa  wundan  lacnian; 

8.  Stellung  des  durch  die  copala  angeknüpften  prädicats. 

Die  meisten  der  Sätze  aus  den  drei  quellen  sind  neutral, 
d.  h.  sie  bestehen  nur  aus  subj.,  präd.  und  copula.  —  Es  findet 
Übereinstimmung  mit  dem  hauptsatz  statt:  das  präd.  lässt 
andere  Satzteile  zwischen  sich  und  die  copula  treten,  da  wo 
es  hinter  derselben  steht. 

Beispiele. 

Beow.  398:  ond  (pcet)  ge  him  syndon  ofer  stB-wylmas  || ,  . . .,  hider 
wU'Cuman,  881 ;  ...  swa  hie  a  woeron  cet  nitfa  gehwam  nyd-gesteaüan. 
3088 :  . . .  pa  me  gerymed  rvoes  \\  nealles  swcesiice  sitf  alyfed  \\  inn  under 
eorZ  ioeall.  Dagegen  1167:  ...  peah-pe  he  his  magum  ncere  ||  arfcest  cei 
ecga  gelacum.  8098 :  . . .  swa  he  manna  woes  \\  wigend  weortf-fuliosi  wide 
geond  eortfan. 

S.  C.  p.  8O17:  swapetin  feuna  gearetoces  p  mynstre  gare, —  p.  98': 
fortfon  tfe  heo  wces  cer  to  nunnan  gehalgod. —  Dagegen  p.  92":  and(pa) 
pa  hergas  wasron  pa  gegaderode  begen  to  Sceobyrig. 

C.  P.  5f :  Ca  tfe  beotS  mid  hira  agnum  byrtfennum  opirycte.  — 
229":  tSyloes  hie  sien  to  otferra  monna  gefeohte  holde  haweras.  —  63*». 
Dagegen  45**:  Ze  beotf  getoeortSode  mid  miclum  giefum.  88*»:  Gif  tfonne 
mid  nanum  tfissa  ne  bitf  onwoeced  his  inngetfonc. 

C.  Heisehesatz. 

I.    Im  imperativ. 

Die  übliche  Stellung  des  verbs  ist  die  am  satzanfang;  im 
Beow.  haben  diese  Stellung  26  einfache  vollverben,  8  copulae, 
4  verba  mit  inf. 
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Beispiele. 

388:  Gesaga  him  eacwordum.  386 »:  Beo  pu  ono feste,  386  b:  hat 
in  gan.  So  noch:  452.  948.  1322.  2247.  2800.  —  407.  1224.  1226.  —  291. 
397.  2802. 

Das  einfache  vollverb  befindet  sich  am  satzende  in  zehn  fällen,  z.  b. : 
1782*':  symbel'Wynne  dreoh.  1483:  swylce  pu  tia  madtnas ,  .  .  .,  ||  .  .  ., 
Higelace  onsend. 

Sieben  dieser  fälle  befinden  sich  in  einer  reihe  von  imperativen,  die 
vorausgehenden  haben  anfangsstellung  (vgl.  Erdm.  0. 1.  §  17). 

Von  den  26  Sätzen  mit  anfangsstellung  des  verbs  stehen  auch  nur 
sieben  in  einer  solchen  reihe.  Beispiel  1782:  Ga  nu  io  seile  ^  symhel- 
wynne  dreoh,  —  659:  gemyne  mcerpo,  moegen-ellan  cyti.  —  Gopula  am 
schluss:  1170:  ...  pu  on  sce/um  wes,..  Ein  imperativ  geht  voraus.  — 
1219:  cen  pec  mid  crcefte  ond  pyssum  cnyhtum  wes..,  2743:  ,,,  Nu 
tiu  lungre  geong  hord  sceawian  u. s.  w. 

IL    Im  conjanctiv. 

a)  Verb  an  der  spitze. 

1387:    ...  wyrce  se-pe  mote\\domes  cer  deape!     3106:  ...  Sie  sio 
beer  gearo  ||  cedre  geoefned,    2648:  . . .  tcutun  gongan  to. 
Im  ganzen  6  fUUe. 

b)  Verb  an  2.  stelle. 

3107:    ond  tSonne  geferian  frean  userne,     1228:  her  si  ceghwylc 
eorl  oprum  getrywe. 
Im  ganzen  4  fälle. 

c)  Verb  nach  mehreren  Satzgliedern. 

317.  687.  956:  . . .  Aiwa/ da  pec  \\  gode  forgylde,  ,,.! 

Aus  S.  C.  kann  ich  nur  den  conjuncti vischen  heischesatz  belegen, 
regelmässig  mit  verb  an  2.  stelle,  z. b.:  p.  258,]:  Crist  sette  red  for  his 
wrecce  folc.  —  Femer:  p.  259".  —  257'».  —  p.  256».  p.  269i5:  God  hit 
bete  pa  his  wille  betf. 

Aus  C.  P.  einige  beispiele  für  imperativ  an  der  spitze:  161':  Nim 
sume  tigelan.  Ebenso:  161».  469^  469».  —  Für  conjunctiv:  99*«:  Hasbbe 
celc  mon  his  wif.    Femer  99**. 

D.  Selbständiger  fragesatz. 

I.  Eingeleitet 

Im  Beow.  drei  fälle:  237.  333.  1987;  das  verb  schliesst 
sich  unmittelbar  an  die  interrogativ-partikel  an: 

237:  Hw(Bt  syndon  ge  ..  searo  hcebbtndra  ||  byrnum  werede  .  .  .? 
333:  UwanoH  fcrigcati  ge  fwtle  scyldas'f 
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n.  Uneingeleitet 
Zwei  fälle  mit  anfangflstellang:  506.  2047. 

506:  Eart  pu  se  Beowulf, ?      2047:  Meahi  pu,  .  .,  mece 

gecnawan?  1991  hat  schlussstellung  des  verbs;  der  vorangehende  satz 
ist  ein  eingeleiteter  fragesatz:  Hu  lomp  eow  on  lade,  .  ,  .?  \\,  .  .  ac  pu 
Hrotfgare  \\  wid-cuZne  wean  wihte  gebettest? 

Nur  aus  C.  P.  kann  ich  und  zwar  nur  eingeleitete  fragesätze  belegen; 
stets  steht  das  verb  an  2.  stelle:  165M  Hwcßt  is  tSienga  .  .  .?  165*:  Hwa 
bi75  medtrum  ,  .? 


Uebersicht  über 
A.  Selbst,  aussagesatz. 

I.  Stellung  d.  verbs  z.  d. 
übrigen  Satzteilen. 

1.  Vollverb  (einf.) 

a)  98  (10  neg.  wob.  8  pron.  subj. 

—  15  pron.  subj.) 

b)  204  (93  hab.  subj.  zu  ergänz.) 

c)  213  (30  f.  mit  schwereren  Wör- 

tern vor  dem  verb) 

d)  355  (86  subj.  u.  obj.  schwerere 

w.  —  78  bei  b)  u.  c)). 

2.  Verb.  aux. 

a)  17  (5  pron.  subj.) 

b)  45  (in5nom.subj.  vor  vb.,  pari 

od.  obj.  nie) 

c)  15  (meist  leichtere  Wörter  vor 

d.  vb.) 

d)  4  (s.  u.  Stellung  des  pari) 

3.  Cop. 

a)  81  (43  neg.  —  18  pron.  subj.) 

b)  166  (in  10%  praed.  vor) 

c)  29 

d)  7 


die  Stellung  im: 

B.  Nebensatz. 

I.  Stellang  d.  verbs  z.  d. 
übrigen  Satzteilen. 

1.  Vollverb  (einf.) 

a)  9  (2  mögl.  hs.,  in  2  f.  attrib. 

d.  subj.  vor,  3  mit  rel  subj.) 

b)  297  (160  vb.  formeU  am  ende) 

c)  832  (47  sub.  u.  obj.  schwerere 

w.  —  a)  b)  27.) 


2.  Verb.  aux. 

a)    2  (beide  mit  p€et,  nicht  rel 
sub.) 

i    ^  \  Pftrt-  vor  in  18,  nach  in  4. 
c)    8  j  *^ 


3.  Cop. 

a)  8  (3  mit  rel.-8ubj.,  1  ?  hs.) 

b)  43  I  noo»- 

c)  47  (10 nom.  subj.  u. praed.  \  vor  40, 

schw.  w.  a)  b)  16)    j  "^^ 


4.  Verb.  mod. 

4.  Verb.  mod. 

a)  31  (13  neg.  wob.  6  pron.  subj.) 

a)    5  (4  rel.  subj.) 

b)  36 

b)  74 

inf. 

c)  54 

c)  59  (6  subj.  u.  obj.  schw. 

vor  99, 
'  naoh 

d)  19 

w.  geg.  a)  b)  8) 

40. 
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5.  Verb  mit  inf, 

1.  cuman,  gewitan,  feran,  gan, 
eode. 

2.  seon ,  hyran ,  findan ,  fricg- 
natif  mynan,  wenanf  pencan, 

3.  hatan,  Icetan,  onginnan. 

a)  29  (8  neg.  mit  pron.  subj.) 

b)  30  (*/5  subj.  zu  erg.) 

c)  43 

d)  8 

IL  Stellung  d.  ergänzan- 
gen  d.  verbs  2 — 5. 

1.  Stellung  des  pari  verb.  aux. 

Part,  vor  d.  vb.  fin.  in  8  geg.  73 

(4v.c)u.4v.d))  unmittelb., 

träger  des  hptstabs. 
Part  nach  d.  vb.  fin.  meist  am 

schluss.    Von  den  entscheid. 

11  föllen  nur  in  2  nicht 

2.  Stellung  des  inf. 

a)  b.  vb.  mod. 

Inf.  vor  d.  vb.  fin.  37  geg.  103 
(1  Stellung  b);  in  Stellung  c) 
n.  d)  im  2.hsübver8:  typ.  A). 

Inf.  nach  d.  vb.  fin.  meist  am 
schluss.  Von  d.  entsch.  fällen 
in  8  nicht,  dag.  in  24. 

b)  b.  übrig,  vb. 

Inf.  vor  d.  vb.  fin.  14  (geg.  87) 
Inf  nach  d.  vb.  am  schluss. 
(22  geg.  7)  (10  geg.  2) 

3.  Stellung  des  präd.  s.  I.  3. 

nach  d.  cop.  auch  hier  streb,  a.  d. 
schluss  z.  treten. 

Butzbach. 


5.  Verb  mit  inf. 


a)  1  (eingesch.  ein  attrib.)  \ 

b)  26  iTorio. 

c)  6  (subj.  u.  ob),  schw.  [  ^^^ 

w.  geg.  b)  10)  I 

IL  Stellung  d.  ergänzun- 
gen  d.  verbs  2 — 5. 

1.  Stellung  des  part  verb.  aux. 

Part,  vor  d.  vb.  fin.  18  8. o.,  un- 
mittelbar 17. 
Part  nach  d.  vb.  fin.  6  s.o. 
Streb,  nach  d.  schluss.    1  entsch. 
fall  u.  hier  am  schluss. 

2.  Stellung  des  inf. 

a)  b.  vb.  mod. 

Inf.  vor  d.  vb.  fin.  92  o.  un- 
mittelbar. 

Inf.  nach  d.  vb.  fin.  46. 

Streb,  nach  d.  schluss.  4  entsoh. 
fäUe  u.  hier  am  schluss. 

b)  b.  Übrig,  vb. 
Inf.  vor  10. 
Inf.  nach  23. 

Streb,  nach  d.  schluss.  in  8  entsch. 
f,f  in  2  nicht 

3.  Stellung  des  präd.  s.  I.  3. 
Streb,  nach  d.  schluss. 

August  Todt. 


EINE  LATEINISCHE  PARALLELE  ZU 
CHAUCER'S  „MILLERES  TALE". 

In  der  abhandlang  „Einzelheiten  ttber  Valentin  Schamanns 
Leben,  Schaffen  und  litterarische  Stoffe'^  die  ich  1892  in  der 
„Vierteljahrschrift  für  Litteraturgeschichte",  Bd.  V,  veröffent- 
lichte, habe  ich  (s.  463)  auf  eine  ernenerung  des  zweiten  unter 
den  meist  ttberderben  schwanken  dieses  wider  gebtthr  vernach- 
lässigten novellisten  („Nachtbttchlein'S  1559)  aufmerksam  ge- 
macht, die  der  Böhme  Cropacius  1581  lateinisch  vorlegte,  und 
zugleich  auf  die  nahe  verwantschaft  mit  der  erzählung  des 
Mttllers  in  den  Canterbury  Tales  (v.  3187— 3852)  hingewiesen. 
Sie  scheint  mir  des  Vergleichs  halber  vollständiger  mitteilung 
wert.  Und  dies  insbesondere  an  diesem  orte,  denn,  wie  schon 
ebendort  angeführt,  haben  R.  Köhler,  Anglia  I,  40  und  86  und 
II 135,  Pröscholdt  VII 116  und  Varnhagen  Anzeiger  dazu  VII  81 
Parallelen  beigebracht.  Der  genaue  titel  des  betreffenden 
Werkes  lautet:  „Cropacii  Poemata.  Cynarum  Christi  Libri  IL 
Varior.  Poematum  Libri  IX.  Fragmenta.  Duces  et  Reges  Bohe- 
miae.  Noribergae  Francorum.  Excudebat  Leonhardus  Heusler. 
Auno  MDXXCI  [sie!].  Die  vorrede  ist  1576  unterzeichnet,  die 
Widmung  an  den  oft  genannten  Paulus  Melissus  Schede  1581; 
der  Verfasser  nennt  sich  daselbst  in  der  Unterschrift  Casparus 
Cropacius  Pelsinensis  (d.  h.  doch  wol  aus  Pilsen). 

(p.29i)     Fabula  de  saeerdote  et  simplici  rustieo. 

Tempus  erat,  pecori  quo  pandit  ovilia  pastor, 

Aureus  Hesperias  Phoebus  adibat  aquas. 
Fort^  sua  digressa  domo  speciosa  petebat 

Fcemina  vicinae  proxima  teota  casae. 
Quae  licet  agrestis  coleret  cum  conjuge  villae 

Rura,  nee  Attalica  sorte  beata  foret; 
Attamen  eximijs  naturae  dotibus  aucta, 

Divino  formse  munere  dives  erat. 
Viderat  hano  gressu  properare  decente  saoerdos; 

Viderat,  et  caeco  captus  amore  fuit. 
Vtq;  leves  stipulae  subjectis  ignibus  ardent, 

Vritur;  et  vetitum  tentat  obire  nefas. 


262  LUDWIG  FRANKEL, 

Mille  modos  captat;  qnis  enini  modus  adsit  amori? 

Nescit  amor  posita  vincala  lege  pati. 
Jamq;  ardet  penitas  .  faror  ima  perambalat  OHsa ; 

Yulnere  criideli  saucia  corda  dolent. 
Festa  dies  aderat ;  qua  rastiea  tnrba  colonüm 

Divinis  rebus  sedula  mane  vaeat. 
Conveuiuut  igitur  solito  pro  more,  parati 

Exoipere  atteuta  dogmata  mente  Dei. 
Quin  etiam  sacri  studiosior  asseela  verbi, 

Formosae  uxoris  praes  ibi  nnptns  erat, 
Callidus  ante  dolis  instruetus  et  arte  sacerdos 

Incipit,  ad  popnlum  verbaq;  sancta  facit 

(p.  292) 

Puniet  omnipotens,  inquit,  peccata  ereator, 

Qui  qnatit  nltriei  dira  flagella  manu. 
Jamq;  senescentem  statuit  submergere  mundum 

Diluvio,  humanum  sicq;  abolere  genus. 
Prae  foribus  letum  .  decima  Dens  omnia  luce 

Perdet  aquis,  ultra  nee  superesse  sinet. 
Consimili  veteres  olim  ratione  parentes 

Puuijt  omnipotens  ob  malefaeta  Dens. 
Provida  eura  Nosß  tamen  est  hac  clade  levata, 

Nave  Cava  medijs  dum  veheretur  aquis. 
Discedunt  msesti,  sortem  versantq;  futuram 

Rurieolae,  et  largis  fletibus  ora  rigant. 
At  memor  ante  alios  tanti  diseriminis,  alto 

Pectore  posterius  vir  bene  dieta  notat; 
Cuius  pulehra  domi  eurabat  prandia  conjux, 

Lauta  volens  eupido  fereula  ferre  viro. 
nie  dapes  blandaeq;  nihil  bona  verba  moratus 

Conjugis,  exiguam  eonstruit  arte  ratem; 
Sublimiq;  domus  in  eulmine  reste  ligatam 

Oeeupat;  haue  vitae  praesidiumq;  voeat: 
Exspeetans  tristis  gemitum  planctumq;  diei, 

Cum  Dens  effusis  omnia  perdet  aquis. 
Interea  fretus  fallaci  fraude  sacerdos, 

Comprimit  uxorem  eredule  mule  tuam. 
Quid  non  tentat  amor?  quid  non  perdueit  ad  actum? 

Parent  aligero  foemina  masq;  Deo. 
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Damq;  ita  bella  movent,  dam  miscent  oscula  araätes, 

Gandia  dnm  Veneris  nocte  silente  fovent: 
(p.  2i»;o 

Forte  Capidineis  transfixus  pectora  teils 

Ante  fores  palsans  alter  adalter  erat 
Illa  domi  leeti  socinra  causata  jacere, 

Differt  in  eertara  tempns  amoris  opus, 
lile  tarnen  c%eo  nirainm  stimnlante  fnrore 

Oseala,  dnm  reliqnam  non  datar,  orat  amans. 
Hoc  abi  soUieita  perceperat  anre  sacerdos, 

Gandia  rivali  pra^ripit  illa  sno; 
Exponens  pingnes,  nt  figeret  oscnla,  clnnes. 

Hae  Insit  cupidnm  ealliditate  virum. 
nie  dolum  faetore  notans,  exardet  in  iram, 

Et  velnt  aceepto  vnlnere  frendet  aper. 
Arripit  ergo  noeens  dentata  foreipe  ferrum, 

Et  rapido  massam  versat  in  igne  rüdem; 
Ignitamq;  morae  impatiens  avidnsq;  noeendi 

Eximit,  atq;  fores  snpplice  voce  redit. 
Si  vir  adest,  sibi  ne  tamen  oscnla  ferre  recuset ; 

Oscula  pro  Veneris  grata  futnra  vice, 
lila  nihil  contra  .  plenns  levitate  sacerdos 

Prosilijt,  tnrpes  exsernitq;  nates. 
Ignitnm  mota  vicinns  foreipe  ferrnm 

Admovet,  atqne  ait ;  haec  praemia  frandis  habe. 
Territus  exclamat  cogente  dolore  sacerdos, 

Et  pleno  largas  gnttnre  poscit  aqnas. 
Poscit  aqnas  .  pavidns  pendens  sub  cnlmine  conjnx 

Extremnm  fati  retnr  adesse  diem. 
Nee  mora,  vincla  mann  pallens  nodosa  relaxat, 

Culmine  snspensam  qnse  tennere  ratem. 

(p.  204) 

Laxat,  et  infelix  stnlta  pietate  maritns 

In  silices  casn  prsecipante  cadit. 
Non  est  danda  fides,  nnllo  discrimine  rernm  ; 

Nam  cit6  qni  credit,  fallitnr  ille  cit6. 

München.  Ludwig  Fränkel. 


AngUm.  N.  F.  IV.  j^ 


CHAUCER  UND  THEODULUS. 

Willert  hat  das  verdienst,  zuerst  v.  1227  f.  des  Hous  of 
Farne: 

Ther  saugh  I  than  Atiteris 
And  of  Athen  es  daun  Psenstis 

in  seiner  ansgabe  des  gediehtes  (Berlin  1888)  erklärt  zu  haben, 
denn  er  verweist  in  den  aumerknngen  zu  dieser  stelle  (s.  42) 
auf  Dunger,  Die  sage  vom  troj.  kriege  s.  76,  wo  die  Ecloga 
Theoduli  erwähnt  wird,  in  der  ein  hirt  Pseustis  auftritt 
W.  hat  aber  diese  mittelalterliehe  dichtung^  wol  nicht  selbst 
in  der  band  gehabt,  sonst  raüssten  ihm  noch  weitere  Überein- 
stimmungen aufgefallen  sein,  aus  denen  klar  hervorgeht,  dass 
Chaueer  das  seiner  zeit  als  Schulbuch  gebrauchte  compendium 
der  klassischen  götter-  und  heldensage  gekannt  und  nicht  ohne 
nutzen  gelesen  hat.  Wir  haben  mit  anderen  Worten  hier  eine 
neue  quelle  seiner  dichtung,  wenn  auch  keine  besonders  reich- 
fliessende,  da  das  werkchen  nur  344  verse  umfasst 

Was  zunächst  die  oben  angeführte  stelle  angeht,  sq  ent- 
spricht sie  V.  4ff.  der  Ecloga,  die  ich  nach  der  ausgäbe  von 
A.  Beck,  Marburg  1836  (diss.)  eitlere: 

Natus  ab  Athenis  pastor,  cognomine  Pseustis: 
Pellis  pantherae  cui  coxpus  texit  utrinque 
Discolor,  et  rigidas  pernavit  fistula  buccas, 
Emittens  sonitum  per  mille  foramina  vocam. 

Wegen  dieser  musikalischen  begabung  ist  er  auch  vom 
dichter  unter  die  tonkünstler  vor  dem  hause  der  Fama  versetzt 
worden.^  —  Wer  ist  aber  der  vorher  genannte  Atiteris?  Die 
hss.  weisen  verschiedene  formen  auf:  dan  und  an  Cythems; 
W.  hält  dies  für  entstellungen  aus  Alithia^  dem  namen  der 
hirtin,  die  Pseustis  gegenüber  das  Christentum  verteidigend  ge- 
schichten  aus  der  bibel  vorträgt.  Aber  Alithia  kann  doch  un- 
möglich auf  PseusUs  gereimt  haben!  Skeat,  der  W.'s  entdeckung 
übersehen  zu  haben  scheint,  erklärt  s.  350  der  Minor  Poems 
Pseustis  =  Thespis  und  Atiteris  oder  Cytherus  =  Tyrtaeus.    Aber 


^  Vgl.  darüber  Bahr,  Geschichte  der  röm.  litt.,  IIL  supplem.-bd.  Carls- 
riihe  1840,  s.  130  ff. 

^  Hiernach  wird  J.  Koch  wol  seinen  Engl.  Stud.  15,412  anten  geftnsser- 
ten  zweifei  an  Willerts  erklärung  aufgeben! 

^  Es  ist  interressant,  dass  Wiclif  in  seinem  letzten  werke,  dem 
Trialogus  (vfirl.  Ten  Brink,  Gesch.  d.  engl.  lit.  II,  28)  ebenfalls  PseuxiVy 
Alithia  und  dazu  die  in  der  Ecl.  Theod.  als  schiedsrichterin  gerufene  PhrO" 
nesis  auftreten  lässt. 


FEHD.  HOLTHAUSEN,  CHAUCER  UND  THEODULÜS.      265 

anch  diese  namen  bilden  keinen  reim.    Da  bekanntlich  in  der 

ma.  litteratnr  eigennaraen  sehr  leicht  entstellt  werden,  wage  ich 

die  vermntang,  dass  der  bekannte  bnkolische  hirt  Tityrus^  nnter 

dem  Atiteris-Cytherus  der  ttberliefening  versteckt  ist    Um  den 

vers  zu  fbUen,  wäre  dann  in  1227  auch  noch  die  ergänznng 

von  dann  erforderlich: 

Ther  saugh  I  than  [dann]  Tityris. 

Gehen  wir  nnn  zu  den  andern  stellen  des  H.  of  F.  über, 

in  denen  ich  einflnss  der  Ecl.  Theod.  annehme! 

V.  588 ff.     I  neither  am  Enok,  ne  Elye, 
Ne  Romulus,  ne  Ganymede, 
That  was  ibore  up,  as  men  rede, 
To  hevene  with  dann  Jupiter, 
And  maad  the  goddis  b etil  1er. 

Diesen  versen  entspricht  Ecl.  Th.  v.  65—68,  217—219  und 

77—80 : 

65.   Enoch,  justitiae  polluto  cnltor  in  erbe, 
Raptus  de  terra  nulli  comparuit  ultra, 
Juaicis  adventum  fidens  atbleta  secundum; 
Leviathan  contra  specio  praecedet  Hella. 

217.   Effugium  terrae  Jesabel  obstruxit  Heliae, 
Quum  distractus  eq^uis  apparuit  ignens  axis: 
Flammea,  quae  venit,  vatem  quadriga  leyavit. 

77.   Idaeos  lepores  puer  ezagitat  Ganymedes, 
Quem  Jovis  arreptum  devexit  in  aethera  sursum 
Armiger;  ablato  divum  coneesserat  ordo 
Nomen  pincernae,  quod  possedit  prius  Hebe. 

Besonders  die  widergabe  des  pincema  von  v.  80  durch 
botiiier  v.  592  scheint  mir  ein  schlagender  beweis  fllr  meine 
behauptung  eines  Zusammenhangs  dieser  stellen. 

Femer  vergleicht  sich  H.  of  F.  v.  919—924: 

Ne  eek  the  wreche  Dedalus, 

Ne  bis  cbvld,  nyce  Icarus, 

That  fleign  so  byghe,  that  the  bete 

Eis  winges  malt,  and  he  feil  wete 

Inmid  the  see,  and  ther  he  dreinte, 

For  whom  was  maked  mocb  compleinte 

mit  Ecl.  Theod.  v.  101—103: 

Daedalus  aptatis  liquidum  secat  acra  pennis; 

Filius  insequitur:  fragilis  sed  cera  liquatur, 

Et  cadit  in  pelagus,  gemuit  sub  pondere  fluctus. 

Gerade  die  letzte  bemerkung,  die  sich  in  Ovids  erzählung 
des  Vorgangs  nicht  findet,  beweist  durch  ihre  entspreehung  bei 
Ch.  v.  924  für  die  benutzung  unsrer  quelle. 

*  Der  übrigens  auch  in  einem  christlichen  gedichte,  dem  cento  des 
Pomponius,  als  lehrer  und  prediger  auftritt,  vgl.  Manitius,  Geschichte  de^ 
christlich-lat.  poesie,  s.  127  unten  f. 
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Im  Übrigen  möchte  ich  nar  noch  auf  die  geschichte  von 
Demophon  und  Phy llis  (bei  Ch.  v.  388—396  =  EeL  109-112) 
hinweisen,  die  im  Hou8  of  Fame  nur  kurz  berichtet,  aber  in 
der  Legende  von  den  guten  frauen  v.  2394 ff.  ausfbrlich 
erzählt  wird.  Die  eigentliche  quelle  fbr  die  letztere  fassung 
ist  bekanntlich  noch  nicht  gefunden  (vgl.  Skeats  anmerkungen 
zur  'Legend  of  good  Women',  p.  XXXII  und  189),  besonders 
ist  der  umstand  auffallend,  dass  sie  (v.  2425)  abweichend  von 
der  antiken  sage  die  tochter  des  königs  Lycurgus  heisst.^  Da 
ist  es  nun  höchst  interessant,  dass  in  einem  anonymen  commentar 
zu  einer  alten  Theodulus-ausgabe,  die  unsere  Universitätsbiblio- 
thek besitzt  ^  fol.  XYIII  a  folgende  glosse  zu  diesen  versen  steht 

Phyllis  erat  regina  Thraciae,  filia  Lycnrgi  re^is,  qui  De- 

mophoDtem,  filium  Tbesei,  de  belle  Troiano  redeuntem  in  hospitium 
suscepit.  Quia  pulcher  erat  iuvenis,  accensa  ipslus  amore  thoro  suo  eum. 
iungens  per  biennium  atque  legitimum  tenuit  virnm.  Tandem  Demophon, 
captus  natural!  amore  patris,  licentiam  petiit  a  Pbyllide,  ut  indulgeret 
sibi  parentes  visitare,  qua  negante  promisit  ei  fidem  infra  unum  mensem 
reversnrum.  Mense  vero  transacto  magna  tempestate  inenrrente  ad  ter- 
minum  perfinitum  redire  non  potuit.  Phyllis  autem  videns  eam  non 
redire,  prae  nimio  dolore  flere  non  cessavit  ideo,  ut  tandem  moriebatur, 

et  miseratione  deorum  mntata  est  in  arborem id  est,  suspendit 

se  in  arborem  propter  absentiam  Demophontis.  Et  quidam  dicunt  auod 
hoc  factum  est  in  corylo,  nam  adhuc  fructus  illtus  arboris  dicitur  pnil- 
lidis.'    Quidam  vero  dicunt  quod  suspendit  se  in  amygdalo. 

Es  ist  sehr  wol  möglich,  dass  Ch.  aus  einer  solchen  quelle 
seine  erzählung  geschöpft  und  weiter  dichterisch  ausgeschmückt 
hat.  Eine  vergleichung  im  einzelnen  anzustellen,  scheint  mir 
jedoch  mttssig,  so  lange  nicht  weiteres  material  beigebracht 
werden  kann.  Andere  entlehnungen  aus  der  Ecl.  Theod.  habe 
ich  in  Chaucers  werken  bisher  nicht  gefunden,  doch  ist  nicht 
ausgeschlossen,  dass  einem  intimeren  kenner  unseres  dichters 
nicht  noch  den  einen  oder  den  andern  zug  aufzufinden  glttcken 
sollte.  Als  kleinen,  aber  sicheren  gewinn  dieser  zeilen  möchte 
ich  nur  das  hinstellen,  dass  wir  einen  neuen  blick  in  die  biblio- 
thek  und  die  geistige  Werkstatt  des  vielbelesenen  thuen  durften! 

GIESSEN,  12.  Mai  1893.  Febd.  Holthaüsen. 


*  Vgl.  jedoch  Ovid,  Herold.  II,  111:  Quae  tibi  subieci  latissima 
regna  Lycurgi. 

>  Am  Schlüsse  steht:  Impresse  (sie)  in  sancta  ciuitate  Coloniensi  per 
Henricum  Quentell  Anno  incamationis  domini  .  M  .  cccc  .  xcv.  Tercio 
Idus  Februarij. 

*  Vgl.  auch  Schick,  Lydgates  Temple  ofGlas,  p.  75f.,  note  zu  v.  86. 
Gower  braucht  also  die  etymologie:  and  afler  Phillis  phi/liberd  (=  ne. 
filbert)  nicht  erfunden  zu  haben,  S.  verweist  ja  auch  zum  schluss  auf  Virg. 
Ecl.  VII,  03 :  Phyllis  amat  corylos  .... 


UEBER  DIE 

EINWIRKUNG  DES  GOETHISCHEN  WERTHERS 

UND  WILHELM  MEISTERS 

AUF  DIE 

ENTWICKLUNG  EDWARD  BULWERS. 

EinleituDg.  —  Der  Werther  und  der  Falkland.  —  Der  Werther  und  der 
Falkland  später.  —  Der  Wilhelm  Meister:  A.  Edward  Bolwer  Über  den 
Wilhelm  Meister.  B.  Bulwers  gedanken  Über  den  Wilhelm  Meister  auf 
Bulwersche  romane  tibertragen.  C.  Das  Apprenticeship  bei  Bnlwer.  D.  Er- 
gebnisse: I.  Die  idee  des  metaphysischen  romans;  II.  Vom  Werther  zum 
Wilhelm  Meister  —  vom  Falkland  zum  Emest  Maltravers.  —  Schluss. 

Die  entwicklang  Edward  Bulwers  fällt  iu  eine  zeit,  in 
welcher  Goethe  nnter  den  gebildeten  in  Grossbritannien  allge- 
meines aufsehen  erregte  und  zahlreiche  Verehrer  fand,  deren 
gläubige  bewuuderung  mehr  und  mehr  zu  verständnisvoller  ein- 
sieht in  das  wesen  und  die  bedeutung  des  grossen  deutschen 
dichters  sich  vertiefte,  wie  sie  ihnen  besonders  Thomas  Carlyle 
vermittelte,  und  welche  immer  entschiedener  wider  die  gegner 
Goethes  fbr  ihn  eintreten  durften.  Bulwers  Schriften  weisen 
von  den  frühesten  an  spuren  der  bekanntschaft  mit  Goethe  auf.^ 
Etwa  von  1830  an  zeigt  er  sich  als  entschiedener  bewunderer 
seiner  grosse.  Er  citiert  ihn  häufig  und  spricht  sich  öfters  und 
dabei  so  rttckhaltslos  anerkennend  über  ihn  aus,  wie  über 


Bemerkungen :  Die  citate  aus  Goethe  nach  der  40bändigen  Ck>tta8chen 
ausgäbe,  1869.  —  Tauchnitz  Ed.,  wo  nicht  anders  angegeben.  —  Life  = 
The  Life,  Letters  and  Literary  Remains  of  Edward  Bulwer,  etc.  by  His  Son. 
L.  1883.  —  N.  M.  M.  =  New  Monthly  Magazine.  —  Mise.  =  Miscellaneous 
Prose  Works  by  Edward  Bulwer.  —  Th.  C.  Mise  =-  Critical  and  Miscel- 
laneous Essays  oy  Thomas  Citflyle,  in  seven  voll.  L.,  Chapman  and  Hall. 

—  G.  =  Goethe.  —  W.  =  Werther.  —  W.  M.  =  Wilhelm  Meister.  — 
E.  B.  =  Bulwer.  —  Fl.  =  Falkland.  —  PI.  =  Pelham.  —  Dis.  =  Disowned. 

—  E.  a.  the  E.  =  England  and  the  English.  —  God.  =  Godolphin.  —  E.  M. 
=  Emest  Maltravers.  —  AI.  =  Alice. 

^  Erste  erwähnung  Goethes  1824,  nach  Life  I,  264:  that  tendency  to 
the  practiccU ,  which  Goethe  jwtly  regards  as  the  permanent  charactertstic 
of  the  Englishj  etc.  —  Mephistophiles  (t  wie  bei  Thomas  Carlyle  im  autsatz 
über  den  Faust,  s.  E.  Flügel,  Th.  C.s  relig.  u.  sittl.  Entwickl.  u.  Weltan- 
schauung, Leipzig  1887"),  Mise.  III,  142,  nach  Bulwers  eigner  angäbe  im  alter 
von  wenig  über  22  Janren  geschrieben.  —  Der  Werther  als  Vorbild  des 
Falklands  s.  n.  p.  268  ff.,  in  dem  letzteren  auch  Faustus  mit  dem  bUsen  Geist 
als  Gefährten,  Fl.p.327.  —  Auch  der  Wilhelm  Meister  schon  1 826,  s.n.p.  291. 
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keinen  anderen  scbriftsteller;  als  pnblicist  wirkt  er  fbr  den  ruf 
Goethes,  indem  er  gern  die  gelegenheit  wahrnimmt,  ihn  zu 
preisen,  sei  es  auch  nnr  durch  eine  rühmende  beifttgnng,  oder 
die  eigenschaften  von  ihm  zn  erklären,  welche  dem  englischen 
geschmack  weniger  znsagten ;  der  Fanst  schwebt  ihm  beständig 
vor  äugen  und  gibt  ihm  gelegenheit  zu  zahlreichen  anspielungen 
und  vergleichen ;  der  Werther,  mehr  noch  der  Wilhelm  Meister 
beschäftigt  ihn  eine  ganze  reihe  von  jähren  hindurch;  andre 
Schriften  Goethes  sind  ihm  bekannt.  Findet  man  nun  andrer- 
seits bei  Bulwer  vielfach  gedanken,  die  an  Goethe  anklingen, 
ohne  dass  dieser  genannt  ist,  beobachtet  man,  dass  jener  in 
seinen  besten  werken  gern  und  offenbar  mit  Überzeugung  an- 
sichten  ausspricht,  die  als  wertvollster  sittlicher  besitz  Goethes 
bekannt  sind:  dass  die  weit,  wie  sie  ist,  auch  gut  sei;  dass 
tugend  und  laster  untrennbar  im  menschen  vereint  seien,  aus 
derselben  quelle  fliessen;  dass  der  augenblick  das  Schicksal 
des  menschen  bestimme;  dass  Unterlassungen  und  böse  thaten 
durch  gute  handlungen  ausgeglichen  werden;  findet  man  bei 
Bulwer  die  lehre,  dass  das  genie  als  solches  der  menschbeit 
zu  diensten  verbanden  sei ;  sieht  man ,  dass  er,  gleich  Goethe, 
absehend  von  dem  ideal  sittlicher  Vollkommenheit  des  wesens, 
mit  Worten  und  durch  die  Ueblingscharaktere  seiner  reifezeit  die 
thätigkeit  als  das  eigentlich  sittKche  princip  hinstellt,  freudige 
thätigkeit  zum  gemeinen  besten  auf  dem  gebiet,  welches 
einem  die  Vorsehung  anweist:  so  darf  man  wohl  der  Vermutung 
räum  geben,  dass  Bulwer  von  Goethe  einen  nicht  unbedeu- 
tenden einfluss  empfangen  habe. 

Die  abhängigkeit  Bulwers  von  Goethe  in  dem  oder  jenem 
punkte  findet  sich  in  aufsätzen  über  Bulwer  berührt;  die  in 
betracht  kommenden  stellen  werden  weiterhin  anzuführen  sein ; 
eine  zusammenhängende  darstellung  hat  sie  noch  nicht  ge- 
funden. Ich  unternehme  es,  sie  in  der  richtung  zu  verfolgen, 
in  welcher  sie  am  bedeutendsten  ist. 

Der  Werther  und  der  Falkland* 

Das  G.sche  werk,  welches  £.  B.  zuerst  schöpferisch  an- 
regen sollte,  war  der  W.  Unterm  15.  Juni  1826  schreibt  Bulwer 
an  Mrs.  Cuningham  nach  Paris,  Life  11, 126,  you  three  light  prose 
rvorks^  mit  denen  er  beschäftigt  sei ... .  With  one  of  the  prose 
warks,   rvhich  is  a  sort  of  Werther,   taken  from  fact^  I  am  to- 
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lerably  pleased.  The  oiher  two  are  satirical . . .  Mit  jenem  ersten 
kann  nnr  der  1827  erschienene  Fl.  gemeint  sein,  an  welchem 
B.  damals  arbeitete,  nnd  auf  welchen  einzig  der  vergleich  mit 
dem  W.  passt,  während  er  andrerseits  nicht  eins  von  den 
beiden  satirical  genannten  stttcken  sein  kann.  Auch  in  Schriften 
über  E.  B.  ist  der  Fl.  mit  dem  W.,  aber  freilich  auch  mit  dem- 
selben verwandten  erzengnissen  der  literatnr  in  Verbindung  ge- 
bracht; so  in  einer  kritik  des  Fl.  von  W.  Menzel  im  Mor- 
genblatt 1832,  s.  Lite  II,  113,  mit  Lovelace,  Werther  nnd  den 
Orphelins  des  jüngeren  Cr6billon;  von  Planche,  Portraits  Litt6- 
raires,  1836,  I,  p.  101  mit  Byron  und  mit  Ren6;  in  Chambers's 
Cyclopedia  unter  Lytton  mit  Byron,  in  der  Enc.  Brit  unter 
Lytton  mit  dem  fantastic  German  romance  populär  at  the 
beginning  of  the  Century;  Herr  Prof.  Wttlker  bezeichnet  den 
Falkland  Anglia  IX,  584  ff.  als  ein  gemisch  aus  erinnerungen 
an  Werthers  Leiden  und  Byronsche  Gedichte. 

Ausführlich  bespricht  die  novelle  Julian  Schmidt  in  seinem 
aufsatz  über  Edward  Bulwer,  vom  März  1869,  s.  Bilder  aus 
dem  geistigen  Leben  unserer  Zeit,  I,  268  ff.  Aber  auch  seine 
hinweise  stellen  das  Verhältnis  des  Falklands  zum  Werther 
nicht  klar;  sie  bedürfen  einerseits  der  einschränkung  und  be- 
richtigung,  andrerseits  der  ergänzung. 

Die  ähnlichkeit  mit  dem  W.  ist  in  einem  grossen  teil  des 
Fl.  unverkennbar,  wird  dagegen  an  anderen  stellen  zweifelhaft 
und  verschwindet  in  längeren  abschnitten  ganz.  Fl.s  Jugend- 
geschichte p.  323 — 333  hat  mit  dem  W.  kaum  mehr  als  die 
briefform  gemein,  welche  zudem  eine  wenig  passende  Einklei- 
dung für  dieselbe  bildet.  Ebensowenig  stimmen  die  mehr  aben- 
teuerlichen Züge  der  handlung  znm  W. :  so  Mrs.  St  John's  heim- 
liche liebe  zu  FL,  p.  347,  und  ihr  durch  dieselbe  bedingter 
verrat  p.  394 ;  das  Abenteuer  am  Seeufer,  p.  356  ff.,  aber  nur  die 
eigentliche  erzählung,  die  ausmalung  passt  stellenweise  zum  W.; 
Emily's  Krankheit  p.  388  f ;  das  Brutale  in  der  Katastrophe 
p.  391  ff.,  besonders  wieder  403,  und  ebenda  der  Tod  der  Heldin. 
Ganz  vom  W.  ab  liegt  endlich  der  ausgang  der  erzählung,  FL's 
Untergang  in  Spanien,  abgerechnet  den  schluss  von  p.  412  an. 

Auch  die  geschilderten  charactere  können  nicht  aus  dem 
W.  stammen  1;    doch  ist  eine  gewisse  allgemeine   ähnlichkeit 

^  Genaueres  über  dieselben  b.  Petri,  lieber  Bulwers  Falkland,  Progr. 
d.  Glauchauer  Reabch.  1S9S  u.  94. 
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zwischen  Mr.  Mandeville  und  Albert,  zwischen  Emily  und  Lotte 
wohl  bemerkbar.  Man  vergleiche  z.  b.  zu  dem  ersten  paar:  W. 
p.  10  nnten :  Sie  ist  schon  vergeben,  an  einen  sehr  braven  Mann; 
W.  p.  27:  In  Ordnnng  und  Emsigkeit  in  Geschäften  habe  ich 
wenige  seines  gleichen  gesehen;  W.  p.  47:  Ein  gewisser  Mangel 
an  Fühlbarkeit;  W.  p.  60:  Zieht  ihn  nicht  jedes  elende  Geschäft 
mehr  an  als  die  Frau?  (in  der  ursprünglichen  fassung  des  W. 
war  diese  nüchterne  kälte  noch  abstossender  dargestellt)  und 
Fl.  p.  337 :  Neilher  in  person  nor  in  character  was  he  much  heneath 
or  äbove  the  ordinary  Standard  of  men.  He  was  one  of  Natur e's 
Macadamized  achievements  etc. ;  Fl.  340  f.  den  Brief  Business  of 
great  importofice  to  the  counfry  has  prevented  my  writing  to  you 
hefore  etc.  Mandeville  ist  wie  Albert,  im  gegensatz  zum  genie, 
die  gewöhnliche  natur,  die  bürgertugend,  vom  dichter  gering- 
schätzig behandelt;  beiden  gehen  die  geschäfte  über  die  liebe. 
Man  sehe  weiter  Fl.  341  die  beschreibung  Emily's,  bei  welcher 
man  an  Lotte  denken  kann :  Yet  she  is  rather  of  a  playful  than 
of  the  melancholy  and  pensive  nature  which  generally  accompanies 
such  getttleness  of  manner;  but  there  is  no  levity  in  her  character; 
nor  is  that  playfulness  of  spirit  ever  carried  into  the  exhilaration 
of  what  we  call  *mirth\  She  seems  .  .  .  at  once  too  feeling  to 
he  gay,  and  too  innocent  to  he  sad;  vielleicht  gehört  dazu  auch 
p.  356  gegen  ende  Six  weeks  etc.  Auch  in  Fl.  selbst  lassen 
sich  manche  eigenschaften  finden,  welche  er  mit  dem  beiden 
des  Goetheschen  romans  gemein  hat:  der  ekel  an  der  gesell- 
schaft,  dabei  das  wohlwollen  gegen  die  menscbheit;  der  zweifei 
am  sittlichen  wert  menschlicher  bestrebungen,  die  Verachtung 
geregelter  tätigkeit,  die  geringschätzung  des  erfolgs;  die  bevor- 
zugung  des  wahns  vor  der  erkenntnis;  der  hang  zur  einsam- 
keit,  zur  Schwermut,  die  liebe  zur  natur,  die  trübung  durch 
eine  unglückliche  Jugendleidenschaft,  das  weiche  Uebebedttrf- 
tige  herz,  das  dichterische  empfinden,  dem  er  nicht  ausdruck 
zu  geben  vermag.  Aber  seinem  wesen  nach  ist  Fl.  von  W. 
verschieden.  Ist  der  grundfehler  des  letzteren  die  schwäche, 
welche  ihn  zum  kämpf  mit  der  weit  unfähig  macht,  so  ent- 
springt das  Unglück  des  ersteren  aus  der  starren  kraft  seiner 
persönlichkeit,  welche  sich  in  das  bestehende  nicht  einftlgen 
kann;  wenn  jener  auf  die  eindrücke,  welche  er  von  aussen 
empfängt,  nur  mit  empfindnngen  und  Worten  reagiert,  so  kommt 
bei  Fl.  der  Zwiespalt  mit  der  weit  dadurch  zum  ausdruck,  dass 
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er  in  den  stärksten  anfregnngen  seine  fähigkeiten  erschöpft. 
Er  ist  ein  wollender,  thätiger  Charakter;  den  weg  der  erfahr ang, 
der  nntersachnng,  welchen  der  andere  zu  verfolgen  nicht  mnt 
and  kraft  besitzt,  hat  er  in  faustischem  dränge  durchlaufen, 
aber  die  erfahrnng  hat  ihn  vom  pessimismus  nicht  zu  heilen 
vermocht,  und  deshalb  bleibt  er,  ohne  äussere  veranlassung, 
unglücklieh.  Diesen  zustand  hat  er  dann  mit  W.  gemein,  und 
in  demselben  verhält  er  sich  ähnlich  wie  dieser;  aber  auch 
dann  noch  unterscheidet  er  sich  von  ihm  durch  seine  thatkraft, 
welche  denn  einen  vom  W.  abweichenden  fort-  und  ausgang 
der  erzählung  bedingt  So  ist  Fl.  seinem  wesen  nach  kein  W. 
Besser  schon  passt  der  vergleich  mit  Lovelace,  oder  Ren6,  aber 
auch  das  trifft  noch  nicht  das  richtige :  er  ist  ein  abkömmling 
der  beiden  Lord  Byron's. 

Scheidet  man  die  vorhin  angegebenen  teile  und  sonst 
manche  einzelnen  stellen  aus,  verzichtet  man  auf  genaue  gleich- 
Stellung  der  Charaktere  mit  denen  Goethe's,  so  behält  man  in 
dem  was  übrig  bleibt,  ungefähr  der  hälfte,  des  Fl.  allerdings 
ein  bild  einer  unerlaubten  leidenschaft  mit  dem  Verhältnis  des 
genies  zur  alltagsweit  als  hiutergrund,  welches  nach  Inhalt, 
Stimmung  und  komposition  stark  an  den  W.  erinnert  (J. 
Schmidt,  s.  o.). 

1.  Die  erzählung  beginnt  wie  derW.  mitten  aus  der  Situa- 
tion heraus.  Fl.  hat  sich  aus  überdruss  an  der  geselligen  weit 
in  die  einsamkeit  der  natur  zurückgezogen;  er  verkehrt  nur 
mit  einem  freunde,  dem  er  schriftlich  seine  erlebnisse  und  er- 
fahrungen  mitteilt.  Sein  erster  brief  p.  ä21f,  wohl  auch  die 
stelle  325  unten,  326  oben,  zum  mindesten  der  satz  My  temper 
bis  lo  embody,  und  333  oben  der  absatz  Shrinking  elc,  femer 
der  brief  p.  333  etwa  bis  resources  of  my  mind,  endlich  der 
anfang  des  briefes  p.  334  entsprechen  den  eingangsstücken  des 
W.  Sie  schildern  wie  diese  die  loslösung  von  der  sinnen  weit 
und  das  schwelgen  in  der  weit  des  geftlhls :  Empfinden,  unge- 
bundenes sinnen,  höchstens  zwangloses  niederschreiben  des 
innerlich  erlebten  ist  die  thätigkeit,  träumerisches  hindämmern 
der  genuss;  dieser  zustand  ist  der  wahrhaft  wünschenswerte; 
im  unmittelbaren  Verhältnis  zur  natur,  ^  am  murmelnden  bach, 
in    der  wildnis    des   parkes   findet    er    die    rechte    nahrung; 

1  Arnold  £.  Berger,  Werther,  Faust  und  die  AnfUnge  des  WUhelm 
Meister,  Id  Nord  und  Süd,  47.  Bd.,  1888. 
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am  wohlsten  ist  dem  Schwärmer,  wenn  alle  geistige  thätigkeit 
schläft  mid  nur  die  empfindnng  des  vegetierens  wach  bleibt. 
Drei  deutliche  anklänge  an  den  W.  in  diesen  stücken  sind: 
FL  322:  As  the  hotise  is  al  present  quite  deserted,  I  have  ab- 
tained,  ihrough  the  gardener^  a  free  admiitance  into  his  domains 
zu  W.  p.  2:  Bald  werde  ich  Herr  vom  Garten  sein;  der  Gärtner 
ist  mir  zugethan ;  FI.  325  f. :  my  hours  rvere  equally  rvasted  in 
those  dim  and  luxurious  dreams  rvhich  constituied,  perhaps,  the 
essence  of  that  poetry  I  had  not  the  genius  to  embody  zu  W.  p.  3 
oben:  . .  wenns  dann  um  meine  Augen  dämmert  u.  s.  w.  . .  ach, 
könntest  du  das  wieder  ausdrücken,  könntest  du  dem  Papiere 
das  einhauchen,  was  so  voll,  so  warm  in  dir  lebt,  dass  es 
wttrde  der  Spiegel  deiner  Seele  . . . . ;  Fl.  334 :  I  am  not  one  of 
those  persans  who  always  perambulate  rvith  a  book  in  their 
hands  etc.  zu  W.  p.  3:  Du  fragst,  ob  du  mir  meine  bttcher 
schicken  sollst  u.  s.  w.  Im  Fl.  bleibt  allerdings  auch  der  Homer 
weg,  den  W.  mit  nimmt;  vielleicht  eine  concession  an  den 
englischen  geschmack,  dem  diese  poesieseligkeit  zuwider  war; 
ttbrigens  hat  p.  329  der  schlafende  Fl.  doch  ein  buch  neben 
sich  liegen. 

2.  In  seiner  zurückgezogenheit  macht  Fl.  die  bekanntschaft 
von  Emily  Mandeville,  welche  in  Verhältnissen  lebt,  die  denen 
Lottes  nicht  unähnlich  sind;  ohne  liebe  einem  manne  ange- 
traut, welcher  zu  kalt,  zu  selbstisch  ist,  um  ihre  neigung  zu 
gewinnen,  wendet  sie  ihre  ganze  Zärtlichkeit  ihrem  knaben  zu, 
dem  sie  mehr  spielgenossin  als  mutter  ist,  Fl.  338  unten  339 
oben  und  schon  336  mitte  My  boy,  my  own,  my  beautiful  com- 
panion,  wie  umgekehrt  Lotte  an  den  geschwistem  Mutterstelle 
vertritt.  Im  ferneren  verlauf  der  erzählung  finden  sich  als 
weitere  ähnlichkeiten  mit  der  handlung  des  W.'s: 

3.  die  abwesenheit  des  gemahls  während  der  ersten  be- 
kanntschaft und  der  wachsenden  Vertraulichkeit  zwischen  Fl. 
und  Emily; 

4.  die  anregung  zur  thätigkeit  durch  verwandte  oder  freunde, 
vgl.  W.  p.  24 :  Meine  Mutter  möchte  mich  gern  in  Aktivität 
sehen,  sagst  du  —  W.  p.  33  oben:  Schon  etlichemal  ist  mirs 
so  aufgefahren  u.  s.  w. . . .  um  die  Stelle  bei  der  Gesandtschaft 
anzuhalten,  die,  wie  du  versicherst,  mir  nicht  versagt  werden 
würde  . .  Der  Minister  . . .  hatte  lange  mir  angelegen ,  ich 
sollte  mich  irgend  einem  Geschäfte  widmen,  und  Fl.  p.  343: 
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admonitory  letters  from  my  uncle  etc.  Aach  die  bitte  Fl.  p.  349: 
Exhort  me,  admonish  me^  or  forsake  me  for  ever^  könnte  mit 
den  Warnungen  des  freundes  im  Zusammenhang  stehen,  aufweiche 
der  brief  Am  8.  August,  W.  p.  26,  bezug  nimmt,  die  aber  auch 
für  manche  andere  briefe  im  W.  Voraussetzung  sind:  Fl.  wünscht 
das,  was  im  W.  geschieht; 

5.  der  entschluss,  sich  zu  entfernen,  und  das  zögern,  so 
W.  p.  25 :  Albert  ist  angekommen,  und  ich  werde  gehen ,  vom 
30.  Julius,  W.  p.  34  mitte:  Ich  muss  fort  u.  s.w.,  bes.  Schon 
vierzehn  Tage  u.  s.  w.,  vom  3.  September,  während  er  erst  am 
10.  September  geht;  Fl.  p.  344  unten:  /  shall  be  in  London  next 
week,  er  bleibt  aber  gegen  seine  absieht,  p.  349:  Day  after  ddy 
I  have  lingered  here,  das.  unten :  /  remember  rvriting  to  you  some 
weeks  since  (hat  I  would  come  to  London  etc.  ...  I  am  here 
still!  Auch  Emily  will  fliehen,  p.  349  oben:  /  will  fly  hence  — 
p.  360:  /  can  yet  fly,  wie  überhaupt  das  empfinden  und  ver- 
halten W.'s  auf  die  frau  mit  übertragen  ist;  denn  im  Fl.  ist 
die  neigung  nicht,  wie  bei  Goethe,  eine  einseitige; 

6.  schliesslich  doch  die  flucht  des  beiden  vor  der  gefahr, 
erst  in  die  hauptstadt,  dann  aufs  land  und  zwar  nach  dem 
home  of  my  childhood,  Fl.  362,  wie  W.  erst  mit  dem  gesandten 
in  die  Stadt  geht,  dann  den  abstecher  nach  seiner  Heimat  macht, 
W.  p.  45; 

7.  die  briefe  an  die  geliebte  aus  der  ferne,  Fl.  361,  362, 
365,  welchen  im  W.  allerdings  nur  der  eine  brief  an  Lotte, 
Am  20.  Januar,  p.  40,  entspricht.  An  den  anfang  des  letzteren: 
Ich  muss  Ihnen  schreiben,  liebe  Lotte,  und  an  den  anfang  seines 
zweiten  absatzes:  Wenn  Sie  mich  sähen,  meine  Beste,  in  dem 
Schwall  von  Zerstreuung!  u.  s.  w.  erinnern  die  gleichen  stellen 
im  briefe  Fl.  361 :  For  the  first  time  in  my  life  I  rvrite  to  you, 
und  //  was  with  a  feverish  sense  of  rveariness  and  pain  that  1 
found  myself  entering  this  vast  reservoir  of  human  vices  etc. 
Desgleichen  sind  den  gedanken  des  angefahrten  W.-briefes, 
p.  40  mitte :  So  lange  ich  u.  s.  w. . .  und  jetzt  in  dieser  Hütte, 
in  dieser  Einsamkeit  . . .  hier  waren  Sie  mein  erster  Gedanke. 
Wie  ich  hereintrat,  überfiel  mich  Ihre  Gestalt,  Ihr  Andenken, 
0  Lotte !  so  heilig,  so  warm !  . .  nahe  verwandt  die  im  Fl.  365 : 
//  is  past  twelve;  I  always  write  to  you  at  yüght,  It  is  then, 
my  own  love^  that  my  Imagination  can  the  more  readily  transport 
me  to  you  etc.     In  the  day  the  World  can  force  itself  upon  my 
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thoughts,  and  its  trifles  usurp  the  place  rvhich  ' I  love  to  keep 
for  only  ihee  and  Heaven'  .  .  .  You  seem  io  stand  in  my  lanely 
Chamber  in  the  liyht  and  stillness  of  a  spirit,  who  hos  wandered 
on  earth  to  ieach  us  the  love  which  is  feit  in  Heaven; 

8.  die  rttckkehr  unter  dem  aDtrieb  leidenschaftlicher  Sehn- 
sucht, Fl.  368  unten  zu  W.  p.  47,  Am  18.  Junius; 

9.  endlieh  die  warnung  der  liebenden  durch  den  vorhält 
eines  dem  ihrigen  ähnlichen  falles,  Fl.  386,  zu  welchem  der  W. 
ein  gegenstück  in  dem  erlebnis  p.  9,  49,  61  aufweist 

Einer  besonderen  erwähnung  bedarf  das  auch  von  J.  Schmidt 
angezogene  über  das  irdische  hinausgreifende  gespräch  W.  p. 
35 — 37.  Demselben  stellt  sich  zunächst  die  scene  Fl. 350 ff.: 
It  was  sunset  etc,  an  die  seite.  Dass  darin,  gleichsam  als  ein- 
gangsdekoration,  der  Sonnenuntergang  Verwendung  findet,  dem 
Emily  zuschaut,  bis  Fl.  dazukommt;  dass  dann  beide  ttber  die 
schwermütig  selige  abendstimmung  sprechen,  dieselbe  Stimmung, 
welche  ihren  zauber  über  die  W.-scene  breitet;  dass  das  glän- 
zende gestim  in  Emily  den  gedanken  an  die  auferstehung 
wachruft,  alles  das  passt  zum  W.,  auch,  dass  an  den  schluss 
der  scene  mit  offenbar  absichtlichem  sprung  vom  höchsten 
zum  gemeinen  die  erinnerung  an  das  politische  leben  und 
daran  anschliessend  die  betrachtung  ttber  die  erbärmlichkeit 
menschlicher  bestrebungen  angefügt  ist,  s.  Fl.  353:  A  large 
writing-table  etc.  und  ähnlich  W.  p.  37:  Gestern  sind  wir  hier 
angelangt  u.  s.  w.  Dem  gespräch  ttber  Unsterblichkeit  und 
wiedersehen  nach  dem  tode  W.  p.  35 — 37  steht  aber  noch  eine 
zweite  Unterhaltung  zwischen  Fl.  und  Emily  nahe,  Fl.  380 f. 
Letztere  nur  kann  J.  Schmidt  meinen ,  wenn  er  a.  a.  o.  p.  281 
sagt:  Das  nämliche  Gespräch  führen  Fl.  und  Emilie  u.  s.  w. 
Indes  ist  die  beziehung  zum  W.  hier  doch  nicht  recht  deutlich, 
weder  in  der  einkleidung,  wie  man  sich  leicht  überzeugen 
wird,  noch  selbst  im  Inhalt;  denn  „die  möglichkeit,  die  fort- 
existenz  dem  geliebten  zu  erkennen  zu  geben,"  welche  im  Fl. 
besprochen  wird,  ist  im  W.  nicht  berührt,  sondern  nur  die  frage 
des  persönlichen  wiederfindens  nach  dem  tode;  es  kann  hier 
vielleicht  von  einem  weiterspinnen,  nicht  aber  von  einer  Wieder- 
holung der  gedanken  des  W.'s  die  rede  sein. 

Bis  ungefähr  zum  ende  des  3.  buches  (au  äusserster  stelle 
war  p.  386  zu  nennen,  s.  anfang  dieser  seite)  schliesst  sich  die 
entwicklung  des  Fl.s  in  der  angegebenen  weise  an  den  W.  aui 
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um  weiterhin  ihre  eignen  wege  zu  gehen ;  erst  ganz  am  schlnss 
seheint  sieh  die  besehreibung  von  FLs  ende  wieder  an  das 
deutsche  mnster  anzulehnen,  wenigstens  lassen  sich  einige  an- 
klänge finden:  W.  p.  75:  Zum  letztenmale  denn,  u.  s.  w das 

ist  der  letzte  Morgen,  und  Fl.  p.  412  unten:  Night  came  on 
again  ...  the  night  that  for  Falkland  had  no  morrorv;  W.  p.  80: 
Es  schlägt  Zwölfe!  —  So  sei  es  denn!  und  Fl.  p.  414:  Midnight 
was  gathering  slowly  over  the  earth:  ...  ihe  hour  in  which  men 
should  die;  man  beobachte  endlich  die  nacktheit  und  gleichsam 
protokollierende  thatsächliehkeit  im  letzten  absatz,  durch  welche 
der  eindruck  des  schrecklichen  in  der  besehreibung  des  letzten 
ausgangs  gesteigert  wird,  und  vergegenwärtige  sich  dazu  den 
berühmten  schluss  des  W.'s 

Vielfach  im  FL,  und  zwar  vorzugsweise  in  den  stücken, 
deren  äussere  umrisse  zum  W.  stimmen,  sind  auch  Stimmung 
und  form  —  farbengebung  und  technik  des  gemäldes,  um  im 
bilde  zu  bleiben  —  dem  W.  nahe  verwandt,  während  andere 
teile  der  B.schen  novelle  deutlich  einen  verschiedenen  stil  und 
gedankeninhalt  aufweisen.  Das  naturgefQhl,  welches  einige 
stellen  in  den  ersten  briefen  dem  Werther  so  ähnlich  macht, 
spricht  sich  auch  im  verlauf  der  erzählung  immer  wieder  aus 
und  berührt  sich  hier  und  da  mit  der  art  des  Werthers. 
Wertherartig  sind  ferner  die  auffassung  und  die  behandlung 
der  liebesleidenschafl;,  aber  nicht  bloss  beim  manne,  sondern 
mehr,  deutlicher  noch  bei  der  frau.  Ein  grundsätzlicher  unter- 
schied in  der  art  des  empfindens  ist  zwischen  beiden,  wie  be- 
merkt werden  muss,  nicht  gemacht,  wenn  auch  im  verlauf  der 
handlung  Falkland  als  der  zielbewusst  verführende;  Emily  als 
die.  nachgebende  gezeichnet  ist.  Die  liebe  erscheint  als  rein 
geistige,  wunsehlose,  aufopfernde,  bei  Falkland  nur  im  anfang, 
bei  Emily  aber  durchaus  bis  auf  den  schluss;  sie  möchte  Falk- 
land wie  eine  Schwester  lieben.*  Das  wahre  ziel  dieser  reinen 
neigung  ist  die  Vereinigung  der  beiden  seelen  im  jenseits. 
Dabei  ist  die  liebe  bei  beiden,  bei  Emily  in  offenbarem  Wider- 
spruch mit  jener  Unschuld,  im  gründe  doch  ganz  empfindsame 
Sinnlichkeit,  und  der  dichter  verwendet  durchaus  die  anzeichen 
sinnlieh -leidenschaftlicher  erregung,  um  sie  zu  kennzeichnen: 
zitternde  bände,  glühende  wangen,  thränende  äugen,  klopfende 

*  Diese  geschwisterzärtlichkeit  ist  der  einzige  hervortretende  zug, 
den  Emllys  empfinden  mit  dem  Lottes  gemeinsam  hat 
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herzen;  man  hat  das  geflihl,  als  mttsste  man  ersticken;  man 
wechselt  die  färbe,  man  seufzt,  man  wagt  nicht  zu  sprechen; 
der  gedanke  an  die  geliebte  person  bringt  das  ganze  wesen 
in  anfrnhr,  ihre  nähe,  die  bertthrnng  ihrer  band,  der  hauch 
ihres  mnndes  ist  Seligkeit,  ihre  abwesenheit  unerträgliche  quäl; 
es  fehlt  nicht  das  zärtliche  empfinden  fttr  die  gegenstände,  mit 
denen  sie  zu  tun  gehabt  hat;  auf  den  geliebten  zu  warten, 
sieh  an  die  mit  ihm  verlebten  stunden  zu  erinnern,  damit  füllt 
Emily  ihre  zeit  aus;  denn  fttr  etwas  andres  hat  ihr  geist  nicht 
räum,  der  geliebte  ist  ihre  weit;  es  schmerzt  sie,  in  gesell- 
Schaft  zu  seinem  lobe  nicht  mitsprechen  zu  dürfen.  Fügt  man 
noch  hinzu,  dass  die  liebenden  die  leidenschaft  gegen  ihre 
bessere  einsieht  nähren,  dass  sie  vergeblich  dagegen  ankämpfen, 
dass  sie  wächst  und  gleich  einer  fieberkrankheit  um  sieh  greift, 
bis  sie  alle  anderen  föhigkeiten  erstickt,  wollen,  denken  und 
empfinden  lähmt  und  zum  verderblichen  ausgang  drängt,  so 
hat  man  alle  wesentlichen  zttge  dieses  afifekts  zu  einem  bilde 
vereinigt,  welches  dem  Falkland  entnommen  ist,  aber  ebenso- 
gut auf  den  Werther  passt 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  empfindungen  der  no- 
velle  steht  deren  form.  Die  kurzen  abgerissenen  satzbildungen, 
bei  denen  der  nebensatz  fast  ganz  vermieden  ist;  der  Wechsel 
von  gesuchter  Schlichtheit,  Schmucklosigkeit  der  spräche  mit 
leidenschaftlicben  ausrufungen  und  rednerischen  fragen;  das 
abbrechen  oder  unterbrechen  des  gedankens;  die  häufnng  von 
kurzen  hauptsätzen  mit  gleichem  anfang ;  die  langatmigen  Satz- 
gefüge mit  mehreren  parallelen  durch  when  eingeleiteten  Vor- 
dersätzen; die  Wiederholung  kurzer  ausrufender  sätze  —  alle 
diese  und  andere  schwerer  zu  beschreibende  als  zu  fühlende 
mittel,  durch  welche  in  die  darstellung  der  empfindungen 
erst  das  eigentümlich  drängende,  rastlose,  hastende  und  doch 
wieder  stockende,  das  zagende,  resignierte,  das  träumerische, 
wirre  hineinkommt,  das  den  eindruck  tiefster  leidenschaft- 
licher erregung  hervorbringt,  sind  im  Werther  auch  bereits 
verwendet. 

Diese  allgemeinen  andeutungen  über  die  gleichartigkeit 
des  Werthers  und  der  entsprechenden  teile  des  Falklands  in 
Stil  und  ton  müssen  genügen.  Ich  verzichte  darauf,  belegstellen 
anzuführen,  und  kann  es  um  so  eher,  als  damit  doch  nicht 
erwiesen  werden  könnte,  inwieweit  diese  Übereinstimmungen 
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nnmittelbar  und  nnr  auf  Goethe  znrttekznleiten  sind;  s.  dazn 
nnten,  p.  286—288. 

Durch  die  einkleidung  in  briefe  endlieh  —  briefe  nicht 
nur  der  form  nach  wie  in  der  nicht  Werther  ähnlichen  Jugend- 
geschichte,  sondern  der  art  und  dem  ton  nach  —  und  tage- 
buchauszttge  —  welche  letzteren  man  fttglich  als  briefe  ohne 
adressaten,  oder  mit  dem  leser  als  adressaten,  auffassen  kann 
—  gewinnt  die  darstellung,  wie  der  W.,  an  natttrlichkeit  und 
Wahrscheinlichkeit,  wozu  denn  zum  schluss  noch  die  verschie- 
denen kunstgrifife  zu  erwähnen  sind,  welche  E.  B.  anwendet, 
um  seine  erzählung  als  Schilderung  wahrer  begebenheiten  er- 
scheinen zu  lassen,  und  welche  er  wol  auch  Goethe  abgelauscht 
hat;  ich  meine  die  anmerkungen  p.  341,  365,  in  welchen  der 
Verfasser  sich  den  anschein  gibt,  als  veröffentliche  er  fremde 
aufzeichnungen,  und  zu  welchen  aus  dem  W.  die  anmerkungen 
p.  6, 12,  41  zu  stellen  sind ;  ferner  auch  vorrede  z.  Fl.  p.  CCCXIX: 
PerhapSy  however  altered  for  publication ,  the  first  idea  of  this 
history  had  its  foundation  in  fact;  perhaps^  amongst  the  letters 
now  given  to  the  world,  there  are  many  not  origindlly  rvritten 
to  'adom  a  tale'.  Dies  ist  jedenfalls  im  hinblick  auf  den  W. 
geschrieben:  bekanntlich  hatte  die  vermutete  tatsächlichkeit 
der  Schilderungen  dieses  romans  zu  dem  grossen  erfolg  des- 
selben sehr  beigetragen,  und  dem  Verfasser  einer  nachbildung 
musste  daran  liegen ,  seiner  erzählung  auch  den  schein  der 
Wahrhaftigkeit  zu  geben,  richtiger  vielleicht:  die  neugier,  was 
daran  wahres  sein  könne,  rege  zu  machen;  auch  fttgt  B.  zu 
a  sort  of  W,  im  brief  an  Mrs.  C,  s.  o.  p.  269,  'taken  fr  am  fact\ 
und  dies  sowol  als  foundation  in  fact  an  der  angeftthrten  stelle 
der  vorrede  klingen  deutlich  genug  an  den  zusatz  founded  an 
Fact  an,  welchen  die  erste  englische,  von  Th.  C.  als  our  onm 
current  translation  bezeichnete  Übersetzung  des  W.'s  auf  dem 
titelblatt  trug  {Appell).  Ob  der  Fl.  in  der  that  auf  wahre  ge- 
schehnisse  gegründet  ist,  kann  dabei  unerörtert  bleiben.  Mehr 
thatsächlicbes  als  in  anderen  antangsarbeiten  B.'s  ist  übrigens 
kaum  darin  enthalten;  dass  er  hier  die  Wahrhaftigkeit  aus- 
drücklieh andeutet,  möchte  ich  auf  den  einfluss  seines  Vorbilds 
zurückführen.  — 

Nachdem  ich  die  ähnlichkeit  des  Fl.  mit  dem  W.  —  soweit 
sie  eben  der  urteilende  verstand  mit  einiger  Sicherheit  fassen 
kann  —  nach  wesen  und  umfang  gekennzeichnet  habe,  ist  es 
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noch  meiDC  aufgäbe  zu  zeigen,  wie  dieselbe  zustande  gekommen 
ist;  erst  so  werden  sieh  art  und  grad  der  abhängigkeit  B.'s 
von  seinem  vorbild  klar  erkennen  lassen.  Einen  anhält  dazu 
geben  die  verschiedenen  Zeugnisse  über  die  entstehung  der 
no  volle. 

Von  gleichzeitigen  sind  einige  angaben  aus  den  Letters 
of  the  Late  Edward  Buiwer^  Lord  Lytton,  to  his  IVife  etc.  By 
Louisa  Devey;  New  York:  G.  fV,  Dillingham,  Pid?lisher,  Successor 
to  G.  W.  Carleton  ^  Co.  1889  heranzuziehen,  s.  briefe  LIV,  p.  105 
(etwa  von  ende  Oktober  oder  anfang  November  1826),  LXI, 
LXXVII,  LXXXIV,  XCI,  XCV,  XCIX,  CV,  CVII,  CVm.  Diese 
briefstellen  sind  ausführlich  genug,  setzen  aber  leider  erst  zu 
einer  zeit  ein,  wo  der  Falkland  schon  einmal  ziemlich  fertig  war. 
Sie  lassen  sieh  durch  Zeugnisse  aus  späterer  zeit  ergänzen. 

Vermutlich  aus  einer  spätem  vorrede  zum  Pelh.  stammt 
Life  II,  187 ;  Bulwer  spricht  darin  von  sich  selbst  in  der  dritten 
person.  Es  ist  die  rede  von  sketches^  manuscripts  ^  die  er  ver- 
geblich einem  Verleger  angeboten,  dann  mit  nach  Paris  ge- 
nommen und  dort  in  Briefform  umgearbeitet  habe;  daraus  sei 
der  Falkl.  geworden. 

Etwas  anders  berichtet  die  vorr.  zu  Pelham  von  1835 
(Pelh.  VI;  teilweise  auch  Life  II,  104):  danach  sind  die  sketches, 
da  es  nicht  zum  druck  kam,  bei  seite  gelegt  und  vergessen 
worden.  Soon  ajtenvards  I  went  abroad,  On  my  return  J  sent 
a  collection  of  letters  to  Mr.  Colburn  for  publication,  which,  for 
various  reasons,  1  afterwards  worked  up  into  a  fiction^  and  which 
(greatly  altered  from  their  orußnal  form)  are  now  known  to  the 
public  linder  the  name  of  *  Falkland'. 

Autobiographisch  endlich  (Life  I,  237)  sagt  Bulwer  vom 
ende  seiner  Studentenzeit :  About  this  time  I  sketched  the  outline 
of  the  *  Tale  of  Falkland\  und  vom  aufenthalt  in  Paris  (Life  I, 
368):  /  also  recast  and  nearly  completed  the  sombre  taie  of 
'Falkland\ 

Diese  nachrichten  über  die  entstehung  des  Falkland  gehen 
zwar  in  einzelheiten  mehrfach  auseinander;  es  ist  wol  keiner 
der  späteren  berichte  ganz  genau,  während  die  gleichzeitigen 
briefstellen  erst  zu  einer  zeit  einsetzen,  als  der  Falkland  der 
Vollendung  nahe  war.  Ich  brauche  auf  diese  mängel  nicht 
näher  einzugehen;  hier  kommt  es  darauf  an,  dass  jene  nach- 
richten übereinstimmend  und  in  glaubhafter  weise  bezeugen: 
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a)  das  bestehen  eines  anfangs  zum  Falkland  schon  in 
Bulwers  Studentenzeit;  in  der  vorr.  zn  Pelh.  1835  sind  diese 
ersten  arbeiten  allerdings  vom  Falkland  getrennt. 

b)  die  abfassung  einer  Sammlung  von  briefen  in  Frank- 
reich, aus  denen  später  der  FL  wurde. 

c)  die  bearbeitung  der  briefe  zu  einer  erzählung  in  Eng- 
land nach  der  rttckkehr. 

Zu  a)  Nach  der  angäbe  Some  of  ihese  manuscripts  were  re- 
written  in  ihe  form  of  imaginary  leiters^  ülustrating  fhe  growth  of 
a  particular  seniiment  in  a  particular  character^  Life  II,  187,  ent- 
behrten die  manuscripts  zweier  der  wesentlichsten  merkmale  der 
W.-ähnlichkeit,  welche  dem  pariser  erzeugnis  eigen  waren :  der 
briefform  und  der  Schilderung  der  leidenschaft  in  ihrem  all- 
mähligen  Wachstum ;  denn  auch  auf  das  letztere  darf  man  aus 
der  fassung  der  stelle  unbedenklich  schliessen.  Beide  sind 
aber  fttr  eine  Wertheriade  fast  unerlässlich ;  insbesondere  meine 
ich,  dass  sich  Bulwer  der  briefform  von  vornherein  bedient 
hätte,  wenn  er  schon  als  student  daran  gedacht  hätte,  den  W. 
nachzuahmen.  Ich  stelle  deshalb  die  Vermutung  auf,  dass  Goethes 
Jugendroman  auf  die  anfange  zum  Fl.  aus  der  Studentenzeit 
noch  ohne  einwirkung  gewesen  ist. 

Zu  b)  Wir  wir  beobachtet  haben,  sind  im  Fl.  die  briefe 
—  und  die  briefähnlichen  tagebuchauszüge  —  die  haupt- 
träger der  W.-ähnlichkeit'';  danach  ist  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit anzunehmen,  dass  die  briefsammlung,  welche  B.  in  der 
hauptsache  in  Paris  bezw.  Versailles  herstellte,  eine  nachahmung 
des  W.'s  war. 

Zu  c)  Aus  den  briefen  an  die  braut,  s.  p.  278  oben,  geht 
hervor,  dass  B.  nach  der  rückkehr  in  England  einen  grossen  teil 
des  Fl.  in  erzählende  form  umsetzte;  dass  er  seine  arbeit  ab- 
sichtlich von  vieler  handlung  freigehalten  hatte,  um  dadurch 
ihren  geistigen  gehalt  um  so  mehr  zur  geltung  zu  bringen; 
dass  er  sie  aber  auf  wünsch  des  Verlegers  und  gegen  seine 
neigung  durch  Zusätze  mehr  abenteuerlichen  Inhalts,  unter 
denen  besonders  das  4.  buch  genannt  ist,  lebendiger  und  länger 
machen  niusste:  es  ist  also  klar  und  bedarf  weiter  keines 
beweises,  dass  die  fertigstellung  des  Fl.  nicht  unter  Zuhilfe- 
nahme des  W.  erfolgt  ist;  vielmehr  muss  der  Fl.  in  der  fassung, 
wie  er  (nach  vorr.  z.  Pelh.  1835,  s.  vorige  seite)  Colbum  ange- 
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boten  wurde,  Goethes  roman  noch  ähnlicher  gewesen  sein,  als 
er  es  jetzt  ist 

Was  wir  gefunden  haben,  wird,  soweit  es  noch  zweifel- 
haft sein  kann,  durch  einige  weitere  betrachtungen  bestätigt 
werden. 

Zwar  ist  es  bei  E.  B.'s  frtther  belesenheit  wahrscheinlich, 
dass  er  ein  so  bertthmtes  buch  wie  den  W.  schon  zeitig  gekannt 
hat;i  aber  wenn  man  vom  FI.  absieht,  so  deutet  nichts  darauf, 
dass  der  roman  schon  vor  der  reise  nach  Paris  einen  tieferen, 
anregenden  eindruck  auf  ihn  gemacht  hätte.  Es  wäre  seltsam, 
wenn  sich  nicht  spuren  einer  derartigen  Wirkung  in  B.'s 
gleichzeitigen  Schriften  vorfänden;  ich  habe  indes,  was  von 
ihm  aus  der  zeit  vor  dem  aufenthalt  in  Frankreich  vorliegt 
und  mir  zugänglich  war,  vergeblich  daraufhin  durchgesehen: 
Eünige  gedichte  aus  dem  büchlein  Ismael;  An  Oriental  Tale, 
With  Other  Poems,  1820  —  Delmour,  or,  A  Tale  of  a  Sylphid, 
gedruckt  1823  —  das  preisgedicht  Sculpture^  Juli  1825  in  Cam- 
bridge mit  dem  Chancellor's  Medal  gekrönt  —  die  Sammlung 
Weeds  and  Wild  Flowers,  gedruckt  1826  (die  bisher  genannten 
besitzt,  teils  gedruckt,  teils  in  abschrift,  Herr  Professor  Dr.  Wül- 
ker)  —  die  briefe  und  skizzen  im  1.  bände  des  Life  —  die 
erzählung  Mortimer,  or,  Memoirs  of  a  Genilemen  —  das  phan- 
tastische stück  Kosem  Kesamin^  dessen  outline  aus  der  Schulzeit 
stammen  soll,  Mise.  IV,  3  —  auch  das  gedieht  O'Niel  und  ans 
Life  IL  band  Glenallan  und  Muley  Eidor  Moraicham^  welche, 
obwol  ins  jähr  1826  angesetzt,  mit  ihren  anfangen  vermutlieh 
auch  auf  noch  ältere  zeit  zurückgehen.  Am  nächsten  dem  W. 
kommen  aus  allen  diesen  stücken  wohl  einige  wenige  gedanken 
und  Satzbildungen  in  De  Lindsay  ^  (Life  I,  337 ;  mit  abweich- 


^  Zum  überfluss  Hesse  sich  auf  L.  b.  S.  I,  58  hinweisen,  wo  £.  B.  auto- 
biographisch erzählt,  dass  seine  mutter  im  alter  von  22  jähren  einen  Mr. 
Rawlins  näher  gekannt  habe,  welcher  had  been  in  the  land  of  Qoethe. 
whose  first  romance  was  then  to  the  youth  of  Europe  whcU  ^Childe  Harold 
was  afterwards.  He  knew  the  stipposed  original  of  that  wondrous  tale  of 
sentiment  and  sorrow,  which  my  mother  in  some  of  her  prettiest  drawinys 
had  iüustrated;  daraus  darf  man  auf  ein  grösseres  interesse  der  mutter 
für  den  W.  schliessen ;  und  wenn  sie  auch  den  söhn  nicht  absichtlich  mit 
dem  gefährlichen  buch  bekannt  gemacht  haben  wird,  so  dürfte  derselbe 
doch  die  Zeichnungen  gesehen  oder  ein  exemplar  des  romans  an  leicht 
zugänglicher  steUe  der  famillenbibliothek  vorgefunden  haben. 

'  So  Life  I,  357,  fast  am  schiuss,  eine  stelle,  die  an  den  schluss  des 
Werthers  gemahnt :  The  catastrophe  of  my  story  is  unconcemed  with  the 
fate  of  its  siArvivors.  There  was  no  romance  in  the  burial  of  the  lovers. 
Death  wnited  not  those  whom  life  had  put  astmder  ....   The  taie  of  her 


DIE  EmWIRKUNO  DES  QOETHISCHEN  WEBTHEBS  ETC.       281 

nngen  N.  M.  M.  vol.  28,  1830, 1,  p.  557);  aber  die  ähnlichkeiten 
darin  sind  doch  viel  zu  allgemein,  zu  flttchtig,  als  dass  man 
daraufhin  abhängigkeit  vom  Werther  auch  nnr  vermuten  könnte, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  Balwer  am  De  Lindsay  noch  in 
Paris  gearbeitet  haben  kann^;  man  dürfte  also  gar  im  De 
Lindsay  erste  sparen  des  einflasses  des  literarischen  geschmacks 
in  Frankreich  annehmen,  von  welchem  gleich  die  rede  sein  wird. 

Die  richtung  des  englischen  geschmacks ,  welcher  E.  B. 
immer  gern  gefolgt  ist,  konnte  ihn  auch  nicht  auf  den  W. 
lenken.  Dieser  hat  am  1824  jenseits  des  kanals  kaam  in  be- 
sonderer ganst  gestanden ;  eine  ttbersetzang  desselben  ins  Eng- 
lische aas  jener  zeit  ist  nicht  bekannt  (bei  Appell  kommt  nach 
einer  ttbersetzang  von  1815  gleich  eine  von  1838);  aaeh  was 
Th.  C.  1827  zam  W.  schreibt,  klingt  nicht,  als  ob  er  von  einem 
damals,  oder  einige  jähre  vorher,  vielgelesenen  werke  spräche: 
....  and  though  the  epidemic  (die  W.-krankheit),  after  a  long 
course  of  years,  subsided  in  Germany,  it  reappeared  with  various 
modifications  in  other  countries;  and  everywhere  ahundani  traces 
of  its  good  and  had  affects  are  still  to  he  discerned  (Th.  C.  Mise. 
1,273);  wäre  damals  etwas  von  Werthersucht  in  England  zu 
bemerken  gewesen,  so  hätte  er  es  gewiss  in  diesem  Zusammen- 
hang nicht  unerwähnt  gelassen. 

Ganz  anders  lagen  die  Verhältnisse  in  Frankreich.  Dort 
war  um  die  mitte  der  zwanziger  jähre  die  romantik  im  auf- 
blühen; Geftthlssohwärmerei  war  indermode;  unter  den  werken, 
an  denen  sie  sich  nährte,  stand  der  W.  obenan;  drei  Über- 
setzungen davon  erschienen  1822,  1825,  1827  (s.  Appell).  Hier 
also  konnte  dem  für  alles  fortschrittliche  empfänglichen  B.  die 
anregung  werden,  den  W.  nachzubilden.  Dass  er  von  der 
empfindsamkeit,  welche  gleichsam  in  der  pariser  luft  lag,  an- 

sorrows  is  unknown,  the  beauty  of  her  life  unrecorded,  No  footstep  lingers 
where  she  lies.    No  moumer  visiü  that  spat,    No  stranger  asks  whose  dust 

is  laid  beneath  it 

^  Der  sehn  setzt  die  erzählunff  ins  Jahr  1825.  Bulwer  hielt  sich  in 
Paris  vom  Herbst  1824  bis  zum  Frühling  oder  zeitigen  Sommer  1825  und 
später  noch  einmal  bis  April  1826  auf.  Life  I,  859  steht  1825  in  der  Über- 
schrift des  cap.  der  autobiographie  und  dann :  In  the  autumn  of  that  year 
1  went  abroad  for  the  first  time.  Für  1825  muss  es  heissen  1824:  vorher 
ist  die  fassreise  im  Sommer  1824  erzählt,  p.  320,  dann  behandelt  die  auto- 
biographie nur  eine  kurze  zeit,  bis  p.  382,  und  es  sohliesst  sich  p.  359  an. 
Richtig  ist  Life  II,  31  (der  söhn):  1825.  In  the  spring  or  early  summer  of 
this  year  my  father  retumed  to  Enaland,  und  p.  42:  he  was  again  in 

Paris he  again  retumed  in  the  oeginnina  of  April.    Diese  rückkehr 

ist  belegt  durch  den  brief  p.  58,  Boulogne:  Wednesday^  April  24,  1826, 
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gesteckt  wurde,  davon  zeugen  aufs  dentiücbste  die  briefe,  welche 
er  in  Frankreich  and  nach  seiner  rückkehr  von  England  aus 
mit  Mrs.  Cunningham  in  Paris  wechselte,  und  welche  nur  als 
fortsetzung  gleichartigen  mündlichen  gedankenaustausches  denk- 
bar sind.  Hier  sind  empfindungen,  gemtttsstimmungen  ausge- 
malt, nicht  mehr  bloss  angedeutet,  wie  wohl  auch  bei  dem 
Cambridger  Studenten;  hier  finden  sich  äusserungen,  welche 
nach  gedankeninhalt  und  Schreibart  zu  den  reflexionen  und 
psychologischen  analysen  der  ersten  versuche  B.'s  in  scharfem 
gegensatz,  dafür  aber  in  enger  beziehung,  die  bis  zu  anklängen 
geht,  zu  den  sentimentalen  teilen  des  FL,  selbst  zum  W.  stehen. 
Ich  verweise  z.  b.  auf  Life  II,  45,  die  stelle  über  liebe  und 
freundschaft,  p.  46  oben  . . .  romantic  reflections^  weiterhin  . .  1 
wander  through  the  forest  etc.^  p.  52:  Versailles:  February  2öj 
1826,  And  then  —  then?  1  am  like  one  of  ihe  leaves  etc.\  p.  59 
über  die  see,  bezeichnenderweise  mit  der  regung  von  selbst- 
Ironie:  Have  I  been  writlng  nonsense?,  an  der  man  erkennen 
mag,  dass  diese  empfindun'gen  gemachte,  angeeignete  sind, 
p.  126,  von  Knebworth:  June  25,  1826,  gleich  nachdem  der  Fl. 
als  a  sort  of  IVerther  bezeichnet  ist,  So  much  for  occupation, 

Now  for  indolence  etc 1  am  not  one  of  those  peripatetic  phi- 

losophers  who  never  walk  without  a  book  (ganz  ähnlich  FL  p.  334 
unten:  /  am  not  one  of  those persons,  who  always  perambulate  — 
nach  art  der  peripatetic  philosophers!  —  with  a  book  m  their  hands^ 
s.  0.  p.  272,  mit  parallelstelle  a.  d.  W.).  Auch  das  folgende  gehört 
hierher;  ich  hebe  femer  hervor  . . .  apoor  young  gentleman  crossed 
in  love^  and  very  likely  to  cross  himself  also  in  his  garters :  nach 
dem  freier  denkenden  Frankreich  hinüber  spielt  Bulwer  auch  mit 
dem  gedanken  des  Selbstmords  aus  unglücklicher  liebe,  welchen 
er  klugerweise  vom  Falkland  fem  hält.^  Bemerkenswert  ist  noch 
mit  seinen  kurzen,  nackten  Sätzen,  mit  dem  wiederholten  an- 
fang  1  — ,  mit  seiner  affektierten  Sentimentalität,  der  brief 
p.  131,  vom  Juli  1826,  in  welchem  B.  sein  beileid  über  den 
tod  einer  tochter  von  Mrs.  C.  ausspricht,  z.  b.  ...  When  I  had 
read  eight  lines  of  your  letter  l  stopped,  I  folded  it  up.  I  weni 
to  the  Window  for  breath  (FL  348 f.:  /  go  to  the  window  for 
breath),  am  schluss  p.  132 :  .  .  /  cannot  read  over  what  I  have 
written.    Denselben  ton  der  leidenschaft,  den  B.  hier  ausnahms- 

>  Der  Zusammenhang  lässt  für  das  an  und  für  sich  mehrdeutige  likely 
to  cross  himself  also  in  hts  garters  keine  andre  erklärung  zu. 


DIE  EINWIRKUNG  DES  QOETHISCHEN  WERTHEHS  ETC.       283 

weise  an  Mrs.  C.  ttben  kann,  wendet  er  öfter  gegen  Miss  Bosina 
Wheeler  an,  nachdem  er  ttber  die  erste  förmliehkeit  mit  ihr 
hinaus  ist,  und  bevor  er  ganz  vertraulich  mit  ihr  sprechen  darf. 
Schon  in  nr.  VII,  p.  26  der  New  Yorker  Sammlung  zeigt  sich 
das  immer  wiederkehrende  1  am  anfang  von  hauptsätzen ;  ans 
nr.  Vin,  p.27,  datiert  Sunday,  April  1826,  notiere  ich:  1  have 
iwice  begun  to  write^  and  iwice  1  have  destroyed  what  1  have 
written  —  ihe  same  restraint  rvhich  oppressed  me  in  speaking^  seems 
to  operate  aiso  upon  this  method  ofuttering  ihe  feelings  you  have 
inspired,  No  matter!  Their  naiurt  you  have  discovered.  Love^ 
admiration,  passion,  are  not  the  less  deeply  feit  for  heing  imper- 
fectly  expressed;  the  troubling  of  the  voice^  ihe  embarrassmeni 
of  manner,  ihe  difficuliy  of  expression  which  diminish  the  elo- 
quence,  do  justice  at  least  to  the  reality  of  feeling  (nach  den- 
selben normen  ist  im  W.  wie  im  Fl.  die  leidenschaft  darge- 
stellt) und  in  ähnlicher  weise  weiter ;  besonders  deutlich  wieder 
p.  31:  Haie  you,  Rosina!  etc.  Die  fttUe  der  beredtsamkeit  am 
Schlüsse  des  briefes,  p.  31,  32  ist  ebenfalls  Falklandisch.  Man 
lese  ferner  briefX,  p.  35,  bes.  den  anfang;  br.  XI,  bes.  den 
schluss  p.  38,  in  welchem:  /  do  noi  like  the  locket  I  have  chosen; 
I  cannot  get  the  hair  out  wherCj  wish,  the  glass  seems  a  barrier 
to  my  Ups  geradezu  wie  eine  Variation  des  Wertherschen 
'Keinen  Sand  mehr  auf  die  Zettelchen,  die  Sie  mir  schreiben. 
Heute  führte  ich  es  schnell  nach  der  Lippe,  und  die  Zähne 
knisterten  mir'  sich  ausninmit;  den  brief  XIY,  p.  42,  43.  Auch 
aus  den  späteren  briefen  Hesse  sich  noch  einzelnes  anführen, 
doch  wäre  es  zwecklos,  die  erscheinung  weiter  zu  verfolgen; 
es  erhellt  aus  diesen  briefen  deutlich,  dass  B.  aus  Frankreich 
die  eigenartige  form  zu  denken  und  zu  schreiben  mitbrachte, 
welche  für  die  sentimentalen  teile  des  Fl.  characteristisch  ist 
Diese  Wahrnehmung  wird  später  nochmals  heranzuziehen  sein; 
jetzt  soll  sie  nur  in  Verbindung  mit  der  thatsache,  dass  £.  B.'s 
frühere  arbeiten  und  briefe  ein  sehr  verschiedenes  gepräge 
tragen,  dazu  dienen,  zu  zeigen,  dass  B.  erst  in  Paris  die 
fähigkeit  erlangte,  ein  stück  im  geiste  des  W.s  hervorzubringen. 
Nach  der  betrachtung  der  bedingungen,  unter  welchen  B. 
die  erste  redaktion  des  FL  nach  und  nach  abfasste,  wende 
ich  mich  nochmals  zu  den  nachrichten  über  die  entstehnng 
der  novelle  zurück.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür, 
dass   B.    noch   nicht    in    seiner   Studentenzeit,    sondern    erst 
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während  seines  anfenthalts  in  Paris  den  W.  sieh  zum  vorbild 
genommen  hat.  Was  hat  es  aber  alsdann  mit  den  Sketches^ 
manuscripts,  dem  outline  flir  eine  bewandtnis  gehabt,  von  denen 
die  späteren  Zeugnisse  sprechen?  Und  darf  man  die  beiden 
angaben :  Some  of  these  manuscripts  were  rewritten  Life  II,  187 
nnd:  /  recast  the  sombre  tale  of  'Falkland'  Life  1,  368,  wirklich 
dahin  auslegen,  dass  die  anfange  erst  durch  die  bearbeitnng 
dem  W.  ähnlich  geworden  seien?  Diese  fragen  sind  noch  zu 
beantworten. 

Man  könnte  zunächst  einmal  an  die  stelle  zu  PL  1835  sich 
halten:  danach  wären  die  Sketches  beiseite  gelegt  worden,  die 
letters  eine  selbständige  arbeit  gewesen ;  an  den  anderen  stellen 
mttsste  ein  irrtnm  obwalten,  der  sich  aus  der  länge  der  zwi- 
schen ihrer  niederschrift  und  der  abfassung  des  Fl.s  verflossenen 
zeit  und  aus  der  complicierten  entstehungsart  der  novelle  wohl 
erklären  Hesse.  Viel  wahrscheinlicher  ist  es  indes,  dass  den  Pa- 
riser briefen  doch  schon  ältere  stücke  zu  gründe  gelegen  haben, 
dass  die  vorrede  zu  PL  1835,  welche  ttber  die  entstehung  der 
letters  überhaupt  nichts  sagt,  sondern  nur  ttber  ihre  absendnng 
an  Colburn,  dies  nur  unerwähnt  lässt  Man  erinnert  sich,  dass 
ein  beträchtlicher  teil  des  FL  dem  W.  fern  steht.  Auch  wenn 
man  davon  wegrechnet,  was  etwa  bei  der  letzten  bearbeitung 
hinzugekommen  sein  mag,  so  bleibt  immer  noch  vieles  ttbrig: 
die  Jugendgeschichte  FLs,  die  verschiedenen  Schilderungen  ge- 
selligen beisammenseins,  das  abenteuer  am  seeufer,  alles  was  mit 
dem  spanischen  aufstand  zusammenhängt  (dass  dieser  schon  in 
der  ersten  redaktion  des  FLs  da  war,  beweist  Br.  LIV  der  p.  278 
angeftthrten  Sammlung),  Fl.'s  verftthrungskünste,  Emily's  ansgang 
(wenn  auch  vielleicht  anders  als  in  der  letzten  fassung.  vgl 
Br.  XCI),  die  pessimistischen  deklamationen,  manche  einzelne 
kleinere  abschnitte,  welche  zwar  mit  den  Wertherartigen  teilen 
eng  verschmolzen  sind,  deren  abweichende  art  man  aber  doch 
leicht  erkennt.  Geht  man  diese  stücke  durch,  so  muss  es  auf- 
fallen, dass  sie  einigen  der  ersten  versuche  B.'s,  so  den  erzäh- 
lungen  Mortimer  und  De  Lindsay,  dem  gedichte  The  Tale  of  a 
Dreamer  (in  den  JVeeds  and  Wild  Flowers^  mit  abweichungen 
auch  Life  1, 275 ;  datiert  Windermere  1824)  in  äusserlichen  zttgen, 
mehr  noch  ihrem  geistigen  gehalt  nach  recht  ähnlich  sind;  an 
stelle  eines  besonderen  nachweises  muss  es  genügen,  auf  das 
ausschlaggebende  gemeinsame   characteristicum  dieser  stücke 
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hinzuweisen:  die  anlehnnng  an  Lord  Byron.  So  bietet  sich 
angesucht  eine  deckung  für  den  begriff  manuscripts:  die  ersten 
anfange  zum  Fl.  waren  skizzen  im  Byronschen  tone  gehalten, 
die  man  sich  teils  erzählend,  teils  abstrakt-moralisierend,  teils 
auch  als  gedichte  denken  darf.  Auch  outline  liesse  sich  in 
dieser  weise  leicht  erklären :  man  hätte  sich  darunter  den  ent- 
warf zu  einer  erzählung  zu  denken,  die  mit  FL's  Jugendgeschichte 
begönne  und  daran  ein  unglücklich  verlaufendes  liebesverhältnis 
desselben  mit  einer  verheirateten  dame  anschlösse,  wie  es  B. 
durch  seine  bekanntschaft  mit  Lady  Caroline  Lamb  (s.  Life) 
zu  schildern  nahe  lag  und  wie  er  ein  solches  wirklich  episo- 
disch in  De  Lindsay  einflicht  (nach  Life  I,  337  ist  mit  Lady 
Melton  Caroline  Lamb  gemeint) ;  den  schluss  würde  FL's  unter- 
gang  in  Spanien  bilden.  Indes  bliebe  dann  immer  eine  stö- 
rende Unklarheit,  da  outline  of  the  ^Tale  of  Faikland'  nicht  zu 
Sketches,  manuscripts  stimmt:  bei  jenem  mnss  man  an  ein 
stück,  einen  plan  der  ganzen  erzählung,  bei  diesem  an  mehrere 
unter  sich  nicht  oder  doch  nicht  eng  zusammenhängende  stücke 
denken.  Ich  möchte  outline  für  eine  leichte  ungenauigkeit 
halten.  Auch  der  auf  /  sketched  the  outline  of  the  *  Tale  of 
Falkland*  in  der  autobiographie  folgende  satz  and  wrote  the  com- 
mencing  chapter  of  Pelham  ist  in  seiner  kürze  ungenau,  da  B. 
damals  nicht  eigentlich  das  1.  cap.  des  PI.,  sondern  die  erzäh- 
lung Mortimer  schrieb,  welche  später  in  den  Pelham  hinein- 
gearbeitet wurde,  allerdings  unter  vollständiger  benutzung  des 
1.  cap.;  in  entsprechender  weise  kann  B.  auch  unmittelbar  vor- 
her mit  dem  ausdruck  oz^//me  ofthe  ^Tale  of  Faikland^  für  das, 
was  in  der  fertigen  novelle  im  grossen  und  ganzen  die  umrisse 
der  handlung  bildet,  sich  über  die  Umständlichkeit,  die  be- 
schaffenheit  dieses  anfangs  und  sein  Verhältnis  zur  Umarbeitung 
genauer  zu  erklären,  hinweggeholfen  haben ;  die  ungenauigkeit 
zeigt  sich  später  wieder  darin,  dass  es  für  die  Pariser  letters 
auch  kurzweg  Tale  of  Falkland  heisst,  die  bezeichnung,  welche 
auf  die  fertige  arbeit  passt,  und  ist  um  so  weniger  auffallend, 
als  die  autobiographie  ein  nicht  druekfertig  gemachtes  frag- 
ment  geblieben  ist;  sie  erscheint  übrigens  recht  geringfügig, 
wenn  man  sich  denkt^  dass  die  manuscripts  ausarbeitungen 
einzelner  teile  einer  geplanten  erzählung  waren,  oder  dass  sie 
aus  einem  grösseren  erzählenden  und  mehreren  kleineren 
stücken  bestanden,  welche  letztere  E.  B.  in  der  autobiographie 
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unerwähnt  gelassen  hätte;  outline  wäre  dann  nicht  einmal  un- 
richtig, nur  unvollständig. 

Die  anfange  zum  FI.  waren  also  jedenfalls  mehrere  stücke, 
lieber  Byron  hinweg  mnssten  dieselben  mit  dem  W.  verwandt 
sein,  vielleicht  standen  sie  auch  sonst  zufällig  durch  ihren 
inhalt  Goethes  jugendroman  nahe  (ich  erinnere  an  das  uner- 
laubte liebes  Verhältnis,  an  den  character  Falklands,  der  dem 
Engländer  wohl  Wertherähnlicher  erschien  als  uns).  Man  kann 
sich  also  leicht  vorstellen,  wie  E.  B.,  als  er  in  Paris  die  feder 
zur  haud  nahm,  um  sich  in  der  gattung  des  W.s  zu  versuchen, 
von  dem  er  so  viel  des  lobes  hörte  und  dessen  gewaltigen 
eindruck  er  selbst  empfand,  jene  älteren  ausarbeitungen  her- 
vorsuchte, um  Stoff  fbr  seine  Schöpfung  zu  gewinnen,  —  oder 
aber  wie  er,  von  dem  bedUrfnis  ausgehend^  den  skizzen,  die 
nock  keine  gnade  vor  den  äugen  des  Verlegers  gefunden  hatten, 
eine  verdienstlichere  und  einheitliche  gestaltung  zu  geben,  sie 
im  geiste  seines  neuen  Ideals  zusammenarbeitete  und  ausdehnte. 
Wie  vieles  dabei  nur  umgewandelt,  wieviel  neu  hinzugeschaffen 
worden  ist,  entzieht  sich  der  beobachtung.  Das  einzige,  was 
an  dieser  auffassung  irgend  Widerspruch  finden  könnte,  ist  die 
freiere  deutung  von  rewritien,  recast  für  die  beträchtliche  er- 
weiterung.  Ich  halte  dieselbe  indes  ftlr  ganz  unbedenklich 
gegenüber  der  völligen  Übereinstimmung  aller  in  betracht  kom- 
menden momente  und  angesichts  der  verschiedenen  ungenauig- 
keiten,  die  sich  sonst  in  den  berichten  über  die  entstehung  des 
F1.S  finden ;  auch  sei  auf  eine  äusserung  des  sohnes  Life  II,  103 
hingewiesen :  Jt  was  elaborated  in  the  course  of  solitary  rambles 
dbout  the  gardens  and  forests  of  Versailles^  and  there  is  scarcely 
a  page  of  it  that  was  not  written  over  and  over  again;  bei  so 
grossen  Veränderungen  können  vielfach  jene  anfange  weiter 
ausgesponnen  worden  sein  und  ihren  ursprünglichen  character 
ganz  verloren  haben. 

Der  Ursprung  der  W.-ähnlichkeit  im  Fl.  ist  nunmehr  wohl 
klargestellt,  doch  ist  über  das  Verhältnis  der  novelle  zu  ihrem 
Vorbild  noch  einiges  anzufügen.  Nachdem  einmal  erkannt  ist, 
wie  E.  B.  sich  der  einwirkung  der  Pariser  romantischen  Senti- 
mentalität hingab,  wäre  es  unrichtig,  den  W.  als  einzige  quelle 
für  den  ström  von  empfindsamkeit,  der  im  Fl.  fliesst,  zu  be- 
trachten. Es  kommt  hinzu,  dass  B.  in  der  Fl. -zeit  auch  für 
andere  werke  der  sentimentalen  literatur  Interesse  zeigt;  es 
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liegt  nahe  anznnehmen,  dass  diese  anf  seine  novelle  ebenfalls 
eingewirkt  haben,  ja  einzelne  anzeiehen  deuten  darauf  hin. 
Ich  finde  Life  II,  50,  von  1826,  Clarissa  genannt;  Mortimer  mit 
Lovelace  in  Zusammenhang  gebracht,  allerdings  erst  von  1835, 
PL  VII,  und  es  scheint  mir,  als  ob  in  De  Lindsay  mit  dem  plan, 
die  heldin  an  einen  alten  mann  zu  verheiraten,  und  mit  dem 
rohen  verhalten  des  bruders  züge  der  Clarissa  Harlowe  wieder- 
kehren. Der  Fl.  hat  z.  b.  die  in  erflillung  einer  bitte  (im  1. 
brief)  im  2.  brief  gegebene  jngendgeschiehte  (dort  der  heldin) 
mit  dem  romane  gemein,  wichtiger  ist  es,  dass  die  mittel  zur 
Schilderung  der  leidenschaft:  die  empfindsam-sinnliche  erregung 
—  das  liebkosen  der  gegenstände,  welche  die  geliebte  person 
berührt  hat,  besonders  ihrer  briefe  —  der  abgerissene,  absicht- 
lich formlose  stil,  auch  bei  Richardson  schon  sich  vorfinden. 
Femer  ist  Fl.  p.  345  die  AtcUa  genannt  in  Verbindung  mit  dem 
gedanken,  dass  ländliche  einsamkeit  die  innigkeit  der  liebe 
steigere ;  an  dieselbe  erinnert  lebhaft  die  verführungsscene  mit 
dem  gewitter,  Fl.  395  f  Man  denke  auch  an  Planche,  J.  Schmidt, 
W.  Menzel,  welche,  allerdings  aufs  geratewohl,  Renö  und  Love- 
lace zum  vergleich  heranziehen,  s.  o.  p.  269.  An  der  Nouvelle 
Helaise  bekundet  B.  ein  reges  kritisches  interesse,  so  im  briefe 
an  Mrs.  Cunningham,  Life  II,  47;  in  einer  stelle  aus  einem 
notizenbuche  von  1826 ,  Life  II,  49 ;  im  PI.  p.  95 ;  Mottos  aus 
der  Nouv.  Hei.  stehen  vor  gedichten  in  den  IVeeds  and  W. 
Flowers;  auch  sagt  die  autobiographie  geradezu,  Life  1,171: 
.  .  the  other  works  of  Rousseau,  more  especially  ihe  Nouvelle 
Heldise  and  the  Riverles,  produced  to  me  a  different  kind  of  effect. 
Read  in  the  original,  ihe  exquisite  grace  of  their  diction,  ihe 
etaborate  melody  of  their  cadence,  captivated  my  taste,  and  I 
studied  them  with  care  as  modeis  of  style.  Dieses  Studium  dürfte 
auf  den  Fl.  nicht  ohne  einfluss  geblieben  sein;  mancherlei 
darin  könnte  auf  die  Nouv.  Hei,  zurückgehen,  von  der  brief- 
form  zu  schweigen:  Rousseau  lässt  in  der  vorrede  durchblicken, 
der  roman  sei  vielleicht  nicht  erfunden ;  die  neigung  ist  gegen- 
seitig; der  held  will  fliehen  und  geht  nicht;  Julie  ruft  zu  ihrem 
schütze  des  liebhabers  grossmut  an;  sie  findet  seine  abwesen- 
heit  unerträglich ;  eine  anmerkung  sagt,  es  seien  manche  briefe 
verloren,  andere  weggelassen  oder  verändert  worden  —  so  finde 
ich  bei  flüchtigem  durchlesen  gleich  eine  ganze  reihe  von  zügen, 
die  im  Fl.  so  oder  ähnlich  wiederkehren. 
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Genaueres  ttber  die  eiawirknng  dieser  anderen  faktoren 
feststellen  zu  wollen  ist  bei  der  engen  Verwandtschaft  der  ge- 
nannten werke  und  des  W.s  unter  sich  nnd  mit  der  in  Paris 
damals  neugeborenen  romantik,  wie  auch  mit  dem  Byronismos, 
welchem  umfangreiche  stttcke  des  Fl.s  entstammen,  völlig  un- 
thunlich;  aber  auch  unnötig.  Es  genttgt  festgestellt  zu  haben, 
dass  die  empfindsamen  teile  der  novelle  nicht  einfache  nach- 
nahmung  des  W.s  sind,  sondern  dass  sie  gleichsam  herausge- 
wachsen sind  ans  einer  ihnen  entsprechenden  Stimmung  und 
fttlle  von  Vorstellungen,  welche  der  verkehr  mit  romantisch 
fühlenden  seelen  und  das  Studium  nicht  allein  des  W.s  sondern 
auch  anderer  erzeugnisse  der  sentimentalen  literatur  in  B.  an- 
geregt hatten. 

Danach  ist  das  urteil  ttber  die  abhängigkeit  des  Fl^  vom  W. 
einzuschränken.  In  welchem  masse,  muss  subjektiver  Schätzung 
ttberlassen  bleiben.  Nur  darf  man  nicht  zu  weit  gehen;  denn 
es  ist  zu  beachten,  dass  B.,  wie  aus  den  oben  angeführten  stellen 
hervorgeht,  den  Afala,  Nouvelle  Häoise^  Clarissa  mehr  als  nttoh- 
temer  beurteiler  gegenttbersteht ,  dass  er  mehr  von  ihren 
schwächen  als  ihren  vorzttgen  zu  sagen  weiss;  er  hat  sich 
wohl  weniger  absichtlich  ihrem  einfluss  hingegeben  als  unbe- 
wusst  erinnerungen  daran  in  den  Fl.  ttbemommen;  und  die 
summe  der  Übereinstimmungen,  mehr  noch  die  mannigfachen 
anklänge  im  einzelnen,  welche  bei  dem  verwickelten,  ich 
möchte  sagen  verschwommenen  character  der  fraglichen  be- 
ziehungen  besonders  ins  gewicht  fallen,  endlich  das  Zeugnis 
B.'s  selbst,  mit  welchem  ich  die  erörterungen  ttber  den  FL  zu 
beginnen  hatte,  weisen  mit  Sicherheit  auf  den  W.  als  das  eine 
mit  bewusster  absieht  gewählte  vorbild  fttr  den  empfindsamen 
teil  der  ersten  von  E.  B  veröffentlichten  novelle  hin. 

Was  sich  durch  die  voranstehende  Untersuchung  heraus- 
gestellt hat,  ist  kurz  folgendes: 

Ein  grosser  teil  von  E.  B.'s  Fl.  ist  Goethes  W.  ähnlich,  und 
zwar  nach  anläge,  Stimmung,  Schreibart,  einkleidung. 

E.  B.  verarbeitete,  unter  dem  einfluss  französischer  romantik 
und  sentimentaler  literaturwerke  stehend,  ältere  geeignete  stttcke 
zu  einer  novelle  in  briefen,  fttr  welche  er  sich  den  W.  zum  vorbild 
nahm.  Auf  wünsch  des  Verlegers  hatte  er  einen  teil  der  briefe  in 
erzählende  form  umzusetzen,  die  arbeit  zu  verlängern  und  durch 
bandlung  zu  beleben.  In  dieser  letzten  form  wurde  der  Fl.  gedruckt. 
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Der  Weither  ond  der  Falkland  später. 

In  der  vorrede  zu  Pelham  von  1835,  nach  dem  bericht 
über  die  entstehnng  des  Falklands,  fährt  Balwer  fort:  White 
correcting  the  sheets  of  that  iale  for  the  press,  I  was  made 
aware  of  many  of  its  faults,  Bui  it  was  not  hefore  it  had  been 
fairly  hefore  the  public  thal  I  was  sensible  of  its  greatest ;  na- 
mely,  a  sombre  colouring  of  life  (der  Byronismus!),  and  the  m- 
dulgence  of  a  vein  of  sentiment  (das  Wertherische!),  etc.  The 
effect  which  the  composition  of  that  work  produced  upon  my  mind 
was  exactly  similar  to  thal  which  {if  I  may  reverently  quote  so 
illustrious  an  example)  Goethe  informs  us  the  writing  of  Werther 
produced  upon  his  own,  I  had  rid  my  bosom  of  its  'perilous 
stHff\  —  /  had  confessed  my  sins^  and  was  absolved.  Aus  ver- 
schiedenen gründen  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  Bulwer 
ähnlich  schon  kurz  nach  der  Vollendung  des  Falklands  gedacht 
habe,  ohne  es  gerade  beweisen  zu  können. 

Der  Werther  —  und  der  Falkland  —  beschäftigt  Bulwer 
auch  nach  der  Vollendung  des  letzteren  noch  lebhaft.  Pelh.  315 
führt  Vincent,  der  auch  anderwärts  des  Verfassers  eigene  mei- 
nung  ausspricht,  die  melancholy  mania  of  the  time  auf  den 
Werther  zurück,  womit  er  freilich  auch  für  seine  zeit  und  für 
England  nichts  neues  sagte,  und  am  schlnss  des  romans  nennt 
Bulwer  seine  zeit  spottend  das  Zeitalter  der  alternate  Werthers 
and  Worthies,  wobei  die  richtige  deutung  des  wertes  Werthers 
aus  jener  andern  stelle  zu  gewinnen  ist :  Bulwer  setzt  colleoti v 
den  namen  des  Urbilds  für  melancholische  beiden  jeder  art,  be- 
sonders auch  ftlr  solche  nach  dem  muster  Byron's ;  gewiss  hat  er 
dabei  in  erster  linie  seinen  eigenen  Wertherroman  im  sinne  gehabt. 

An  die  in  der  vorr.  zu  Pelh.  1835  angezogene  Wirkung  der 
abfassung  des  Werthers  auf  Goethe  muss  E.  B.  in  der  ersten  hälfte 
der  dreissiger  jähre  viel  gedacht  haben;  er  benutzt  dieselbe 
noch  öfter  als  gleichnis  für  die  befreiung  aus  ungesunden  zu- 
ständen :  God.  17 S  Nothing  more  confirms  the  health  of  the  mind 
than  indulging  its  favourite  infirmity  to  its  own  eure.  So  Goethe, 
in  his  memoirSf  speaking  of  Werther,  etc.  —  England  and  the 
English,  Paris,  Baudry,  1833,  p.  313:  Goethe  has  told  U3  that 
when  he  had  written  Werther,  etc  ...  Derselbe  drang,  sich  von 
einem  druck  auf  das  gemüt  zu  befreien,  ergreife  zu  gewissen 
Zeiten  das  publikum  . .  they  enter  with  Goethe  into  a  new  exist- 
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ence;  hence  one  reason  of  the  ill-success  of  imitators  (auch 
hier  dtirfte  Balwer  an  den  Falkland  gedacht  haben,  vgl.  d. 
folgende)  —  they  repeat  a  tone  we  no  longer  have  a  desire  to 
hear.  fVhen  Byron  passed  away,  the  feeling  he  had  represented 
craved  utierance  no  more  etc.  .  .  .  die  nation  habe  sich  mit 
Byrons  tod  von  dem  krankhaften,  dem  leidenschaftlichen,  dem 
träumerischen  ab  und  dem  realen  leben  zugewandt  —  Aneh 
in  einer  besprechung  View  of  the  Character  of  Goethe.  FcUk^s 
Goethe,  Translated  by  Mrs.  Austen,  N.  M.  M.  1833,  II,  302 flf.» 
kommt  B.  der  gedanke  in  die  feder  als  beispiel  dafür,  wie 
Goethe  immer  das  innere  gleichgewicht  herzustellen  suchte  — 
ohne  dass  das  besprochene  buch  einen  anlass  dazu  gäbe.  — 
Ferner  heisst  es  Mise.  I,  213  im  aufsatz  ttber  Sir  Thomas  Browne 
(1836)  mit  bezug  auf  dessen  Religio  Medici:  His  iale  once  told^ 
Browne  seems  to  have  feit  like  Goethe  after  the  composition  of 
his  Weriher  etc. 

Den  Fl.  hatte  B.  zuerst  mit  spitzfindiger  Logik  gegen  den 
Vorwurf  der  immoralität  verteidigt  His  maturer  judgment  con- 
demned  il  as  a  production  which,  though  not  immoral  in  its  In- 
tention, might  have  a  harmful  influence  upon  the  class  ofreaders 
most  likely  to  he  interested  by  it  (der  söhn,  Life  II,  104):  B.  be- 
urteilt später,  wie  a.  a.  o.  des  weiteren  ausgeführt  ist,  werke 
von  der  gattung  des  Fl.s  vom  socialmoralischen  Standpunkt  aus. 
Die  eonseqnenz  war,  dass  er  seinen  erstling  öffentlich  verleug- 
nete; die  art  wie  er  es  that,  ist  wohl  aus  sorge  um  das 
sittliche  wohl  der  class  of  readers  most  likely  lo  he  interested 
by  it ,  nämlich  der  middle  classes,  übertrieben  bussfertig  aus- 
gefallen, E.  M.  XII,  von  1840:  . .  one  .  . .  which  I  should  not 
consent  to  republish,  —  /  mean  ' Falkland\  the  crude  and  pas- 
sionate  Performance  of  a  mere  boy,  which  I  sincerely  regret 
and  would  willingly  retract.  Bei  diesem  Wechsel  der  anschau- 
ungen  giebt  er  aber  doch  ältere  werke  wie  den  W.  nicht  preis : 
AI.  234  . . .  what  is  dangerotis  in  a  work  of  genius,  eures  itself 
in  a  few  years,  We  can  now  read  Werther  ^  and  insiruct  our 
hearts  by  its  exhibition  of  weakness  and  passion  —  our  taste 
by  its  exquisite  and  unrivalled  simplicily  of  construction  and 
detail,  without  any  fear  that  we  shall  shooi  ourselves  in  top- 
boots!     Die  Wertschätzung  des  W.'s,  welche  aus  der  zuletzt 

>  8.  dazu  die  anm.  p.  294. 
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mitgeteilten  stelle  spricht,  mag  man  anoh  darans  erkennen, 
dass  der  roman  eine  rolle  in  der  entwicklang  E.  M.'s  spielt : 
E.  M.  p.  51,  . . .  at  the  age  of  sixteen,  having  taught  himself 
German ,  and  intoxicated  his  wild  fancies  with  '  Werther'  and 
'  The  Rohhers'' . . .,  sowie  darans ,  dass  die  fran  B.  im  Cheveley 
mit  seiner  Vorliebe  für  denselben  aufzieht,  s.  ttbers.  von  J.  B., 
Breslau,  Verlag  von  J.  Urban  Kern,  1840,  1, 83 ;  III,  6;  mit  Lord 
de  Clifford  ist  E.  B.  gemeint). 

Es  muss  ftlr  jetzt  genttgen ,  mit  den  zusammengetragenen 
Zeugnissen  die  stellang  B.'s  zu  seinem  Fl.  und  zum  W.  in  den 
dreissiger  jähren  characterisiert  zu  haben;  ich  werde  unten 
darauf  zurückkommen,  bes.  bei  bespreohung  der  AI.;  es  wird 
sich  dann  im  Zusammenhang  nachweisen  lassen,  wie  B.  noch 
einmal  das  problem  seines  Jugendromans  aufnimmt,  um  es  im 
entgegengesetzten  sinne  zu  erledigen. 

Späterhin  tritt,  soweit  ich  sehen  kann,  das  durch  den  Fl. 
bedingte  persönliche  interesse  B.'s  für  den  W.  in  den  hinter- 
grund.    Ich  finde  noch  an  zwei  stellen  des  romans  gedacht: 

in  einer  längeren  erörterung  im  Life  of  Schiller  p.  189,  von 
1844;  es  heisst  darin,  Goethe  habe  recht  gehabt,  den  roman 
wegen  seiner  moral  zu  bereuen;  der  W.  wird  mit  der  Nouv, 
HeL  verglichen,  und  es  werden  die  spuren  von  zwei  eigentüm- 
lichkeiten  Goethes  darin  nachgewiesen.  Unter  den  objektiven 
gesichtspunkt  der  vergleichenden  literaturgeschichte,  wie  hier, 
stellt  B.  ihn  auch 

in  einer  äusserung  vom  jähr  1862,  Mise.  IV,  226 :  /  dovbi 
whether  even  the  'Werther'  of  Goethe  or  the  'Nouvelle  Hiloise*  of 
Rotcsseau  would  have  been  written,  if  '  Clarissa  Harlowe^  had  not 
laid  the  trains  of  thought  that  led  to  their  composition. 

Der  Wilhelm  Heister. 

Am  tiefsten  unter  G.'s  werken  hat  der  W.  M.  auf  E.  B.  ein- 
gewirkt. Er  erscheint  zuerst  1826  als  nr.  11  in  einer  liste  von 
12  themen  zu  aufsätzen,  welche  E.  B.  zu  schreiben  beabsichtigt, 
Life  II,  99;  der  söhn  bemerkt  dazu:  None  of  these  essays^  I 
think^  were  written;  hut  many  of  the  memoranda  made  for  them 
have  been  incorporated,  more  or  less,  into  various  works  of  greater 
length.  Danach  ist  zu  erwarten,  dass  sich  gedanken  aus  jener 
frühen  zeit  über  den  W.  M.  in  späteren  grösseren  werken  E.  B.'s 
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finden.  Von  dem  genannten  jähr  an  lägst  sieh  der  einfloss 
von  G.'s  grossem  roman  anf  E.  B.  an  zahlreichen  spuren  l>is  in 
dessen  reifezeit  hinein  verfolgen.  Ich  mnss  dieselben  znnäehst 
etwas  später  aufsuchen,  wo  sie  deutlicher  sind,  um  sie  von  da 
aus  zurückzuverfolgen.  Den  sichersten  anhält  geben  einige 
stellen,  an  denen  B.  ausdrücklich  vom  W.  H.  spricht ;  die  darin 
enthaltenen  ansichten  kehren  ohne  nennung  des  romans  ander- 
wärts wieder  und  zwar  zusammen  mit  gedanken,  die  sich  eben- 
falls mit  grösserer  oder  geringerer  bestimmtheit,  mehr  oder 
weniger  ausschliesslich  auf  den  W.  M.  deuten  lassen.  Es  gilt, 
aus  ausführlichen  citaten,  durch  beifügung  unentbehrlicher  be- 
merkungen,  durch  hervorhebung  des  bedeutsamen,  durch  hin- 
weisung  auf  äussere  wie  innerliche  beziehungen,  —  gleichsam 
aus  einzelnen  strichen  ein  ganzes  von  gedanken  zusammen- 
zusetzen, welche  sich  im  wesentlichen  an  der  betrachtung  des 
W.  M.  gebildet,  oder  au  sie  angeschlossen  haben ;  ich  werde 
mich  bemühen,  dabei  nicht  umständlicher  zu  sein,  als  es  ftir 
zusammenhängende  und  übersichtliche  darstellung  erforder- 
lich ist. 

Bisweilen  wird  es,  um  die  Verbindung  mit  6.  sichrer  her- 
zustellen, nötig  sein,  Th.  C.  vergleichend  heranzuziehen.  Dass 
E.  B.  dessen  Veröffentlichungen  beachtet  hat,  bedarf  keines 
beweises ;  doch  sei  erwähnt,  dass  sich  anklänge  an  Th.  G.  hie 
und  da  in  seinen  Schriften  finden;  im  engeren  persönlichen 
verkehr  können  die  beiden  frühzeitig  nicht  gestanden  haben^ 
das  zeigen  äusserungen  C.'s  über  E.  B.  im  Sartor,  in  briefen  bei 
Fronde  und  Norton;  es  scheint,  als  sei  Th.  G.  nur  in  geschäft- 
liche beziehungen  zu  E.  B.  als  dem  herausgeber  des  N.  M.  M. 
getreten.  —  Es  ist  nicht  meine  aufgäbe,  zu  untersuchen,  ob  und 
inwieweit  B.s  meinung  vom  W.  H.  und  von  G.  überhaupt  durch 
Th.  C.  bestimmt  worden  ist;  eine  allgemeine  Übereinstimmung 
zwischen  beiden  männern  in  diesem  punkte  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, doch  reicht  diese  beobachtung  noch  nicht  aus,  um 
einen  bestimmten  schluss  zu  ziehen.^ 


>  Auch  darauf  habe  ich  mich  nicht  einlassen  können,  zu  ontereuchen, 
wieweit  B.'s  Ansichten  über  den  W.  M.  mit  denen  der  Deutschen  hi  sn- 
sammenhang  stehen.  Als  gnindlagc  der  beurteilung  könnte  dienen:  G.'s 
W.  M.  und  die  Doktrin  d.  älteren  Romantik,  v.  H.  Prodnigg,  Graz  1891 
(angez.  6.  Jahrb.  f.  1892).  —  Schlegel's  History  of  Lit.  erw&nt,  PL  43/44. 
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A.    Eduard  Bulwer  ttber  den  Wilhelm  Meister. 

1.  In  den  Conversations  with  an  Ambitious  Student  in  his 
Last  Illness,  N.  M.  M.  v.  29,  1830,  Part  II,  p.  517  (abweichend 
Mise.  rV,  73)  ist  die  rede  von  that  vague  something  whlch  car- 
ries  US  beyond  this  warld;  es  zeige  sich  bei  Shakespeare,  bei 
Milton,  seltener  bei  den  Schriftstellern  des  festlands;  except, 
perkaps^  the  Germans;  darauf  heisst  es  im  Zwiegespräch  weiter: 
Z:  ky ;  Goethe  hos  it.  To  me  there  is  something  very  mysterious 
and  Spiritual  about  Goethe's  genius  —  even  that  homely  and 
piain  sense  with  which,  in  common  with  all  master-minds,  he 
so  often  instrucis  us,  and  which  is  especially  evident  in  his  'Me- 
moirs\  is  the  more  effective  from  some  delicate  and  subtle  beauty 
of  sentiment  with  which  it  is  always  certain  to  be  found  in  juxta- 
Position.  A:  I  remember  a  very  delicate  Observation  of  his  in 
^Wilhelm  Meister',  a  book  which  had  a  very  {very  fehlt  Mise.) 
marked  influence  upon  my  own  mind\  and  though  the  Observation 
may  seem  commonplace,  it  is  one  of  a  nature  very  peculiar  to 
Goethe:  When,  he  remarks,  we  have  despatched  a  letter  to  a 
friend  which  does  not  find  htm,  but  is  brought  back  to  us,  what 
a  Singular  emotion  is  produced  by  breaking  open  our  own  seal, 
and  conversing  with  our  altered  seif  as  with  a  third  person 
(Ijchrjahre  11,2;  doch  wohl  nach  Th.  C.'s  Übersetzung,  wenn 
auch  verkürzt  und  nicht  wörtlich  genau).  L  There  is  something 
ghostlike  in  the  Conference;  something  like  a  commune  with  one^s 
own  wraith,  (Für  das  folgende  in  den  Mise,  einige  *  *).  A, 
You  look  in  vain  among  the  works  of  Scott  for  a  remark  like 
that.  L.  Is  the  accusation  fair?  Vou  look  in  vain  in  the  ''Wil- 
helm Meister*  for  the  gorgeous  painting  of  ^lvanhoe\  But  I  con- 
fess  myself  no  idolater  of  the  'fVaverley  novels*\  . . ,  All  Scott^s 
merits  seem  to  me  especially  those  of  a  poet,  .  .  .  wozu  ich  noch 
von  p.  518  erwähne,  dass  unter  den  demerits  der  prosa  Scott's 
das  erste  ist  the  trite  moral  {the  tarne  love,  the  want  of  sympathy 
with  the  great  herd  of  men,  the  aristocratic  and  kingly  prejudice 
sind  die  andern). 

Hier  haben  wir  das  erste  unmittelbare  zeugnis  für  B.'s 
bekanntschaft  mit  dem  W.  M.  und  verliebe  für  denselben.  Cha- 
racteristisch  ist,  dass  er  in  einer  bemerkung,  die  an  und  für 
sich  wenig  besagt  und  nur  auf  sein  für  das  geheimnisvolle 
empfängliche  gemttt  grossen  reiz  ausübt,  die  spur  des  ttber- 
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sinnlichen  in  6.  findet  Wertvoll  ist  ferner  der  vergleich 
mit  W.  Scott,  welcher  gegen  6.  oberflächlich  sei.  Wichtig 
ist  vor  allem  die  äusserang  A.'s,  dass  der  W.  M.  einen  be- 
deutenden einfluss  auf  ihn  ausgeübt  habe.  Auf  den  beson- 
deren eharacter  oder  die  geistesrichtung  der  mit  A.  bezeich- 
neten person  kann  sie  sich  kaum  beziehen;  dieser  A.  ist  über- 
haupt keine  von  B.  selbst  losgelöste  Individualität,  ebensowenig 
wie  L.;  der  dialog  in  den  Conv.  ist  nur  eine  form  für  den 
Verfasser,  um  verschiedenes  bequem  von  verschiedenen  Seiten 
aus  besprechen  zu  können ;  dass  B.  sich  gerade  mit  A.  identi- 
ficiert,  könnte  man  auch  daraus  vermuten,  dass  er  zur  selben 
zeit  eine  ganze  anzahl  aufsätze  im  N.  M.  M.  mit  A.  unterzeichnet 
(goth.  A,  ftlr  lat.  A  in  den  Conv.);  mag  man  nun  annehmen, 
dass  B.  jenen  satz  mit  der  absieht,  ein  verstecktes  bekenntnis 
abzulegen,  niedergeschrieben  habe,  oder  dass  er  ihm  mehr 
unbewusst  in  die  feder  gekommen  sei,  jedenfalls  liegt  es  nahe 
zu  denken,  dass  er  damit,  willkürlich  oder  unwillkürlich,  etwas 
ausgesprochen  habe,  das  für  ihn  selbst  geltung  besass. 

Ich  gehe  in  chronologischer  Ordnung  weiter. 

2.  In  einer  reihe  von  phantastisch  eingekleideten  feuilletons 
unter  dem  titel  Asmodeus  at  large  äussert  sich  B.  im  N.  M.  M. 
1832  über  alle  möglichen  tagesfragen.  ^  Part  I,  April,  p.  429, 
im  3.  stück,  heisst  es:  ...  ^Goethe  is  dead\  'Dead  —  the  Great 
Spirit  gone!^  ^And  the  'Atlas'  newspaper  says  he  was  but  a  very 
poor  creature  after  all  (anm.  am  fuss  der  seite:  What  couid 
induce  the  able  editor  of  the  'Atlas^  to  admit  so  very  discredi- 
table  an  attack  as  the  one  alltided  to  in  the  text?  Can  he 
suppose  that  the  man  who  changed  the  whole  literature  of  Ger- 
many^  perhaps  of  Europe,  was  not  a  genius  of  the  Mghest 
Order?  ....).  'IVhat  wonderfuL  stores  he  has  left  behind  htm! 
every  work  illumining  a  separate  train  of  thought.  Werther^ 
Wilhelm  Meister^  Faust.  How  different,  how  mighty  each!'  'Ae- 
vertheless,  said  Asmodeus^  the  Wilhelm  Meister  is  a  wonderful 
stupid  noveV,  ^What  an  effect  it  produced  on  me!  what  a  new 
World  it  opens.  Von  read  the  book,  and  you  wonder  why  you 
admire  it,     When  you  have  ftnished  it,  you  find  yourself  enriched: 

'  In  diesem  wie  in  andern  aufsätzen  des  N.  M.  M.  ist  B.  natürlich  nicht 
als  Verfasser  genannt,  doch  ist  seine  Urheberschaft  gar  nicht  zweifelhaft 
Der  gedankeninhalt  der  fru^lichen  stücke  ist  unverkennbares  B.'sches  eigen- 
tum,  es  fehlt  aber  ausserdem  nicht  an  äusserlichen  merkmalen,  dass  sie 
von  ihm  herrühren. 
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U  is  like  a  quiet  stream  that  carries  gold  with  it  —  the  stream 
passes  arvay  insensibly,  hui  the  gold  remains  to  teil  where  it  hos 
beeti.  This  is  the  great  merit  of  the  hooks  of  the  German  Masters 
—  ineffective  in  parts,  the  effect  as  a  rvhole  is  wonder/ully  deep. 
Wilhelm  Meister  is  to  the  knowledge  of  thoughts  what  GH  Blas 
is  to  knowledge  of  the  world.  Peace  to  the  ashes  of  a  man  that 
has  left  no  equai! 

Hier  zeigt  sich  B.'s  interesse  für  den  roman  ausser  in  den 
Worten  selbst  auch  darin ,  dass  der  W.  M.  das  einzige  werk 
G/s  ist,  zu  dem  er  etwas  besonderes  zu  sagen  hat;  offenbar 
wendet  er  sich  gegen  einen  vorwarf,  der  dem  buch  oft  gemacht 
worden  ist.  Auch  in  der  ersten  stelle  war  das  beispiel  ans 
dem  W.  M.  genommen :  schon  diese  beiden  fälle  zeigen ,  dass 
es  jetzt  vor  anderen  werken  G.'s  dieses  ist,  auf  welches  B. 
sein  hauptangenmerk  gerichtet  hat.  Zu  beachten  sind  die  beiden 
vergleiche  mit  dem  goldführenden  wasser  und  mit  dem  Gil  Blas, 
da  sie  wiederkehren  werden.  —  Als  den  fttr  G.  sprechenden 
muss  man  sich  B.  selbst  vorstellen. 

3.  Auch  im  5.  stück  des  Asmodeus  at  large,  N.  M.  M.  1832, 
July,  Part  II,  p.  27  nimmt  B.  bei  der  besprechung  von  D* Israelis 
Contarini  Fleming  auf  den  W.  M.  bezug;  was  er  sagt,  erinnert 
mehrfach  an  Th.  C. :  The  mass  of  readers  will  not  perceive  its 
(des  Dlsraeli'schen  romans)  obj'ect,  and  therefore  it  seems  to 
them  bizarre,  merely  because  its  meaning  is  not  on  the  surface. 
In  fact,  Contarini  Fleming  is  a  delineation  of  abstract  ideas,  in 
which,  as  in  Wilhelm  Meister,  the  Author  is  often  allegorical 
and  aclual  al  the  same  time  (ähnlich  Th.  C.  1824,  Mise.  I,  225, 
der  W.  M.  sei  nichts  für  die  gewöhnlichen  romanleser  —  um 
den  tieferen  sinn  würden  sich  wenige  kümmern:  Few  among 
US  will  disturb  themselves  about  the  allegorical  and  typical 
ailuMons  of  this  work  etc.).  Fach  character  is  a  personification 
of  certain  trains  of  mind\  but  in  that  personification  the  Author 
now  and  then  forgets  himself,  and  deals  only  with  the  extemal 
world^  which  he  designed  at  first  merely  as  the  covering  to  meta- 
physical  creatures.  I  compare  it,  in  this  instance,  to  Wilhelm 
Meister.  And  I  am  quite  certain  that,  if  Wilhelm  Meister  had 
never  been  written,  Contarini  Fleming  would  neuer  have  walked 
into  the  ideal  world.  Vet^  for  all  that,  there  is  no  imitation  in 
Story,  character,  and  least  of  all^  style.  The  subdued  calm  of 
Goethe  is  as  different  as  possible  from  the  varying  brüliancy  of 


296  H.  GOLDHAN, 

the  author  of  Contarini  Fleming.  Wilhelm  Meister  is  the  mcUure 
produce  of  a  very  stupendoxis^  hrooding  mind,  (hat  rvorked  out 
the  block  of  nature  from  the  most  artificial  and  recondite  tools 
{sie  ^).  All  in  Goethe  was  the  Artist  —  the  great  Artist  —  and 
all  in  Wilhelm  Meister  breathes  of  that  Art,  and  of  the  time, 
thoughtj  musing,  which  had  been  devoted  to  its  cultivation  (being 
written  with  due  forethought,  at  various  times,  during  a  period 
of  no  less  than  ten  years  sagt  Th,  C,  ^Goethe\  1828,  Mise.  I, 
194).  Dlsraeli  dagegen  ist  . . .  vivid^  sparkling,  passionate  . . . 
Jlas  Mr.  D' Israeli  sufficiently  studied  Locke?  No  man  shotUd 
turn  to  the  German  phüosophy ,  tili  he  is  deep  read  in  the 
English. 

Diese  stelle  ist  besonders  wertvoll.  Sie  giebt,  wie's  seheint 
anschliessend  an  Th.  C,  eine  reihe  von  gedanken  ttber  den 
W.  M. ,  unter  denen  hervorzuheben  ist,  dass  derselbe  eine  Ver- 
körperung abstrakter  ideen,  dabei  zugleich  allegorisch  und 
real  sei;  dass  die  charactere  bestimmte  geistesrichtungen  per- 
sonificieren  sollen,  dass  aber  der  Verfasser  diese  absieht  bis- 
weilen über  der  Schilderung  der  äusseren  weit  vergisst  Der 
Schlusssatz  zeigt,  dass  B.  bei  Dlsraeli  das  Studium  der  deut- 
schen Philosophie  fttr  seinen  roman  voraussetzt  Ekidlich  aber 
können  wir  auf  grund  unsrer  kritik  einen  fremden  roman  zur 
vergleichung  heranziehen,  welchen  B.  selbst  ftir  eine  nachbil- 
dung  des  W.  M.s  erklärt 

Die  meisten  gedanken  der  B.'schen  besprechung  finden 
sich  merkwürdigerweise  im  Gont  Flem.  selbst ;  ich  kann  es  um 
so  weniger  vermeiden,  einiges  daraus  anzuführen,  als  ich  damit 
ein  mittel  gewinne,  um  gedanken  und  eigentttmUchkeiten  B.'8, 
denen  wir  später  begegnen  werden,  sicher  mit  dem  W.  M.  zu 
verknüpfen. 

Aus  der  vorrede  zum  Gont  Flem.  von  1845,  Tauchnitz  p.  Y, 
ersehe  ich,  dass  der  Verfasser  den  roman  später  The  Psycho* 
logical  Romance  nannte;  er  erklärt  als  thema  desselben  the 
development  and  formation  of  (he  poetic  character  und  bezeichnet 
es  als  Virgin  in  the  imaginative  liierature  of  every  cauntry;  nur 


>  Dasselbe  bild  ausführlich  Gaxtoniana  I,  271.  —  Von  einer  amerika- 
nischen dame  erhalte  ich  Über  den  satz  auskunft:  Your  second  passaae, 
Strange  to  say,  I  have  already  heard  discussed  and  I  believe  the  best  autnO" 
rities  agree  tn  the  opinion  that  from  is  here  incorrectly  used  for  with 
or  by  meana  off  as  from  completely  changes  the  whole  idea  of  the  sen- 
tence  from  that  which  Btdwer  plainly  intends  to  convey. 
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teilweise  sei  es  behandelt  worden  von  6.  im  W.  M.  und  in  den 
Memoiren;  er  sagt  p.  VI,  das  buch  sei  geschrieben  mth  great 
care,  afier  deep  meditation  .... 

Aus  dem  Cont.  Flem.  selbst,  welcher  etwa  ein  jähr  vor  B.'s 
Godolphin  erschien,  führe  ich  an  p.  26  oben  vom  anfenthalt  in 
der  Universitätsstadt  For  the  first  Urne,  I  was  surrounded  hy 
siruggling  and  excited  beings,  Joy,  Hope,  Sorrorv,  Ambition^  Graft, 
Courage^  Wit^  Dulness  und  eine  menge  abstrakta  mehr,  die  man 
sich  alle  als  personen  zu  denken  hat  p.  240,  Cont  Flem.  in 
Florenz  .  . . .  /  began  to  think  • . .  rather  of  the  motives  of  man 
than  of  his  conduct.  I  endeavoured  to  make  myself  as  perfect 
in  the  disseclion  of  his  mind  as  the  Florentine  m  the  anatomy 
of  his  body.  p.  242  entwickelt  Cont  Flem.  die  grundsätze,  auf 
denen  er  einen  roman  geschaffen  habe;  in  Wahrheit  sind  es 
die,  welche  fttr  den  Cont.  Flem.  selbst  massgebend  gewesen 
sind :  Calm  and  coUected^  I  construed  characters  on  phüosophical 
principleSy  and  mused  over  a  chain  of  action  which  should  de- 
velop  the  system  of  our  existence.  All  was  Art.  I  studied  con- 
trasts  and  grouping^  and  metaphysical  analysis  was  Substitut ed 
for  anatomical  delineation.  1  was  not  satisfied  that  the  conduct 
of  my  creations  should  be  influenced  merely  by  the  general  prin- 
ciples  of  their  being  (also  ein  fortschritt  gegen  die  ansieht  v. 
p.  240,  s.  0.).  /  resolved  that  they  should  be  the  very  imperso- 
nations  of  the  moods  and  passions  of  our  mind.  One  was  lü- 
regulated  Will:  another  offered  the  formation  of  a  Moral  Being: 
Materialism  sparkled  in  the  wild  gaiety  and  reckless  caprice  of 
one  voluptuous  girl;  white  Spirit  was  vindicated  in  the  deep  de- 
votion  of  a  constant  and  enthusiastic  heroine.  Even  the  lighter 
iemperaments  were  not  forgotten.  Frivolity  smiled,  and  shrugged 
his  Shoulders  before  us,  and  there  was  even  a  deep  personifi- 
cation  of  Cynic  Humour.  —  Had  I  executed  my  work  in  strict 
unison  with  my  plan,  it  would  doubtless  have  been  a  very  dull 
affair.  For  1  did  not  yet  possess  sufficient  knowledge  of  human 
nature  to  support  me  in  such  a  creation,  nor  was  1  then  habi- 
tuated  to  those  metaphysical  speculations ,  which  might  have,  in 
some  degreCj  compensated  by  their  profundity  for  their  want  of 
enter tainment.  Weiterhin  ist  etwa  das  ausgeführt,  was  E.  B.  kürzer 
mit  den  Worten  sagt:  the  Author  now  and  then  forgets  him- 
seif  etc.  Noch  gebe  ich  wörtlich :  1  gave  up  to  this  work  many 
long  and  unbroken  hours.    I  was  determined  that  it  should  not 
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suffer  from  a  hurried  pen.  1  ofien  siopped  to  meditate.  li  was 
in  writing  this  book,  that  I  first  leamt  my  art.  li  was  a  series 
of  experiments,  .  ,  ,  My  book,  as  a  whole,  was  rather  unintelii- 
gible,  but  parts  were  favaurites.  It  was  pronounced  a  remarkable 
Compound  of  originality  and  dulness. 

Der  Zusammenhang  dieser  gedanken  mit  denen  der  B/schen 
besprechnng  ist  offenbar;  zu  den  letzten  Sätzen  denke  man 
auch  an  die  stelle  nr.  2,  wo  B.  ebenfalls,  wenn  anch  mit  ver- 
schiedenem sinn,  das  ganze  des  W.  M.'s  den  teilen  gegenttber- 
stellt  und  sagt,  man  wisse  nicht,  weshalb  man  das  werk  be- 
wundere. Ob  B.  wirklich  aus  dem  Cont.  Flem.  geschöpft  hat, 
wie  es  den  anschein  haben  kann,  wird  sich  später  herausstellen; 
jetzt  sei  nur  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  von  einem 
schwanken  zwischen  Wirklichkeit  und  allegorie,  wie  es  B.  aus- 
drückt, bei  Dlsraeli  nicht  die  rede  ist 

4.  In  einem  kurzen  aufzatz  On  Moral  Fictions.  Miss  Mar- 
tineau's  Illustrations  of  Political  Economy,  N.  M.  M.  1833,  Part  I, 
p.  146  ff.  (vgl.  dazu  anm.  zu  p.  294)  handelt  eine  anmerkung 
vom  W.  M.  Zum  vollen  Verständnis  und  zur  rechten  einfttgung 
in  den  Zusammenhang  der  gedanken  über  den  roman  muss 
ich  einen  teil  des  textes  mit  aufnehmen:  Thus  it  will  ofien 
happe^i  that  the  most  valuable  works  instruct  not  by  the  avowed 
moral  but  by  the  latent  one,  as  Le  Sage's  'Gil  Blas^  has  done 
more  for  human  knowledge,  which  is  the  parent  of  human  virtue, 
than  the  Coelebs  of  Miss  Hannah  More  ....  the  element  of 
writers  of  great  power  is  in  the  passions  and  the  crimes;  and 
the  human  interest  ceases  when  the  dark  and  exciting  history 
of  these  is  crowned  by  some  frigid  sawy  which  cor^fures  all  the 
living  characters  we  have  seen  into  shadowy  delusions  —  not 
formed  to  move  and  breathe  before  us  in  the  various  career  of 
actual  life,  but  solely  to  serve  the  purpose  of  a  homily  and 
illus  träte  a  moral  conceit.  Sensible  of  this,  the  great  est  writers 
rarely  consent  thus  to  dissipate  the  dread  and  solemn  effect  thelr 
works  can  bequeath.  Hierzu  nun  lautet  die  anm.  am  fuss  der 
Seite:  l'et,  singuJarly  enough,  a  typical  and  pervading  moral  will 
be  bome  more  readily,  and  can  be  admitted  more  artfully,  mio 
the  metaphysical  fiction  than  in  any  plainer  form  of  conveying 
morality.  The  Germans  have  tried  it,  particularly  Goethe  —  the 
greatest  artist  who  ever  lived,  —  in  '  Wilhelm  Meister^  with  pro-- 
digious  effect.     And  some  of  the  ancient  critics  have  imagined 
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the  *  Odyssey  of  Homer'  to  be  an  allegary,  in  rvhich  Ulysses\  is 
the  soul,  and  Ithaka  the  port  of  Reason. 

Interessant  ist  fürs  erste  die  psychologische  genesis  der 
anm.:  B.  hat  in  dem  flüchtig  geschriebenen  anfsatz  mit  Le 
Sägers  Gil  Blas  hos  done  more  etc.  und  mit  conjures  all  the 
liviug  characters  etc,  bis  aclual  life  (denn  diese  gefahr  lag  bei 
der  Personifikation  von  abstrakten,  wie  sie  B.  im  W.  M.  sah, 
nahe,  und  er  wusste  es,  s.  p.  308  unten)  das  gebiet  seiner  ge- 
danken  über  den  W.  M.  gestreift,  und  nun  muss  er  diesem  in 
einer  schlecht  passenden  {'singularly  enough^  muss  über  die 
Ungereimtheit  hinweghelfen)  anmerkung  sein  recht  werden 
lassen:  auch  dies  ein  anzeichen,  wie  tief  ihm  der  roman  im 
sinn  liegt.  Auch  der  Inhalt  der  anm.  erfordert  eine  kurze  be- 
trachtuug.  Zum  ersten  male  finde  ich  darin  meiaphysical  fiction 
als  1. 1.  für  eine  romangattung  gebraucht,  zugleich  den  W.  M. 
als  ausgezeichnetes  beispiel  genannt  A  typical  and  pervading 
moral  lässt  sich  in  das  metapphysical  fiction  legen  und  ist  vom 
künstlerischen  Standpunkt  ans  darin  statthaft :  typical  and  per- 
vadiyig  steht  im  gegensatz  zu  den  Worten  des  textes  when  the . . . 
history  ...  is  crowned  by  some  frigid  saw :  das  moral  steht 
nicht  in  Worten  am  schluss,  sondern  zieht  sich  durch  den  roman 
selbst  hindurch,  dessen  handlung,  oder  auch  characteren,  somit 
ein  tieferer  sinn  zu  gründe  liegt.  ^  Man  kommt  also  auf  eine 
allegorische  bedeutung.  Genauer  spricht  sich  B.  wohl  absicht- 
lich nicht  aus,  doch  fordert  der  unmittelbar  darauf  folgende 
satz  von  der  Odyssee  dazu  auf,  die  parallele  zu  ziehen:  die 
Irrfahrt  W.  M.'s  ist  dessen  lehrlingsschaft;:  wie  Odysseus  die 
heimatsinsel  sucht,  so  geht  auch  W.  M.  einem  fernen  ziel,  der 
tüehtigkeit  fürs  leben,  entgegen.  Die  philosophische  bedeutung 
der  entwicklung  W.  M.'s  meint  also  B.  mit  dem  typ,  and  perv. 
moral  jedenfalls  in  erster  linie,  wenn  auch  vielleicht  nicht  aus- 
schliesslich. 

5.  Ich  setze  noch  hierher  aus  The  Pilgrims  of  the  Rhine, 
Lo7ido7i,  Saunders  and  Otley,  1834,  p.  173  eine  stelle,  in  welcher 
B.  von  der  neigung  der  deutschen  lit  zur  allegorie  spricht; 
die  erwähnung  der  Hamlet-auslegung  und  G.'s  beweisen,  dass 

*  Typical  b.  Webster  1  .  .  representing  som^thing  by  a  fomij  modele 
or  resemblance;  etnblenuitic  .  .;  den  beiwörtern  zu  entsprechen,  mussmoral 
in  der  bedeutung  genommen  sein,  die  Webster  an  2.  stelle  giebt :  the  innrt- 
meaniny  or  aigmficance  of  a  fable  etc. 

Anglia.    N.  F.    IV.  21 
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er  vorzüglich  an  den  W.  M.  denkt:  '  Our  literature,  said  he  (ein 
Heidelberger  student;  von  demselben  p.  223 :  This  Ger  man  weis 
one  of  a  neiv  school^  of  which  England  as  yei  knorvs  iwthing, 

We  shall  see  hereafter  rvhat  it  will  produce) has  two  faults 

—  we  are  Iwo  suhtle  and  too  homely  {homely  von  6.,  in  nr.  1, 
p.  293).  We  do  not  speak  enongh  io  the  hroad  comprehension  of 
mankind;  we  are  for  ever  making  ahstract  qualities  of  flesh  and 
hlood  (vgl.  nr.  3,  p.  295;  nr.  4,  p.  298).  Our  criiics  have  iumed 
your  Hamlet  into  an  allegory ;  they  will  not  even  allow  Shakespeare 
lo  paint  mankind^  but  insisl  on  his  emhodying  qualities,  They 
tum  poetry  into  metaphyslcs  (vgl.  die  bezeiehnnng  metaphysical 
fiction)^  and  truth  seems  to  them  shallow,  unless  an  allegory^ 
which  is  false,  can  be  seen  at  the  boitom,  Again,  too,  with  our 
most  imaginative  jvorks  we  mix  a  homeliness  that  we  fancy  iouching, 
but  which  ifi  reality  is  ludicrous  (diese  miscbung  des  erhabenen 
mit  dem  alltäglichen  tadelte  der  englische  geschmack  am  Werther). 
We  eternally  step  from  the  sublime  to  the  ridiculous  —  we  want 
taste\  —  'But  not,  1  hope,  French  taste,  Do  not  govem  a  Goethe^ 
or  even  a  Richter,  by  a  Boileau!'  said  Trevylyan,  womit  er  ein 
wort  für  seinen  6.  einlegt,  bevor  er  den  andern  seine  ansichten 
weiter  entwickeln  lässt.  — * 

B.    B.'s  gedanken  über  den  W.  M.  auf  romane  B/s 

übertragen. 

6.  Nachdem  wir  soviel  vom  W.  M.  gehört  haben,  wird  der 
versteckte  bezng  einer  stelle  aus  B.'s  Godolphin,  1833,  auf  den 
romau  klar  sein.  Fanny  Millinger  findet  die  gewöhnlichen 
romane  zu  alltäglich,  zu  oberflächlich;  sie  steigen  nicht  in  die 
tiefe  der  gedankenweit  hinab  (p.  89;  vgl.  schon  dazu  die  tiefe 
G.'s,  nr.  1 ;  des  Cont.  Flem.  und,  nach  Th.  C,  des  W.  M.'s,  nr.  3); 
nun  entwickelt  sie,  p.  90,  die  idee  eines  romans,  welcher  sie 
ganz  befriedigen  würde:  Talking  ofbooks  ....  7  want  some  one 
to  write  a  novel,  which  shall  be  a  metaphysical  Gil  Blasj  which 
shall  deal  more  with  the  mitid  than  Le  Sägers  book,  and  less 
with  the  actions;  which  shall  make  its  hero  the  creature  of  the 
World,  but  a  different  creation,  though  equally  true;  which  shall 


1  Eine  längere  Auslassung  verwandten  Inhalts  in  dem  aufsatz  On 
Certain  Principles  of  Art  in  Works  of  Imagination  (Caxtoniana  II,  1 36  flf.) 
lasse  ich  ausser  dem  spiel,  da  sie  aus  späterer  zeit  ist  und  aut  das  er- 
gebnis  dieser  Untersuchung  nicht  vün  einfluss  wäre. 
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give  a  faiihful  picture  in  the  character  of  one  man  of  the  aspect 
and  the  effecis  of  our  social  system ;  making  that  man  of  a  better 
sort  of  clay  than  the  amusing  lacquey  tvas^  and  the  product  of 
a  more  artificial  grade  of  society,  The  book  1  mean  would  be  a 
sadder  one  than  Le  Sägers,  but  eqmxlly  faiihful  to  life.  —  And 
it  fvould  have  more  of  romance,  if  1  rightly  understand  what  you 
mean?  —  PreciseJy:  romance  ofidea  as  well  as  incident  —  natural 
romance  (p.  89  hat  sie  gesagt  . .  .  reaJ  romance  i$  for  ever  stri- 
hing  out  nerv  thoughts  . .  .  life,  be  it  worldly  as  it  may,  has  a 
vast  deal  of  romance  in  it.  Every  one  of  us  ...  have  a  mine 
of  thoughts,  and  fancies,  and  tvishes^  that  books  are  too  dull  and 
commonplace  to  reach:  the  heart  is  a  romance  in  itself —  dazu 
Godolphin:  A  philosophical  romance,  , . .  füll  of  mysteries,  and 
conceits,  and  refinements,  mixed  up  with  its  deeper  passag  es). 
By  the  way ,  how  few  know  what  nattiral  romance  is:  so  that 
you  feel  the  ideas  in  a  book  or  play  are  true  and  faith/ul  to 
the  char acters  they  are  ascribed  to,  why  mind  whether  the  in- 
cidents  are  probable?  Vet  common  readers  only  go  by  the  in- 
cidents;  as  if  the  incidents  in  three-fourths  of  Shakespeare' s 
plays  were  even  ordinarily  possible!  But  people  have  so  liltle 
nature  in  them,  that  they  dorit  know  what  is  natural!  —  Thus 
Fanny  ran  on,  in  no  very  connected  manner  \  stringing  together 
those  remarks  which  unless  I  am  mistaken^  show  how  much  better 
an  uneducated^  clever  girl,  whose  very  nature  is  quick  perception 
of  art,  can  play  the  critic,  than  the  pedants  who  assume  the 
Office,  Damit  erklärt  der  Verfasser  ausdrtteklieh  Faany's  an- 
sichten  für  richtig. 

Der  Zusammenhang  dieser  gedanken  mit  den  vorher  an- 
geführten ist  schon  äusserlich  erkennbar  durch  das  wort  meta- 
physlcal  und  durch  den  vergleich  mit  dem  Gil  Blas,  wie  durch 
die  ausdrücke  mind  und  actions  in  dem  satze  which  shall  deal  etc., 
welche  mit  thoughts  und  tvorld  in  der  2.  stelle  (IV.  M.  is  to  the 
hiowledge  of  thoughts  what  Gil  Blas  is  to  knowledge  of  the  world) 
einen  Chiasmus  bilden  {mind  und  world  —  thoughts  and  actions). 

Der  vergleich  mit  dem  Gil  Blas  ist  hier  mit  beziehung  auf 
den  hauptcharacter  weiter  ausgeführt,  und  dass  derselbe,  über 
Le  Sage's  lakaien  hinausgehend,  a  different  creation,  of  a  better 
sort  of  clay ,  the  product  of  a  more  artificial  grade  of  society 
sein  soll,  dass  in  dem  einen  character  nicht  nur  the  aspect, 
sondern  auch  the  effects  (der  artikel  ist  wiederholt)  of  our  social 

21* 
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System  gezeigt  werden  sollen,  alles  das  passt  aaeh  genau  genug 
auf  W.  M.  Zum  letzten,  the  aspect  and  the  effects  of  our  social 
System^  ist  auch  auf  Th.  C.  Mise.  I,  225  zu  verweisen  . , .  to  in- 
quire  wether  it  (der  W.  M.)  includes  a  retnote  emblem  of  human 
ctUture,  .  . .  w  hei  her  ihis  is  a  light  airy  sketch  of  the  developmenl 
of  man  in  all  his  endowmenls  and  facuUies;  was  Th.  C.  mit  be- 
ziehuug  auf  das  allgemein-menseliliche  sagt,  will  B.  mit  besehrän- 
kung  auf  die  socialen  Verhältnisse  des  kreises,  in  dem  er  lebt; 
er  will  einen  W.  M.  innerhalb  englischer  Verhältnisse.  An  den 
Wilhelm  Meister  hat  Bulwer  dann  wohl  auch  gedacht  bei  der  be- 
merkung,  dass  das  gewünschte  buch  ernster,  aber  ebenso  lebens- 
wahr sein  müsse  als  der  Gil  Blas,  und  bei  den  ausführungen 
über  die  romantik  der  inneren  weit  und  über  die  notwendigkeit 
l)sychologischer  Wahrheit,  gegen  welche  die  Wahrscheinlichkeit 
der  äusseren  handlung  unwesentlich  sei. 

Stören  könnte  es,  dass  gegen  ende  neben  a  hook  a  pluy 
genannt  ist,  mit  Shakespeare's  stücken  als  beispiel;  aber  viel- 
leicht ist  gerade  auch  hier  der  W.  M.  nicht  weit:  G.'s  berühmte 
auslegung  des  Hamlet,  bei  welcher  die  äussere  handlung  ganz 
in  den  dienst  der  psychologischen  idee  gestellt  wird,  hat  ihren 
eindruck  auch  auf  B.  nicht  verfehlt;  er  erwähnt  sie  im  God. 
selbst,  in  dem  aufsatz:  On  the  Departure  of  Youth,  wo  nur  G. 
nicht  genannt  ist,  Mise.  III,  33,  auch  in:  On  the  Spirit  ofTrue  Cri- 
ticism  (N.  M.  M.  1832,  Part.  I,  March,  p.  357  f.;  vgl.  die  anm.  p.  294, 
der  aufsatz  wird  auch  vom  söhn  erwähnt;  die  stelle  lautet:  ''fVe 
are  conscious  of  excellence,  says  some  author,  in  proportion  to 
the  exellence  within  ourselves',  No  man  less  than  Goethe  could 
haue  penetrated,  as  Goethe  has  done  in  the  ''Wilhelm  Meister', 
into  the  divine  mystery  of  Hamlet)\  sie  führte  endlich  in  der 
stelle  nr.  5,  s.  p.  300,  mit  einer  von  B.  auch  sonst  beliebten  Ver- 
allgemeinerung {critics)y  den  gedanken  auf  Shakespeare.  Nimmt 
man  also  an,  dass  B.  in  analoger  weise  auch  hier  mit  dem 
play  an  den  Hamlet  gedacht  hat,  und  dass  seine  gedanken 
von  diesem  aus  zu  den  stücken  Shakespeare's  im  allgemeinen 
weitergewandert  sind,  so  ist  die  Verbindung  mit  dem  W.  M. 
hergestellt  und  zugleich  erkläii;,  wie  es  kommt,  dass  B.  hier 
auf  einmal  in  ein  fremdes  gebiet  hinüberspringt,  vom  roman 
zum  Schauspiel. 

Es  ist  an  und  für  sich  wahrscheinlich,  geht  aber  auch  aus 
dem  charaeter  des  romans  und  seines  beiden  im  ganzen  wie 
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ans  einzelheiten  in  und  zu  demselben^  hervor,  dass  nach  den 
anschanungen  Fanny's  der  Godolphin  selbst  gebildet  ist.  Damit 
ist  eine  erste  sichere  beziehung  dieses  werks  zum  Wilhelm 
Meister  gefunden.    Es  giebt  deren  noch  mehrere. 

In  einer  besprechung  des  Godolphin,  N.M.M.  1833,  II,  141  f., 
welche  an  die  besprochenen  gedanken  Bulwers  anklingt,  und 
welcher  dieser  gewiss  nicht  fern  steht,  schon  deshalb  nicht, 
weil  sie  in  seinem  blatt  erscheint,  heisst  es:  The  character  of 
Fanny  Millinger,  an  actress,  is  one  of  the  best  in  the  book,  but 
seems  to  us  also  borrowed  from  the  actress  i7i  ^Wilhelm  Meister \ 
Diese  bemerkung  tiberhebt  uns  der  mühe,  ausführlich  die  Ver- 
mutung zu  begründen,  dass  B.  mit  der  naiven  koketterie,  der 
Schalkhaftigkeit,  der  gutmtitigkeit  seiner  Schauspielerin  6.s. 
Philine  zu  copieren  versucht  hat  (s.  bes.  God.  c.  V;  p.  110/111; 
bezeichnend  ist  dort:  It  is  original  etc.\  es  ist  eine  eigenheit 
B.s,  die  wohl  aus  seiner  lust  am  geheimnis  hervorgeht,  dass 
er  gerade  da  die  Originalität  betont,  wo  er  sich  abhängig  weiss). 
—  Um  Fanny  herum  schliessen  sich  weitere  ähnlichkeiten  mit 
dem  W.  M.:  ihr  Verhältnis  zu  God.,  welches  wie  eine  liebschafi; 
aussieht  und  doch  keine  ist;  die  einftihrung  des  btthnenlebens 
tiberhaupt  und  die  behandlung  desselben  in  einer  Weise,  die 
an  die  deutsche  aufTassung  ganz  passt,  den  englischen  an- 
schanungen aber  fremd  gewesen  sein  dtirfte,  endlich  die  alle- 
gorische Verwendung  des  Schauspiels  als  bild  der  grossen  weit. 
God.  p.  87  sagt  B. :  There  was  a  sort  of  allegory  of  real  life  — 
Uke  that  which  Goethe  tvould  effect  —  in  the  manner  in  which, 
at  certain  epochs  of  their  existence^  our  Idealist  was  brought 
into  contact  wiih  the  fair  actress  of  ideal  creatures.  There  was, 
in  Short ^  something  of  a  moral  in  the  wag  these  two  streams  of 
existence  —  the  one  belonging  to  the  actual^  the  other  to  the 
imaginary  —  floned  on,  crossing  each  other  at  slated  times. 
H'hich  was  the  more  really  imaginative  —  the  life  of  the  stage, 
or  that  of  the  jvorld*s  stage?  Die  allegorie  ist  in  der  that  fast 
überall,  wo  Fanny  auftritt,  angedeutet,  so  schon  p.  15  {the 
great  world),  p.  2Ü,  29,  94,  243,  244,  247  (. .  springing  up 
theatrically,  wozu  ich  von  p.  26  stelle  the  kindling  exaggeration 
of  the  sentiments  which  belong  to  the  stage  —  Uke  our  own  in 
our  holdest  moments  —  der  ausdruck  der  empfindungen  erscheint 
innerhalb  des  conventioneilen  lebens  schauspielerhaft),  endlich 

^  Es  ist  nicht  müglich,  alles  anzuführen,  was  hierher  gehurt. 
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p.  295  f.  Dies  letzte  auftreten  Fanny's  lässt  recht  deutlich 
durchblicken,  was  B.  mit  dieser  gestalt  meint,  soweit  sie  alle- 
gorisch ist  (sie  ist  wohl  allegoricäl  and  actual  at  the  same  time, 
wie  es  B.  vom  W.  M.  und  vom  Cont.  Flem.  sagt):  die  illnsion, 
den  Schimmer  des  genusslebens,  von  dem  6od.  erst  geblendet 
wird,  dem  er  sich  später  gelegentlich,  ohne  Selbsttäuschung, 
hingiebt,  dem  Saville  bis  ans  ende  angehört,  von  dem  God.  an 
des  freundes  totenbett,  zu  einer  zeit,  wo  er  sich  dem  ernst  des 
lebens  zuwenden  will,  fttr  immer  abschied  nimmt. 

Den  vergleich  des  lebcDS  mit  dem  Schauspiel,  der  im  God. 
noch  öfter  vorkommt,  ohne  dass  von  Fanny  die  rede  ist,  und 
der  auch  sonst  häufig  in  Bulwers  Werken  begegnet  i,  nimmt 
dieser  nicht  bloss  von  Wilhelm  Meister;  er  hat  das  bild  von 
Shakespeare  (God.  296  . .  the  world  is  indeed  a  stage) ;  er  findet 
es  bei  Bacon :  Men  should  know ,  said  BacoUy  .  . .  that  in  the 
theatre  of  human  actians,  U  is  only  for  God  and  angels  to  he 
spectators  (Essay  on  Breakfasts ,  N.  M.  M.  1833,  II,  p.  435); 
dass  aber  der  vergleich  den  ganzen  roman  durchdringt  und  in 
der  gestalt  Fanny  Millinger's  und  ihrem  verkehr  mit  God.  und 
SaviUe  zum  ausdruck  kommt,  darin  ist  der  einfluss  des  W.  M.s 
nicht  zu  verkennen. 

Die  wichtigste  und  weitgehendste  beziehung  zwischen  dem 
God.  und  G.s  roman  bleibt  noch  zu  behandeln.  God.  ist  nicht 
nur  als  edlerer  Gil  Blas  und  durch  sein  Verhältnis  zu  Fanny 
mit  W.  M.  verbunden;  wenn  B.  (God.  p  315  anm.)  als  sein  thema 
bezeichnet:  the  influences  of  our  actual  world  on  the  ideal  and 
imaginative  order  of  mind^  so  muss  dies  dazu  führen,  in  God. 
einen  lehrling  des  lebens  zu  suchen,  seinen  character  und  seine 
entwicklung  mit  W.  M.  zu  vergleichen.  Doch  wird  sich  dies 
mit  vorteil  erst  später  thun  lassen.  Für  jetzt  gilt  es,  mit  dem 
* metaphysical  fiction*  abzuschliessen. 

7.  Der  söhn  berichtet  Life  II,  205  f.  (die  dort  genannten 
auflagen  des  Dis.  habe  ich  nicht  erlangen  können)  . . .  many 
of  his  earlier  novels  were  avowedly  the  experiments  of  an  eager 
Student  in  his  ort  (vgL  im  Cont.  Flem.  it  was  a  series  of  expe- 
riments und  //  was  in  writing  this  book  that  I  first  leamt  my 
art);  and  the  defecls  of  ^The  Disotvned'  ....  were   the  conse- 


*  Ich  erwähne  aus  The  Sianiese  Twins  (The  Poeiical  Works  of  E.  L. 
Bulwer,  consisting  of  etc.,  Paris,  Baudry,  1836,  p.  223) :  First  love  is  Ixke 
our  earliest  Play,  What  enchantment  of  survey !  etc. 
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quence  of  the  theory  on  which  the  book  was  construoied.  To  an 
edition  of  it  puhlished  in  1835^  he  preßxed  an  essay  ^On  the 
different  kinds  of  prose  fiction^;  and  in  that  essay  he  divides  the 
^Narrative  NoveV  into  three  princlpal  forms  —  ^the  Actual^  the 
Satiric,  and  the  Metaphysical\  Anxious,  he  says,  not  to  repeat 
himself  he  atlempted  to  cultivate  in  tum  each  of  these  different 
kinds.  In  the  ^ Adver lisement^  prefixed  to  the  edition  of  1^52, 
he  teils  tcs  that  'at  the  time  when  the  work  was  wrilten  he  was 
engaged  in  the  study  of  metaphysics  and  ethics^  (man  erinnert 
sich,  dass  B.  bei  Dlsraeli  das  stndium  der  deutschen  philosophie 
voraussetzt  (s.  p.296)  —  German  philosophy  und  metaphysics  sind^ 
im  bewnsstsein  der  Engländer  von  damals  fast  gleichbedeutend; 
Dlsraeli  spricht  auch  selbst  im  Cont.  Flem.  von  metaphysical 
speculations,  die  ihm  noch  nicht  geläufig  gewesen  seien,  s.  o.). 
Not  unnatiira/ly,  therefore,  he  was  lempted  to  turn  these  studies 
to  account  in  a  'metaphysical  noveV  —  of  which  he  considered 
'Wilhelm  Meister'  to  be  a  successful  example  (man  darf  dies 
wohl  als  wiedergäbe  des  vom  vater  im  Advertisement  gesagten 
nehmen).  His  conception  of  the  ^metaphysical  noveV  is  given  in 
the  essay  (also  1835).  ^It  is  not\  he  says,  ^to  be  regarded  as 
a  mere  portraiture  of  outward  society^  ...  '//  often  wanders  from 
the  exact  probability  of  effects  in  order  to  bring  more  strikingly 
before  us  the  truth  of  causes^  ...  'It  often  invests  itself  in  a 
dim  and  shadowy  allegory  which  it  deserts  or  resumes  at  will, 
making  its  action  but  the  incamation  of  some  peculiar  and  ab- 
stract  qualities\  And  he  says  expressly  of  'The  Disowned^  — 
^ihe  development  of  (he  Abstract  was  its  principal  obj'ect'. 

In  dieser  vom  söhn  mitgeteilten  definitiou  des  metaphy- 
sischen romans  deutet  der  erste  satz  allgemein  die  tiefere 
absieht  an;  die  forderung  eines  metaphysischen  6il  Blas, 
eines  romans,  der  sich  im  gegensatz  zu  diesem  mehr  mit 
dem  mifid,  den  thoughts^  als  mit  dem  world,  den  actions^ 
befasst  (s.  nr.  2  u.  6) ,  giebt  denselben  gedanken  mehr  in  con- 
creter  form,  zugleich  in  deutlich  erkennbarer  Verbindung  mit 
den  W.  M.  In  dem  zweiten  satz  It  often  wanders  from  the 
exact  probability  etc.  finden  die  unklaren  ausdrücke  causes 
und  e/fects  ihre  erklärung  durch  die  verwandten  worte-Fan- 
ny's  in  der  6.  stelle:  So  that  you  feel  the  ideas  in  a  book 
or  play  are  true  and  faithful  to  the  characters  they  are  ascri- 
hed  lo,  why  mi7id  whether    the    incidents  are  probable?     Die 
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ideas  sind  die  cau^es,  die  incidents  sind  die  effects.     Die  ideas 
sind   aber   wiederum    nichts    anderes    als    die    thoughts,    the 
mind^  die  incidents  nichts   anderes  als  the  actions,   the  world; 
Dlsraeli  hat  denselben  gegensatz,  ebenfalls  mit  bevorzngnng 
des  geistigen,  wenn  er  sagt  /  hegan  to  think  .  .  .  rather  of  the 
motives  of  man  than  of  his  conduct,   s.  o.  p.  297.    So   ist  auch 
dieser  gedanke:  die  bevorzugung  des  geistigen,  als  der  Ursache, 
vor  dem  sinnlichen,   als  der  Wirkung  (eigentlich  nur  eine  ge- 
nauere bestimmung  und  eine  begründung  der  metaphysischen 
absieht),   zwar  nicht  unmittelbar  an  den  W.  M.  angeschlossen, 
aber  doch  auf  verschiedenen  wegen  demselben  nahe  gebracht, 
und  der  gegensatz  zwischen  der  bewundernswerten  Wahrheit 
der  motivierung,  der  psychologischen  treue  und  der  einheitlich- 
keit  der  characterschilderung  einerseits,  und  der  unwahrschein- 
lichkeit  der  äusseren  handlung  andrerseits  bei  6.  kommt  ihm 
von  dessen  grossen  roman  aus  gleichsam  entgegen.    Mit  dem 
letzten  satz  der  definition  endlich  It  often  invests  iiself  etc.  sagt 
B.  ganz  ähnliches  als  was  er  in  der  besprechung  des  Cont.  Flem. 
von  diesem  und  zugleich  vom  W.  M.  aussagt,  s.  p.  295,  nur  dass 
dort  mehr  von  characteren  die  rede  ist,  welche  personificationen 
sein  sollen,  als,  wie  in  der  definition,  von  der  handlung;  ein 
weiterer  unterschied  ist  der,  dass  B.  zum  Cont  Flem.  sagt;  der 
Verfasser  vergesse  sich  hier  und  da  und  schildere  nur  die 
äussere  weit,  das  wäre  also  ein  unwillkürliches  aufgeben  der 
allegorie,  während  nach  der  definition  die  allegorie  willkürlich 
{at  will)  fallen  gelassen  und  wieder  aufgenommen  wird,  das 
wechseln  zwischen  Wirklichkeit  und  Symbolik  danach  also  ein 
Vorrecht  des  dichters  ist;  endlich  ist  1835  auch  die  beifttgung 
dim  and  shadowy  neu:  was  B.  damit  meinen  kann,  dürfte  die 
gestalt  Fanny  Millinger^s  zeigen :  ein  für  den  verstand  unfass- 
bares,  rätselartiges  hin-  und  herspielen  zwischen  Sinnlichkeit 
und  sinnbildlicher  bedeutung,  wie  er  es  jedenfalls  in  Phiiine 
und  ihrer  Umgebung,  vielleicht  auch  sonst  im  W.  M.,  vorgebildet 
sah ;  wie  seine  richtung  aufs  mystische  ihn  bei  der  betrachtung 
dieses  romans  mit  bestimmte,  hat  schon  das  in  der  1.  stelle 
von  ihm   angeführte   beispiel  gezeigt;   —   dass  B.   mit  einer 
derartigen  auffassung  des  W.  M.s  nicht  allein  stand,  dass  6. 
selbst  dazu  beitrug,  sie  zu  fördern,  braucht  nicht  gesagt  zu 
werden.  — 

Ich  habe  aus  verschiedenen  B.schen  Schriften  eine  zusam- 
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mengehörige  masse  von  gedanken  heransgesncht,  welche  ihn 
in  der  ersten  hälfte  der  dreissiger  jähre  lebhaft  bewegten  und 
anregten ;  man  darf  sie  als  die  idee  des  metaphysischen  romans 
bezeichnen. 

Wie  eng  die  idee  des  metaphysischen  romans  mit  dem 
W.  M.  verbunden  ist,  hat  sich  zur  gentige  gezeigt.  Aber  noch 
ist  die  frage  zu  entscheiden :  hat  B.  sie  wirklich  aus  G.s  roman 
abgeleitet?  oder  aber,  hat  er  sie  erst  gehabt,  und  dann  den 
W.  M.  als  beispiel  daftir  gefunden ,  sie  nachträglich  auf  den 
W.  M.  angewendet? 

D'Israeli  behauptet  fUr  sich  das  letztere :  er  habe  sich  erst 
seine  grundsätze  gebildet  und  dann  die  romanliteratur  aller 
länder  nach  etwa  schon  vorhandenen  mustern  fttr  die  ausftth- 
rung  durchsucht,  Cont  Flem.  p.  244  f.  Es  ist  sehr  zu  bezwei- 
feln, ob  diese  darstellung  richtig  ist;  doch  habe  ich  dartiber 
nicht  zu  entscheiden.  Bei  Bnlwer  könnte  man  einen  entspre- 
chenden Vorgang  annehmen,  wenn  er  mit  meiaphysical  fiction 
nur  das  meinte,  was  in  dem  namen  selbst  liegt:  einen  roman, 
der  das  hinter  der  äusseren  erscheinung  des  lebens  liegende, 
insbesondere  die  die  handlungen  des  menschen  bestimmenden 
geistigen  und  seelischen  Vorgänge  zur  anschauung  bringt  (also 
einfacher  gesagt:  das  Psychologische,  wie  ja  auch  Dlsraeli 
sein  buch  The  Psychological  Romance  nennt;  metaphysics  bei 
Webster  2:  .  .  in  populär  language,  the  scientific  knowledge  of 
mental  phenomeyia;  mental  philosophy;  psychology) ,  dazu  etwa 
die  geheimnisvollen  beziehungen  des  menschen  zu  höheren 
mächten.  Aber  die  bezeichnung  meiaphysical  fiction  hat  ftir 
B.  eine  viel  speciellere  bedeutung;  einmal  soll  der  roman  zu- 
gleich eine  art  Gil  Blas  sein,  dann  wieder  verbindet  B.  mit 
dem  begriff  die  personification  des  abstracten,  das  schwanken 
zwischen  Wirklichkeit  und  allegorie,  den  sich  hindurchziehenden 
tieferen  sinn,  alles  merkmale  so  seltsam,  so  gesucht,  dass  sie 
kaum  frei  erfunden  sein  können,  welche  aber  insgesamt  wohl 
aus  dem  W.  M.  abgenommen  sein  können ;  und  dieser  roman 
ist  ftir  B.  nicht  bloss  ein  gelungenes  beispiel  der  gattung,  wie 
das  Life  angiebt,  sondern,  soweit  ich  sehen  kann,  das  einzige 
muster  derselben,  welches  er  nennt,  und  welches  regelmässig 
mit  dem  gedanken  des  metaphysischen  romans  zusammen  auf- 
tritt. Als  gemeinsame  wurzel  der  verschiedenen  Verzweigungen 
der  Idee  erkennt  man  den  W.  M.,  nicht  aber  einen  bestimmten 


308  H.  GOLDHAN. 

eignen  gedanken  B.s.  Deshalb  halte  ich  die  behaaptnng  für 
berechtigt:  "dass  der  begriff  des  metaphysischen  ro- 
mans  in  der  gestalt,  wie  er  bei  E.  B.  nach  1830  er- 
scheint, sich  am  W.  M.  gebildet  hat. 

Unsere  weiteren  betrachtnngen  werden,  indem  sie  den 
begriff  auf  seine  anfUnge  zurück  verfolgen,  diese  behaaptnng 
nur  bestätigen.  — 

Der  Disowned  erschien  1828.  In  der  am  anfang  von 
nr.  7  angeführten  stelle  ist  gesagt,  dass  dieser  roman  ein 
metaphysical  novel  sein  sollte.  Es  fehlt  nicht  an  frühzei- 
tigen beweisen  für  die  richtigkeit  dieser  angäbe;  nur  von  der 
dunklen,  schattenhaften  allegorie,  wie  sie  die  definition  von 
1835  will,  sind  noch  keine  sicheren  spuren  vorhanden;  dazu 
sei  an  den  Cont.  Flem.  erinnert,  von  dem  B.  behauptet,  er  sei 
aclual  and  allegorical  at  the  same  time  etc.,  ohne  dass  ich  dies 
aus  dem  roman  selbst  habe  nachweisen  können  (vgl.  p.  298). 

Die  stelle  nr.  7  lautet  weiter:  The  form  which  this  *deve- 
lopment  of  the  Absfract^  assunied  is  set  forth  in  the  preface  to 
the  Second  Edition^  The  author  there  states  thal  his  design  was 
''not  to  detail  a  mere  series  of  events  in  the  history  of  one  in-- 
dividtml  or  another\  hut  ^to  personify  certain  dispositions  influ- 
ential  upon  condtict\  For  instance  —  '  Vanity  {Talhot) ;  Ambition 
{Warner)  \  Pride  {Lord  Borodaile)\  Selfishness  and  Sensualiiy 
{Cratvfurd) ;  Philanthropy  {Mordaunt)\  He  says  further,  in  the 
same  cssay,  that  ^King  Cole^  was  the  abstract  development  of  Uhe 
love  of  liberly^  from  the  poei*s  point  of  view,  and  'Wolffe'  of  the 
love  of  liherty  under  ils  political  aspect.  Every  one  of  the  cha- 
racters  was  the  personification  of  an  abstraction:  and^  for  this 
reason^  Ihey  could  hardly  be  living  men.  My  father  was  aware 
of  the  risk ;  and  he  fancied  he  had  avoided  Uhe  error  common 
to  most  metaphysical  writers  of  fiction  —  of  sinking  the  human 
and  physical  iraits  in  a  too  elaborate  portraiture  of  those  which 
are  immaterial  and  mental;  and  so  creating,  not  creatures  of 
flesh  and  blood,  bat  mere  thinking  automata  and  reasoning  ma- 
chines'\    Dies  letzte  ist  der  gedanke,  an  den  sich  in  stelle  4, 


1  Die  beigefügte  Zeitangabe  December  1828  muss  ein  Irrtum  sein: 
Life  II,  202  ist  ein  brief  vom  l.Dec.  1828  abgedruckt,  mit  welchem B.  den 
Dis.  an  seine  mutter  schickte  —  doch  sicher  die  1.  aufläge.  Auch  sagt 
der  söhn,  das  buch  sei  mit  der  Jahreszahl  1829  zuerst  erschienen. 

'^  Was  der  söhn  weiter  zur  metaphysischen  absieht  des  Dis.  sagt, 
ist  für  meinen  zweck  entbehrlich. 
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WO  er  in  etwas  anderem  Zusammenhang  steht,  die  anm.  über 
das  metaphysial  fiction  und  den  Wilhelm  Meister  ansehliesst, 
s.  0.  p.  299.  Mit  den  beispielen  für  die  personificierang  der  ab- 
strakta  aber  zeigt  Bnlwer  drei  bis  vier  jähre  frtther  den  plan 
völlig  durchgebildet,  den  Dlsraeli  im  Cont.  Flem.  entwickelt. 
Mehr  ergiebt  sich  aus  dem  Dis.  selbst,  auf  den  ich  ver- 
weisen muss.  Kur  einiges  hebe  ich  hervor.  Neben  der  Tauchn. 
ed.  habe  ich  eine  Übersetzung  von  1836  benutzt,  von  C.  Richard, 
Aachen  u.  Leipzig,  Jacob  Anton  Mayer  ^  die  vielfach  anderes  und 
mehr  giebt  als  jene  und  sicher  nach  einer  älteren,  vielleicht  nach 
der  ersten  fassung  des  romans  gearbeitet  ist  Die  psychologische 
absieht  wird  im  Dis.  selbst  wiederholt  ausgesprochen.  U.  a.  ist 
in  einem  cap.  der  tibers.,  zwischen  Tauchn.  77  u.  78  die  rede 
von  den  äusseren  Wirkungen  und  ihrem  innersten  Ursprung 
(den  effecls  und  causes  der  definition)  und  von  der  Schwierig- 
keit, „dem  gedankenembryo  die  genaue,  naturgemässe  ähnlich- 
keit  mit  der  nachfolgenden  handlung  zu  bewahren';  von  hier 
aus  ist  nur  ein  schritt  bis  zu  der  forderung,  dass  über  der 
psychologischen  Wahrheit  die  äussere  Wahrscheinlichkeit  ver- 
nachlässigt werden  dürfe  (p.  301).  Seine  idee  sucht  Bulwer  in 
fast  schematischer  weise  durchzuführen,  in  einer  weise,  die  dem 
roman  nicht  zum  vorteil  gereicht,  aber  uns  willkommen  sein 
muss.  In  mechanischer  befolgung  der  regel,  die  er  sich  ge- 
macht hat,  beschreibt  der  Verfasser  alle  seine  charactere  ihrem 
aussehen  wie  ihrem  wesen  und  werden  nach,  vergleicht  er  sie 
regelmässig  paarweise  gegen  einander,  gleichviel  ob  das  Interesse 
der  erzählung  dies  verlangt  oder  nicht.  Ich  verweise  besonders 
auf  Talbot,  c.  12  und  c.  20,  The  History  of  a  Vain  Man,  dazu  aus 
einem  artikel  über  Edward  Bulwer  im  N.  M.  M.  1831,  I,  p.441  'h 
As  an  analysis  of  cause  and  effect  (vgl.  die  definition),  the  his- 
tory of  Mr,  Talbot,  the  vain  man,  is  a  perfecl  specimen  af  moral 
dissection  (von  Goethe  sagt  Bulwer,  allerdings  erst  1844,  im  Life 
of  Schiller,  Mise.  II  .  .  .  like  Goethe^  to  dissect  its  infirmities. 
Dlsraeli  bringt,  etwa  1  jähr  nach  jenem  artikel,  den  vergleich 
mit  dem  anatomen  ebenfalls  und  geht  von  der  psychologischen 
anatomie  weiter  zur  personification  von  begriflFen,  s.  o.  p.  297  — 

*  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

"^  Fraser's  Mag.  Febr.  —  July,  1831,  bespricht  den  artikel  unter  der 
satirischen  Überschrift  Autobiography  of  Edward  Lytton  Bulwer;  er  steht 
jedenfalls  ganz  unter  Bulwer's  einfluss. 
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80  führt  B.  in  der  vorrede  zur  2.  aufl.  des  Dis.  denselben  Talbot 
an  erster  stelle  unter  den  personificationen  auf;  also  aueh  bei 
ihm  sind  moralische  anatomie  and  personifieation  nahe  bei 
einander').  In  der  gesch.  des  eitlen  mannes  finde  ich  aueh 
zum  frühesten  mal  bei  Bulwer  den  ausdruek  appreniiceship,  Dis. 
p.  122:  diligenl  appreniiceship  in  ihe  tvorld  sind  dort  die  be- 
mühungen  Talbots,  sich  durch  Übung  die  vollendete  anmut  der 
Umgangsformen  anzueignen.  Endlich  liegt  es  nahe,  zum  Hist, 
of  a  Vain  Man  an  die  zahlreichen  in  den  Wilh.  Meister  einge- 
streuten zwischen erzählungen  zu  denken. 

Mit  seiner  art,  charactere  zu  entwickeln  und  einander 
gegenüberzustellen,  berührt  sich  der  Dis.  unmittelbar  mit  dem 
W.  M.  Auch  bei  G.  ist  die  psychologische  seite  hauptgegenstand 
der  darstellung.  „Rein  und  treffend  prägen  sich  diese  Gestalten 
in  ihrem  ganzen  Sinnen,  Fühlen  und  Thun,  ...  ja  bei  den 
meisten  thun  wir  noch  einen  glücklich  vermittelten  Blick  in  die 
Vergangenheit,  sodass  uns  ihr  jetziges  Sein  als  ein  Ergebnis 
der  Zustände  erscheint,  durch  welche  sie  durchgegangen** 
(Düntzer,  Erl.  z.  d.  Lehrjahren,  p.  124).  Die  charactere  im  W.  M. 
fordern  gleichsam  die  contrastierende,  gruppierende  betrachtung 
heraus;  es  sei  dazu  nochmals  auf  Düntzer  verwiesen,  der 
Wilhelm,  Friedrich,  Lothario  —  den  Abb6,  Jarno,  den  Oheim 
—  Serlo,  Melina,  Laertes  —  und  noch  fünf  dreiheiten  mehr 
zusammenstellt. 

Kurz,  der  Dis.  erscheint  als  ein  metaphysical  novel  in  der 
weise  etwa,  wie  es  im  Cont.  Flem.  beschrieben  wird,  und,  doch 
nicht  scharf,  im  sinne  der  def.  von  1835,  und  er  hat  als  solches 
eine  gewisse  gleichartigkeit  mit  dem  W.  M.  Diarf  man  danach 
mit  aller  Wahrscheinlichkeit  seine  abhängigkeit  von  G.s  roman 
voraussetzen,  so  ist  es  doch  seltsam,  dass  sich  im  Dis.  nicht, 
wie  es  im  God.  der  fall  war,  einzelheiten ,  bestimmte  eigen- 
tümlichkeiten  entdecken  lassen,  die  mit  Sicherheit  auf  das  ver- 
mutete Vorbild  hinwiesen.  Nur  eine  indirekte  beziehung  zwischen 
dem  Di.s.  und  dem  W.  M.  wird  sich  noch  aus  der  betrachtung 
der  entwicklung  Algernon  Mordannf  s  ergeben,  welche  ich  indes 
bis  nach  der  wiederaufnähme  des  God.  verschieben  muss.  Jeden- 
falls hätte  sich  B.'s  phantasie  im  Dis.  ganz  von  seinem  muster 
freigehalten;  und  doch  schaute  er  damals  schon  nach  dem  W.  M., 
wie  aus  dem  folgenden  vollends  klar  werden  wird. 

^  S.  dazu  später,  p.  aibaniu.,  psychol.  Anatomie  schoD  im  Pelham. 
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Vorher  sei  es  gestattet,  noch  eins  zu  erledigen.  Bei  der 
beobachtang  des  Dis.  hat  sich  nebenher  herausgestellt,  dass  B. 
ungefähr  dieselbe  idee,  die  wir  bei  Dlsraeli  gefunden  haben 
und  die  dieser  in  den  ausdruck  Psychological  Romance  zu- 
sammenfasst,  einige  jähre  früher  besitzt  und  ausführt.  Er- 
innern wir  uns,  dass  es  auch  B.  allein  ist,  der  die  gedanken: 
das  das  metaphysical  ficUon  die  äusserliche  Wahrscheinlichkeit 
vernachlässigen  dürfe,  und  dass  es  actual  und  ällegorical  zugleich 
sei  (letzteren  allerdings  mit  bezug  auf  den  Cont.  Flem.,  in  dem 
er  aber  nicht  zu  erkennen  ist),  —  ausspricht,  dass  die  idee 
also  bei  ihm  mehr  ins  einzelne  ausgebildet  ist,  so  kann 
wohl  kein  zweifei  sein,  dass  sie  ihm  angehört  und  dass 
D'Israeli  sie  von  ihm  hat  Gegen  B.s  willen  wird  dieser 
sie  nicht  benutzt  haben,  davon  würde  wohl  in  B.s  kritik 
etwas  zu  spüren  sein;  vielmehr  haben  sie  die  beiden  wohl 
miteinander  besprochen,  was  vor  der  reise  geschehen  sein 
dürfte,  auf  der  D'Israeli  den  Cont.  Flem.  schrieb  (s.  Cont.  Flem. 
p.  VI)  und  die  er  wohl  vor  mitte  1830  angetreten  hat  (Life  II, 
321;  in  dem  c.  ist  über  die  vertrauten  beziehungen  zwischen 
D'Israeli  und  E.  B.  berichtet).  Ist  dies  richtig ,  so  lässt  sich 
ein  weiterer  plausibler  schluss  ziehen:  dass  jene  beiden  ge- 
danken, die  Dlsraeli  nicht  hat  (und  die  sich  auch  bei  B.  früher 
nicht  finden):  die  bevorzugung  der  Innern  Wahrscheinlichkeit 
und  die  Vereinigung  von  Wirklichkeit  und  Symbolik,  bei  B.  erst 
nach  1830  entstanden,  man  könnte  sagen:  wie  zwei  auswüchse 
aus  der  alten  idee  hervorgewachsen  sind.  —  Dass  bei  der 
geistigen  gütergemeinschaft  zwischen  D'Israeli  und  E.  B.  ersterer 
überhaupt  mehr  der  nehmer,  dieser  der  gebende  gewesen  sei, 
sagt  auch  der  söhn  Life  II,  327 :  It  was  the  reverse  with  Lord 
Beaconsfield;  who  told  me,  not  long  hefore  his  death,  (hat  my 
father's  conversation  had  altvays  conveyed  to  him  new  and  pro- 
ductive  ideas,  and  that  he  reckoned  him  among  the  two  or  three 
persons  tvhose  minds  had  exercised  a  distinct  effect  upon  the 
development  of  his  own. 

8.  Bereits  im  und  zum  Pelham  finden  sich  die  gedanken 
vor,  deren  enge  beziehung  zum  W.  M.  erwiesen  ist  —  aller- 
dings zum  teil  noch  unfertig,  ungeklärt,  unrein;  es  wird 
damit  zugleich  die  Vermutung  begründet,  dass  wir  mit  jenen 
gedanken  einen  teil  der  memoranda  wiedergefunden  haben, 
welche  sieh  B.  auch  zu  dem  geplanten  aufsatz  über  den  W.  M. 
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gemacht  haben  dürfte  und  welche  have  heen  incorporaied,  more 
or  less,  into  various  works  of  grealer  length  (s.  o.,  p.  291). 

Aehnlich  wie  God.  p.  89  f.  ist  PI.  214  fr.  ein  gespräch  über 
literatnr  eingeflochten,  welches  die  regeln  andeuten  soll,  nach 
denen  das  werk  geschaffen  ist  (s.  anm.  p.  216) :  The  conversation 
turned  upon   ScotCs  novels;   thmce  on  novels  in  gener al;  and 
finally  on  the  particular  one  of  Anastasius  (von  Thomas  Hepa, 
1819).     Es    wird   getadelt,    dass  Hope    den   Schauplatz   nach 
dem  Orient  verlegt  und  über  der  Zeichnung  des  lokalen  das 
allgemein- menschliche  vernachlässigt  habe.     Dann  heisst  es 
weiter:    It   must   require  .  .  .  an  extraordinary  comhinaüon  of 
mental  powers   to  produce  a  perfect  novel.     One  so  extraor- 
dinary,  answered  Vincent,    that,    though   we  have  one  perfect 
epic  poem,   ayid  several  which  pretend  to  perfection,  we  have 
not  one  perfect  novel  in  the  world.     Gil  Blas  approaches  more 
to  perfectioyi   than    any  other;    but    it  mrist    he  confessed   that 
there  is  a  want  of  dignity,   of  moral  rectitude,  and  of  tvhat 
I  may    term    moral  beauty ,    throughout   the   whole '  book    (dies 
letzte  gehört  kaum  zum  W.  M. ,  höchstens   das   moral  beauty ; 
um  so  bestimmter  aber   das  nächste).     If  an   author   covJd 
combine  the  various  excellencies  of  Scott   and  Le  Sage,    with 
a  greater   and   more   metaphysicäl  knowledge    of  morais    than 
either,  we  might  expect  from  him   the  perfection  we  have  not 
yet  discovered  since   the  days  of  Apideius.     Hier  ist  der  ver- 
gleich mit  W.  Scott  da  wie  in  der  äusserung  über  den  W.  M.  * 
von  1830,  stelle  1  (und  God.  p.  53.    Auch  die  geringschätzung 
Scott's,   die  B.   an   beiden  stellen  durchblicken  lässt,   die  er 
aber  im  PI.  verbirgt,  hegt  er  zur  zeit  dieses  romans  schon; 
sie  äussert  sich   sehr  derb  in  den  briefen  XCV  und  CVI  der 
New  Yorker  Sammlung);    ferner   der   vergleich    mit  Gil  Blas 
wie  im  God.  und  wie  in  stelle  2  unter  nennung  des  W.  M.s ; 
die  äusserung  im  PL   erinnert   ausserdem   lebhaft  an  Th.  C. 
über  G.,  in  State  of  Germ,  Lit,,  Mise.  /,  56,  1827:  Neither  does 
he  bring  his  heroes  from  remote  Orienial  climates  (B.  nennt  den 
Anastasites),  or  periods  of  Chivalry  (B.  nennt  Scott)  or  any  seC' 
tion  of  Atlantis  or  the  Age  of  Gold  (dafür  hat  B.  den  Gil  Blas ; 
dieser  ist  ihm  schon  als  Studenten  ein  lieblingsbuch):  man  kann 
kaum  anders,   als  den  vorzug,   der  zu  Gil  Blas  und  zu   den 
romanen  W.  Seott's  hinzukommen  solL  das  plus  metaphysischer 
erkenntnis  der  sittlichen  natur  des  menschen,  bei  G.  zu  suchen. 
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Auch  in  der  fortsetzung  der  stelle  erkennt  man  zusammenhänge 
mit  unseren  früheren  citaten,  ahnt  man  beziehangen  zum  W.  M., 
doch  nur  unbestimmt  und  vermischt  mit  gedanken,  die  wenig 
oder  nicht  dazu  passen:  Lady  Roseville  wirft  die  frage  auf,  ob 
nicht  jeder  roman  seine  besondere  moral  haben  solle  —  die- 
selbe behandelt  der  text  in  nr.  4,  an  den  sich  die  anm.  an- 
schliesst.  Sie  erhält  zur  antwort:  No!  . .  every  good  novel  has 
one  great  end  . . .  viz  the  increasing  our  knorvledge  of  the  heart. 
H  is  ihm  ihat  a  novel  tvriter  must  he  a  philosopher  etc.  —  dazu 
stellt  sich :  W.  M.  is  to  the  knowledge  of  thoughts  {what  Gil  Blas 
is  io  knowledge  of  the  rvorld)  in  stelle  2 ,  sowie  God.  89 ,  wo 
Fanny  auf  den  reichtum  des  innem  menschen  an  thoughts^  fancies^ 
wishes  hinweist,  zu  dem  die  gewöhnlichen  bücher  nicht  hinab- 
reichen :  the  heart  is  a  romance  in  itself  —  A  philosophical  ro- 
mance  etc.;  was  die  2.  stelle  vom  W.  M.  behauptet,  ist  im  PL 
vom  ethischen,  im  God.  vom  ästhetischen  Standpunkt  aus  als 
eigenschaft  eines  guten  romans  gefordert  —  die  äusseren  an- 
klänge bekräftigen  die  Zusammengehörigkeit  der  gedanken. 
Auch  die  im  PL  folgenden  Sätze  passen  zum  W.  M.,  doch  zu 
wenig  ausschliesslich,  als  dass  sie  sich  benutzen  Hessen.  Fol- 
gendes aber  möchte  angeführt  werden :  //  is  in  occasional  dia- 
logue,  in  desiUtory  maxims,  in  deductions  from  events,  in  analysis 
of  character,  (hat  he  (der  romanschreiber)  should  benefil  and 
instruct,  da  B.  auf  solche  belehrung  durch  nebensächliches 
auch  später  grossen  wert  legt  und  dafür  ein  vorbild  im  W.  M. 
finden  konnte;  von  einem  Engländer  finde  ich  diese  eigenheit 
des  W.  M.s,  erörterungen  über  gegenstände  des  allgemeinen 
Interesses  in  gesprächsform  einzuführen,  als  beispielgebend  er- 
wähnt, allerdings  erst  spät,  The  Foreign  Qtiarterly  voL  XVIII, 
Jan,  1837,  über  A,  Freiherrn  von  Stemberg  Novellen,  anm.: 
Wilhelm  Meister^s  Lehrjahre  may  be  said  to  have  set  the  fashion 
of  these  criticising,  dissertating  Novellen  etc.  Weiterhin  ist  im 
PL  dem  romandichter  sorgfältigste  Vorbereitung  empfohlen: 
Before  he  totiches  his  tale,  he  should  be  thorotighly  acquainted 
Tvith  the  intricate  science  of  morals,  and  the  metaphysical^ 
OS  well  as  the  more  open,  Operations  of  the  mind  (God.  sagt 
p.  89,  das  herz  sei  fuü  of  mysteries,  and  conceits,  and  re- 
ßnements,  mixed  up  with  its  deeper  passag  es:  damit  meint 
er  doch,  was  hier  the  metaphysical  Operations  genannt  ist). 
\For  me,    if  1  were    to    write  a  novel,    1  should  first 
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mcLke  myself  an  acute,  active  and  vigilant  observer  of  men  and 
manners.  Secondly,  I  rvould,  afier  having  thus  noted  effects 
by  actioji  in  the  world ,  irace  ihe  causes  by  books ,  and  medi- 
latioyi  m  my  doset.  .  .  Hier  sind  die  effects  und  causes^  wie 
in  der  definition  von  1835  *,  doch  ohne  bevoi-zugung  der  causes  \ 
auch  die  zur  erklärung  der  effects  oben  angezogenen  ausdrücke 
actions  und  ivorld  sind  da,  nur  dass  action  in  der  einzahl  steht. 
Es  sei  hier  eingefügt,  dass  derselbe  gegensatz  in  der  form 
thouyhts  und  events,  thouyht  und  acted  sich  noch  weiter  zurück 
verfolgen  lässt,  und  zwar  zum  Falkland  2,  und  dort  ist  wiederum 
die  Verbindung  mit  G.  offenbar,  da  sich  die  äusserung,  in  welcher 
übrigens  auch  die  thouyhts  bevorzugt  sind,  auf  das  an  hand* 
lung  arme  gemälde  der  leideuschaft  beziehen,  welches  nach 
dem  W.  gemalt  war.  Noch  einige  sätze  aus  dem  PL  ftthre 
ich  an:  For  my  vehicles  of  Instruction  or  amusement,  1  tvould 
have  people  as  they  are  —  neither  rvorse  nor  better  (der  ge- 
danke  wird  später  ähnlich  wiederkehren)  —  and  the  moral  they 
should  convey,  should  be  rather  through  jest  or  irony,  than  gror 
vity  and  seriousness  —  dies  und  oben  der  vergleich  mit  Scott 
und  Le  Sage  zugleich  zeigen,  dass  die  gattungen  Actual,  SatiriCj 
Afetuphysical ,  welche  B.  1835  unterscheidet,  jetzt  noch  unge- 
trennt sind. 

An  andrer  stelle  im  PL,  p.  376,  finde  ich  Fanny's  gedanken 
über  die  romantik  des  herzens:  Were  the  secrets  of  one  passi- 
onate  and  irregulated  heai^i  laid  bare,  there  would  be  more  ro- 
mance  in  them  than  iti  all  the  fables  which  tve  turn  from  rvith 
increduUty  and  disdain^  as  exaggerated  a?id  overdrawn  (der  mangel- 
hafte zusammenbang  mit  dem  vorhergehenden  lässt  darauf 
schliessen,  dass  B.  nicht  den  gedanken  neu  bildet,  sondern  den 
fertigen  anknüpft  —  Solcher  herzensgeschichten  bietet  der 
W.  M.  eine  ganze  auzahl  —  Mignon  —  Aurelia  —  Mariane  — 
den  Harfner  —  u.  s.  w.). 


'  PI.  p.  107  hat  B.  dieselbeo  ausdrücke  wie  Dlsraeli;  On  my  retum 
to  Eng/ and,  tclth  a  new  scene  and  a  n^w  rnotive  for  conductj  etc. 

^  p.  115  der  oben  p.  278  erwähnten  briefsammlung  With  regard  to  the 
want  of  incident  (im  Falkl.) ;  1  am  disposed  upon  a  recollection  of  poptdar 
books  to  imaghw  thut  the  most  populär  are  tnose  which  ahound  rather  in 
thoughts  than  events,  and  for  t)iis  reason  —  thoiights  come  home  to  all 
people,  events  to  very  feiv:  Every  one  has  thought,  hardly  any  one  acted 
(fast  dasselbe  Falkl.  323  oben,  daselbst  auch  aas  wort  iticidents  wie  im 
God.,  s.  oben  p.  301). 
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Auch  aus  der  vorr.  znr  2.  aufläge  des  PL,  October,  1828, 
p.  XXXV,  gehört  hierher  zweierlei.  Zu  den  Worten  ziemlich  am 
anfang  AU  ofus  write  perhaps  with  some  secret  ohject  for  which  the 
World  cares  not  a  siraw  etc.  vgl.  in  nr.  3,  zum  Cont  Flem  :  The 
mass  of  readers  will  not  perceive  its  ohject  ....  i7^  meaning  is 
not  on  the  surface^  und  ähnliches.  Zu  the  shcUlowest  strecun 
rvhose  hed  every  passenger  imagines  he  surveys,  may  deposit 
some  golden  grains  on  the  piain  through  which  it  flows,  gegen 
den  schluss,  vgl.  in  nr.  2  vom  W.  M.  it  is  like  a  quiet  stream 
that  carries  gold  with  it;  im  Zusammenhang  des  ganzen  mag 
auch  dies  nicht  unerwähnt  bleiben;  möglich  wäre  es  doch, 
dass  B.,  wenn  ihm  der  W.  M.  schon  unter  dem  bild  des  gold- 
ftlhrenden  wassers  erschien,  und  wenn  er  sich  bewusst  war, 
für  den  PI.  anregungen  von  dem  roman  erhalten  zu  haben, 
das  gleichnis  in  bescheidner  weise  {shällowest  —  some)  auf 
seine  arbeit  angewendet  hätte. 

Wichtiger  ist,  was  wir  über  PL,  den  mann,  selbst  erfahren. 
Aus  der  anzeige  des  PL  im  N.  M.  M.,  June,  1828,  p.  576  flF.,  die 
wiederum  oflFenbar  B.s  eigne  auffassung  wiedergiebt  (vgl.  d. 
N.  M.  M.  zum  God.  und  zum  Die.),  entnehme  ich :  ...  our  readers 
jvill  have  some  idea  of  it ,  when  we  teil  them  that  it  is  formed 
on  the  old  admirable,  but  disnsed  plan  of  Le  Sage,  Fielding,  and 
Smollet;  namely,  the  tracing  the  life  of  the  hero  from  his  hoyhood 
upwards^  and  thus  laying  before  the  reader,  as  in  a  map,  the 
whole  history  of  the  man,  and  of  his  opinions  and  pursuits  as 
modified  by  change  of  age  and  new  connexions.  Mr.  Hope,  in 
his  *Anastasius*  has  practised  this  method  of  novel-writing 
(auch  im  PL  selbst  war  dieser  roman  genannt;  bei  Th.  C,  1822, 
To  Miss  Jf'elsh,  Early  Letters  ed.  Norton  II,  133  finde  ich  d. 
Anast.  als  the  *Oriental  Gil  Blas''  bezeichnet);  but  in  his  work, 
no  less  than  in  Gil  Blas ,  Tom  Jones,  and  Roderick  Random,  the 
hero  is  a  mere  adventurer  .  .  .  .;  and  it  seemed  stränge  that  the 
same  scheme  of  fiction  had  never,  in  any  conspicuous  instance, 
been  adopted  to  delineate  the  life  of  any  other  class  of  persons. 
^The  adve7itures  of  a  gentleman*  are,  it  must  be  acknowledged, 
somelhing  neiv  in  literature.  The  hero  of  our  present  novel  is 
at  once  a  dandy  and  a  philosopher,  an  effeminate  coxcomb  .... 
and  a  cool  and  daring  character  ....  IJe  shines  equally  as  a 
dcbauchee  and  a  moralist;  and  his  opinions  of  coats  and  of  the 
State  of  parties  are  alike  worthy  of  attention  . ,  .  (ganz  ähnlich 
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ist  PL  in  der  vorr.  z.  2.  aufl.  beschrieben).  Der  vergleich  mit 
Gil  Blas  (die  andern  romane  kommen  für  uns  nicht  in  betracht) 
ist  hier  auf  den  beiden  übertragen  wie  im  God.;  B.  characte- 
risiert  PL  selbst  so  in  brief  CVIII,  p.  197  d.  New  Yorker  Samm- 
lung: .  .  /  want  to  draiv  a  Gentleman  lilce  Gil  Blas,  wobei  die 
abänderung  der  idee  Le  Sage's  durch  das  eine  wort  Gentleman 
bezeichnet  ist.  Ausserdem  ist  die  Verwandtschaft  des  grund- 
gedankens  des  PL,  wie  er  im  N.  M.  M.  ausgedrückt  wird,  mit 
dem  theraa  des  W.  M.s  nicht  zu  verkennen,  wenngleich  sie  noch 
nicht  so  deutlich  hervortritt,  wie  in  der  vorrede  z.  PL  v.  1835, 
wo  es  heisst:  .  .  the  original  lale  {sc.  Morlimer)  was  intended  to 
illustrate  the  corruptioyi  of  a  character  from  the  influence  of 
Tvorldliness ;  and  ^Pelham'  the  redemption  of  a  character  through 
the  right  use  of  that  worldly  experience  which  enables  a  man 
of  sense  to  gro?v  gr adual ly  iviser  by  the  very  foibles  of  his  youth; 
der  gedanke  der  erziehung  durch  erfahrung  ist  in  diesen 
Worten  deutlich  ausgesprochen.  Die  besprechung  im  N.  M.  M. 
bezeichnet  nun  allerdings  den  plan  B.s,  soweit  er  über  Le 
Sage  u.  s.  w.  hinausgeht,  als  neu  (auch  B.  selbst  noch  1835  in 
d.  vorr.) ;  aber  darauf  ist  wohl  nicht  viel  wert  zu  legen.  Auch 
Fanny  Millinger  nennt  B.  original^  s.  oben  p.  303.  Für  England 
war  der  plan  wirklich  so  gut  wie  neu;  und  gerade  dass  das 
neusein  betont  wird,  ist  verdächtig:  der  zusatz  in  any  conspi- 
cuous  instance  zu  .  .  the  same  scheme  of  fiction  häd  never  — 
been  adopted  to  delineate  the  life  of  a7iy  ofher  class  of 
persons  verrät,  dass  der  Schreiber  sich  doch  eines  solchen  bei- 
spiels  bewusst  war,  und  er  konnte  sehr  wohl  den  W.  M.  damit 
meinen:  Fronde  1,377  sagt,  dass  sich  die  Übersetzung  nicht 
gut  verkaufte.  Th.  C.  selbst  schreibt  unterm  15.  April  1827  an 
6.,  es  seien  mehr  als  1000  exemplare  in  den  bänden  des 
Publikums  —  wenig  genug  für  Grossbritannien ;  Froude  I,  386 
endlich  ist  zu  lesen:  'German  Romance'  tvas  financially  a  faüure 
also  —  ein  beweis,  dass  die  neugierde  nach  der  fortsetzung 
der  Lehrjahre  nicht  gross  war:  der  W.  M.  ist  also  kein  con- 
spi cuous  instaiice  des  B.schen  planes  gewesen. 

Trotz  der  besprochenen  behauptung  darf  also  die  annähme 
festgehalten  werden,  dass  B.  die  beschriebene  erweiterung  des 
plans  der  Le  Sage  etc.,  dass  der  held  aus  anderem,  vornehmerem 
Stande  sein,  dass  er  mit  der  äusserlichen  leichtfertigkeit  phi- 
losophischen  Scharfsinn   und   sittlichen  adel   verbinden   solle, 
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dazu  die  absieht,  ihn  innerhalb  des  lebens  dureh  erfahrnng 
sich  bilden  zu  lassen  (die  freilich  erst  später  deutlich  aasge- 
sprochen ist),  dem  W.  M.  verdankt,  und  wir  finden  diese  an- 
sieht geteilt  von  der  Enc.  Brit.  unter  Lytton,  welche  u.  a.  sagt : 
,  ,  ,  He  had  evideiitly  beert  fascinaied  hy  f^ilhelm  Meister,  and 
the  central  purpose  of  his  story  (PL)  ü  io  run  the  hero  through  an 
apprenticeship  like  Wilhelm's.  All  khids  of  human  beings  and  all 
iheir  works  ure  inier esting  io  Pelham^  the  man  of  fashion,  the 
bustling  siatesman^  the  sel/ish  epicure,  the  retirbig  scholar,  the 
reckless  rogue  and  vagabond^  the  melodramatic  Byronic  man  of 
mystery ;  and  his  adveniures  are  so  contrived  as  to  bring  him  in 
contact  Tvith  many  different  types^. 

Es  ist  möglich  gewesen,  im  PL  eine  reihe  von  fäden  zu 
erkennen,  welche  teils  unmittelbar,  teils  durch  die  späteren 
äusserungen  B.s  hindurch  zum  W.  M.  hinüberlaufen.  Eine  ge- 
naue parallele  zu  dem,  was  wir  aus  späterer  zeit  kennen,  lässt 
sich  doch  nicht  ziehen.  Es  ist  einiges  da,  was  zum  begriff 
des  metaphysischen  romans  nicht  gehört,  es  fehlt  anderes,  so 
selbst  die  personification  der  abstracta,  welche  im  Dis.  eine  so 
grosse  rolle  spielt;  dafür  ist  im  PL  die  typische  geltung  der 
charactere  erkennbar,  welche  das  allgemeine  urteil  im  W.  M. 
findet,  so  auch  Th.  C,  wenn  er  vorr.  zum  W.  M.  1824  sagt: 
The  characters  are  samples  to  judge  of,  rather  than  persons  to 
love  or  hate  und  weiterhin  Whether  the  characters  do  or  do  not 
represent  distinct  classes  of  men,  including  various  stages  of 
human  nature,  .  .  Dass  B.  die  absieht  hat,  typen  zu  zeichnen, 
ergiebt  sich  schon  aus  p.  8  oben:  . .  in  describing  htm,  I  describe 
the  whole  species ,  deutlicher  aus  der  anm.  am  schluss,  p.  467, 
in  welcher  gesagt  ist,  die  charactere  seien  nicht  nach  Vor- 
bildern gezeichnet,  sondern  aus  der  einzigen  quelle  recht- 
mässiger nachabmung  geschöpft  —  der  natur;  Nature  as  ex- 
hibited  in  the  general  mass ,  not  in  the  isolated  instance.  It  is 
the  duty  of  the  novelisl  rather  to  äbstract  than  to  copy:  —  all 
humours  —  all  individual  peculiarities  are  his  appropriale  and  fair 
materials'.  not  so  are  the  humourist  and  the  individual!  etc. 
Man  könnte  sich  an  den  Widerspruch  stossen,  dass  jetzt  die 

*  Der  (inzwischen  verstorbene)  Verfasser  des  aitikels ,  Mr.  William 
Miuto,  M.  A.,  Professor  of  English  Language  at  the  University  of  Aberdeen, 
teilt  mir  gütigst  mit,  dass  er  seine  annähme  aus  der  zeitlichen  aufeinander- 
folge der  Übersetzung  des  W.  M.8  durch  Th.  C.  und  des  Pl.s  in  Verbindung 
mit  der  ahnlichkcit  der  beiden  werke  selbständig  abgeleitet  habe. 

22* 
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typische  auffassnog,  wenig  später  die  personifieation  abstraeter 
begriflFe  mit  dem  W.  M.  in  Verbindung  stehen  soll;  aber  gerade 
unsre  anm.  kann  mit  dem  aasdrack  rather  to  abstract  (hart  to 
copy  den  Übergang  von  dem  einen  zam  andern  anzeigen:  die 
personifieation,  wie  sie  B.  im  Dis.  ausführt  und  später  vom 
W.  M.  behauptet ,  ist  die  einfache  Umdrehung  des  hier  ausge- 
sprochenen gedankens,  dass  der  romanschreiber  nicht  abbilden, 
sondern  aus  der  masse  typische  gestalten  abstrahieren  müsse; 
B.  geht  im  PI.  noch  vom  concreten  zum  abstracten;  er  springt 
kurz  danach  zum  gegenteil  über.  Seine  ansiebten  über  den 
besten  roman  sind  noch  in  der  bildung  begriffen;  er  macht 
die  cütwicklung  durch,  welche  D'Israeli  beschreibt,  s.  o.  p.  297  ^; 
auf  einen  zustand  des  werdens  deutet  auch,  was  wir  vorher 
beobachtet  haben,  dass  die  gattung  des  metaphysischen  romans 
noch  nicht  von  anderen  losgelöst  ist,  dass  die  gedanken,  die 
zum  W.  M.  passen,  vermischt  sind  mit  anderen,  die  unmöglich 
darauf  bezug  haben  können. 

Auf  keinen  fall  darf  ein  zweifei  bestehen,  dass  die  zahl- 
reichen spuren,  die  wir  im  und  zum  PI.  gefunden  haben,  die 
anlehnung  an  den  W.  M.  beweisen.  Der  vergleich  mit  W.  Scott 
und  mit  Gil  Blas  und  die  forderung  metaphysischer  eigenschaft 
des  idealromans  bieten  einen  sicheren  anhält;  dazu  kommt  die 
summe  der  sonstigen  Übereinstimmungen  und  von  der  anderen 
Seite  die  angäbe  des  sohns,  dass  B.  1826  einen  aufsatz  über 
den  W.  M.  zu  schreiben  beabsichtigte,  um  zu  begrtbiden, 

dass  der  W.  M.  für  den  PI.  ein  vorbild  gewesen  ist, 
und  zwar  für  die  gestalt  des  beiden,  für  das  streben  nach  meta- 
physischer tiefe,  vielleicht  auch  für  ungeschminkte  und  für  typische 
wiedergäbe  der  sittlichen  natur  des  menschen,  sehr  wahrschein- 
lich für  die  belehrende  einfügung  gelegentlicher  bemerkungen, 
Unterhaltungen,  betrachtungen  über  ereignisse  und  charactere. 
Dass  E.  B.  ausserdem  manche  andere  romane  als  muster, 
zum  teil  vielleicht  für  dieselben  eigenschaften ,  studiert  habe 
(vgl.  bes.  vorr.  1835),  soll  damit  natürlich  nicht  in  abrede  ge- 
stellt werden. 

Geht  man   nun  den  PI.  selbst   mit  rücksicht  auf  die  ab- 


^  Auch  die  psychologische  anatomie  schon  im  PI.,  p.  56  in  einer  stelle, 
die  in  unsern  gcdankenkreis  gehört,  da  sie  allgemein  das  urteil  ausspricht, 
das  p.  214  über  den  Anastasim  abgiebt:  He  who  discovers  the  circulation 
of  the  blood ,  or  the  origin  of  ideaa,  etc.  Vielleicht  sehen  wir  auch  hier 
den  gedanken  in  der  bildung  begriffen? 
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hängigkeit  vom  W.  M.  durch,  so  wird  man  diese  darch  den 
allgemeinen  ebaracter  des  werks  bestätigt  finden:  der  PI.  gehört 
ohne  zweifei  zu  derselben  gattnng  von  romanen  wie  der  W.  M.; 
dagegen  macht  man  dieselbe  beobachtnng  wie  beim  Dis.;  es 
fehlen  auffallende  ähnlichkeiten  mit  dem  W.  M.  im  einzelnen  — 
etwa  in  cbaracteren,  zügen  der  handlung,  ausdrücken  oder  ge- 
danken  ^,  wie  man  sie  bei  dem  anfänger  erwarten  möchte  und 
wie  sie  zwischen  dem  Fl.  und  dem  W.  zahlreich  vorhanden 
waren;  ja  noch  mehr:  auch  die  durchfttbrung  der  metaphy- 
sischen absieht  B.s  ist  nicht  so  deutlich,  so  durchaus  zu  er- 
kennen, als  es  beim  Dis.  der  fall  ist  Die  erörterung  über  den 
roman  PI.  214  ff.  entspricht  auch  hier,  wie  im  God.,  der  zu  dem 
letzteren  angezogenen  betrachtung  im  W.  M. ;  zahlreiche  bei- 
spiele  sind  vorhanden  für  das  occasional  dialogue^  für  die  de- 
suHory  maxims  (weniger  treffende  schon  für  die  deductiofis  from 
events^  das  analysis  of  character\  doch  ist  damit  nicht  viel  ge- 
wonnen; vereinzelte  spuren  weisen  darauf  hin,  dass  B.  schon 
die  allegorie  zwischen  Schauspiel  und  leben  vorschwebte :  aber 
vergeblich  sucht  man  nach  einem  anklang  an  den  W.  M.,  der 
doch  nachweislich  als  vorbild  für  den  PI.  gedient  hat  PI. 
selbst  macht  eine  entwicklung  durch  nach  art  W.  M.s :  sein 
sittliches  Verhältnis  zur  umgebenden  weit  soll  offenbar  der 
mittelpunkt  des  romans  sein;  er  unterhält  beziehungen  zu 
frauen  aus  der  grossen  weit;  er  wird  mit  der  zeit  ernsthafter, 
einsichtiger;  er  geht  von  dem  leichtsinnigen  leben  in  der  Pariser 
gesellschaft,  über  das  er  hinausgewachsen  ist,  zur  politik  über; 
er  lernt  nach  sittlichen  grundsätzen  handeln,  anstatt  wie  früher, 
nach  den  eingebungen  von  leidenschaften  und  empfindungen 
er  schliesst  ab  mit  dem  ausblick  auf  eine  zukunft  voll  nütz- 
licher thätigkeit,  p.  464 :  If  I  (wi  less  anxious  Ihan  formerly  for 
the  reputaiion  to  be  acquired  in  society,  I  am  more  eager  for 
honour  in  ihe  World;  and  instead  of  amusing  my  enemies,  and 
the  saloo7iy  1  trust  yet  to  be  usefxü  to  my  friends  and  to  mankind  — 
kurz,  Pl.s  lauf  bahn  lässt  sich  deuten  als  ein  versuch,  ihn  an 
der  erfahrung,  im  leben  sich  bilden  zu  lassen;  dass  es  beim 
versuch  geblieben  ist,  dass  es  dem  jugendlichen  B.  nicht  ge- 

1  Julian  Schmidt  sagt,  über  E.  B.,  p.  287,  zum  PL:  An  gedanken  prak- 
tischer art  ist  das  buch  sehr  reich,  eignen  und  fremden :  hauptsächlich  be- 
gegnet man  maximen  Goethes  aus  seiner  späteren  zeit  u.  s.  w.  Ich  habe 
maximen  G.s  im  PI.  nicht  entdecken  können;  manche  anklänge  an  solche 
möchten  sich  allerdings  herausfinden  lassen. 
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Inngen  ist,  die  verschiedenen  zustände  Pl.s  aus  einander  und 
ans  seiner  natur  abzuleiten,  die  Veränderungen  seines  ebaracters 
als  ergebnis  der  umstände  darzustellen,  dass  sie  vielmebr  me- 
ehaniscb  mit  dem  Wechsel  der  äusseren  Verhältnisse  gleich- 
laufen, wird  nicht  wunder  nehmen:  auffallen  muss  es  aber, 
dass  sich  B.  auch  hier  von  einer  äusserlich  erkennbaren,  un- 
mittelbar zu  beweisenden  nachahmung  seines  Vorbildes  frei 
gehalten  hat. 

Ich  schliesse  die  betrachtungen  unter  7  und  8  für  jetzt  ab 
mit  der  unvermittelten  gegenüberstellung  der  beiden  Beobach- 
tungen : 
dass  für  den  Dis.  und  den  PI.  der  W.  M.  als  muster  gedient 

haben  muss,  und 
dass  beide  romane  von  deutlichen,    direkt  beweiskräftigen 
spuren  der  einwirkung  des  romans  so  gut  wie  ganz 
frei  sind. 

Es  wird  möglich  sein,  unter  berücksichtigung  der  eigenart 
B.s  und  der  bedingungen,  unter  denen  er  die  zwei  werke  ab- 
fasste,  eine  erklärung  zu  finden,  die  beiden  thatsachen  gerecht 
wird  und  den  Widerspruch  vermittelt. 

Ich  wende  mich  jetzt  zu  dem  werk,  welches  B.  selbst  als 
eine  nachbildung  des  W.  M.s  bezeichnet. 

9.  Die  romane  Ernest  Maltravers  (1837)  und  Alice  (1838). 
J.Schmidt  sagt  zum  E.  M.:  „B.  bekennt,  diesmal  die  kunst- 
form des  Wilhelm  Meister  vor  äugen  gehabt  zu  haben.  Er 
will  einen  menschen  schildern,  der  mit  allen  schwächen  der 
menschennatur  ausgestattet,  nicht  hartnäckig  in  seinen  irrtümem, 
aber  oft  unentschlossen  im  guten,  zuweilen  zu  hastig  strebend^ 
zuweilen  zu  verzagt,  beeinflusst  von  den  umständen,  wechselnd 
im  character  mit  dem  Wechsel  der  zeit  und  des  Schicksals, 
doch  durch  sein  ehrliches  streben  allmählich  herr  über  sich 
selbst  wird.*"  Die  beiden  vorreden  zum  E.  M.  von  1837  und 
von  1840,  aus  welchen  J.  Schm.  diese  angaben  schöpfl;,  bieten 
für  uns  auch  sonst  bedeutsames;  sie  weisen  in  mannigfacher 
weise  direkt  oder  indirekt  auf  den  W.  M.  zurück.  Th.  C.  sagt 
Mise.  I,  225  —  es  ist  die  auslassung,  die  wir  schon  früher  be- 
rührt haben  —  dass  dem,  der  bloss  Unterhaltung  sucht,  H^,  M, 
will  appear  beyond  enduraiice  weary,  flat,  stale  and  unprofiiahle 
....  Of  romance  int  er  est  there  is  next  to  none  im  Meister;  the 
characters  are  samples  to  judge  of,  rather  than  persons  to  love 
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or  hate;  t/ie  incidents  are  contrived  for  other  ohjects  than  moving 
or  a/J'righting  us;  the  hero  is  a  milksop,  whotn,  rvUh  all  his  gifts, 

it  takes  an  e ff  ort   to  avoid  despismg For  the  friends  of 

the  sublime^  then,  for  ihose  who  cannot  do  without  heroical  sen- 
timents^  and  ^moving  accidents  hy  flood  and  field*,  ihere  is  nothing 
here  thai  can  be  of  any  service  .  .  .  .  ^  Was  B.  in  der  vorr.  von 
1837  sagt,  um  des  lesers  aufmerksamkeit  zu  spannen  und  ihn 
zur  rechten  auffassung  seines  romans  vorzubereiten,  klingt  fast 
wie  eine  Umbildung  dieser  gedanken  in  seinem  sinne  und  nach 
seinen  bedtirfnissen.  Auch  B.  variiert  mehrfach  den  satz,  dass 
sein  buch  die  wünsche  des  durchschnittslesers  nicht  befriedigen 
werde.  C.  spricht  von  den  characlers  —  den  incidents  —  von 
far  other  objects\  in  umgekehrter  reihenfolge  kommen  bei  B. 
(z.  9 — 12)  erst  qualilies  widely  different  —  dann  events  —  dann 
characters;  wie  C,  so  deutet  auch  B.  die  tiefere  absieht  negativ 
an:  far  other  ohjects  bei  C.  —  bei  B.  qualitles  widely  different 
und  a  Story  not  dedicated  to  etc.;  indem  beide  nicht  sagen, 
welches  die  anderen  zwecke,  die  verschiedenen  eigenschaften 
sein  sollen,  regen  sie  die  neugierde  des  lesers  an.  Auch  zu 
C.s  characteristik  des  beiden  hat  B.  endlich  das  gegenstück, 
indem  er  E.  M  als  schwach,  als  unvollkommen  bezeichnet,  nur 
dass  s>eine  eigne  Schöpfung  bei  ihm  viel  glimpflicher  wegkommt 
als  G.s  held  bei  dem  rücksichtslosen  Schotten. 

Weiter  finde  ich  in  der  vorr.  v.  1837  beziehungen  zu  ge- 
danken B.S  selbst,  die  wir  vorher  im  Zusammenhang  mit  dem 
W.  M.  angetroffen  haben.  B.  kontrastiert  im  eingang  (abwei- 
chend von  Th.  C.  a.  a.  o.)  seine  arbeit  gegen  den  historischen 
ronian;  damit  taucht  in  veränderter  form  der  vergleich  zwischen 
W.  Scott  und  G.  wieder  auf,  den  wir  1830  beobachtet  haben, 
s.  stelle  1.  Für  den  W.  M.  steht  B.s  nachbildung  desselben  — 
für  W.  Scott's  roman,  von  denen  B.  schon  damals  nichts  wissen 
wollte,  darf  er  jetzt  eigne  leistungen  als  beispiele  anführen. 
Der  zweifei  an  der  fähigkeit  des  Publikums,  solche  werke  zu 
geniessen,  den  besonders  deutlich  der  Zwischensatz  if  it  please 
theo  at  all,  z.  8,  ausdrückt,  liegt  schon  zu  gründe  dem  einwurf 
des  geistes  in  der  2.  stelle  . .  the  W.  M.  is  a  wonderful  stupid 
novel  und  der  erwiderung  darauf,   und  ist  uns  sonst  mehrfach 

'  Aehnliches  iirteU  über  Torquato  Tasso  und  Iphigenia  im  Foreign 
Quarterly  vol.  XVI,  Jan.,  1836,  auts.  üb.  G.s  u.  Zelters  briefw.  u.  üb.  d. 
briefw.  m.  e.  kinde,  p.  335. 
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begegnet.  Ich  verweise  hier  noch  auf  God.  p.  95,  //  is  not  my 
intention  eic. ;  auch  dort  ist  ein  tieferer  zweck  behauptet  und  nicht 
gesagt,  welcher  es  sei;  dort  heiest  es  The  reader  must  give 
himself  whoUy  up  to  me^  hier  .  .  if  thou  wilt  not  lend  thyself^  in 
a  kindly  spirit,  and  with  a  generous  trust^  to  (he  guidance  of  the 
Author;  ftir  den  gegensatz  zum  historical  romance  in  der  vorr. 
von  1837  steht  dort  der  gegensatz  zum  fashionahle  novel  —  hist. 
rom.  und  fash,  novel  sind  die  beiden  romangattungen ,  welche 
zur  zeit  von  B.s  erstem  auftreten  beliebt  waren,  und  über 
welche  er  sein  metaphysical  fiction  stellen  möchte 

Was  B.  über  den  character  seines  E.  M.,  von  dessen  lauf- 
bahn  und  ihrem  ziel  sagt  (es  ist  im  grossen  und  ganzen  das- 
selbe, was  ich  von  J.  Schm.  mitgeteilt  habe),  erinnert  für  sich 
allein  lebhaft  an  W.  M.  und  seine  lehrlingsschafL  In  dem 
abschnitt  auf  s.  VIII  It  would  have  led  etc.  wird  auch  ein 
wesentlicher  faktor  in  den  beziehungen  des  beiden  zur  weit, 
sein  besitzstand,  im  sinne  des  W.  M.s  bestimmt:  E.  M.  soll  aus- 
reichende mittel  haben;  mit  dem  gegengedanken,  dass  er  mit  dem 
mangel  zu  kämpfen  haben  könne,  hat  B.  wohl  Alg.  Mordaunt, 
im  Dis.,  im  äuge;  man  darf  dies  um  so  sichrer  annehmen,  als 
auch  die  other  fountains  gleich  danach  wohl  auf  den  plan 
des  Dis.  hinweisen:  B.  will  nicht  mehr  abstractionen,  sondern 
Zeichnungen  nach  dem  leben. 

Im  eingang  der  vorr.  von  1840  erwähnt  B.  die  drei  ro- 
mane,  welche  wir  schon  im  Zusammenhang  mit  dem  W.  M.  zu 
besprechen  hatten:  den  PI.  und  den  God.  als  novels  of  the 
present  day  wie  der  E.  M.  selbst;  den  Dis.  bezeichnenderweise 
(mit  The  Pilgrims  of  the  Rhine,  die  hier  nicht  in  betracht  kom- 
men) in  einer  anmerkung.  Man  fragt  sich:  warum  nennt  B. 
den  Dis.,  wenn  derselbe  nicht  das  angegebene  characteristikum 
mit  den  anderen  romanen  gemein  hat?  und  die  antwort  muss 
lauten :  weil  der  Dis.,  wenn  auch  casl  iri  the  time  of  our  grand- 
fathers,  doch  seiner  art  und  philosophischen  absieht  nach  mit 
hergehört.  Von  den  romanen  E.  M.  und  AI.  sagt  B.,  sie  seien 
the  most  mature,  and,  on  ihe  whole,  the  most  comprehensive  ^  of 
all  that  I  have  hitherto  written  (so  auch  schon  vorr.  zu  AI.: 
.  .  the  most  matured  and  comprehensive  of  those  rvorks  of  Fic- 
tion etc). :  man  erinnert  sich  an  das,  was  B.  zum  Cont.  Flem.  über 
den  W.  M.  gesagt  hat:  er  sei  the  mature  produce  etc,  s.  o.  p.  296; 
ich  habe  dort  etwas  weiterhin  eine  äusserung  von  Th.  C.  ange- 
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zogen,  worin  dieser  u.  a.  sagt,  der  W.  M.  sei  geschrieben  during 
a  period  of  no  less  ihan  ten  years;  es  ist  merkwürdig,  dass 
zwischen  dem  PL,  in  welchem  wir  zuerst  die  anlehnung  an 
den  W.  M.  entdeckten,  und  dem  E.  M.  u.  AL,  der  nacbbildung 
des  W.  M.S,  dem  roman,  den  B.  selbst  als  die  reifste  seiner 
Schöpfungen  bezeichnet,  gerade  auch  10  jähre  liegen. 

Es  heisst  in  der  vorr.  von  1840  weiter:  For  the  original 
idea,  tvhich^  tvith  humility,  I  will  venture  to  call  the  philosophical 
design,  of  a  moral  education  or  apprenticeship  ^  I  have  left  it 
easy  to  he  seen  that  I  am  indehted  io  Goethe^ s  ^Wilhelm  Meister*. 
But,  in  ^Wilhelm  Meister\  the  apprenticeship  is  rather  that  of 
theoretical  art.  In  the  more  homely  plan  that  I  set  before  my- 
seif  the  apprenticeship  is  rather  that  of  practical  life,  B.  bat 
also  die  6.  zugeschriebenen  ziele  verschoben:  seine  absieht  ist 
es,  mehr  einen  bildungsroman  als  einen  kunstroman  zu  schaffen. 
Während  er  somit  eine  wesentliche  abweichung  vom  plan  des 
W.  M.S  behauptet,  bekennt  er  im  folgenden  die  anlehnung  an 
denselben  in  weiteren  stücken  ^ :  der  satz  And,  with  this  vietv,  it 
has  been  especially  my  study  to  avoid  all  those  attractions  lawful  in 
romance  etc.  spricht  mit  beziehung  auf  den  E.  M.  u.  AI.  abermals 
den  gedanken  aus,  dem  wir  in  verschiedenen  abweichungen 
früher  begegnet  sind:  der  roman  soll  sich  freihalten  von  den 
gewöhnlichen  romaneffekten ;    mit  It  has  been  my  aim  to  sub- 

dne  and  tone  down  the  persons  introduced into  the  lights 

and  shadows  of  life  as  it  is  kehrt  verallgemeinert  wieder,  was 
im  PI.  mit  besonderer  beziehung  auf  die  ethische  seite  des 
menschen  gesagt  ist,  /  would  have  people  as  they  are  —  neither 
worse  nor  better.  Weiter  spricht  B.  auch  hier  nochmals  die 
metaphysische  absieht  aus,  ohne  das  wort  zu  gebrauchen  und 
ohne  die  darstellung  des  geistigen  zu  bevorzugen:  /  do  not 
mean  by  'life  as  it  is\  the  vulgär  and  the  outward  life  alo7ie, 
but  life  in  its  spiritual  and  mystic  as  well  as  its  more  visible 
and  fleshly  characteristics\  dazu  erinnere  ich  wiederum  an 
den  PL,  wo  auch  die  causes  und  die  effects  gleichberechtigt 

^  Zur  constructioD :  Man  muss  And  mit  But^  welches  den  vorher- 
gehenden satz  einleitet,  coordinieren  und  beide  unmittelbar  an  den  ersten 
satz.  der  mit  Goethe' s  ''Wilhelm  Meister^  endet,  anknüpfen;  so  wird  es 
möglich,  den  an  sich  nicht  genligend  scharfen  ausdruck  with  this  vieic  so 
zu  deuten,  wie  es  der  Zusammenhang  verlangt:  im  hinblick  auf  den  W.  M.  — 
B.  bekennt  zuerst  das  wichtigste,  die  anlehnung  mit  der  lehrlingsschaft 
des  beiden,  erklärt  dann  mit  zwei  Sätzen  die  abweichung  in  der  auttassung 
dieser  idee,  und  fügt  darauf  die  weiteren  punkte  der  abhängigkeit  an. 
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erseheinen,  s.  oben  p.  314.  Wenn  endlich  B.  sagt:  The  idea  ofnot 
only  describhu/,  but  developing  character  under  theripening  influences 
of  time  ajid  circumstance,  is  not  confined  io  the  apprenticeship  of 
Maltravers  alonc,  but  pervades  the  progress  of  Cesarini,  Ferrers^ 
and  Alice  Darvil,  so  lehnt  er  sich  auch  mit  dieser  ausdehnang 
der  hauptidee  auf  andere  charactere  des  romans  an  sein  muster 
an,  ja  er  kann  in  demselben  schon  beispiele  dafür  finden,  in- 
sofern als  im  W.  M.  auch  die  entwicklung  der  meisten  andern 
charactere  zwar  nicht  neben  der  W.  M.s  herlaufend,  aber  doch 
in  gelegentlichen  excursen  dargestellt  ist  In  letzterer  art,  also 
mehr  in  der  weise  des  W.  M.s  selbst,  waren  die  nebencharactere 
behandelt  im  Dis.,  wo  zu  Talbot  auch  die  bezeichnung  appren- 
ticeship vorkam,  s.  oben  p.  309. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  auch  in  der  vorr.  v.  1840  das 
psychologische  secieren  wieder  da  ist,  doch  in  anderem  Zu- 
sammenhang als  früher,  s.  zeile  12,  und  dass  p.  XI  oben  steht: 
Ä/l  (hat  my  own  egotism  appropriates  in  the  book  are  some  oc- 
casional  remarks,  (he  natural  result  of  practical  experience  — 
vgl.  das  occasional  dialogue,  die  desultory  maxims  im  PL;  auch 
solche  geringfügige  anzeichen  können  dazu  beitragen,  die  ein- 
heitlichkeit  der  ganzen  gedankenmasse  zu  erweisen. 

Vergleichen  wir  die  gedanken,  die  wir  aus  den  vorreden 
zum  E.  M.  u.  AI.  herausgehoben  haben,  mit  denen,  die  wir  früher 
kennen  gelernt  haben,  so  wird  auffallen: 

Der  vergleich  mit  dem  Gil  Blas  ist  verschwunden,  dafür 
erklärt  B.  ohne  Umschweife,  vom  W.  M.  abhängig  zu  sein. 

B.  hat  auch  jetzt  noch  die  absieht,  die  geistige  (und  die 
mystische)  seite  des  lebens  aufzudecken ;  aber  nicht  mehr  will 
er  dies  einseitig  thun;  noch  weniger  ist  davon  die  rede,  dass 
über  der  Wahrheit  der  Schilderung  des  seelischen  die  äussere 
Wahrscheinlichkeit  verloren  gehen  dürfe,  oder  dass  die  charac- 
tere allegorien  sein  sollten;  im  gegenteil,  sie  sind  nach  dem 
leben  gezeichnet:  alles  was  an  B.s  gedanken  über  das 
' metaphysical  novel^  phantastisch,  ungesund,  nebelhaft  war,  ja 
der  name  selbst  ist  verschwunden,  und  nur  das  nüchterne, 
natürliche  gebliebeo,  und  das  ist,  alles  wesentliche  zusammen- 
genommen, nichts  anderes  als:  anlehnung  an  den  W.  M.  in 
verschiedenen  richtungen.  In  dieser  form  erinnern  B.s  ge- 
danken unmittelbar  an  das,  was  schon  zum  PI.  da  war;  alles 
dazwischenliegende  hat  B.  wohl  als  das  erkannt,  was  es  war: 
als  Irrtum  —  und  als  solchen  aufgegeben. 
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C.  Das  Apprenticeship  bei  Bulwer. 

Eins  ist  im  voraus  za  bemerken:  Insofern  das  ziel,  zu 
welchem  W.  M.s  lauf  bahn  führt,  die  lebensansehauung  6.s 
selbst  ist,  muss  die  gestalt  W.  M.s  im  bewusstsein  des  betrach- 
tenden unmerklich  mit  der  des  dichters  verschwimmen;  der 
vollendete  W.  M.  steht  in  untrennbarem  Zusammenhang  mit 
der  persönlichkeit  des  gereiften  G.s  und  mit  anderen  äusser- 
ungen  derselben ;  von  welchen  letzteren  für  den  Engländer  der 
Tasso  und  dichtung  und  Wahrheit  besonders  in  betracht 
kommen.  ^ 

10.  Emest  Maltravers'  apprenticeship.  —  E.  M.,  den  B.  p.  57 
des  romans  selbst  als  the  Wilhelm  Meister  of  Real  Life  be- 
zeichnet, wird  ungefähr  in  demselben  alter  zuerst  eingeführt 
wie  W.  M.  Er  ist ,  obwohl  ein  jüngerer  söhn ,  der  erbe  eines 
reichlichen  Vermögens.  Er  wird  beschrieben  als  eine  in  jedem 
sinne  edel  und  gross  angelegte  natur;  ein  genie;  von  sangui- 
nischem, feurigem,  entschlossenem  wesen,  von  starken  nerven 
und  ritterlichen  sinnes ;  von  hervorragender  geistiger  befähigung 
und  lebhafter  einbildungskraft ;  mit  gesundem  edelmütigem 
herzen;  leidenschaftlich,  aber  frei  von  Selbstsucht;  verzogen,  so 
dass  er  kein  gesetz  kennt  als  seine  eigne  phantastische  laune. 
Frühzeitig  sich  offenbarende  wissbegierde  zeigt  sich  in  ihm 
vereint  mit  erstaunlicher  lebensenergie,  mit  thatkraft  und  Wage- 
mut. Er  ist  durchaus  eine  frische,  dem  leben  zugewandte 
natur,  der  hang  des  werdenden  genies  zur  einsamkeit,  die 
bUchersueht  des  frühreifen  gelehrten  sind  ihm  völlig  fremd, 
p.  22  :  hc  ftas  not  an  Edwin  ^  or  Harald^  tvho  reserved  speculalion 
onlij  for  lonely  brooks  and  pastoral  hills,  woraus  zu  ersehen  ist, 
dass  B.  sich  des  gegensatzes  bewusst  war,  in  dem  dieser 
Charaeter  zu  dem  poetischen  ideal  seiner  ersten  Jugendzeit 
steht ;  B.  selbst  hatte  sich  wohl  in  der  Rolle  des  Childe  Harold 
gefallen  (iMy  dear  Childe  Harold  redet  ihn  Mrs.  Cunningham 
1826  an,  Life  II,  46) ,  er  hatte  seinen  De  Lindsay,  seinen  Fl. 
einsam  am  bache  schwärmen  lassen;  nun  ist  an  die  stelle 
solcher  Vorstellungen  etwas  anderes  getreten ;  was  es  eigentlich 
ist,  wird  sieh  alsbald  herausstellen.    Mit  16  jähren  geht  E.  M., 

*  G.s  Memuirs,  allerdings  in  verstümmelter  form,  übersetzt  1824 ;  Tasso 
übers.  1827.  —  Bei  B.  finde  ich  den  Tasso  zuerst  1833,  E.  &  the  E.  p.  308 
.  .  the  yreat  artist  of  Tasso  and  Wilhelm  Meister;  die  Memoirs  schon  1830, 
8.  o.  p.  293. 

2  Beattie,  The  Minstrel 
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nachdem  er  vorher  ohne  lehrer  Dentsch  gelernt  und  seine 
Phantasie  am  W.  nnd  an  den  räubern  berauscht  hat,  nach 
Göttingen  anstatt  auf  eine  englische  Universität.  In  Deutsch- 
land studiert  er  Plato,  Kant,  Botanik  {Goethe  was  a  hotanist 
as  ivell  as  o  poet  and  a  philosopher  schreibt  B.  anfang  der 
dreissiger  jähre,  Mise.  IV,  35),  treibt  er  musik,  astrologie  und 
Schwarzkunst;  er  beteiligt  sich  an  den  leibesübungen  der  deut- 
schen Studenten ;  er  erlebt  mannigfache  abenteuer,  er  wird  der 
liebling  der  damen,  deren  wesen  er  mit  der  phantasie  des 
dichters  auffasst;  er  lernt  pfeife  rauchen,  gewöhnt  sich  das 
gestikulieren  an  und  beteiligt  sich  an  politischen  Umtrieben. 
Wie  er  mit  18  jähren  zurückkehrt,  ist  er  halb  ein  Deutscher 
geworden  (/  am  half  a  foreigner  p.  6  —  He  had  nothing  of  the 
sober  Englishman  ahout  him  p.  19);  er  ist  glühend  leidenschaft- 
lich und  begehrlich  nach  genuss,  der  liebe  leicht  zugänglich, 
dabei  aber  kein  sinnenmensch ;  voll  begeisterung  und  Schrullen, 
voll  romantischer  ideen  und  metaphysischer  speculationen ;  mit 
durchgebildetem  geschmack,  ein  nachahmer  Shakespeare's  und 
Schillers,  also  auch  schon  als  dichter  thätig,  zugleich  ausübender, 
auch  selbst  schaffender  musiker. 

Es  liegt  auf  der  band,  was  B.  mit  diesem  anfangscharacter 
E.  M.s  meint :  er  macht  seinen  Engländer  zum  typns  des  deut- 
schen idealistischen  Schwärmers,  indem  er  ihm  die  geeignete 
natnranlage  verleiht  und  ihn  in  Deutschland  sich  bilden  lässt 
Goethes  berichte  über  sich  und  seine  jugendgenossen  in  dich- 
tung  und  Wahrheit,  sein  Tasso  und  sein  W.  M.  dürften  weniger 
mit  einzelnen  ztigen  als  mit  ihrer  ganzen  art  als  Vorbilder  ge- 
dient haben;  wenn  Mrs.  Hemans  im  N.  M.  M.  1834,  I,  2  Tasso 
beschreibt  als  visionary,  enthtisiastic,  keenJy  alive  to  the  spien- 
donr  of  the  gorgeou^  World  around  him,  throwing  himself  pas- 
sionately  upon  the  current  of  every  newly  -  excited  feeling;  a 
creature  of  sudden  lights  and  shadows,  of  restless  striving  öfter 
ideal  perfection,  of  exultations  and  of  agony,  so  passt  das  ebenso 
gut  auf  E.  M.;  und  den  W.  M.  schildert  in  ähnlicher  weise 
Dtintzer  p.  43:  W.  ist  ein  reiner  gefühlsmensch ,  eine  edle, 
feurige,  von  mächtigstem  dränge  zu  wirken  und  zu  fördern 
unwiderstehlich  hingerissene  natur,  die  den  eingebungen  ihres 
herzens  folgt,  das  sie  willenlos  umhertreibt,  da  ihr  jede  klar 
umschauende,  reiflich  die  Verhältnisse  erwägende  besonnenheit 
und  trotz  einer  lebhaften  vorempfindung  der  ganzen  weit  jede 
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kenntnis  ihres  wirklichen  ganges  abgeht  n.  s.  w.  Wie  E.  M., 
lebt  auch  W.  M.  in  unreifen  idealen,  hat  auch  er  seinem  dich- 
terischen dränge  schon  in  unvollkommenen  versuchen  ausdruck 
gegeben,  hat  auch  er  den  trieb,  die  weit,  die  reizend  vor  ihm 
liegt,  zu  erfassen  und  in  sich  aufzunehmen. 

Den  character  E.  M.s  fasst  B.,  und  auch  dazu  konnte  ihn 
die  betrachtung  des  W.  M.s  anleiten,  als  unvollkommen  und 
fehlerhaft  auf,  und  seine  absieht  ist  es,  ihn  durch  erfahrung 
und  selbstbildnng  so  umzugestalten,  dass  E.  M.  zu  einem  her- 
vorragend tüchtigen  mitglied  der  menschlichen  gesellschaft  wird. 

Der  anfang  der  erkenntnis  lässt  nicht  auf  sich  warten  und 
vollzieht  sich  in  einer  weise,  die  wiederum  an  den  W.  M.  er- 
innert Das  Verhältnis  E.  M.s  zu  Alice  Darvil  erwächst  wie 
das  W.  M.S  zu  Mariane  auf  dem  boden  schöngeistiger  Interessen: 
wie  bei  6.  die  liebe  zum  Schauspiel,  so  ist  es  hier  die  absieht, 
das  mädchen  zu  erziehen,  welche  die  geschlechter  einander 
nahe  bringt.  Hier  wie  dort  macht  sich  der  naturtrieb  siegreich 
geltend  und  führt  zu  einem  Verhältnis,  welches,  obwohl  ein 
unerlaubtes,  doch  den  beteiligten,  und  zwar  dem  mann  von 
seinem  idealen,  der  frau  von  ihrem  naiven  Standpunkt  aus 
nicht  als  Sünde  erscheint.  Im  E.  M.  wie  im  W.  M.  wirken  die 
trennung  von  der  geliebten  durch  äussere  umstände  und  die 
daraus  folgende  Verzweiflung  epochemachend  auf  den  beiden, 
der  dann  im  weiteren  verlauf  der  erzählung  die  verlorne  jugend- 
geliebte immer  sucht;  und  wie  W.  M.  sie  gelegentlich  zu  sehen 
glaubt,  so  sieht  E.  M.  sie  wirklich  einmal,  ohne  ihrer  habhaft 
werden  zu  können,  wird  auch  ein  andermal  von  ihr  gesehen, 
wobei  wiederum  ein  irrtum  die  Wiedervereinigung  verhindert 

So  nimmt  also  der  E.  M.  einen  ausgang,  der  vielfache 
Vergleichungspunkte  mit  dem  W.  M.  bietet  Weiterhin  sind  es 
mehr  nur  im  allgemeinen  die  mittel  der  erziehung,  welche  zu- 
sammenstimmen : 

die  bildung  durch  den  verkehr  mit  f rauen,  für  welche  der 
beld  eine  grosse  auziebungskraft  besitzt; 

die  beratende,  leitende  einwirkung  erfahrener  freunde:  De 
Montaigne's,  von  dem  es  AI.  253  heisst:  The  influence  exercised 
by  tlie  large-souled  and  practical  Frenchman  ouer  the  fate  and 
the  history  of  Maltravers  was  very  peculiar.  He  had  7iot^  appa- 
reyitly  and  directly^  operated  upon  his  outward  desiinies ;  hut  he 
had  done  so  indirectly^  by  operating  on  his  mind  —  undCleve- 
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land's,  der  die  ansichten  des  Abb^s  im  W.  M.  zeigt,  wenn  er 
sagt,  E.  M.  p.  52 :  Ue  (d.  h.  E.  M.)  must  either  go  through  (zctiotL, 
and  adveniure^  and  excitement,  in  his  own  way,  or  he  will  be  an 
idle  drenrner,  or  an  impracticable  enthusiasl  all  his  life ,  oder 
wenn  es  p.  57  über  ihn  beisst :  . ,  he  also  knew  thai  ferv  become 
either  greai  authors  or  great  men  ....  without  the  fierce  emo- 
tions  and  passionate  struggles,  through  tvhich  the  Wilhelm  Meister 
of  Real  Life  must  rvork  out  his  apprenticeship ,  and  attain  the 
Masler 'Rank,  oder  wenn  er  sichs  zar  aufgäbe  macht,  seinen 
Schützling  in  irgend  einer  weise  zur  Thätigkeit  anzuregen, 
s.  bes.  den  brief  p.  86ff.,  an  dessen  schluss  auch  wieder  das 
wort  apprenticeship  vorkommt 

So  bildet  sich  E.  M.  innerhalb  der  geselligen  weit  —  als 
Schriftsteller,  wobei  das  unwillige  verbrennen  misslungener  ver- 
suche nicht  vergessen  ist,  wie  es  Goethe  im  W.  M.  und  in 
dichtung  und  Wahrheit  von  sich  selbst  erzählt,  —  als  politiker; 
seine  entwicklung  vollzieht  sich  in  mehreren  getrennten  ab- 
schnitten, an  deren  schluss  immer  eine  zeit  der  beschaulichkeit 
für  E.  M.  fällt,  in  der  er  gleichsam  die  vorangehende  periode 
innerlich  abschliesst  und  über  sich  selbst  klarheit  gewinnt 
B.  lässt  ihn  in  der  that  fortschreiten.  Während  er  auf  reisen 
vorübergehend  weltlichem  leichtsinn  huldigt,  wächst  er  hinaas 
über  das  green  sickness  of  sentimentality,  doch  bleibt  ihm  das 
sensitive  romayice,  die  morbid  cravings  for  the  Ideal,  Er  lernt 
menschen  kennen  und  sieht,  dass  hinter  der  glatten  Oberfläche 
schlimmeres,  aber  auch  besseres  verborgen  liegt,  als  man  er- 
warten sollte;  mit  zunehmender  erfahruug  erleidet  er  einbusse 
an  der  reinheit  des  herzens;  bei  der  rückkehr  nach  England 
ist  er  kein  so  guter  mensch  mehr,  als  da  er  das  land  verliess. 
Von  den  ersten  mehr  spielenden  schriftstellerischen  versuchen, 
die  er  aus  begeisterung  und  innerem  dränge  unternimmt,  geht 
er  zur  ernsten  arbeit  als  autor  über,  der  mit  dem  publiknm 
rechnet,  dem  der  ehrgeiz,  die  erwartungen  zu  erfUUen,  die  man 
auf  ihn  setzen  mag,  ein  mächtiger  antrieb  ist  Er  betritt  die 
politische  laufbahn  und  wird  der  mann  des  tages,  ohne  an  der 
seichten  selbstsüchtigen  bewunderung  der  menge  befriedigong 
zu  finden.  So  wird  E.  M.,  indem  er  zugleich  die  feinsten  Um- 
gangsformen sich  aneignet  und  in  gestalt,  bildung  und  ans- 
druck  des  gesichts  sich  vervollkommnet  und  veredelt,  aus  dem 
jugendlichen  phantasteu  zum  ritterlichen,  festen,  selbstbewussten, 
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edlen,  achtanggebietenden  mann,  als  welcher  er  am  schlnss 
des  E.  M.  erseheint 

Es  ist  nicht  meine  aufgäbe,  diese  entwicklung  E.  M.s  ein- 
gehender zu  betrachten,  oder  mehr  als  kurz  hinzuweisen  auf 
die  fülle  von  eignen  erfahrungen  und  von  ansichten  über  weit 
und  leben,  die  B.  durchaus  in  dem  roman  niedergelegt  hat, 
und  in  denen  man  hier  und  da  6.  durchzuhören  glaubt.  Ich 
habe  nur  zu  sagen,  dass  es  unmöglich  ist,  eine  genauere  pa- 
rallelisierung  mit  dem  W.  M.  vorzunehmen,  wenn  man  nicht  zu 
kUnsteleien  oder  leeren  Vermutungen  seine  Zuflucht  nehmen 
will.    Anders  verhält  es  sich  mit  der  fortsetzung  Alice. 

In  seiner  laufbahn  hat  E.  M.  mannigfache  enttäuschungen 
erfahren,  hat  er  überall  erbärmlichkeit  und  gemeinheit  gesehen. 
Der  tod  seiner  verlobten  hat  ihn  vollends  in  eine  Stimmung 
versetzt,  in  der  er  am  guten  und  edlen  verzweifelt  Hat  er 
schon  vorher  geschwankt  (E.  M.  357) ,  ob  es  nicht  besser  sei, 
sich  mUssigem  Epikuräismus  zu  ergeben,  als  unter  so  vielen 
bitternissen  seinem  ernsten  ideal  nachzustreben,  so  flieht  er 
nun  ganz  aus  der  weit;  nicht  verliert  er  sich  in  krankhafter 
beschaulichkeit  {morbid  coiitemplations),  er  geht  vielmehr  unter 
die  wilden  und  nimmt  an  ihrem  harten  und  herzlosen,  aber  nerven 
und  energie  stählenden  leben  teil.  Später  kehrt  er  nach  England 
zurück;  aus  dem  various  and  vasi  experience,  das  ihm  eigen  ist, 
hat  er  bisher  nur  ein  gloomy  moral  gezogen:  the  vanity  of  human 
life,  und  the  folly  of  human  aspirations.  In  diesem  zustand  ist  er  der 
verneinende  wie  FL;  es  unterliegt  keinem  zweifei,  dassB.  hier  mit 
bewnsster  absieht  den  pessimismus  seiner  frühesten  zeit  noch 
einmal  wiederholt,  aber  diesmal  nicht  um  ihn  zu  verherrlichen, 
sondern  um  ihn  zu  widerlegen  und  zu  corrigieren.  Von  natur 
steht  E.  M.  zu  den  Edwins  und  Harolds  in  geradem  gegensatz ; 
durch  seine  entwicklung  hat  er  sich  schon  hoch  über  B.s  erstes 
heldenideal  erhoben,  da  er  nach  festen  grundsätzen  handelt, 
sich  festigkeit  (hardness)  eiworben  hat  und  nun  eher  zu  wenig 
als  zu  viel  von  den  menschen  fordert  (p.  70) ;  aber  doch  flihrt 
ihn  B.  zur  weit-  und  menschenfeindschaft  im  Byronschen  stil, 
deren  grundzUge  man  in  der  kurzen  beschreibung  des  ersten 
absatzes  von  c.  IV ',  p.  69,  wiedererkennen  wird;  morbid  and 
morose  philosophy,  beyot  by  a  proud  spirit  on  a  lonely  heart !  (p.  72). 

*  c.  IV  stellt  den  sittlichen  zustand  E.  M.'s  umfassend  dar. 
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E.  M.  ist  noch  nicht  vollkommen;  es  ist  der  zweck  der  fort- 
setzung  Alice,  ihn  durch  weitere  prtifiingen  zur  Vollendung  zu 
führen  (vorr.  zu  Alice).  Stolz,  Selbstgefälligkeit  und  Verachtung 
gemeinnütziger  thätigkeit  sind  noch  die  hauptmängel  E.  M.8, 
8.  p.  70 — 72 ;  die  art ,  wie  er  davon  geheilt  wird ,  wird  uns 
wieder  deutlicher  die  anlehnung  B.s  an  den  W.  M.  erkennen 
lassen.  Zuvor  indes  ist  einer  demselben  anscheinend  fem- 
liegenden, dafür  in  anderem  sinne  auf  Goethe  zurückweisenden 
episode  zu  gedenken:  B.  bringt  E.  M.  in  eine  Situation,  die 
dem  anfang  des  Werthers  ähnlich  ist. 

E.  M.  lebt  einsam  auf  seinem  besitztum  Burleigh.  Er 
kommt  mit  einer  jungen  dame,  Evelyn,  zusammen,  deren  Schön- 
heit, Unschuld,  heiterkeit  tiefen  eindruck  auf  ihn  machen, 
p.  74flF.  bietet  eine  idyllische  scene,  welche  in  ihrer  ganzen 
naiven  fröhlichkeit  wie  in  einzelheiten  an  den  unschuldig- 
heitern verkehr  zwischen  W.  und  Lotte  im  anfang  ihrer  be- 
kanntschaft  erinnert:  E.  M.  triflFt  Evelyn  inmitten  fröhlicher 
kinder  an,  wo  sie  so  recht  in  ihrem  dement  ist;  in  dieser 
Umgebung  kommt  seine  ursprünglich  kindliche  natur  zum 
durchbruch  (dass  ihn  die  kinder  gern  haben,  ist  auch  sonst 
in  den  beiden  romanen  gesagt);  er  nimmt  am  spiele  teil,  setzt 
sich  mit  auf  den  rasen,  erhält  als  preis  aus  Evelyn's  band  ein 
blaues  band  (vgl.  die  berühmte  blassrote  schleife  im  W.),  seine 
band  zittert,  als  er  die  ihrige  berührt,  er  giebt  das  an  und 
für  sich  wertlose  band  nicht  wieder  her;  er  tanzt  auf  dem 
balle,  seit  langen  jähren  zum  ersten  male,  mit  Evelyn.  Von 
dem  tage  an  kommt  E.  M.  regelmässig  ins  haus,  p.  76.  It  was 
.  .  .  this  Singular  purity  of  heart  which  made  io  Ihe  tvorld-wearied 
man  Ihe  chief  chann  in  Evelyn  Cameron,  etc.  p.  78.  Oh!  how 
sweetly  wef^e  those  fair  eoenings  spent  —  the  evenings  of  happy 
June!  (W.s.  brief  von  dem  ball  mit  Lotte:  16.  Junius)  And  ihen^ 
as  Maltravers  suffered  ihe  children  io  iease  him  inio  taik  etc., 
p.  81.  So  entsteht  in  E.  M.,  begünstigt  durch  die  einsame  ruhe, 
in  welcher  er  lebt  (p.,197),  eine  tiefe  neigung,  und  dann  er- 
fährt er  (p.  82  unten),  dass  Evelyn  verlobt  ist  (W.  weiss  das 
zwar  von  vornherein,  aber  er  hat  es  in  der  ersten  zeit  seines 
Verkehrs  mit  Lotte  so  gut  wie  vergessen);  der  verlobte  ist  ab- 
wesend. Die  ähnlichkeit  dieser  läge  mit  der  Werthers  ist 
unverkennbar;  aber  E.  M.  verhält  sich  nun  ganz  anders  als  dieser: 
sofort  zieht  er  sich  von   Evelyn  zurück;   E,  M  next  occupied 
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himself  in  all  ihe  affairs  that  a  mismanaged  estate  brought  upon 
htm,  p.  85 ,  er  sucht  vor  allem  die  läge  seiner  untergebenen 
zu  bessern.  Auch  als  er  wieder  öfter  in  Evelyn^s  nähe  kommt, 
hält  er  sich  zurück,  so  schwer  es  ihm  wird;  denn  noch  nie 
hat  er  so  innig  geliebt,  und  er  muss  zweifeln,  ob  es  der  ver- 
lobte mit  Evelyn  ehrlich  meint,  ob  sie  mit  ihm  glücklich 
werden  wird.  Diesem  verhalten  seines  beiden  misst  Bulwer 
offenbar  besondere  bedeutung  bei.  Er  beleuchtet  es  von  ver- 
schiedenen Seiten,  so  p.  112:  It  was  not,  therefore,  ihe  mere 
Norman  and  chivalrous  spirit  of  honour^  rvhich  he  had  worshipped 
in  youth  as  a  pari  of  the  Beautiful  and  Becoming,  but  rvhich 
in  youth  had  yielded  to  temptaiion,  as  a  seniiment  ever  must 
yield  to  a  passion  —  but  it  was  the  more  hard,  stübbom,  and  re- 

flective  principle^ that  regulated  the  conduct  of  Maltra- 

vers  etc.  S.  dazu  femer  p.  181  f. :  Ne  absents  himself  from  her  etc. 
—  p.  293,  u.  a.  1  had  been  unworthy  to  love  Evelyn,  if  I  had 
not  loved  Honour  more!  —  p.  160  oben  .  .  white  betrothed  to 
another?  etc.  —  p.  219  ..  if  there  had  been  any  love  between 
Maltravers  and  Evelyn,  etc.  Es  kommt  Bulwer  darauf  an,  E.  M.s 
auffassung  —  und  damit  seine  eigne  —  recht  ins  licht  zu 
setzen;  hält  man  damit  die  vorhin  beobachteten  ähnlichkeiten 
mit  dem  Werther  zusammen  und  weiter  zurückgehend  die 
allgemeine  Übereinstimmung  der  gemütslage  E.  M.s  in  diesem 
abschnitt  seines  lebens  mit  der  Fl.s ;  erinnert  man  sich  ferner, 
dass  B.  auch  über  die  mitte  der  dreissiger  jähre  hinaus  an 
den  W.  noch  oft  denkt,  dass  er  1840  in  der  vorr.  zum  E.  M. 
den  Fl.  verleugnet,  und  zwar  aus  gründen,  die  ihm  1837  schon 
geläufig  sind  (vgl.  B.s  Kritik  von  Paul  de  Kock's  Romanen, 
Edinb.  Rev.  1837,  aus  welcher  der  söhn  mitteilt,  was  hierher- 
gehört, Life  II,  107):  so  muss  man  wohl  die  behauptung  gelten 
lassen,  die  ich  am  schluss  der  erörteruugen  über  den  Fl.  aus- 
gesprochen habe: 

dass  B.  in  dem  roman  Alice  noch  einmal  das  thema 
seines  Fl.s  aufnimmt,  um  es  im  entgegengesetzten  sinne  zu 
erledigen. 

*  Ein  lieblingsgedanke  Bulwers,  dass  standhafte  tu^nd  nur  auf  prin- 
cipks,  nicht  auf  aentiments  ruhen  könne;  s.  schon  FaTkland  CCCXX  In 
the  cliaracter  etc.  —  Möchte  man  nicht  geneigt  sein,  das  principle,  wel- 
ches Bulwer  jetzt  meint,  im  anklang  an  das  vorhergehende  Beautiful 
and  Becmning  in  die  worte  Goethes  zu  kleiden:  Erlaubt  ist,  was  sich 
ziemt? 

AnRlU.    N.  F.    IV.  23 
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Dass  B.  die  ganze  Situation  gleichsam  verfeinert,  die  mo- 
ralischen bedingnngen  verschärft,  indem  er  Evelyn,  gleich  Lotte, 
nur  verlobt,  nicht,  wie  Emily,  verheiratet  sein  lässt,  dass  er 
romantik  und  Sentimentalität  nur  mit  wenigen  strichen  andeutet, 
ergiebt  sich  als  natürliche  folge  einerseits  seiner  grösseren 
reife  und  andrerseits  seiner  absieht:  den  Vorstellungen  seiner 
jttnglingsphantasie  is  er  entwachsen,  und  es  kommt  ihm  jetzt 
darauf  an,  dem  publikum  nichts  verftlhrerisches  zu  bieten, 
daftlr  aber  nachdrücklich  auf  die  heiligkeit  des  gelöbnisses 
hinzuweisen. 

Was  soll  nun  aber  die  besprochene  episode  in  der  nach- 
bildung  des  W.  M.s?  Steht  sie  nur  zufällig  darin,  wie  vieles 
andere,  was  B.  in  den  beiden  romanen,  als  einer  umfassenden 
darstellung  seiner  anschauung  des  lebens,  mit  untergebracht 
hat,  oder  ist  ein  Zusammenhang  mit  der  hauptidee  vorhanden? 
Ich  glaube  die  antwort  mit  hülfe  einer  äusserung  Th.  C.s  vom 
jähre  1828  über  den  W.  M.  zu  finden,  Mise.  1, 194;  die  ganze 
stelle  (auf  welche  ich  mich  auch  schon  früher  bezogen  habe) 
giebt,  wie  mir  scheint,  nicht  bloss  die  ansieht  C.s,  sondern  in 
typischer  weise  die  bedeutung  wieder,  welche  der  W.  M.  ftlr  den 
Briten  haben  musste ;  so  muss  auch  B.s  auffassung  des  romans 
dazu  stimmen.  Hierher  gehört  nur,  was  C.  über  den  gegensatz 
zwischen  dem  W.  und  dem  W.  M.  sagt :  A  rvxde  and  everyway 
most  important  inierval  divides  Werter,  tvith  its  sceptical  philo- 
sophy  and  ^  hypochondriacal  crotchets\  from  Goeihe's  nexl  novel^ 
Wilhelm  Meister* s  Apprenticeship  . . .  und  weiter  unten  the  prohlem 
tvhich  had  been  stated  in  Werter,  with  despair  of  its  Solution, 
is  here  solved.  Für  den  Briten  trat  der  W.  M.  in  unmittelbaren 
gegensatz  zu  dem  W.,  und  dieser  gegensatz  musste  um  so  ein- 
dringlicher wirken  zu  einer  zeit,  als  die  nation  eben  aus  dem 
träum  des  Byronismus  erwachte.  Auch  B.  hat  seinen  W.  ge- 
schrieben; jetzt  giebt  ihm  die  nachbildung  des  W.  M.s  er- 
wünschte gelegenheit,  das  exempel,  dass  er  dort  aufgegeben 
hat,  zu  lösen.  Während  Fl.  wie  W.  durch  empfindungen  ge- 
lenkt wurde,  hat  sich  sein  E.  M.  in  der  schule  des  lebens  feste 
grundsätze  erworben;  er  ist  der  gefahr  gewachsen^  welcher 
jene  unterliegen.  Und  wie  B.  in  diesem  einen  punkte  seine 
veränderte  anschauung  von  den  forderungen  der  Sittlichkeit 
dokumentiert,  so  ist  auch  der  rest  des  romans  AI.  dazu  be- 
stimmt, E.  M.s  verneinende  ansichten  zu  verbessern  und  seinen 
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character  zu  vollenden.  Und  zwar  geschieht  die  Vollendung 
in  teilweiser  anlehnung  an  den  W.  M.  nnd  im  sinne  desselben, 
wie  in  Übereinstimmung  mit  dem  was  Tb.  C.  a.  a.  o.  gleichsam 
als  den  philosophischen  kern  des  romans  und  zugleich  der 
leben  sauf fassung  des  reifen  6.  ausspricht.  Hat  B.  mit  E.  M.s 
verhalten  gegen  Evelyn  sagen  wollen :  Auch  wenn  du  verbittert 
bist,  auch  wenn  du  schweres  unrecht  erfahren  hast,  darfst  du 
doch  nicht  handeln  wie  Fl.  oder  W.,  wenn  du  ein  mann  von 
grundsätzen  bist,  so  geht  er  nun  weiter  und  zeigt,  wie  unbe- 
rechtigt im  gründe  E.  M.s  menschenfeindliche,  skeptische  Stim- 
mung ist. 

Wohl  ruht  E.  M.s  persönlichkeit  bereits  fest  auf  einer  grund- 
lage  von  tugenden :  Wohlwollen  —  unerschrockenheit  —  festig- 
keit  —  gerechtigkeit,  welche  letztere  ihm  zum  leitenden  princip 
geworden  ist.    Aber  er  leidet  noch  an  zwei  grundfehlem.    Der 
erste  ist  seine  unthätigkeit,  gegründet  auf  eine  falsche  meinnng 
vom  leben  und  von  den  menschen.    Evelyn  leitet  die  bekehrung 
ein:  unter  ihrem  einfluss   sänfljgt  sich  E.  M.s  ganzes  wesen; 
mit  ihrem  intuitiven  bewusstsein  des  rechten  wehrt  sie  seine 
zersetzende  logik  ab  (p.  80, 115, 168).    E.  M.s  Veranstaltungen 
zur  hebung  seiner  leute  widerlegen  seine  theorien  (p.  85  The 
ambition  bis  his  theories).    Seine  bemühungen  bringen  ihn  natur- 
gemäss  in  berührung  mit  den  benachbarten  beamten  und  edel- 
leuten,  p.  86;   so  nötigt  ihn  der  erste  anfang  zu  nützlicher 
thätigkeit,  von  seinen  ansichten  abzuweichen :  im  frischen  luft- 
hauch des  wirklichen  lebens  zerfliessen  die  nebel  seiner  fal- 
schen Philosophie.    Seine  beschäffcigung  erscheint  ihm  bald  zu 
einförmig,  zu  beschränkt,  seine  alte  ruhelosigkeit  kehrt  zurück, 
p.  134.    Er  weiss  nicht,  ob  er  sich  freuen  soll,  der  politischen 
thätigkeit  entsagt  zu  haben,  oder  wünschen,   sie  wieder  auf- 
zunehmen, p.  138.    In  Paris,  wohin  er  sich  begiebt,  p.  201, 
lernt    er  wieder   geschmack   am  verkehr    mit   seinesgleichen 
finden,  macht  er  sich  mit  dem  gedanken  an  erneute  thätigkeit 
zum  Wohle  des   ganzen  vertraut;   so  sind  wohl   sein   verkehr 
in  den  höchsten  kreisen  von  Paris,  p.  226,  und  die  gespräche 
über  die  literarische,  politische,  sociale  läge  Frankreichs  p.  233, 
235  zu  deuten;  von  der  politik  ist  es  ausdrücklich   gesagt, 
p.  236  in  Proportion  as  he  found  his  interest  excited  etc,  . .  .  did 

ihe  thoiLghtful  Englishman  feel  the  old  instinct stir  once 

more  earnesily  and  vividly  rvi(hin  htm.    De  Montaigne  erklärt 
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ihm  seinen  zustand:  y^ou  . . .  are  passing  .  . .  through  a  staie  of 
transition.  Von  have  for  over  left  (he  Ideale  and  you  are  car- 
ryinff  your  cargo  of  experience  over  to  the  Praclical,  When  you 
reach  that  hdven,  you  will  have  completed  the  deveiopment  of 
your  forces.  Und  damit  man  gar  nicht  zweifeln  könne,  dass 
dem  gedanken  der  W.  M.  zu  gründe  liege,  kehrt  unmittelbar 
danach  der  vergleich  zwischen  btthne  und  leben  wieder:  Fou 
mistake  me;  I  amhut  a  spectator,  sagt  E.  M.  und  De  Montaigne: 
Ves;  hut  you  desire  to  go  behind  the  scenes.  And  he  who  once 
grows  familiär  with  the  green-room,  longs  to  he  an  actor. 

Aber  dem  eintritt  ins  praktische  leben  stehen  immer  noch 
hindemisse  entgegen.  Es  folgt  nochmals  eine  lange  ansein- 
andersetzung,  p.  253—264,  in  welcher  es  De  Montaigne  gelingt, 
E.  M.s  zweifei  an  dem  werte  der  gewordenen  Staats-  und  ge- 
sellschaftsordnung,  seinen  Unglauben  an  die  perfectibilitöt  zu 
heben.  Auf  den  Inhalt  und  die  tendenz  dieses  wie  der  andern 
gespräche  brauche  ich  nicht  einzugehen,  wenngleich  sie  als 
politische  glaubensbekenntnisse  B.'s  von  Interesse  sind.  Nur 
aus  dem  schluss  des  gesprächs  ftthre  ich  einige  Sätze  an,  welche 
wieder  direkt  an  die  moral  anklingen,  auf  die  der  W.  M.  hinaus- 
läuft: . . .  Every  State  of  life  has  its  duties,  every  man  must  he 
himself  the  judge  of  what  he  is  most  fit  for.  It  is  quite  enough 
that  he  dtsires  to  he  active^  and  labours  to  be  useful;  that  he 
acknowledges  the  precept,  'never  to  he  weary  in  well-doing'  etc. 
. . .  from  such  arguments^  pro  and  con^  unless  I greatly  mistake^ 
are  to  he  derived  corollaries  equcUly  practical  and  sublime;  the 
virtue  of  Action  —  the  ohligations  of  Genius  —  and  the  philo^ 
sophy  that  teaches  us  to  confide  in  the  destinies^  and  labour  in 
the  Service,  of  mankind.  Man  darf  dies  und  die  verwandten 
gespräche  mit  den  reden  gegen  ende  des  W.  M.s  parallel  setzen, 
die  ja  auch  W.  M.  aufklären  und  zugleich  die  lebensauffassnng 
darstellen,  welche  dem  roman,  wenigstens  in  seiner  späteren 
entwicklung,  zu  gründe  liegt 

E.  M.S  intellektuelle  Irrtümer  (p.  264  u.  his  errors  rested  an 
his  convictions)  sind  somit  gehoben.  Er  leidet  nur  noch  an 
einem  sittlichen  mangel,  an  stolz  (s.  p.  70  Many  of  his  younger 
feelings  etc.),  I  am  wiser  and  better  than  you,  p.  383,  mit  dieser 
meinung  von  sich  glaubt  er  auf  andere  herabsehen  zu  dürfen. 
Schon  seine  schwäche  gegen  den  eindruck,  den  Evelyn  auf  ihn 
gemacht  hat,  hätte  ihn  belehren  können,  p.  303.     Oh,  tvhat  a 
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dupe  is  man's  pride!  what  a  fool  his  wisdom!  That  a  girl  —  a 
mere  child  etc.  —  Maltrtwers,  .  . .  thou  hadst  lost  for  ever  all 
right  to  pride^  all  privilege  to  disdain  the  herd!  But  thou  rva^t 
proud  of  thine  own  infirmity!  And  far  sharper  must  he  that 
lesson  Tvhich  can  teach  thee  that  Pride  —  thine  angel  —  is  ever 
predoomed  to  fall!  Die  schärfere  lehre  erteilt  ihm  B.  wieder 
UDter  benutzung  einer  höchst  characteristischen  Situation  in 
seinem  vorbild,  in  welche  zwar  nicht  W.  M.  selbst,  aber  Lothario 
gerät.  E.  M.  hat  sich  mit  Evelyn  verlobt,  nachdem  diese  aus 
eignem  antrieb  ihren  ersten  bräutigam  verschmäht  hat.  p.  336 
erfährt  er,  dass  ihre  mutter  seine  jngendgeliebte  sei  und  muss 
demnach  Evelyn  fttr  seine  tochter  halten ;  später  aber,  p.  360  ff., 
stellt  sich  diese  annähme  als  ein  irrtum  heraus:  Alice  ist 
nur  Evelyn's  Stiefmutter.  So  wird  Lothario  von  Theresen 
dadurch  getrennt,  dass  er  sie  ftlr  seine  tochter  hält,  die  sie 
doch  nicht  ist,  weil  sie  von  einer  andern  mutter  abstammt. 
In  der  fortsetzung  dieser  beziehungen  aber  weicht  B.,  getreu 
der  sittenstrenge,  die  er  schon  bei  der  behandlung  des  Ver- 
haltens E.  M.S  zur  verlobten  Evelyn  gezeigt  hat,  von  6.  ab: 
während  Lothario  Theresen  unbedenklich  heiratet,  erklärt  E.  M. 
dies  auch  nach  der  entdeckung  der  Wahrheit  für  unmöglich, 
sowohl  aus  rücksicht  auf  Alice  und  den  verstorbenen  Templeton, 
als  auch  weil  He  feit  that  thoughy  in  law,  ihere  was  no  shadow 
of  connexion  between  Evelyn  and  himself  yet  his  tie  rvith  Alice 
hud  heen  of  a  nature  that  ought  to  separate  htm  from  one  tvho 
had  regarded  Alice  as  a  mother. 

Der  aufruhr  der  empfindungen,  welche  die  entdeckung 
fciciner  vermeintlichen  Verwandtschaft  mit  Evelyn  in  E.  M.  hervor- 
ruft, gebiert  die  erkenntnis,  p.  343  . . .  broken-hearted  • . . .  despair. 
He  —  who  hadj  for  years^  so  cased  himself  in  pride  etc.  —  the  veriest 
slave  thaf  crawls  bore  not  a  spirit  more  humbled,  fallen,  andsvbdued: 
He  who  had  looked  with  haughty  eyes  on  the  infirmities  of  others, 
who  had  disdained  to  serve  his  race,  because  of  their  human 
follies  ayid  partial  frailties  —  he ,  even  he  —  the  Pharisee  of 
Genius  —  etc.  ...  E.  M.  flieht  in  seiner  Verzweiflung  in  die 
Schweiz,  von  wo  ihn  ein  träum  zurückruft,  p.  356.  Dieser  zu- 
stand entspricht  dem  W.  M.s,  als  Therese  ihm  wieder  genommen 
wird ;  auch  W.  M.  weiss  in  seiner  Verzweiflung  keinen  andern 
ausweg,  als  zu  fliehen.  Auch  auf  die  behandlung  des  traums 
sei  aufmerksam  gemacht;  sie  erinnert  an  die  art,  wie  6.  träume 
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in  den  W.  M.  einführt:  indem  er  alles  als  natürlieh  darstellt, 
dabei  aber  doch  den  eindruck  wunderbarer,  übematttrlicher 
einwirkung  zn  erzeugen  weiss  und  so  den  leser  (wie  es  ähn- 
liche Vorkommnisse  in  der  Wirklichkeit  thun)  zwischen  rationa- 
listischer und  mystischer  erklärung  in  der  schwebe  hält 

Auch  dass  jene  unglttcksbotschaft,  an  welche  E.  M.  ganz 
fest  geglaubt  hat  (p.  345  do  not  fancy  (hat  there  is  any  error  etc.), 
sich  doch  als  täuschung  erweist,  mag  wohl  eine  lehre  für  E.  M. 
sein,  wenn  gleich  darauf  nicht  hingewiesen  ist.  Eine  beschä- 
mung  bringt  ihm  ferner  Legard's  verhalten.  E.  M.  hat  ihn, 
den  mit  körperlichen  vorteilen  ausgestatteten,  gering  geschätzt, 
da  er  in  einseitiger  Wertschätzung  geistiger  Vorzüge  befangen 
war  (p.  160  . .  .  this  man  hos  nothing  but  ihe  skin  of  the  panther 
etc.);  jetzt  muss  er  erfahren,  dass  Legard  vor  ihm  stillschwei- 
gend dieselbe  entsagung  geübt  hat,  auf  welche  er  sich  etwas 
einbilden  möchte,  p.  386  mitte.  Nicht  zu  seinen  gunsten  fällt 
endlich  der  vergleich  mit  Alice  aus,  welche  die  trennung  von 
ihm  und  all  ihr  Unglück  geduldig  ertragen  hat;  p.  382:  He 
contrasted  with  her  patient  resignation  his  own  arrogant  rebeüion 
against  the  trials,  the  bitterness  of  which  his  proud  spirit  had 
exaggerated  —  his  contempt  for  the  pursuils  and  aims  of  others  — 
the  imperious  indolence  of  his  later  life^  and  his  forgetfulness  of 
the  duties  which  Providence  had  fttted  him  io  discharge. 

Solche  erfahrungen  haben  ihr  gegenstttck  in  den  erleb- 
nissen  W.  M.s  von  seinem  besuch  bei  Lothario  an ,  welche 
ihn  beschämen  und  von  seiner  eitlen  Selbstüberhebung  heilen. 
Die  einsieht,  zu  der  sie  E.  M.  bringen,  beschreibt  p.  383:  His 
mind^  once  so  rudely  hurled  from  that  complacent  pedestal,  from 
which  it  had  so  long  looked  down  on  men,  and  said,  '  I  am  wiser 
and  betler  than  you\  became  even  too  acutely  sensitive  to  its  ofvn 
infirmities;  and  that  desire  for  Vir  tue,  which  he  had  ever  deeply 
cntertained,  made  idself  more  distinctly  and  loudly  heard  amidst 
the  ruins  and  the  silence  of  his  pride. 

Nunmehr  ofienbart  sich  in  E.  M.s  verhalten  bedingungslose, 
freudige  Unterwerfung  unter  das  walten  der  Vorsehung,  auf 
welches  überhaupt  gegen  den  schluss  der  romans  öfter  hinge- 
wiesen ist,  ebenso  wie  schon  durch  das  motto  am  anfang 
i9-a(5()cü  Tip  öioixovPTi ;  s.  p.  400  u. ,  p.  406  mitte ,  auch  seine 
selbstlose  sorge  für  Evelyn  und  Legard,  415,  419 f.,  und  vgl. 
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dazu  W.  M.  Vni,  10,  p.  210:  vergebens,  in  dieser  Welt  nach 
eignem  willen  zu  streben. 

Nun  hat  E.  M.  das  ziel  erreicht,  nun  wird  auch  die  letzte 
bedingung  seines  glttckes  erfüllt  Es  hat  ihm  an  affection  ge- 
fehlt; jetzt  vereinigt  sich  endlich  die  jugendgeliebte  wieder 
mit  ihm  (der  somit  die  bedeutung  Marianens  und  Nataliens 
zugleich  zukommt).  Here  have  I  found  that  which  shames  and 
hankrupts  the  Ideal!  Here  have  1  found  a  virtue,  that,  Coming 
at  once  from  God  and  Natvre^  hos  been  wiser  than  all  my  false 
philosophy,  and  firmer  than  all  my  pride !  sagt  er  zu  ihr,  p.  422. 
Mit  einem  ausblick  auf  E.  M.s  Zukunft  nehmen  wir  von  ihm 
abschied,  p.  423:  Maltravers  once  more  entered  upon  the  career 
so  long  suspended.  He  entered  tvith  an  energy  more  practical 
and  steadfast  than  the  fitful  enthusiasm  of  former  years.  And 
it  was  noticeäble  amongst  those  who  knetv  him  well,  that  while 
(he  firmness  of  his  mind  was  not  impaired^  the  haughiiness  of 
his  temper  was  subdued.  Mo  longer  despising  Man  as  he  is,  and 
no  longer  exacting  from  all  things  the  ideal  of  a  visionary  Standard, 
he  was  more  fitted  to  mix  in  tlie  living  World,  and  to  minister 
usefuily  to  the  great  objects  that  refine  and  elevate  our  race, 
His  seniiments  were  perhaps  less  lofty^  but  his  actions  were  in- 
fmitely  more  excellent,  and  his  theories  infinitely  more  wise. 

Stage  after  stage  we  have  proceeded  with  him  through  the 
Mysteries  of  Life.  The  Eleusinia  are  closed  and  the  crowning 
ribation  poured.^ 

Dies  schiussbild  E.  M.s  leidet  zwar  keine  vergleichung  mit 
W.  M.,  dem  menschen,  selbst;  eher  noch  könnte  man  es  mit 
Lothario,  dem  vollendeten,  thätigen  weitmann,  zusammensteilen ; 
wohl  aber  verkörpert  es  das  ideal  guter  lebensftihrung,  wie  es 
6.  vor  äugen  schwebt  und  wie  er  es  im  letzten  teil  der  lehr- 
jahre  teils  ausgesprochen,  teils  durch  handlnng  und  Charactere 
ausgedrückt  hat.  Das  was  man  den  geist  des  W.  M.s  nennen 
könnte,  spiegelt  sich  in  dem  schluss  des  B.schen  romans  ebenso 
wieder  wie  in  der  schon  wiederholt  berührten  äusserung  Th.  C.s, 
Mise.  I,  194,  aus  der  ich  noch  einige  Sätze  folgen  lasse:  The 
lofty  enthusiasm^  which,  wandering  wildly  over  the  universe,  found 


*  Ein  lieblin^svergleich  B.s,  zu  dem  er  wohl  durch  seine  Studien  für 
die  Last  Days  of  Pompeii  und  zu  Athens  angeregt  wurde.  Zu  dieser 
auffassung  der  Jugendentwicklung:  Einweihung  in  Mysterien,  steUt  sich  der 
bekannte  mummenschanz  gegen  ende  der  Lehrjahre. 
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no  resting  place,  hos  here  reached  its  appointed  home\  and  lives 
in  harmony  tvith  tvhat  long  threatened  it  rvith  annihilation. 
Anarchy  hos  norv  become  Peace ;  the  once  gloomy  and  perturbed 
spirit  is  norv  serene,  cheer/ully  vigorous^  and  rieh  in  good  fruits, 
Neither,  tvhich  is  most  important  of  all,  has  this  Peace  been 
attained  by  a  surrender  to  Necessity ,  or  any  compact  with  De- 
Itision  etc.  .  .  .  Here  the  ardent  high-aspiring  youth  has  grown 
into  the  calmest  man,  yet  tvith  increase  and  not  loss  of  ardoiir^ 
and  with  aspirations  higher  as  well  as  clearer,  For  he  has  con- 
quered  his  unbelief\  the  Ideal  has  heen  built  on  the  Actual;  no 
longer  floats  vaguely  in  darkness  or  regions  of  dreams,  but  rests 
m  light,  on  the  firm  ground  of  human  interest  and  business,  as 
in  its  true  scene,  on  its  true  basis. 

Die  Verwandtschaft  dieser  gedanken  mit  denen  B.s  braucht 
nicht  nachgewiesen  zu  werden;  und  wenn  dieser  gegen  die 
wärme  und  tiefe  in  C.s  worten  nttchtem  und  kalt  erscheinen 
möchte,  so  suche  ich  den  grund  dafür  nicht  nur  in  der  Ver- 
schiedenheit der  geistesrichtung  beider  männer,  sondern  auch 
darin,  dass  das,  was  C.  in  jugendlicher  unerfahrenheit  ans  der 
beschaulichen  stille  des  Studierzimmers  heraus  verkttndet,  bei 
B.  aus  einem  reichbewegten  politischen  und  geselligen  leben 
wiederklingt  Ftthlt  man  sich  durch  Th.  C.s  begeisterten 
Schwung  angenehm  gehoben,  so  wird  man  bei  B.  entschädigt 
durch  das  beruhigende  geftthl,  festen  boden  unter  den  fUssen 
zu  haben.  — ^ 

11.  Die  Entwicklung  Godolphins.  —  Bei  vergleichender 
lekttlre  des  E.  M.  u.  AI.  und  des  6od.  stösst  man  auf  eine 
menge  äusserer  und  innerer  ähnlichkeiten,  viel  mehr  als  sich 
daraus  erklären  Hessen,  dass  sich  der  vielschreibende  Verfasser 
unwillkürlich  wiederholte;  vielmehr  muss  man  erkennen,  dass 
beide  romane  aus  derselben  gruudidee  und  aus  demselben 
gedankenkreise  hervorgegangen  sind.  Die  vielfachen  bezieh- 
ungen  zwischen  den  beiden  werken  können  und  brauchen  hier 
nicht  alle  aufgeführt  werden ;  entscheidend  ist  es  für  uns,  dass 
in  dem  entwicklungsgange  God.s  bei  allen  äusserlichen  Ver- 
schiedenheiten und  bemerkenswerten  unterschieden  seiner  er- 
lebnisse  derselbe  plan  deutlich  sichtbar  ist,  welcher  dem  E.  M. 

*  J.Schmidt,  über  E.  B. ,  p.  319:  ..  wie  denn  überhaupt  Guy  Man- 
ne r  i  n  g  in  seiner  uaturanlage  und  in  seiner  entwicklung  den  grundtypus 
iür  Maltravers  enthält.    Ich  finde  diese  ansieht  nicht  begründet. 
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u.  AI.  ZU  gründe  liegt;  nur  dass  einige  nebenzweeke,  so  die 
belenchtnng  und  Verteidigung  des  Ehrgeizes  als  triebfeder 
menschlicher  tbätigkeit  und  die  oppositionelle  kritik  socialer 
Verhältnisse,  der  reinen  dnrchftihrung  der  hanptabsicht  störend 
in  den  weg  treten.  Andrerseits  berührt  sich  God.  unmittelbar 
mit  dem  beiden  des  W.  M.s,  mit  welchem  letzteren  ja,  wie  wir 
gesehen  haben,  der  ganze  roman  verwandt  ist. 

Auch  God.  ist  Idealist  {poetical  lemperament  und  mehr,  p.  49), 
in  seiner  Jugend  phantast  (p.  46 :  But  all  thai  in  literature  e(c.% 
zuleich  genial  beanlagt.  In  manchen  einzelheiten  ist  er  sonst 
E.  M.  ähnlich,  doch  nicht  gleich;  er  ist  (p.  12)  wild^  passionate, 
fond  io  excess  of  pleasure,  frühreif;  er  entzieht  sich  zeitig  dem 
willen  seines  vaters,  er  wendet  sich  weit  und  leben  zu,  er 
nimmt  auf  reisen  (in  Italien)  ausländisches  wesen  an,  spricht 
dann  lebhaft;  und  mit  gesten  (p.  40);  er  ist  von  natur  stolz  und 
hat  die  geringschätzung  der  menschen  und  ihrer  bestrebungen 
(p.  42) ,  welche  E.  M.  allerdings  erst  später  erwirbt  Ein  her- 
vortretender zug  in  seinem  wesen  ist  der  Epikuräismus  (im 
volkstümlichen  sinne),  wie  er  z.  b.  p.  126  beschrieben  ist;  dazu 
stelle  ich  aus  einem  guten  aufsatz  über  Menzel  on  German 
Literature,  For.  Quarterly  v.  XVI,  1835/6,  p.  20,  vonG.:  At  the 
same  time^  it  cayinol  he  denied  (hat  ihere  is  a  sort  of  tcndency 
to  Epicureanism  in  some  of  his  rvorks  etc.  Auch  E.  M.  ist 
cpicurean  even  in  his  worsl  habits^  doch  beeinflusst  ihn  diese 
eigenschaft;  nicht  in  der  weise  wie  God.;  diesen  hält  sie,  da 
es  ihm  zugleich  an  ehrgeiz  fehlt  (p.  168)  und  da  er  aus  stolz, 
oder  wie  er  es  p.  220  nennt,  self-respecty  Über  exertion  erhaben 
zu  sein  glaubt,  von  der  tbätigkeit  ab;  so  wird  er  abwechselnd 
the  indolent  sensucUist  or  the  solitary  dreamer  (p.  168),  er  zieht 
es  vor,  das  leben  wie  ein  Zuschauer  mit  anzusehen,  anstatt 
selbst  eine  rolle  darin  zu  spielen ;  sein  hochfliegender  Idealismus 
ist  der  grund,  weshalb  sein  genie  brach  liegt.  Mit  dieser 
neigung  zur  beschaulichkeit,  zum  gehenlassen,  mit  seiner  Sym- 
pathie für  den  italienischen  volkscharacter  ^  mit  seiner  liebe 
zum  Schauspiel,  für  kunstgegenstände  als  den  annähernden 
Verwirklichungen  der  ideen  (s.  p.  234) ,  zum  altertum ,  zu  den 
annehmlichkeiten  des  lebens  (s.  p.  290)  erinnert  God.  teils  an 
G.s  art,  teils  an  W.  M.,  dem  ihn  B.,  doch  wohl  mit  absieht,  nahe 

^  Der  God.  erschien,  ehe  B.  in  Italien  gewesen  war. 
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bringt,  weoD  er  p.  169  sagt:  His  spectdative  and  Hamlet  temper 
—  {lel  US  here  take  Goethe' s  view  of  Hamlet,  and  combine  a  cer- 
lain  weakness  with  the  finer  traits  of  the  royal  dreamer)  —  per- 
petuaiiy  deserted  the  solid  rvorld,  and  flerv  to  aerial  crealions; 
denn  es  dürfte  B.  wohl  nicht  verborgen  geblieben  sein,  dass 
der  Hamlet,  wie  ihn  W.  M.  auffasst,  ein  Spiegelbild  von  dessen 
eignem  character  ist;  auch  dass  Gk)d.  Wordsworth  liebt  (p.  45), 
den  B.  in  E.  a.  the  E.  p.  308  mit  6.  vergleicht  ( Wordsworth's 

yenixis  is  particularly  German he  olosely  resembles  a  cer- 

lain  portion  of  Goethe' s  mind  ^  und  was  folgt) ,  ist  bemerkens- 
wert ;  auf  die  absieht,  God.  deutsch  empfinden  zu  lassen,  deutet 
p.  290  sein  7/  the  object  of  men  is  to  live  happily  —  not  to  strive 
and  to  fr  et  —  not  to  make  money  in  the  market -place,  and  call 
each  other  rogues  in  the  htistinys,  who  woiUd  not  he  rather  a 
German  than  an  American:  seinem  Eudämonismus  sagt  die 
deutsche  absolute  monarchie  besser  zu  als  die  amerikanische 
demokratie. 

In  seiner  eigenart  soll  God.  gerade  wie  E.  M.  ein  mangel- 
hafter character  sein ,  p.  46  f.  . . .  not  a  stainless  character  etc. 
Seine  erfahrungen  innerhalb  der  gesellschafl;  verderben  ihn, 
wie  ja  auch  E.  M.  an  seiner  Sittlichkeit  einbusse  erleidet;  im 
God.  ist  der  corrumpierende  einfluss  der  gesellschaft  tendenziös 
dargestellt,  auch  bestimmt  ausgesprochen,  p.  84  f.  . .  o^  /  shall 
show,  in  Godolphin^  what  deterioration  the  habits  offrivolotis  and 
worldly  life  produce  ort  the  mind  of  a  man  of  genius  (/  shorv 
only  in  Saville  the  effecl  they  produce  on  a  man  of  sense ;  der 
hauptsatz  zeigt,  das  B.  auch  Saville  als  den  werdenden  auf- 
fasst, ebenso  machen  auch  die  drei  weiblichen  hauptcharactere 
eine  cntwicklung  durch,  auf  sie  und  Saville  ist  also  geradeso 
die  hauptidee  übertragen,  wie  dies  B.  von  den  nebencharacteren 
des  E.  M.  u.  AI.  ausdrücklich  sagt).  Das  leben  fördert  God.s 
naturanlage  und  macht  ihn  zum  mann  des  verfeinerten  ge- 
nusses ;  welche  absieht  B.  damit  verfolgt,  erkennt  man  aus  p.  315: 
What  a  fatal  System  of  things  etc.^  wozu  noch  die  Schlusssätze 
p.  316  zu  stellen  sind.  Es  zeigt  sich  hier  und  wird  sich  noch 
weiter  zeigen,  dass  die  anerkennung  von  weit  und  leben,  wie 
sie  im  E.  M.  u.  AI.  vorwiegt,  dem  God.  noch  abgeht. 

In  der  cntwicklung  God.s  spielt  sowohl   die   einwirkung 


Mit  dieser  ansieht  steht  B.  nicht  allein. 
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von  freunden,  Saville  und  Radclyffe,  die  man  die  Vorläufer 
Cleveland's  und  De  Montaigne's  nennen  kann,  ihre  rolle  als 
auch  die  beziehnngen  zu  frauen  verschiedener  art :  zu  Constance, 
deren  hervorstechender  zug,  politischer  ehrgeiz,  sich  in  Florence 
Lascelles  (im  E.  M.)  wiederholt,  der  sie  auch  sonst  ähnlich  ist ; 
zu  Fanny,  der  Philine  des  romans;  zu  Lucilla.  ^ 

Fttr  die  allmähliche  entwicklung  6od.s  vom  knaben  zum 
manne  gebe  ich  unter  weglassung  mancher  einzelheiten,  die 
ebenfalls  dem  E.  M.  u.  AI.  parallel  laufen,  folgende  belege: 
p.  120  . .  his  boyish  traits  of  mind:  ihe  world  soon  alter ed  (hem. 
6od.  versäumt  die  ttbung  in  der  politischen  thätigkeit  (s.  p.  52, 
mit  dem  wort  apprenticeship)  und  literarische  bemtthungen, 
p.  92 ,  im  gegensatz  zu  E.  M,  Wie  dieser  durch  den  verlust 
Florence's,  so  wird  God.  durch  die  Verheiratung  Constance*s, 
die  seine  bewerbnng  zurückgewiesen  hat,  zum  zweiten  mal  von 
England  fortgetrieben;  p.  97:  And  thus  Percy  Godolphin  left, 
for  the  second  time,  his  native  shorcs.  When  rve  retum  io  him, 
tvhat  changes  will  the  feelings,  now  awakened  rvithin  him,  have 
worked  in  his  char acter!  etc.  Dazu  p.  135 f.:  Since  the  young 
idealist  had  left  England,  the  elements  of  his  character  had  been 
slowly  performing  the  Ordination  of  time,  and  working  their  due 
change  in  its  general  aspect,  etc.  —  zu  ganz  ähnlichen  ansichten, 
wie  sie  hier  Godolphin  zugeschrieben  sind,  gelangt  E.  M.  Auch 
die  sichtbarliche  Veränderung  ist  beschrieben,  p.  188:  she  was 
deeply  touched  by  the  change  (light  as  it  seemed  to  others)  which 
years  had  brought  to  him  etc.  Bemerkt  muss  freilich  werden, 
dass  von  der  entwicklung,  die  B.  offenbar  beabsichtigt,  in  der 
darstellung  des  romans  selbst  nicht  viel  zu  spüren  wäre,  wenn 
nicht  stellen,  wie  die  angegebenen,  sie  behaupteten;  etwas 
überraschend  kommt  denn  auch  p.  234  die  eröffnung  (God. 
spricht)  Fes ;  1  have  passed  two  eras  of  life  —  Ihe  first  of  ro- 
mance,  the  second  of  contemplation;  once  my  favotirite  study 
was  poetry  —  next^  philosophy.  Now,  returned  to  my  native 
country,  rieh,  settled,  yet  young,  new  objects  arise  to  me  —  er 


'  Lucilla  erinnert  im  anfang  ihres  auftretens  mit  ihrem  sonderbar 
launischen  benehmen,  das  aus  der  keimenden  liebe  des  halben  kiudes  zu 
God.  hervorgeht  (s.  p.  115  —  117;  p.  121  lliey  were  used  etc.;  p.  125  o.; 
p.  156  u.,  bes.  157  o.),  schwach  an  Mignon.  aber  ohne  dass  sich  etwas  be- 
stimmtes darüber  behaupten  Hesse.  —  Hat  B.  nicht  auch  Mignon  nach- 
gebUdet  ?  Ich  glaube  sie  in  der  blinden  Nydia  der  Last  Days  of  P.  deut- 
lich genug  wiederzuerkennen. 
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meiDt  die  freuden  der  geselligen  weit,  denen  er  sich  aberma!« 
ergiebt 

An  der  schwelle  des  mannesalters  ist  6od.  in  einem  zu- 
stand, der  von  dem  E.  M.s  im  gleichen  lebensabschnitt  erheb- 
lich abweicht,  und  abweichen  mnss,  da  er  bei  jedem  ans  seinem 
gmndfehler,  dem  stolz  dort,  dem  passiven  Eudämonismns  hier, 
hervorgeht;  doch  ist  beiden  in  dieser  lebenslage  gemeinsam 
die  skeptische  anffassuiig  des  lebens  —  und  als  folge  davon 
die  anthätigkeit,  nutzloses,  anbefriedigendes  dahinleben. 

In  der  Schlussentwicklung  liegt  die  bedeutsamste,  aus- 
schlaggebende Übereinstimmung  zwischen  dem  God.  und  dem 
E.  M.  u.  AI.  Ganz  in  der  weise  der  AI.  zeigt  B.  im  God.  den 
weg  an ,  auf  welchem  der  Zwiespalt  des  beiden  mit  der  weit 
gehoben  und  derselbe  zu  einem  ntttzlich-thätigen  glied  der 
gesellschaft  werden  kann.  Das  alter  von  36  jähren  (vgl.  AI. 
p.  72)  ist  auch  ftlr  God.  kritisch :  der  drang,  sich  zu  bethätigen, 
ergreift  ihn  wie  E.  M.,  s.  dazu  p.  285  f:  It  was  at  this  Urne 
too,  etc.  Wie  es  von  E.  M.  heisst,  dass  er  aus  dem  reich  des 
idealen  auf  den  hafen  der  Wirklichkeit  zusteure,  so  sagt  God. 
von  sich,  p.  287 ,  /  have  dreamed,  and  am  awake ,  so  stellt  B. 
seinen  zustand  dar  p.  292  f ,  wo  auch  die  ausdrücke  ActuaJ  and 
Ideal  vorkommen ;  bei  Nature^  perhaps,  had  iniended  Godolphin 
for  a  poet  u.  s.  f  p.  293  o.  muss  man  an  W.  M.  selbst  denken ; 
wörtlich  führe  ich  nur  an  Bui  if  this  cloud  of  dreamlike  emotioti 
had  so  long  hung  over  Godolphin,  it  began  norv  to  melt  away 
from  his  heart;  a  clearer  and  distiyicter  view  of  the  larger  ob- 
jects  of  life  lag  before  him;  and  he  feit  that  he  was  Standing, 
half  stunned  and  passive,  iyi  the  great  crisis  of  his  fate.  Die 
Vorurteile,  die  God.s  Glück  im  wege  stehen,  sind  in  gesprächen 
mit  Constance  und  mit  RadclyflFe  erörtert,  wobei  die  Verwandtschaft 
der  gedanken  mit  denen  der  entsprechenden  stellen  im  roman 
AI.  auf  der  hand  liegt,  wenngleich  sie  im  God.  noch  unbe- 
stimmter, abstrakter  gehalten  sind  als  1838;  . . .  would  that  you 
could  awaken  to  a  more  worthy  esümate  of  the  uses  of  exertion 
(p  193)  und  .  .  fulfil  your  desting  —  you  are  bom  for  high  objects 
(p.  291)  hat  ihm  die  frau  gesagt,  und  von  dem  freund  hat  er 
sich  belehren  lassen,  wie  E.  M.  von  De  Montaigne,  God.  p.  287: 
/  believe  you  are  right  after  all;  and  I  have  learned,  in  a  few 
Short  sentences^  the  secret  of  a  discontented  life.  Wie  E.  M. 
ganz  am  schluss^  so  ist  God.  schon  etwas  früher,  indem  er 
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sich  mit  seiner  gemahlin  Constance  doch  noch  zusammenfindet, 
mit  einer  reinen  abgeklärten  neignng  beglückt  worden,  welche 
ftlr  ihn  die  Verwirklichung  seines  Ideals  bedeutet,  p.  302:  Go- 
dolphin  had  reaUzed  his  visions  of  the  ideaJ, 

God.  soll  nun  wirklich  ins  thätige  leben  eintreten ;  er  wird 
durch  Vermittlung  seiner  frau  mitglied  des  Parlaments,  p.  292. 
p.  306  kann  er  sagen :  But  I  am  happy  at  last,  .  .  yes,  happy, 
I  have  passed  (hat  hridge  of  life  which  divides  us  from  the  follies 
of  youth ;  and  better  prospects,  and  nobler  desires,  extend  before 
me  etc.  —  es  ist  der  anfang  einer  längeren  betrachtnng  über 
seine  Irrtümer,  bei  denen  man  sich  abermals  an  B.s  vorbild 
erinnert  ftlhlen  wird. 

So  schildert  der  God.  wie  der  E.  M.  u.  AI,  wenn  auch  diese 
in  feinerer,  mehr  rationell  durchgearbeiteter  weise,  die  Ver- 
schmelzung des  poetischen  ideals  mit  der  realen  Wirklichkeit  S 
welche  das  thema  des  W.  M.s  bildet ;  und  wenn  einige  zttge 
aus  dem  W.  M.,  die  wir  im  E.  M.  u.  AI.  gefunden  haben,  hier 
noch  fehlen,  so  sind  zum  ersatz  dafür  sein  passiver,  das  ange- 
nehme suchender  character,  der  zu  dem  W.  M.  stimmt,  und  seine 
beziehungen  zur  Schauspielerei  vorhanden.  Ich  darf  also  be- 
haupten, was  ich  schliesse 

a)  aus  der  ähnlichkeit  mit  der  entwicklung  E.  M.s 

b)  aus  der  unmittelbaren  ähnlichkeit  mit  W.  M., 

dass  Godolphin's  laufbahn  geradeso  wie  die  E.  M.s  eine 
nachbildung  der  lehrlingsschaft  W.  M.s  ist ; 

aber  B.  verfolgt  seinen  plan  noch   nicht  so  ausschliess- 
lich und  noch   nicht  so   weit  ins  einzelne   hinein   als   im 
E.  M.  u.  AI. 
Koch  haben  wir  indes  auf  einen  punkt  unser  augenmerk 
zu  richten,  der  später  gewürdigt  werden  soll.    Schon  oben, 
p.  340,  vermissten  wir  im  God.  die  rechte  Schätzung  von  weit 
und  leben;  derselbe  mangel  zeigt  sich  im  abschluss  des  romans: 
anstatt  God.  mit  einem  freudigen  ausblick  auf  seine  zukunft 
zu  entlassen,  lässt  ihn  B.  durch  einen  zufall,  der  fast  wie  eine 
Vergeltung  des  an  Lucilla  begangenen  Unrechts  aussieht,  um- 
kommen; aus  dem  anfang  des  c.  p.  292  kann  man  herauslesen, 
dass  dieser  tod   ein  glück   flir  God.  ist,  da  er  sich  doch  nie 
in  die  rauhe  Wirklichkeit  des  politischen  geschäfts  hätte  finden 
können. 


Brandes,  Hanptströmun^n. 
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12.  Den  tragischen  ansgang  hat  der  6od.  mit  einer  anderen 
geschichte  des  geistigen  und  sittlichen  werdens  gemein,   auf 
die  ich  kurz  hinweise,   da  sie,  wenn  auch  nicht  in  der  weise 
wie  der  God.  eine  nachbildung  des  W.  M.s  ist,  so  doch  den 
gedanken  an  diesen  roman  gleichsam  im  Untergrund  erkennen 
lässt.    Zugleich  erscheinen   darin  auch  bestandteile  des  E.  M. 
u.  AI.  und  des  God.,  welche  für  die  apprenticeship-idee  dieser 
romane  characteristisch   sind.    Ich  meine  die  geschichte  des 
ehrgeizigen  gelehrten,  Mise.  IV,  95,  zuerst  im  N.  M.  M.  1831 
(der  Wortlaut  ist  in  den  Mise,  hier  und  da  verändert,  der  sinn 
im  grossen  und  ganzen  nicht).    Sie  ist  eingeführt  durch  die 
Worte  .  .  .  a  sketch  of  his  eariy  history,     1  wished  it  to  he  the 
history  of  his  mind  as  well  as  his  adventures;  in  a  ward,  a  Ute- 
rar  y  and  moral,   as  well  as  actual  narrative,  —  A  Memoir  of 
a  Student:  also  die  psychologische  entwicklung  soll  dargestellt 
werden,  ähnlich  wie  etwa  in  der  geschichte  des  eitlen  mannes 
im  Dis.,  oder :  wie  es  die  idee  das  metaphysischen  romans  be- 
stimmt.   Die  erzählung  ist  von  vornherein  eine  Wiederholung 
der  Jugendgeschichte  Fl.s  in  veränderter  form  und  mit  benutzung 
von  eignen  erlebnissen  des  Verfassers  (so  Mise.  IV,  120  die  fusstour ; 
die  geschichte  der  ersten  liebe,  vgl.  die  autobiographie  im  Life). 
Die  nachricht,  dass  seine  geliebte  verheiratet  sei,  bedeutet  fttr 
den  Student  das  erwachen  aus  dem  idealen  jugendtraum,  Mise. 
IV,  117:   Behold  me,   norv,   then,   entered  upon  a  nerv  stage  of 
life;  a  long^  sweel,   shadowy  train  of  dreams  and  fancies,   and 
forethoughts  of  an  unreal  fulure,   was  for  ever  passed,     I  had 
attained  suddenly  to  the  end  of  that  period  which  is  as  a  tale 
from  the  Easi^  'a  tale  of  glory  and  of  the  sun\     A  startUng 
and  abrupt  truth  had  come  upon  me  in  the  night,  andunawares! 
I  was  awakened,  and  for  ever  —  the  charm  had  fallen  from  me, 
and  1  was  as  other  men !   ....  7  tvas  brought  at  once  into  the 
actual  World.  .  .  .  Man  vergleiche  dazu  ähnliches  im  Fl.  p.  327, 
wo  auch  ein  plötzlicher  wandet  infolge  unglücklicher  liebe  be- 
schrieben ist:    I  passed  at  once,   like  Melmoth,  from  youth  to 
age  etc,\  p.  832:   It  is  true  that  my   manhood  has  been  the  un- 
deceiver  of  my  youth,   ant   that   the  meditation  upon  facts  has 
disenthralled  me  from  the  visionary  broodings  over  fiction :  but . . . 
/  owe  but  little  gratitude  to  the  ad  tvhich,  Hn  drawing  me  from 
my  error,  has  robbed  me  also  of  a  paradise\     Dort  ist  die  ent- 
täuschung  der  anfang  der  Verzweiflung,   die  Vertreibung  aus 
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dem  paradies;  jetzt,  1831,  erweckt  das  nnglttck  aus  einem' 
Schlummer  mit  angenehmen  träumen  zur  erkenntnis  der  wirk- 
lichen weit.  Im  Fl.  stirbt  mit  dem  einen  ereignis  das  sittliche 
leben  gleichsam  ab,  für  den  Ambitious  Student  soll  es  nun  erst 
beginnen.  Man  muss  zugeben,  dass  die  neuere  auffassung  B.s 
ganz  zu  der  art  stimmt,  wie  6.  seines  W.  M.s  erste  illusion 
zerstört;  die  bittemis  ist  auch  für  diesen  der  notwendige  Über- 
gang zu  besserem,  höherem.  Bedeutsam  erscheint  mir  der 
ausdruck  in  the  night,  and  unawares;  weshalb  B.  gerade  dies 
hervorhebt,  ist  unerfindlich,  würde  aber  sofort  verständlich, 
wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  ihm,  als  er  die  stelle  schrieb, 
das  bekannte  nächtliche  erlebnis  vorschwebte,  durch  welches 
W.  M.8  Verhältnis  zu  Mariane  unversehens  vernichtet  wird; 
vielleicht  erscheint  diese  Vermutung  nicht  allzu  gewagt  >,  wenn 
man  in  unserem  stück  weiterhin  die  spuren  des  Cschen  romans 
auffindet.  Der  fortgang  der  erlebnisse  des  Student  stimmt  zwar 
nicht  unmittelbar  zu  ihm,  dafür  aber  zum  E.  M.  Auf  die  nach- 
rieht  vom  tod  der  geliebten  folgt  für  den  Student  eine  zeit  der 
Zerstreuung  und  des  weltlichen  leichtsinns  mit  einem  Verhältnis 
zu  einer  dame  der  grossen  weit,  ähnlich  wie  bei  E.  M.  auf  die 
trennung  von  Alice  und  die  Überwindung  der  ihr  folgenden 
Verzweiflung;  dabei  kommt  unvermittelt  und  deshalb  um  so 
auffallender  (im  N.  M.  M.  v.  XXXI,  p.  297 ;  in  den  Mise,  ist  das 
gesperrt  gedruckte  weggelassen)  der  vergleich  des  gesellschaft- 
lichen lebens  mit  der  bühne:  f^hoever  long  plays  a  part^ 
ends  hy  making  it  natural  to  him.  At  first  I was  ill  at  ease 
in  feigning  attention  to  frivoUties ;  hy  degrees  frivolities  grew  into 
importance.  Society,  like  the  stagCj  gives  rewards  intoxi- 
cating  in  proportion  as  they  are  immediate:  the  man  who  has 
but  (0  appear  hehind  the  lamps  of  the  orchestra  to  he  applauded, 
must  find  all  other  species  of  fame  distant  and  insipid;  so  with 
Society.  E.  M.  zieht  sich  aus  der  leichtsinnigen  gesellschaft 
zurück  in  die  einsamkeit.  Er  studiert  und  fängt  dann  an  zu 
Schriftstellern.  Der  ehrgeiz  ergreift  ihn,  schliesslich  aber  macht 
ein  krankheitsanfall  seiner  thätigkeit  zunächst  ein  ende.  In 
viel  gedrängterer  form  finden  wir  dieselben  züge  schon  in 
unsrer  skizze:  es  folgt  auf  das  leben  in  der  weit  das  literary 

1  In  der  vorrede  von  1824  macht  Th.C.  u.  a.  aufmerksam  auf  .  .  the 
victure  of  Wühelm's  statt  of  mind  in  the  end  of  the  first  Book ,  and  the 
oeginning  of  the  second,  Mise.  1, 226. 
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history  des  Student ,  auf  welches  es  dem  Verfasser  besonden 
ankommt,  Mise.  IV,  126 ff. — 127  die  zurttckgezogenheit  Von 
p.  139  an  entwickelt  er  seine  anschaunngen  über  erkenntnis, 
thätigkeit  und  als  sittliche  bedingnngen  flir  letztere  mensehen- 
liebe,  ehrgeiz,  glauben  an  perfectibilität,  welche  gedanken  ing- 
gesamt  mit  denen  in  den  wichtigen  gesprächen  der  AL,  auch 
des  God.,  nnd  den  auseinandersetzangen  des  demnächst  zu 
besprechenden  Dis.,  wie  mit  den  ideen  Fl.s,  p.  330  f.,  in  innig- 
stem Zusammenhang  stehen,  gleichsam  als  glied  einer  kette. 
Von  der  geschichte  wendet  sich  der  Student  zu  der  literatnr; 
hier  erwacht  zuerst  sein  ehrgeiz.  N.  M.  M.  p.  417  f.  lässt  er 
sich  darüber  aus,  dass  a  serene  and  healthful  cheerfiäness  zum 
wesen  des  genius  gehöre,  als  beispiel  ist  auch  G.  genannt  (in 
den  Mise,  nicht).  Weiterhin  heisst  es:  /  now  became  ambUious 
of  addhig  io  the  Stores  of  a  lighter  knowledge.  A.  And  did  you 
find  that  Itixury  in  ideal  creation  which  you  expected?  (von 
dem  iuxury,  dichterisch  zu  schaffen ,  ist  auch  bei  E.  M.  in  der 
entsprechenden  periode  die  rede).  L,  I  might  have  done  so,  but 
1  stopped  Short  in  my  apprenticeship.  Der  grund  ist  die 
ausbrechende  tödliche  krankheit ;  später  sagt  er  einmal^  er  habe 
das  geftihl,  als  könne  ihn  politische  thätigkeit  retten;  in  dieser 
findet  E.  M.  wirklich  genesung. 

Ist  das  wort  apprenticeship  B.  vielleicht  auch,  nach  der 
nennung  G.s  kurz  zuvor,  ohne  eine  besondere  absieht  von  ihm 
in  die  feder  gekommen,  so  ist  es  doch  ein  kaum  trügendes 
anzeicheu,  dass  auch  auf  diese  skizze,  die  gleichsam  den  Fl. 
in  der  richtung  auf  den  E.  M.  u.  AI.  weiterführt  und  in  welcher 
B.  zugleich  mehr  als  es  sich  in  dem  kurzen  überblick  hat 
nachweisen  lassen,  seine  eigne  innere  entwicklung  idealisiert 
wiedergiebt,  die  allgemeine  idee  des  W.  M.s  von  einfluss  ge- 
wesen ist. 

13.  Clarence  Linden  und  Algemon  Mordauot  im  Dis. 
Wenn  man  im  Dis.  nach  spuren  des  W.  M.s  sucht,  so  wird  man 
von  vornherein  den  eindruck  gewinnen,  als  sei  mit  Clarence 
Linden  eine  art  apprenticeship  beabsichtigt  Man  könnte  sieh 
denken,  dass  B.  an  die  stelle  der  Schauspieler  die  zigeuner  setzte 
(im  fragment  Greville,  zwischen  Dis.  und  Devereux  geschrieben, 
verbindet  er  beide,  wenn  er  sagt,  Life  II,  364 :  He  had  herded  wiih 
stroliing  players,  and  kept  tent  with  the  Egyptians.  —  Greville 
erinnert  auch  sonst  mehrfach  an  Clarence  Linden),  dass  er  mit 
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Clarence's  aufenthalt  im  Boarding-Honse  die  absieht  verfolgte, 
ihn  mit  menschen  verschiedener  art  ans  dem  mittelstande  in 
berühmng  zu  bringen,  dass  er  ihm  in  Talbot,  dessen  geschichte 
ich  früher  zu  erwähnen  hatte,  einen  erfahrenen  freund  zur 
Seite  stellte,  der  ihm,  ähnlich  wie  es  Cleveland  mit  E.  M.  thnt, 
das  rechte  Verständnis  fQr  das  leben  eröffnete. 

Aber  der  faden,  den  man  so  gefanden  zn  haben  glaubt, 
geht  bald  verloren.  Das  Interesse  für  Clarence  Linden  weicht 
überhaupt  mehr  und  mehr  zurück,  es  tritt  dafür  Algemon 
Mordaunt  in  den  Vordergrund ;  und  dessen  lebensgang  gemahnt 
zwar  kaum  mit  bestimmten  eigenheiten  an  den  W.  M.,  —  dafQr 
aber  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  in  ihm  die  geschichte 
6od.s  und  E.  M.s  bereits  vorgebildet  ist;  zwar  handelt  sichs 
auch  hier  immer  nur  um  einzelne  stellen,  weniger  um  die  ge- 
samte behandlung  des  characters,  aber  diese  reichen  doch  aus, 
zu  zeigen,  dass  B.  mit  Alg.  Mordaunt  schon  den  plan  der  ge- 
nannten späteren  gestalten  verfolgt  Die  nachfolgende  kurze 
zummenfassung  ma«  dies  erweisen. 

Auch  Alg.  M.  ist  Idealist  (das  wort  kommt  aber  nicht  vor) 
und  genie ;  wenn  es  p.  35  heisst :  But  his  mind^  rather  thoughi- 
ful  than  imaginative,  found  no  idol  like  ^Divine  Philosophy^  und 
p.  84  von  Warner  und  ihm  had  ihey  lived  in  these  days,  per- 
haps  both  the  artist  and  the  philosopher  had  been  poets,  so 
kommt  es  für  uns  nicht  darauf  an  zu  fragen,  was  eigentlich 
B.  zu  dieser  abänderung  bestimmt  hat  (ob  die  rücksicht  auf 
die  zeit,  in  die  er  die  handlung  verlegt,  oder  der  gedanke  an 
die  ^metaphysischen''  Studien,  mit  denen  er  selbst  sich  gerade 
damals  abgab,  oder  was  sonst),  sondern  zu  beobachten,  dass 
B.  auch  bei  Alg.  Mordaunt  an  die  dichterische  beanlagung 
denkt,  welche  bei  God.  und  E.  M.  —  wie  auch  vorher  bei  FL  — 
sich  zeigt;  und  dass  B.  ihm  all  the  feelings  usually  supposed 
to  helong  to  the  misanthrope  giebt,  s.  Life  II,  209,  wird  man 
leicht  als  nachwirkung  seiner  eignen  gemütslage  in  der  Fl.- zeit 
erklären.  Alg.s  erste  entwicklung  zeichnet  in  grossen  zügen 
p.  33  f.  Bemerkenswert  ist  schon  p.  35  . .  that  which  was  once 
difßdence^  gradually  hardened  into  pride :  das  allmähliche  wer- 
den —  und  die  entstehung  des  stolzes,  dünkels,  der  in  E.  M. 
eine  so  grosse  bedeutung  erlangt  p.  36  hat  er  sich,  etwas 
verfrüht,  mit  sich  selbst  und  den  menschen  ausgesöhnt:  Mor- 
daunt hat   norv  grown  reconciled  to   himself  and  to  his  kind; 

AnglU.    N.  P.    IV.  24 


348  H.  GOLDHAN, 

gleich  der  folgende  satz  zeigt,  da88  das  eine  blosse  Fedeasart 
ist:  wenn  man  sieh  mit  der  weit  in  seiner  bmst  tröstet  ftir 
die  quälen,  die  man  von  der  weit  dranssen  zn  erdulden  hat, 
so  ist   das  keine  aussöhnung,   sondern   die   resignation;   die 
stelle  zeigt,  dass  B.  das  rechte  Verständnis  für   den  begriff 
Versöhnung  mit  der  weit  noch  nicht  aufgegangen  ist,  was  Ton 
bedeutnng  ist  ftir  den  abschluss  des  Dis.    Dann  hat  sich  Alg. 
Mordaunt  grundsätze  angeeignet,    welche    an   die  stelle   der 
impulse  getreten  sind:  He  was  not,  it  is  irue,  more  kind,  more 
henevolent,   more  upright   than  hefore;    but   ihose  viriues   nota 
emanated  from  principie  —  not  emotion;  bei  E.  M.  kommt  diese 
grundsatz  -  festigkeit ,  in  richtiger  erkenntnis  der  nattlrlichen 
entwicklung,  später.    Alg.  Mordaunt  hat  das  Continental  tour 
unternommen,  ist  dabei  in  Deutschland  gewesen  und  hat  unter 
dem  eiufluss   des   deutschen   mysticismus   (im  phantastischen 
sinne,    nach   der  gemeinen  englischen  auffassung   deutschen 
Wesens,   s.  Th.  C.)  gestanden,    wie   man  aus   der  erzählung 
p.  159  f  schliessen  darf.    Die  erfahrung  soll  Alg.  bilden,  p.  37 
There  can  he  no  education  in  tvhich   the  lessons  of  the  World 
do  not  form  a  share,    Experience,  in  expanding  Algemon's  powers, 
had  ripened  his  virtuos  etc;  die  nächsten  Zeilen  beschreiben 
etwa  den  zustand,  in  welchem  sich  Emest  Maltravers  vor  seinen 
trübsten  erfahrungen  befindet  (E.  M.  geg.  ende). 

Alg.  gerät  ins  tiefste  elend ;  der  hauptgrund  ist  seine  armut 
Dies  motiv  gaben  B.  seine  persönlichen  Verhältnisse  ein,  die 
er  sich  phantastisch  ausmalte  (s.  Life);  bei  E.  M.  hat  er  es 
absichtlich  weggelassen,  wie  wir  aus  der  vorrede  von  1837 
entnommen  haben,  s.  o.  p.  322  —  ich  sehe  darin  ein  zeichen 
dass  B.  sich  der  Verwandtschaft  zwischen  E.  M.  und  Alg.  Mor- 
daunt bewusst  gewesen  ist.  Dagegen  hat  der  K  M.  ein  anderes 
Unglück  mit  dem  Dis.  gemein:  wie  E.  M.8  braut  Florenee  stirbt, 
so  verliert  Alg.  Mordaunt  seine  frau  durch  den  tod.  Dies  er- 
eignis  und  die  umstände,  von  denen  es  begleitet  ist,  bringt 
ihm  die  erbärmlichkeit  der  menschen  aufs  tiefste  zum  be- 
wusstsein.  Er  geht  auf  reisen,  lebt  nach  seiner  rttckkehr 
(p.  348)  in  voller  abgeschlossenheit  von  der  weit  auf  seinem 
landsitz  (p.  346),  ergiebt  sich  dem  trübsinn  (p.  852  in  the  parkj 
hy  the  river,  where  most  of  his  hours,  dvring  the  day-time, 
were  spent;  p.  353  geg.  ende  Tears  etc. ;  das  Unglück  verstärkt 
seinen  natürlichen  hang  zur  einsamkeit  —  in  dieser  hinsieht 
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ist  also  Alg.  noch  ein  Edwin,  ein  Harold,  während  B.  deren 
Sentimentalität  und  weltflucht  bei  E.  M.  leugnet  —  p.  362  f.  bes. 
zeigen  die  art  und  den  zustand  Alg.s).  Eine  Veränderung 
seines  gesiehtsausdrucks  ist  wieder  beschrieben  p.  366  ...  ihe 
more  confemplative  features  of  his  host  etc.  Jener  zustand  der  men- 
schenscheu entspricht  dem  E.  M.s  zu  beginn  der  fortsetzung  AI. 
Mordaunt's  schmerz  hat  aber  seine  gesinnung  nicht  den  men- 
schen entfremdet:  im  ausgedehntesten  masse  bethätigt  er  so- 
wohl auf  reisen  (p.  346  v.  d.  mitte  an)  als  nach  der  rttckkehr 
(p.  363)  sein  Philanthropy :  dieselbe  eigenschaft  der  anspruchs- 
losen, thätigen  nächstenliebe  macht  sich  wieder  bei  E.  M. 
geltend,  nur  nicht  mehr  in  so  aufdringlicher  weise.  An  diesen 
wird  man  wieder  erinnert ,  wenn  es  p.  352  heisst  . .  the  pride 
of  Mordaunt  {the  great,  aimost  the  sole  failing  in  his  character) ; 
von  einer  befreiung  von  diesem  fehler  ist  allerdings  noch  nicht 
die  rede  ^  Es  fehlt  endlich  nicht  die  einstellung  des  Mordannt- 
schen  menschenliebe  in  den  dienst  der  politik,  allerdings  kommt 
sie  ganz  unvermittelt;  mau  sieht  nicht,  welche  äusseren  ereig- 
nisse,  oder  welche  Wandlung  seines  inneren  menschen  ihn  ver- 
anlassen, aus  seiner  zurückgezogenheit  herauszutreten  und  am 
public  business  teilzunehmen;  auch  zwingt  er  sich  dazu  ganz 
gegen  seine  neigung,  die  ihn  immer  zur  einsam keit,  zur  ruhe 
zieht,  nur  weil  der  grundsatz  der  allgemeinen  menschenliebe 
in  sein  System  gehört  (p.  364  actuated  purely  by  a  systematic 
principle  elc).  p.  480  sprechen  Clarence  und  Alg.  Mordaunt 
über  des  letzteren  aussiebten  für  seine  beginnende  politische 
thätigkeit;  von  hier  neigt  die  handlung  nach  dem  abschluss 
des  God.  zu :  /  rejoice  that  you  are  now  in  the  sphere  of  action 
most  likely  to  display  your  talents '  /  know  notj  said  Mor- 
daunt, .  .  whether  you  judge  rightly  in  thinking  the  sphere  of 
political  exertion  most  calculated  for  me\  but  I  feel  at  my  heart 
a  foreboding  that  my  planet  is  not  fated  to  shine  in  any  earthly 
sphere  (God.  p.  292  This  event  might  indeed  have  been  an  era  etc), 
DauD  kennzeichnet  Alg.  seine  entwicklung;  es  sind  die  ge- 
danken,  die  variiert  im  Amb.  Student,  God.,  E.  M.  wieder- 
kehren, s.  0.,  p.  346;  das  ziel,  welches  er  erreicht  hat,  ist  der 

1  Später  bezeichnet  B.  Alg.s  character  in  weiterem  umfange  als 
fehlerhaft  (man  denke  dazu  an  God.  und  £.  M.),  s.  Life  II,  209  These  par- 
ticularitieSj  I  heg  particularly  to  State  ^  I  do  not  consider  Ornaments  but 
blemishes. 
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wille,  ans  liebe  zur  mensehheit  den  menschen  zu  dienen.  Dies 
gespräch,  in  unserm  roman  mit  ganz  geringfügigem  unterschied 
der  meinnngen,  gestaltet  sich  später  zn  dem  wichtigen  anf- 
klämngs-  und  bekehrungsgespräch  zwischen  Radclyffe  nnd 
6od. ,  zwischen  De  Montaigne  nnd  E.  M. ;  die  gedanken  des 
letzteren  sind  in  unreiferer  gestalt  als  räsonnements  des  Ver- 
fassers vorher  im  Dis.  eingeflochten. 

Kurz  nach  jenem  gespräch  wird  Alg.  ermordet;  der  zu- 
fällige tod,  welcher  uns  bei  6od.  zu  denken  giebt,  ereilt  auch 
ihn  am  beginn  seiner  politischen  laufbahn.  Dies  ende  sieht 
aus  wie  eine  wohlthat  fttr  ihn,  der  bis  zuletzt  bei  seinem  tugend- 
ideal verharrt  (p.  492  True  to  his  idol  ai  the  last  . . .,  ,'p.  503 
Better  that  the  lofty  and  bright  spirit  should  pas^  away  hefore 
the  petty  husiness  of  life  had  bowed  it  etc.). 

Zum  W.  M.  fehlt  diesem  Alg.  Mordaunt  sehr  viel.  Es 
fehlt  der  mannigfache  verkehr  in  der  weit,  es  fehlen  das  irre- 
gehen und  die  erkenntnis  des  Irrtums,  es  fehlt  ein  abglanz 
der  positiven  lebensauffassung,  die  aus  6.s  roman  strahlt,  es 
fehlt  die  äussere  Übereinstimmung  in  Schicksal  und  character. 
Und  doch,  wenn  man  bedenkt,  dass  Alg.  Mordaunt  offenbar 
der  Vorläufer  der  gestalten  ist,  mit  denen  B.  später  den  W.  M. 
nachbildet;  dass  die  geschichte  dieses  genial  angelegten  men- 
schen mit  seinen  idealen  einen  conflict  mit  der  weit  und 
einen  endlichen  friedenschluss  umfasst,  der  sich  zwar  nicht 
durch  das  aufgeben  des  überspannten  Idealismus,  aber  doch 
durch  den  entschluss  kundgiebt,  seine  kräfte  im  Interesse  der 
gesamtheit  nutzbar  zu  machen;  dass  also  im  allgemeinsten 
doch  eine  ähnlichkeit  mit  dem  W.  M.  besteht;  wenn  man  sich 
endlich  erinnert,  dass  der  Dis.  als  metaphysical  novel  von  6.s 
roman  abhängig  ist: 

so  wird  man  sich  nicht  mit  der  annähme  begnügen 
wollen,  dass  B.,  als  er  später  den  plan  fasste,  ein  appren-- 
ticeship  nach  G.s  Vorgang  zu  bilden,  auf  Alg.  Mordaunt  zu- 
rückgegriffen und  ihn,  nunmehr  nach  dem  vorbild  W.  M.Sy 
umgestaltet  hätte;  man  wird  vielmehr  versuchen  müssen, 
auch  fttr  Alg.  Mordaunt  schon  ein  unmittelbares  Verhältnis 
zum  W.  M.  zu  finden. 

Der  einigende  mittelpunkt  fttr  Alg.  Mordaunt,  den  Amb. 
Student,  God.  und  E.  M.,  durch  welchen  hindurch  auch  die 
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Verbindung  zu  6.  hinüberführt ,  ist  E.  B.8  eigne  sittliche  per- 
sönlichkeit. 

Ich  will  versuchen,  dies  und  was  vorher  sonst  noch  zweifel- 
haft geblieben  ist,  in  einem  schlussteil  zu  erklären,  in  welchem 
ich  die  wesentlichen  ergebnisse  dieser  Untersuchung  zusammen- 
fasse und  durch  Zusätze  thatsächlicher  oder  hypothetischer 
art  ergänze.  — ^ 

D.  Ergebnisse. 
Von  zwei  Seiten  aus  findet  der  W.  M.  bei  B.  eingang. 

I.  Die  idee  des  metaphysischen  romans. 

E.  B.  ist  eine  reflectierende  natur.  An  der  betrachtung  der 
Oberfläche  der  dinge  findet  er  nicht  genüge.  Mit  scharfem 
blick  ausgestattet,  von  einer  ahnung  des  unglaublichen  getrieben, 
sucht  er  überall  das  verborgene,  das  geheimnis,  achtet  er  beim 
menschen  mehr  auf  das  geistige,  auf  die  versteckten  regimgen 
des  Seelenlebens,  als  auf  das  sinnliche. 

Dieser  richtung  seines  wesens  mussten,  wie  das,  was  er 
von  deutscher  literatur  im  allgemeinen  erfuhr,  so  besonders 
Goethes  Werke  entgegenkommen,  welche  er  in  Übersetzungen 
lesen  konnte.  Nachdem  er  die  Schilderung  der  leidenschaft 
im  W.  studiei-t  und  mit  seinen  eignen  mittein  wiederzuerzeugen 
versucht  hatte,  trat  ihm  die  gleiche  meisterschaft  der  beschrei- 
bung  des  seelischen  lebens  im  W.  M.  vor  äugen ;  er  musste 
darin  mehr  finden,  was  die  ausbildung  seiner  besonderen  an- 
läge fördern  konnte,  als  in  den  anderen  romanen,  aus  welchen 
er  sich  regeln  für  seine  kunst  ableitete :  den  werken  W.  Scott's, 
den  fashionable  novels,  einem  eigenaiügen  buche  wie  dem 
Änastasius,  welche  alle  ihm  der  Zeitgeschmack  an  die  band 
gab,  —  oder  in  den  mehr  klassischen  mustern,  den  älteren 
englischen  romanen,  endlieh  in  seinem  liebling  dem  Gil  Blas,  mit 
welchem,  sowie  mit  dem  Änastasius ,  der  W.  M.  insofern  ähn- 
lichkeit  hat,  als  auch  er  eine  einzelne  person  als  beschauenden 
mittelpunkt  in  eine  allseitige  umfassende  darstellung  der  zeit 
und  des  lebens  hineinsetzt.  Vor  allen  diesen  zeichnete  sich  ihm 
der  W.  M.  durch  seine  psychologische  Wahrheit  und  gründlich- 

^  Die  laufbahn  Pl.s  eingehender  zu  betrachten,  lohnt  sich  nicht;  B.'s 
absieht,  mit  diesem  W.  M.  nachzubüden,  hat  sich  früher  schon  heraus- 
gestellt. 
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keit,  wie  durch  eine  gewisse  mystik  aus,  welche  geheime  ab- 
sichtcD,  verborgenen  sinn  mehr  erraten  als  erkennen  liess  and 
gerade  auf  B.  einen  mächtigen  reiz  ausübte. 

Diese  eigentümlichkeit  des  W.  M.s,  welche  wir  mit  B.  seine 
metaphysische  art  nennen,  erschien  dem  schriftsteiler  als 
etwas  neues,  edles,  als  ein  grosser  fortsehritt  des  romans; 
er  setzte  sie  sich  als  ideal  fttr  verschiedene  seiner  werke  und 
verallgemeinerte  sie  zur  idee  des  metaphysischen  romans,  zu 
der  seine  eigne  neigung  zur  psychologik  nur  die  grundlage 
abgab. 

So  gut  wie  sicher  ist  es,  dass  er  auch  eine  andere  eigen- 
heit  —  einen  Vorzug  nach  seiner  meinung  —  des  W.  M.s :  die 
einftthrung  anregender  oder  belehrender  gedanken  in  form  von 
gesprächen,  maximen,  erörterungen,  in  seine  werke  ttbemahm 
Muster  war  ihm  der  W.  M.  wahrscheinlich  auch  fbr  unge- 
schminkte, zwischen  der  beliebten  Übertreibung  nach  der 
guten  oder  schlechten  seite  hin  die  richtige  mitte  haltende 
characterschilderung. 

Es  wird  nötig  sein,  die  verschiedenen  Wandlungen  der  idee 
des  metaphysischen  romans  zugleich  mit  ihren  Wirkungen  noch- 
mals kurz  zusammenzustellen. 

Bereits  in  und  zum  PI.  giebt  B.  die  metaphysische  absieht 
nachdrücklich  kund.  Um  ausgezeichnetes  zu  leisten,  soll  der 
romanschriftsteller  mit  den  Vorzügen  Scott's  und  Le  Sage's  eine 
tiefergehende  kenntnis  des  geistigen  und  sittlichen  lebens  ver- 
binden ;  er  soll  nicht  nur  den  menschen  und  seine  handlungen 
beobachten,  sondern  durch  Studium  und  nachdenken  die  be- 
weggründe  der  letzteren  erforschen;  die  rechte  aufgäbe  des 
romans  ist,  die  erkenntnis  des  herzens  zu  fördern;  die  irrungen 
eines  einzigen  leidenschaftlichen  herzens  bergen  mehr  romantik 
als  die  fabelhaftesten  ereignisse. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  diese  gedanken  schon 
ftlr  den  PL  selbst  gelten  sollten ;  aber  eine  in  die  äugen  fallende 
Wirkung  haben  sie  auf  den  roman  noch  nicht  geübt  Man  kann 
mancherlei  gründe  daftir  finden.  Wir  haben  schon  beobachtet, 
dass  jene  ansichten  im  PL  noch  nicht  recht  klar  sind,  dass 
sie  mit  anderen  gedanken  vermischt  auftreten;  sie  haben  sich 
wohl  erst  gebildet,  während  der  PL  entstand;  ja  als  sie  hin- 
zukamen, muss  ein  grosser  teil  des  romans,  so  die  zu  gründe 
liegende  erzählung  Mortimer  und  die  scenen  aus  dem  Pariser 
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leben,  schon  fertig  gewesen  sein.  Man  mag  ferner  an  das 
beispiel  der  fashionable  novels  denken,  welches  vielleicht  wirk- 
samer war  als  der  erst  neuaufgenommene  W.  M. ,  und  andrer- 
seits an  den  reiehtum  an  neuen  beobachtungen  und  eindrücken, 
welche  B.  gerade  damals  zu  geböte  standen  und  seine  jugend- 
lich-lebhafte Phantasie  am  äusserlichen  festhielten.  Endlich 
aber  ermangelte  B.  selbst  noch  der  kenntnis  der  psychologie, 
welche  er  im  PL  fordert;  es  musste  also  bei  der  absieht  bleiben, 
da  er  noch  nicht  fähig  war,  sie  durchzuführen. 

So  sah  denn  auch  das  publikum  nichts  von  den  tieferen 
zielen  des  Verfassers;  der  beifall,  welchen  der  PI.  fand,  galt 
anderen  eigenschaften  als  denen,  auf  welche  B.  selbst  den 
hauptwert  legte :  er  wurde  als  eine  vorzüglich  gelungene  Schil- 
derung des  vornehmen  lebens  berühmt. 

Dieser  erfolg  lenkte  B.  nicht  von  seinem  zwecke  ab.  Nach 
dem  PI.  wendet  er  sich  metaphysischen,  d.  h.  tiefer  gehenden 
psychologischen,  Studien  zu,  mit  rücksicht  auf  characterschil- 
derung,  wie  der  söhn  mitteilt.  Zugleich  löst  er  aus  anderen 
gedankeu  heraus  die  idee  des  metaphysischen  romans  und 
bildet  sie  weiter.  Ohne  mehr  auf  W.  Scott  oder  auch  den 
Gil  Blas  zu  blicken,  mit  der  absieht,  sich  auf  sich  selbst  zu 
stellen,  aber  doch  in  steter,  mehr  unbewusster  abhängigkeit 
vom  W.  M.,  denkt  er  sich  einen  roman,  in  welchem  das  meta- 
physische dement  durchaus  die  herrschaft  hat;  dass  äussere 
leben  wird  nur  dargestellt  als  mittel  zu  dem  eigentlichen  zwecke, 
der  Schilderung  des  inneren  menschen ;  die  handlungen  müssen 
als  folgerichtige  Wirkungen  ihrer  Ursachen,  der  gedanken,  er- 
scheinen; die  charactere  müssen  um  ihrer  selbst  willen  bis  ins 
einzelne  genau  gezeichnet  und  durch  constraste  gehoben  wer- 
den ;  und  wie  die  handlung,  so  werden  auch  sie  gleichsam  von 
innen  heraus  construiert :  es  genügt  dem  Verfasser  nicht  mehr, 
typen  darzustellen,  wie  im  PI.;  in  ähnlicher  weise,  wie  es 
D'Israeli  besclireibt,  mit  dessen  darstellung  diese  entwicklung 
eine  grosse  und  nicht  zufällige  ähnlichkeit  hat,  geht  B.  dazu 
über,  charactere  aus  dem  begriff  heraus  zu  schaffen :  sie  werden 
Personifikationen  von  eigenschaften  des  menschen,  allegorien. 

Der  roman,  in  welchem  B.  diese  grundsätze  zu  verwirk- 
lichen sucht,  ist  The  Disowned.  Er  behielt  dabei  so  ausschliess- 
lich nur  seine  idee  im  äuge,  unter  geflissentlicher  abwendung 
von  realen  Vorbildern  und  ohne  absieht  auf  das  unmittelbar 
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gefällige,  dass  der  versnch  notwendig  zu  einem  misserfolg 
fbhren  musste :  der  roman  zählt  zn  E.  B.'s  schwächsten ,  nnge- 
niessbarsten  erzeugnissen. 

In  der  weiteren  Verfolgung  seiner  idee  lässt  sich  E.  B. 
noch  mehr  auf  abwege  leiten. 

Die  ansieht,  dass  die  handlungen,  als  Wirkungen,  von  den 
gedanken,  als  den  Ursachen,  in  abhängigkeit  gehalten  werden 
mttssten,  bildet  er  weiter  zu  der  forderung:  dass  der  psycho- 
logischen Wahrheit  und  richtigkeit  zu  liebe  die  Wahrscheinlich- 
keit der  äusseren  handlung  vernachlässigt  werden  dürfe;  und 
aus  dem  W.  M.,  welchen  er  immer  im  äuge  behält,  und  in 
welchem  einzelne  andeutungen  allegorischen  sinnes  einen  doch 
wieder  nicht  ausreichenden  anhält  zur  deutung  des  wunder- 
lichen Inhalts  zu  geben  scheinen ,  aus  dem  W.  M.  leitet  seine 
das  spiel  mit  dem  geheimnisvollen  liebende  natur  eine  weitere 
eigentttmlichkeit  des  metaphysischen  romans  ab:  dass  derselbe 
zugleich  wirklichen  und  allegorischen  sinn  habe,  dass  er  sieh 
oft;  in  eine  unklare,  schattenhafte  allegorie  hülle,  welche  er 
nach  belieben  fallen  lasse  und  wieder  aufnehme.  In  dieser 
gestalt  durchdringt  die  idee  des  metaphysischen  romans  den 
God.  und  soll  ihn  über  werke  wie  den  6il  Blas  und  die  fashi- 
onable  novels  emporheben,  und  so  ist  sie  1835  in  form  einer 
definition  ausgesprochen. 

Wenige  jähre  später,  in  einer  mehr  abgeklärten  zeit  seines 
Schaffens,  hat  B.  das  phantastische  von  seiner  idee  abgestreift 
Wie  er  die  abhängigkeit  vom  W.  M.  nicht  mehr  hinter  den 
vergleich  mit  dem  6il  Blas  versteckt,  so  sagt  er  auch  nichts 
mehr  von  Allegorien  oder  unwahrscheinlichkeit  der  handlung, 
ja  er  vermeidet  das  wort  metaphysical^  —  er  ist  zur  gesunden 
anschauungsweise  der  PI- zeit  zurückgekehrt.  Er  verfolgt  eine 
tiefere  absieht  als  der  historische  roman,  welcher  durch  die 
pracht  der  Schilderung  besticht,  und  wirbt  für  sie  um  die  ge- 
duldige hingäbe  des  lesers ;  er  will  die  geistige  und  mystische 
Seite  des  lebeus  zugleich  mit  der  sichtbaren  darstellen;  die 
cbaractere  sollen  naturwahr,  nach  keiner  richtung  übertrieben 
sein;  sie  sollen  aus  der  einzigen  rechtmässigen  quelle  der  naeh- 
ahmung,  der  natur,  geschöpft  sein. 

Welchen  gewinn  hat  nun  E.  B.  nach  dieser,  der  schriflfc- 
stellerischen,  seite  hin  vom  W.  M.  gehabt? 
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Der  trieb  nach  psychologiseher  tiefe  nnd  treue  ist  es,  was 
B.S  arbeiten  anszeiehnet;  worauf  es  ihm  ankommt,  und  was 
ihm  nicht  selten  in  bewundernswerter  weise  gelungen  ist,  ist, 
das  sittliche  wesen  des  menschen  richtig,  unbeirrt  von  dem 
falschen  schein  seines  äusseren  auftretens,  in  einzelnen  ziigen 
nicht  nur,  sondern  in  seiner  eigentümlichen  mischung  und  in 
seinen  gegensätzen,  zu  erfassen  und  realistisch  darzustellen 
(vgl.  auch  J.  Schmidt).  Und  in  diesem  streben,  welches  seinen 
wert  als  Schriftsteller  ausmacht,  hat  ihn  das  vorbild  des  W.  M. 
gefördert.  Es  hat  dazu  beigetragen,  dass  B.,  der  sich  in  so 
vielen  literaturgattungen  versuchte,  im  psychologisch-ethischen 
roman  die  meisterschaft  errang. 

II.  Vom  Werther  zum  Wilhelm  Meister  — 
Vom  Falkland  zum  Ernest  Maltravers. 

Es  ist  vorher  angedeutet  worden,  dass  der  W.  M.  noch 
aus  einer  zweiten  richtung  auf  E.  B.  einwirkte. 

Frühzeitig  schon  beschäftigt  diesen  die  frage:  Was  bringt 
uns  das  leben?  Die  antwort,  die  er  sich  giebt,  lautet  zunächst 
verneinend:  der  edle  mensch  geht  am  leben  zu  gründe.  So 
Life  II,  48,  Febr.,  1826:  fax  vecu  beaucoup  en  peu  (tannees.  Et 
c'est  le  chetnin  des  passio7is  qui  nCa  conduit  .  .  .  cUas,  1  dare 
not  add^  to  Philosophy  (so  in  Rousseau's  Julie),  but  to  a  State 
resemhling  that  silence  after  storm  in  which  rve  shrink  from  the 
turbicience  of  emotion,  and  covel  the  repose  of  insensibility, 
II,  120,  May,  1826,  /  cannot  say  that  the  road  to  the  passiotis 
hos  led  me  to  wisdom.  II,  123,  May,  1826,  /  agree  rvith  you  in 
the  opinion  that  we  grow  more  wicked  as  we  grow  more  otd 
und  aus  den  darauffolgenden  versen  (welche  sich  ganz  ähnlich 
im  O'Niel  wiederfinden)  Day  after  day  the  spirit  tums  the  more 
From  thoughts  and  ties  it  fondly  sought  before,  Till,  to  all  other 
int  er  es  fs  callous  grotvn,  It  shrinks,  and  grapples  to  its  owu. 
Life  II,  132,  July,  1826,  Stung  by  the  falsehoods,  or  wearied  by 
the  insipidities  of  life^  in  einer  klage,  welche  die  toten  vor  den 
lebenden  glücklich  preist.  Dies  sind  nur  einige  bezeichnende 
proben  aus  B.s  briefen  nach  Paris.  In  seinem  eignen  sinn  ist 
es  gewiss  auch,  wenn  Fl.  p.  330  sagt  ^The  education  of  life\ 
says  De  Stael^  *  perfects  the  t hinhing  mind,  but  depraves  the 
frivolous\  1  do  not  inquire,  Monkton,  to  which  of  the  classes 
1  belang ;  bxü  1  feel  loo  well,  that  though  my  mind  has  not  been 


1556  H.  GOLDHAN, 

depraved,  it  has  found  no  perfection  bui  in  misfortune;  and  that 
rvhatever  he  ihe  acquirements  of  tat  er  years,  they  have  not  hing 
which  can  compensaie  for  the  losses  of  our  youth.  Von  einer 
Vervollkommnung  im  sinne  der  frau  von  Staßl  will  also  B. 
noch  nichts  wissen;  im  FI.  geht  aaeh  das  thinking  mind  an 
der  weit  zu  gründe,  —  andrerseits  bestätigt  B.  gleichsam  den 
zweiten  teil  des  De  Staelsehen  satzes  ^depraves  the  frivolous^ 
mit  seinem  Mortimer,  Uhe  clever  man  of  the  world  corrupteä 
by  the  world\  wie  B.  ihn  1835  nennt.  Die  ansieht  vom  leben, 
welche  aus  diesen  stellen  und  den  erwähnten  characteren 
spricht,  ist  für  B.s  erste  zeit  characteristisch.  Danach  ist  die 
kindheit  das  paradies  der  unschnld  und  des  glucks ;  das  heraus- 
wachsen aus  derselben,  die  bertlhrung  mit  der  weit  ein  unglttck, 
der  anfang  des  Verderbens. 

Man  darf  nicht  sagen,  dass  Bulwer  mit  dieser  auffassung 
bloss  der  literarischen  mode  folgte.  Freilich  zeigt  er  sich  fast 
stets  von  dem  herrschenden  geschmack  abhängig.  In  Paris 
vertauschte  er  die  Verbitterung,  den  sarkasmus,  das  dumpfe 
brüten  des  Byronismus  gegen  Wertherartige  empfindsamkeit 
mit  ihrer  überschwänglichkeit ,  ihrem  fieberhaften  schwärmen, 
ihrem  weinen  und  wünschen.  Aber  diese  wie  jener  geben 
doch  nur  das  gevvand  ab  für  eine  geheime  Unzufriedenheit, 
ein  inneres  Unbehagen,  die  dem  kern  seines  wesens  angehören. 
Nervöse  empfindsamkeit  —  eine  starke  Individualität  (welche 
in  seiner  eitelkeit  einen  nicht  eben  liebenswürdigen  ausdmek 
findet)  —  ein  scharfer  blick  für  das  ungenügende,  gemeine, 
schlechte  —  vielleicht  verfrühte  einführung  in  das  leben  (über 
welche  er  selbst  öfter  klagt)  —  diese  umstände  mögen  znsam- 
mengeAvirkt  haben,  ein  gewisses  missbehagen  an  der  weit  in 
ihm  zu  erzeugen,  für  welches  der  beliebte  pessimistische  ton 
den  übertriebenen,  aber  nicht  unwahren  ausdruck  hergab. 

Mit  der  Vollendung  des  Fl.s  erfolgt  ein  anscheinend  voll- 
ständiger Umschlag  in  B.s  gesinnung;  er  spottet  über  den 
weitschmerz,  er  spricht  davon,  sich  mit  der  weit  auszusöhnen, 
die  menschen  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  er  bekundet  eine 
grosse  heiterkeit  und  zuversichtlichkeit  des  lebensauffassung 
im  PI. 

Mancherlei  Ursachen  für  diese  Wandlung  lassen  sich  in 
den  Zeitverhältnissen  wie  in  B.s  persönlicher  läge  erkennen; 
auch  Goethes  W.  M.  hatte  seinen  anteil  daran. 
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Dass  B.  zn  gleicher  zeit  lebhaftes  ioteresse  für  den  roman 
hatte,  geht  ans  seiner  absieht  hervor,  einen  aufsatz  darüber 
zu  schreiben.  Der  grundgedanke  des  W.  M.s,  welcher  durch 
den  titel  appreniiceship  prägnant  ausgedrückt  war,  erziehung 
durch  das  leben,  hatte  B.  schon  vorher  beschäftigt,  nur  dass 
er  seine  richtigkeit  bisher  geleugnet  hatte.  Mit  der  Verneinung 
glaubte  er  fertig  zu  sein;  noch  aber  musste  ihn  die  letzte 
arbeit  am  Fl.  täglich  an  den  W.  erinnern,  der  ihm  eine  art 
evangelium  des  Weltschmerzes  war,  —  nun  trat  ihm  unver- 
mittelt ein  anderes  werk  desselben  dichters  entgegen,  ein 
werk,  welches  seinen  beiden,  anstatt  ihn  zu  vemiebten,  dareh 
die  bitterkeit  der  ersten  enttänschungen  hindurch  auf  einem 
weg  voll  erfahrungen  und  Irrtümern  zur  vollen  anerkennung 
des  lebens  emporftthrt.  Den  Goethe,  der,  nach  seinem  Faust 
und  nach  dem  W.  zu  urteilen,  ein  andrer  Byi*on  sein  musste, 
lernte  er  nun  mit  einemmale  kennen  als  den  verkündiger  einer 
reineren,  hoffnungsreichen  lebensauffassung ,  die  anzunehmen 
er  eben  selbst  bereit  war:  man  sieht,  die  bedingungen  waren 
günstig,  jenes  werk,  den  W.  M.,  an  seiner  bekehrung  erfolg- 
reich mitarbeiten  zu  lassen.  Rechnet  man  hinzu,  dass  der  erste 
roman,  mit  welchem  B.  seine  veränderte  anscliauung  bezeugt, 
der  PL,  die  spuren  des  W.  M.s  deutlich  erkennen  lässt,  dass 
insbesondere  PL,  der  mann,  durch  seine  ganze  art  und  seine 
Stellung  zum  leben  wie  durch  die  bezeichnung  a  genüeman 
like  Gil  Blas,  dem  beiden  des  G.schen  romans  nahe  steht:  so 
ist  wohl  kein  zweifei,  dass  die  moralische  Wandlung  der 
erzähinng  Mortimer  zum  PL  unter  der  einwirkung  des  W.  M.s 
vor  sich  gegangen  ist  und  dass  wir  hier  die  anfange  des  «sehr 
deutlichen  einflusses  auf  seinen  eignen  geist''  gefunden  haben, 
von  welchem  B.  1830  mit  sehr  wahrscheinlicher  beziehung  auf 
sich  selbst  spricht. 

Der  grundgedanke  des  W.  M.s  nicht  für  sich  allein,  son- 
dern im  gegensatz  zu  der  lebensphilosophie  des  W.s,  und  was 
sich  aus  diesem  gegensatz  für  die  sittliche  entwicklung  G.s 
selbst  ergiebt,  —  also  dasselbe,  was  Th.  C.  1828  (Mise.  I,  194), 
also  nach  dem  PL,  als  das  vorzüglich  interessante  am  W.  M. 
bezeichnet,  das  ists,  was  auch  bei  B.  wurzel  gefasst  hat  und 
nun,  ohne  dass  er  sich  selbst  noch  recht  darüber  klar  ist,  in 
ihm  zu  treiben  beginnt.  Auch  er  hatte  seinen  W.  verfasst,  — 
hatte  nicht  auch  er  sich  damit  eine  krankheit  vom  halse  ge- 
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schrieben,  —  konnte  er  sich  nicht  nnnmehr  die  lichtvolle  lebens- 
anschauung  des  späteren  6.  zaeignen,  —  konnte  er  nicht  nnn 
auch  seinen  W.  M.  hervorbringen? 

Nnr  natürlich  ist  es,  dass  bei  einer  solchen  wirknng  des 
W. M.s  eine  mechanische  nachahmnng  nicht  zu  erwarten  war; 
viel  tiefer  als  nnr  in  seine  phantasie,  auf  den  sittlichen  gmnd 
seines  wesens  hinab  war  der  roman  gedrungen.  Von  diesem 
Standpunkt  aus  blickend,  wird  man  im  PL,  trotz  mangelnder 
ähnlichkeiten  im  einzelnen,  den  W.  M.  wiedererkennen,  wird 
man  zugleich  in  dem  gegensatz  zwischen  jenem  und  Reginald 
Glanville,  welchen  letzteren  ja  B.  selbst  in  die  kategorie  der 
Werthers  rechnet,  den  gegensatz  zwischen  W.  M.  und  W. 
wiederfinden. 

Und  in  der  neuen  besseren  ttberzeugung,  welche  durch 
diesen  gegensatz  ausgedrückt  ist,  lag  fttr  B.  der  hauptwert, 
die  sittliche  bedeutung  des  romans,  welche  freilich  zu  seinem 
leidwesen  vom  publikum  nicht  erkannt  wurde. 

Mit  PL  war  B.  eine  von  voller,  ungemischter  lebensfreudig- 
keit durchdrungene  gestalt  gelungen ;  doch  nur  vorübergehend, 
unter  dem  zusammenwirken  günstiger  umstände  war  ihm  dies 
möglich  gewesen.  Es  ist  weniger  ein  drängen  von  innen 
heraus,  was  den  PL  schafft,  als  ein  willkürliches  sichaufraffen, 
ein  zusammenfassen  aller  lebenskräfte ;  B.s  eigentlicher  natur 
entsprach  Pl.s  heiterkeit  nicht  ganz.  Die  Unzufriedenheit,  die 
missstimmung,  welche  er  los  zu  sein  glaubte,  stellten  sich  bald 
wieder  ein ;  sie  hafteten  zu  fest  in  seiner  natur.  Seine  bessere 
einsieht,  an  welcher  er  mit  entschiedenheit  festhält,  weist  B. 
an  das  leben,  sein  empfinden  stöst  ihn  nach  wie  vor  davon 
ab  —  jener  entspringt  PL,  dieser  Reginald  Glanville.  Als 
daher  B.  im  Dis.  das  moralische  thema  des  PL  nochmals  auf- 
nimmt und  den  gegensatz  zwischen  lebenszuversicht  und  Ver- 
neinung in  Clarence  Linden  und  Algernou  Mordaunt  wieder- 
holt, wird  ihm  unter  der  band  der  letztere,  die  misanthropische 
natur,  zur  hauptperson;  er  hört  zugleich  auf,  ein  abbild  By- 
ronischer beiden  zu  sein  und  wird  mehr  als  FL  und  Glanville 
eine  Verkörperung  von  B.8  eigner  persönlichkeit  (daher  er 
auch  stets  dessen  besondrer  liebling  bleibt)  und  von  dem  Ver- 
hältnis zum  leben,  in  welchem  B.  selbst  in  jener  zeit  eine  art 
befriedigung  fand.  Danach  hat  der  edle  mensch  sich  von 
dem  gemeinen  menschen  und  vom   Schicksal   alles  üblen  zu 
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gewärtigen ;  aber  trotz  aller  leiden  und  in  den  schwersten  ver- 
snchnngen  bewahrt  er  seine  tagend ;  von  allgemeiner  mensohen- 
liebe  getrieben,  vergilt  er  böses  mit  gutem,  gegen  seine 
neigung  zwingt  er  sich  sogar  zur  bertthrung  mit  der  armnt 
und  mit  der  gemeinheit  des  politischen  treibens,  um  dem  fort-* 
schritt,  an  den  er  glaubt,  zu  dienen;  aber  ein  glück  ists  für 
ihn,  wenn  ihn  das  geschick  durch  ein  rechtzeitiges  ende  vor 
der  quäl  eines  solchen  lebens  behütet 

Von  der  lebensweisheit  des  reifen  Goethe  ist  diese  an- 
schauung  weit  genug  entfernt  Und  doch  darf  man,  nachdem 
die  abhängigkeit  des  Dis.  vom  W.  M.  als  meiaphysical  novel 
einerseits,  und  die  Verwandtschaft  Algernon  Mordaunt's  mit 
God.  und  E.  M.  andrerseits  erwiesen  ist,  überzeugt  sein,  dass 
der  grundgedanke  des  W.  M.s  auch  in  der  gestaltung  Algernon 
Mordaunt's  lebendig  gewesen  ist  Von  erziehung  durch  Irrtum 
und  erfahrung  ist  freilich  noch  keine  rede;  der  inhalt  dieses 
begriffs  muss  dem  25jährigen  B.  noch  ebenso  fremd  gewesen 
sein  als  dem  Goethe,  der  die  ersten  blicher  des  W.  M.s  schrieb ; 
dafür  haben  wir,  als  ein  analoges  zum  W.  M.,  in  Algernon 
Mordaunt  doch  schon  die  entwieklung  einer  ideal  (das  wort 
ist  nicht  genannt)  angelegten  natur  durch  trübe  Schicksale 
hindurch  zu  einer  gewissen  Vollendung,  die  durch  den  antritt 
selbstloser  thätigkeit  im  dienste  der  menschenliebe  gekenn- 
zeichnet ist  Indem  6.  diese  entwieklung  so  durchführte,  wie 
es  ihm  der  damalige  stand  seines  eignen  werdens  an  die 
band  gab,  betrat  er,  wohl  ohne  sich  dessen  recht  bewusst  zu 
sein,  zum  ersten  male  den  weg,  auf  welchem  eine  nachbildung 
des  Wilhelm  Meisters  im  tiefern  sinne,  eine  Wiedererzeugung 
desselben  aus  ihm  selbst  heraus,  möglich  war.  Im  Wilhelm 
Meister  ist  Goethes  eigner  fortschritt  vom  phantastischen 
Idealismus  zur  allmählichen  ausgleichung  mit  der  weit  nieder- 
gelegt; diesen  kern  des  romans  hat  sich  Bulwer  zu  eigen 
gemacht  und  seinem  wesen  angepasst.  Hat  er  es  erst  damit 
versucht,  dass  er  dem  pessimisten,  dem  Wertherartigen, 
einen  unbedingt  lebensfrohen  character  gegenüberstellte,  der 
an  der  weit  volles  genüge  findet,  der  aber  doch  seinem 
gefühl  nicht  recht  zusagte,  so  ist  er  nun  dazu  gelangt,  die 
menschenfeindliche  natur  seiner  eignen  gemütslage  entsprechend 
abzuwandeln  und  zu  dem  Verhältnis  mit  dem  leben,  zu  dem  er 
sich  selbst  bisher  durchgearbeitet  hatte,  weiterzuführen. 
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Es  ist  ersichtlich,  dass  Algernon  Mordaant  mit  dem  W.  M. 
in  zusammenhange  stehen  kann  und  doch  von  dem  Goethe- 
sehen  helden  ganz  verschieden  sein  muss,  und  zugleich,  wie 
dieser  Algernon  Mordaunt,  dem  wir  ftlr  B.s  damaligen  entwick- 
lungsstand  die  bedeutung  eines  W.  M.s  zuschreiben,  allmählich 
eine  andere  gestalt  annehmen  und  sich  zugleich  mit  B.s  an- 
schauungsweise  dem  wirklichen  W.  M.  nach  und  nach  an- 
nähern konnte. 

Während  sich  B.s  einsieht  in  den  lauf  der  dinge  mehr 
und  mehr  vertiefte  und  sein  gedankenkreis  sich  erweiterte, 
bestand  der  oben  bezeichnete  Zwiespalt  zwischen  erkenntnis 
und  empfinden  auch  nach  dem  Dis.  bei  ihm  fort 

Er  wendet  sich  gegen  die  selbstsüchtige  abkehrung  vom 
leben,  er  erkennt  die  positive  auffassung  desselben  als  gemein- 
gut  des  jüngeren  geschlechts  an,  er  sucht  zu  erweisen,  dass 
in  der  weit  das  gute  dem  üblen  die  wage  hält  und  redet  der 
einfügung  in  die  bestehende  Ordnung  der  dinge,  der  selbst- 
losen Pflichterfüllung  mit  nachdruck  das  wort.  Aber  so  sehr 
er  von  der  richtigkeit  solcher  gedanken  überzeugt  ist,  sein 
gemüt  hört  doch  nicht  auf,  sich  gegen  sie  zu  wehren;  immer 
steht  der  köpf,  welcher  das  vernünftige  Verhältnis  zum  leben 
weiss,  im  Widerspruch  mit  dem  herzen,  welches  sich  in  die 
weit  nicht  finden  kann.  Nervöse  reizbarkeit,  die,  durch 
ein  übermass  geistiger  arbeit  gesteigert,  den  Schriftsteller 
niederdrückte  und  gar  mit  todesahnungen  quälte;  Ekel  an 
der  geselischaft,  welcher  er  die  schuld  beizumessen  geneigt 
war,  dass  er  sich  in  ihr  nicht  wohl  fühlte;  verdruss  über  un- 
angenehme häusliche  Verhältnisse,  über  ausbleibende  aner- 
kennung,  auf  welche  er  ein  anrecht  zu  haben  glaubte,  vielleicht 
noch  andre  Widerwärtigkeiten  waren  wohl  die  Ursachen,  die 
ihm  die  freude  am  leben  verleideten  und  ihn  zu  immer  wieder- 
kehrenden klagen,  ausbrächen  des  zweifeis  und  des  missmuts 
veranlassten. 

Der  Widerspruch  zwischen  verstand  und  temperament 
tritt  in  B.s  Schriften  aus  jener  zeit  vielfach  zu  tage  und  verrät 
sich  auch  schon  in  der  wähl  seiner  themata  (s.  bes.  Mise.  III) ; 
ich  führe  nur  eine  stelle  an,  welche  zeigt,  dass  B.  selbst  sich 
seiner  bewusst  war:  Mise.  III,  291,  in  dem  aufsatz  The  Know- 
ledge of  ihe  World  in  Men  and  Books,  nachdem  ein  gedanke 
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Montaigne's,  dass  stetige  heiterkeit  das  unbestreitbarste 
zeichen  der  Weisheit  sei,  besprochen  worden  ist,  heisst  es 
weiter:  And  yet^  after  all,  it  is  our  Constitution  and  not  oitr 
leaming  thal  makes  us  one  thing  or  the  other  —  grave  or  gay, 
lively  or  severe!  fVe  may  form  our  philosophy  in  one  school, 
but  our  feelings  may  impel  us  to  another\  and  white  our  tenets 
rejoice  with  Democritus,  our  hearts  may  despond  tvith  Hera- 
clitus.  And,  in  fact,  it  requires  not  only  all  thal  our  rvisdom 
can  teach  us,  but  perhaps  also  something  of  a  Constitution  of 
mind  nalurally  sanguine  and  elasiic,  to  transmute  into  golden 
result  the  baser  ores  of  our  knowledge  of  the  world.  Deceit 
and  disappointment  are  but  sorry  siimulants  to  the  spirits!  'The 
pleasure  of  the  honey  will  not  pay  for  (he  smart  of  the  sting' 
{Jeremy  Taylor]  Sermon  VI,  Part  II);  und  in  diesem  verzagten 
ton  noch  weiter. 

So  ist  die  grundstimmung  fttr  B.s  weltauffassung  noch 
immer  die  Verneinung,  der  Widerwille,  welche  er  aber  mit 
zähem  festhalten  an  dem  erkannten  besseren  zu  überwinden 
bemüht  ist.  Von  einiger  bedeutung  fttr  uns  ist  ein  anzeichen 
dieses  ringens;  die  häufige  erwähnung  der  abfassung  des  W.s 
durch  G.  als  einer  befreienden  that;  es  kann  kein  zufall  sein, 
dass  sie  gerade  in  den  jähren  am  häufigsten  ist,  wo  B.  selbst 
daran  arbeitete,  sieh  von  jenem  perilous  stuff  zu  befreien; 
und  sie  ist  zugleich  einer  der  fingerzeige,  die  darauf  deuten, 
wie  B.  in  diesem  kämpfe  um  die  sittliche  erlösung  bei  6. 
Unterstützung  fand. 

Der  gedanke  erziehung  durch  erfahrung,  dessen  anfange 
wir  früher  beobachtet  haben,  ist  etwa  von  1830  an  eine  lieb- 
lingsidee  B.s;  soweit  es  sich  nur  um  verstandesmässige  dar- 
legungen   handelt,    erkennt   er   ihn   als  richtig  an;   6.  steht 

dabei  regelmässig  gleichsam  im   Untergrund 1  ding  not 

the  less  fondly  to  my  old  faith  (so  alt  kann  er  noch  nicht  sein, 
wenige  jähre  vorher  will  er  noch  nichts  davon  wissen)  that 
experience  is  the  only  investment  which  never  fails  to  repay  us 
tenfold  what  it  costs;  and  that  we  cannot  find  safer  guides 
through  the  mazes  of  life  we  have  still  not  only  to  traverse  but 
retrace,  than  the  errors ,  the  prejudices,  the  regrets,  which  at 
every  interval  we  leave  behind  us  an  our  way  (Life  II,  259;  ans 
dem  Widmungsbrief  der  1.  auf.  d.  Paul  Clifford  an  Alexander 
Cockburn,  den  Kenner  des  Deutschen).   Ein  andermal  klagt 
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er,  Mise.  III,  50,  in  der  erzählang  The  World  as  it  is:  Oh,  ruthless 
Experience,  since  we  musi  all  pass  through  thy  schooly  why 
doesi  thou  exact  from  us  so  heavy  an  entrance-fee?  Why  mnsl 
we  be  robbed  of  so  many  amiable  sentiments  before  thou  wilt 
deign  to  instruct  tcs  in  (he  ftrst  rudiments  of  thy  comptdisory 
education?  —  das  bild,  welches  sich  durch  diese  äusserang 
zieht,  hat  später  My  Novel  II,  232 :  Experience  is  the  best  school" 
mistress  —  and  that  was  the  maxim  of  Goethe.  —  Der  auf- 
satz  On  Satiety,  Mise.  III,  212  beginnt:  Moralists  are  wrang 
when  they  preach  indiscriminalely  against  Satiety  and  denounce 
the  sated.  There  is  a  species  of  satiety  which  is  productive  of 
wisdom,  When  Pleasure  palls,  Philosophy  begins.  1  doubt  whether 
men  thoroughly  attain  to  knowledge  of  the  world,  until  they 
have  gone  through  its  attractions  and  allurements.  Experience 
is  not  acquired  by  the  spectator  of  life,  but  by  its  acior^  xmi 
benutzung  des  Vergleichs,  der  bekanntlich  auf  G.s  roman 
hinweist  Das  folgende  fuhrt  denselben  gedanken  in  mehreren 
anderen  Wendungen  durch;  der  schlusssatz  dieser  einleitenden 
betrachtung  zeigt  wieder,  dass  G.  nicht  weit  ist:  To  the  one 
Faust  who  found  a  comrade  in  the  Fiend,  there  are  a  thousand 
who  are  visited  by  the  Angel.  —  Ferner  gebe  ich  What  makes 
US  so  wise  as  our  follies?  —  the  intrigues,  the  amours,  that  de- 
grade  us  white  enacted  (vielleicht  ist  auch  dieses  wort  mit 
absieht  gewählt?),  eniighten  us  when  they  are  passed  away, 
We  have  been  led^  as  it  were,  by  the  pursuit  of  a  glittering 
insect  to  the  summit  of  a  mountain,  and  we  see  the  land  of 
life  stretched  below,  aus  dem  1.  stück  d.  Conv.  w.  an  Amb.  Stud., 
N.  M.  M.  V.  29,  1830,  p.  513,  demselben,  in  dem  von  G.  und 
dem  W.  M.  die  rede  ist  (in  den  Mise.  IV,  64  dafür  nur  ffow 
much  of  the  grave  wisdom  of  manhood  results  from  the  light 
follies  of  youth),  —  Der  gedanke  erziehung  durch  erfahrung 
wird  erläutert  durch  den  aufsatz  On  the  Departure  of  Youth, 
Mise.  III,  32,  den  B.  nach  seiner  eignen  angäbe  geschrieben 
hat,  als  er  some  years  short  of  thirty  war  und  in  welchem  er 
eine  aii;  normalleben slauf  des  genialen  Jünglings  aufstellt; 
darin  stimmt  ein  grosser  teil  des  allgemeinen  gedankenganges 
zum  W.  M.,  ja  manche  sätze  Hessen  sich  geradezu  auf  den 
roman  anwenden;  und  auch  hier  fehlt  die  sichere  spur  G.s 
nicht,  wenn  gleich  p.  33  die  visionary  weaknesses  of  Bandet 
angezogen  sind,   die  von  6.   entdeckte  Hamletschwäche,  auf 
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die  sich  B.  im  God.  bezieht  Derselbe  gedanke  spiegelt  sich 
endlich  wieder  in  der  geschichte  des  ehrgeizigen  gelehrten 
und  in  der  entwicklung  God.s,  bei  welcher  die  anlehnang  an 
den  W.  M.  unzweifelhaft  ist 

Denn  mit  diesem  God.,  mit  dem  die  gestalt,  die  als  Al- 
gernon  Mordaunt  vom  Byronismus  befreit  erschien,  sich  in  die 
abhängigkeit  vom  deutschen  geschmack  (so  wie  ihn  die  Eng- 
länder annahmen)  begeben  hat,  mit  diesem  Idealisten  mit 
dichterischer  anläge,  der  durch  mancherlei  erlebnisse  und  ent- 
täuschungen  hindurch  im  lauf  seiner  natürlichen  entwicklung 
zu  der  erkenntnis  des  grossen  irrtums  gelangt,  dass  er  ttber 
seinen  träumen  die  wirkliche  weit  vergessen  hat,  und  der  sich 
zum  eintritt  in  ein  nützlich -thätiges  leben  bekehren  lässt,  — 
ist  das  apprenticeship  zwar  noch  nicht  so  ins  einzelne  durch- 
geführt, aber  doch  schon  so  ausgebildet  wie  bei  E.  M.  Nur 
bringt  es  B.s  getrübte  einbildungskrafi;  noch  nicht  zu  stände, 
diese  seine  Schöpfung  am  leben  zu  lassen:  in  God.s  tod  und 
indem  sein  geschick  zu  einer  anklage  gegen  die  gesellschaft 
gemacht  wird,  kommt  B.s  Verzagtheit  und  Unzufriedenheit  mit 
seiner  Umgebung  zum  durchbruch,  ebenso  wie  in  dem  tragi- 
schen ausgang  des  Amb.  Stud.  seine  todesahnungen  und  die 
enttäuschung  über  die  erste  erfolglose  candidatur  als  mitglied 
des  Parlaments  wirksam  sind.  So  erklärt  sich  die  katastrophe 
am  schluss  des  God.  wie  auch  der  überraschende  Vorwurf  da- 
selbst (p.  315)  What  a  fatal  system  of  things  etc. ,  für  welche 
man  sonst  wohl  vergeblich  eine  begründung  suchen  möchte, 
aus  der  Uneinigkeit  B.s  mit  sich  selbst,  aus  dem  Widerspruch 
seines  gemüts  gegen  seine  bessere  Überzeugung. 

Die  zeit  nach  der  Veröffentlichung  des  God.  war  für  B. 
kritisch.  Durch  einen  aufenthalt  im  Süden  befestigte  er  sein 
erschüttei-tes  nervensystem;  die  trennung  von  seiner  frau  be- 
freite ihn  aus  der  quäl  häuslicher  Zwietracht,  die,  wenn 
durch  ihn  selbst  verschuldet,  um  so  drückender  auf  ihm 
lasten  musste.  Andrerseits  kam  der  lang  ersehnte  erfolg: 
auf  der  Rheinreise  huldigten  ihm  Deutsche,  unter  dem  neapo- 
litanischen himmel  gelangen  ihm  die  Last  Days  of  Pompeii, 
der  Rienzi,  —  Schöpfungen,  mit  denen  er  nach  dem  urteil  des 
l)ublikums  wie  der  kritik  dem  gepriesenen  meister  W.  Scott  würdig 
an  die  seite  trat,  er  gewann  wohl  auch  gönner  in  höchsten 
kreisen  (denn  seine  ernennung  zum  baronet  1838  kann  nicht 
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onYorbereitet  gekommen  sein),  —  kurz  es  wnrde  liebt  um  ihn 
nnd  in  ihm. 

In  diesen  besseren  jähren  hören  die  klagen,  die  änsser- 
ungen  der  Unzufriedenheit  in  B.s  Schriften  auf;  gegenstände, 
die  ihn  frtther  zu  leidenschaftlich  -  schmerzlichen  geftthlsans- 
brttchen  hinrissen,  behandelt  er  nun  mit  beschauender  ruhe 
(s.  z.  b.  über  Gray's  Works,  über  Sir  Thomas  Browne,  Misc.1); 
man  merkt  nichts  mehr  von  einem  ankämpfen  gegen  Schwer- 
mut, weitschmerz,  —  der  widersprach  gegen  die  bessere  Über- 
zeugung ist  verstummt  Auch  vom  W.  und  von  seinem  FI. 
ist  B.  nun  innerlich  frei,  sodass  die  erwägung  der  Wirkung 
auf  das  publikum  sein  urteil  über  die  beiden  romane  bestim- 
men kann;  man  darf  behaupten,  dass  es  B.  vor  etwa  1835 
nicht  möglich  gewesen  wäre,  seinen  FL  in  der  weise  preiszu- 
geben, wie  er  es  1840  that. 

Klar  und  entschieden,  ohne  vorbehält,  auch  ohne  Schön- 
färberei bekennt  er  sich  nun  zu  der  ansieht,  dass  das  leben 
wie  es  ist,  der  anerkennung  wert  sei,  dass  der  mensch,  je 
besser  er  beanlagt  sei,  um  so  mehr  in  die  weit  hineingehöre, 
um  sich  an  ihr  zu  bilden  und  innerhalb  der  grenzen  menseh- 
licher  nnvollkommenheit  darauf  einzuwirken. 

Und  wiederum  lassen  die  bemerkenswertesten  Zeugnisse 
für  diesen  lebensabschnitt  B.s  den  Zusammenhang  mit  Goethe 
und  dem  W.  M.  deutlich  erkennen,  ja  fortschreitend  kommt 
jener  dem  grossen  deutschen  dichter  immer  näher.  In  der 
schon  öfter  benutzten  vorrede  zum  PI.  1835  —  zu  anfang 
einer  neuausgabe  seiner  werke  —  nennt  er  sich  . .  one  who 
hos  served  an  apprenticeship  as  long  as  that  of  the  mgeniotis 
Wilhelm  Meister:  er  stellt  sein  eignes  leben  unter  den  ge- 
sichtspunkt  der  lehrlingsschaft,  und  wenn  er  auch  nur  von 
der  länge  derselben  und  im  unmittelbar  folgenden  nur  von 
seiner  literarischen  lauf  bahn  spricht,  so  ist  es  doch  kaum 
zweifelhaft,  dass  er  bei  dem  ausdrack  apprenticeship  an  das 
allgemeinere  ziel:  die  meisterschaft  in  der  kunst  des  lebens, 
mit  denkt  In  derselben  vorrede  bringt  dann  B.  den  ver- 
gleich des  FLs  mit  dem  W.  nach  ihrer  Wirkung  auf  die 
Verfasser  und  sagt  weiterhin  mit  bezug  auf  den  PL:  The 
moral  to  be  derived  from  such  a  creation  (nämlich  Mortimer) 
seemed  to  me  also  equivocal  and  dubious,  It  is  the  moral  of  a 
gloomy  and  hopeless  school,     We  live   in  the  world^  the  greai 
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majoriiy  of  us,  in  a  siaie  of  civilisation,  rnust,  more  or  less^  b  e 
men  of  ihe  rvorld.  It  Struck  me  that  it  tvould  be  a  new^  a 
iLsefuly  and  perhaps  a  happy  moral,  to  show  in  what  manner  we 
may  redeem  and  brighlen  the  commonplaces  of  iife;  to  prove 
{what  is  really  the  fact)  that  the  lessons  of  society  do  not  ne- 
cessarily  corrupt^  and  that  we  may  be  both  men  of  the  World, 
and  even,  to  a  certain  degree^  men  of  pleasure,  and  yet  be  some- 
thing  wiser  —  nobler  —  betler  \  dazu  von  der  vorhergehenden 
Seite:  Pelham  .  .  conveys  the  newer^  and,  I  believe^  sounder 
moral  of  showing  how  etc.  Mit  klarer  ruhe,  doch  noch  mit 
einer  gewissen  Unsicherheit,  Zurückhaltung  (not  necessarily  — 
/  believe)  bekennt  hier  B.,  was  er  im  PL  in  jugendlicher  be- 
geisterung  dargestellt  hatte. 

Wenige  Jahre  später  hat  sich  B.s  anschauungsweise  vollends 
gefestigt.  Noch  zur  zeit  der  Last  Days,  welche  er  verfasst 
haben  will  in  the  most  painful,  gloomy,  and  despondent  period 
of  a  llfe^  in  the  web  of  which  has  heen  woven  less  of  white  than 
the  World  may  deem  (Last  Days  p.  343) ,  findet  er  das  heil  in 
passivem  widerstand  gegen  die  Unbilden  des  lebens,  Last 
Days  p.  344 :  IVith  retuming  health  returns  also  that  energy 
without  which  the  soul  were  given  us  in  vain,  and  which  endbles 
US  calmly  to  face  the  evils  of  our  being,  and  resolutely  to  fulfil 
Us  objects,  There  is  but  one  philosophy  {though  there  are  a 
thousand  schools),  and  Us  name  is  Fortitude.  *To  bear  is  to 
conquer  our  fale^l  {The  End,  —  Also  auch  dieser  aussprach  an 
gewichtiger  stelle).  Im  jähre  1837  ist  B.  weiter  vorgeschritten. 
Nachdem  E.  M.  p.  VIII  —  in  dem  in  gehobener  spräche  ge- 
schriebenen Vorwort  zu  dem  „reifsten  und  umfassendsten '^  seiner 
werke  —  der  held  dieses  romans  characterisiert  ist  und  ihm 
zugeschrieben  sind  .  .  .  those  great  principles  by  which  alone 
we  can  work  out  the  Science  of  Life  —  a  desire  for  the  Good, 
a  passion  for  the  Honest,  a  yeaming  after  the  True^  heisst  es 
in  offenbarem  Zusammenhang  mit  der  vorher  angeführten 
äusserung  weiter:  From  such  principles,  Experience,  that  severe 
Mentor^  teaches  us  at  length  the  safe  and  practical  philosophy 
which  consists  of  Fortitude  to  bear,  Serenity  to  enjoy,  and  Faith 
to  look  beyond!  Das  ist  in  B.s  eigner  spräche  die  positive 
lebensweisheit,  zu  der  er  durchgedrungen  ist;  weniger  selbständig, 
weil  abhängig  von  Goethes  roman  und  wahrscheinlich  von  Th.  C.s 
beurteilung  desselben,  hat  er  entsprechende  gedanken  zur  dar- 
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Stellung  gebracht  und  ausgesprochen  am  schluss  der  AL  Aus 
dem  idealismus  {the  Good  —  the  Honest  —  the  True  fllr  das 
deutsche:  das  gute  —  das  schöne  —  das  wahre,  die  dreiheit 
der  ideale)  wirkt  die  erfahrung  (wie  sie  E.  M.  in  typischer 
weise  durchmacht),  die  Weisheit,  auf  deren  grund  ein  glück- 
liches und  erspriessliches  (practical)  leben  möglich  ist  Zur 
tapferkeit  im  ertragen,  welche  schon  die  stärke  Algemon  Mor- 
daunts  ausmachte  und  bei  der  B.  noch  1834  stehen  bleibt,  ist 
nun  die  heiterkeit  gekommen,  welche  sich  am  leben  freut, 
und  der  glaube,  welcher  den  hoffenden  blick  ttber  die  Unzu- 
länglichkeit des  irdischen  auf  das  lenkt,  was  drüben  liegt; 
diesen  goldnen  schätz  der  Weisheit  hat  nun  doch  der  „den- 
kende geist''  an  der  band  der  erfahrung  gefunden,  deren  er- 
zieherische kraft  der  Jüngling  bezweifelte,  der  jOngling,  den 
die  fadheit  des  lebens  anekelte,  der  mit  wenn  und  wenn  nicht 
über  die  vorteile  des  Unsterblichkeitsglaubens  argumentiert  und 
der  mutter  schreibt:  Ich  glaube  nicht,  alles  was  du  glaubst. 
Und  dass  das  buch,  dessen  ethische  idee  es  ist,  diese  Philo- 
sophie und  den  weg  dazu  sinnlich  darzustellen  und  welches 
als  die  Vollendung  mehrerer  vorhergegangener  versuche  gleicher 
art  erscheint,  die  nachbildung  des  W.  M.s  ist,  der  auch  auf 
jene  versuche  einen  teils  nachweislichen,  teils  vermutlichen 
einfluss  gehabt  hat,  —  das  ist  der  letzte,  gültigste  beweis, 
dass  Goethes  grosser  roman  von  jeher  dazu  beigetragen  hat, 
B.s  lebensauffassung  zu  bestimmen  und  ihm  die  läuternde, 
heiligende  Wirkung  der  erfahrung  zu  sichern. 

Nicht  zufällig  greift  B.  zum  W.  M.,  etwa  um  einen  neuen 
character  zu  finden;  nicht  mechanisch  wiederholt  er  die  lehre 
dieses  romans:  dass  in  dem  aufgeben  der  selbstischen  Vorur- 
teile, der  einbildung  etwas  besseres  zu  sein,  in  der  liebe  zur 
weit  und  in  der  thätigen  hingäbe  ans  leben  der  suchende 
geist  endlich  seine  befriedigang  findet.  Vielmehr  spricht  er 
aus,  was  er  selbst  nicht  mit  dem  köpf  allein,  sondern  nun 
auch  mit  dem  herzen  erkannt  hat;  und  mit  einer  art  natur- 
notwendigkeit  schliesst  er  sich  dabei  an  den  W.  M.  an ;  denn 
unter  stetigem  hinblicken  auf  dieses  werk  und  auf  seinen 
grossen  Verfasser  ist  unsres  Schriftstellers  ansieht  vom  leben 
allmählich  gereift 

Ueberschauen  wir  kurz  alles  noch  einmal,  so  muss  sich 
die  richtigkeit  dieser  Unterstellung  ergeben. 
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Zunächst  weise  ich  darauf  hin,  dass  der  W.  M.  nach  Über- 
einstimmendem urteil  der  G.-freunde  eine  tiefgehende  Wirkung 
auf  die  auszuüben  vermag,  die  sich  eingehend  mit  ihm  be- 
schäftigen. Sodann  war  der  roman  dem  englischen  publikum 
neu;  Th.  C.s  bemerkungen  dazu  mussten  anregen,  einen  wert- 
vollen sittlichen  gehalt  darin  aufzusuchen;  B.s  zustand  war 
derart,  dass  er  sich  den  lehren  des  romans  nicht  ver- 
schliessen  konnte. 

Dazu  halten  wir  die  beobachtung,  dass  B.  während  seiner 
entwicklung  ein  reges,  eher  wachsendes  als  abnehmendes 
interesse  für  den  W.  M.  hegt.  Ausführlicher  spricht  er  zwar 
nur  über  die  als  metaphysisch  bezeichnete  eigenart  des  romans; 
aber  genügende  anzeichen  sind  vorhanden,  dass  ihm  derselbe 
das  Vorbild  einer  erziehung  durch  erfahrnng  zur  tüchtigkeit 
fürs  leben  wird ;  dass  B.  über  diese  seite  des  W.  M.s  sich  nicht 
äussert,  sondern  nur  erraten  lässt,  dass  er  sich  damit  beschäf- 
tigt, beweist  nichts  dagegen;  im  gegenteil,  gerade  wenn  die 
besprochene  Wirkung  so  innerlich  war,  wie  ich  annehme,  so 
war  nicht  zu  erwarten,  dass  er  sich  darüber  aussprach. 

In  langandauerndem  kämpf  seiner  bessern  Überzeugung 
gegen  die  regungen  ungesunder  empfindsamkeit  hatte  sich  B. 
zu  voller  anerkennung  des  lebens  durchzuringen;  mit  den 
äusserungen  dieses  kampfes  im  Zusammenhang  erscheint  6. 
und  dessen  W.  M. ,  und  zwar  mit  einer  regelmässigkeit,  die 
nicht  zufällig  sein  kann.  Ohne  auf  einzelheiten  nochmals  ein- 
zugehen, wiederhole  ich  nur  das  wesentliche:  die  B.schen  ro- 
mane,  in  denen  die  idee  des  metaphysicnl  flcUon  sich  findet, 
haben  zugleich  das  Verhältnis  des  edlen  menschen  zur  weit 
zum  Vorwurf  und  behandeln  es  mehr  oder  weniger  im  sinne 
des  W.  M.s;  PI.  ist  ausserdem  als  ein  vornehmerer  Gil  Blas  und 
durch  den  gegensatz  zu  dem  Wertherartigen  character,  — 
Algernon  Mordaunt  durch  die  Verwandtschaft  mit  God.  und 
E.  M.  dem  W.  M.  nahegebracht,  während  die  abhängigkeit  der 
beiden  letzteren  von  dem  G.schen  beiden  offenbar  ist,  ja  von 
E.  M.  durch  B.  ausdrücklich  anerkannt  wird. 

Als  letztes  kommt  hinzu,  dass  die  positive  lebensanschauung, 
die  mit  der  Schlussentwicklung  und  in  den  Schlussworten  der 
AI.  wie  in  dem  vorwort  zum  E.  M.  ausgedrückt  wird,  und  wel- 
cher B.  im  prinzip  sein  ferneres  leben  hindurch  treu  geblieben 
ist,  in  ihren  grundzügen  zum  W.  M.  stimmt 
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Aas  allen  diesen  grttnden  ziehe  ich  die  folge,  dass  der 
W.  M.  in  der  that,  wie  es  die  äassemng  des  Amb.  Student  an- 
deutet, einen  bedeutenden  einfluss  auf  B.s  sittliche  entwicklung 
gehabt  hat.  Nachdem  er  in  seiner  ersten  Jugend  in  den  em- 
pfindungen  desW.s  befangen  gewesen  war,  mag  ihm  mit  dem 
anfang  besserer  einsieht  zugleich  der  W.  M.  als  Idealbild  po- 
sitiver entwicklung  erschienen  sein,  nach  welchem  er  stetig 
hinschaute,  während  er  seiner  eignen  jeweiligen  steUung  zum 
leben  ausdruck  gab,  und  dem  er  dabei  immer  näher  kam.  Je 
entschiedener  er  das  ideal  anerkannte,  welches  er  in  diesem 
Vorbild  verkörpert  fand,  desto  deutlicher  und  reiner  offenbart 
sich  der  W.  M.  in  seinen  werken;  endlich,  nachdem  er  sich 
zehn  jähre  lang,  so  lange  als  nach  Th.  C.s  meinung  6.  am 
W.  M.  gearbeitet  hat,  mit  dem  werk  getragen  hat,  kommt  die 
von  vornherein  gehegte  absieht,  einen  W. M.  zu  schreiben,  zu 
einer  ihn  selbst  befriedigenden,  daher  auch  von  ihm  selbst 
bekannten,  ausflihrung,  wodurch  sich  denn  noch  erklärt,  was 
an  und  für  sich  betrachtet  auffallen  muss:  dass  er  sich  erst 
von  seinem  Vorbild  freier  hält  und  später  sich  enger  daran 
anlehnt 

So  mag  6.S  roman  zuerst  dazu  beigetragen  haben,  B.s 
verworrene  und  zum  teil  irrige  anschauungen  vom  leben  zu 
klären ;  er  mag  auf  den  gang  seiner  sittlichen  entwicklung  för- 
dernd, und  auf  ihre  richtung  bestimmend  eingewirkt  haben, 
indem  er  ihn  zu  rttckhaltsloser  aussöhnung  mit  dem  leben,  zu 
freudiger  Unterordnung  unter  die  weit  anleitete  und  von  der 
resignation  in  jedweder  form  fem  hielt 


Es  bliebe  noch  manches  zu  thun,  wollte  man  die  einvrirkung 
G.S  auf  E.  B.  vollständig  umfassen.  Man  könnte  sie  in  der 
von  uns  eingeschlagenen  richtung  weiter  verfolgen  und  würde 
finden,  dass  die  idee  der  entwicklung  zur  tächtigkeit  fttr's  leben 
sich  durch  B.s  beste  romane  zieht,  dass  die  reihe  Algemon 
Mordaunt,  God.,  E.  M.  sich  zu  B.s  edelsten  gestalten,  den 
Audley  Egerton,  den  Guy  Darreil  hinzieht,  man  würde  finden, 
dass  B.  die  metaphysische  absieht  immer  im  äuge  behält,  ja 
die  gedanken  des  meiaphysical  novel  später  wieder  vorträgt 
Interessant  wäre  es,  den  einfluss  des  Fausts  zu  beobachten, 
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welchen  B.  vielleicht  zuerst  von  6.s  werken  kennen  gelernt 
hat  und  welcher  mit  den  gestalten  Fausts,  Mephistopheles, 
Gretchens,  sowie  mit  seinem  zauberspuk  des  Schriftstellers 
Phantasie  anregt,  wohl  auch  anteil  an  der  conception  des  Eugene 
Aram  hat  Betrachtete  man  dazu  noch  die  urteile  B.s  über 
6.  im  allgemeinen,  die,  von  vornherein  seicht,  laienhaft,  un- 
selbständig, je  länger  je  mehr  das  bemtthen  verraten,  mit 
eigenem  forschen  das  wesen  des  grossen  Deutschen  zu  durch- 
dringen, jedenfalls  ftir  eine  unbegrenzte  kritiklose  Verehrung 
zeugen ;  und  prüfte  man  zu  alledem  das  bild  des  gereiften  B.s, 
so  wttrde  man  anlass  genug  finden,  das  ergebnis  unsrer  Unter- 
suchung zu  dem  satz  zu  erweitem,  dass  E.  B.,  gleich  anderen 
seiner  landsleute,  in  6.,  so  wie  er  ihn  sah  und  soweit  er  ihn 
erkannte,  den  überlegenen  geist  fand,  dem  er  sich  willig  unter- 
ordnete und  dessen  ftlhrung  er  sich  zum  grossen  vorteil  fttr 
seine  bildung  als  schriftsteiler  und  als  mensch  anvertraute. 

Das  wesentlichste,  was  zur  begründung  dieses  Urteils  dienen 
kann,  glaube  ich  in  meinem  aufsatz  behandelt  zu  haben. 

Grossenhain.  H.  Goldhan. 


ÜBER  DIE 

BEDEUTUNG  DER  LEBENDEN  MUNDARTEN 

FÜR  DIE  ENGLISCHE  LAUTGESCHICHTE. 

Vortrag 
gehalten  in  der  englischen  section  der  42.  Versammlung  deutscher  philoIogen 

und  Schulmänner  zu  Wien,  am  27.  Mai  lS9d. 

Welche  bedeutung  die  lebenden  mandarten  fttr  die  Sprach- 
geschichte ttberhaupt  haben,  ist  so  allgemein  anerkannt,  dass 
es  wol  nicht  nötig  ist,  darttber  ein  wort  zu  verlieren.  Umso- 
mehr  ist  es  zu  beklagen,  dass  auf  anglistischem  gebiet  die 
wissenschaftliche  Verwertung  der  mandarten  einen  sehr  geringen 
ranm  einnimmt;  wir  sind  über  einzelne,  wenngleich  ganz  be- 
achtenswerte ansätze  nicht  hinausgekommen.  Allerdings  muss 
da  gleich  nachdrücklichst  hervorgehoben  werden,  dass  die 
schuld  an  diesem  miss Verhältnis  nicht  an  unserer  jungen  deut- 
schen wißsenschaft  liegt,  sondern  an  den  Engländern,  welche 
sich  bis  vor  kurzem  mit  ihren  mundarten  selten  anders  als 
höchst  dilettantisch  beschäftigt  haben.  Vor  vier  jähren  ist 
aber  ein  werk  erschienen,  welches  mit  einem  gewaltigen  sprang 
diese  Ittcke  ttberbrttckt,  Ellis'  ^Existing  Phonology  of  English 
Dialects  compared  with  that  of  West-Saxon  Speech'  (On  Early 
Englisch  Pronunciation  vol.  V,  EETS.  LXL).  Dadurch  erhalten 
auch  die  wenigen  guten  abhandlungen  ttber  einzelne  mundarten 
wie  Murray's  ^Dialect  of  the  Southern  Counties  of  Scotland' 
(Trans.  Phil.  Soc.  1870—72)  und  Elworthy's  'Dialeet  of  West 
Somerset'  (ib.  1875 — 76  s.  197)  erst  ihren  wahren  wert*.  Es 
war  daher,  als  ich  mich  vor  zwei  jähren  mit  einigen  lautge- 
schichtlichen Problemen  beschäftigte,  gewiss  ein  naheliegender 
gedanke,  bei  Ellis  nachzusehen,  ob  etwa  aus  den  lebenden 
mundarten  sich  irgend  welche  hinweise  ergäben.  Bei  diesem 
versuche  stellte  sich  bald  heraus,  dass  allerdings  in  dem  etwas 

*  Wright's  *Grammar  of  theDialect  ofWindhiir  lag  zur  zeit  der  ab- 
fassung  dieses  Vortrags  noch  nicht  vor. 
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schwer  geniessbaren  werke  unschätzbares  material  angesammelt 
ist,  dass  aber  nur  eine  gründliche  vergleichende  durcharbeitung 
grosser  bestände  von  wirklichem  nutzen  sein,  ein  gelegentliches 
herausfischen  einzelner  dialektischer  formen  aber  eher  irre  führen 
kann.  So  musste  meine  arbeit  weit  ttber  die  ursprünglich  ge- 
steckten grenzen  hinausgehen.  Sie  ist  angewachsen  zu  einer 
vergleichenden  Untersuchung  der  entwicklung  der 
mittelenglischen  langen  vocale  in  den  lebenden  mund- 
arten,  die  ich  in  nicht  zu  ferner  zeit  zusammen  mit  anderen  bei- 
tragen zur  englischen  lautgeschichte  den  fachgenossen  vorzulegen 
hoffe.  Bei  diesen  Studien  bin  ich  zur  Überzeugung  gekommen, 
dass  die  lebenden  mundarten  für  die  englische  lautgeschichte 
eine  erkenntnisquelle  von  geradezu  grossartiger  fülle  bedeuten 
und  ich  habe  die  günstige  gelegenheit  des  Philologentages  mit 
freuden  ergriffen,  um  zu  versuchen,  diese  Überzeugung  auch 
anderen  mitzuteilen.  Leider  aber  ist  es  sehr  schwer,  in  einem 
höchstens  halbstündigen  Vortrag  zusammenzufassen,  was  hier 
zu  sagen  wäre.  Ich  glaube  am  besten  zu  thun,  wenn  ich  nicht 
systematisch  und  von  allgemeinen  gesichtspunkten  ausgehend 
über  die  bedeutung  der  mundarten  handle,  sondern  an  einer 
passenden  probe  sie  beleuchte.  Freilich  muss  ich  darauf  ver- 
zichten, dasjenige  darzulegen,  was  ich  fUr  das  wichtigste  meiner 
ergebnisse  halte :  den  inneren  Zusammenhang  zwischen  den  ein- 
zelnen lautwandlungen  seit  dem  16.  Jahrhundert,  wie  er  sich 
aus  den  mundarten  ergiebt,  und  den  ausblick  auf  principielle 
fragen,  welche  er  anregt. 

Gerne  hätte  ich  zunächst  auseinandergesetzt,  wie  ich  bei 
meiner  arbeit  vorgegangen  bin;  indes,  die  zeit  drängt.  Ich 
bemerke  nur,  dass  ich  mir  der  Schwierigkeiten  und  gefahren 
der  benutzung  von  Wortlisten  —  und  solche  bilden  ja  den 
grundstock  von  Ellis*  werk  —  sehr  wol  bewust  bin;  ich  habe 
selbst  einmal  auf  grund  meiner  Studien  an  meinem  heimat- 
dialekt  vor  ihnen  gewarnt  (Zs.  f.  d.  öst.  Gymn.  1889  s.  930). 
Ich  glaube  indes,  dass  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden 
sind  und  bei  gehöriger  vorsieht  mit  Ellis'  material  wol  gear- 
beitet werden  kann.  Auf  diese  Vorfragen  kann  ich  leider  nicht 
näher  eingehen. 

Ich  greife  nun  als  probe  die  entwicklung  des  me.  ö  heraus 
und  möchte  an  ihr  zeigen :  einmal,  welche  hinweise  die  mund- 
arten nach  rückwärts   fUr  die  auffassung  der  mittelenglischen 


372  KARL  LÜICK, 

yerhältnisse  geben  and  weiter,  wie  sie  die  nenenglische  lant- 
entwickluDg  aufhellen. 

Das  me.  ö  entsteht  einerseits  durch  dehnung  des  ae.  ö  in 
offener  silbe,  und  zwar  auf  dem  ganzen  Sprachgebiet,  anderer- 
seits durch  verdumpfung  des  ae.  ä,  aber  nicht  gemeinenglisch ; 
nur  der  sttden  und  das  sttdliche  mittelland  haben  g  durchge- 
führt, während  das  nördliche  mittelland  zwischen  g  und  ä 
schwankt  und  das  nordhumbrische  gebiet  das  d  im  wesent- 
lichen unversehrt  lässt,  wie  Schreibung  und  reime  beweisen. 
Es  ergiebt  sich  die  frage,  wie  sich  dieses  Verhältnis  in  den 
lebenden  mundarten  widerspiegelt. 

Wenn  wir  von  den  fällen,  wo  d  vor  g  oder  w  steht,  absehen, 
ti-itt  uns  die  Humberlinie,  welche  auch  heute  noch  das  mittel- 
land vom  norden  scheidet,  als  grenze  der  durchgeführten  ver- 
dumpfung entgegen.  Südlich  von  ihr  fällt  d  mit  dem  sonstigen 
me.  g  (aus  ö  in  offener  silbe))  nördlich  von  ihr  mit  dem  me. 
ä  (aus  a  ce  ea  m  offener  silbe)  zusammen.  In  einigen  teilen 
des  mittellandes  werden  allerdings  g  aus  ae.  d  und  ^  ans  a- 
unterschieden,  aber  sie  sind  beide  o-  (bez.  u-)  laute  und  beide 
geschieden  von  der  entsprechung  des  ä  (so  z.  b.  im  südlichen 
Yorkshire^  u9  und  oi  gegenüber  ^p):  es  ist  also  auch  hier  ver- 
dumpfung eingetreten.  Nur  ganz  in  der  nähe  jener  grenze 
finden  sich  ein  paar  fälle,  in  welchen  d  unverdumpft  geblieben 
ist.  Nördlich  von  ihr  dagegen  sind  die  ausnahmen  von  der 
oben  gegebenen  regel,  also  fälle  von  me.  9,  nicht  selten ;  in  jeder 
vollständigen  Wortliste  Ellis'  finden  sich  einige,  öfters  so,  dass 
im  selben  dialekt  oder  zwei  benachbarten  die  laatung  zwischen 
me.  ä  und  0  schwankt;  bedeutender  ist  ihre  anzahl  im  südöstlichen 
Yorkshire  und  in  dem  von  Murray  Angus  benannten  bezirke 
(=  Ellis^  District  38). 

Versuchen  wir  zunächst,  uns  einen  Überblick  über  diese 
ausnahmen  zu  verschaffen.  Am  häufigsten  erscheinen  als 
solche  road  boat  lord  aar  stroke;  namentlich  in  Nordengland 
sind  häufig  oats  goat  gost  oath,  namentlich  in  Schottland  anly. 
Andererseits  erscheinen  von  den  hinreichend  oft  bei  EUis  be- 
legten Wörtern  niemals  mit  g:  toe  rode  both  stone  once;  nur 
einmal  mit  g:  07ie,  nur  zweimal:  go  broad  clothes  bane  none 
more  sore  home.  Die  übrigen  Wörter  in  Ellis  liste  halten  be- 
züglich der  häufigkeit  der  g  die  mitte  zwischen  den  ange- 

»  Vgl.  jetzt  Wright  a,  a.  o. 
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führten  reihen  oder  sind  za  selten  belegt,  nm  einen  vergleich 
zu  erlauben. 

Wie  haben  wir  nun  diesen  zustand  aufzufassen  ?  Dass  er 
das  ergebnis  einer  rein  lautlichen  entwicklung  sei,  ist  schwer 
anzunehmen ;  warum  sollte  denn  rode  und  road^  hoth  und  oath, 
more  und  aar  ein  ganz  verschiedenes  verhalten  zeigen?  Da- 
gegen ist  bemerkenswert,  dass  die  Wörter,  welche  nie  oder 
selten  mit  ö  auftreten,  bezeichnungen  alltäglicher  begriffe  sind, 
und  andererseits  von  den  häufig  mit  q  erscheinenden  einige 
zu  den  höheren  schichten  des  Wortschatzes  gehören.  Das  legt 
nahe,  für  letztere  entlehnung  zu  vermuten  und  in  diesem  Zu- 
sammenhang wird  eine  andere  erscheinung  von  Wichtigkeit. 
Es  zeigt  sich  manchmal  in  diesen  fällen  eine  lautgestalt,  welche 
von  der  entsprechung  der  sonstigen  ö  abweicht,  aber  dem  schrift- 
sprachlichen laute  nahe  steht  Das  ist  recht  deutlich  in  dem 
sttdschottischen  dialekt  Mnrray's,  wo  me.  ö  aus  ae.  o-  und  rom. 
ö  durch  einen  diphthong  des  typus  w  wiedergegeben  wird, 
jene  ausnahmen  bei  ä  aber  durch  ö.  Ein  solches  Verhältnis 
weist,  wie  bereits  Mun-ay  s.  147  andeutet,  auf  entlehnung. 

Es  scheint  mir  also,  dass  auf  lautlichem  wege  hier  über- 
haupt keine  verdumpfung  eingetreten  ist,  sondern  alle  diese 
ausnahmen  entweder  aus  angrenzenden  mittelländischen  dia- 
lekten  oder  —  und  das  wird  die  hauptmasse  ausmachen  — 
aus  der  Schriftsprache  stammen.  Das  ist  ohne  weiters  ver- 
ständlich bei  Wörtern,  die  mit  dem  staatlichen  oder  religiösen 
leben  in  Zusammenhang  stehen  und  daher  der  beeinflussung 
durch  die  amts-  und  kanzelsprache  ausgesetzt  sind,  wie  lord 
gosi  oath.  Auch  in  deutschen  mundarten  bildet  Geist  viel- 
fach eine  solche  ausnähme.  Zweifeln  wird  diese  auffassung 
begegnen  bei  bezeichnungen,  die  auch  einfachen  lebensverhält- 
nissen  geläufig  sind,  namentlich  solchen,  die  mit  landwirt- 
schaffc  und  Schiffahrt  zusammenhängen.  Doch  haben  wir  bei 
diesen  mit  einem  faktor  zu  rechnen,  den  wir  mit  unseren 
mittein  leider  nicht  immer  feststellen  können.  Dass  z.  b.  oats 
in  Nordengland  vielfach  entlehnt  sei,  ist  zunächst  bei  der  be- 
deutung  des  Wortes  nicht  recht  glaublich;  aber  wenn  gelegent- 
lich die  gewährsmänner  Ellis'  angeben,  das  wort  werde  selten 
gebraucht,  es  herrsche  daflir  ein  anderer  ausdruck  (vgl.  s.  620, 
627,  670),  so  ist  klar,  dass  oats  zunächst  ausser  gebrauch  ge- 
kommen und  dann   neuerdings  aus  der  Schriftsprache  einge- 
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druDgen  ist.  Ebenso  scheint  only  im  Sehottischen  nicht  ein 
eigentliches  dialektwort  zu  sein  (vgl.  742).  Danach  wird  man 
annehmen  dttrfen,  dass  es  sich  mit  road  goai  boat  oar  siroke 
ähnlich  verhält.  Dass  aber  andererseits  auch  die  lautung  all- 
täglicher formwörter  wie  no  more  orte  gelegentlich  eine  ent- 
lehnte sein  soll,  scheint  mir  nicht  so  auffallend  zu  sein:  dia- 
lektisch sprechende,  welche  sich  im  verkehr  mit  gebildeten 
der  Schriftsprache  nähern  wollen,  pflegen  mit  solchen  häufig 
gebrauchten  Wörtern  den  anfang  zu  machen  und  von  da  aus 
können  sich  derartig  beeinflusste  formen  wol  auch  ausbreiten. 
Schliesslich  können  besonders  im  südlichen  teil  dieses  gebietes 
bei  jedem  beliebigen  wort  ö- formen  dadurch  entstanden  sein, 
dass  sie  aus  dem  roittelland  durchsickerten.  Die  unmittelbaren 
Ursachen  jedes  einzelnen  falles  anzugeben,  ist  unmöglich ;  aber 
eine  neigung  zu  solchem  durchsickern  dürfen  wir  sicherlich  an- 
nehmen, weil  die  über  den  dialekten  schwebende  Schriftsprache 
das  vordringen  ihr  näherstehender  formen  gewiss  begünstigte, 
während  sie  den  umgekehrten  Vorgang  natürlich  hemmte. 

Somit  gelangen  wir  durch  intern-dialektische  kriterien  zu 
dem  ergebnis,  dass  die  auf  me.  o  fttr  ae.  ä  weisenden  formen 
nördlich  vom  Humber  nicht  auf  lautlichem  wege  entstanden 
sondern  entlehnt  sind. 

Vergleichen  wir  nun  mit  dem  stand  in  den  lebenden  mund- 
arten  die  Verhältnisse  im  Mittelenglischen  zur  zeit,  wo  die 
dialekte  vor  der  sich  bildenden  gemeinsprache  zurückzuweichen 
beginnen,  also  um  1400,  so  zeigt  sich,  dass  sieh  in  der  Zwi- 
schenzeit manches  geändert  hat  Einmal  ist  im  nördlichen 
mittelland,  wo  im  14.  Jahrhundert  noch  ä  neben  o  bestand,  die 
vcrdumpfung  heute  bis  auf  wenige  reste  allgemein  durohge- 
ftthii;.  Auf  die  einzelheiten  dieser  erscheinung  kann  ich  nicht 
näher  eingehen.  Besonders  bemerkenswert  sind  aber  die  Ver- 
hältnisse jenseits  des  Humber.  lieber  das  verhalten  der  mittel- 
englischen denkmäler  aus  diesen  gebieten  ist  wiederholt  ge- 
handelt worden.  Während  der  Cursor  Mundi  und  Richard  Rolle 
6t  rein  bewahren,  hat  bereits  der  frühere  psalter  neben  a  einige 
ö-reime  und  dieselbe  erscheinung  weisen  die  meisten  späteren 
nordhumbrischen  denkmäler  auf  Namentlich  begegnet  dieses 
gelegentliche  ö  vor  r,  n  und  im  auslaut,  demnächst  vor  d 
und  ih.  Man  hat  daher  daran  gedacht,  dass  in  diesen  Stel- 
lungen auch  im  norden  die  neigung  zur  verdumpfung  vorhanden 


Ober  die  Bedeutung  dek  englischen  mundakten.     375 

war,  wenn  auch  in  den  einzelnen  gebieten  in  yerschiedenem 
masse,  und  die  dichter  sie  sich  zu  nutze  machten.  Blicken  wir 
nun  auf  die  lebenden  mundarten,  so  gewahren  wir  einen  be- 
deutenden abstand.  Es  finden  sieh  ja  auch  in  ihnen  nicht 
selten  formen,  die  auf  me.  o  zurückweisen;  aber  sie  haben 
sich  uns  als  entlehnt  ergeben.  Indes,  sehen  wir  davon  ab  und 
stellen  wir  die  modernen  ^-formen  den  mittelenglischen  gegen- 
über, so  zeigt  sich,  dass  sie  sich  nicht  im  geringsten  decken. 
Die  häufigsten  o- reim  Wörter  der  mittelenglischen  texte,  7fiore 
und  one,  gehören  gerade  zu  den  fällen,  welche  heute  gar  nicht 
oder  sehr  selten  verdumpfung  aufweisen;  überhaupt  ist  von 
den  besonderen  einflUssen  der  Stellung,  die  man  zu  erkennen 
glaubte,  nichts  zu  spüren:  more  sore  hone  sione  one  toe  go  er- 
scheinen immer  oder  fast  immer  mit  me.  ö.  Das  ist  von  Wichtig- 
keit, Wenn  eine  neigung  zur  verdumpfung  vorhanden  war,  so 
würden  sich  doch  wol  heute  spuren  zeigen.  Eine  rückläufige 
bewegung,  eine  beseitigung  einmal  vorhandener  ö  ist  ganz  un- 
wahrscheinlich, weil  sie  durch  die  Schriftsprache  gestützt  wor- 
den wären.  Wir  werden  daher  zu  dem  schluss  gedrängt,  dass 
eine  solche  neigung  überhaupt  nicht  vorhanden  war.  Die 
mittelenglischen  und  die  modernen  ^-formen  können  in  keinem 
Zusammenhang  stehen:  diese  müssen  jungen  Ursprungs  sein, 
jene  aber  gelegentliche  abweichungen  der  dichter  von  ihrem 
heimischen  dialekt  darstellen. 

Die  erklärung  dieser  erscheinung  fällt  nicht  schwer.  Brandl 
hat  Anz.  f.  d.  A.  13,  96  im  anschluss  an  Schröder  bereits  darauf 
hingewiesen,  dass  für  die  nordhumbrischen  dichter  gerade  im 
auslaut,  vor  r  und  n  bei  dem  heimischen  lautstande  reime  mit 
ae.  ä  schwierig  waren,  oder  doch  bei  anwendung  von  ^-formen 
sehr  erleichtert  wurden.  Wir  haben  offenbar  bindungen  vor 
uns,  die  gelegentlich  mit  der  literarischen  Überlieferung  aus 
der  südhumbrischen  dichtung  herübergenommen  wurden,  weil 
sie  das  reimen  erleichterten.  Daher  das  so  verschiedene  ver- 
halten der  einzelnen  denkmäler,  welches  die  annähme  einer 
allmähligen  entwicklung  schwierig  macht.  Die  spärlichen 
ö- reime  der  nordenglischen  dichter  sind  also  kein  charakte- 
ristikon  ihres  dialekts,  sondern  höchstens  ihrer  beziehungen  zum 
übrigen  England  und  bei  fragen  nach  der  örtlichkeit  von  gar 
keinem,  bei  fragen  bezüglich  der  Verfasserschaft  von  geringem 
belang;  denn  es  ist  klar,  dass  ein  dichter  aus  irgend  welchen 
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gründen  in  einem  werke  sieh  mehr  solcher  bequemer  reime  ge- 
statten kann  als  in  einem  anderen.  Dies  ergebnis  ist  aber  noch 
von  weiterer  principieller  bedeutang :  wir  ersehen  daraus,  dass 
die  spräche  der  mittelenglischen  dichter  nicht  immer  ihren 
heimatlichen  oder  den  ihnen  geläufigen  dialekt  rein  darstellt, 
dass  literarische  beziehungen  auch  sprachliche  beeinflnssungen 
zur  folge  haben  können  und  dies  gerade  bei  den  dichtem 
sicher  nachweisbar  ist,  die  man  sich  am  ehesten  davon  frei 
gedacht  hätte,  bei  den  nordhumbrischen.  Das  ist  ein  wichtiger 
fingerzeig,  der  auch  bei  der  frage  nach  der  entstehnng  der 
Schriftsprache  in  betracht  kommen  dttrfle. 

Wenden  wir  uns  nun  der  lautlichen  entwicklung  des  me. 
d  in  den  lebenden  mundarten  und  ihrem  Verhältnis  zu  der  der 
Schriftsprache  zu.  Der  mittelenglische  lautwert  ist  nirgends 
mehr  erhalten.  Ein  ö  gilt  im  grössten  teil  Schottlands  und 
auch  vielfach  in  Ellis'  ^ Osten'.  Zumeist  ist  aber  an  die  stelle 
der  einfachen  länge  ein  diphthong  getreten.  Wir  finden  deren 
eine  grosse  zahl,  die  in  zwei  gruppen  zerfallen:  solche  des 
typus  ouj  die  neben  ö  im  osten  und  den  angrenzenden 
strichen  herrschen,  und  solche  des  typus  09  v»^  welche  bei 
weitem  am  gewöhnlichsten  sind;  ihre  gebiete  sind  zu  ver- 
schlungen, um  hier  dargelegt  zu  werden,  auch  stehen  sie  nicht 
selten  im  selben  dialekt  neben  einander.  Im  ttbrigen  begegnen 
wir  noch  einem  u  in  den  mittleren  und  südlichen  teilen  des 
mittellandes  und  femer  im  Südwesten  (Wilthire  Somerset  Devon) 
sowol  für  ^  als  auch  für  gw  (wie  in  know  grotv  i)  einem  über- 
oflfenen  o-laut  {p\  der  zuweilen  reines  a  wird.  Sonderentwick- 
lungen, welche  die  angefühii;en  zur  Voraussetzung  haben,  liegen 
ofifenbar  vor,  wenn  vielfach  im  wortanlaut  ein  diphthong  des 
typus  ua  u9,  also  steigender  statt  des  fallenden,  erscheint  und 
ferner,  wenn  Verkürzung  zu  ü  oder  v  eingetreten  ist.  Jenes 
findet  sich  fast  über  das  ganze  Sprachgebiet  zerstreut,  letzteres 
in  einem  streifen  nördlich  von  der  Themse,  am  häufigsten  im 
östlichen  Suffolk.  Auf  die  einzelheiten  der  abgrenzong  kann 
hier  nicht  eingegangen  werden. 

Die  Vorgeschichte  dieser  entsprechungen,  ihre  entwicklung 
aus  dem  mittelenglischen  lautwert  g  lässt  sich  mit  hilfe  von 
einigen  grammatikerzeugnissen  und  den  hinweisen,  die  sich 

^  So  nach  ausweis  der  neuenglischen  entwicklung  gegenüber  tan  Brink, 
Chaucer's  Spr.  u.  Vk.  s.  33  und  Kluge,  Grdr.  I  887  f.  zu  fassen. 
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ans  der  ansgestaltnDg  der  lantsysteme  der  einzelnen  dialekte 
selbst  ergeben,  mit  ziemlicher  Sicherheit,  in  den  grnndzügen 
wenigstens,  feststellen.  Die  hanpterscheinnng,  die  abstnmpfang, 
wie  ich  den  Übergang  zn  einem  diphthong  des  typns  o9  u9 
nennen  möchte,  hat  den  lantwert  ö  ergriffen  nnd  ist  am  frühe- 
sten eingetreten  im  norden  und  den  angrenzenden  teilen  des 
mittellandes,  wo  o9  schon  um  1600  bestand,  etwas  später,  im 
lauf  des  zweiten  oder  dritten  vierteis  des  17.  Jahrhunderts,  in 
den  südlichen  gebieten.  Dieses  o9  ist  dann  vielfach  zu  u9  ge- 
worden, aus  dem  wieder,  wie  es  scheint,  das  südmittelländische 
ü  entstand.  Die  aufhellung  zu  einem  überoffenen  o-laut  im 
Südwesten  muss  etwas  später  eingetreten  sein  als  die  ab- 
stumpfung.  Am  spätesten  von  allen  diesen  Veränderungen  ist 
aber  wol  der  Übergang  zu  einem  ou- diphthong. 

Soviel  bezüglich  der  thatsächlichen  ergebnisse.  Vergleichen 
wir  nun  damit  das  Schicksal  des  me.  ö  in  der  Schriftsprache.  Die 
normale  entwicklung  zu  ö  und  ou  teilt  sie  mit  den  dialekten 
des  ^Ostens',  aus  denen  sie  selbst  hervorgegangen  ist,  eine  be- 
ziehung,  die  ja  von  vornherein  zu  erwarten,  die  festzustellen 
aber  immerhin  von  wert  ist  Indes  auch  die  anderen  dialek- 
tischen entwicklungen  sind  in  der  Schriftsprache  vertreten.  Die 
abstumpfung  nicht  unmittelbar,  aber  wol  ihr  weiteres  ergebnis 
nv  in  07ie  once;  femer  die  Verkürzung  zu  v  in  none  noihing, 
endlich  die  aufhellung  in  broad  groat  und  den  präteritis  bought 
brought  fought  sought  thought  wrought.  In  allen  diesen  fällen 
hat  in  der  Schriftsprache  zunächst  die  normale  entsprechung 
des  d  bez,  ou  gegolten;  die  abweichenden  lautungen  sind,  wie 
uns  die  grammatikerzeugnisse  lehren,  sämtlich  in  der  zweiten 
hälfte  des  17.  Jahrhunderts  eingedrungen.  Dass  sie  wirklich 
aus  den  dialekten  stammen,  wird  uns  zum  teil  direkt  bezeugt, 
wenn  Jones  (1701)  für  oiice  die  ausspräche  wcens  wcensi  angibt 
mit  dem  zusatze,  ^wie  in  Shropshire  und  einigen  teilen  von 
Wales'  (EUis  IV  1012).  Im  übrigen  empfiehlt  sich  wol  diese 
auffassung  als  die  einfachste  und  natürlichste.  Für  einige  fälle 
hat  man  wol  andere  erklärungen  versucht;  bei  broad  groat 
hat  Sweet  (HES^  §  841)  an  einfluss  des  vorausgehenden  r  ge- 
dacht nnd  ftlr  die  präterita  bought  u.  s.  w.  ten  Brink  (Ghaucer's 
Spr.  u.  Vk.  §  45)  einen  besonderen  ou- diphthong  angenommen. 
Ich  glaube  indes,  worauf  ich  hier  nicht  näher  eingehen  kann, 
diese  auffassungen  widerlegen  zu  können. 
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Wie  bei  diesem  vocal  stellt  sich  nun  auch  das  Verhältnis 
bei  den  anderen.  Die  lebenden  mundarten  bilden  den  Unter- 
grund, der  die  Schriftsprache  erst  ins  richtige  licht  rttckt 
Sie  erklären  uns  unter  anderem  ihre  an  sich  so  auffälligen 
ausspracheanomalien  und  geben  uns  damit  wichtige  aufschlüsse 
über  ihre  entwicklung.  Sie  zeigen  uns,  dass  die  Schriftsprache 
auch  in  der  neuzeit  noch  dialektische  einschlage  erhalten  hat 
und  dass  die  zweite  hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ungefähr  die 
periode  ist,  in  welcher  sie  eindrangen.  Ich  habe  nun  schon 
an  anderer  stelle  (Angl.  XIV  271,  279,  290)  zu  zeigen  versucht, 
dass  um  diese  zeit  auch  aussprachevarianten  des  ä  ai  und  ü, 
die  bis  dahin  in  den  unteren  schichten  gegolten  hatten,  allge- 
mein wurden.  Damit  stehen  diese  ergebnisse  in  bestem  ein- 
klang  und  überdies  haben  sich  mir,  wie  ich  mir  wol  zu  be- 
merken erlauben  darf,  ohne  darauf  näher  einzugehen,  ftlr  jene 
annähme  einer  doppelentwicklung  innerhalb  der  Schriftsprache 
wichtige  anhaltspunkte  in  den  dialekten  ergeben.  Ich  habe 
femer  a.  a.  o.  bereits  den  gedanken  ausgesprochen,  dass  diese 
Wandlungen  in  der  Schriftsprache  mit  den  grossen  politischen 
ereignissen  jener  zeit,  durch  welche  die  unteren  Volksschichten 
heraufkamen,  in  Zusammenhang  stehen  mögen. 

Nach  diesen  proben  wird,  hoffe  ich,  meine  ansieht  gerecht- 
fertigt erscheinen,  dass  es  nunmehr  eine  der  wichtigsten  auf- 
gaben der  englischen  Sprachforschung  ist,  das  bei  Ellis  an- 
gesammelte material  auszumünzen  und  neues  in  wissenschaft- 
lichen grammatiken  von  einzelmundarten  zu  tage  zu  fördern. 
Die  beschäfHgung  mit  den  alt-  und  mittelenglischen  dialekten 
ist  eine  rege,  aber  von  der  neuenglischen  Sprachentwicklung 
hat  bisher  im  allgemeinen  nur  die  Schriftsprache  ihre  behand- 
lung  gefunden  und  finden  können.  Aber  einerseits  erhalten 
die  ergebnisse  der  intern-mittelenglischen,  ja  auch  -altenglischen 
forsehung  vielfach  erst  durch  die  allein  unmittelbar  zugänglichen 
spraehzustände  der  mundarten  ihre  endgiltige  bestätigung  oder 
beriehtigung,  andererseits  darf  die  Wissenschaft  überhaupt  die 
englische  spräche  in  keiner  periode  als  etwas  auch  nur  an- 
nähernd einheitliches  auffassen,  auch  in  der  neueren  nicht 
Sie  muss  ein  bündel  von  mundarten,  oder  vielmehr  eine  masse 
von  individualsprachen ,  die  sich  zu  gruppen,  mundarten  ge- 
nannt, susammenschliessen ,  von  der  ältesten  zeit  bis  auf  den 
faeutigcu  tag  verfolgen  und  die  Schriftsprache,  die  aus  ihnen 
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nnd  im  anschlnss  an  sie,  den  ans  ihnen  kommenden  impnlsen 
folgend,  sich  entwickelt  hat,  immer  mit  bezng  auf  sie  darstellen 
nnd  beurteilen,  wie  es  ja  mit  anderen  sprachen  schon  geschehen 
ist  Nur  so  wird  ein  wahrer  einblick  in  das  wesen  der  eng- 
lischen Sprachentwicklung  möglich.  Es  liegt  mir  ferne,  damit 
jenen  hochverdienten  männem  nahetreten  zu  wollen,  welche 
die  entwicklung  der  neuenglischen  Schriftsprache  rein  beschrei- 
bend festgestellt  und  damit  auch  die  frttheren  Sprachperioden 
vielfach  erhellt  haben.  Das  war  die  grnndlage,  welche  unbe- 
dingt erst  geschaffen  werden  musste  und  wir  werden  die  namen 
jener  männer  stets  mit  ehrfurcht  zu  nennen  haben.  Aber  nun 
scheint  mir  die  zeit  gekommen,  einen  weiteren  schritt  zu  thun 
und  wenn  es  mir  gelungen  ist,  Sie  davon  zu  ttberzeugen,  dass 
dies  nicht  nur  geschehen  soll,  sondern  auch  geschehen  kann, 
dann  haben  meine  ausftthrungen  ihren  zweck  erreicht 

Graz.  Karl  Luick. 
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OPEN  AND  CLOSJ:  E  IN  LAYAMON. 

The  Brat  of  Layamon  is  qnite  an  important  Middle  English 
text,  as  every  one  who  has  given  any  attention  toME.  litera- 
tare  knows.  The  Standard  and  in  fact  only  edition  of  this 
text,  so  far  as  I  know,  is  that  by  Sir  Frederiek  Madden,  Lon- 
don, 1847.  The  text  is  perhaps  not  reprodneed  in  as  good 
form  as  might  be  desired  for  philological  purposes.  This 
edition  reproduces  both  of  the  Mss.  in  parallel  columns.  There 
are  many  points  of  difference  between  these  two  Mss.  a  brief 
description  of  which  may  be  found  in  the  editor's  preface. 

The  older  Mss.  designated  ''Gotton  Galignla  A  IX."  is  a 
small  quarto  written  on  vellnm  and  eontains  259  leaves.  This 
Ms.  appears  to  be  divided  into  two  parts,  only  the  first  of 
which  eontains  the  Brut,  and  this  part  is  older  than  the  second 
part  and  is  written  in  a  different  band.  In  faet  even  in  the 
first  part  there  are  manifestly  two  different  hands,  and  it  seems 
that  later  a  third  band  corrected  errors  and  added  words. 

The  second  Ms.  of  the  Brat  is  designated  "Otho  C.  XIII." 
and  is  very  mach  inferior  to  the  first  trom  the  fact  that  it  omits 
many  leaves  given  in  the  first  and  seems  to  be  bnt  a  recension 
of  the  original  work.  It  has,  for  instance,  only  145  leaves 
many  of  which  are  imperfect.  There  seems  to  be  one  uniform 
band  througfaout  this  Ms.,  and  it  was  doubtless  written  at  a 
later  date.  This  Ms.  differs  from  the  earlier  in  other  respeets 
also,  as,  for  example,  in  the  use  of  certain  eharacters  to  re- 
present  the  sounds,  vowels  and  consonants.  The  first  which, 
for  the  sake  of  convenience,  foUowing  Callenberg  (Layamon 
und  Orm  nach  ihren  Lautverhältnissen  verglichen,  Jena,  1876), 
I  designate  A  as  opposed  to  the  later  designated  B,  almost 
invariably  represents  the  AS.  ä  by  a,  while  the  latter  almost 
invariably  uses  o  to  represent  this  sound.  A  occasionally  adds 
an  71  to   certain  cases   (»f  nouns  and  adjeetives,  and  to  some 
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tcDses  of  verbs,  bat  this  superfluous  n  often  appears  to  have 
been  erased  by  a  later  band.  B  bardly  ever  exhibits  this  n. 
B  often  Substitutes  o  for  u  of  the  earlier  text,  and  also  fre- 
quently  uses  ea  for  w  of  the  earlier  text,  and  a  for  e  and  ou 
for  tt.  These  are  merely  some  of  the  points  of  differenee  be- 
tween  the  two  texts  to  which  I  call  attention  in  passing.  The 
dialect  of  course  is  West  Midland  in  the  main,  with  a  slight 
admixture  of  both  Southern  and  Northern  forms.  The  later 
text  is  not  Northern  as  Madden  snggested. 

I  have  confined  my  investigation  to  the  e-vowel 
and  have  tried  to  show  that  the  eontinuity  of  the  two 
distinct  sounds  of  this  vowel,  open  and  close,  can  be 
proved  even  for  Layanion  whose  text  seems  so  con- 
fused.  This  bit  of  research,  dealing  as  it  does  with  a  very 
interesting  subjeet  in  ME.  phonology,  is  oflfered  with  the  hope 
that  it  may  be  of  some  use  to  scholars  in  the  same  field. 

1.  AS.  cb  corresponding  to  Germanic  ^,  West-Germanic  5, 
Gothic  ^,  Old  High  German  ä,  etc.,  is  generally  represented  in 
Layamon  by  ce,  occasionally  by  ea  and  e,  These  latter  repre- 
sentatives  of  AS.  ^  are  found  especially  in  the  later  text. 

(Bven  A,  1.  1116,  1.  26697,  etc.    A,  1.  19571  exhibits  eaven, 
rceden  A,  1.  17171,  B  read]  rwd  A,  1.  1648,  1.  11031,  B  read, 

A,  1.  11622,  etc. 

sloipe  A,  1.  733,   A,  1.  18410,  B  sleape\    B,  1.  15713  sleape, 

B,  1.  15786  sleape. 

Imle  A,  1. 8613,  etc.    ceien  A,  1. 18444,  etc.     wcepue  A,  1. 1702. 
(üwhmre  A,  1.  13372,  13672,  17828,  etc.  etc. 

2.  AS.  «,  /-Umlaut  of  ö,  Germanic  ai,  is  similarly  repre- 
sented in  Layamon,  as  the  following  examples  show. 

clmne  A,  1.  6290,  ^  cleane\    A  13061  clcene,  B  cleane  etc.; 

A,  1.  32079  clene,  etc. 
ATC  A,  1.  1093,  B  sie,  soe  A,  1. 11199,  1.  23137,  1.  23140,  etc. 
wfre  A,  1.  547,  mvre  A,  1. 11987, 1. 11988, 13745,  B  nevere,  etc. 
«?rA,  1.372;  «.reA,  1.12949,  B^re;  ^rerA,l.' 17459, 17462, etc. 
wie  A,  1. 4260;  cüche  A,  1. 13112,  A,  1. 14853, 1. 14856, 1. 18187, 

B  eche^  etc. 
(e{i)Per  A,  1.  7190,  1.  15983,  1.  27033,  1.  31677,  eiper  etc. 
flmc  A,  1.  25986,  etc.     todoelde  A,  1.  4017,  B.  dealde.    Iceche 

A  17679,  etc. 
raeren  A,  1. 15459,  B  arere  etc.  etc. 
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The  preponderance  of  d?,  at  least  in  the  earlier  text  of 
Layamon,  as  the  representative  of  AS.  ä'  is  such  that  it  may 
be  regarded  as  the  norm,  while  the  later  text  freqnently  ex- 
hibits  ea^  and  e,  The  e  here  where  we  shonld  expeet  (e^  as 
in  slepe  B,  1.  610,  leche  A  1. 17759,  B  19746,  dede  A  21072, 
clene  A  32078,  del  A  2951,  er  A  1581,  weprien  A,  B  434,  leie 
A,  B  3568,  drede  A  31164,  mest,  rere,  eve,  etc.,  may  be  referred 
to  the  non-WS.  e.  This  same  phenomenon,  as  has  been  shown 
(cf.  Modern  Langnage  Notes  Vm  p.  20,  and  An  Historical  Stady 
of  the  e  -  vowel  in  English ,  (Johns  Hopkins  University  Diss.) 
is  fonnd  in  the  Ormnlam.    See  Sievers'  Grammar,  §  153. 

Now  a  few  cases  of  ce  in  Layamon  remain  to  be  consi- 
dered  which  are  to  be  explained  in  another  way.  Attention 
was  publicly  drawn  to  these  by  Stratmann  in  the  Englische 
Studien  II,  p.  118. 

3.  ce  occurs  rarely  as  a  representative  of  AS.  ä  =  6er- 
manic  ai^  Ooth.  ai,  0H6.  ei  (and  e,  before  r,  ^,  and  w),  Examples 
are:  hcel  A,  1. 1252,  B  hol;  Iced  A,  1.  6245,  B  lodes\  swcet  A,  1. 
2281,  B  swot;  ceb  A,  1.  704,  B  äo»,  A  4340  ap»,  B  o&;  leere  A, 
1.  1014,  B  lore\  scer  A,  1.  7289,  B  sor\  mcere  A,  1.  5522,  B  more; 
beer  A,  1.  1697,  B  bor;  geere  A,  1. 15225,  B  (wanting);  cleeb  A, 
1.  22878,  B  ciofi;  leeti  A,  1. 8808,  B  lot5.  breed  A,  1. 14219,  B  brod. 

It  will  be  observed  that  these  are  of  very  rare  occurrence 
and  are  confined  to  the  older  text,  the  later  text  exhibiting 
regularly  o.  They  are  of  course  exceptions  to  the  rule.  Now 
if  we  may  rely  upon  the  text  and  be  sure  that  these  are  not 
errors  of  the  transcriber  who,  it  appears  (cf.  Madden's  Preface) 
had  a  predilection  for  (e,  a  possible  explanation  may  be  found 
in  the  fact  that  some  of  these  very  words  in  Anglo-Saxon 
sometimes  exhibit  ee  instead  of  ä,  as  clä^^  breed^  heel^  etc.,  and 
that  therefore,  these  exceptional  cases  represent,  not  the  AS. 
ö,  but  the  AS.  ee^.  Of  course  this  ee  in  AS.  for  5  is  of  very 
sporadic  occurrence,  just  as  these  few  cases  in  Layamon  are. 
That  Layamon  probably  intended  this  symbol  ee  to  represent 
the  same  sound  as  his  a  is  shown  by  his  rimes  eeb:  wrab, 
eere:  mare^  etc. 

4.  AS.  ea  is  represented  in  Layamon  hy  ea,  ee  (espeeially 
in  the  older  text),  and  e. 

*  See  in  this  connection  tenBrink's  Chaucers  Sprache  u.  Verskunst  §49. 


OPEN  AND  CLOSE  E  IN  LAYAMON.  383 

a)  dead  A,  B,  1.  3911;  dream  A,  1. 1010;  deatie  A,  B,  1. 1733; 
^eare  A,  1.  2671;  cheap  A,  1.385;  heap^  bead.  B,  1.9023;  leas 
A,  1.  6931,  B  21251,  etc.  etc. 

b)  dwb  A,  1.20676;  dced  A,  1.2569,  beside  dede;  laesinge 
A,  1.  3068,  beside  lesinge\  hcep  A,  1.  816,  beside  hep\  hcch  A.  1. 
7094,  beside  heh\  choepmann  A,  1.  11356;  heed  A,  1.  2454;  chms 
A.  L  12175;  Ices  A,  1.  637,  etc.  So  nceh,  ^hceh,  etc.,  beside  neh, 
peh,  etc.  etc. 

It  is  to  be  noted  that  before  palatals,  e  occurs  frequently 
for  AS.  ea,  and  this  is  but  what  one  might  expect  The  same 
phenomenon  is  exhibited  by  Orm  as  well  as  by  other  Midland 
texts,  and  of  course  by  the  old  Mercian  docnments  (cf.  Sievers' 
Grammar,  §  163).  Further  examples  of  this  phenomenon  are: 
beh  A,  1. 18275,  B,  1. 12960;  fleh  A,  1.  552,  B,  1.  4545;  heh  A,  1. 
559,  B,  1.  1646  egenes  A,  B,  1.  3901 ;  beges  A,  B,  1.  21640;  leh  A, 
12942,  B,  1. 17684 ;  hege  A  512,  ege  B,  1. 512 ;  beh  B  22736,  etc.,  etc. 

5.  AS.  e  appears  in  Layamon  as  e  almost  without  excep- 
tion.  Yet  the  older  text  exhibits  some  few  cases  of  ce  for 
AS.  e-j  and  even  ea  is  fonnd.  These  latter  cases  are,  however, 
exceptional  and  may  be  attribnted  to  the  errors  of  the  scribe, 
or  to  some  confnsion  between  f  and  e. 

demen  A,  1.  11074,  19979,  7106,  etc.;  guene  A,  1.  43,  182, 
2576,  etc.;  weste  A,  1.  1124,  25662,  etc.;  blessinge  A,  1.  13261; 
mete  A.  1.  18127;  her  A,  1. 21,  etc.;  swele  A,  1. 19797,  etc.;  werte 
A.  1.  18752.  So  kene,  grene^  gretinge,  leite  (which  seems  to 
have  gone  over  to  the  weak  conjugation  as  in  Orm)  hei,  etc.,  etc. 

As  examples  of  (e  and  ea  for  AS.  e  may  be  mentioned: 
grwiinge  A,  1.  7324,  B  gretinge;  imoeiie  A,  1.  10800,  B  imeiie; 
wcdsie  A,  1.  9932,  B  weste ;  vceng  A,  1. 14976,  B  veng\  wcedde  A, 
1.  13984,  B  ived\  hcer  A,  1.  3164,  B  her, 

cweane  B,  1.  24555 ;  deame  B,  1.  24250 ;  weasie  B,  1.  24071. 

6.  AS.  eo  is  retained  in  Layamon  in  the  ansimplified  form, 
or  is  simplified  to  e,  very  rarely  to  o.  It  will  be  seen  that 
this  representation  of  AS.  eo  is  almost  identical  with  Orm's. 
£xamples  are: 

a)  freond  A,  B,  1.  708,  B,  1. 509,  etc.;  ireowen  A,  1. 512;  feond 
A.  1.  237,  A  509;  Seotve  A,  1.  455;  beon  A,  1.  457,  484,  etc.;  freo 
A,  1.  459;  heold  A,  1.  400,  408,  etc.;  leof  A,  1.  350,  344,  etc.; 
feollen  A,  1.  815,  etc.  So  deop,  deor,  beode^  cheose^  leose,  gre- 
Owen,  weoxen,  etc. 
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b)  hreste  A,  1.  6497,  etc.;  der  A,  1.  313;  depre  A,  1. 15901 ; 
frc  A,  1.5225, etc.;  frend  A,  1.5531,  B,  1.3705,  etc.;  /e/A,  1.30361, 
B  344.    So  crepe,  fleghe^  cnerv^  feilen,  held,  hewe,  etc.,  etc. 

As  examples  of  o  representing  AS.  eo  may  be  cited:  folle 
B,  1.  1531  (A  feolleti)^  four  A,  B,  1.  25;  which  are  exceptions  to 
the  nile  since  AS.  eo  regularly  developed  into  ME.  e. 

The  diflFerence  between  eo  and  e  as  representiDg  AS.  eo 
is  merely  a  graphical  one,  both  forma  occurring  indifferently. 
Like  Orm  Layamon  represents  the  traDsitional  stage,  when 
both  the  simplified  and  the  UDsimplified  forms  of  eo ,  and  of 
ea  as  well,  were  allowable. 

I  now  briefly  note  the  conclasions  which  seem  to  be  war- 
ranted  by  the  foregoing  bit  of  research. 

The  distinction  between  the  open  and  dose  l  is  not 
carried  out  with  so  perfect  regularity  in  the  dialect  of  Lay- 
amon as  I  fonnd  to  be  the  case  in  Orm.  Bat  in  general  I 
may  say  that  ce  and  ea  in  Layamon  represent  the  open  ^-soond, 
arising  as  they  do  from  AS.  ce  (=  W6.  ä,  and  its  t-umlant) 
and  AS.  ea  which  were  snrely  open  sonnds ;  that  eo  arising  as 
it  does  from  AS.  eo  (a  close  diphthong)  represents  a  close  sonnd; 
and  that  e  proceeding  from  the  simplification  of  both  of  the 
above  sonnds  represents  now  an  open  and  now  a  close  sonnd. 
Gases  of  close  e  in  Layamon,  as  in  slepe^  etc.,  where  we  might 
expect  f  are  probably  to  be  referred  to  old  Mereian,  which, 
like  other  non-WS.  dialects,  represented  WS.  cb  (=  WG.  ö, 
Goth.  e,  OHG.  e,  etc.)  by  the  mid-front-narrrow  ^-sonnd.  Like- 
wise,  cases  of  close  e  before  palatals,  as  in  heh^  etc.,  where 
WS.  shows  ea  are  to  be  referred  to  Mereian.  The  few  sporadic 
occurrences  of  ce  for  AS.  a  are  to  be  regarded  as  exceptions 
to  the  general  rule,  which  is  that  AS.  a  in  the  older  text  is 
retained,  and  in  the  later  is  represented  by  o.  These  few 
cases  of  ce  for  AS.  ä  do  not  exhibit  the  regulär  development 
of  this  vowel.  Ten  Brink  (cf.  Ghaucers  Sprache  und  Versknnst, 
§  49)  showed  that  AS.  ä  is  sometimes  represented  in  ME.  by 
(jc  (=  ^)  as  in  ME.  m^^/,  beside  most,  Layamon  here  fnmishes 
a  few  examples  of  this  development,  while  the  greater  part 
of  bis  apparent  exceptions  is  really  to  be  referred  to  the  rare 
AS.  ce  beside  ä,  and,  therefore,  are  regulär  in  their  development 

The  other  abnormal  occurrences  of  the  open  ce  and  ea  for 
the  close  e,  as  in  grcetinge,  deame^  etc.,  if  they  are  not  scribal 


ÖPEN  AND  CLOSE  6  IN  LAYAMON.  385 

errors,  indicate  some  confusion  between  the  open  and  the 
close  e.  The  distinction  between  these  sounds,  as  is  shown, 
is  generally  elearly  marked. 

Both  ea  and  eo  appear  to  have  lost  all  diphthongal  qna- 
lity  and  are  used  merely  as  graphic  representatives  of  the 
open  and  close  e,  respectively,  with  which  they  are  frequently 
interchanged. 

It  is  to  be  noted  that  (e  in  Layamon  is  not  always  long 
as  it  is  in  Orm,  but  is  very  frequently  short,  representing  the 
AS.  ea  (breaking  of  a). 

Leipzig.  E.  W.  Bowen. 


ZU  '^HOLLANDS  BÜKE  OF  THE  HOULATE, 

publ.  from  the  Bannatyne  Ms.  with  Studies  in  the  Plot,  Age 
and  Structure  ot  the  Poem.    By  Arthur  Diebler,  Phil.  Dr." 

Nach  Veröffentlichung  dieser  arbeit  im  Osterprogramm  des  Realgym- 
nasiums zu  Chemnitz  1893  (separat  erschienen  in  0.  R.  Keisland's  Verlag  zu 
Leipzig)  gelangte  ich  in  den  besitz  der  'Scottish  Alliterative  Poems  in 
RimingStanzas;  ^d.  bv  F.  J.Amours(Scottish  Text  Society,  Parti,  1891—92; 
Printed  by  William  Blackwood  and  Sons,  Edinb.  and  London).'  Diese 
Sammlung  enthält  neben  der  ausgäbe  von  ^'TheKnightlvTale  of  Golagros 
and  Gawane";  "Rauf  Coiljear".  "The  Awntyrs  off  Arthure  at  the  Teme 
Wathelyne"  und  "The  Pistill  of  Susan"  auch  auf  s.47ff.  Holland's  «Büke 
uf  the  Howlat"  nach  dem  Asloan  Ms. 

In  seiner  'Prefatory  Note*  zu  *The  Büke  of  the  Howlat',  p.  IV.  V 
sagt  Amours:  ''The  differences  between  the  two  texts  are  numerous  out 
not  very  important;  and  the  Asloan  has  been  chosen  for  this  edition  as 
being  older  and  givin^  on  the  whole  preferable  readings".  Hierzu  möchte 
ich  bemerken,  dass  die  abweichungen  zum  guten  teil  doch  recht  wesent- 
lich für  die  textkritik  sind,  und  im  gegensatze  zu  Amours  bestreite  ich 
die  grösseren  Vorzüge  der  Asloanhandschrift.  Amours  hat  seine  collation 
mit  der  Bannatyne-fassung  leider  auf  die  nicht  übermässig  sorgfältige 
ausgäbe  der  Houlate  für  den  Hunterian  Club  beschränkt  Abgesehen  da- 
von, dass  er  sehr  charakteristische  abweichungen  ignoriert,  ist  seine  colla- 
tion in  32  fällen  (von  ca.  195)  fehlerhaft,  und  zwar  vers  45,  99,  u:t,  149, 
186,  211,  250,  274,  321,  340,  343,  357,  358,  426,  431,  479,  518,  524,  550, 
577,  593,  614,  616,  617,  618,  621^  766,  799,  801,  875,  918  und  971.  Für  die 
einzelnen  fälle  muss  ich  auf  meme  ausgäbe  verweisen. 

Da  mir  das  Asloan  Ms.  nicht  zugänglich  war  (es  ist  von  seinem  be- 
sitzer,  Lord  Talbot  de  Malahide  vor  etwa  zwei  jähren  aus  dem  Brit.  Mus. 
zurückgezogen  wurden),  so  bin  ich  Amours  Jedoch  für  einige  ^'original 
spellings*'  und  fUr  die  aufklärung  einiger  *  misreadings "  in  Laing's  aus- 

§abe  oer  Asloanhandschrift  dankbar.  —  Amours  sagt  in  seiner  Prefatory 
[ote,  p.  V :  *a  careful  collation  has  been  made  of  Laing's  text  fwith  Asloan 
Ms)«  and  has  led  to  the  discovery  that  the  learned  editor  had  taken  liberties 
with  the  original,  witbont  giving  any  notice  of  it  either  in  his  preface  or 
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in  bis  notes.    Abont  150  words  ending  in  ss  have  been  system&ticaUy 
printed  with  one  s," 

In  vielen  dieser  fälle  vermutete  ich  selbst  schon  die  Schreibung  von 
SS  im  Asioan  Ms.,  hielt  mich  aber  doch  in  meiner  collation  an  LAing's 
ausgäbe.  £s  sei  mir  gestattet,  hier  die  Verbesserung  von  Asl.  nach  Amonrs' 
druck  für  meine  collation  nachzutn^en,  indem  Amours'  abweichungen  von 
Laing  durch  fetteren  druck  angedeutet  werden:  v.  3  ^  bemet{*^),  It  or 
statt  of,  28  girsSy  31  under,  sauorusSy  82  masireaSy  40  purposa,  41  pe- 
tuosSy  47  noysSf  55  far  (?)  statt  fax,  71  aguaSy  83  M/chi  statt  myterit, 
95  gour  halynesSy  96  suffyaa,  101  so  fowle  (statt  to  fowle)^  UO  hatyness^ 
117  daye,  119  Natur,  134  io  statt  tili,  149  ihaim  hui  grutching,  175  o/jT 
statt  0/  und  u^yss,  198  awyss,  199  denyss,  douchiy,  200  r^ss  statt  r^^^, 
210  almouss,  221  crowsa,  236  Company $8,  238  ^^'/re,  239  A  auch  richness, 
245  causa,  256  petuoss,  262  caiss,  274  ofisysa,  276  ma^^ri^s,  278  u;^ss, 
280  adreas,  awyaa,  300  (^aiss,  306  approche  (so  auch  Laing),  817  /brss, 
326  £^otS5,  372  gowUaa,  379  s^rtit/,  seruable,  398  disireaa,  402  Dowglaaa^ 
407  /7(/rf>/  (Laing  flourist\  408  A/e^A  (?),  Lain^  ^^A,  419  signesa,  geas, 
425  /ois9,  428  Bruaa,  443  Bruaa,  474  Hchimaa,  490  liest  Amours  wohl 
fälschlich  s/an^  statt  /7a;i^,  Laing  u.  B  auch  //an^.  512  u^tss,  515  liest 
Amours  fälschlich  iranoyniit^  526  pry^;,  588  cheualruaa,  539  Amours  toa/if, 
Lain^  walyit:  562  /r^nj/,  568  /ofss,  576  Amours:  'ii7iV  ^«',  579  goldihocht 
I  thaim  hdle  knewe,  585  Amours  ifale,  Laing  ira/«,  616  Wodwyaa^  622 
Amours  /o  cooy»  Lain^  opy ;  623  o^Aer,  644  chewiaa,  pcrcheaa ,  651  /a 
statt  fra  (drucRfehler  m  meiner  progr.-ausgabe),  674  Eailii,  richaaa,  675 
arrass,  684  deiaa,  698  merschalM,  698  /ms,  705  «a/ss,  715  NychtgaiiSf 
Lsinff  Ifychtmgales ;  753  /7^8,  759  liest  Amours  rivupe,  Laing  rwupe, 
B.  lIs.  auch  deutlich  n^u^  (wahrscheinlich  =  r^cf^  P|p^)»  780  m^s«,  782 
Com  statt  Come,  784  (^ouss,  785  liest  Amours  toerA:  statt  wirkf  789  y«- 
perdvaa,  875  Howlot  (?),  879  specialy^  892  o//,  916  schreibt  Amours  a^  a 
batalhwrichi  füll  of  bost  blaunn;  924  pompoaa,  928  exceaa,  926  ^o  c^ss, 
968  schreibt  Asl.  Ms. :  /  couth  nocht  tvon  in  to  toelth  wretch  toast  {roast  = 
wayeai,  Superlativ  von  wa  oder  way  =  woeful,  beklagenswert);  Ldng 
verstand  wohl  dieses  wast  nicht  und  schrieb  wretch  'that  V  voast,  971/2 
liest  Amours  im  Asl.  Ms. :  '  5^  princis,  preniis  of  pryde  for  penneis  and 
prowCy  Thai  pullis  the  pure  ay* ;  durch  das  komma  nacn  prowe  beweist 
Amours,  dass  er  wohl  falschlich  nicht  wie  ich  construiert:  '  thai  pullis  the 
pure  ay  for  penneis  and  prowe  (prowe  =  profit,  advaniage),  Preniis 
of  pryde  wäre  wohl  im  Asl.  Ms.  zu  übersetzen  mit  'abbilder  des  stolzes', 
{prent  =  ^rini,  likeness),  oder  preniis  =  prenieiss^  prentice  =  an 
apprenticer  also  preniis  of  prüde  solche,  die  den  stolz  als  lehrmeister 
betrachten.  Laing  adoptiert  die  lesung  von  B:  ^prelattis  of  pryde\  — 
979  GodiSf  982  hawleaa,  984  richluiaa,  990  Dowglaaa,  997  euerlestand. 

Ausser  der  häufigeren  Schreibung  von  aa  (statt  s  bei  Laing)  sind  also 
die  durch  Amours  gebotenen  ^originsil  spellings',  die  ich  für  meine  colla- 
tion in  extenso  wiedergegeben  habe,  so  unwesentlich,  dass  sie  Laing's 
ausgäbe  nicht  im  geringsten  entwerten.  In  vers  55,  490.  515  u.  759  ist 
Laing's  lesung  von  fax,  flang,  irauoyniü  u.  ribupe  entscnieden  der  von 
Amours  vorzuziehen;  eine  beachtenswerte  Verbesserung  gewährt  die  aus- 
gäbe von  Amours  nur  in  den  zweifellos  richtigeren  und  durch  B  bestä- 
tigten lesungen  von  ao  fowle  in  v.  101 ,  wit  ge  (statt  toit  the)  in  v.  576 
und  copy  statt  opy  in  v.  622. 

Dies  zur  Vervollständigung  meiner  textausgabe. 

Chemnitz.  Dr.  Dieblbr. 
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ROMANCE  CLARIODUS. 

A  CONTRIBUTION  TO  THE  HISTORY  OF  THE  ENGLISH 

LANGUAGE  IN  SCOTLAND. 


Texts  and  Works  consulted  and  referred  to  in 

the  following  treatise. 

(The  abbreviations  nnder  which  they  are  referred  to  are  given  in  brackets.) 

S  c  0  t  c  b. 

A.  Texts. 

Morte  Arthure,  ed.  Brock,  EETS.  S  (Morte  A.).  Bruce,  ed.  Skeat,  EETS. 
Ext.Ser.  11,21,29,55  —  (quoted  by  number  of  book  and  line)  (Bruce).  — 
Scotch  Legends,  ed.  by  Horstmann  as,  'Barbour's  des  schottischen  National- 
dichters Legendensammhing:',  2  voLs.  Heilbronn  ins  1.  (only  the  1  »*  vol.  is 
quoted  by  page  &  line)  (Sc.  Leg.).  Trojan  War  —  in  vol.  2  of  the  foregoing 
(Troj.  W.).  AVyntown,  Orygynale  Cronykil  of  Se^tland.  (Unfortunately  no 
complete  edit.  of  this  work  was  at  my  disposal)  (Wynt).  James  I,  The  Ringis 
Quair,  ed.  Skeat,  Sc.  T.  Soc.  (K.  Q.).  Henry  the  Minstrel,  Schir  AVilliam  Wal- 
lace,  ed.  Moir,  Sc.  T.  Soc.  (Wall.).  The  knightly  tale  of  golagros  and  gawane, 
ed.  Trautmanu  in  Anglia,  II,  395  tf.  (Gol.).  Laucelot  ot  the  Laik,  ed.  Skeat, 
EETS,  6  (Lanc).  Katis  Raving  and  other  Moral  &  Religious  Pieces,  &c., 
ed.  Lumby,  EETS.  43  (Rat.  Rav.).  William  Dunbar,  Poems,  ed.  Small,  Sc.T. 
Soc.  (quoted  by  number  of  poem  and  line  in  Small's  edit.)  (Dunb.).  Dou- 
glas, The  Poetical  Works  ofGavin  Douglas,  ed.  Small,  4  vols.  Edinburgh, 
1S74  (quoted  by  vol.,  page  &  line)  (Dougl.).  The  Complaynt  of  Scotlande, 
ed.  Murray,  EETS.  Ext.  Ser.  17, 18  (Compl.  Sc).  John  Gau,  The  Rieht  Vay 
to  the  Kingdom  of  Heuine,  ed.  Law,  Sc.  T.  Soc.  (Gau).  Sir  David  Lynde- 
say's  Works,  EETS.  11, 19,  35,  37,  47  (Lynd.).  Johne  Rolland,  The  Court  of 
Venus,  ed.  Gregor,  Sc.  T.  Soc.  (Roll.  C.  V.).  SatiricAl  Poems  of  the  Time  of 
the  Reformation,  ed.  Cranstoun.  (Satir.  P.).  Winzet,  Certain  Tractates,  &c., 
ed.  Hewitson ,  Sc.  T.  Soc.  (WInz.).  Leslie's  Historie  of  Scotland ,  transl.  by 
James  Dalrjmple ,  ed.  Cody,  Sc. T. Soc.  (Lesl.)  Alexander  Montgomerie, 
Poems,  ed.  Cranstoun,  Sc.  T.  Soc.  (Montg.)  Roswall  and  Lillian,  ed.  Lengert, 
Engl.  Stud.  vol.  Iß  (Rosw.).  Irving,  History  of  Scotish  Poetry,  Edinburgh, 
1861  (containing  nnmerous  extracts  which  are  sometimes  quoted)  (Irving). 
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B.  Treatises  on  Grammar,  Phonology,  &c. 

Murray,  TheDialect  of  the  Southern  Counties  of  Scotland.  London,  IS73. 
(Murray,  DSS.)  Wackerzapp,  Geschichte  der  Ablaute  der  starken  Zeitwörter 
innerhalb  des  Nordenglischen.  Münster,  ISOO.  (Wackerzapp).  Buss,  Sind  die 
von  Horstmann  herausgegebeneu  schottischen  Legenden  ein  Werk  Barbere's? 
Halle,  1886,  also  in  Anglia  9,  p.  490  ff.  (Buss).  Wischmann,  Untersuchungen 
über  das  Kingis  Quair.  Wismar,  1 S87.  (Wischmann).  Noltemeier,  lieber  die 
Sprache  des  Gedichtes  'The  knightly  tale  of  golagros  and  gawane'.  Mar- 
burg, 1889.  (Noltemeier).  Kaufmann,  Trait6  de  la  langue  du  po^te  ^cossais 
William  Dunbar.  Bonn,  1S73.  (Kaufmann).  Collin,  An  Essay  on  the  Scoto- 
English  Dialect.  Lund,  1862.  (Coliiu).  Regel,  An  inqniry  into  the  Phonetic 
peculiarities  of  Barbour's  Bruce.  Gera,  1877.  (Regel).  Gregor,  Glossary  of 
words  in  the  Banffshire  Dialect.  —  Dialect  Society.  Also  the  grammatical 
introductions  or  closing  words  to  some  of  the  above  text-editions :  e.  g. 
Bruce  (Skeat,  Bruce).  Kmgis  Quair  (Skeat,  K.  Q.)-  Lancelot  (Skeat,  Lanc.)- 
Ratis  Raving  (Lumby,  Rat.  Rav.).  Complaynt .  of  Scotlande  (Murray, 
Compl.  Sc). 

Northern  EngUsh. 

A.  Texts. 

Sir  Tristrem,  ed.  Kölbing.  Heilbronn,  1883.  ed.  McNeiil,  ScT.Soc. 
(Sir  Tr.).  Cursor  Mundi,  ed.  Morris,  EETS.  57, 59, 62, 66, 68  (Curs.  m.).  Nor- 
thern Legends,  ed.  Horstmann,  Altengl.  Legenden,  Neue  Folge  (Northn  Leg.). 
York  Mystery  PUys,  ed.  L.  Toulmin  Smith.  Oxford,  1885  (York  P.).  Ham- 
pole, Pricke  of  Conscience,  ed.  Morris,  Philolog.  Soc.  1863  (Hamp.,  P.  C). 
Octavian,  ed.  Sarrazin,  Altengl.  Bibliothek,  IIL  Heilbronn,  1885  (Octtv.). 
Rauf  Coilzear,  Roland,  Otuell,  &c.,  ed.  Herrtage,  EETS,  Ext.  Ser.  39  (Rauf  C, 
Rol.,Ot.).  Sege  off  Melayne,  ed.  Herrtage,  EETS.  Ext.  Ser.  35  (Hei.).  Tho- 
mas of  Erceldoune,  ed.  Brandl.  Berlin,  18S0  (Th.  Erc).  Regula  beati  bene- 
dicti,  ed.  Böddeker,  Engl.  Stud.  II,  61  (Bened.).  Lay  Folks'  Mass  Book,  ed. 
Simmons,  EETS,  71  (Mass  B.)  Religious  Pieces  in  Prose  &  Verse,  ed.  Perry, 
EETS,  26  (Reiig.  P.).  Henry  Bradshawe's  Life  of  St.  Werburghe,  ed.  Horst- 
mann, EETS.  88.  (St.  Werb.).  The  Wars  of  Alexander,  ed.  Skeat,  EETS, 
Ext  Ser.  47  (Wars  Alex.).  Guy  of  Warwick,  ed.  Zupitza,  EETS.  Ext.  Ser.  25, 
26, 29  (Guy  W.).  The  Gospels  in  Anglosaxon  &  Northumbrian  Versions,  &c., 
ed.  Skeat.  Cambridge,  187 S,  &c.  Die  vier  Evangelien  in  alt-nordhombri- 
scher  Sprache,  ed.  Bouterwek.  Gütersloh,  1857. 

B.  Treatises  on  Phonology,  &c. 

Caro,  Hom  Childe  &  Maiden  Rimnhild.  Breslau,  1886  (Caro,  Hom  Gh.). 
Schlüter,  Sprache  und  Metrik  der  mittelenglischen  weltlichen  u.  geistlichen 
lyrischen  Lieder  des  MS.  Harl.  2253.  Braunschweig,  1884  (SchlOter,  Lyric.  P.). 
Wende,  Ueberlicferung  und  Sprache  der  mittelenglischen  Version  des  Psal- 
ters, &c.  Breslau,  nSA  (Wende,  Surf.  Ps).  Perrin,  lieber  Thomas  Castel- 
ford*s  Chronik  von  England.  Boston,  1890  (Perrin,  Th.  Castelf.).  Kamann, 
lieber  Quellen  und  Sprache  der  York  Plays.  Halle,  1887  (Kamann).  Schleich, 
Ywain  und  Gawain.  1887  (Schleich,  Yw.  Gaw.).  Ullmann,  Studien  zu  Richard 
Rolle  de  Hampole.  Heilbronn,  1883  (Ullmann,  Hamp.).    M.  Adler  und  M.  Ka- 
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laza,  Studien  zu  Richard  Rolle  de  Hampole,  Engl.  Stud.  X,  215  (Adler  &  Kai.). 
Dannenberg,  Metrik  und  Sprache  der  mittelenglischen  Romanze  The  Sage 
off  Melayne.  Göttingen,  1890  (Dannenberg).  Zielke,  Untersuchungen  zu  Sir 
Eglamour  of  Artois.  Kiel,  1889  (Zielke,  Sir  Egi.)-  BOddeker,  lieber  die  Sprache 
der  Benedictinerregel,  Engl.Stud.il,  344  (Btfddeker).  EUinger,  lieber  die 
sprachlichen  und  metrischen  Eigentümlichkeiten  in  'The  Romance  of  Sir 
Perceval  of  Galles'.  Troppau,  1889  (Ellinger,  Sir  Perc).  Wilda,  lieber  die 
i')rtliche  Verbreitung  d.  zwölfzeiligen  Schweifreimstrophe  in  England.  Breslau, 
1887  (Wilda).  Hilmer,  Zur  altnordhumbrischen  Laut-  und  Flexionslehre. 
Goslar,  1880  (Hilmer).  Also  the  introductions  to  some  of  the  above  men- 
tioned  texts,  e.  g.  Sir  Tristrem  (Ktfibing,  Sir  Tr.).  York  Plays  (Smith,  Y.P.). 
Hampole,  P.  C.  (Morris,  Hamp.)-  Octavian  (Sarrazin).  Thomas  of  Erceldonne 
(Brandl). 

NW  Midland. 

Ipomedou,  ed.  Kölbing,  with  introduction  (Ktfibing,  Ipom.)  Fick,  Zum 
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Indroduction. 

The  following  treatise  was  originally  intended  to  be  only 
an  investigatioD  of  the  rimes  of  the  Scotch  metrical  Romance 
'Clariodus',  and,  based  on  this,  an  attempt  to  arrive  at  some 
particnlars  as  to  the  pronnnciation  of  the  author.  But  it  was 
fonnd  impossible  to  confine  the  investigation  to  this  one 
poem;  althon^h  it  is  a  work  of  no  mean  proportions,  11849 
lines  in  I^ipcinr  edition,  in  many  cases  the  evidence  given 
by  the  rimes  was  still  too  scanty  to  allow  any  decided 
conclnsions  without  a  comparison  with  other  Sc.  texts,  in 
others  it  seemed  advisable  to  seek  a  eorroboration  of  what 
the  rimes  of  Clar.  alone  appeared  to  prove,  and  the  writer 
had  to  make  a  large  use  of  such  texts  as  lay  within  his 
reaeh,  as  will  be  Seen  from  the  numerons  quotations  and 
references  made.  In  the  present  primitive  State  of  the  study 
of  the  Scotch  language,  there  is  not  mach  help  to  be  had 
from  the  few  treatises  which  exist  on  the  phonology  of  MSc. 
texts;  they  can  easily  be  counted  on  one's  fingers  and  are  by 
no  means  of  an  exhaustive  nature,  so  that  it  was  often  neces- 
sary  to  examine  personally  such  texts  as  have  already  been 
the  subjects  of  dissertations,  as  well  as  those  which  have  not 
yet  been  subjected  to  examination  at  all.  Here  the  editions 
of  tbe  Scottish  Text  Society  and  of  the  Early  English  Text 
Society  formed  a  rieh  störe.  Beyond  this  an  extensive  use 
has  been  made  of  the  word-lists  of  the  mod.  Sc.  diall.  given 
by  Ellis  in  Vol.  5  of  his  splendid  work  *0n  Early  English  Pro- 
nunciation'.  The  evidence  aflForded  by  these  has  often  given 
the  hint  for  observations  made  with  regard  to  MSc.  rimes  which 
might  otherwise  have  been  missed,  and  there  is  no  doubt  that 
there  is  urgent  need  for  a  completion  and  extension  of  these 
lists;  for  a  more  certain  knowledge  of  the  central  and  northem 
Sc.  diall.  would  throw  much  valuable  light  on  the  history  of 
the  Sc.  language.  We  want  a  few  Scotchmen  of  philologieal 
training  to  do  for  other  diall.  what  Dr.  Murray  has  done  for 
his   in  his  excellent  work   on  the   'Dialect  of  the  Southern 
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Counties  of  Scotl.',  which  has  also  been  of  invaluable  assistance 
in  the  present  investigation.  I  was  able  to  Supplement  these 
works  in  one  or  two  cases  by  the  kind  information  of  my  friends 
Mr.  David  Anderson,  M.  A.,  L.  L.  B.,  Advocate,  Edinburgh,  and 
Mr.  J.  Webster  Low,  B.  A.;  of  the  former  by  means  of  letter,  of 
the  latter,  who  was  fortunately  residing  in  Heidelberg,  by  word 
of  mouth.  To  both  I  here  tender  my  best  thanks  for  their 
assistance.  Failing  more  complete  materials  for  the  mod.  diall., 
it  is  often  impossible  to  come  to  any  decided  conclusions,  and 
some  that  have  been  ventured  upon  in  the  foUowing  pages 
are  only  given  with  some  hesitation  until  eonfirmed  by  further 
researeh.  In  a  few  eases,  e.  g.  words  in  -md,  -und,  the  ONthmb. 
Gospels  have  also  been  turned  to  account.  A  good  and  com- 
plete phonology  of  the  Oldest  Nthmbr.  texts  is  necessary  for 
any  satisfactory  treatment  of  the  Sc.  diall.,  and  the  want  of 
this  makes  itself  at  present  sadly  feit. 

The  writer  is  very  conscious  of  the  many  short- Comings 
of  this  dissertation,  and  is  well  aware  that  much  more  might 
have  been  made  of  the  materials  at  his  disposal;  but  it  was 
necessary  to  draw  a  limit  somewhere,  and  time  did  not  allow 
of  an  attempt  to  exhaust  the  matter.  As  it  is,  he  has  gone 
far  beyond  the  limits  of  the  original  plan;  occasionally  excur- 
sions  have  been  made  across  the  border  far  into  English  terri- 
tory, where  it  seemed  impracticable  to  confine  the  investigation 
to  Scotl.  alone,  and  a  comparison  with  the  northem  diall.  ol 
Engl,  suggested  itself  as  being  specially  instructive.  Doubtless 
a  native  Scotchman  with  a  thorough  personal  knowledge  of 
at  least  one  of  the  mod.  diall.  would  have  treated  the  matter 
more  ably  and  have  been  less  liable  to  err  than  a  Southemer 
studying  in  a  foreign  Country. 

Clar.  is  always  the  starting-point  in  our  investigation;  its 
rimes  are  given  at  the  head  of  each  section,  quoted  by  nnmber 
of  Book  and  line,  reference  always  being  made  to  the  second 
line  of  a  couplet.  When  the  same  rime  occurs  twice,  reference 
is  made  to  both  passages  in  which  it  occurs;  when  it  is  found 
three  or  more  times,  its  first  occurrence  only  is  quoted  foUowed 
by  (&c.)  in  braekets,  e.  g.  1.246  (&c.)  means  that  the  rime  oc- 
curs first  in  1.246  and  then  at  least  twice  more.  The  rime 
lists  are  complete  except  where  the  contrary  is  distinctly  in- 
timated   by  the  words,  *and   many   more',   or  similar  words; 
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this  is  only  done  when  the  rimes  are  very  numerous  and  no- 
thing would  be  gained  by  a  complete  register.  Where  a  rime- 
word  is  only  conjecture,  printed  by  Piper  in  brackets,  bat  fai- 
ling  in  the  MS.,  or  where  a  transposition  of  the  words  of  the 
MS.  is  necessary,  the  rime  is  only  registered  in  the  lists  when 
it  ean  be  aceepted  with  comparative  certainty.  A  final  -(e)  in 
bracketB,  e.  g.  fair{e),  means  that  the  word  in  question  appears 
both  with  and  without  the  e,  e.  g.  fair  and  faire;  the  e  has 
no  meaning  and  there  is  no  consistency  in  it«  use  in  the  MS., 
the  Separation  of  the  two  forms,  with  &  without  the  e,  would 
be,  therefore,  of  no  praetical  use. 

As  so  large  a  use  has  been  made  of  Ellis's  work,  it  was 
found  almost  unavoidable  to  employ  his  palaeographic  tran- 
seriptions,  which  are  always  given  in  brackets,  in  aceordanee 
with  the  custom  of  Sweet  and  Ellis  himself.  Otherwise  the 
usual  phonetie  Symbols  are  used.  Vowels  in  o/)en  and  closed 
syllables  are  distinguished  in  the  same  way  as  in  Ellis,  EEP.; 
thus  A—  means  short  ä  in  open  sylL,  Ä:  Short  ä  in  closed 
syll.,  A'—  long  ä  in  open  sylL,  &c. 

As  Clar.  Stands  upon  the  borders  of,  or  in,  the  mod.  pe- 
riod  of  NSc,  most  of  the  changes  from  MSc.  to  NSc.  have  al- 
ready  taken  place;  but  when  we  compare  with  earlier  MSc.  &  ME. 
texts,  it  would  be  confusing  if  we  always  in  referring  to  Clar. 
gave  the  new  forms  of  the  vowels,  e.  g.  if  we  called  the  vowel 
in  steid  an  f- vowel  instead  of  an  e- vowel,  and  that  in  maid 
an  e  instead  of  an  ö;  therefore  in  treating  of  the  rimei^  in 
comparison  with  other  texts  we  have  often  retained  the 
nomenclature  e-rime  or  a- vowel,  &c.,  when  we  mean  for  Clar. 
the  1  and  the  e  which  have  ariseu  out  of  previous  e  and  ö. 

Norse  vowels  are  taken  together  with  OE.  vowels,  as  far 
as  possible,  i.  e.  wherever  they  are  of  the  same  nature  and 
undergo  the  same  treatmeut.  Norse  iE'  is  treated  in  §§  244 
—246,  EI  in  §§  247,  248,  JU'  in  §  358,  CE'  and  0Y  in  §§  497 
—499. 

Sometimes  it  is  necessary  to  distinguish  between  Old  French 
(OFr.)  and  Anglo- French  (AFr.);  by  the  letter  is  meaut  the 
Norman  dial.  as  it  developed  on  English  soil;  cf.  Skeat  Princ.2.5, 
Behrens,  P6. 1.  808. 

The  Text  of  Clariodus.  *Clariodus;  a  Scotish  Metrical 
Romance.   Printed  from  a  Manuscript  of  the  sixteenth  Century. 
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Edinburgh  1830.'  Such  is  the  title  of  the  edition  'presented 
to  the  Members  of  the  Maitland  Club  by  Edward  Piper.'  It 
ig  shortly  to  be  re-edited  for  the  Early  English  Text  Society 
by  Prof.  Bttlbring  *)  to  whose  kindness  I  am  greatly  indebted  for 
the  loan  of  bis  copy  of  Piper'»  edition,  now  a  rare  book,  with 
bis  careful  coUation  with  the  unique  MS.,  in  the  Advocates' 
Library,  Eldinburgh.  I  have,  therefore,  the  advantage  of  know- 
ing  the  exact  text  of  the  MS.,  which  was  not  always  correctly 
rendered  in  Piper's  edition.  The  MS.  lacks  seven  leaves  at 
the  beginning  and  one  or  two  at  the  €nd.  The  5th  Book  had 
a  Prologue,  of  which,  however,  only  5  lines,  exist. 

The  Maitland  Club  edition  has  a  preface  by  David  Irving, 
(author  of  the  *History  of  Scotish  Poetry'),  from  which  the 
foUowing  extracts  are  taken.    *It  is  printed  from  a  folio  manu- 

script,  which seems  to  have  been  written  about  the  year 

1550  or  somewhat  later;  but  the  composition  is  evidently  of  a 
much  earlier  date  than  the  ti*anscript,  and  may  at  least  be 
referred  to  the  close  of  the  preceding  Century.  The  author's 
phraseology  is  more  antiquated  than  that  of  Sir  David  Lindsay 
and  makes  a  nearer  approach  to  the  phraseology  of  Henry  the 
Minstrel.'  Of  the  poet  *we  can  scarcely  hope  to  retrieve  the 
name;  it  was  not  to  be  expected  in  a  MS,  curtaiied  of  its 
title  and  colophon ;  nor  am  I  aware  that  the  author  of  the 
romance  is  mentioned  in  any  existing  record  of  our  literary 
history.  To  the  work  itself  we  find  an  apparent  allusion  in 
Stewarts  abridgement  of  the  Orlando  Furioso  ...  Clariodus, 
like  many  of  the  English  romances,  is  derived  from  a  French 

original In  the  French  language  there  is  a  prose  romance 

of  Cleriadus  and  Meliadice,  which  was  printed  apparently  be- 

fore  the  close  of  the  15th  Century' The  author  *not  only 

refers  to  the  French  original,  but  likewise  to  a  trandation, 
probably  into  the  English  tongue  . . .  We  learn  that  he  foUowed, 
not  a  metrical,  but  a  prose  original  and  a  prose  version.'  .... 
*The  poet's  phraseology  is  not  without  its  peculiarities.  He 
occasionally  introduces  Latin  and  French  words  which  retain 
a  very  extraneous  appearance.' . . .   'The  manuscript  of  Clariodus 

*)  I  must  here  express  my  deepest  Obligation  and  sincerest  thanks 
to  Prof.  BUlbring,  not  only  for  the  firet  Suggestion  of  this  treatise,  but 
also  for  much  most  valnable  ad  vice  aud  assistance  in  the  preparation  of  it 
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appears  to  have  been  transcribed  with  less  than  ordinary  care 
and  attentiou.' 

Date.  With  regard  to  the  original  date  of  composition, 
Irving's  conjecture  seems  to  me  to  place  it  somewhat  too  early; 
bis  remarks  about  the  phraseology  are  open  to  question.  I  shonld 
eonsider  it  to  agree  more  with  that  of  Lyndes.  than  with  that 
of  Henry  the  Minstrel.  The  very  quantity  of  Latin  &  French 
words  noticed  by  Irving  connects  it  more  with  the  16th  than 
with  the  15tli  Century.  Ti'autmann  assigns  to  Gol.  a  date  some- 
where  about  1500,  and  the  language  of  Clar.  certainly  has  a 
more  modern  stamp  than  Gol.;  it  is  less  thoroughly  Scotch 
and  contains  more  French  and  Latin  words.  It  might  very 
well  be  placed  by  the  side  of  Douglas'  and  Dunbar's  poems, 
with  the  former  of  which  it  shows  great  resemblance  in  the 
number  of  Anglicisms  in  pronunciation.  Reasons  will  be  found 
in  the  course  of  the  following  pages  for  dating  not  earlier 
than  1500.  But  the  question  of  date  must  be  left  doubtful, 
until  we  have  more  exact  criteria  for  deciding  it.  We  must 
allow  some  time  perhaps  to  have  elapsed  sinee  the  original 
composition  before  the  date  of  the  MS.,  by  which  time  the 
poem  has  evidently  gone  through  several  hands;  it  shows  far 
too  many  corruptions  for  the  assumption  that  one  copyist  is 
responsible  for  them,  and  besides  we  shall  see  below  that 
there  are  orthographical  differences  which  show  that  in  one 
stage  at  least  two  hands  were  employed  in  the  copying  of 
different  parts  of  it.  Prof  Btilbring  teils  me  that  the  present 
MS.  is  all  by  one  band.  Assuming  Irving's  date  of  the  MS. 
to  be  correct,  I  would  set  the  date  of  original  composition 
about  the  middle  of  the  first  half  of  the  16 th  Century;  this 
agrees  fairly  well  with  the  few  criteria  we  have  as  yet  to 
go  upon. 

The  Dialect.  Before  anything  definite  can  be  asserted 
about  dial.,  it  is  necessary  that  more  MSc.  texts,  and  especially 
such  whose  locality  and  date  are  known,  should  be  investigated; 
and  we  require,  too,  a  thorough  examination  of  the  mod.  diall. 
with  much  fuller  materials  than  are  given  in  Ellis's  EEP.  Fai- 
ling  this  we  cannot  pronounce  with  certainty  on  the  dial.  of 
the  author  of  Clar.,  although  we  are  from  the  very  first  na- 
turally  inclined  to  suppose  that  it  must  have  been  the  literary 
dial.  of  Central  Scotl.,  and  as  a  rule  the  rimes  offer  no  con- 
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tradiction  to  this.  In  the  course  of  the  following  treatise 
attention  will  be  drawn  to  various  pieces  of  evidence  which 
preclnde  the  possibility  of  the  author  hailing  from  the  dial. 
designated  by  EUis  as  D.  38  =  Munray's  *  Southern  Counties', 
also  to  various  traces  of  the  influenee  of  Standard  English, 
whieh,  we  know,  characterised  the  later  works  of  the  literary 
period  of  the  Sc.  langnage,  and  produced  an  artifieial  literary 
dial.  which  did  not  coincide  with  any  actual  spoken  dial.,  or, 
at  the  most,  only  with  the  fashionable  language  of  Court  at 
Edinburgh,  which  was  also  subject  to  the  Anglicising  influenee, 
and  possibly  may  have  been  as  varied  and  confused  in  eha- 
racter  as  the  language  of  Douglas  and  Clariodus  with  their 
numerous  two-fold  pronunciations.  It  is  very  possible  that  in 
the  following  we  have  sometimes  allowed  the  mod.  dialL  to 
have  too  much  weight  in  our  estimate  of  the  author's  prononc. 
and  that  his  language  was  much  more  Anglicised  than  we 
have  allowed;  in  the  absence  of  decided  evidence  to  prove 
this  we  have  generally  taken  for  granted  that  he  remained 
true  to  his  native  dial. 

References  to  the  story  of  Clariodus.  Besides  the 
allusion  by  Stewart  mentioned  by  Irving,  the  romance  of  Cla- 
riodus &  Meliades,  in  some  form  or  other  is  referred  to  in 
other  Sc.  works,  e.  g.  Compl.  Sc,  p.  68,  where  it  is  mentioned 
among  a  long  list  of  ^storeis'  and  *flet  taylis',  *sum  in  proce 
and  sum  in  verse',  as  ^claryades  and  maliades";  (if  our  poem 
be  referred  to  here  we  have  a  date  ante  quem,  1549,  the 
date  of  Compl.  Sc);  also  Rosw.,  *Nor  the  gentle  Clariadus^ 
(:  Achilles),  1 9,  Tor  blyther  was  not  Meledas,  When  as  she 
married  Claudias',  801,802. 

Sir  W.  Scott,  in  his  notes  to  Sir  Tristrem,  quotes  a  passage 
descriptive  of  the  equipment  for  a  tournament;  which  might  be 
supposed  to  be  from  the  missing  portion  at  the  beginning  of 
Clar.,  as  Scott  gives  it  as  being  from  'Clariodes,  MS.'  Bnt 
the  quotation  is  really  from  Lydgate's  Troy  Book,  and  either 
Scott's  'Clariodes'  must  be  a  mistake,  or  there  was  another 
MS.  known  to  him,  perhaps  containing  a  similar  story  to  oors, 
but  with  a  passage  copied  from  Lydgate.  The  name  Clariodes 
as  well  as  the  vocabulary  and  style  show  that  it  cannot  have 
been  a  part  of  our  poem. 
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Part  L 

V  o  w  e  1  8. 

Chap.  1. 
Germanic  Vowels  (Oid  Engiish  &  Noree). 


§  1.    Not  füllüwed  by  g, 

a)  itsolf. 

crave  :  have  1.  lOO,  4.  1938  (luive 

to  be  explained,  not  from  OE. 

habban,    but    from    inflectional 

forais,  with  a  m  open  syll,  e.  g. 

2  &  3  sg.  Juifast,  hafab). 
take  :  make  (for  MS.  be  make  read 

to  make)  1  114. 
name  :  schäme   2.  1074,   5.  1142: 

eschame  (vb.)  5.  2088. 
gamiüg  :  samyne     (adj.  =  same) 

4.  20S6,  gamjng :  samming  (OE. 

samen,  atlv.?)  5. 1386. 

b)  OE.  ic:  or  a-?  (see  §§3-10). 
take  :  blake    (OE.  bUec)    1.1230, 

US«  :  spake  4.  1024. 
make  :  spak  1.  218. 
crake  (sb.) :  brake  (prt.)  1.  50. 
hate  (sb.  from  vb.  hatian) :  säte, 

prt.  2. 134. 
fair   (sb.  OE    faru)  :  baire   (prt.) 

4.1078. 
crave  :  gave  (prt.)  3.  684. 

c)  OE.  ie  -f  g. 

fair  (OE.  faran) :  fair  (OE.  fceger) 

3.  820. 
Dichtingall  :  haill  (hcegl)  3.516. 
caire  (OE.  caru)  :  fair  3.514. 
maine  (OE.  manu)  :  againe  4.  25o. 

d)  OE.  ä. 

take  :  waike  (OE.  wflc  ■-=  N.  veik) 
4.68. 

saike  :  strake  (prt.)  I.  516:  stryke 
(read  strake^  JAS.  did  stryke )  the 
alteration  was  probably  made  by 
the  scribe  for  the  sake  of  the  me- 
tre)  4.  2134:  aike  {OE.äc)  5. 1480. 


rimes  with. 

make  :  straike  (sb.)  2. 153(K 

name  :  harne  3.  706. 

mone  (read  maine  =  OE.  manu) : 

scheine  (read  schaine  ==■  OE.  scän 

prt)  4. 246. 
taiU   (OE.  tälu)  :  haill   (OE.  Mt) 

1.  1138. 
brydell(OE.  bryd-alu):  haill  4. 2832. 
have :  draue  (OE.  dräf,  prt.)  3. 1656: 

leave  (sb.  OE.  /af  =  remains) 
1. 1548  (&c)- 
skaith  (OE.  «ca3r«):  baith  (SMpir) 

2.  496. 
heat  (=  hate,  sb.) :  wait  (3.  sg.  wät) 

3.2196. 
fair  (OE.  faru)  :  more  3. 1854. 
cair  (OE.  caru)  :  mair  3. 1742. 
ar  (OE.  arun.  3.  pl):  mair  3,618. 
Also  in  the  following,  where  the 

rime  words  had  in  W.  S.  ce  but 

in  ONorthmb.  a,  pär,  pära,  cf. 

§195  (f.). 
weilfair  :  thair  2.  608,  3. 1340. 
fair  (e) ,    vb.  :  thair  2,  422.  3. 948 ; 

feire  (=  faire,  OE.  faru) :  thair 

5. 1 176. 
cair  :  thair  3, 598. 
e)  OFr.  a  or  LAt.  a. 
lait(e)  (OE.  /cet,  infl.  latu,  &c.) :  statt 

2.250  :  estait   2.  1220:    debait 

3.322  :  dulcorate  4.  1832. 
gate  (N.  gata)  :  estaite  4.2572. 
weilfair :  declaire  1 .  23S. 
aip  (OE.  apa)  :  jape  4.  254. 
name:  de&me  2.286:  fame  2.62, 

1184  :  bUme  3. 1886  :  proclame 

5.  1314. 
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f)  Fr  al.  h)  Fr.  ei. 

have  :  save  (salver) :  1. 196  (&c.),  knaue  :  deceave  4.  1452. 

heave  (=  have)  :  saue  4.  64f>.  have  :  resave  1.  680  (&c.) :  ressave : 

g)  Fr.  ai.  1.  816,  4.  2776  :  persaue  3. 1920. 
weilfair  :  air  5  260*2.  having  :  persaving  5.  S40. 

fayre    (sb.)  :  chyre    (Fr.  chaiere)      i)    ? 

5.1530.  game  :  drame  (see  §14)  2.1658. 

waill   (vb.  =  choüse,  see  §  18)  :  wndertake  :  lake   (sb.   see  §  15) 

prevaill  4.  1426.  1.206. 

§  2.  OE.  a  -  was  lengthened  probably  in  the  2  "»*  hall  of  the  13  '*> 
Century,  but  could  not,  in  Midi,  and  South°  England,  coincide  with  OE.  ä, 
as  this  had  shortly  before  become  ^.  But  in  Scotl.  OE.  ä  has  not  been 
roundcd  in  the  vemacnlar  even  up  to  the  present  day,  and  hence  th 
new-lengthened  ä  is  to  be  found  in  rime  with  it  in  all  Scotch  texts,  see 
the  rimes  in  (d),  as  well  as  with  ä  from  all  other  sources,  see  (e).  In 
mod.  Sc.  all  of  these  d's  (just  as  in  med.  Engl,  with  the  exception  of 
OE.  ä  which  beoame  ME.  r^),  have  been  fronted  to  an  ^-vowel.  This 
change,  like  many  others,  was  completed  earlier  in  Scotl.  than  in  Midi, 
and  S.  England,  and  reasons  will  be  found  below  in  §§  148  ff.  to  show 
why  wo  are  led  to  conclude  that  for  the  author  of  dar.  ä  had  already 
become  V;  we  must  accept  this  sound  for  the  earlier  diphthongs  ai,  ei 
arising  out  of  cp  -f  ^,  e  -1-  ^,  Fr.  ai,  ei,  &c.,  and  we  must  therefore  accept 
it  for  earlier  ä  as  well;  see  the  rimes  in  (c),  (g)  &  (h);  those  in  (h)  are 
particularly  instructive,  cf.  §155.  That  it  was  certainly  so  pronounoed 
by  one  or  more  of  the  scribes  is  shown  by  the  preponderance  of  the 
spelling  with  ai,  of  which  there  is  no  doubt  that  it  meant  ^  in  Scotl.  in 
the  16 ^h  Cent.;  cf.  below  §319;  the  spelling  with  a  is,  however,  rather 
frequent  in  words  of  this  class,  and  may  in  some  of  them  really  denote 
vowel-shortness,  as  we  shall  shortly  see;  but  ai  is  written  ahnost  always 
before  r. 

The  change  fi  >  ^  is  generally  dated  for  Engld.  in  the  16^>>  cent, 
see  Rölbnann,  p.  50.  Kluge  dates  it  from  the  2nd  hi^  of  the  15^  cent, 
see  P6.  1.  877  and  says  it  may  have  taken  place  even  earlier  in  ScotL 
Putting  Clar.  even  at  the  early  date  which  Irving  assigns  to  it,  it  is  firom 
the  very  first  natural  to  suppose  that  the  author  already  had  the  new  pro- 
nunciation,  and  everything  tends  to  confirm  this. 

§  3.  The  rimes  in  (b)  cause  some  difficulty ;  we  should  expect  them 
also  to  contain  a  long  vowel,  and,  judged  by  themselves,  the  rimes  all 
admit  of  this;  for,  although  OE.  ce:  cannot  regnlarly  prodace  MK  or 
MSc.  äj  yet  sometimes  there  were  in  OE.  inflected  forms  of  the  words  In 
question  contaiuiug  a-,  which  would  sufficiently  explain  a  MSc.  ä^  e.  g. 
OE.  bUvc,  but  infl.  blacu,  &c. ;  in  other  cases  there  were  exfernal  influenees 
at  work,  e.  g.  Nurse  influence  in  gave  (N.  yäfu),  or  analogy  and  transferenoe, 
as  in  baire,  säte.  But  at  the  same  time  every  one  of  the  rime  words  in 
(b)  except  baire  admits  of  a  short  vowel  and  is  to  be  found  with  one  in 
other  Sc.  texts,  and  also  iu  the  modern  diall.  So  that  the  above  rimes, 
e.  g.  take :  blake,  cau  be  interpreted  in  two  way s,  viz,  either  that  take  has 
a  Short  vowel,  or  that  blake  has  a  long  one,  &c. 
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§  4.  We  will  take  the  rimes  in  order.  tnke  and  make  both  have  a 
Short  vowel  in  all  the  möd.  Sc.  diall.  except  D.  33.  We  shall  see  later 
on  tbat  the  dial.  of  the  author  was  certainly  tiot  D.  33,  and  therefore  we 
should  expect  him  tu  be  using  mäk  and  täk,  onless  we  suppose  that  in 
these  words  he  abandoned  his  native  dial.  altogether,  or  that  the  shortening 
belongs  to  a  later  period  than  the  author's,  and  this  is  disproved  by  the 
freqnent  rimes  in  other  texts,  cf.  §  7 ;  the  long  vowel  of  D.  33  may,  however, 
be  of  later  origin,  and  in  MSc.  all  the  diall.  may  have  had  mäk^  täk. 
block  is  only  given  once  by  Ellis,  in  D.  39,  and  then  with  short  vowel  as 
in  reo.  sp.  (it  appears  with  S  in  Dunb.  blek :  neck :  effek  34. 34) ;  spake  has 
ä,  too,  in  D.  41  &  42,  and  in  most  MSc.  texts  it  has  a  short  vowel.  The 
second  rime  in  (i)  points  to  a  short  vowel  too,  for  the  word  lak  or 
lake  rimes  in  almost  all  MSc.  texts  with  ä,  cf.  §  17.  On  the  other  hand, 
blake  is  found  with  a  long  vowel  in  ME.  texts  (?  and  in  MSc),  which  it 
is  not  even  necessary  to  explain  from  a  M£.  lengthening  of  a-  in  the  in- 
tiected  forms,  for  the  word  appears  already  in  0£.  with  ä  and  was  often 
confouuded  with  another  word  bläc  =  shining,  white,  cf.  NED.  s.  v.  block ; 
fiirther,  take  and  make  certainly  have  a  long  vowel  in  the  rimes  in  (d). 
Clar.  gives  us  no  fhrther  rimes  to  fix  the  vowel  in  blake  and  spake;  bnt 
other  texts  prove  a  short  vowel  by  rimes,  e.  g.  Satir  P.  spak :  back  45.  248, 
cf.  §  7. 

§  5.  Although  we  are  thus  not  compelled  by  the  rimes  to  accept  a 
Short  vowel  in  make  and  take,  the  probability  is  that  the  author  knew  this 
pronunc.  as  well,  in  fact,  that  he  used  two  forms;  mäk  &  täk  were  the 
forms  of  his  dial.,  mäk^  tök  or  mak,  tdk  were  forms  borrowed  from  Engl. 
We  have  to  accept  double  forms  in  other  words  in  Sc.  texts,  e.  g.  Md,  sted, 
see  Buss.  p.  20.  The  short  vowel  in  mäk  &  täk  is  found  also  in  the  N.  of 
Engl,  except  D.  32  (Northnmb.  and  Durh.)  and  most  of  the  Midlands;  the 
long  vowel  is  confined  to  the  Eastem  Gounties,  the  whole  of  the  S.  and 
oue  dlstrict  in  the  N.,  comprising  D.  32  in  Engl,  and  D.  33  in  ScotL 

§  G.  Considering  the  wide  extension  of  these  forms  it  is  most  likely 
that  in  mäk  &  täk  the  vowel  has  never  been  lengthened  in  Sc;  words 
exactly  similar,  bake^  sake,  &c.,  have  i  quite  regularly  in  the  mod.  Sc 
diall.  as  well  as  Engl.  The  diiTerence  of  treatment,  which  is  apparently 
üf  long  Standing,  still  requires  a  satisfactory  explanation.  But  before  k 
short  vowels  in  open  syllable  seem  often  to  have  remained  short  in  Sc. 
cf.  Montg.  brek :  infek  (=  infect),  C.  273.  We  have  the  same  in  reo.  sp. 
crack  (OE.  cracian),  cf.  also  stick  (OE.  siican)  which  shows  that  even  long 
vowels  may  be  shortened  before  k. 

§  7.  The  consistent  spelling  in  the  MS.  with  a,  not  ai,  is  conspi- 
cuous,  when  we  compare  the  other  words  faire,  saike  (the  latter  nearly 
always  has  ai),  &c.  From  this  it  would  seem  that  the  scribe  only  knew 
the  pronunc.  mäk,  täk,  and  therefore  did  not  belong  to  D.  32  or  33,  un- 
less  the  long  vowel  there  is  only  of  recent  date.  The  same  doubleness 
is  apparent  in  Douglas  who  writes  taik  and  tak,  maik  &  mak,  cf  Kauf- 
mann p.  48 ;  his  imes  prove  ä,  e.  g.  mak  :  contrak  4.  105.  8  :  abak  4.  124.  2. 
Other  Sc.  texts  prove  by  rimes  &  spelling  the  shortness  of  vowel,  e.  g. 
Dunb.,  takkis  (3.  sg.) :  lakkis  (=  maligns,  3.  sg.)  44. 6,  tak:  lak  (=  disgrace) 
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44. 11 ;  John  Knox,  mack  (see  DSS.,  p.  66),  Roll.  C.  V.,  wndertak  :  hak  : 
slak  :  stupefact  3.  14^,  tak  :  türaik  :  knox  :  lak  :  ntaik  (of  wood)  4.383; 
Satir.  P.  vndertak  it :  Mractit  12, 109,  tak  it  :  bakit  :  nudc  it  :  spak  it 
12. 195,  make  :  contrake  17.  72,  mnk :  sacke  25. 121,  mak :  tak:  ak  (=  act)  : 
bak  39.  376,  &c.,  Montß.  tak  :  hak  :  slak  :  spak  MP.  1.  2,  maks  (3.  sg.)  : 
actis  :  crakis  :  laks  :  contracts  :  taks  :  waxe  :  wraks  :  paks.  ME.  43,  6,  &c. 

ijs.  crake:brakc\  Here  again  the  vowel  may  be  short  or  long, 
but  the  former  is  more  probable,  for  brake  generally  has  a  short  vowel  in 
MSc.  texts  (for  instances  see  Wackerzapp  p.  69  &c.);  it  rimes  elsewhere 
in  Clar.  with  short-vowel  ( :  abake,  see  §  80,  a)  and  bräk  still  exists  at  the 
present  day  in  Sc.  Althongh  0£.  cracian  should  produce  M£.  krök,  and 
perhaps  does  so  in  Sir  Tr.  crake  :  take  :  sake  :  schake,  887,  it  generally 
has  ä  in  MSc,  and  of  course  the  vowel  is  short  in  rec.  sp.  Periiaps  we 
should  assnme  for  the  sb.  an  OK.  form  *crceCj  bat  this  is  not  necessary 
when  we  find  in  mod.  Sc.  shäk  for  rec.  sp.  shake.  Bnice  also  has  the  sb. 
crakkisy  19.399.  &  Dunbar,  crak  :  blak,  38.3,  thwndir  crak :  wrak  (DE. 
wrasc) :  frak  (=  rush),  21.  79. 

§9.  hate:sate.  Säte  rimes  besides  only  with  at^  which  proves  a 
short  vowel,  but  I  can  find  no  instance  of  the  sb.  hate  (=  hatred)  being 
pionounced  ä\  we  must  therefore  accept  two  pronunciations  for  the  word 
sate^  unless  hate  Stands  for  rec.  sp.  hat^  OE.  h(Bt\  the  passage  ^And  gyne 
anone  dispuil^eit  of  his  hatCj  Before  thir  priasoneris  on  kneiB  saU*  might 
admit  of  this,  but  hate  =  hatred  is  far  more  suitable,  and  the  other  woold 
be  rather  comical ;  the  knight  otherwise  generally  has  a  heim  and  the  one 
in  questiou  is  the  'felloun  but  pit%e\  whose  bitter  hatred  had,  np  tili  the 
time  referred  t-o  in  the  text,  been  so  conspicuous. 

§  10.  faire:  baire,  crave:  gave.  Here  the  vowel  is  long,  as  is 
shown  by  the  other  rimes  of  baire  and  gave,  which  are  discussed  in  their 
proper  places  below. 

§  11.  A  following  n  or  m  makes  no  difference  to  the  vowel  sonnd, 
but  a  scribe  seems  in  one  place  to  have  changed  a  to  o  wrongfally,  viz. 
in  mone  for  i^iane  or  maine^  see  above  in  (d),  a  mistake  dne  to  oueless- 
ness  and  the  habit  of  changing  a  to  o  in  words  containing  OE.  ä,  in  Angli- 
cising  Scotch  texts,  e.  g.  gane  to  gone.  In  the  other  line  of  the  oouplet 
he  seems  to  have  missed  the  sense  altogether,  and  destroyed  the  rime, 
so  that  we  have  only  conjecture  to  go  upon,  but  there  is  no  doubt  as  to 
the  meaning  niane^  and  schatte  or  schaine  saves  the  rime. 

§  12.  It  remains  to  give  a  glance  at  the  mod.  Sc.  diall.  for  other 
words  of  this  class.  We  should  expect  to  find  (i')  in  D.  33|  bot  a  long 
8  in  the  other  diall,  for  so  MSc.  ä  is  reflected  to-day.  This  is  generally 
the  case,  too,  e.  g.  in  bake^  cake,  sake^  behave,  knave,  tale,  Jörne ,  name^ 
tarne j  same,  shame,  mane,  wane,  late\  have  has  (sese)  in  D.  33,  bat  regalarly 
e  in  most  of  the  other  diall.  in  contrast  to  rec.  sp.  (hsev),  cf.  the  rimes  in 
(a),  (d),  (f),  (h).  But  we  also  find  a  short  ä  or  ä  in  other  words  besides 
^nake  &  take^  e.  g.  grave  (vb.),  in  D.  35,  quake,  wade  in  41,  ahake  in  42, 
same  in  41  &  42  (these  are  the  only  quotations  of  these  words  that  EUis 
gives;  perhaps  fuUer  material  would  show  this  non-lengthening  of  a-,  or 
subsequent  reshortening,  to  be  more  extensive). 
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§  13.  ^aming,  samyne,  samraing,  see  (a):  The  two  passages 
run  as  foliows:  'The  hall  was  all  arayit  with  the  samyne  [=the  same] 
Thair  was  grit  joy  of  menstrallie  and  gaming^  4.2686;  'Thairwith  he 
lewch  and  maid  grit  gamjng.  Thir  Lordis  to  meit  the  King  ar  gone  in 
sauiming\  5.1386.  In  the  fonner  samyne  is  an  adj.  &  comes  from  the 
inH.  fonus  of  OE.  sama.  In  the  text  we  frequently  find  8amyn(ei),  8amin(e)f 
(ouce  sameine  5.2533),  particularly  in  the  phrase  'in  the  samin  wayis', 
especially  in  the  4^^  &  5  **»  books,  rarely,  if  at  all,  in  the  1  *'  &  2  »^ ;  cf. 
Dunb.  on  the  samyn  wyse,  1.100.  The  form  is  usual  in  all  Sc.  texts, 
bnt  often  same  appears  as  well.  In  Wall,  the  monosyllabic  form  would 
sometimes  suit  the  raetre  better,  where  samyn  is  written,  e.  g.  *In  this 
samyn  time  to  him  approchit  new',  6.17,  'Lo,  Schjr,  thai  said,  forsuth 
^on  sammyn  is  he\  5.885.  The  dissyllabic  form  was  tili  qnite  recently 
still  in  existence  in  Banifshire,  cf.  Gregors  note  to  Roll.  C.  V.  1.28. 
The  rime-word  gaming  must  either  be  changed  to  gamin  (=  OE.  gamen), 
for  which  compare  Sc.  Leg.  sammyne  :  gammyne  6/112,  Gen.  Ex.  gamen: 
samen  411,  2015  :  namen  3498  :  unframen  =  be  hurtful,  1214,  or  eise  be 
derived  from  an  OE.  verbal  noun  gamung^  gaming  (the  latter  is  given  in 
BT.)  and  the  rime  be  acconnted  for  by  the  nsnal  Sc.  loss  of  g  in  final 
-ng ;  or  there  may  have  been  a  confusion  of  Suffixes  on  the  part  of  scribe 
or  author,  the  g  having  no  meaning  at  all,  cf.  Mnrray  DSS.  pp.  124, 125. 
The  second  rime  may  be  understood  in  the  same  way,  although  samming 
appears  to  be  a  verbal  noun,  the  phrase  in  samming  being  snbstituted  for 
the  more  usual  samyn  (without  in)  which  is  frequently  fonnd  in  Bruce, 
and  =  OE.  samen,  adv.  It  is  possible  that  we  should  alter  to  game  and 
same  in  4.  2686;  cf.  game  :  drame  2. 1658,  also  Dougl.  sam  (adverb.  =  to- 
gether) :  ram  3.  92.  22,  gam  :  am  :  gram  :  dram  2. 169.  23.  These  rimes  show 
tliat,  even  in  the  monosyll.  form,  the  vowel  may  be  short.  As  already 
hinted,  the  rule  of  secondarj^  lengthening  in  open  syll.  seems  to  be  sub- 
ject  to  many  exceptions  in  Sc. ;  perhaps  here  the  vowel  of  game^  gam^  is 
affected  by  that  of  gamin  ^  which  would  be  kept  short  by  the  n  of  the 
following  syll.;  so  also  with  sam  &  samin. 

§  14.  brydell:  haill,  see  (d).  The  e  points  to  the  change  a>^ 
having  already  taken  place  for  the  scribe,  unless  it  is  merely  the  result 
of  the  unstressedness  of  the  syll. 

§  15.  heat  (=  hate),  see  (d).  The  ea  (Engl. orthography)  in  this  word 
and  in  heave  («  have,  with  long  vowel),  see  (f),  is  also  evidence  of  the 
e-  sound  in  the  pronunc.  of  the  scribe.  The  long  vowel  in  have  corre- 
sponds  to  the  2  of  the  mod.  diall,  cf.  §  12,  and  the  pronunc.  in  rec.  sp.  of 
behave. 

§  16.  game:  drame,  see  (i).  'And  then  luich  all  and  maid  grit 
game,  He  could  not  mirrie  be  that  thair  was  drame. '  The  last  word  evid- 
ently  means  sad]  Jam.  Dict.  says  it  is  'North  Scotch  =  sullen,  melan- 
choly,  same  as  di-xim  =  Kelt.  dncm^  moestus.  Rudd.  refers  to  Icel.  drambj 
pride,  Icel.  draums  =  melancholy.'  (!)  It  is  difficult  to  see  how  Jamle- 
son's  drum  (with  which  compare  drum^noolich  =  melancholy,  in  Gregorys 
Banffshire  Glossary)  can  have  anything  to  do  with  dram  or  drame,  We 
have  the  same  word  with  short  <I,  in  Dougl.  dram:  gam:  am:  gram  (OE, 
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gram)j  2.  169.23,  Dunb.  dravn:  Lam  (=lamb)  52.23,  Satir.  P.  dram, 
10,16,  Rosw.  dram,  D.  50. 

§  17.  lake,  sb.  =  reproach,  disgrace,  see  (i),  can  scarcelj,  on 
acconnt  of  its  nniversal  appearance  with  a  short  vowel,  be  derived  from 
OK.  läc^  for,  although  shortening  does  seem  sometimes  possible  in  long 
vowel  +  k.  the  regulär  form  for  this  word  in  MSc.  is  laik,  with  long 
vowel  and  corresponding  meaning  to  0£.  läCj  yIz.  stake,  play,  &c.,  e.  g. 
Mon  tg.  laik:  waik  (=  weak)  C.  1109,  and  the  meaning,  reproach,  disgrace, 
wonld  not  be  satisfactorily  explained  by  this  derivation.  Perhaps  we  most 
go  to  some  Norse  word  for  the  origin.  Morris ,  Hamp.  P.  C,  oompares 
Swed.  lak,  fault,  Jam.  in  his  Dict.,  s.  v.  lake,  OSwed.  lack-a,  Icei.  hlacka. 
Skeat's  derivation  from  OB.  leälian,  to  soorn,  abuse,  is  quite  impossible. 
The  verb  hck  =  despise,  is  still,  acc.  to  Gregor  in  his  notes  to  Roll.  C.  V., 
to  be  heard  in  Scotl.,  and  the  following  examples  may  be  given  in  proof 
of  the  Short  vowel:  Barbour,  Good  Wife,  lak:  tak,  230;  Gol.  kUc: 
abak:  rak,  919;  Ratis  R.  lak^  3092;-  Roll.  C.  V.  schäme  and  lak,  1.455: 
bak:  s'ak:  wndertak:  stupefact  3.  149,  :  wraik  (=wreck):  knax:  tak: 
Rtaik  (ofwood)  4.387;  Satir.  P.  lakii  (disgraced,  mocked):  vndertakiti 
bakit:  detractit  12.  109,  lak:  mak  42.  08,  lack:  contrack:  aback:  frack  47. 98, 
/ak:  fact:  abak:  nwk  28.  140;  Rosw.  shame  and  lack:  take  A.  784;  also 
Destr.  Troy.  lak,  7617,  12106. 

§  18.  waill,  vb.  =  to  choose,  see  (g),  cannot  be  derived  from  N. 
ve^a,  (=  Goth.  waljan),  which,  on  the  analogy  of  dweü  -<  OE.  dweüan  -< 
N.  dvelja,  should  produce  *well;  the  corresponding  OE.  verb  would  be 
*weüan.  It  must  be  a  uew-formed  verb  from  the  sb.  waill  (see  Stratm.- 
Bradl.  s.  v.  icäle)  =  N.  va/,  whose  long  vowel  would  be  quite  regularly 
developed  from  the  oblique  forms  with  a  in  open  syll.  Both  vb.  and  sb. 
arefrequent  in  Sc.  —  Wall.  menofivaiU,  11.273,  :  haiü  {OE.  hat)  6.834, 
quJiat  icatt  his  gicttest  waill:  daill  (=dale)  6.606;  DougL  waill  (vb.): 
trauaill:  deuaill  (vb.  =  lower):  vaill  (=  valley)  1.  48.  2,  waill  (sb.):  faul 
8.99.26;  Dunb.  wale  (vb.)  1.186;  Roll.  C.V.  cled  in  waüi  Morigerate 
1.153.  The  vb.  occur»  again  in  Clar.:  'and  twa  with  jow  the  best  ^e 
can  waill ',  3. 1712,  but  the  second  liue  of  this  couplet  is  wanting  in  the 
MS.  so  that  we  have  no  rime-word.  The  by- forms  wyle,  wiU,  given  by 
Jam.  Dict.  are  difficuU  of  explanation.  For  qnotations  from  ME.  see 
further  Stratm.-Bradl.,  whcre  also  the  form  wBlen,  vb.  is  given,  and  wale, 
adj.,  corresponding  to  Goth.  walis. 

§  19.  Words  in  which  an  intervocal  consonant  has  been 
lost.  1)  OE.  latost  appears  only  as  last  and  rimes  with  a)  OE.  n  :  fast 
1.60  (&c.).  b)  N.  a  :  cast  4. 178^.  c)  Fr.  a  :  past  (prt.&ptc.)  2.582^ 
4. 1388.  These  rimes  are  perfectly  regulär;  the  vowel  is  short,  as  is  shown 
by  the  fi  or  rp  of  the  mod.  diall.  and  the  spelling  with  a,  not  ai,  Cf. 
Morsb.  p.  28. 

§  20.  2)  OE.  macode,  prt.  and  rnacod,  ptc,  appear  only  as  maid  and 
rime  with  a)  OE.  ä  :  braid  {bräd,  adj.)  5.2648,  2, 1334  :  abaid  (sb.)  2.606, 
3.2366  :  raid(e)  (prt.  OE.  rad)  3.38  (&c.).  b)  OE.  »:  or  a-?  :  glaid 
(OE.  glced)  3.888  :  hade  (prt.)  2.  1728,  5.256.  c)  OE.  SB  +  g  :  said 
8. 1638  (&c). 
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§21.  Here  tbere  is  every where  a  long  vowel,  indicated  also  by  the 
spelling  with  at ;  the  rime  words  in  (b)  contain  a  long  vowel  occasionally, 
especially  in  Sc,  and  are  therefore  no  coutradiction  to  the  others,  cf. 
§§  90,  \)\.  It  18  immaterial  to  us  whether  the  long  vowel  is  to  be  explained 
according  to  ten  Brink  or  to  Morsbach,  whether  first  the  vowel  between« 
k  and  d  was  lost,  makede  >>  makde,  and  then  k  disappeared  with  compen- 
satory  leugthenlng  of  the  a,  viädej  or  first  a  was  lengthened  in  open  syl- 
lable,  ymikede  >  mäkede,  &  then  mäkede  >•  mäde  by  contractiou ;  the  vowel 
is  always  long,  and  there  is  no  differonce  between  pret.  &  ptc.  Cf.  further 
Kluge  PG.  1.  875,  ten  Brink  p.  15,  Morsbach  p.  22. 

§  22.  3)  OE.  taken  generally  appears  as  taine,  once  tone  &  ouce 
loine-y  the  rime  words  contain  —  a)  OE.  ü.  taine :  gaine  (OE.  gän,  ptc.)  3. 1262 
(&c.)  (read  gaine  for  went  b.  Aßb)  :  ane  4.  202ü  :  anone  5. 164.  2318,  tone  : 
anone  4.  i754,  toine  :  gone  5.  2804.  —  b)  OE.  ae  -f  g.  taine  :  againe  1.  856, 
2. 280.  —  c)  OE.  o.  taine  :  soune  5. 1408.  —  d)  Fr.  ai.  taine  :  remaine  5. 644  : 
soverane  5.  2698. 

§  23.  tan e  or  taine  is  the  usual  form  in  Northern  &  Scotch  texts, 
and  its  regularly  developed  form  (teen)  still  exists  in  Sc.  diall.  The  rimes 
above  prove  the  long  vowel  u  from  previons  ö,  except  the  one  rime  in 
(c),  which,  however,  is  not  altogether  free  from  suspicion,  for  soune  may 
very  well  be  a  scribe's  mistake;  it  is  preceded  by  another  soune  in  the 
same  line,  'thay  passit  soune  and  him  vnarmit  soune',  and  this  repetition 
is  scarcely  likely  to  be  genuine.  In  Piper's  edition  the  second  soune  is 
emended  to  thenj  which  is  also  unsatisfactory ;  it  would  be  better  to  change 
the  first  soune  to  then  and  leave  the  second  as  it  is;  then  we  have  a  pa- 
rallel rime  to  ton  :  don  in  Sir  Tr.,  cf.  Kolbing's  introduction  p.  73,  and 
NB  tone  :  Demophoon  :  anone  :  one,  in  Do u gl.  1.  32. 17.  But  we  need  not 
accept  tön  as  a  real  form  existing  in  any  dial.  of  living  speech  in  M£.  It 
would  be  quite  a  solitary  instance  of  the  rounding  of  the  ä  which  arose 
by  secondary  lengthening,  and  if  it  were  a  genuine  dialectal  form  we 
should  expect  to  find  it  oftener  in  rime  and  also  to  find  some  trace  of  it 
in  mod.  diall ;  and  further,  the  very  fact  of  its  only  being  as  yet  proved 
by  rime  in  Northern  texts  casts  a  doubt  upon  its  genuineness,  for  the 
Northern  dial.  is,  as  we  know,  altogether  averse  to  the  change  ä  >•  o.  The 
form  t07i  could  not  be  of  natural  growth  auywhore.  ITie  contracted  form 
is  not  confined  to  the  North;  (teen)  is  found  to-day  in  D.  20&22  (Line. 
&S.  Lancs.)  and  (tun),  the  corresponding  form,  in  D.  25  (Cheshire),  where 
ME.  rt  •<  a  -  has  always  become  (ii).  Tone  must  be  an  erroneously  invented 
form,  the  Northern  author,  not  the  scribe  alone,  going  too  far  in  his 
Substitution  of  the  SouÜiern  o  for  the  Northern  a,  just  in  the  same  way 
as  in  mone,  see  above,  §  11.  It  is  true  that  from  this  point  of  view  we 
have  to  suppose  that  the  author  of  Sir  Tr.  at  that  early  date  was  already 
addicted  to  the  copying  of  Southern  forms,  and  such  an  early  beginning 
of  the  normalising  tendeney  has  not  as  yet  been  accepted,  although  there 
is  no  reason  against  its  being  possible. 

§  24.  If  we  suppose,  with  Brandl,  that  (toon)  was  invented  by  a 
Midi,  man,  we  must  then  assume  that  he  was  addicted  to  copying  North- 
ern forms,  which  is  very  improbable;  the  form  (toon)  could  not  arise 
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organically  in  his  Midi,  dial.,  bnt  (taan)  or  (teen)  could,  and  if  this  were 
known  to  him  he  would  certainly  have  nsed  it  in  its  correct  fonn,  or  if 
it  were  stränge  to  his  dial.,  and  he  nsed  (toon),  he  mnst  have  conscionsly 
adopted  a  North"  form  and  falsely  changed  its  vowel  to  snit  his  dial.,  as 
he  thought.  Bnt  we  have  no  evidence  that  there  was  ever  a  tendency  to 
normalising  in  this  direction,  and  we  know  there  was  in  the  other;  the 
question  is,  how  early  it  began. 

§  25.  It  should  be  remarked  that  Brandl,  AnzfdA.  10. 338,  argues 
from  the  occurrence  of  the  above - mentioned  rime  in  Sir  Tr.  against  the 
North  for  the  dial.  of  the  poem,  because  the  form  tön  has  ^hitherto  been 
only  found  in  Midi,  copies  of  Northern  texts'.  But  with  onr  rime  in  Clar., 
and  the  one  in  Dougl.,  which  is  beyond  all  doubt,  this  argument  falls  to 
the  gronud.  In  any  case  Sir  Tr.  cannot  be  located  fnrther  South  than 
the  very  extreme  North  of  the  Midi,  district,  if  not  in  the  Northern  district 
itself.  The  form  tone  is  more  likely  to  be  the  mistake  of  a  Northemer 
trying  to  write  Southern,  than  of  a  Midi,  man  trying  to  introduce  Northern 
forms,  and  Dougl.  with  his  altogether  mixed,  artificial  dial.  is  just  the 
very  man  from  whom  we  might  expect  such  a  form. 

2.  Followed  by  g. 

§  26.  a  +  g  produces  au  (written  aw)  and  rimes  with.  —  a)  DE.  nh 
aw  (N.  agi):  saw  (Angl.  sceh)  1.  996.  draw  (dragan):  saw  3.  762.  —  b)  5  +  w 
aw(e):  know  1.626,  4. 1310.  hiw  (0£.  %u) :  know  2.  932.  saw(0£.8a^): 
know  2.  224.  4. 202.  schaw  (OB.  scaga)  :  raw  (0£.  räw)  4. 1770  :  snaw  1.  740: 
know  1. 1298  (&c.). 

§  27.  In  these  words  there  is  no  difference  between  ME.  and  MSc. ; 
in  both,  ceh  produces  the  diphthong  aw,  the  o  of  the  rime  words  in  (b)  is 
merely  due  to  the  scribe  who  uses  an  English  orthography.  In  MidL  and 
Southern  Engl,  äu  and  äu  did  not  ever  coincide,  as  the  A  in  Au,  like  every 
other  d,  became  ^  &  produced  the  diphthong,  ME.  9u>  ^  and  later  o, 
cf.  below,  §  53.  The  rimes  in  (b)  would,  then,  be  impossible  in  a  Midi,  or 
Southern  text.  In  Scotl.  äu,  from  ceh  and  ag,  became  lengthened  to  äu, 
as  shown  by  the  rimes  in  (b),  and  then,  of  course,  followed  the  same  for- 
tunes  as  äu  from  0£.  äw,  i.  e.  the  ä  remained  unrounded,  as  nsual  in  Sc, 
and  later,  the  u  disappeared,  just  as  it  did  in  ME.  äu  and  pu  (see  Sweet 
§855),  on  accöunt  of  the  length  of  the  preceding  vowel,  and  hence  the 
mod.  Sc.  diall.  show  quite  regularly  (aa),  like  rec.  sp.,  or  (aa),  in  the 
words  awCf  law,  daivn,  draw,  gnaw,  saw,  maw,  haw,  &o. 


1.  Followed  by  nasals. 

§  28.  a)  before  nd,  rimes  with  —  a)  itself.  band:  brand  1.872  : 
understand  1.1052,  &c.,  &c.,  in  numberless  examples;  also  many  rimes 
with  the  Sc.  partic.  form  in  -and,  which  will  be  found  below  in  §  429.  — 
b)  Fr.  a.  land:  command  1. 1344,  5. 2358  :  ordand  (prt.)  1. 700.  fand  (prt): 
demand  2.1918.  hand:  command  2.1844.  Ingland:  ordande  (ptc.)  5. 46.  — 
and  many  more.  Further  also  many  rimes  with  Fr.  participial  forma  in 
-ant,  which  have  adopted  tho  native  form  -and,  for  which  see  §428. 


THE  MIDDLE-SCOTCH  ROMANCE  CLARIODüS.  405 

§  29.  ß)  beforent,  rimes  with  —  Fr.  a.  scantit  Q^.skamta):  plantit 
4.958.    wante  (N.van^a):  instante  4.2492. 

§  30.  y)  before  ng,  rimes  only  with  —  OE.  or  N.  a.  long  :  strong 
1.  1354,  4.  562.  lang  :  wrang  (N.)  3.  558.  thrang  (prt.)  :  fang  (vb.)  2. 1548  : 
fong  (sb.)  2. 1762  :  among  3. 2318.  among  :  fange  (vb.)  3.  1888  :  song  (sb.) 
4.  1834  :  dang  (prt.)  5. 1 170.  song  (sb.):  sprang  (prt.)  4. 1638  :  rang(e)  (prt.) 
4.  2416,  5. 2086.    swang  (prt.)  :  strong  5, 2348. 

§  31.  6)  before  n  or  nn  rimes  only  with  —  itself.  ran(e):  begane 
1.722  (&c.):  wau  (adj.  OE.  tüann)  3.568  :  mane  (homo)  1.764.  man(e) 
(homo) :  tban(e)  (tum)  2. 192  (&c.) :  begane  2. 1878  (&c.)  :  cane  (vb.  posse) 
4.  2518  —  and  many  others.  There  are  no  examples  in  rime  of  a  foUowed 
by  nCj  nky  nor  of  a  -f  m. 

§  32.  In  the  above  we  only  have  rimes  with  a  (OE.,  N.  or  Fr.),  none 
to  prove  an  0  -  pronunciation.  An  examination  of  the  orthography  in  the 
text  of  the  1"'  Book,  1576  lines,  gives  the  following  resnlts  as  to  the 
treatment  of  a  before  nasals  by  the  scribes. 

Before  nd ,  only  a  is  written  —  andj  stände  land,  hand,  fand(e),  prt., 
hushand,  sand,  handj  brand. 

Before  nt,  only  a  —  scant. 

Before  final  n,  we  have  a  and  o  in  moiif  tnone  (eaeh  once)  =  must, 
and  warif  mane  (each  once).  Otherwise  only  a  —  man.  woman^  can  (=  did, 
auxiliary),  can  (posse),  begane,  ran{e)j  wan  (prt),  wan  (adj.),  than(e)  (19 
times),  quhan  (twice).  The  forms  then  (15  times)  &  quhen  or  when  (33  times) 
are  to  be  explained  from  OE.  pmnne,  hwcenne. 

Before  nk,  only  a  —  thank  (15  times). 

Before  ng,  both  o  and  a,  but  oftener  o  —  strong  (only  o),  long 
(15  times),  lang  (15  times),  longer  (twice),  among  {\),  awon^«  (2),  amongis 
(2),  song,  prt.  (once),  sang,  prt.  (once),  song,  sb.  (twice),  hang,  prt.  (once), 
Umging  =  belonging  (once). 

Before  m  -f  cons,  both  a  and  o  —  wompiü,  ramping  (each  twice). 

Before  final  m;  here  again  o  is  somewhat  in  the  majority  —  from 
(9  times),  fro,  prep.  after  the  sb.  (4),  fro,  adv.  (1),  (but  the  o  in  fro  is 
probably  from  ö,  cf.  rimes  in  §  38);  a  in  am  (9)  and  fra,  prep.  (6).  The 
prt.  of  the  verb  come  appears  as  come  (6),  com  (4),  &  came  (4),  cam  (2). 
Omitting  this,  and  also  fro,  fra,  we  have  only  from  (9  times)  against  am 
(9  times). 

So  onr  final  result  is,  that  there  is  only  a  preference  for  o  before 
ng,  as  in  mod.  rec.  sp.,  and  that  before  m  the  evidence  in  equally  divided. 

§  33.  In  the  mod.  Sc.  diall.  it  is  only  very  scldom  that  o  is  foond 
in  any  of  the  words  in  the  above  classes,  and  where  it  does  appear,  it 
cannot  be  gennine  dial,  but  must  be  a  borrowing  from  rec.  sp.  EUis  gives 
0  only  in  wan  adj.  in  D.  39,  want  in  36,  among  in  38,  39,  strong  in  35,  39, 
42,  tkrong  in  39  &  thong  in  39;  but  all  of  these  appear  with  an  a  in 
other  dialL,  and  in  all  other  words,  except  those  to  be  immediately  men- 
tioned,  we  only  find  a  on  ce,  with  an  occasional  (e  ),  (9)  or  (e),  i.  e.  where 
the  vowel  has  remained  short.  Before  mb  it  has  been  lengthened  as  in 
rec.  sp.,  for  we  find  (ee)  in  comb,  (i*)  of  course  in  D.  33,  and  in  toomb, 
correctly  representing  an  ä  in  MSc. ;  lamb  has  (aa)  in  D.  34,  a  later  length- 

28* 
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ening.  Before  nd  there  has  been  a  lengthening  of  recent  date;  we  find 
(aa)  or  (aa)  in  hand,  land,  handj  stand,  Before  ng  there  are  occasional 
traces  of  lengthening,  both  early  and  recent,  e.  g.  tongs  has  {V)  in  D.  38, 
pointing  to  a  MSc.  ä,  in  D.  32  (Northumberland)  it  also  has  (Ie)  ,  the  cor- 
responding  form,  and  sang^  prt.  has  (aa)  in  D.  33.  Otherwise  we  find  a 
or  ce  in  all  of  the  following  words  —  tharik,  hang  (sometimes  with  r),  inan, 
can  (sb.),  lamb,  long^  among,  strongj  throngj  wrong,  song. 

In  all  probability  the  o  ^s  in  the  MS.  of  Clar.  are  only  due  to  the 
copyists. 

§  34.  The  form  fand,  prt  of  find,  see  §  28  (b),  appe^urs  as  (fan)  in 
34  &  36  &  (fand)  in  33  &  37 ;  similarly  (wan)  =  prt  of  tcind,  in  35.  In- 
stead  of  from  we  nearly  always  find  (fee)  or  (free),  the  descendant  of 
MSc.  frä. 

§  35.  We  have  seen  above  that  before  m  &  n  in  open  syllable,  a 
is  the  only  usual  form,  cf.  §  11 ,  but  we  must  add  here  that  o  is  fonnd  in 
the  words  mony  or  monie  (0  times  in  Bk.  1)  and  oni/  (5  times).  These  are 
the  usual  forms  in  Sc.  texts,  and  in  them  we  find  a  reversion  of  the  usual 
mle ;  here  o  appears  in  Sc.,  where  the  South  has  a.  It  is  so  also  in  NSc, 
see  DSS.  p.  144. 

2.  Followed  by  other  consonants, 

§  36.  rimes  with  —  a)  0£.  a.  cast  (N.  kasta):  last  (superl.)  4. 1788. 
—  b)  0£.  ».  cast:  fast  3. 202.  —  c)  Fr.  a.  ass  (0£.  ascian):  trespas  1. 528. 

§  37.  The  vowel  sound  is  a,  not  lengthened,  for  the  mod.  diall. 
show  (a).  The  form  ass  for  ask  is  still  the  usual  form  in  Scotl.,  &  is  to 
be  found  in  almost  all  MSc.  texts,  e.  g.  Wall,  ass:  was  7.912  (&c.),  aat 
(prt.)  :  cast  5.  740  :  past  8.  534;  Satir.  P.  ast  (=asked)  ipast  45. 620,  793; 
Wedderbum,  assis  (3  sg.) :  lassis  (see  Irving,  p.  390). 


1.  Final  ä 

§  38.  is  almost  always  written  o  in  the  MS.  It  rimes  exceedingly 
often  with  itself,  especially  the  following  words  often  riming  with  each 
other:  so,  also,  ico  (also  speit  woe  and  once  woo),  go,  mo,  ttco,  fro,  adv. 
&  prep,  tho,  adv..  A  few  rimes  of  the  latter  forms  may  be  interesting.  — 
mo  :  fro  1.402  (&c.)  :  two  1.  1266  (&c.)  :  go  1. 1562  (&c.)  :  also  2.520  : 
wo  3.  552,  5.  878  :  so  3. 1518,  5.  1650,  moe  :  go  3.  692.  —  two  :  go  1. 1270 
(&c.)  :  fro  3.  2136  (&c.)  :  so  3. 1082,  5. 1 162  :  also  3. 1770  (&c)  :  wo  3.  1488, 
4. 1496.  --  fro  :  go  1.  844  (&c.)  :  so  4. 1418  :  also  1.  1346  (&e.)  :  wo  1.434 
(&c.)  :  woo  3. 190.  —  tho  (adv.)  :  so  5.  280  :  also  1. 108  (&c.);  tho  (pron. 
0£.  pä)  :  also  3.  1694. 

§  39.  Here  follow  rimes  with  other  vowels  &  combinations :  —  a)  0£. 
i  -f  w.  so  :  know  5. 1742.  —  b)  OE.  ae  -f  g.  tway  :  day  2. 1250.  —  c)  OE.  o. 
so  :  to  1. 1438  :  ho  (sb.)  5. 1232.  two  :  ho  (sb.)  1.498,  2. 1018  :  ho  (vb.) 
4. 1036.  fro  :  to  2. 1286  :  ho  (vb.)  2. 1534,  3. 1530.  go  :  ho  (vb.  imperat) 
1.778,  (inf.)  3.  1666  :  ho  (sb.)  3.  1154,  4.650. 

§  40.  The  spelling  with  a  is  also  found,  e.  g.  sa  :  sla  3.  460,  fit :  fira 
2. 1072,  twa  :  so  5. 2192  &c.  cf.  also  tway  in  §  39  (b).  The  following  rime 
is  also  worthy  of  note:  ha  (interj.)  :  sa  (inf.  OE.  sec^an)  3.  1526. 
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Cf.  Satir.  P.  ha  :  say  29.  22,  sua  :  gea  (=  go,  ea  is  Engl,  orthography 
proDOimce  g'e)  45.  630,  sea  :  gca  45.  899 ;  Montg.  fra  :  pray  C.  727. 

§  41.  The  rimes  in  §39(c)  prove  abundantly  that  the  o 's  of  the 
MS.  are  not  merely  due  to  the  copyists;  at  the  same  time  the  rime  in  (b) 
shows  that  the  author  also  used  his  native  form  with  6,  and  it  may  be  that 
many  of  the  seif-  rimes  in  which  o  is  written  should  have  the  spelling  al- 
tered to  a  OT  ay;  the  few  that  are  found  with  a,  ay^  may  be  unaltered 
forms  of  the  original  which  the  copyist  has  forgotten  to  alter,  but  the  two 
forms  two  &  tway,  both  proved  by  rime,  clearly  demonstrate  a  two-fold 
pronunciation  on  the  part  of  the  author.  We  have  here  a  good  instance 
of  his  artificial  mixtnre  of  language.  Like  Douglas,  he  introdnces  nnmcr- 
ous  Engl,  forms,  but  retains  the  native  Sc.  forms  by  their  side,  nsing 
whichever  suit  his  rimes  best. 

§  42.  In  the  mod.  diall.  we  generally  find  (V)  in  D.  33  and  (ec)  in  the 
others.  Somc  have  in  addition  occasionally  (aa)  or  (aa),  e.  g.  toe  in  38 ; 
ivho  in  34,  35,  41,  42,  especially  in  the  form  (faa)  in  3S,  39,  40,  [this  word 
has  (ee)  only  in  35  &  36];  tico  has  (i')  in  33,  (ee)  in  34,  35, 36,  (aa)  or  (aa) 
in  :U,  35,  36  &  all  the  others.  Sometimes  (oo)  is  found  too,  e.  g.  in  so  in 
many  of  the  diall ,  but  (ee)  is  much  more  general  &  mostly  given  side  by 
sidc  with  (oo),  where  the  latter  is  given.  No  has  (aa)  in  38,  39,  it  is  not 
given  in  the  othcr  diall.  It  should  be  added  that  the  to  is  always  pro- 
nounccd  in  the  forms  of  ttco,  except  in  the  solitary  (tiu)  of  36.  The  (oo) 
forms  are  evidently  borrowed  from  Engl.,  the  (aa)  &  (aa)  of  who  &  two 
are  probably  due  to  the  preceding  w. 
2.  Bcfore  n  rimes  with 

§  43.  a)  itself.  Seif- rimes  are  very  numerons.  Both  a  &  o  are 
written  in  the  MS.  but  o  is  much  more  frequent  than  a,  We  also  occa- 
sionally find  aij  ea  and  once  y,  see  (c),  evidently  a  mistake  for  a  or  ai. 

The  following  words  rime  exceedingly  often  together:  gone,  ohCj 
ahne,  allone,  anone  (the  final  e  is  frequently  omitted). 

Here  follows  a  complete  list  of  other  spellings  than  o  in  seif- rimes: 
aleane  :  anone  2. 348.  grane  (sb.  =  groan) :  staine  (OE.  stän)  2. 1132.  gaine 
(ptc.)  :  anone  4.2824  :  ane  5.1078.  goüne  (ptc.)  :  anone  2.796.  Fnrther 
worth  noticing  are:  onis  (OE.änes)  :  bonis  3.1732  :  gronis  (sb.)  5.2028. 
ons  :  bonis  5.  1160.  föne  (=focs,  pl.)  :  anone  3.1048.  anone:  fro  (prep.) 
4.  496  (faulty  rime,  cf  §  554).  —  b)  OE.  a-,  see  §§  1  (4),  41  (a),  43  (a).  — 

—  c)  OE.  ae  +  g.  schyne  (OE.  scän,  prt.)  :  again  2.  686.    ane  :  againe  3. 258. 

—  d)  OE.  »  or  i  in  mone  (rec.  sp.  moan)  see  §  226  (h).  —  e)  OE.  a : ,  ö : .  gone 
(ptc.) :  J^airon  3.  928.  anon  :  on  (prep.)  5.  2362.  —  f)  OE.  o.  gone  :  soune 
(OE.  8ona)  4. 1150.  —  g)  Fr.  al.  alleane  :  plane  (MS.  place)  2.252.  gang 
(inf ,  for  gane) :  certain  3.  1911  —  h)  Fr.  or  LAt.  a.  gane  (inf.):  chirurgiane 
5. 1494.  —  i)  Fr.  or  Lat.  o.  anone  :  dispone  4. 172,  5. 1370  :  Tutabon(e) 
2.774,  S44  :  Philippon  4.2436,  5.170  gone  (inf.):  dispone  4.1306.  gone 
(ptc.)  :  Philipon  5. 1750  :  dispone  3. 1056  :  guthrone  (?)  5.990.  one  :  Tu- 
tabon  2.  736  :  Philipon  5. 806.  none  :  dispone  3. 2044,  naine  :  dispone 
3. 1132.  ons  (OE.  änes)  :  disponis  (ind.  pl.)  5.  2088.  —  k)  AFr.  n?  schone  : 
comparisoun  5.  1788.  —  1)  OE.  n-  allone  :  owercum,  ptc.  3.780,  cf. 
§§500(d),  501. 
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§  44.  Hcre  again  there  is  plain  proof  of  two  pronanciatiuns.  The 
rimes  in  (b),  (c),  (g),  (h)  prove  ü  and  thosc  in  (e),  (f ),  (i)  and  pcrhaps  (d), 
prove  0,  Short  or  long.  In  (c)  wo  have  evidence  of  the  occasional  short- 
cning  of  the  ö  in  gone  &  anoUf  which  has  been  carried  out  in  reo.  sp. 
The  rimc  in  (k)  should  perhaps  have  been  placed  in  (i),  for  the  vowel 
Sound  in  schone  cannot  possibly  be  Q,  the  nsnal  representation  of  AFr.  u 
in  the  ending  -nn,  as  indicated  by  the  spelling  ou;  the  sound  is  ö  and 
we  must  explain  the  use  of  this  in  comparison  by  the  inflaence  of  later 
Central  French,  with  o  for  AFr.  u. 

§  45.  The  varied  orthography  is  herc  proof  that  the  poem  has  been, 
either  as  a  whole  or  in  parts,  through  the  hands  of  more  than  one  copyist. 
We  have  the  Scotch  a  &  ai,  the  Southern  English  o,  which  must  have 
often  been  also  written,  as  the  rimes  show,  by  the  author^  and  occasionally 
the  English  ea,  for  the  open  ^- sound.  The  oü  in  goüne  =  gone  (with 
the  curve  over  the  Ü  to  distlnguish  it  from  n)  is  very  remarkablc.  One 
of  the  scribes  must  have  been  more  Scottish  than  the  author,  for,  although 
we  notice  on  the  whole  rather  a  more  Anglicising  tendency  in  the  copying 
than  the  author  shows  in  his  rimes,  the  reverse  must  have  been  the  case 
in  naine  :  dispone^  the  author  must  have  written  none  as  in  the  other 
rime  in  (i). 

§  46.  The  mod.  Sc.  diall.  show  in  these  words  generally  the  oorrect 
continuation  of  MSc.  d,  i.  e.  (i')  in  D.  33,  (ee)  in  the  other  dialL,  except 
sometimes  (ii)  in  the  N£.  and  N.,  where  the  d  <iä  has  been  fhrther  raised 
to  a  high  front  vowel,  e.  g.  in  hone^  stone  in  38,  39,  4],  none  in  38,  39,  40, 
41,  one  in  39, 41, 42.  There  is  no  trace  of  o  in  the  words  just  mentioned, 
but  ordy  is  given  by  Ellis  always  with  an  o- vowel  and  lone  with  (oo)  in 
33  &  36,  but  (ee)  in  35,  38,  39  &  alone  has  e- vowel  in  85&d7.  The  ö  's 
are  plainly  invasions  from  English. 

§  47.  The  verb  NE.  slay  =  WS.  slein.  North.  slI  or  hl»,  cf. 
Sievers  §  374,  n.  1.  The  rime- words  contain  —  a)  OE.  ä.  slo  :  go  I.  86  (&c.) : 
so  3.632,  4. 1412  :  also  3. 1510  :  goe  3.666  :  wo  3.2012,  4.2278.  sla  :  sa 
{swä)  3.  460.  —  b)  OE.  e  +  g.  slay  :  say  2. 292.  Here  there  is  positive 
proof  of  an  a-pronune.,  none  of  ö,  Perhaps  the  rimes  in  (a)  should  be 
altered  in  spelling  from  o  to  a,  but  the  rimes  in  the  preceding  paragraphs 
make  this  doubtful. 

§  48.  The  forms  of  the  ptc.  =  NE.  slain,  (WS.  skegen,  but  perhaps 
in  the  N.  new-formed  *8län  from  slä)  are  in  perfect  agreement;  there  is 
no  proof  of  an  o-pronunc.  The  rime- words  contain  —  a)  OE.  ae  4*  g.  slaine : 
againe  2.  694  (&c.)  (in  4. 1790  read  againe  for  againis),  —  b)  OE.  e  -f-  g. 
slaine  :  saine  (Inf.  secgan)  3. 1356,  4. 1784.  —  c)  Fr.  or  Lat.  a.  slaine  :  Phil- 
istiane  5.  86  (a  perhaps  direct  from  Latin  suffix  -anuSf  cf.  t.  Br.  p.  54,  Beh- 
rens, Frz.  St.  5.  2.  85&C.,  Sturmfels,  Angl.  8.234).  —  d)  Fr.  ei.  sbdne: 
pain(e)  1.916  (&c.). 

§  49.  In  the  mod.  Sc.  diaU.  Ellis  only  gives  (ee)  for  slay  in  85  (also 
in  32),  and  an  e- vowel  for  slain  in  33,  35, 39  (also  in  32);  this  can  be  firom 
slcegen  or  slän^  both  of  which  would  produce  NSc.  ^,  except  in  D.  83, 
which  agrees  with  D.  32  (Northumberland)  in  having  a  fractured  i  sonnd 
for  OE.  a,  but  an  a  -  vowel  for  OE.  oeg,  eg  &c.    The  occurrence  of  slBn  in 
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D.  32,  is  therefore,  if  genuine,  a  proof  of  descent  from  sUegm  not  *8län, 
but  perhaps  the  fonns  are  influeneed  by  reo.  sp. 

3.  Before  m  —  rimes  with 

§  50.  —  a)  OE.  tt-.  hame :  name  3.  706.  —  b)  OE.  n-  or  a?  home  : 
come  (ptc.)  3.  822.  The  first  rime  proves  d  and  the  second  perhaps  ö. 
The  line:  'Wnto  the  sea  strandis  whill  thay  come*,  is  evidently  too  short; 
Piper  supplied  be  before  conie,  making  this  into  a  ptc.  instead  of  a  prt., 
which  was  more  probably  the  meaning  of  the  anthor.  In  NSc.  hotne  has 
(i')  in  33,  (ii)  in  41,  and  everywhere  eise  an  g-vowel,  the  continuation 
of  MSc.  rt;  the  ptc.  of  the  verb  come  is  everywhere  (kam)  and  the  prt. 
gonerally  (kam).  We  could  perhaps  alter  to  hame  ;  came  (prt),  bat  it  is 
quite  possible  that  the  Anglicising  tendency  of  the  author  permitted  him 
to  write  home :  come  (ptc),  if  we  allow  the  development  u-  >•  e?,  cf.  §§  43  (1), 
377,  501. 

4.  5  +  g  rimes  with 

§  51.  —  a)  OE.  a  +  w  (eä  +  u?  after  palatal  cons.).  throw  (sb.  OE. 
/yräg,  time)  :  schow,  inf.  3.1028  :  schew,  inf.  3.1346.  —  b)  OE.  ae -f  h. 
throw  :  saw,  prt.  4. 1076.  The  o  in  throw  is  probably  only  dne  to  the 
scribes ;  the  sonnd  was  auj  as  in  sawj  &c.  The  word  is  only  osed  in  the 
sense  of  a  *short  space  of  time',  often  preceded  by  little,  so  in  4. 1076 
'within  a  litill  throw',  but  3. 1348  *Now  ceise  I  of  Clariodus  ane  throw', 
&  3. 1028  'Now  of  this  Ladar  leave  I  will  ane  throw'.  Cf.  K.  Q.  a  lytiü 
thrawe  ( :  alawe)  35,  ( :  snawe)  67. 

5.  5  4-  w  rimes  with 

§  52.  —  a)  OE.  5  +  w  (eä-^  w  after  palatal  cons.)  vnknawin  (MS. 
vmchawin)  :  schawin  3. 1410.  —  b)  OK  or  N.  a  +  g,  see  §  26  (b).  —  c)  OE. 
ae  4-  h,  see  §  98  (c).  —  d)  OE.  S.    know  :  so,  5. 1742. 

§  53.  OE.  ä  -^  w  produced  in  most  ME.  diall.  ^u,  the  ä  here  being 
rounded  as  usual  to  ö,  and  this  ^u  afterwards  became  öu  and  later  ö.  In 
the  16th  Cent,  öxi  represented  no  less  than  six  different  combinations  in 
OE.,  öWj  äiOj  ow.  ög,  ag,  og^  see  Kluge  P.  G.  1.887.  But  in  ScotL  the  ä 
remained  unrounded  in  Su,  just  as  it  did  in  all  other  positions,  and  hence 
the  rimes  with  äu  from  earlier  äu^  from  OE.  ag^  cehj  &c.,  and  the  further 
development  to  NSc.  (aa)  or  (aa)  instead  of  the  (oo)  or  (ou)  of  mod. 
Southern  English ;  cf.  §  27.    That  is,  in  Scotland  it  is  so : 

earlier  äoj    ^    ^^  .^    ^    NSc.  (aa),  (aa) 

while  in  England  it  is  thns: 

earlier  5u       >     ME.  an    >    NE.  (aa) 

äu       >  911    >•  (00),  (ou). 

§  54.  The  disappearance  of  the  u  in  äu  must,  of  conrse,  have  taken 
place  after  the  change  d  >>  ^  was  complete,  otherwise  the  ä  from  äu  would 
have  gone  with  original  ä  and  become  NSc.  S  and  we  shonld  expect  to 
find  rimes  in  MSc.  with  OE.  ceg,  eg,  Fr.  ai,  ei,  &c.;  but  such  are  not  to 
be  fonnd  and  the  mod.  diall.  have  nearly  always  (aa)  or  (aa),  never  (ee), 
c.  g.  in  hlow,  moWj  snow,  crow,  throw  (vb.),  sow,  &c.  Occasionally,  but 
only  rarely,  0  is  fonnd,  which  must  be  explained  as  due  to  the  influence 
of  rec.  sp.    We  find  (au)  in  mow  in  35  &  38,  (ou)  in  39 ,  otherwise  it  has 


410  F.  J.  CÜRTIS, 

(aa)  or  (aa).  D.  .'^9  has  al8o  the  stränge  develoi)ment  of  (taav)  in  bhw^ 
nioWj  80W.  Wc  find  the  sarae  sound  (laav)  in  gtiaWj  OE.  gnagan,  aaw  (vb. 
to  saw  timber),  awe,  from  the  same  intermediatc  stAge  au. 

§  55.  In  spite  of  the  spelling  with  o  in  the  text  (always  so  in  know 
&  throw)  there  is  no  evidence  to  prove  an  o-pronunc.  beyond  the  one 
rime  know  :  so  sce  (d).  How  is  this  rime  to  be  interpretcd?  Wc  have 
two  riraes  to  prove  the  o  in  «o,  see  §39  (c),  and  none  which  decisively 
prove  ä  üT  e^  although  such  was  undonbtedly  the  native  pronunc,  and 
the  sa  which  occurs  once  in  the  MS.  was  probably  often  iised  by  the 
anthor.  It  is  possible  that  hiow  may  in  this  case  have  been  written  by 
him  too.  But  all  the  rimes  of  (b)  &  (c)  dcmand  an  a,  not  o,  which  would 
indncc  us  to  change  to  knaw  :  sa.  But  then,  again,  if  the  rime  is  pure, 
it  proves  the  loss  of  the  second  elenicnt  of  the  diphthong,  i.  e.  knaw  is 
equivalent  to  knä,  and  then  sa  must  have  here  the  older  ä  and  not  ?, 
contrary  to  the  preceding  §.  Although  final  ä  has  in  some  cases  re- 
mained  in  Sc,  yet  so  is  only  found  with  c?  or  d  in  EUis's  lists,  and  the 
two  words  know  &  so  conld  not  rime  together  in  any  of  the  mod.  Sc. 
dialL,  where  thcse  have  remained  unaflfected  by  rec.  sp.  We  mnst  con- 
sider  this  a  purely  English  rime,  with  d  in  each  word,  and  loss  of  u  in 
know,  This  latter  feature  is  a  reason  for  not  dating  before  1500,  for  as 
yet  no  proof  of  the  change  öw  >  ö  has  been  brought  forward  for  the 
15^1»  cent.    We  have  a  similar  rime  later  in  Montg.  go  :  kno  MP.  38. 2. 

6.  Before  r  rimes  with 

§  56.  —  a)  OK  ä.  more  :  sore  1. 1014  (&c.)  :  sair  3.1536.  moire  : 
sore  1. 172,  mair  :  sair  2. 86,  see  also  §  195  (g).  —  b)  OE.  a-.  more  :  fair 
(OE.  faru)  3. 1354.  mair(e)  :  ar  (ind.  pl.  OE.  arun)  3.  618  :  fair  3.  634  (&c.)  : 
cair  3. 1742.  —  c)  OE.  «b  -f  g.  sair  :  fair  ifceger)  3. 114.  —  d)  OE.  o.  more  : 
before  2. 100  (&c.) :  thairfore  2.  498 :  befor  5. 1686  :  Windieschore  (=  Windsor, 
OE.  Windles-ora)  2. 1936,  moir  :  thairfore  2.  472.  sore  :  befor(e)  1. 10  (&c.). 
—  e)  Fr.  a.  mair  ;  declair  2. 1640.  saire  :  declaire  4.  2078.  —  f)  Fr.  at.  rare 
(OE.  rärian)  :  air  1.  724,  2. 1128.  rair  (sb.)  :  air  5.  2322,  —  g)  Fr.  or  Lat.  o. 
more  :  restore  3.596  :  glore  3. 1312,  4.  2032  :  decore  5. 1874.  sorie  :  glorie 
3.908.  —  h)  ?  sore  :  schore  3.498  ('with  awful  cheir  &  schore'). 

§  57.  The  rimes  in  (b),  (c),  (e),  (f),  prove  d,  those  in  (d),  (g),  (h), 
prove  ö.  For  more  &  sore  we  have  therefore  a  twofold  pronunc.,  one 
native,  the  other  an  Anglicism.  The  mod.  Sc.  diall.  have  every  where  ?, 
even  in  D.  33,  where  we  generally  find  (V)  for  OE.  ä ;  probably  the  reten- 
tion  of  the  ü  is  due  to  the  following  r,  cf.  §310.  Ellis  gives  ö  in  D.  38, 
as  well  as  ^;  (we  notice  in  his  list  for  this  dial.  many  snspieious  agree- 
ments  with  rec.  sp.,  contrary  to  the  speech  of  the  surronnding  diall.). 

7.  5  +  ht. 

§  58.  a)  OE.  äwihtj  näwiht.  The  rime  words  contain  —  a)  OE. 
ö  4-  ht.  nocht  :  wrocht  1.  242  (&c.)  :  bocht  1. 1178,  3. 1832  :  foght  (ptc.) 
5.  1698  :  micht  (for  mocht^  prt.,  perhaps  from  a  form  *mohte)  4. 1378. 
nought :  wroght  4.  2634.  —  b)  OE.  ö  4-  ht  (i.  e.  original  ö,  which  acoording 
to  Sweet,  §403,  became  shortened  in  OE.  in  the  words  brohte^  sohte^  ge- 
pohtj  &c.).  nocht  :  brocht  1.  766, 146S  :  broght  5.  774  :  bethocht  1. 1008  : 
thocht  (sb.)  3.1826,  4.1432.    nought  :  sought  4.712.   ocht :  brocht  2. 1608  : 
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thocht  (sb.)  3. 146S.  —  c)OE.  5  4-t.  not:  wote  (OE,  tvät^  l.sg.)  3.1868. 
ß)  OE.  ähtCj  prt.  rimes  only  with  Fr.  a-j-ch.  awcht  (  =  owed)  :  caucht 
2. 1202. 

§  59.  The  ME.  forms  ought,  nought,  are  usually  explaincd  from 
forras  with  ö  iustead  of  ö,  which  are  found  already  in  OE.,  öwiht,  dht, 
nöwihtj  nohf,  instead  of  äwiJit,  &c.;  see  Sievers  §344  &  t.  Br.  §45,  note. 
In  the  combination  öht  the  ö  was  shortened  at  an  early  date,  and  this 
and  original  öht  produced  ME.  ouxt.  It  seems  that  we  most  accept  these 
ö-forms  even  in  the  extreme  N.,  since  oght,  ochtj  noghty  nochtj  are  found  in 
quite  early  tcxts  and  proved  by  rime,  e.  g.  Curs.  M.  noght :  wroght,  Early 
Sc.  Law 8,  ochtf  nocht  (see  Morray  DSS.  p. 32). 

§  60.  In  Clar.,  too,  we  havc  rimc«  with  OE.  öht^  öht,  see  above, 
§5S  (a)  &  (b).  Cf.  further  Bruce,  nocht  :  thoucht  7.557,  ocht  :  nocht 
3.282;  Sc.  Leg.  nocht  :  brouchte  6/84,  ocht  :  thocht  11/450;  nocht  :  socht 
11/454;  K.Q.  noght  ;  rought  (=  cared)  27,  ought  :  thoght  :  ybougJU  36; 
Wall,  nocht  :  thocht  1.252  :  socht  2.  136,  &c.,  innumerable  rimes  (always 
speit  nocht  and  only  in  rime  with  OE.  Öht,  öht),  ocht  :  thocht  9.  1678  : 
socht  11.  664;  Graft  ofDeyng,  nocht;  Dunb.  nought :  bocht  6.  51,  nocht : 
tcrocht  :  thocht  15.1,  ocht  :  thocht  :  brocht  :  nocht  42.61;  Dougl.  nocht 
18  :  bocht  is  4.  5.  5,  nocht  :  brocht  4.  27.  24  :  thocht  4.  94.  10:  Roll.  C.  V. 
ocht;  Satir.  P.  nocht  :  thocht  31.  224  :  bocht  36.  152,  &c.  &c.;  Montg. 
ocht,  oght  :  wroght  :  thoght  :  moght  MP.  20.  29,  nocht :  bocht  C.  149  :  socht 
MP.  22.  16,  ought  :  wroght  :  brought  :  sought  F.  328,  &c.;  Sir  Tr.  ougt  : 
brou^t  :  wrou^t  :  nou^t,  Snrt.  Ps.  oght  :  noght  :  broghte  (see  Wende, 
p.  18),  Lyric.  P.  Ms.  Harl.  2253,  7ioht  :  boht  :  wroht  :  soht  (see  Schlüter 
p.  8),  &c.,  &c. 

§61.  But  it  is  questionable  whether  in  the  extreme  N.  a  parasitic  u 
was  dcveloped  between  o  &  ht,  as  in  the  Midi.  &  S  ;  for  ou  is  rarely 
found  in  Sc.  MSS.,  &  where  found,  it  is  gcnerally  far  less  frequent  than 
simple  0.  Clar.  has  -ocht  in  the  first  three  books,  &  ought  sometimes 
(but  also  -oght)  in  the  4*^'  &  5*^.  (We  notice  also  here,  by  the  way,  the 
same  difference  as  we  shall  find  below  with  regard  to  the  tcAf-words; 
-cht  prevails  in  the  first  three  books,  and  -ght  in  the  last  two,  in  which 
Engl,  infiueiice  is  more  strongly  marked  in  the  orthography).  Zielke,  p.  17, 
understauds  the  -  oght,  -  ocht  of  Northern  texts  as  =  the  -  ought  of  Midi. 
&  Southern,  and  would  pronounce  every where  with  the  diphthong  ou. 
But  the  words  which  appear  in  rime  above,  e.  g.  wrought,  bought,  ihought, 
brought,  &c.,  are  pronounccd  with  (okht)  in  all  the  mod.  Sc,  diall.,  nought 
is  also  given  by  Ellis  as  (nokht)  in  D.  41 ,  (otherwise  he  only  gives  the 
shortened  forms  not,  no,  &c.,  and  ought,  sb.,  he  does  not  mention  at  all). 
The  u,  as  well  as  the  -ght,  where  they  appear  in  the  MSS.,  may  be  Angli- 
cisms  introduced  by  the  scribes,  and  -ocht  should  be  pronounced,  at  any 
rate  in  MSc.  tcxts,  as  it  is  speit,  and  not  as  Zielke  suggests.  We  might 
perhaps  suppose  that  the  ö  of  NSc.  is  of  quite  recent  origin ,  due  to  a 
simplification  ()fMSc.  ou  to  ö,  in  ouxt,  just  as  in  Engl,  but  with  retention 
of  the  glitt,  and  shortening  of  the  vowel;  but  the  consistent  spelling  with 
0,  not  ou,  in  MSc.  texts,  is  against  this. 
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§  62.  It  might  be  suggested  that  the  abbreviation,  <  above  the  line, 
which  is  80  froquent  in  Sc.  tcxts,  means  ucht  or  ught  after  o,  i.  e.  that 
tho'  means  th4)ucht  or  tJwught;  bnt  this  can  hardly  be  so,  for  whenever 
these  words  are  writtcn  in  fall,  they  nearly  always  appear  without  u, 
whereas  the  words  of  the  other  class,  containing  0£.  -äht,  generally  have 
-aticlitj  -awchtj  &c. ;  (the  latter  soem  to  be  always  written  in  fall,  accord- 
iug  to  the  few  pablished  texts  which  correctly  represent  the  MSS.  e.  g. 
Skeafs  Brnce,  &  Horstmaun's  Sc.  Leg.;  unfortanately,  the  texts  of  tho 
Scottish  Text  Soc.  do  not  always  mark  contractions). 

§  63.  Noltcmcier's  mere  snggestion  (p.  20),  withoat  any  attempt  at 
proof,  that  o  in  broght  &c.,  is  cqaivalent  to  ü  (!),  is  one  of  many  remarks 
in  his  very  saperficial  treatise  which  it  is  scarcely  necessary  to  take 
serioosly. 

§  64.  The  0£.  forms  being  -öht,  -öht,  the  regnlar  forms  in  MSc. 
texts  being  -ochtj  -oght,  &  there  being  no  trace  of  an  u  in  the  mod.  Sc. 
dialL,  it  is  mach  simpler  to  sappose  that  there  never  was  a  diphthong  in 
these  words ;  thoagh,  of  coarse,  the  other  development  would  be  possible, 
öht  >  öht  >  ouxt  >  öuxt  >  öxt  >  Ö/Jj  and  would  have  an  exact  parallel 
in  that  of  OE.  -äht,  -aht,  see  §  68. 

§  65.  However  this  may  be,  it  is  certain  that  in  Sc.  original  -äht, 
'äht  and  -öht,  -öht  never  coincided  as  they  have  done  in  Engl.,  for  in  the 
mod.  Sc.  diall.  they  are  generally  kept  quite  distinct  (with  the  exception 
to  be  immediately  mentioned).  This  difference  is  also  shown  in  onr  text, 
cf.  the  rime  in  §5S,^. 

§  66.  The  rime  in  §  58  (c)  gives  os  the  contracted  form  of  nochtj 
speit  noty  with  loss  of  the  gntt.  We  have  here  evidently  an  Imitation  of 
Engl,  in  the  case  of  tcote-,  for,  althoagh  OE.  toät  elsewhere  in  dar.,  cf. 
§72,  only  rimes  with  OE.  or  Fr.  A,  yet  nät  or  ndt  is  impossible,  and  we 
mnst  therefore  read,  with  Engl,  pronnnc,  w^tj  or  wptf  with  shortened  vowel 
as  in  the  wot  of  the  Bible,  (we  also  find  a  short  vowel  in  this  word  in 
Satir.  P.  wat :  that,  17. 178),  and  conseqaently,  if  the  rime  is  good,  npt 
n^tf  probably  the  latter,  which  may  also  be  an  Anglicism. 

§  67.  The  treatment  of  OE.  ähte  is  very  different,  see  §  58,  ß),  althongh, 
Strange  to  say,  the  mod.  Sc.  diall.  acc.  to  Ellis  have  everywhere  (okht)  for 
the  verb  ought,  and  are  thus  at  variance  with  all  MSc.  texts,  which  gener- 
ally show  auchtj  awcht,  i.  e.  they  have  no  sign  of  a  change  from  a  to  o, 
and  also  have  the  diphthong  with  u.  Can  Ellis's  lists  be  here  misleading, 
the  form  of  the  sb.  ought  being  meant,  or  has  MSc.  auxt  really  beoome 
oxt?  This  woald  be  a  striking  anomaly,  for  in  other  words  with  MSc. 
auxt  the  mod.  Sc.  diall.  have  (akht)  or  (aakht),  e.  g.  in  taught,  draught, 
eight  [the  latter  also  occasionally  (eekht)  and  (sekht)],  and  even  in  haughty; 
cf.  Murray  DSS.  p.  88,  note.  And  if  we  can  draw  any  conclosion  from  the 
MSc.  orthography,  we  must  allow  that  -aht  has  developed  the  parasitic  u 
and  produced  MSc.  auxt,  for  we  nearly  always  find  -auchtj  -atochtf  and 
only  in  a  few  of  the  earlier  texts  -achtj  -aght,  which  probably  mean  that 
the  u  was  not  yet  developed  in  their  time.  In  texts  which  have  always 
-acht  without  Variation,  we  find  -aucht  written  with  the  same  consistency, 
never  -acht. 
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§  6S.  It  is  difficult  to  see  why  there  shonld  be  a  difference  in  de- 
velopment  of  -oht  and  -ahtj  especially  as  they  present  a  similar  appearance 
in  mod.  Sc,  viz.  (okht)  and  (akht).  The  latter  is  apparently  to  be  ex- 
plained  thus  -äht  >•  äht  >  auxt  >•  äuxt  >  äxt  >•  äxt,  the  äu  losing  its  u 
here  in  the  same  way  as  simple  äu,  see  §  53,  and  the  parallelism  -  öht  > 
öht  >  otixt  >  öuxt  >  öxt  >  öxt  snggests  itself  at  once.  But  the  striking 
difference  in  the  orthography  of  MSc.  texts  mast  surely  have  a  meaning; 
for  it  is  hardly  likely  that  in  the  one  combination  there  should  be  a  gen- 
eral  following  of  Engl,  orthography  and  not  in  the  other.  Cf.  the  follow- 
ing  examples: 

§  61).  Bruce,  has  -awcht^  -aucht,  and  occasionally  -owchtf  but  the 
latter  not  in  rime,  e.  g.  maucht  (0£.  tnaht)  :  raucht  («>  reached)  2.  420, 
15.490,  19. 5S7,  raucht  :  straucht  (=  stretched)  8.298,  faucht ,  faxocht, 
passim,  aucht  (=eight);  Sc.  Leg.  acht  :  tacht  240/836,  aucht  21/445, 
awcht  :  tawcht  20/428,  taucht  :  mawcht  7/200,  11/504,  tawcht  (=given)  : 
lacht  (=8eized)  17/202,  maucht  :  fyrtalacht  192/16,  &c.,  &c.;  (the  spelling 
in  the  Sc.  Leg.  is  altogether  very  irregulär,  we  find  braucht  blS^j  7/140, 
browcht  7  139,  nocht  :  brouchte  6/84,  but  brocht  :  thocht^  nocht  :  tcrochtj 
p.  21);  K.  Q.  aught  (OE.  ähten)  120,  straught  151,  straucht  158,  oure-atraught 
164;  Gol.  aught,  iaught  (=  taken)  :  vnsaugfit  :  raught  :  straught  460; 
Lanc.  oucht  2995  (of  course.  Engl,  spelling);  Dnnb.  aucht f  (bat  nocht, 
c.  g.  Ho  put  handis  on  Hirn  that  aucht  the  nocht');  Dougl.  auchtin,  prt. 
pL,  4.  1.5,  aucht  (=  eight),  aucht  (=  possession,  OE.  ceht)  :  taucht  2. 127.  2, 
caucht  4. 13.  12,  betaucht :  vpstraucht  4.  63.  22  :  straucht  4. 110.  26,  onsaucht 
(adj.  OE.  on8(¥ht) :  claucht  (=  seized)  4. 1 16.  4,  (but  always  nocht  &c.,  without 
u);  Bei le nd e n's  Livy  (DSS.p.  62)  «kiicÄfer, /aucÄ^;  Compl.  Sc.  aucA^; 
Satir.  P.  faucht :  saucht  (OE.  saht?)  13.  177;  and  so  on  in  all  texts,  while 
nocht,  brocht,  thocht,  &c.,  nearly  always  appear  without  u.  (M on tg.  has 
ocht  MP.  42. 6  instead  of  aucht;  is  this  a  later  form,  or  merely  a  false  spell- 
ing? WC  also  find  ou  instead  of  au  in  some  of  the  later  writers,  e.  g.  Sa- 
tir. P.  foucht  26.22,  Douchter  ZS.  102). 

§  70.  English  examples  —  Sir  Tr.  fau^t  :  maugt :  tau^t :  drau^t : 
sau^t,  mou^t  :  J>ou^t  :  nou;^t  :  icrou^t  :  sou;^t,  faugt :  wrou^t :  brougt : 
lwu;^t  :  9toux^y  au;^^  and  ou^t,  prt.  (see  Külbing  p.  62  &  glossary;  these 
are  very  different  from  the  Sc.  rimes  &  spelling);  LyricP.  aA^e  (OE.  äÄi) 
:  tahte  :  Iahte  (Ueccan)  :  sahte  (saht)  :  raht  (ptc.  of  rcccan),  see  Schlüter,  p.  8; 
Hörn  Ch.  au;;t  (OE.  eahtä)  :  bitoti;zt,  mou^t  (prt.)  :  brauet,  mau;^t  (meaht) : 
au^t  :  bitau^t  :  faugt,  see  Caro,  p.  19;  Hamp.  aght;  Rol.  &  Ot  aughte, 
406;  Sir  Eglam.  aught,  raght  (reahte),  see  Zielke,  p.  21. 

§  71.  But  for  the  general  au,  aw  in  MSc.  we  might  suppose  that 
OE.  äht  had  remained  undiphthonged  all  throngh  the  MSc.  period  to  the 
present  day,  in  the  same  way  as  öht-,  bat  the  au,  aw,  and  especially  the 
mod.  Sc.  (akht)  in  Jiaughty  as  in  taught,  are  strong  enough  evidence  of 
MSc.  auxt.  But  the  mod.  Sc.  (okht)  for  the  prt.  ähte,  if  correct,  is  diffi- 
cult to  explain.  It  should  be  noticed  that  fought  has  also  (okht)  in  D.  35, 
3S,  39,  but  this  may  be  due  to  the  ptc.  OE.  fohten;  D.  41  has  (faakht).  In 
D.  33,  the  gutt.  has  completeiy  disappeared  in  the  ptc.  aucht,  (ood),  see 
Murray  DSS.  p.  128,  probably  new-formed  from  pres.  (aä). 
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§  72.  Before  other  consonants  —  rimes  with  —  a)  itself. 
wait  (OE.  icät,  pres.  iudic.)  :  hoicht  (pres.  ind.  hätan)  3. 1888  :  heat  (sb., 
but  to  bc  derivcd  herc  froin  OE.  hat,  n.,  not  hätUj  f.)  3.2196  :  note  (OE, 
ne  wät)  4.  1024.  raise  (OE.  ras,  prt.)  :  gais  (3  sg.)  1. 1168,  rose  :  gois  2.  172. 
strakc  :  aike  (OE.  äc)  4. 1094  —  and  many  othera.  —  b)  OE.  a- ,  see  §  1  (d). 
—  c)  OE.  iB,  see  §  SO  (d).  —  d)  OE.  «d  -f  g.  raid  (prt.) :  said  2.  244  (&c.). 
abaid(e),  sb.  :  said  5.438,  4. 1678  :  abraid  (OE.  «6»YF^d,  prt.)  3.482.  abaid, 
prt. :  said  5.  234,  baid  (prt.  häJ)  :  said  5. 1564.  —  e)  OE.  e  +  g.  abaid,  sb.  : 
abraid  (äbregdan)  4.  1774  :  laid,  prt.  5.  1270.  abaid,  prt. :  laid  4.974.  raise, 
prt.  :  wayis  ('upon  this  wayis^  4.  2478,  (cf.  §§  440,  441).  —  f)  OE.  e.  haill 
(OE.  häl  OT  ON.  heil?) :  teil  3.  912.  —  g)  OE.  ea.  drave,  drauo  :  clave  (clciif, 
prt.)  1.  48,  730,  (cf.  §  282).  —  h)  Fr.  or  Lat.  a.  haill :  royall  5. 2866.  Icave 
(OE.  Utf)  :  saue  (with  loss  of  l,  salver)  4.220,  lave  :  save  4.1912.  raid, 
prt.  :  avoide  (toT  evaid)  4.  1072.  wait  (wät)  :  estait  2.  226,  4.  138.  —  i)  Fr.  ai. 
haill :  batell  1. 142  :  travell  1.  606  :  trawell  2. 1260  :  awaill  2. 1206.  —  k)  Fr.  el. 
leave  (läf)  :  resaue  4.  738  (&c.)  —  1)  Fr.  e.  wraite  (prt.  tcrät)  :  regrate 
(=regret)  3. 1722.  —  m)  Fr.  o.    gois  (3sg.)  :  repose  5.596. 

§  73.  The  rime  in  (m)  is  the  only  one  which  proves  an  o-pronunc, 
and  this  is  naturally  expUiined  froni  the  oninflected  form,  which,  as  we 
have  Seen,  appears  as  go.  All  the  others  pro^e  an  i'-pronnnc.  Especially 
the  rimes  in  (f)  and  (1)  are  worthy  of  notice  as  proof  of  the  change  ä'^  B; 
we  have  a  similar  rime  in  3.712,  grace  :  wiUlemesSf  cf.  Danb.  place  : 
Space  :  rekless  15.34;  Dougl.  soles  (=solace)  :  maistres  :  craftines  :  in- 
eres  :  expres  3. 16 ;  they  are,  it  is  tme,  quantitatively  inexact,  but  qualita- 
tively  they  are  correct,  and  in  one  case,  regrate,  even  a  is  written  for  the 
original  vowel  e.  The  rimes  in  (i)  may  be  further  similar  evidence  of 
ä'^  d;  the  spelling  -eil  shows  that ,  for  the  scribe,  the  vowel  of  the  final 
syil.  in  travel  &  battle  had  already  been  shortened  into  S. 

§  74.  As  we  have  already  seen,  the  mod.  diall.  should  have  d  every- 
where,  with  the  exception  of  (i')  in  D.  83.  But  in  Ellis's  lists  we  find  ö 
preponderatiug  in  stroke,  oar,  goat,  boat  [only  one  exception  (biit)  in  42], 
road  (only  once  i  by  the  side  of  ö  in  39;  rode,  prt.  is  regulär),  and  only 
ö  in  mole.  Occasionally  o  is  found  also  in  tvrote,  oath,  cloth,  oak,  loaf, 
whole,  ghost-,  but  as  er  is  much  more  frequent,  and  the  o- forma  are  not 
confined  to  one  dial.  or  set  of  diall.,  but  scattered  about  singly  amongst 
them  all,  these  are  plainly  recent  borrowings  from  rec.  sp. ;  and  probably 
all  the  other  o-forms  are  of  the  same  origm. 

§  75.  It  has  been  noticcd  by  Brandl  (AnzfdA.  13. 95  &c.),  as  pecnliar 
to  many  ME.  texts,  that  ä  has  become  ö  only  in  one  or  more  particolar 
positions,  before  r,  or  n,  or  finally;  it  will  be  seen  from  the  foregoing 
paragraphs  that  it  is  similar  in  Clar.,  we  have  proofs  of  the  change  in  each 
of  the  positions  just  mentioned,  and  in  addition,  before  m.  It  is  stränge 
that  although  the  mod.  diall.  do  sometimes  show  o,  according  to  Ellis's 
lists,  it  is  not  in  those  positions  in  which  o  is  proved  by  rime  in  MSc 
texts,  and  therefore  we  shaU  probably  be  right  in  ascribing  aü  the  modern 
d  's,  as  well  as  those  of  MSc.  texts,  to  the  influence  of  rec.  sp.  Brandl, 
AnzfdA.  10. 333,  &c.,  accepts  those  of  the  earlier  texts  as  of  genoine 
growth  in  the  local  diall.  of  their  respcctive  authors.    He  even  assomes 
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that  in  Scotl.  the  later  introduction  of  o  for  a  was  helped  by  an  occasional 
tendency  in  the  sanie  direction  already  previously  existent  in  the  vernacnlar. 
But  the  mod.  diall.  cannot  l>e  said  to  bear  this  out.  Brandt,  1.  c.  p.  337, 
allows  for  the  later  period  that  *the  o's  which  gradually  in  increasing 
numbers  invade  the  Scotch  literary  language,  from  the  middle  of  the  15  <i^ 
Century-  onwards,  made  their  way  into  the  language  of  learning,  the  Ke- 
formation  &  courtly  poetry  without  affecting  the  vernacular  diall.;  they 
found  their  way  into  Scotland,  but  not  into  Scotch\  We  must  probably 
extend  this  Anglicising  influence  also  to  the  earlier  period,  and  aecount 
for  the  earlier  o  's  in  the  same  way,  rather  than  consider  them  as  of  actaal 
native  growth. 

§  76.  The  Suffix  -ledge  in  knowledye.  No  satisfactory  etymology 
has  yet  been  found  for  this  suffix.  ON.  -leikr  and  0£.  -kecan,  (-*läcian) 
are  insufficient  (see  Skeat,  Princ.  p.  219,  Brate,  p.  49).  Possibly  it  is  an 
instance  of  cxchange  of  sufBx,  but  the  verbal  form  ME.  lachen  cannot 
explain  the  MSc.  form,  which  always  rimes  with  ä;  it  also  has  a  ^,  not 
ch^  which,  however,  can  be  explained  through  unstressedness.  In  Clar.  it 
is  speit  with  e,  but  rimes  with  Fr.  a  —  knowlege  :  cowrage  4. 1768,  knowleg  : 
age  3.  74.  Cf  Bruce  knawlage  \.  887;  Wall,  knawlage  :  passage  9.328  : 
langage  10.002;  Lanc.  knawlag  :  ag  (=  age)  1658;  Ratis  R.  knawleg  : 
outrage  486,  tnysknawleg  :  rage  1421,  misknawlege  :  rage  1631,  knawleg: 
age  2.  20,  knawlege  :  Cusingage  2.  330,  knawleg  :  ^outhage  3.  2,  knawlege  : 
wysagc  3.  402,  knawlage  :  ^outhage  (Thewis  of  good  women)  222 ;  so  also  • 
St.  Werb.  knowlege  :  rage  1.932,  i.  e.  it  is  mostly  speit  with  c  and  rimes 
always  with  Fr.  -age;  perhaps  it  has  merely  adopted  this  suffix  in  Scotl. 
from  the  French.  We  find  a  in  Destr.  Troy.  knawlache  1083,  knowlage 
1865.  The  verb  appears  with  c  inLyfeofJoseph  knowlege,  Gau  knaw- 
ledge,  R  o  1 1.  C.  V.  knawUging,  but  R  e  1  i  g.  P.  (EETS.  26)  knaweliggynge  57/6. 


§  77.  Not  followed  by  g  —  rimes  with  —  a)  OE.  so :  qnhidder 
(hw(e/>er)  :  togidder  (togcedre)  2.  1162.  —  b)  OE.  o  :  qnhidder  :  vther  (öper) 
8.1730. 

§  78.  The  rime  in  (a)  gives  of  itself  no  certain  information  as  to  the 
vowel  Sound,  but  the  spelling  with  i  is  found  in  most  MSc.  texts,  and  is 
often  proved  by  rime :  e.  g.  S  a  t  i  r.  P.  togidder  :  slidder  :  fidder  :  considder 
6.  53  :  considder  :  hidder  (=  hither)  12. 105,  altogidder  :  widder  (=  whither) 
15.22,  &c.;  Dougl.  togiddyr  :  quhiddyr  4.  87.  4;  Roll.  C.  V.  quhidder 
2.  147.  Similar  forms  with  i  are  found  also  in  Chauc.  and  London  doca- 
ments,  cf.  t.  Br.  p.  35,  Morsb.  p.  30.  The  rime  in  (b),  though  at  first  sight 
Strange,  is  not  to  be  ranked  among  the  imperfect  rimes,  for  we  find  similar 
oues  in  other  texts,  e.  g.  Satir.  P.  togidder  :  nwther  10.28  :  vther  10. 106 
(&c.);  (in  the  same  poem  we  find  togidder :  considder  10. 178).  The  mod. 
diall.  show  that  in  each  case  the  vowel  i  is  to  be  understood ,  cf.  below, 
§491. 

§  79.  It  may  be  remarked,  in  passing,  that  the  above  rimes  and  the 
mod.  diall.  prove  two  possible  forms  of  the  conson.  in  the  middle  of  the 
above  words.    whether  appears  with  (dh)  in  D.  32,  and  (d)  In  39,  together 


416  F.  J.  CÜRTIS, 

has  (d)  in  32&43,  and  (dh)  in  39&4],  while  other,  mother,  &c.  genendly 
have  (dh),  but  also  (d)  in  the  N.  of  Sootland.  Cur  two  rimes  leave  it 
doubtfal  whether  we  are  to  pronoonce  with  (d)  or  (dh).  Completer  know- 
ledge  of  the  mod.  diall.  would  perhaps  be  valnable  for  localising  MSc. 
texts  according  to  the  treatment  of  OE.  vowel  -|-  p^  &  vowel  +  der. 
For  SB  +  g  see  §  94. 


§  80.  Not  followed  by  gntturals  —  rimes  with  —  a)  itself. 
was  :  hes  (3.  sg.)  3.  902.  bade,  prt. :  glaid,  adj.  4. 480.  säte,  prt  :  at  4. 1384. 
had(e),  prt.  :  sad  1.1240  :  glaid(e)  4.2440,  5.970.  brake,  prt  :  bake  (sb. 
OE.  Ixec)  3. 1066  :  abake  (on  hcec)  4.  658.  —  b)  OE.  or  ON.  a  :  see  §  36  (b) 
and  §  264  (c).  —  c)  OE.  or  ON.  a-  see  §§  1  (b),  19  (b),  20  (b).  —  d)  OE.  5. 
glaid  :  abade  (sb.)  5. 826.  had(e)  :  abaid,  prt  3.  556  :  bald  4. 560  :  abaid, 
sb.  5. 1634.  gaue  :  leave  {läf)  4. 1668,  2842.  baire,  prt.  :  thidr  (of.  below 
§  198)  4. 156, 856,  büire  :  thair  1.  78.  —  e)  OE.  ae  +  g.  bade  :  said  1. 1286. 
glaid  :  maid  2  248  :  said  3. 248.  had  :  said  3. 1910.  —  0  OE.  e  +  g.  glaid  : 
laid,  prt.  4.  310.  —  g)  OE.  e.  fret  (ptc.  of  OE.  frastwan)  :  sete,  ptc.  2. 1724 
(&c.).  was  :  hambibies  2.318  :  bissines  3.1980,2.356  :  nobilnes  4.2424, 
5. 516  :  blythnes  3. 2420.  —  b)  OE.  or  ON.  ».  bad(e) :  led,  prt  3. 504  :  rade 
(ON.  hräddr)  4. 116.  sade  (sced)  :  mad  (gemädd)  3. 2126.  hade,  prt. :  adred, 
ptc.  3. 1456.  glaid  :  led  (ptc.  lädan)  2. 1034.  was  :  les  (OE.  IcSaaa)  2. 956, 
3. 894.  —  i)  OE.  60.  carts  (OE.  crcet)  :  hearts  3. 1644  (cf.  below  §§  303  ff.). 
—  k)  Fr.  a.  fast :  past,  prt.  3.  2084.  was  :  cace  1. 1088  :  space  2. 1190  (&c.). 
hes,  3.  sg.  :  place  2.114  :  lace,  vb.  2.1518  :  cace  5.488  :  graoe  4.2882, 
5. 976.  brase  (brass)  :  pas  (vb.)  5. 2084.  small :  victoriall  5. 2246.  —  1)  Fr.  an. 
was  :  caus  1. 860.  —  m)  OFr.  &  AFr.  al.  bair,  prt. :  air  2. 24.  —  n)  OFr.  al 
=  AFr.  ei,  e.  was  :  displease  3. 2050  :  palioe  3. 1768.  —  o)  Fr.  aiL  gaae  : 
saue  3. 798,  4.  356.  —  p)  Fr.  ® .  was  :  princes  3.  2376  :  duches  5. 454,  760  : 
iairges  5. 1624  :  maistres  3.  852,  866.  wes  :  dres,  vb.  5. 736.  —  q)  OFr.  ei 
=  AFr.  e.  gave,  gaue  :  resave,  resaue  2.  84  (&c.)  —  r)  Fr.  i.  was  :  Palexis 
1. 1540  (&c.).  —  s)  Fr.  n.  was  :  Clariodns  1. 134.  buire,  prt :  indore  5. 2222* 

§  81.  The  usual  ME.  form  of  OE.  gp  is  a,  but  e  ia  also  found  in  al- 
most  all  diall.,  particnlarly  before  the  dentals,  d,  />,  t,  n  and  espedally  s; 
cf.  Meuze,  p.  19,  Zielke,  p.  10,  &c.;  the  latter  gives  abondant  examplea  of 
the  representation  of  OE.  ce  in  different  diall.  &  observes  that  the  farther 
north  we  go,  the  less  frequent  e  becomes.  Clar.  only  gives  us  two  examplea 
of  ?,  viz  in  fret  and  wes ;  see  the  rimes  in  (g)  &  (p) ;  fret  is  one  of  the 
few  words  which  have  short  S  for  OE.  ce  in  rec.  sp. 

§  82.  OE.  wcBS  appears  in  Clar.  in  a  variety  of  forma.  It  is  well  known 
that  in  many  texts  both  was  and  wes  are  found,  and  forther  that  the  ?  or 
ä  firom  OE.  ce  is  sometunes  lengthened  before  s ;  see  t  Br.  p.  27,  Schlttter 
p.  16;  cf.  Bruce,  was  :  gais  :  tais  :  maiSy  &c.,  (see  Buss,  p.  17);  Sc.  Leg. 
wes  :  grace  7/185  :  place  10/386,  wess  : place  6/98,  wa^sei place  8/248,  Gol. 
wes  :  des  (=  dais)  1154,  Rosw.  was  :  grace  818.  So  in  Clar.,  the  rimes 
with  cace^  space^  see  (k),  have  the  long  vowel  ^  from  previous  ä.  The 
rime  with  caus,  see  (1),  is  a  solitary  instance  of  the  ronnding  inflnence  of 
the  preceding  tr,  which  we  see  in  rec.  sp.  (woz),  unless  we  are  to  suppose 
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must  be  sought  in  the  Datnre  of  the  conson.  r.  The  fonn  huirCj  which  is 
wrongly  written  by  a  scribe  for  haire  in  1. 78,  see  (d),  was  also  known  to 
the  author,  as  is  evident  from  the  rime  in  (s);  it  appears  in  many  other 
Sc.  texts,  (cf.  Satir.  P.  huir  :  iniure  :  huir  :  suir^  39.  175,  bure  :  sure 
40. 115  :  eure  41.  36,  and  see  Wackerzapp),  so  also  sc/mtr,  and  both  forms 
are  reflected  in  the  mod.  diall.,  see  Murray,  DSS.,  p.  203,  &c.,  Buss  p.  30; 
the  u  is  to  be  explained  from  the  analogy  of  verbs  of  Class  VI. 

§  88.  The  ^^  <  ä  in  gave  is  not  to  be  considered  as  organic,  bnt 
rather  dne  to  Norse  influence,  i.  e.  in  the  N.  &  in  Scotl.;  in  the  S.  perhaps 
the  ä  wrose  in  the  same  way  as  in  späh.  There  is  no  case  of  ^,  gäf,  in 
Clar.  and  the  mod.  diall.  also  reflect  a  long  ä.  Sweet  explains  the  long 
vowel  from  the  long  vowel  of  the  infin.,  whence  also  gave  got  its  v.  This 
may  also  have  helped;  there  may  have  been  several  influenees  at  work, 
all  tending  in  the  same  direction. 

§  89.  The  other  preterites  have  regularly  only  a  short  vowel  in  MSc. 
texts  &  mod.  Sc.  diall.;  where  ä  or  the  later  B  is  foond,  (as  in  Clar.)  it 
is  due  to  Engl,  influence.  brake  and  spake  have  only  short  ^,  see  (a)  & 
(c),  for  the  rime-words  take  and  crake  have  a  short  vowel,  see  §§4—8, 
and  cf.  Satir.  P.  spak  :  crak  42.  30;  Sir  Perc.  spake  :  sakke  :  blakke,  (see 
Ellinger,  p.  5) ;  cf.  also  NED.  s.  v.  brake,  prt.  Säte  appears  to  have  two  pro- 
nunciations,  see  (a)  &  (c)  &  cf.  §9.  bade  has  a  long  vowel  in  rime  with 
glaidj  said,  but  probably  a  short  one  in  rime  with  rade^  led,  see  (a),  (e),  (h). 

§  90.  glaid  appears  mostly  with  a  long  vowel,  as  the  spelling  ai 
implies,  and  the  rimes  in  (e)  &  (f)  prove.  So  in  most  Sc.  texts;  cf.  also 
Sir  Tr.  glade  :  brade  :  rode  :  made^  (Kölbingp. 61).  The  long  a,  later  ^, 
in  MSc.  glaid  and  other  similar  w^ords,  is  to  be  explained  from  inflected 
OE.  forms  which  contained  a-  instead  of  gp:  .  The  passagc  in  which  the 
rime  in  (f)  occurs  was  misunderstood  by  Piper,  who  took  glaid  to  be  a 
verb,  (althongh  no  verb  is  necessary)  and  inserted  an  i^,  'as  ony  lampe 
with  blissfull  beames  [it]  glaid';  the  metre,  too,  is  quite  perfect  withoat 
it,  if  we  give  beames  two  syllables.  The  same  rime  glaid :  laid  occurs  in 
Montg.  F.  37.  As  an  Instance  of  the  confusion  in  pronunciation  of  glad,  cf. 
Rosw.  glad  :  said  3S6  :  made  434,764  :  bed  830  :  dead  878. 

8  91.  had,  OE.  hcefde  is  another  word  which  appears  in  Clar.  as 
well  as  in  other  texts  with  both  long  and  short  vowel ;  cf.  Buss  p.  20,  S  c. 
Leg.  had  :  mad  (=  made)  4/78,  Satir.  P.  had  :  maid  (=  made)  42.206, 
402;  Rosw.  had  :  laid  (prt.)  68.  But  in  our  text  the  long  vowel  is  moro 
frequent;  we  have  d  in  (c)  and  (d)  and  partly  in  (a),  for  glaid ,  as  we 
have  just  seen,  has  a  long  vowel;  sad  has  probably  a  short  one,  cf.  sade : 
mad  in  (h),  thongh,  according  to  the  analogy  of  glaid,  a  long  vowel  would 
be  possible  also  here ;  but  it  lacks  a  rime  of  proof.  The  rime  hade  :  adred 
also  perhaps  contains  ä ,  for  the  rimes  in  (h)  are  not  all  capable  of  expla- 
nation  from  pure  Sc. ;  we  must  accept  Engl  influence  somewhere ;  if  we 
allow  ^,  the  correct  Sc.  form,  in  led,  adred,  then  the  first  rime  bad  :  led 
can  only  be  approximately  correct  with  ^  instead  of  ä  in  bad,  which  is, 
of  conrse,  an  Anglicism ;  the  rimes  hade  :  adred  &  glaid  :  led  wottld  then 
be  ^  :  ^  rimes  in  a  similar  way;  if  we  accept  ä  in  bad,  then  the  necessaiy 
ä  in  led  and  adred  is  an  Anglicism.    It  is  true  glaid  otherwise  only  has 
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that  caii8  is  a  mistake  for  cace,  which  could  suit  the  passage,  bat  not 
quite  so  well  as  cause:  'The  Earle  demandit  quhy  he  sorie  was,  My  Lord, 
he  Said,  this  is  the  werie  caus. '  The  rimes  witli  Pälexis  and  Clariodua,  see 
(r)  and  (s),  are  probably  merely  the  result  of  the  unstressedness  both  of 
the  verb  was  and  of  the  final  sylhibles  of  the  rime-words,  and  should 
perhaps  be  placed  ainong  the  imperfect,  thongh  it  is  possible  that  that 
with  Clariodus  may  be  approximately  correet,  if  we  Interpret  it  as  a  sign 
of  the  ronnding  influence  of  the  w. 

§  83.  The  rime  with  displeasej  see  (u),  does  not  mean  that  the  vowel 
is  the  t,  arising  from  previous  d,  for  in  Scotl.  the  words  which  in  reo.  sp. 
have  \  <  ME.  t?  <  AFr.  B  <  OFr.  ei,  ai,  have  nearly  always  B  (riming  in  MSc. 
with  previous  /?,  &c,)  which  is  to  be  explained  directly  from  Central  French 
ei,  ai.  The  spelling  ei  which  sometimes  appears  in  these  words  in  Sc. 
texts,  is  a  Sc.  spelling  for  an  English  pronunc. ;  the  ea  in  dispUase  is  an 
English  spelling  more  correctly  representing  a  pure  Sc.  pronunc,  bat  cf. 
pleis  :  malice,  3.  488  :  appease,  3.  2182,  displese  :  vneise  4. 1410,  in  which 
we  have  all  klnds  of  spelling  for  all  kinds  of  pronunc. ;  the  author  pro> 
nounced  e  in  all  the  words.  The  rime  was  :  palice  is  similar;  the  Sc. 
pronunc.  was  wvs  :  pales ;  the  i  in  palice  is  the  result  of  an  Engl,  pronunc. 
with  unstressedness  of  the  final  syll. 

Both  forms  was  and  wes  were  known  to  the  scribes,  the  last  of  whom 
was  no  more  careful  to  preserve  good  eye -rimes  with  this  word  than  he 
was  with  others. 

§  84.  The  mod.  Sc.  diall.  show  the  same  variety;  Ellis  gives  (a,  a, 
f ,  e,  a,  c,  t,  y) ;  in  D.  35  alone  he  gives  no  less  than  three  forms,  (wen, 
wez,  waz).  In  Clar.  and  other  MSc.  texts  there  is  no  sign  of  the  voicing 
of  the  9,  which  we  have  in  rec.  sp.  and  NSc.  We  may  accept  as  proved 
by  rime  in  Clar.  only  wH  and  wBs  «  was)  and  must  consider  the  other 
forms  doubtful,  which  only  appear  in  solitary  rimes;  there  is  no  rime  to 
prove  was. 

§  85.  Most  of  the  other  rimes  prove  a  MSc.  a- vowel,  bat  there 
is  so  much  irregularity  with  regard  to  the  vowel  quantity,  that  it  will  be 
well  to  discuss  the  words  singly  or  in  Single  groups. 

It  is  noticeable  that  fast,  which  has  e  in  so  many  ME.  texts,  only 
appears  here  with  a;  in  NSc.  it  has  a  in  33,  35,  36,  and  an  e- vowel  in 
38,  8«,  41. 

g  86.  The  group  of  preterites  of  Classes  4  &  5  of  the  strong  oonjog. 
show  nearly  all  two  forms,  of  which  the  onc  seems  to  be  pure  Sc,  and 
the  other  a  borrowing  from  Engl.  The  words  in  questlon  are  0£.  beer, 
sccer,  brcBC,  sposCy  bced,  ga:f,  We  should  expect  an  ä  evcrywhere  where 
the  development  is  regulär,  and  this  is  the  usual  form  in  Sc  right  down 
to  the  present  day,  except  in  words  ending  in  r  and  in  gavt,  in  which 
the  same  lengthening  seems  to  have  taken  place  as  in  Engl;  for  an  ex- 
planation  of  this  long  ä  in  ME.  see  Bülbring,  p.  61,  &  cf.  Sweet,  §624. 

§  87.  schare  and  haire  only  have  a  long  vowel ,  f  <  a.  It  will  be 
Seen  from  Wackerzapp's  lists  that  this  ä  in  bär,  schär,  is  found  in  all 
Northern  English  &  Sc.  texts  of  the  ME.  period;  the  cause  of  lengthening 
in  these  words  and  the  non- lengthening  in  the  others  of  the  same  olass 
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tS  and  hade  mostly  so,  so  that  we  might  be  inclined  to  accept  ^  in  tbe 
duubtfnl  cases,  bat  the  simplest  way  oat  of  the  difficulty  is  to  assume  a 
twofold  pronunc.  of  these  words  ou  the  part  of  the  author,  for  which  we 
have  analoga  in  abundance,  and  to  understand  an  ^  in  all  the  rimes  in 
(h)  (except  in  was  :  les). 

Mnrray's  dial.,  D.  33,  has  (se)  in  had  and  (sese)  in  gladf  while  D.  37, 
41,42  have  an  e-vowel  in  the  latter  word. 

§  92.  blake  :  take  is  discossed  in  §  4 ;  the  vowel  is  ä,  was  :  Aes,  see 
(a);  the  vowel  here  is  probably  ?,  not  ^,  of.  Gol.  haise  :  grace,  794.  smoU, 
see  (b)  &  (k),  appears  in  Clar.  only  with  a  short  vowel,  but  we  apparently 
have  a  long  vowel  in  Dunb.  small  :  travall :  awaill :  nychtingaiü  46. 114. 

§  93.  We  see  that  the  author  was  particnlarly  prone  in  the  words 
we  have  just  discussed  to  stray  fnom  his  own  dial.  and  to  make  ose  of 
dnplicate  forms. 

§  94.  2.  «D  +  g  rimes  with  —  a)  OE.  ae  +  g.  day  :  may,  vb.  2. 1402, 
3. 1682  :  lay,  prt.  5. 1924.  said  :  maid(e)  (OE.mcegden)  1. 1474  (&c.)  :  ma- 
dine  (for  maid)  2. 1734  (&c.)  :  braid  (prt.  OE.  brcegd)  4. 2644.  —  b)  OE.  e  +  g. 
madine  (for  maid)  :  laid,  ptc.  3.  860.  day  :  away  1.  330  (&c.)  :  play  1.  846 
(&c.)  :  say  1. 1012  (&c.)  :  way  2. 1452,  5.  2606.  again  :  saine  (Inf.secgan) 
2. 150,  4. 1068.  said  :  braid  (inf.  bregdan)  3.  206.  lay,  prt  :  say  2.  336  : 
alway  2. 1380  :  way  3.444.  may,  vb.  :  say  1.234  (&c.)  :  way  3.1906,  — 
c)  OE.  K  (not  followed  by  g)]  see  §  80  (e).  —  d)  OE.  a- ;  see  §§  1  (c),  20  (c), 
22  (b).  —  e)  OE.  ä.  see  §§  38  (b),  43  (c),  48  (a),  56  (c),  72  (d).  —  0  OE.  »  or  5 
before  r;  cf.  §§  196  ff.  fair(e)  (fcBger)  :  thair(e)  1,818  (&c.)  :  war  (wäron) 
4.  2290  :  aire  (cer)  5.  746.  —  g)  OE.  e.  faire  :  gudlier  (compar.)  4. 524.  — 
h)  OE.  1.  faire  :  wyre  (OE.  wir)  4. 1008,  (see  §§  164  ff.).  —  i)  N.  ei.  day  : 
thay  3.384  (&c.)  :  ay  3. 1224,  1882.  may,  vb.  :  thay  3. 1632,  5,  1138  :  ay 
8.  2328,  5.  144.  lay,  prt.  :  thay  4.  2316.  —  k)  ON.  i  +  g.  day  :  quyetlie 
3. 1642  (see  §  164).  —  1)  Fr.  or  Lat.  a.  faire  :  declaire  5.  722,  1746.  said  : 
degraid  2. 1060  :  evaid  3. 1622.  haill  (hcegl)  :  vaile  (=  Valley)  4. 1612.  — 
m)  Fr.  ai.  fair(e)  :  preclair(e),  1. 686  (&c.)  :  repair(e)  (=  go,  proceed) 
1.848  (&c.)  :  debonar(e)  4.782  (&c.),  debonair  5.2164  :  aire  4.258,  2750 
compaire  (sb.  =  equal)  5. 1706.  mone  (for  manej  or  matn,  OE.  mcegen) 
plaine,  sb.  2.1146.  day  :  aray,  array  2.690  (&c.)  :  delay  2.1294  (&c.) 
assay  3.  42  (&c.).  again(e)  :  remaine  1. 652  (&c.) :  demaine  (?  ms.  demand) 
3.90  :  plaine,  adj.  4.2100  :  soverane  1.366.  said  :  apayed  1.1534.  haill 
(hcegt)  :  assaill  3.1092.  wainis  (p\.  of  OE.  wcsgn)  :  remains,  vb.  3.1626. 
may,  vb.  :  assay  2. 1218  (&c.)  :  array  5. 2486,  2790.  —  n)  Fr.  ei.  fair  :  aire 
(heres)  3. 1762.  faine  (fcegen)  :  paine  5. 1482.  day  :  perfay  2.  578  (&c.)  : 
pray,  vb.  4.28  :  tomay  1.876  (&c.).  againe  :  paine  3.518,  4.2074.  taiU 
{tcegl)  :  apparrell  4. 456.  abraid  (prt.  abrasgd)  :  affrayit  3. 1546.  may,  vb.  : 
perfey  4. 902  :  pray  2.  230.  —  o)  OFr.  e,  AFr.  ei.   may,  vb. :  jumay  8. 270. 

§  95.  The  rimes  in  (a),  (b),  (c),  (d),  (e),  (g),  (i),  G),  (m),  (n),  (o), 
are  all  discussed  below  in  §§  135  ff.,  where  also  the  representation  in  the 
mod.  diall.  is  given.  The  rimes  in  (0  might  have  been  included  in  (e), 
for  there  is  no  doubt  that  we  most  aeoept  double  forms  in  ME.  for  the 
words  there,  where,  &c.,  with  5  &  ?,  from  OE.  ö  &  *,  cf.  §§  196  ff. 

§  96.    maid,    It  is  noticeable  that  a  scribe  has  often  completely  de- 
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stroyed  the  rime  by  replacing  maid  by  madinej  see  (a)  &  (b).  The  same 
sabstitntioD  is  often  made  inside  the  verse  to  the  detriment  of  the  metre, 
e.  g.  'Ane  lastie  madine  with  giltine  traces  bright*,  4. 1007. 

§  97.  mone  for  maittj  (0£.  mcegcn)  is  another  instance,  similar  to  that 
mentiuned  iu  §  1 1 ,  of  the  wrongfui  changing  of  a  to  o  on  the  part  of  a 
scribe  addicted  to  southernising  the  spelling. 

§  98.  3.  SB  4-  h.  Only  the  word  »aw,  prt  =  Angl.  sah  (cf.  BUlbring 
p.  67,  &c.)  comes  in  rime.  The  rime-words  contain  —  a)  OE.  or  ON.  a  +  g-. 
:  aw  1.  996  :  dräw  3.  762.  —  b)  OE.  5  +  g.  :  throw  (OE.J^räg,  sb.)  4. 1076.  — 
c)  OE.  a  4-  w.  :  raw  (OE.  räw)  4. 1102  :  know  3. 1452.  i.  e.  the  vowel- 
soond  is  au  or  the  later  (aa);  cf.  the  corresponding  §§  for  the  rime- 
words.  The  mod.  Sc.  dialL,  as  osual,  have  lost  the  u  and  we  have  every- 
where  (aa)  or  (aa).    D.  42  shows  also  (ee)  ! 

§  99.  4.  »  +  ht.  —  Northmb.  ceht  for  W.  S.  eaht.  Only  the  word 
faught,  which  rimes  with  —  a)  OE.  «  +  h  :  taught,  5.618,  cf.  §§67—71. 

—  b)  ?  :  fyrflaught  (=  lightning)  5.  2320.  The  vowel  sound  is  (au) 
or  (aa),  (aa). 

C-sonnds  in  ME.  and  MSc. 

§  100.  The  ME.  ?-vowels  have  been  divided  by  ten  Brink  (AngUa, 
1, 526,  Chauc.  Spr.  §§  23—25,  67,  68),  into  three  classes,  according  to  their 
different  origins  and  their  use  in  rime  in  ME.  texts.  For  a  clear  exposi- 
tion  of  these  see  Kluge  P.  G.  1.  878,  &c.  They  may  be  briefly  tabnlated, 
with  the  addition  of  words  of  French  origin,  (see  Behrens,  P.  G.  1.816, 
&c.,  &  t.Br.  Chauc.  §§67,68),  as  foUows:  — 

§  101.  a)  1.  OE.  ea.  e.  g.  read,  NE.  red.  —  2.  OE.  e-,  lengthened 
in  ME.,  e.  g.  etan  (to  eat).  —  3.  N.  ».  e.  g.  säte  (seat)  —  4.  OFr.  e  =  (i) 
Lat.  a  in  open  syll.  before  l  and  n,  e.  g.  natorel.  (u)  Lat.  ^,  Y,  ae,  or  Gmo. 
e  in  Position,  e.  g.  requerrCj  net,  Qrece,  werte.  —  5.  AFr.  e  =  (i)  OFr,  el, 
ai ,  e.  g.  paia  (N.  B.  only  some  of  these  produced  AFr.  e,  see  P.  G.  822. 
823).    (II)  Older  ee,  eia,  &c.,  e.  g.  ve'd,  Uäl. 

§  102.  ß)  1.  W.  S.  le,  Angl.  e  =  Gmc.  £,  Westgmc.  i,  e.g.  döed, 
Angl.  dedj  (deed).  —  2.  OE.  w  (t-mutation  of  5  =  Gmc.  ai)  e.  g.  mänan 
(to  mean).  —  3.  AFr.  e  =  OFr.  ee,  when  followed  by  c/i,  e.  g.  preechier  (to 
preach),  see  Behrens,  Franz.  St.  5. 88.  —  4.  Lat  e,  Gr.  17,  in  proper  names  in 
-ete,  e.g.  Crete. 

§  103.  y)  \.  WGmc.  e  (including  ?  final,  which  was  lengthened)  e.g. 
slBp  (prt.  =  slept),  hBy  (pm.).  —  2.  OE.  e  before  lengthening  conson.  groups, 
e.  g.  feld  (field).  —  3.  OE  e,  Northmb.  öe  (t-mat.  of  ö),  e.  g.  swste,  (sweet). 

—  4.  Angl.  e  =  WS.  R,  y  (i-mut.  of  m,  eo),  e.  g.  hdratif  hieran,  hyran  (to 
hear).  —  5.  OE.  eö  =  (i)  Gmc.  eu,  e.  g.  dtöp  (deep).  (11)  Contraoted  firom 
e,  f,  y  4-  a,  ö,  e.  g.  seön  (to  see)  <  *8ehan.  (in)  ^  (Gmc.  c  or  t)  before 
lengthening  conson.  gronps,  e.  g.  leomian  (to  leam).  —  6.  OFr.  e  =  (i) 
Lat.  a  (exe.  a.  4.  i)  e.  g.  der  (clear).  (11)  Lat.  e  or  Gr.  jy,  Lat.  ae  or  Gr.  a«, 
Lat.  oe  or  Gr.  ox,  &  Lat.  ö  in  open  syll.,  in  learned  words,  e.  g.  ME.  pro- 
cede,  hyene,  tragedie,  repete,  —  7.  AFr.  e  =  (1)  OFr.  ie,  e.  g.  grief,  (11)  OFr. 
ne  =  Lat.  0  in  open  sylL,  e.  g.  buef  (beef). 
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§  104.  Of  these  three  groaps,  a  prodaces  in  Chancer's  langoage  an 
open  ^,  and  y  a  olosed  ^,  while  ß  produces  a  variable  vowel,  which  is 
sometimes  closed  &  sometimes  open,  and  conseqnently  rimes  both  with 
the  vowel  resulting  from  a  &  that  resnlting  from  y.  This  is  due  to  the 
Position  of  Cbauc  's  dial.  between  the  Southern  and  Midland,  for  the  rales 
generally  observed  with  regard  to  these  groups,  in  rime,  are: 

§  105.  1.  ß  &  a  rime  together  in  the  S.  (exe.  in  Kt.),  2.  ß &y  rime 
together  in  the  Midi,  and  N.  (and  Kt).  (Zielke,  p.  25,  distingoishes  between 
WMidl.  aud  EMidl.,  saying  that  the  former  goes  more  with  the  N.  and 
the  latter  more  with  the  S.,  bnt  Menze  shows  that  the  EMidl.  has  also 
ß  :  y  rimes.)  And  we  often  find  it  stated  that  ^.  a  &y  do  not  rime  together 
anywhere. 

§  106.  This  latter  Statement  mnst  be  modified,  for  we  find  that  in 
Scotl.  a  &  y  do  rime  together,  at  any  rate  to  a  large  extent;  there  may 
have  bcen  limits,  which  have  yet  to  be  definitely  fixed.  The  occasional 
non-validity  of  t.  Br.'s  rule  has  been  recognised  by  more  than  one  invest- 
igator,  e.  g.  Schlüter,  pp.  11, 12,  and,  to  a  mnch  larger  extent,  Zielke, 
pp.  24,  &c. ;  the  latter  rightly  questions  whether  the  distinction  is  to  be 
accepted  at  all  for  northem  texts;  it  is  not  observed  inthePsalt,  Sir 
Tr.,  Yw.  Gaw.,  Hamp.,  Th.  Erc,  Sir  EgL,  and  Lyric  P.  We  shall 
find  that  the  rimes  in  Sc.  texts  are  even  more  conclnsive.  In  this  coin- 
cidence  of  all  three  classes  of  e-soonds  we  have  another  instance  of  Scotch 
going  ahead  of  English,  cf*  §  110. 

§  107.  The  rules  must  rather  be  stated  thns:  —  1.  In  the  South  (exe. 
Kt.)  only  y  produces  d  in  ME.  2.  In  the  Midi.  &  perhaps  part  of  Northem 
England,  only  ß  &  y  produce  V.  3.  In  the  extreme  North  all  three,  a,  ß  and  y 
produce  ^,  NB.  with  the  exception  of  a.  3  (ON.  tp)  and  a.  5.  (i)  (OFr.  ei,  ai), 
with  regard  to  which  Scotl  has  remained  behind  Engl,  up  to  the  present 
day,  the  mod.  diall.  still  having  an  ^- vowel,  not  l. 

§  108.  In  MSc.  these  latter  vowels  rime  with  s  from  previous  ä.  In 
Engl.  rec.  sp.  it  is  only  some  of  the  words  containing  OFr.  ei,  aif  that 
have  produced  l  through  AFr.  e,  ME.  ^,  early  NE.  d.  In  Scotl.  it  seems 
that  uone  of  them  ever  prodnced  a  closed  g  from  which  a  mod.  l  could 
arise.  The  reason  for  this  is  to  be  sought  in  the  difference  of  date  of 
borrowing,  or  the  later  streng  influence  of  Central  French  on  the  language 
of  Scotl.  during  the  period  in  which  the  relations  between  the  two  conn- 
tries,  France  &  Scotl.,  were  so  intimate;  i.  e.  OFr.  ei,  at,  did  not  go 
through  the  AFr.  stage  e,  but  came  direct  as  ei,  ai  into  Scotch  English, 
or  the  words  containing  an  B  from  AFr.  e  (if  they  were  first  known  in 
8c.  in  this  form)  were  afterwards  adapted  to  the  later  Central  Fr.  forms 
with  ei,  at,  or  perhaps  the  later  ^,  after  all  other  ^  's  had  already  become 
e  or  1. 

(In  all  the  following  remarks  it  is  to  be  understood  that  the  vowels 
just  mentioned  are  always  to  be  excepted  from  class  a,  when  we  refer 
to  Scotl.;  perhaps  also  some  words  of  class  ß.  2  must  be  excepted,  et 
§  230.) 
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§  109.    Or  we  can  State  the  mies  thus  — 

South  Midi.  Scotl 


;\^ 


ad  a 

ß\[  ß 


y     '4  y 

Or  — 


}' 


>  ^ 


Sc.       ?    <    a,  Ä  y 

Midi.   ?    <         ft  y      ^    <    a 

South  ^    <  y      ^    <    a,  /9. 

§  110.  Or,  from  a  chronological  point  of  view,  we  may  State  differ- 
enoe  of  the  diall.  thus:  1.  In  the  extreme  N.,  a,  ßS^y  coincided  at  any 
rate  as  early  as  the  16*^  cent.,  and  perhaps  earlior.  2.  In  reo.  sp.  and  the 
Midi.  dial.  the  three  sounds  coincided  about  1750,  in  the  form  1,  for  ME. 
^  became  l  in  the  \^^^  ccnt,  while  ^  bccame  ^,  which  then  in  the  18^^ 
Cent.  foUowed  the  courso  of  ME.  ^  to  i.  3.  In  the  southem  diall.  they 
have  not  yet  altogether  coincided,  although  there  is  much  confüsion  be- 
tween  the  different  groups. 

§  111.  The  last  statement  in  based  on  a  cnrsory  examination  of  the 
lists  in  EEP.  5,  in  which  the  words,  given  in  §  113,  which  in  reo.  sp.  have 
I,  are  found  with  an  e-vowel.  The  numbers  in  brackets  show  in  which 
of  EUis's  districts  the  e-vowel  is  found;  where  the  same  number  is  re- 
peated,  we  have  more  than  one  independent  testimony  for  the  same  diaL 
It  may  be  that  any  one  examining  the  lists  more  fully  will  find  eyen  more; 
my  list  makes  no  pretence  of  being  complete;  only  D.  1— 12  were  examined, 
and  the  specimens,  which  EUis  did  not  take  into  accoont  in  making 
bis  lists,  were  not  always  looked  into,  so  that  the  numbers  of  examples 
may  be  taken  as  a  minimum.  With  regard  to  the  quality  of  the  e-vowel, 
it  is  much  oftener  closed  than  open,  so  that  the  S.  and  SW.  may  be  said 
to  be  following  in  the  course  of  the  Midi,  and  N.  Group  y  is  generally 
represented  as  in  rec.  sp.,  though  for  some  words  e  is  in  rare  instances 
found,  but  the  e  is  then  of  a  very  close  nature,  approaching  very  nearly 
to  7.  There  seems  to  be  no  distinction  between  a  und  ß,  Many  words 
are  found  with  both  open  and  closed  e  in  the  same  dial.  district,  and  very 
often  an  1  is  found  by  the  side  of  the  e. 

§  112.  This  uncertainty  is  to  be  expected,  when  one  considers  how 
rapidly  the  genuine  diall.  are  disappearing  before  the  inroads  of  reo.  sp. 
The  variety  of  the  evidence  shows  that  in  many  cases  either  the  witnesses 
were  allowing  themselves  to  be  influenoed  by  rec.  sp.,  or  that  they  were 
truly  representing  a  dial.,  which  was  no  longer  pure,  but  strongly  tinged 
by  rec.  sp.  It  is  noticeable  that  the  farther  west  we  go,  the  oftener  e  is 
found,  and  the  nearer  to  London  the  place  is,  the  less  is  the  difference 
of  the  pronunc.  from  that  usual  in  rec.  sp.  The  e  is  most  prominent  in 
D.  4. 5. 6.  7. 10. 11,  but,  some  of  these  being  represented  much  more  folly 
than  others,  (12  is  scarcely  represented  at  all),  it  is  difficult  to  draw  exaot 
lines.  That  words  of  exactly  similar  form  and  origin  should  in  the  same 
dial.  appear,  now  with  d  &  now  with  i,  must  show  that  the  diaL  is  not 
pure,  but  has  been  subject  to  some  outside  influence,  viz.  that  of  rec.  sp., 
and  where  e  appears  it  is,  of  course,  to  be  considered  as  the  older  form. 
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§  113.  In  the  foUowing  lists  only  those  words  aro  given  which  in 
rec.  sp.  have  l.  The  following  appear  in  dial.  with  d.  Class  cc.  1.  sheaf 
(4. 7. 1 1),  leaf  (4.  7.11),  team  (5),  bean  (4. 4. 5.  6.  6. 6.  6.  7. 11. 1 1),  cheap  (5. 
6. 7. 11. 11),  east  (6.  7),  beam  (7),  and  even  raw  &  straw  (11).  —  2.  ecU  (6. 
10.  ll;Ve^m4),  8peaA  (2. 3.  3.  4.  4. 4.  5.  5. 6.  6.  6.6.  7. 10. 11. 11),  lea8e  =  glean 
(5.  7),  meat  (1.  4.  5.  6. 6.  6.  9. 10. 11. 11. 12),  to  wean  (11),  toeave  (5. 10. 11), 
fever  (4.  4.  5.  5.  6. 10. 11),  hiead  (5),  meal  (1),  beaver  (7).  —  8.  secU  (6. 10), 
heathen  (4).  —  4.  neat  (10),  cream  (7. 10),  cease  (6),  beast  (1.  4.  4. 5. 6.  9. 11), 
feast  (4.  5.  6. 10).  —  5.  eaay  (6.  7),  deceive  (4. 4.  6. 1 1),  receive  (4.  4. 6. 10. 11. 
12),  veal  (4.  5.  6),  eagle  (6),  eager  (1. 4.  5.  10),  reason  (4.  4. 4. 4. 6. 7. 10. 11), 
season  (4.  4. 6. 10. 1 1),  leash  (6),  to  treat  (4),  please  (5.  6. 6.). 

§  1 14.  Class  ß.  1.  read  (4. 1 1),  cÄ««c  (5),  bUat  (4. 4. 11),  speech  (5. 
II),  (icerf  (5),  sheep  (5. 11),  8ic<jp  (4. 11),  evening  (11),  a  meai  (1),  keck  = 
düctor  (1).  —  2.  «ea  (4. 4.  5. 11. 12),  teach  (4.  4. 4.  5.  7. 1 1. 11. 1 1),  kad,  vb.  (11), 
to  kave  (1.  7),  to  mean  (4.  5.  6. 11),  ckan  (4.  4. 4. 1 1. 12),  u;^ea^  (4.  4. 5. 6.  7. 
11),  heat  (7. 11),  dcai,8b.  (5.  6. 11),  each  (4.5. 11),  kost  (4.4. 11),  rcocÄ  (7). 
—  3.  preach  (6).  The  word  tea  also  nearly  always  with  d  (4.  4. 4.  4. 5. 5.  6. 
6.6.6.7.9.10.11.11.12). 

§  115.  Class  y.  It  is  perhaps  somewhat  surprising  that  even  some 
words  of  this  class  show  an  e-vowel,  but  this  is  of  rare  occurrence  & 
chiefly  in  D.  5,  var.  iii,  where  the  vowel  (ee93)  is  fonnd  (as  expressed  by 
Prof.  Schroer,  EEP.  5.  98)  in  the  following  words  —  i/c,  w«,  wt,  feed, 
believej  green,  keepj  meetf  stveet;  (yyao)  is  often  found,  however,  in  the 
same  words.  Of  the  above  we,  keep^  meet  &  sweet  are  also  found  in  D.  11, 
var.  II,  with  an  e  vowel,  which  also  appears  in  here  (9),  believe  (1.5. 9. 10. 
12),  bee  (5.  6),  thre^  (11),  see  (6),  beat,  prt.  (6. 11.  11),  also  in  the  very  com- 
mon form  beant ,  baint  (=  are  not)  in  the  South  West.  In  these  words 
the  e  is  geuerally  very  close,  approaching  to  l;  the  last  mentioned,  con- 
taining  0£.  eö^  have  only  this  very  close  e,  when  they  have  not  the  1 
of  rec.  sp. 

§  116.  Strange  to  say,  in  a  few  instances  i  is  found  where  rec.  sp. 
has  Sj  shortcned  from  ^,  which  in  these  diall.  was  not  shortened;  so  in 
bread  (1.5),  red  (1),  kad^  sb.  (1),  dead  (1),  deaf  (2.3),  breast  (5),  also  in 
break  (5).  This  is  chiefly  in  the  Celtic  districts  and  perhaps  a  special  ex- 
planatiou  is  to  be  found  in  this  circumstance.  The  l  found  in  D.  1  in 
£rptn  =  spend,  Tn  =  end,  is  to  be  explained  from  M£.  spBnd,  end^  with 
leugthening  beforo  nd. 

§  117.  As  alroady  stated,  open  d  is  not  so  frequent  as  closed  a  in 
these  words;  but  still  it  is  found,  e.  g.  in  D.  4. 10. 1 1. 12,  occasionally  in 
the  following  —  speakj  fever j  meat,  weave,  feast,  tea,  neat,  adj.,  sea,  bkat, 
skep,  reach,  kech,  to  kad,  read,  mean,  ckan,  wheat,  speech,  each,  believe 
hent;  but  geuerally  the  a-form  is  more  frequent,  by  the  side  of  ^  in  the 
same  diall. 

§  1 1 S.  We  thus  see  that  the  union  of  all  three  classes,  a,  ß  &  y,  in 
the  sound  ?,  which  has  been  effected  in  rec.  sp.,  is  yet  far  from  complete 
in  the  diall.  of  the  South.  The  relationships  in  the  Midi.  &  North«  districts 
in  ME.  will  be  found  stated4)y  Schlüter,  Zielke  &  Menze.  We  wiU  now 
retum  to  the  consideration  of  MSc.    For  the  sake  of  deamesSi  ÜkQ  a  :  ß 
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and  a  :  y  rimes  of  Clar.  are  given  here  coUectively,  as  well  as  in  their 
respective  places  below,  and  will  be  followed  by  a  selcction  of  similar 
rimes  from  other  Sc.  texts. 

§  119.  a  :  ß  rimes  —  a  1  :  ß\  —  eare  :  feare,  1. 1370,  leaaQ(8b.)  : 
evine  (for eve)  3. 102.  -  a  1  :  ß2  —  reid  :  leid  (Uidan)  1. 1128,  streimis  : 
gleimis  (sb.pl.)  4.1188,  reid  :  feid  (OE.  fcehtf)  5.  84,  1190.  —  «2  :  /?1  — 
speir  :  feir  1. 578,  weir  it :  afeirit  2. 654,  beir (vb.)  :  feare  8. 760.  —  aA  :  ßl 
—  conqueir  :  heir,  vb.  1.  1306.  —  a4  :  /?2  —  reveill :  deill  3.2148,  feist  : 
leist  (snperi.)  2. 1804  (&c.),  feast :  least  5.  52.  —  a  5  :  /?2  —  leill :  dealle  3.  832. 

§  120.  a  :  y  rimes  —  a  1  :  y  6  —  reid,  adj.  :  remeid  1. 442,  3. 1590, 
deid  (mors)  :  remeid,  3. 1696,  dead  :  remeid  3. 2270,  deid  (mortaos)  :  remeid 
4.J122  (&c.),  eare  :  cleire  5.  814,  great :  repeit  1.  1146,  5. 2568  :  qnyet  2.  330, 
grite  (=  great)  :  repeit  5. 1360.  —  a  1  :  y  7  —  leave,  sb. :  greine,  vb.  1.  878  - 
mischeve  1. 1258.  —  «2  :  y3  —  eate  :  sweit  3.796.  —  «2  :  y7  —  weill 
(sb.  tcela)  :  qnheiU  3.  524.  —  The  rimes  Ze^ue,  sb.  :  give  3. 1014,  leave  : 
geiue  4. 146,  are  also  worthy  of  notice  as  proof  of  a  closed  ^  in  leave, 

§  121.  a  :  y  rimes  (and  others),  from  other  So.  texts.  —  Wynt 
(see  Morray  DSS.  p.  28)  dede  (mortnns)  :  brede  (panis)  :  lede  (plnmbnm)  : 
remede;  later  MS.,  deid  :  bread  :  leid  :  remeid.  Wall,  steid  (=  place)  : 
rameid  11.  876,  ded  (mortuus)  :  pleid  (=  plead,  sb.)  :  steid  (=  place)  :  ra- 
mede  :  reid,  sb.  =  advice,  2.259,  ded  :  rameid  11,518,  breid  (=  bread)  : 
rameid  11.442.  Gol.  bere  :  weir  :  maneir  1200,  steid  (place)  :  leid(leöde) : 
deid  (däd)  :  dreid  184,  heiü  (helan)  :  steiU  890,  here  (here)  :  cleir  :  lyere 
(hteör)  :  suppere  1143,  &c.  (see  Noltemeier,  p.  15,  16).  Don  gl  Voll.  — 
heid  (=  head)  :  reid  (read)  :  deid  (deäd)  :  gudliheid  2. 16,  deid  :  reid,  ab. : 
pleid  y  sb.  :  remeid  8.  28,  «petr,  sb.  :  geir  :  cleir  :  appeir  :  heir,  vb.  3.  2, 
deiria  (3.  sg.  derian)  :  eim,  sb.  :  steirs  (=  stirs)  :  heiris,  vb.  16.7,  tieid 
(stede)  :  ^M  (eöde)  :  pleid  :  heid  (heäfod)  :  meid  (medu)  45. 8,  tpeir :  deir 
(deöre)  ;  deir  (derian)  :  feir  46.  21.  leill  :  conceiü  :  feill  (=  mauy)  :  steiü, 
vb.  28. 18.  Vol.  2.  —  weir  (=  war)  :  seir  (ON.  sSr)  23.  6,  52.  20,  weir :  deir 
23.  22,  teris  (=  tears,  3.  sg.)  :  steris  (—  gnides,  vb.)  35. 4,  ^peir,  sb.  :  yfdr 
39.16,  deid  (dehd)  :  womanheid  171.7,  176.4;  sweir  :  mesHngeir  197.10, 
eir  (eare) :  heir,  vb.  199.  12.  Lyndesay  (quoted  by  page  only  of  ££TS. 
edit.)  deid  (deäd)  :  remeidj  Sq.  M.  343,  348,  weir  (=  war)  :  seveir,  Sat  486, 
eity  vb.  :  leit  (=  langnage)  Sat  475.  Roll.  C.  V.  reid  (read)  :  remeid  : 
deid  (mors) :  feid,  sb.  1 .  99,  forbeir  :  cheir  1 .  332,  apeir,  sb. :  weir  (=  war)  : 
cleir  :  geir  :  austeir  2.  289,  beir  :  cheir  :  feir :  hier  (=  higher)  2. 804,  deir 
(derian)  :  heir^  adv.  :  steir  :  feir  2.921.  Satir.  P.  deid  (mors)  :  bleid  : 
feid  :  dreid,  4.96,  beir,  vb.  :  deir  11.45  (&c.),  teir,  vb.  :  deir  11.60  (cf. 
deir  :  reteir  11.  80),  speir,  sb.  :  heir,  adv.  12.  164,  Ht,  vb.  :  8%oeit,  adj. 
20.  139,  speik  :  seik  33.276,  stremis  :  beymis  :  repremis  37.23,  meit,  sb.  : 
sweit :  infenit  (=  infinite)  :  benefeit  44.  303,  heid  (heäfod)  :  homiceid  20. 171, 
commonweill  :  teiü  (=  tili,  vb.)  33.372.  Montg.  deues  (3.sg.  deäfian)  : 
greuis  (3.  sg.)  C.  671,  neive  (ON.  hnefi)  :  preive  C.  1552,  MP.  17.93,  eist  : 
breist  MP.  44.  22,  heep  :  weep  :  sleep  :  deep  S.  34. 5,  bemes  :  semes  S.  52. 14, 
eit,  vb.  :  feit,  (fBt,  pL)  C.  640,  speikis  :  aeikis  C.  669,  sweir  :  heir,  adv.  C. 
719,  beirs,  3.  sg.  :  appeiris  C.  1162,  leip,  vb.  :  ddp  C.  1531,  etm,  pl.  :  ap- 
peiris  S.  7. 14,  deif  (—  deaf)  :  grief  :  relief :  chief  S.  15. 5,  bereivis  :  givis  : 
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reviviSj  MP.  35.  80.  —  Kosw.  dead  :  heed  B.  70.  —  Cf.  further  Cars.  M. 
Edinb.  berCj  vb.  :  mistere  (=  want)  19397,  berea,  3.8g.  :  afers  (=  com- 
rades)  19966,  Curs.  M.  Cott.  bere  (vb.)  :  sere  (ON.  »?r)  386  :  cawer  2687 : 
morter  5523,  ber  :  Äer,  adv.  904,  stele  (stelan)  :  feie  (=  many)  28022.  The 
sufüx 'heid  belongs,  according  to  our  etymology  in  §  240,  properiy  to 
Cla8S/9;  but  it  rimes  in  Sc.  texts  so  frequently  with  y-vowels,  that  we 
uiay  bo  allowed  to  use  this  as  proof  of  an  ^,  (we  conld  make  the  same 
use  of  many  other  words  in  Sc.  containing  /J-vowels). 

§  122.  That  the  rules  were  not  without  exceptions  was  recognised 
by  their  author,  ten  Brink;  for  instance,  he  excepts  the  word  leave,  sb. 
from  Class  er,  see  Angl.  1.544.  Other  exceptions  have  been  made  for  the 
N.,  e.  g.  by  Buss,  p.  502,  the  words  weü,  adv.,  eke,  ee  (=eye),  netr,  &c. 
The  last  mentioned  have  been  omitted  in  the  above  lists,  and  mostly 
only  such  words  have  been  given  as  have  not  yet  been  generally  recog- 
nised as  exceptions  to  t.  Br.'s  mies.  But  shonld  not  these  so  called  ex- 
ceptions be  rather  looked  upon  as  perfectly  regulär  for  the  northem  dial. 
and  as  merely  the  forerunners  of  a  general  tendency  there  to  change  ?  to  ?? 
It  is  probable  that  the  change  began  in  isolated  instances,  and  was  not  at 
first  general;  besides  the  'exceptions'  already  noticed,  it  seems  at  first  to 
be  most  frequently  found  before  <2  &  r,  and  the  later  Sc.  poets  seem  to 
rime  a,  ß  &  y  promiscuonsly  to  a  much  larger  extent  than  the  earlier. 
For  an  exact  chronology  a  careful  investigation  of  all  the  Sc.  poets  is 
necessary ;  our  object  here  is  only  to  show  that  the  distinction  between  f 
&  B  disappeared  in  Scotland,  at  any  rate  to  a  large  extent,  at  an  early 
date  (with  the  exception  of  a.  3  &  a.  5  (i) ). 

§  123.  The  a  :  y  rimes  taken  in  conjunction  with  the  later  develop- 
ment  of  the  pronunc,  show  that  e  has  become  f,  and  not,  as  Menze,  p.  64, 
Noltemeier,  p.  15,  and  others  wrongly  argue,  that  0£.  a  did  not  always 
prodnce  M£.  a,  but  sometimes  ^.  Such  rimes  are  comparatively  rare  in 
S.  Midi,  tcxts,  but  appear  with  greater  frequency  the  further  north  we  go. 
Probably  there  are  none  to  be  found  in  texts  of  the  S.  W.  diall.,  or  only 
in  such  rare  instances  that  they  must  be  considered  imperfect  rimes  or 
due  to  some  external  influence. 

§  124.  Many  rimes  with  such  words  as  need,  near,  &c.,  which  had 
in  OE.  different  forms  in  different  diall.,  and  consequently  two  forms  in 
M£.,  with  li  or  d  according  to  diall.,  have  been  so  explained  as  to  agree 
with  t.  Br.'s  rules ,  by  the  assumption  of  the  existence  of  both  forms  of 
tbcse  words  in  one  and  the  samc  dial.  This  may  be  correct  for  the  lite- 
rary  dial.  of  a  poet  like  Chauc.  who  used  forms  from  various  surroonding 
diall.,  but  it  is  donbtful  whether  any  actual  spoken  dial.  had  such  two- 
fold  forms,  and  whether  a  Sc.  poet  had  sccond  forms  within  reach,  in 
any  living  dial.  near  his  own;  he  may  have  borrowed,  of  course,  artifici- 
ally  from  English  poetry,  but  the  genuine  northem  forms  were  only  nid, 
ner,  ek,  &c.,  i.  e.  the  vowel  in  these  words  was  from  the  first  only  ^, 
(the  OAngl.  form  was  already  ncfr,  &c.)  and  when  found  in  Sc.  texts  rim- 
ing  with  an  e  of  the  a  class,  gives  evidence  that  this  latter  has  become 
4,  not  that  the  Sc.  poet  occasionaUy  made  use  of  a  form  n^r  from  OE. 
weär,  &c. 
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§  125.  The  occasional  rimes  with  Fr.  t,  which  sometimes  retalned  its 
pronunc.  as  (li)  instcad  of  becoming  (ai),  (ei),  are  especially  iiutactiye ;  thoy 
prove  not  only  tho  change  ^  >>  (^,  bot  further  also  ^  >>  i.  We  find  saoh 
rimes  in  Clar.  between  Fr.  t  and  M£.  ?  of  all  three  classes,  (tbey  will 
be  found  in  their  respective  places  below)  also  in  Wall,  ae  :  mfdtiplye 
11.14,  Danb.  me  :  supple  (vb.  =  supply)  4.44,  aweit  :  compleit  :  feit  : 
contreit  (=  contrite)  9.  4 ,  deming  :  redeming  :  blaspheming  :  expreming 
9.108;  Dougl.  aweit  :  Jieit  :  compleit  :  repleit  :  apreit  1.3.11;  Lyndes. 
queenea  :  concubeinea,  Sat.  p.  410;  Roll.  C.  V.  aupple  :  be  :  crueltief  &c^ 
1.801,  me  :  veritie  :  ae  :  aiUhoritie  :  apecifie  3.323;  Satir.  P.  diacreit 
apirite  :  contreit  :  treit  :  aweit  :  compleit  4.  63,  heir  :  cheir  :  weir  :  feir 
aateir  :  empire  4. 159,  aggreit  (=agreed)  :  aatiafeit  10.214,  feit  (=  feet) 
apreit  24.88,  feit  (=  feed,  paid)  :  glorifeit  :  notifeit  :  juatifeit  10.400, 
ainceir  :  enteir  27. 11,  deceiat  :  reaiat  28. 128,  greit  (=  weep)  :  hypocreit  : 
contreit  45.  959;  Montg.  me  :  magnifie  C.  1589,  greit  (=weep)  :  apreit 
F.  23,  deit  (=  died)  :  auppleit  S.  41. 14,  ainceere  :  cleare  :  enteere  (=  entire) 
BfM.  19.  39,  and  many  othcrs;  (some  witb  a-vowcls  are  giyen  in  §  121). 

§  1 26.  Similarly,  the  rimes  with  0£.  and  ON.  i  +  ^  in  the  snffixea, 
-yj  -ie,  and  -ly,  -lie,  must  be  explained  in  the  same  way,  and  are  not  to  be 
explained  in  Clar.,  as  Buss  &  Brandl  explain  for  earlier  texts,  (Boss  seems 
to  [have  misonderstood  Brandl,  but  really  looks  npon  the  rimes  in  the 
same  light  as  the  latter),  as  imperfect  rimes  and  due  to  the  onstressedness 
of  the  final  syllable  -y,  -ly.    These  rimes  are  abundant  in  all  later  So.  texts. 

§  127.  The  predominant  spelling  with  ei  proves  an  7  pronnno.  for 
the  copyist.  This  is  evident  from  the  occasional  ose  of  ei  (1)  for  Fr.  i, 
in  words  in  which  the  original  prononc.  i  has  been  kept,  (2)  for  short  X 
in  stressed  and  nnstressed  syllables,  contaming  Fr.  or  Engl.  Y,  &  (3)  for 
OE.  I;  e.  g.  preike  (=prick)  1.46,  apreita  (=spirit8)  1.177  (&o.),  apereit 
4. 1064,  mediceine  1. 183,  chereia  (=  cherish)  1. 189,  653,  aweith  (  :  kyth) 
1.532,  alaweith  1.1019,  akeiü  (=  skill)  1.549,  aeitie  (=  city)  1.1079,  pro- 
feitahle  1. 1152,  armeine  {=  ermine),  chereiat  (=  cherished)  4. 1596,  leaneine 
(ifyne)  4.1660,  promeia  (sb.)  4.2264,  ^eing  (foT  ging  =  yonng),  4.2391, 
vtUpeine  (  :  leonyne)  5.  68 ,  baneiat  {==  banished)  5.  98,  Äpoüeine  4. 960, 
Galeice  5. 448,  702,  but  Galice  5. 480,  laaeire  4.  410,  diacipleine  3.  868,  seir 
(=sire)  3.1960,  volateiU  (:wiU)  5.2244,  &c.  &c. 

The  proper  name  Mcliadea  is  always  speit  with  e,  but  the  original 
Fr.  form  was  Meliadice  (cf.  Irving's  introd.  to  Piper's  edit  p.  IV).  It  only 
rimes  with  previous  i,  it  is  tme,  so  that  the  author  probably  pronounced 
with  a  diphthong  (ai)  or  (ei).  The  e  of  the  scribe  must  prove  that  e  was 
pronounced  I  by  him,  for  we  cannot  assume  that  Fr.  l  had  beoome  9. 
The  use  of  both  ei  and  i  as  equivalent  in  rime  proves  the  same,  e.  g. 
contine  :  axiatdne^  leive  (=  live)  :  grive  1.  306;  similarly  the  ose  of  i  in 
frindly  1.  568,  although  we  gcnerally  find  freind  with  ei.  Other  examples 
of  the  same  uses  of  ei  will  be  found  occasionally  in  the  rime-lists.  These 
peculiarities  in  the  orthography  of  the  MS.  are  in  perfect  agreement  with 
that  of  the  Satir.  P.  in  which  such  spellings  as  chereiat^  imneiat,  baneiat^ 
homiceid,  practeiaa,  perreiaa  (=perish)  :  berreia  (=  berries)  27. 120,  keiU 
(=  kill)  :  wHÜ  :  reiü  18.  36,  &c.,  are  frequent 
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§  128.  It  seems  certain,  however,  that  one  of  the  scribes  did  not 
yet  know  this  pronanc.  with  ?,  but  still  retained  in  some  words  an  a-soimd, 
for  which  he  employ ed  an  Engl,  orthography  ea ;  e.  g.  in  Bk.  1 ,  crecUour 
200,  realme  206,  eardlie  247, 1208,  speach  284,  great  314,  greattumlie  1180, 
heallit  329,  eare  335,  feare  1370,  rehearsing  369,  leave  (=  permission)  : 
greine  878,  reasoun  401,  please  :  eaae  594  (elsewhere  pleiSj  vneis,  &c.), 
receave  1485,  receavit  1387,  (in  the  words  containing  OFr.  ei,  aij  the  anthor 
probably  pronounced  f  too,  cf.  above  §  108),  sweare  529,  readie  587,  (reddie 
in  other  places),  /ca«H^  682,  feast  :  6ewe  920  (cf.baist  951,  6«t8e  960), 
/»eainnt«  945,  meaaoure  1036,  adread  1379  (elsewhere  dreiti),  /leo^,  and  many 
others.  In  conjonction  with  this  it  is  noticeable  that  ea  is  also  sometimes 
used  for  the  ^  arising  out  of  previous  A,  e.  g.  aUeane  575,  eagit  (=  aged) 
718  (cf.  aiyt^  783),  speace  :  face  754. 

§  129.  Our  conclosion  then  is,  that  for  the  anthor  and  most  of  the 
scribes  all  s's  have  already  become  i,  as  in  mod.  rec.  sp.  and  the  mod. 
Sc.  diall.,  (except.  the  B  from  ON.  ä  and  OFr.  et,  ai,  and  perhaps  from 
OE.  cp,  ß.  2). 

E- 

§  130.  1.  Not  followed  by  g  —  rimes  with  —  a)  itself.  speir  : 
beir  (heran)  1. 1 156,  2. 1384  :  weir,  vb.  2, 174,  4.  886  :  deire  (sb.  =  injury, 
from  vb.  derian)  1.974,  speiris  :  bairis  (sb.  pl.  OE.  beras)  5.2016.  sweir  : 
deir  (vb.  derian)  1.530.  weir  :  beir  (vb.)  2.904.  speike  :  breke  3.168, 
1478.  eit :  meit  (mete)  3.  746,  768.  —  b)  OE.  ea,  see  §  262  (a).  —  c)  OE.  eS. 
steid(e)  :  reid  (read)  2.636  :  deid  (sh.  de<ip)  3.610.  eit  :  grite  (grmt) 
3. 1602.  neives  (pl.  ON.  hnefi  =  fist)  :  dives  (=  deafens,  OE.  dtäfian)  3.  602. 
—  d)  Angl.  e  =  WS.  ».  speir  :  feir  1.  578.  weir  it :  afeirit  2.  654.  beir,  vb.  : 
feare  3. 760.  In  weir  it  :  afeirit  we  seem  to  have  a  case  of  feminine 
rime,  but  it  may  be  that  the  pronoon  it  is  ran  closely  on  to  the  word 
wdrj  just  as  the  partic.  ending  -it  may  be  to  the  verbal  stem,  withont 
making  an  extra  syll.  —  e)  OE.  e  (Angl.  ob  mut.  of  o).  eate :  sweit  3. 796.  — 
f )  OE.  eo.  weill  (sb.  OE.  weld)  :  quheill  (OE.  hweol)  3.  524.  —  g)  OE.  e:  .  get : 
let  (vb.  =  hinder)  4.  2202.  —  h)  OFr.  e.    beir,  vb.  :  weire  (werre)  2.  646. 

§  131.  This  belongs  to  t  Br.'s  Class  a.  We  have  a  :  a  rimes  in 
(a)j  0>)7  (c)  &  (h),  a  :  ß  rimes  in  (d),  and  a  :  y  rimes  in  (e)  &  (f). 

In  (d)  the  vowel  is  in  each  word  followed  by  r,  and  in  that  case 
the  B  of  the  Midi.  &  South  might  become  d  in  ME.,  (see  Kluge  PG.  1.  880), 
so  that  even  a  y  -  vowel  might  rime  with  an  a  -  vowel ;  but  for  Scotl.  such 
a  rime  is  to  be  interpreted  m  another  way,  viz.  that  the  a- vowel  has 
become  «r,  not  that  the  /-vowel  has  become  e.  In  the  mod.  Sc.  dialL 
an  I  is  often  found  even  before  r  in  words  m  which  the  vowel  has  been 
in  rec.  sp.  kept  open  by  the  r,  e.  g.  in  icear,  vb.  (33.  35.  36.  39),  svsear  (35. 
30.  39),  heary  vb.  (33),  pear  (33),  fear,  vb.  (33).  And,  again,  we  often  find 
a  Short  Y  representing  OE.  e-,  and  this  i  is  probably  to  be  explained  from 
a  shortening  of  the  i  which  was  produced  by  early  MSc.  <f,  especially  as 
in  some  of  the  words  l  exists  in  other  diall.;  we  find  t  in  break  (34), 
ipeak  (33.  34.  35.  38),  wear  (33),  %wear  (33),  meai  (33),  meaX  (33),  eai  (33. 
41).    Words  with  i,  as  in  rec.  sp.,  are  —  9peak  (35.38),  nveaJt  (85.36.38), 
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ioeave  (33.  34. 85).  It  is  tnio  that  on  the  contrary  aD  e-vowel  is  sometimes 
found,  where  rec.  sp.  has  1,  so  in  speak  (40.41),  m^ot  (42),  weave  (33.42), 
with  6',  and  npedk  (42),  meat  (30),  eat  (35.  42),  break  (38. 35)  with  ^.  Some 
special  explanation  must  be  found  for  these  forma ;  it  is  to  be  Dotioed 
that  all  the  words  are  found  with  Y  or  i,  or  sometimes  both,  eyen  when 
a  fonn  with  e  may  ex  ist  as  well. 

§  1 82.  weillj  sb.  Buss  says,  p.  502 ,  that  OE.  wela  only  appeu«  in 
Bruce  with  opcn  (';  in  Clar.  we  have  only  one  instanoe  of  it  in  rime,  and 
tlicn  it  rime«  with  (*.  It  might  be  supposed  that  the  adv.  which  always 
rimos  with  e  (so  also  in  Bruce)  may  have  influenced  the  neun,  bnt  thia  ia 
altogether  uunecessary,  seeing  that  this  a  :  /  rimes  Stands  by  no  means 
alone;  cf  also  Satir.  P.  commonweiU  :  teill  (vb.  =  tili)  33.  72,  :  keiü 
(=  kill)  33.  46. 

§  133.  get  has  here,  as  everywhero  eise,  a  short  ?.  The  fonns  brek 
&  speJc  mentioned  in  §  131  as  appearing  in  NSc.  may  owe  their  short 
vowel  to  the  same  cause  as  täk  &  mäk  do  their  short  ä.  Cf.  Satir.  P. 
brek  it  :  checkit  (=  chccked)  :  suspectit :  deckit  37.  55,  brecking  (=  break- 
ing)  45.  25. 

2.    E  +  GJ- 

8  184.    rimes  with    —    a)   itself     say  :  way   1.14  (&c.)  :   play 

2.  350,  5.  2828  :  away  3. 182  :  alwayis  (for  alway)  3. 1620.  —  b)  OE.  »  +  g, 
see  §  94  (b).  —  c)  OE.  k  or  a  - ,  sec  §§  80  (f),  90.  —  d)  OE.  i,  see  §§  40, 
47,  48,  72  (e).  —  e)  ON.  ei.  way  :  thay  2.  8  (&c.)  :  they  4. 566.  say  :  ay 
3. 1382  (&c.)  :  thay  5.2152.  play  :  thay  4.440.  —  f)  Fr.  ai.  way  :  say 
(=  assay)  2. 18  :  delay  2. 1280  (&c.)  :  assay  2. 1212  :  array  3. 876,  5. 2364. 
away  :  assay  4.  2124.  say  :  aray  2.  906  (&c.).  saine  :  remaine  2.322  : 
plaine  2.  840  :  Spaine  1.  906.  play  :  say  (=  assay)  4. 1368  :  assay  2.986, 
2. 1744  :  aray  2, 900  :  afray  5. 1290  :  delay  5. 1522.  playit :  arayit  2. 1664. 
saill  (vb.) :  travell  3.  844,  1966.  —  g)  Fr.  ei.   say  :  pray,  vb.  2. 110  :  perfay 

3.  2094  (&c.).  sayis,  3.  sg.  :  praise  4. 1130.  lay  (vb.  trans.)  :  tomay  5. 2098. 
way  :  pray  4.  1962,  2848  :  perfay  4.  2284.  —  h)  Fr.  a.  laid  :  evaid  3. 2054. 
—  i)  Fr.  i.  alwayis  :  suppryse  3. 1218.  —  (This  rime  is  due  to  the 
confusion  between  the  two  forms  waya  and  wüe  =  OE.  irl^e,  manner,  cf. 
§§440,  441;  WC  should  read  alwyse  for  alwayis.) 

§  135.  The  rimes  in  (a),  (b),  (e),  (f),  (g)  prove  alone  nothing  for 
the  pronunc. ;  (cf  above  in  §  94  (a),  (b),  (i),  (m),  (n)  )  for  all  the  rime- 
words  had  ai  or  ei  in  early  ME.  and  these  two  diphthongs  soon  coincided. 
The  Single  resulting  diphthong  is  generally  held  to  have  been  ai  (not  et), 
which  in  Scotl.  at  an  early  date  underwent  a  special  development,  vii.  the 
second  Clement  of  the  diphthong  disappeared  and  a  monophthong,  tf,  was 
the  result,  so  that  there  was  no  distinction  between  previons  ä  and  ai-, 
ai  was  afterwards  writtcn  in  words  in  which  the  ä-sound  represented  an 
original  ä  and  not  a  diphthong  ai,  and  vice  versa,  a  was  written  in 
words  which  had  formerly  contained  a  diphthong.  This  interclianging  of 
Symbols  is  one  of  the  most  striking  features  of  the  MSS.  of  the  middle 
period  of  Sc.  literature,  in  which  the  same  word  often  appears  on  the 
same  page  with  four  ou  five  different  spellings;  e.  g.  rnad,  made,  maidf 


THE  MIDDLE-8C0TCH    ROMANCE   CLARI0DÜ8.  429 

nuiydj  maide,  mayde  may  all  express  rec.  sp;  vnaid  or  made.  Murray 
(DSS.  pp.  52, 53)  Shows  that  this  is  limited  to  Central  &  NE.  Scotl.  and 
ascribes  the  monophthonging  to  Celtic  inflnence;  the  two  sounds  'are  still 
distinct  in  the  dial.  of  Southern  Scotl.  and  Northern  £ngl.',  where  there 
is  no  confusion  between  such  words  as  maid  and  madef  or  tail  and  tale. 
This  is  confirmed  by  Ellis's  lists  for  these  diall. 

§  136.  The  Statement  of  Zielke  (p.  13)  and  Brandl  (p.  53)  that  the 
monophthonging  of  ai  began  in  Northern  Engl,  almost  at  the  same  time 
as  in  Scotl.  seems,  therefore,  at  first  sight  somewhat  questionable,  for  it 
wonld  be  stränge  if  two  sounds  which  were  originally  distinct  and  are 
still  distinct  in  the  dial.  of  the  present  day  should  have  coincided  during 
the  ME.  period.  Z.  expresses  doubt  as  to  whether  the  aiUhor  of  Sir 
Egl.  pronounced  ä  for  earlier  ai  and  there  is  no  direct  evidence  that  he 
did,  but  he  accepts  this  pronunc.  at  the  time  of  the  copyist,  about  1400, 
on  the  strength  of  such  rimes  as  slayn  :  tan  (=  taken).  As  he  snggests, 
the  author  may  have  written  slan,  a  ptc.  formed  from  the  Nthmb.  infin. 
slä,  for  there  were  two  forms  slän  and  slain  in  ME.  (cf.  KOlbing,  Am.  p.  25, 
Bnss  p.  507,  Zupitza,  Ghuy  W.j  noto  to  1.  1126,  &  above  §  48),  and  the  above 
rime  may  mean  that  the  author  used  the  former  and  the  scribe  was  a  man 
to  whom  ay  meant  the  same  sound  as  a,  (as  it  would  to  a  Scotchman 
from  the  central  counties  or  to  men  from  some  parts  of  England).  But  it 
may  also  mean  that  m  the  scribe's  dial.  only  the  form  slain  (with  diph- 
thong)  was  known  and  that  he,  in  his  copying,  wrote  what  was  for  him 
an  imperfect  rime.  But  anyhow  we  cannot  argue  from  this  rime  that  ai 
had  become  a  in  the  author 's  dial.,  even  at  the  later  time  of  the  copyist, 
for,  according  to  Z.  p.  5,  the  diall.  of  author  &  copyist  were  not  the  same. 

§  137.  But  a  further  inspection  of  EUis's  dial.  lists  makes  it  clear 
that  this  pronunc.  was  possible,  and  that  the  Statements  of  Brandl  and 
Zielke  may  be  true,  with  certain  restrictions,  i.  e.  if  wo  may  be  allowed  to 
draw  any  conclusions  from  the  evidence  of  the  mod.  diall.,  to  which  pro- 
bably  no  one  will  object.  It  all  depends  upon  what  part  of  the  northern 
district  we  refer  to.  Zielke  sets  the  home  of  the  author  of  Sir  Egl.  on 
the  Southern  border  of  the  northern  dial.,  in  the  neighbourhood  of  the 
WMidl.  district;  Brandl,  p.  53,  quotes  a  number  of  rimes  from  the  Towne- 
ley  Mysteries,  which  were  acted  at  Wakefield  in  Yorks.,  and  Zupitza  gives 
some  from  Guy  W.,  p.  13. 

§  138.  Now  in  the  mod.  diall.  we  find  the  following  relationships. 
As  we  have  seen,  a  &  ai  coincided  in  Central  &  NE.  Scotl.,  but  have 
been  kept  distinct,  down  to  the  present  day,  in  Southern  Scotl.  and  in 
some  of  the  northern  Engl,  diall. ;  not  in  all  of  them,  for  we  find  to  day 
the  same  coincidence  between  ME.  ä  (i.  e.  here  only  the  ä  from  OE.  a-, 
&c.,  not  from  OE.  d,  see  further  below)  and  ME.  ai^  ei;  e.  g.  made  and 
maid  are  pronounced  alike,  so  also  tale  &  tail.  We  know  further  that  in 
the  extreme  south  (cf.  Fick,  p.  27)  the  two  sounds  have  been  kept  distinct. 
It  thns  appears  that  the  coincidence  of  the  two  sounds  took  place  in 
patches,  with  others  between  and  beyond  in  which  there  was  no  coincidence, 
and  we  have  the  stränge  fact  that  the  dial.  of  SW.  Yorks,  in  this  respect 
resemblcs  that  of  Central  Sc.  more  closely  than  that  of  Southern  Sc. 
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§  139.  An  exact  examination  of  the  mod.  diall.  \a  requfred  to  fix 
the  limits  of  these  various  districts.  The  foUowing  particnlars  enable  ns 
to  determiiio  ronghly  the  line  of  division  between  that  part  of  N.  Engl  in 
which  the  sounds  are  kept  distinct  and  the  more  southem  portion  of  it 
which,  with  the  Midi,  districts,  has  now  only  one  sound  for  both  the 
older  ones. 

In  Ellis's  D.  20,  21,22,23  (including  Lines.,  NW.  Derbyshire,  &  South 
and  Mid.  Lancs.)  both  are  pronooneed  aUke  with  an  e-vowel  (smaU  shades 
of  difference  are  not  taken  into  account,  in  each  division  the  two  sounds 
are  pronouDced  with  the  aame  e- sound),  and  also  in  D.  24,  SW.  Yorks,  in- 
clnding  Wakefield  where  the  Towneley  Mysteries  were  performed. 

§  140.  In  D.  30  the  coineidence  is  only  partly  complete;  in  many 
instances  Ellis  gives  double  forms  as  existing  side  by  side,  espeoially  is 
this  the  case  m  Mid.  Yorks.,  where  both  are  represented  by  (eev)  and  (tv), 
though  the  former  is  more  frequent  for  both,  and  consequently  connects 
this  subdivision  more  closely  with  the  districts  further  South,  as  far  as 
OE.  cegj  eg^  &c.  are  concemed;  on  the  other  band  (tv)  would  be  quite 
regulär  for  OE.  a-  further  North.  The  two  sounds  seem  to  have  inflnenoed 
each  other,  or  eise  Ellis^s  informants  were  acquainted  with  more  dialL 
than  the  oue  they  were  desiring  to  represent.  In  NE.  Yorks.,  too,  the  two 
sounds  coincide  oftener  than  not,  but  in  the  form  (iiv),  which  connects 
this  with  the  more  northem  districts,  and  (ee«)  is  also  found  for  OE.  ag, 
&c.,  but  not  for  OK  a-\  the  examples  given  are  few,  but  we  shall  pro- 
bably  be  right  in  reckoning  this  to  the  northem  division;  so  also  the 
Wolds  district,  where  the  two  sounds  are  usually  kept  distinct  as  (iv)  and 
(eev).  In  the  üolderness  division  there  is  much  confusion,  but  oftener 
than  not  we  find  the  two  sounds  kept  distinct  as  (iiv)  and  (eev),  so  that 
this  too  belongs  to  the  northem  division.  In  the  district  of  Goole  and 
the  Marshes,  in  the  majority  of  cases  the  two  sounds  coincide  in  the  form 
(eet;);  this  clearly  bcldngs,  then,  to  the  more  southem  division. 

§  141.  In  the  whole  of  D.  31  (which  includes  the  NW.  of  Yorks., 
extreme  N.  of  Lancs.,  whole  oi  Westm.  and  most  of  Cumb.)  there  is  no 
coineidence  except  in  a  part  of  Lancs.,  viz.  Lonsdale  South  of  the  Sands, 
which  thus  agrees  with  the  rest  of  Lancs.  to  the  S. 

D.  32,  as  may  be  expected,  agrees  with  81  &  33,  i.  e.  there  Is  no 
coineidence. 

§  142.  We  may,  then,  roughly  speaking,  say  that  a  straight  line 
drawn  from  HuU  to  the  NE.  corner  of  Morecambe  Bay,  where  i^e  Ken 
empties  itself,  is  the  boundary  line,  to  the  N.  of  which,  as  far  as  to  the 
Northern  limits  of  Ellis's  D.  33,  ME.  S  &  at  do  not  comcide,  while  to  the 
S.  of  it  they  do.  A  small  part  of  Yoiks.  would  be  on  the  wrong  side  of 
the  line,  S.  instead  of  N.,  and  perhaps  more  of  central  Yorks,  ought  to  be 
to  the  S.  of  the  boundary  line. 

§  143.  It  seems,  then,  that  these  sounds  give  us  a  new  criterion 
for  fixing  the  locality  of  works  written  in  the  northem  diaL  (Of  coorse, 
the  questiou  of  date  has  yet  to  be  settled;  the  following  remarks  oan 
only  apply  for  the  time  subsequent  to  the  date  of  coineidence;  thus  for 
Sir  Tr.  perhaps  the  date  is  too  early  for  this  test;  and  it  is,  of  eonrse, 
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possible  that  the  boandary  line  may  have  shifted,  bat  this  has  yet  to  be 
proved.)  If  rimes  are  fonnd  between  early  M£.  ai  and  a^  the  anthor  pro- 
bably  lived  to  the  S.  of  cur  bonndary  line,  i.  e.  if  his  dial.  was  Northern 
Engl,  at  all,  and  not  central  Scotch,  for  which  there  woold  be,  of  conrse, 
plenty  of  other  sure  criteria,  which  are  not  far  to  seek.  One  criterion 
alone,  closely  connected  with  these  sounds,  wonld  be  snfficient.  In  Central 
Sc.  the  older  diphthong  ai  can  rime  both  with  0£.  a-  and  0£.  ä;  this 
would  be  impossible  to  the  S.  of  our  line,  for  there  0£.  ä  has  become 
(oo«)  or  (uu«),  and  the  previons  ai  or  ei  can  only  rime  with  0£.  a-, 
both  of  these  having  an  e-vowel  in  the  mod.  diall.  of  these  districts. 
(NB.  Fr.  a,  which  was  treated  in  the  same  way  as  M£.  ä,  lengthened  from 
OE.  a-,  is  inclnded  in  the  same  category  as  the  latter). 

§  144.  To  the  N.  of  the  line,  again,  OE.  a-  and  OE.  ä  have  coin- 
cided,  as  in  Central  Sc.  So  if  we  call  Central  Scotl.,  A.,  the  S.  of  Scotl. 
and  the  part  of  N.  Engl,  defined  above,  B,  and  the  North«  &  Midi, 
coimtry  S.  of  our  line,  C,  and  if  we  designate  early  ME.  ai  by  er,  OE.  o- 
by  ßf  &  OE.  ä  by  y,  we  can  tabiüate  as  follows: 

in  A 

>  an  ^-vowel, 


>•  an  5-vowel, 
i  >  an  i-fracture,  (i')  or  (i«)  or  (ii«), 

^       "  i  >  an  ^-vowel,  also  l  in  D.  25.  26.  28.  29, 
P  i 
y      >►  an  ö  or  fl  vowel,  (oo«)  (uwb).  &c. 

§  145.    Thus  we  see  that  a  has  in  all  three  districts  become  B  (exe. 
in  a  part  of  C).    Uere  is  a  great  difference  from  the  diall.  of  the  S.  of 
Engl,  in  which  er,  /?  &  y  are  all  three  kept  distinct  — 
a  has  produced  ai  (still  diphthong). 

ß  an  i-fracture  or  an  e-fracture. 

y   fuoL  ü  Ol  ö  vowel. 

(NB.  Uere  only  the  most  general  pronunciations  are  given;  there  is  by 
no  means  uniformity,  as  can  at  once  be  seen  by  a  glance  at  flllis's  lists 
for  D.  4 ,  Dorset,  Wilts  &  Somerset). 

§  146.  Brandl's  rimes  from  the  Townl.  Myst.  agree  perfectly  with 
our  observations  with  regard  to  district  C,  see  §§  148, 144;  he  gives  none 
in  which  OE.  ä  appears  in  rime  with  ai,  and  probably  such  are  nowhere 
to  be  found  in  any  author  whose  home  was  S.  of  the  Sc.  border,  or  in 
fact,  fnrther  S.  than  the  Northern  limits  of  Ellis's  D.  33,  and  probably 
further  investigations  will  show  that  no  rimes  at  all  between  OE.  ä  or  ä- 
and  early  ME.  ai,  et  are  to  be  fonnd  between  D.  34  and  the  bonndary 
line  which  has  been  fixed  above. 

§  147.  The  rime  slayn  :  tane  in  Sir  £  gl.  may,  then,  have  been 
written  by  the  author,  if  he  lived  to  the  S.  of  this  bonndary  line,  for,  in 
that  case,  older  slain  (with  diphthong)  wonld  have  been  prononnced  by 
him  with  a  monophthong,  and  ay  may  have  been  to  him  of  the  same 
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value  as  a,  in  the  same  way  as  the  two  spellings  were  confüsed  in  Central 
Sc.  But  withont  further  confirmation  it  is  not  necessarily  so,  for  he  may 
have  lived  to  the  N.  of  the  Ime  and  nsed  the  form  slän. 

§  148.  The  rimes  in  §  134  (c),  (d),  (h),  are  evidenee  of  the  monoph- 
thongal  pronunc.  in  Clar.  of  earlier  at,  ei,  cf.  also  the  rimes  of  <e  +  ^  in 
§  94.  But  the  monophthong  was  most  probably  by  this  time  d;  in  fact,  it 
is  open  to  question  whether  it  was  ever  ä  and  not  of  an  ^-nature  from 
the  beginning  of  the  monophthonging  process. 

§  149.  In  reo.  sp.  the  two  sounds  ME.  ai  and  ä  are  proooimced 
alike  as  t'  ^ ,  but  here  the  coineidence  mnst  have  been  brought  about  by  a 
process  diflferent  from  that  accepted  by  Morray  for  Central  &  Northern 
Sc,  for  thore  can  hardly  be  any  possibüity  of  Celtic  inflnenoe  here.  It  is, 
mdeed,  not  at  all  necessary  to  explain  by  any  extemal  influenoe;  the 
change  might  qnite  well  have  taken  place  by  an  independent  internal  pro- 
cess. We  have  exact  parallels  in  mod.  Fr.  &  mod.  Greek,  in  which  older 
ai  has  become  s,  and  we  can  compare  Old  Saxon,  in  which  Gmc.  ai  al- 
ways  became  i,  a  change  which  also  partly  took  place  in  0H6.  (cf.  Braune, 
Ahd.  Gram.  §  43,  Gallee,  Alts.  Gram.  §  41),  also  Sanskrit,  which  has  S  for 
Indog.  at,  further  Anglo  -  French.  where  ai  &  ei  ia  the  12^^  cent  often 
became  ß  (cf  Behrens  P.  G.  1 .  822),  and  we  may  snppose  that  the  same 
change  took  place  in  the  same  way  m  the  diaL  of  rec.  sp.  as  m  Anglo- 
French,  (but,  of  course,  at  a  later  time,  or  the  resulting  yowel  woold  have 
coincided  with  that  arising  from  OFr.  at,  ei,  through  AFr.  ^,  and  we 
should  have  had  I  in  mod.  Engl.  rec.  sp.  This  result  has  actuaUy  taken 
place  in  some  dialL;  cf.  Murray  DSS.  p.  107,  where  he  says  that  v>ay&  day 
are  almost  (wii)  &  (dii)  in  parts  of  Central  &  Northern  So.;  we  also  find 
a  long  1  quite  reguUrly  in  lay,  way,  say,  in  Cheshire,  Staffs.  and  Derbyshire.). 
The  same  explanation  might  be  possible  for  at,  et,  in  Central  Sc.,  though, 
of  course,  Celtic  influence  may  have  helped  as  well. 

§  150.  As  already  stated,  it  is  generally  supposed  that  the  resulting 
monophthong  from  the  coineidence  of  older  et  and  ai  was  ä;  this  then  at 
a  later  time  must,  like  genuine  s,  have  become  ^  and  ^,  which  latter  form 
exists  in  the  present  dialL;  so  that  for  the  diphthong  ei  we  must  assume 
the  foUüwing  process,  ei>ai>ä>f,  L  e.  the  front  vowel  e  was  first 
backed  and  then  fronted  again,  a  reversion  of  processes,  which,  although 
not  impossible,  is  still  not  very  probable,  when  we  consider  that  the  whole 
change  must  have  taken  place  in  a  comparatively  short  spaoe  of  time.  Is 
it  not  better  to  suppose  that  ai  first  became  ^i,  a  very  natural  ehange, 
and  that  so  the  two  diphthongs  coincided,  and  then,  either  in  the  same 
way  as  in  AFr.,  or  through  Celtic  influence,  or  both,  became  monoph- 
thonged  to  ß,  not  d?  Or,  that  first  at  became  ä,  while  fi  became  f,  and 
then  the  former,  ä,  became  d,  in  the  same  way  as  orig.  ä,  and  that  it  was 
in  this  way  that  finally  ä,  ai  &  ei  all  coincided?  However  the  changea 
may  have  been  brought  about,  the  resulting  monophthong  is  more  likely 
to  have  been  s  than  äj  then  all  the  changes  are  represented  as  having 
taken  place  in  the  same  direction,  and  ceteris  paribus  such  an  expbi* 
nation  is  surely  to  be  preferred  to  any  other.  The  rimes  do  not  force  na 
to  the  conclusion  that  eg,  asg,  &c.  have  produced  ä. 
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§  151.  Ellis,  ££P.  1, 410,  noted,  says  'Mr.  Murray  thinks  that  ai,  ay 
had  in  Scotl.  tbe  soond  (ee)  at  the  beginning  of  the  16*^  cent.,  at  least  a 
Century  before  it  was  recognised  in  the  S.,  although  we  leam  from  Hart 
that  it  was  well  known  in  1551.^  This  opinion  is  based  on  the  consistent 
orthography  ai,  ay  in  Dougl.  and  a  :  ai  rimes.  But  this  may  have  begnn 
long  before  the  consistent  orthography  was  established.  Ellis ,  p.  1085, 
says  that  there  was  an  approach  to  a  systematic  orthography  in  Scotl.  at 
the  end  of  the  15^1*  cent.  We  see  this  confirmed  with  respect  to  l  or 
its  outcome  9i,  ei,  cf.  below  §§  433  ff.,  and,  as  there  shown,  the  beginnings 
were  probably  of  much  earlier  date. 

§  152.  Of  course  the  change  eiy>ax  is  possible,  we  have  it  in  the 
S.  of  Engl,  where  way  (OE.  weg)  is  prononnced  with  ai ;  and  the  change 
ai  >•  d  is  just  as  possible,  cf  the  waasa  (=  weiss),  Juiam  (=heim)  of 
some  Germ,  diall.  (in  the  Heidelberg  district  we  have  both  ä  &  B,  haam 
and  heemj  existing  side  by  side  a  very  little  distance  from  each  other); 
it  is  the  reversion  of  processes  ei  >  ai  >  ä  >  e  which  is  difficult. 

§  153.  As  Fick,  p.  26,  says,  the  spelling  has  often  little  identity 
with  the  real  sound,  and  the  a  &  ay  may  well  have  simply  meant  a  for 
the  copyist  of  the  Pearl  and  so  also  in  the  case  of  MSc.  texts;  and  in 
this  way  the  a:  ai  rimes  can  be  explained  which  are  found  above. 

Further  a  :  ai  rimes  will  be  found  given  by  Buss,  p.  506,  from  Bruce, 
Sc.  Leg.,  Wall.,  Rat.  Kav.,  Dunb.  &  Lanc.  B.  calls  attention  to  the 
fact  that  Wyntown  has  no  such  rimes.  Can  this  be  taken  as  evidence 
that  his  home  was  in  the  S.  of  Scotl.  while  Clar.  and  the  other  works 
containing  a :  ai  rimes  belong  to  varions  diall.  of  Central  &  NE.  Scotl.  ? 
We  have  direct  historical  evidence  of  the  birthplaces  and  homes  of 
many  of  the  authors,  but  according  to  Irving,  (Sc.  Poetry  p.  112)  nothing 
is  known  as  to  Wyntown's  birth;  we  know  that  he  was  afterwards  Canon 
of  St.  Andrews. 

§  154.  It  is  certain  that  at  the  end  of  the  16'^  cent.  the  pronnnc. 
was  e  in  Engl,  cf.  Kluge,  P.G.  1. 888.  The  pedantic  and  arbitrary  rnles 
laid  down  by  many  of  the  granmiarians  of  the  16  ^^  cent.  are  often  to  be 
taken  cum  grano  salis,  for  these  men  were  to  a  large  extent  the  slaves 
of  the  orthography,  from  the  trammels  of  which  they  found  it  very  diffi- 
cult to  free  themselves.  We  can  well  imagine  what  rules  might  be  laid 
down  by  a  man  of  the  present  day,  a  man  of  education,  say  a  schoolmaster 
or  a  clergyman,  who  had,  however,  no  more  real  knowledge  of  phonetics 
than  the  grammarians  of  the  lOth  cent.  had,  but  who  made  a  hobby  of 
the  subject,  and  flattered  himself  that  his  pronunc.  was  really  the  most 
correct  and  refined,  and  that  where  it  differed  from  that  of  other  people, 
other  people  must  be  wrong  and  too  Ignorant  to  know  better.  How 
often  would  he,  (for  such  people  could  easily  be  found),  contrary  to 
general  usage,  msist  on  a  word  being  pronounced  as  it  is  speit!  In 
numberless  instances  he  would  give  an  antiquated  or  an  artificial  pedantic 
pronunc.  In  the  same  way  evidence  of  the  orthoepists  of  the  16^^  cent. 
must  be  very  cautiously  treated,  and  Gill's  vituperations  of  Hartes  'vulgär' 
pronunc.  of  ai  as  e  are  shown  by  the  later  history  of  the  sound  to  have 
been  merely  a  piece  of  arbitrariness  on  his  part. 
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§  155.  K  theo  the  monophthoDgal  pronanc.  was  established  at  ihls 
date  in  £ngl.,  it  was  probably  finnly  rooted  in  Scotl.  long  before  Clar. 
was  written.  That  there  are  few  rimes  between  older  ai  and  B  is  very 
easily  explained  by  the  fact  that  B  had  generally  already  become  l,  or 
very  near  it,  under  ordiuary  circomstances.  Such  rimes  would  not,  as  a 
rnle,  prove  that  ai  had  become  B.  U  all  three  classes  of  e-sonnds,  t.  Br.'s 
Of  ßy  &  y,  prodnced  a  closed  B  in  Sc.,  then  a  rime  between  the  ^  that 
arosc  from  older  ai  or  ä  and  one  of  these  ^'s  is  not  to  be  at  aU  expected. 
We  can  only  have  rimes  with  a.  8,  a.  5  (1),  and  perhaps  ß.  2  (see  §  84),  and 
such  are  found,  cf.  §  1  (h),  and  may  be  looked  npon  as  indispntable  proof 
of  the  ^-pronunc.  On  the  other  band  at  a  later  time  when  in  the  reo. 
sp.  of  Engl,  ai  had  become  B^  as  it  did  towards  the  end  of  the  16^^  oent, 
we  do  find  rimes  between  this  and  B  from  other  sonrces,  t  Br.'s  a,  e.  g. 
Claim  :  dream,  &c. ;  such  rimes  are  then  of  no  rare  occnrrence. 

§  156.  The  rune  in  §  94  (g),  faire  :  gudlier^  may  howeyer  be  taken 
as  a  Support  of  this  e-pronnnc.  in  Clar.;  for  althongh  it  is  a  case  of  an 
unstressed  syll.  becoming  stressed  in  rime,  this  very  fact  gives  it  a  different 
meaning  to  that  which  a  rime  with  stressed  B  would  have.  In  this  oom- 
par.  suffix  -er,  the  vowel,  being  unstressed,  never  nnderwent  the  usual 
cbange  of  ^  to  I,  especially  as  in  its  nnstressedness  it  was  not  long  d  at 
all;  and  when  stressed  in  rime  its  quality  would  still  be  of  an  e-natore, 
certahily  not  a.  Such  rimes  are,  of  course,  to  be  treated  with  cantion, 
but  they  often  give  us  a  hint,  even  though  they  may  not  be  perfectly 
&ultless  rimes. 

§  157.  We  find  an  exactly  simihir  rime  in  3.1418,  repaire  (Fr.  ai)  : 
gudlier.  Importance  must  also  be  attached  to  the  rimes  counaaü  :  teuf 
4. 2222,  plet  (ptc.  =  plaited)  :  8ef,  prt  4. 1314,  in  which  Fr.  ei  in  unstressed 
syll.  rimes  with  0£.  ^,  indicating  that  the  stressed  unshortened  form  of 
the  vowel  must  have  been  of  an  e-nature;  cf.  RolL  G.  V.  plet :  met :  8et : 
getf  4.  864,  Montg.  plet :  set^  S.  8. 10,  plets  :  violets  MP.  19..  5.  Fnrther,  a 
rime  in  the  Prol.  to  the  Sc.  Leg.  Horstmann.  Vol.  1.  gest  (s=gho8t,  ')>e 
haly  gest')  :  chatte  ^  djbOy  is  of  importance  as  evidence  of  the  eariy  date 
of  the  fronting  of  /{ ;  if  we  derive  geat  from  the  0£.  form  gcestf  the  rime 
proves  an  ^  in  chaste  in  the  pronunc.  of  the  anthor;  if  we  derive  from 
OE,  gast,  then  the  spelling  proves  an  e- vowel  for  the  scribe;  cf.  Dnnb. 
gaist  :  chaist  25. 30 ,  where  ai  certainly  means  B,  Such  rimes  as  those 
referred  to  in  §  73 ,  in  which  ä  rimes  with  ?  are  also  strong  evidenoe,  cf. 
Kluge,  PG.  1.  877. 

§  158.  In  §  94  (o)  we  have  apparently  a  rime  with  Fr.  e,  maiy,  vb. : 
jumay.  If  this  were  so,  it  would  stand  quite  alone,  there  belng  no  other 
example  in  Clar.  of  Fr.  e  runing  with  OE.  ceg  or  eg,  The  explanatioii  is 
to  be  found  in  Behrens'  excellent  treatise  on  *the  Hist  of  the  Frenoh  lang. 
in  Engl.',  Engl.  Stud.  5,  p.  82.  joumeie  is  given  there  as  one  of  the  words 
which  in  AFr.  Mss.  show  a  parasitic  i  between  the  two  e  's  of  tfae  sufiiz, 
-ee,  jumeie  for  jumee;  hence  the  spelling  in  such  words  as  chimneyf 
vaUeyj  attomey^  in  which,  however,  in  mod.  rec.  sp.  the  ey  means  now  no 
more  than  the  -y  m  countryj  entry,  &c.;  it  is  only  a  historic  speUing. 
giving  evidence  of  a  former  diphthongal  pronunc. 
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§  159.  Fick's  view  of  the  whole  question  of  the  pronnnc.  of  earlier 
ai  &  d  in  the  northem  Engl,  and  Sc.  diall.  of  the  ME.  period  seems  to  be 
not  so  nnfounded  as  has  been  maintained  by  some.  Whether  the  change 
was  complete-  at  snch  an  early  date  as  he  wonld  set  it,  may  perhaps  be 
still  left  open  to  qnestion,  bnt  there  are  no  argnments  to  compel  the 
acceptance  of  the  ei,  at  >  ö  theory,  and  there  are  no  convincing 
reasons  to  reject  the  possibility  of  an  earlier  date  of  the  e-sonnd 
in  the  N. 

§  160.  In  Clar.  we  do  not  find  e  in  alternation  with  a,  &c.  as  we 
do  in  older  texts,  cf.  Fick,  p.  21,  a  being  the  historical  &  e  the  phonetic 
spelling.  The  reason  is  that  here  e  has  gone  fnrther  and  represents  an 
I  sonnd  as  in  mod.  Engl.  But  we  do  occasionally  find  ea  (English  ortho- 
graphy  for  open  f)  instead  of  aiy  e.  g.  heat  (=hate)  3.2196,  leave  (OE. 
läf)  4.  738,  &c. 

Buss  grants  that  a  sometimes  means  ^  in  the  MS.  of  Brace;  he  says, 
p.  501,  'words  with  open  hi  before  r  are  speit,  according  to  the  later 
pronnnc,  with  aJ 

§  ]61.  Wischmann  remarks  that  in  the  R.  Q.  native  ai  rimes  with 
Fr.  aij  but  never  with  simple  ä.  This  mnst  be  looked  npon  as  another 
sign  of  the  stroug  Engl,  influence  to  which  King  James  was  snbject,  for, 
at  the  time  at  which  he  wrote,  ä  &  ai  were  still  distinct  in  Midi.  & 
Southern  Engl.  The  scribe,  however,  knew  no  difference  between 
the  two. 

§  162.  With  reference  to  Fr.  words  with  ai^  which  shared  the  same 
furtuues  as  ME.  ai  from  ceg,  &c.,  Fick  says,  on  p.  29,  that  they  must  have 
been  received  into  the  language  at  an  earlier  date  than  those  which  have 
in  ME.  ^j  e.  g.  NE.  peace,  release,  recdve,  &c.  Is  this  necessarily  so?  Conld 
it  not  be  pussibly  just  the  reverse,  that  the  words  with  ME.  ai  were 
adopted  later  tban  those  with  ^,  and  from  another  dial.,  not  Norman?  Or 
even  if  both  sets  came  from  the  Norman,  as  was  often  the  case,  they 
might  have  been  adopted  together,  for  the  differentiation  into  d  &,  ai 
seems  to  have  taken  place  in  Auglonorman,  i.  e.  the  Norman  dial.  as  it 
devcluped  on  Engl,  soll;  cf.  Behrens,  Engl.  St.  5.  pp.130,  &c.  In  MSc.  all, 
or  nearly  all ,  such  Fr.  words  have  an  d  (so  also  in  NSc.)  e.  g.  also  in 
peacCj  receive,  &c.,  where  NE.  has  I  -<  ME.  g,  and  this  indicates  a  different 
dial.  as  origin,  viz.  Central  Fr.  instead  of  Norman. 

§  163.  The  representation  of  OE.  cegj  eg,  &c.  in  the  mod.  Sc.  diall. 
has  already  been  referrcd  to;  an  ?-vowel  of  some  sort  or  other  is  fonnd 
almost  evorywhere.  It  remains  to  be  remarked  that  occasionally  an 
i-vowel  is  fonnd,  e.  g.  (here  OE.  eg,  ceg,  ceg,  &  ON.  et,  are  taken  all 
together)  again  (T)  in  33  &  85,  said  (t)  in  35,  to  weigh  (ii)  in  34,  35,  key 
(i)  in  38,  (ii)  in  35,  clay  (i)  in  38,  raise  (i)  in  33,  steak  (V)  in  33;  but  each 
of  these  words  is  found  with  an  ^-vowel  as  well. 

Sometimes  a  diphthong  et  or  at  is  found:  —  day  (6i)  in  37,  to  toeigh 
(^i)  in  33,  38,  (k\)  in  39,  key  (6i)  in  38,  clay  (6i)  in  33,  35,  whey  (6i)  in  35, 
36,  38,  (4ai)  in  38,  (ii)  in  39,  lain  (6t)  in  35,  36,  to  say  (8i)  &  (ii)  in  87, 
way  (6i)  in  33,  34,  36,  (ei)  in  37,  (ii)  in  39,  (iai)  in  38,  aye  has  a  diphthong 
every where,  raise  (6i)  in  35,  play  (ii)  in  39.  It  should,  however,  be  observed 
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that  the  sonnd  designated  by  (6i)  is  only  sHghtly  diphthongal,  and  may 
be  considered  almost  as  an  e-vowel,  (it  does  not  coincide  with  the  sonnd 
representing  0£.  i)  and  the  (ai)  diphthong  appears  chiefly  after  w ;  both 
forms  are  probably  of  modern  development 

There  is  one  striking  anomaly:  while  toay,  sb.,  generally  has  an 
e-vowel  in  E£P.  5,  away,  adv.,  always  has  an  ä.  Scott  assigns  an 
S-vowel  to  the  sb.  way:  'let  Rob  come  his  wa's  up  the  glen/  Rob  Roy 
(eh.  32.). 

§  164.  Here  is  perhaps  the  best  place  to  mention  a  few  rimes  which 
at  first  sight  seem  really  to  belong  to  the  imperfecta  bat  which  also  admit 
of  another  interpretation.  In  all  of  them  we  have  rimes  between  earlier 
aij  ei  and  I,  or  later  tf  and  ai.    They  are  — 

1.  say  :  I  4. 2242.  —  2.  faire  ;  wyre  (OE.  wir)  4. 1008.  —  3.  perfay  : 
by  2. 1408.  —  4.  Per  mon  fay  :  leargly  2. 1710.  —  5.  day  :  quietlie  3. 1642. 

It  is  on  such  rimes  as  these  that  Sarrazin  bases  his  argoments  for 
the  diphthonging  of  l  in  early  texts,  e.  g.  in  Octav.  pray  :  tohy  :  lye :  bye^ 
see  Sarrazln^s  introd.  p  37.  Bnt  such  rimes  can  only  be  considered  approx- 
imately  good  for  a  certain  limited  period;  later  on,  when  the  diphthong 
ai  had  become  monophthonged,  as  it  did  in  Scotl.  at  an  early  date,  they 
would  be  again  quite  imperfect.  And  we  know  that  the  vowel  sound  in 
day,  say,  perfay,  faire,  was  a  monophthong  long  before  Clar.  was  written. 
faire :  wire  never  was ,  and  is  not  now ,  an  exact  rime  in  any  dlal.  of 
Scotl.,  and  for  the  date  and  dial.  of  Clar.,  the  vowel  of  faire  could  rime 
neither  with  (ii)  nor  with  (ai).  (Ellis  gives  an  e-vowel  iorwire  in  one  of 
the  mod.  diall.  D.  35;  but  this  is  quite  an  isolated  oase,  it  is  not  supported 
by  any  other  evidence  and  is  probably  due  to  some  error).  It  is  the 
same  with  the  other  rimes.  But  still  they  may  perhaps  be  interpreted  as 
evidence  of  a  diphthongal  pronunc,  if  we  allow  the  author  to  have  oeca- 
sionally  employed  an  antiquated  pronunc.  in  words  containing  earlier  ai\ 
scarcely  an  antiquated  S cot ch  pronunc.  perhaps,  for  the  monophthonging 
of  ai  was  of  too  old  a  date  to  allow  ns  to  suppose  that  a  survival  of  the 
diphthong  in  Sc.  itself  was  possible,  but  rather  a  borrowhig  from  English. 
If  this  cannot  be  allowed,  then  the  rimes  are  imperfect  Zietsoh,  p.  77, 
gives  a  numbor  of  such  rimes,  ten,  from  the  Seege  of  Troy,  almost 
too  large  a  number  of  one  character  to  class  among  the  &alty,  although 
he  says  the  number  of  faulty  rimes  is  very  considerable  for  the  shortness 
of  the  poem,  and  he  would  therefore  explain  from  carelessness  of  the 
scribe.  Perhaps  these  too  are  examples  of  the  use  of  antiquated  forms 
in  rime,  cf.  Kluge,  PG.  1. 873,  and  the  rune  in  Clar.  greine  :  syne,  see  §  432. 
In  Rosw.  we  find  cry  :  day,  452.  For  the  late  date  of  this  poem  (printed 
1663)  a  similar  explanation  is  the  only  possible  one,  if  the  rime  is  pure. 
Bülbring,  p.  70,  interprets  similar  rimes  in  the  S.  as  evidence  that  ei-^eg 
&c.  has  become  i,  which  he  considers  to  be  a  peculiarity  of  Kentish;  if 
this  be  correct,  it  is  remarkable  if  no  confirmation  should  be  foond  in  the 
mod.  diall.    At  any  rate  this  explanation  cannot  be  applied  to  a  Sootch  text. 

§  165.  The  two  last  rimes  of  the  five  given  above  admit  of  another 
explanation,  viz.  that,  as  the  syll.  -ly  was  generally  unstressed,  it  might 
assume,  od  becoming  stressed  in  rime,  an  uncertain  sound,  which  would 
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enable  a  poor  versifier  to  associate  it  with  more  than  one  kind  of  vowel, 
and  hence  the  variety  in  the  treatment  of  sach  words,  which,  stricüy 
speakingj'are  Dot  fitted  to  be  used  in  rime  at  all;  according  to  this  view, 
the  uncertain  sound  rimes  with  an  S, 


1.  =  W.  S.  ie  after  palatals 
§  166.    rimes  with  —  a)  OE.  e.  xeild  :  feild  1. 1332, 638.  scheild  :  feild 
1.12  (&c.)    —    b)  OE.  i.  jit  (=yet,  OE.  get,  giet) :  wite  (wüan)  1. 1348. 
Chili  (for  schilly  adj.  =  NE.  shriU,  OE.  sceUj  scyll,  see  Stratm.  -  Bradl.)  :  still 
2.880.    —    c)  Lat.  i.    3;it :  promit,  vb.  (=promi8e)  4.1456. 

§  167.  In  geüdf  W.  S.  gieldan,  Angl.  geldan^  we  have  qaite  regularly 
an  I  <C  ^f  cf.  below,  §172;  the  g  became  palatised  and  produced  y,  but 
the  e  was  developed  in  the  same  way  as  any  other  c.  (In  Roll.  C.  V.  we 
have  a  stränge  form  with  a :  gald  :  bald  :  tald  &c.  2.  250,  vp^ald  :  hald  : 
tald  :  cald  4.  74'2,  wpgeild  :  tald  :  bald  :  fald  :  wald  3. 737.)  This  palatisation 
uf  g  was  quite  asual  in  Sc,  just  as  in  Engl,  except  where  there  was 
Norse  influence.  In  Gol.  the  palatal  is  expressed  by  y  ot  yhy  cf.  Nolte- 
meier  p.  26;  ^h  is  foond  in  Graft  of  Deyng  and  other  Sc.  works;  in 
most  texts  we  find  ;^  as  here  in  Clar.  Cf.  further  Fick,  p.  40,  Zielke,  p.36. 
With  the  Word  scheild  it  is  exactly  similar;  the  sc  has  become  regalarly 
shj  8chj  and  e  is  developed  as  any  other  e. 

The  mod.  diall.  of  the  N.  nearly  always  show  i  in  the  word  yieldy 
bnt  withont  the  initial  y ;  we  find  (iild)  in  32,  33, 35,  38,  but  also  occasion- 
ally  Short  I,  (il)  in  35,  (ild)  in  39.  This  disappearance  of  the  y  is  striking; 
it  is  confined  to  D.  32  in  Engl,  and  the  diall.  of  Scotl. 

§  168.  In  git,  chillf  (b)  &  (c),  we  have  an  i  produced  by  this  c  = 
W.  S.  ie.  This  may  be  due  to  the  palatal  gj  sc,  or  merely  another  in- 
stauce  of  the  frcquent  concurrence  of  e  &  i.  In  the  mod.  Sc.  diall.  yet 
appears  both  with  <f  (33, 35, 39)  and  with  T  (32,  38, 42),  bnt  nowhere  has 
the  y  disappeared  as  in  yield.  We  might  expect  e  in  the  northem  diall. 
(Angl.  get)  and  T  in  the  S.  (W.  S.  gietj  git)^  and  in  the  latter  we  do  actually 
only  find  t,  (jit),  and  occasionally  with  loss  of  the  spirant,  (it),  (4,  7, 10, 14). 
Morsb.,  p.  1 55,  explaius  the  i  in  yit  from  uustressedness,  just  as  the  prefix 
ge-  becomes  yi-,  y-,  and  says  yet  is  either  the  Angl.  or  the  stressed  form. 
But  git  seems  to  have  been  a  favourite  form  in  MSc. ;  so  in  K.  Q.  st.  63, 
Compl.  Sc.  p.  3.  1.  16,  Montg.  C.  148,  ;;hit  Graft  of  Deyng,  168,195. 
Dunb.  has  yitt  &  yett  (Kaufmann,  p.  66),  Gau,  ^cif  62/29, 104/29;  so  also 
in  Bruce  ^eit  &  geyt;  these  last  would  seem  to  indicate  a  long  vowel 
e  or  I,  for  which  cf.  the  rime  gete  :  mete  (=meat)  Gen.  &  Ex.  1488.  See 
also  Sweet  §§  387,  628,  where  we  leam  that  in  OE.  the  c  was  already 
lengthened,  so  that  there  were  two  forms  gilt  and  get^  and  cf.  Academy, 
Dec.  19.  1891,  Hempl  &  Mayhew;  but  there  is  no  trace  of  the  long  vowel 
in  the  mod.  Sc.  diall.  Cf.  further  for  northem  diall.,  Dannenberg,  p.  25, 
gitt  (Sege  of  Mel.  649, 1372),  Curs.  M.  giet  (yeit),  gieteiittey  Hamp.  P.  C. 
yhitte,  T.  M.  yit.  Buss,  to  avoid  t  :  e  rimes,  would  change  git  into  gete 
in  the  Sc.  Leg.,  but  seeing  that  git  is  fonnd  so  often  in  other  texts,  and 
i :  e  rluies  arc  no  rarity,  this  change  is  nnnecessary  and  probably  incorrect 
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§  169.  ^it  was,  then,  the  prevalent  form  in  MSc;  the  rime  in  (c) 
proves  it  also  for  Clar.  and  probably  that  in  (b),  althongh  toite  does  not 
appear  again  in  rime  and  in  other  texts  often  rimes  with  e.  ^t^  is  scarcely 
likely  to  be  a  sonthern  form  which  has  forced  its  way  into  the  far  N. 
Therefore  the  Y  in  the  N.  must  be  dae  to  the  influence  of  the  precedin^  g 
(we  have  the  same  appearance  in  gia  (=yes)  and  ^isterday,  in  which 
Morsb.^s  Suggestion  of  unstressedness  cannot  hold  and  which  are  common 
in  MSc.  texts) ;  i.  e.  the  preceding  g  was  a  strong  snpport  to  a  tendency 
which  existed  in  many  other  words  to  change  e  to  t,  or  /,  and  helped 
this  latter  to  gain  the  npper  hand  over  e,  (in  ree.  sp.  we  have  ¥  for  0£.  e 
withont  the  help  of  any  such  palatal  in  the  words  grin^  ridy  nib) ;  so  that 
at  a  later  period,  in  some  words  the  N.  foUowed  the  S.  in  the  raising  of 
e  to  i  after  g  &  sc,  and  the  contrast  was  removed  which  existed  in  0£. 
in  these  words,  ^eldan,  ^ety  sceld  being  the  regulär  northem  forms  for 
WS.  xtßWan,  ^ietj  scield,  and  later  ^yldan,  ^yt,  acyld;  cf  Sievers  §  157. 2. 

§  170.  Carstens,  p.  12,  remarks  on  the  tendency  of  ^e-  to  become 
^i-,  and  quotes  exactly  similar  rimes,  under^yte  :  tcyte  (toitan),  forgit  : 
discoumfit.  He  adds  that  very  freqnently  e  appears  aiter  ^,  and  that  no 
rule  can  be  made  as  to  when  e  and  when  i  appears  in  such  cases;  perhaps 
this  uncertainty  in  Sir  Fe r.  is  duo  to  the  mixed  dial.  in  which  it  was 
written,  and  the  double  forms  given  by  the  orthoepists  of  the  16**»  &  17**» 
centories  were  probably  forms  from  different  diall.  Clar.,  as  far  as  the 
rimes  go ,  only  Warrants  us  in  accepting  an  ¥  in  closed  syll.,  and  1  <<  ^ 
before  a  lengthening  gronp. 

2.  Before  Id 

§  171.  rimes  with  —  a)  its  elf  —  feild  :  scheild  1. 12  (&c.)  :  gield 
1.  638  (&c.)   —   b)  OE.  eö.  —  feild  :  beheld,  prt.  1. 216  (&c.). 

§  172.  The  vowel  was  ahready  long  ö*  in  0£.  /V^and  remained  so 
throngh  the  M£.  period,  finaily  producing  NE.  7;  see  Kluge  P.G.  1.877, 
Sweet  §635,  t.  Br.  p.  18,  Morsb.  p.  18. 19.  &c.  It  was  so  also  in  Scotl.; 
the  rime  in  (b)  with  OE.  tö  is  ratiier  proof  of  this  than  of  shortening  in 
beheld,  and  the  mod.  diall.  have  either  the  same  form  as  reo.  sp.  flld,  or, 
with  shortening,  fild. 

§  173.  The  rime  feild  :  behald  1. 40,  cannot  be  correct  as  the  paasage 
Stands  in  the  MS.,  but  a  slight  emendation  easily  puts  it  right  Place 
only  a  comma  at  fyre,  1. 38,  and  a  Ml  stop  at  feild,  1. 39,  and  alter  can 
behald  in  1. 40  to  than  beheld,  and  then  we  have,  'In  thrist  of  knichtheid 
bimand  lyk  a  fyre,  As  furious  lyounis  eiger  to  the  feild.  Anone  qohen 
ather  vther  than  beheld  (or  beheild  ?) '.  Generally  the  infin.  appears  aa 
behald,  beliauld  or  hehold,  and  the  prt.  as  beheld.  The  consistent  spelling 
beheld  with  e  instead  of  ei  is  a  sign  that  in  the  dial.  of  the  scribe  the 
vowel  was  ahready  shortened  as  it  is  in  rec.  sp. ;  the  rime  with  feild  showB 
that  it  was  not  so  in  the  dial.  of  the  author,  for  there  is  no  trace  anywhere 
of  a  Short  ^  in  field  in  ScotL 

3.  Before  n  +  cons. 

§  174.  rimes  with  -  a)  OE.  or  ON.  e.  send  :  kend,  prt.  1. 1074  (&c.)  : 
end  4. 1990  :  wend  5. 676  (&c.).    went :  sent  4.  2844.  wend(e) :  end(e)  2. 1 194, 
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1850  :  sent  5. 12  :  send,  prt.  5. 676  (&c).  strenth  :  lenth  4. 1042.  ende  :  kende 
4. 2796.  kend,  ptc. :  send,  prt.  4. 1898.  —  b)  OE  e  (shortened).  ken  :  ten 
2.  8S4.  —  c)  OE  eo,  see  §  298.  —  d)  OE  i,  see  387  (c).  —  e)  OE  y,  see 
§  544  (d).  —  f)  Fr.  or  Lat.  e.  send  :  attend  1. 124,  2.  830  :  commend  1. 538 
(&c).  went(e)  :  intend  1.  386  (&c) :  jent  3. 1244  (&c)  :  convenient  1. 148,  900. 
wend(e) :  commend  1.608  (&c)  :  intent  1.770  :  decend  4. 1706.  neme  (vb. 
nemnan)  :  conteme  1.  224.  schent :  innocent  3. 1720  :  content  4. 148  —  and 
many  more. 

§  175.  Before  nd,  e  was  lengthened  to  ^  in  the  OE  period,  also  in 
Nurthumb.;  in  the  Lind.  Gospels  we  find  snch  forms  as  the  following, 
mark  cd  with  an  accent  over  the  e,  6nde  Matt.  13. 40,  Job.  13. 1,  winde  Job. 
20. 15,  &c.  Cf.  Sweet  §  395,  Sievers  §  124.  Tbis  vowel-lengtb  was  to  a 
large  extent  retamed  in  ME  (cf.  Morsb.  pp.  18,  19,  Kluge  PG  1.  866),  but  not 
always  (Morsb.  p.  19,  t.  Br.  §  16),  and  in  mod.  rec.  sp.  we  always  bave  a 
shurt^c^.  The  same  is  the  case  in  the  mod.  Sc.  diall.,  and  we  shall  probably 
be  rlght  in  assigning  a  short  ?  to  the  pronnnc.  of  the  author  of  Clar. ;  there 
are  uo  rimes  with  OE  eö,  &c,  which  conld  prove  a  long  vowel,  such  as 
Carstens,  p.  12,  quotes  from  S ir  F e r. ,  e.  g.  wendea :  freendes  (cf.  Zielke  p.  14). 
The  universal  nse  of  e  instead  of  et  is  conclusive  for  the  pronnnc.  of  the  scribe. 

For  the  e:  i  rimes  in  (d)  and  (e)  see  below  §§ 888  &c. 

§  176.  ding  =  beat,  strike  (?  ON.  dengjä)^  only  rimes  with  OE  y,  % 
in  hing,  3.  624. 

4.  Before  other  consonants 

§  177.  —  rimes  with  —  a)  itself.  rest,  sb. :  west  (occidens)  1.944. 
feil,  adj.  :  hell  2. 54  :  jell,  vb.  2. 1130  :  quell  3.  654  :  weill  (=  well,  sb.)  1.  750. 
teil :  seil  (=  seif)  2.  628  (&c)  :  well,  sb.  8. 1240  &c  set :  let,  sb.  2.  772.  best : 
seimliest,  superl.  2.  968,  &c.    well,  sb. :  hell  5.  96.    cousingis  :  tendernes  3. 884. 

—  b)  ON.  e.  teil :  dwell  (dveija)  8. 1270  (&c).  seil  (=  seif):  dweU  4. 2764 
let,  vb.  (=  hinder)  ;  get  4.  2202.  —  c)  OE  sb,  see  §  80  (g).  —  d)  OE  ea, 
cf.  §§  255,  261.  sete,  ptc. :  jeat  (geat)  1.  570.  sarke  (ON.  serkr)  :  marke,  vb. 
(OE  mearcian)  3. 484.  —  e)  OE  eo,  cf.  §§  302  (d).  sarke  ;  warke  (weorc) 
2.  1404.  Start,  prt  (ON.  sterta) :  heart  1. 160.  —  f)  OEi,  see  §  387  (c).  — 
g)  OE  y,  see  §  544  (d).  —  h)  ON.  y,  see  §  550  (d).  —  i)  OE  eä,  see  §  274  (g). 

—  k)  ON  w,  see  §  244  (d).  —  1)  Angl.  e  =  WS.  as,  see  §  212  (0-  —  m)  OE 
»,  mut.  of  a,  see  §  226  (i).  —  n)  OE  e,  mnt  of  ö,  see  §  185  (p).  —  o)  OE 
eö,  see  §  330  (1).  —  p)  OE  ä,  see  §  72  (f ).  —  q)  OE  sb  +  g,  see  §  94  (g).  — 
r)  Fr.  or  Lat.  e.  rest :  drest  1.  460  (&c) :  devest  1. 1064,  dewaist  (=  divest) 
2.  850  :  oprest  3.  904  :  opprest  3. 1042  :  prest  5.  2714  :  adrest  4.  452  :  manifest 
4.  1888,  reist :  preist,  prt.  2.  1 124,  5. 1154.  gaist  (OE  gest)  :  possest  4.  500. 
met :  debt  2. 1210.  teil :  expell  1.  202  :  excell  4. 1688  (&c)  :  damosell  2. 1876, 
5. 1752  :  jewell  3. 1406.  selfis  :  damosellis  8.  2832.  mirrines  :  ches  3. 1 162  : 
distres  3.  1566  :  dres  5.  2460.  lustines  :  adrese  2. 1424  :  maistres  2. 1318. 
and  many  others.  —  s)  Fr.  a.  wildemes :  grace  3. 712,  cf.  §  97.  —  t)  Fr.  i. 
With  Paleons  rime  nobilnes  1.1290  (&c),  bissines  2.502,  and  many  other 
nouns  in  -nes.  With  Meliades  (Fr.  Meliadice)  lustines  2.  824  :  bissiness 
2. 828  :  lustines  2. 1312.  —  u)  Fr.  ei.  teil :  counsall  4.  2222.  set,  prt. :  plet, 
ptc.  (=  plaited)  4. 1314.  cf.  §  157.  —  v)  Fr.  ai.  gudlier,  comp. :  repaire, 
vb.  3. 1418,  cf.  §  157.  —  w)  ?    seil :  kell  3. 956. 
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§  178.  The  rimes  in  (a)  (b)  (r)  are  self-rimes  and  prove  nothing; 
those  in  (f)  (g)  (h)  (t)  are  e  :  i  rimes  and  are  discossed  below  in  §§  388  ff. 
Those  referred  to  in  (i)  (k)  (1)  (m)  (n)  (o)  are  quite  regulär-,  tho  rime- 
words  contain  a  ME  ^  or  ^  which  has  been  shortened  to  ?  in  closed  syll. ; 
cf.  Menze  p.  27 ,  t.  Br.  §  1 1 ,  Kluge  P.  G.  1.  878,  Sweet  §  652  and  p.  377, 
Mayhew  p.  220. 

§  179.  After  w  there  was  a  tendency  in  some  dialL  to  change  e  to 
a,  cf.  Zielke,  p.  1 4,  Panning  p.  33,  &c,  and  in  the  mod.  Sc.  diall.  we  some- 
times  find  a  instead  of  e  in  wedgCj  wellj  sb.,  wretchy  webf  wedj  wedding, 
twelvCf  tühelpy  whetstonej  &c.  Clar.  gives  us  no  proof  of  this  in  rime, 
bat  one  of  the  scribes  at  any  rate  seems  to  have  known  it,  for  he  has 
written  a  after  w  in  wadcy  and  watCj  (k);  inside  the  verse  we  also  find 
wadding,  4.2810,  5.13,  &c. 

§  180.  The  effect  of  a  following  r  +  cons.  was  often  to  change  e 
to  a,  as  in  rec.  sp.  in  the  words  hamj  mar^  marsh,  &c;  of  this  we  have 
no  decided  proof  in  the  above  rimes,  although  the  orthography  sometimes 
shows  it,  see  (d)  and  (e),  for  we  shall  see  below  in  §§  303  ff,  that  although 
er  +  cona  has  in  some  diall.  become  ar  4-  conSf  the  tendency  in  Central 
and  Northern  Scotl.  has  been  in  the  other  direction,  viz.,  to  change  or  to  er, 
and  we  have  there  aocepted  this  change  as  general  for  our  aathor;  but 
as  all  the  mod.  Sc.  diall.  show  the  form  wark,  and  a  is  so  frequently 
found  in  both  words,  wark  and  sark,  (rec.  sp.  has  also  sark)^  we  may 
doubtless  look  upon  the  spelling  in  (d)  and  (e)  as  not  being  merely  due 
to  the  scribe,  but  as  correctly  representing  the  prononciation  of  the  aathor 
in  these  two  particular  words.    Cf.  further  §§  318,  323  below. 

§  181.  welly  sb.,  rimes  alwayswith  ashortvowel;  the  spelling  weiü, 
see  (a),  must  therefore  be  a  mistake  of  the  scribe,  who,  withoat  thinking 
of  the  sense,  probably  took  it  for  the  adv.  well,  which  always  had  a  long 
vowel  in  Clar.  Ocasionally  ei  is  written  for  e  in  other  words,  e.  g.  reist, 
preist  (=  pressed)  see  (r) ;  the  rime  and  spelling  in  other  places  plainly 
show  that  this  is  the  resalt  of  carelessness  of  the  scribe. 

§  182.  cousingis  :  tendemeSf  3.  884.  It  is  very  rare  for  the  saffiz  -is 
(plur.)  to  be  pronounccd  as  a  separate  syll.  in  rime  in  Clar.,  although  the 
metre  sometimes  demands  a  füll  syllable  inside  the  verse,  e.  g.  "Lyke  66d 
of  armis  Mars  armipot^nt",  1.  4,  '^Beh61ding  6n  the  statrris  by  and  by*',  1. 15. 
But  this  was  a  matter  of  option  with  the  poet,  he  could  treat  the  suffix 
as  a  füll  syll.  or  not,  just  as  it  suited  him.  In  older  Sc.  works  the  ose 
of  this  and  other  saffixes  as  füll  syllables  forms  a  streng  contrast  to  the 
use  of  them  in  later  works.  The  vowel  is  always  written  i  on  y  in  the 
plur.  suffix,  so  that  we  can  look  upon  the  above  as  an  i :  e  rime. 

§  183.  gaist,  see  (r),  =  rec.  sp.  guest,  The  ai  may  mean  that  in 
the  pronunc.  of  the  scribe  the  vowel  was  long ;  so  also  in  dewaist  by  the 
side  of  devest.    Cf.  §§  2  ff.,  319. 

§  184.  brist,  although  only  appearing  as  prt.  or  pto.,  see  (h),  mnst 
be  included  here,  for  these  forms  are  irregulär  and  merely  the  pres.  form 
used  as  prt.  and  ptc,  all  three  being  thus  alike  in  the  same  way  as  in  sadi 
weak  verbs  as  list,  hit,  &c.  EarUer  Northern  ME  forms  were  bresten, 
brast,  brosten.    The  present  bresten,  or  brist  in  Clar.  and  other  Sc  works, 
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with  i  instead  of  e,  is  to  be  derived  firom  ON.  hresta^  or  perhaps  from  an 
ONthmb.  form  ♦bresta  =  WS.  beratan.  It  generally  kept  its  strong  pret. 
brast  in  Scotl.  and  the  N.  of  Engl. ;  cf.  Wackerzapp,  whose  lists  give  braat 
(generally  proved  by  rime)  in  Curs.  M.,  York  P.,  Hamp.,  Yw.  Gaw., 
Bruce,  Townl.  M.,  Alex.,  M.  Arth.  &  Dongl.;  it  has  also  survived 
in  dial.  tili  the  present  time,  cf.  DSS.  p.  203,  where  it  is  given  as  an  older 
fonn  in  D.  33.  Bnt  at  the  same  time  a  weak  prt.  was  in  ose  as  well  in 
MSc;  Wackerz.  gives  brest^  Bruce,  Alex.,  brist^  Bruce,  Dongl., 
Lyn d.,  bryste^  S  c.  L e g. ;  cf  also  D n n b.  brist :  vnblist :  resiat :  liat  27. 1 02, 
Montg.  brist :  thrist  (=  thirst)  MP.  11. 14.  The  weak  form  of  the  ptc. 
seems  to  have  been  rarer;  Wackerz.  giyes  broaten  in  York  P.,  Alex., 
brüsten,  brustyn^  Townl.  M.,  and  brest  only  once  in  Alex.  Dunb.  has 
a  wk.  form  bristit,  cf.  Kaufmann  p.  99 ,  who  takes  the  prt.  brist  to  be  a 
strong  form,  büt  rightly  recognises  a  wk.  form  in  bristit^  which  is  probably 
the  same  as  onr  brist  in  Clar. ,  only  with  the  füll  ending  -it.  Murray 
NED.  shows  that  in  the  1^^^  cent.  brast  w2l8  often  used  right  throughont 
for  all  thrce  forms,  but  about  the  end  of  that  cent.  burat  (for  all  the 
parts)  bcgan  to  gain  the  ascendancy.  We  ;see  here  that  in  Scotl.  yet 
another  form,  brist,  was  sometimes  used  for  all  parts. 

f  

E5  mut.  of  o 

§  1S5.  rimes  with  —  a)  its  elf.  steid  :  speid,  vb.  1.  958  :  gleid,  sb. 
1 .  32 :  speid,  sb.  1 .  496,  spied  3. 1 664.  greine  :  keine  1 .  984  :  scheine  1 . 1 28  (&c). 
keine  :  queine  4. 1786.  deimis  (3sg.  dsman)  :  seimes  (sBnian)  4. 900.  —  b)  Angl. 
5  =  WS.  le,  later  y.  greine  :  seine,  ptc.  1.  28  (&c) :  fyftine  4. 1074  :  steid  : 
ncid  2. 11 16.  queine  :  seine  3. 1386  (&c)  :  beseine  1.  670  (&c)  :  scheine,  adj. 
1.  628  (&c),  schyne  5.  562,  quine  (=  queine)  :  scheine  2.  540.     bleid  :  neid 

1.  9S8.    keine  :  seine  2. 52.    in  teire  :  heire,  vb.  4. 666.    feill,  vb. :  steill,  sb. 

2.  32,  1154.  —  c)  OE.  CO.  greine  :  tcine  (tivna)  1.  736,  5. 1178  :  seine  (inf. 
and  ger.)  2.  732  (&c)  :  beine  (beön)  1. 1352  :  beine,  3.  sg.  4.  868.  steid  :  jeid 
(eode)  1.58,  2.30.     meit,  vb.  :  greit  (grTötan)  3.1908.    sweit:greit  3.166, 

4,  1 34.    keine  :  seine,  inf.  1 .  66  :  teine  2.  34  :  beine  3.  sg.  3.  716.    weipe :  deipe 

3.  213S,  4.  2066.  keip  :  creipe  3.  722.  queine  :  beine,  3.sg.  1. 1422  (&c)  : 
bcuie,  ptc.  4.  62  :  beine,  ind.  pl.  4.  794  (&c)  :  betwine  5.  2552  :  seine,  inf.  5.  274, 
344,  quene  :  beine,  inf.  5.2664.  gleid  (glßd)  :  jeid  (Fode)  2.  1140.  feit 
(/6•^  pl.  of  föt)  :  greit  (greotmi)  3. 112.  —  d)  OE.  e  (general  OE.).  feill, 
vb.  :  weill,  adv.  2.  266.  in  feire  :  heire,  adv.  5.240,  —  e)  ON.  »,  see 
§  244  (e).  —  f)  ON.  jü,  see  §  358  (b).  —  g)  ON.  e.     in  feire  :  seire  (aSr) 

5.  770.  —  h)  Angl.  e  =  WS.  »  (WGmc.  5).  sweit  :  weite  (wät,  NE.  wet) 
3.  778.  steid  :  weid  1.  2  (&c.)  :  dreid  4.  774,  834  :  meid  4. 970  (&c.),  steidis 
:  deidis  3. 1106  (&c.)  :  weidls  4.  860  (&c.).  speid.  vb.  :  weid  1.  950  :  dreid 
2.  1126  (&c.)  :  deid  3. 1310,  speid,  sb.  :  deid  3. 1084.  sleip  :  keipe  1. 1472 
(&c.)  :  weipe  3.  246,  sleipit  :  weipit  3. 926.  meit,  vb. :  streit  3.  1450.  gleid 
(gldd)  :  meid  4. 1034  :  dreid  5.  HO.  in  feir  :  war  (opt.  wäre)  3. 1482  :  war 
wcBron,  prt.)  5.  2896.  —  i)  OE.  w,  mut  of  a,  Gmc.  ai,  see  §§  226  (e),  238  (a), 
241  (e).  -  k)  OE.  eä  +  gutt.,  see  §§  217  (b),  223  (f).  —  1)  OE.  ö-,  see 
§  130  (e).  —  m)  OE.  i.     greine  :  syne  (aippan)  4. 1308.  —  n)  OE.  y.    in 
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feir  :  speir  (spyrian)  5.  2878.  —  o)  OE.  eA.  met,  prt  :  jet  (geat)  1. 1058. 
—  p)  OE.  e : .  met,  prt.  :  set  4. 802.  forbled  :  bed  5. 94.  sped  :  bed  3. 542, 
5. 1672.  —  q)  Fr.  e,  ie.  greine  :  susteine  4. 1058,  snstme  1.752.  queine  : 
soBteine  4  1860,  5.1468.  keine  :  conteine  2.294.  sweit  :  seoreit  1.274  : 
compleit  2.  360.  heid  (sb.  =  heed)  :  proceid  3.  2216  :  exoeid  1. 1410.  felris, 
sb.  pl.  :  cleiris,  vb.  1. 424  :  prissonieris  1. 520.  ifeir  :  baohelier  1. 828  :  ma- 
neir  2. 198,  3. 1204  :  cleir  5.  2674.  in  feir(e)  :  cleir  2. 1 16  :  cheir(e)  2.  346  (&o.) 
:  compeir  2. 1908  :  maneir(e)  4.  568,  5.  2488  :  suppeir  5. 2452.  on  feir  :  ma- 
neir  1. 1334.  ifeire  :  peir  (OFr.  jpicrc)  5.  2516.  feir  (adj.  =  healthy,  sound, 
OE.  (ge')fSrey  OHG.  gi-fuori,  cf.  Bradley) :  maneir  2.  406.  —  r)  Fr.  I.  sweit : 
spreit  2. 374  (&c.).    deime,  vb.  :  expreime  4. 2240. 

§  186.  The  oldest  form  of  this  vowel  was  ce,  which  maintained  its 
existenco  longest  in  the  ONthmb.  diaL,  cf.  Sicvers  §§27,  150;  itsooncoin- 
cided,  however,  in  the  OE.  period  with  original  s  and  prodaced  a  dosed 
a  in  all  ME.  dialL,  belonging  tu  t.  Br.'s  class  y. 

We  have  y  :  y  rimes  in  (a),  (b),  (c),  (d),  (f),  (g),  (q),  /?  :  y  rimes  in 
(h),  (i),  and  an  a  :  y  rime  in  (1). 

The  shortened  form  before  double  cons.  is  ?,  which  rimes  with  e 
from  other  soorces,  see  (o),  (p)  and  some  of  the  others. 

§  187.  The  rimes  in  (m)  and  (r),  especially  the  latter,  give  evidenoe 
of  the  transition  of  ^  to  1  (in  the  former,  we  have  an  example  of  the  snr- 
vival  of  the  older  prononc.  of  i  as  monophthong,  cf.  §  432);  this  change 
became  general  in  the  15'^  cent.,  bat  had  begnn  in  some  diall.  at  an  earlier 
date;  it  was  at  any  rate  complete  and  acknowledged  by  the  grammarians 
of  the  16^^  cent  who  were  anything  bat  Innovators,  and  for  whose  ac- 
knowledged pronnnciations  a  mach  earlier  date  may  be  accepted.  Cf.  Klage 
PG.  1. 880,  Zielke  p.  28,  Brandl  p.  60,  Hoofe  p.  31,  Hattendorf  p.  22. 

§  188.  The  rime  in  (n)  cannot  be  interpreted  in  the  same  way,  for 
the  y  in  spyrian  became  e  at  an  earlier  period  and  then  shared  the  for- 
tones  of  this  vowel,  becoming  with  it,  later  on,  i;  if  it  had  remained  i  after 
its  unroanding  we  should  expect  to  find  the  diphthong  ai,  ai  in  mod.  Sc. ; 
this  rime  is  more  usefnl  to  os  for  the  history  of  the  y  in  y^yrian,  cf.  §  588. 

§  1 89.  The  mod.  Sc.  diall.  have  only  1,  or  with  the  recent  shorteidng, 
usual  in  some  diall,  Y.  The  form  prodaced  by  older  shortening  before 
conson.  groaps  is  ?. 

Angl.  e  =  WS.  ie 

§  190.  rimes  with  —  a)  its  elf.  scheine :  seine,  ptc.  2. 1456  (&c.)  :  be- 
seine  4.  224,  5.  704;  scheane  :  beseine  4.  962.  —  b)  General  OE.  S,  WGmo.  S. 
heire,  vb.  :  heire,  adv.  5.  1800.  steill,  sb. :  weill,  adv.  2. 1136,  5.2328.  — 
c)  OE.  e,  mut.  of  ö,  see  §  185  (b).  —  d)  OE.  5ö.  seine,  ptc. :  beine  (bwn) 
2.588  (&c.)  scheine  :  seine,  inf.  1. 1430  (&c.)  :  beine  3.  sg.  4.16,  5.1048  : 
beine,  ind.  pl.  5. 1560.  —  e)  OE.  iü,  mut.  of  ä,  see  §§  226(0,  238  (b).  — 
f )  Angl.  e  =  WS.  eä  before  a  gutt.,  see  §  223  (d).  —  g)  OE  e : .  ten  :  ken 
2. 884.  —  h)  OE.  eo,  see  §  326.  —  i)  OE.  y-,  see  §  537  (c).  —  k)  Fr.  e,  iis. 
seine,  ptc.  :  conteine  2.464,  3. 138.  scheine  :  perteine  1.  834  :  oonteine  2. 
1324.  beleiue  :  greiue,  vb.  3. 214  :  acheve  3. 508,  beleve  :  greine,  sb.  4. 1414. 
neid  :  exceid  4.302.    heir(e),  vb.  :  cheir(e)  1. 1190  :  cleir(e)  2. 1882  (&c)  : 
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moneir  1.  1262  (&c.)  :  baoheleir  5.2932  :  parqaeir  (per  quer,  euer)  2.  746  : 
conqueir  1. 1306  :  peir  (L.  parem)  3. 1032  :  circuleir  5. 1632.  heiris,  3.  sg. : 
cffeiris,  3.sg.  4.818. 

§  191.  This  vowel  beloDgs  also  to  t.  Br.'s  class  y.  We  have  y  :  y 
rimes  in  (a),  (b),  (c),  (d),  (f ),  (k),  ß :  y  rimes  in  (e),  shortening  to  S  in  (g). 
The  rimes  in  (h)  and  (i)  are  discussed  in  the  §§  referred  to. 

The  mod.  Sc.  diall.  always  have  i,  or  with  shortening  ?,  except  that 
the  prt.  of  the  vb.  hear  generally  has  ä, 

General  OE.  or  ON.  e  =  WGme.  e  or  e  (lengthened) . 

§  192.  rimes  with  —  a)  itself.  me :  the  (pron.)  2. 68 :  je,  3. 1304  (&c.) 
heir,  adv.  :  seir  (ON.  8dr)  2. 508.  —  b)  OE.  e,  mut.  of  o,  see  §  185  (d).  — 
c)  Angl.  e  =  WS.  ie,  see  §  190  (b).  —  d)  OE.  eö.  me  :  be  1. 110  (&c.)  : 
se,  vb.  2.  216  (&c.),  see  2.  456  :  three  4.  478  :  knie  4.  2648.  he  :  three 
1.  610  (&c.)  :  thie  (peöh  =  thigh)  1. 1000  :  fre  2. 132  :  kne  2.  592  :  be  2.  768 
(&c.)  :  se  3.  1156  (&c.)  :  trie  (treo)  5.  1108.  ge  :  se  4.  926  :  be  4.  1530, 
4.2838.  we  :  be  4.2568.  heir,  adv.  :  deir(e)  (deöre)  1.  232  (&c.).  seire 
(ON.  8Br)  :  dier  (deöre)  4.  298.  —  e)  Angl.  e  =  WS.  eä  before  a  gutt., 
see  §§  217  (c),  223  (e).  —  f)  Angl.  e  =  WS.  »,  see  §  195  (d).  —  g)  OE. 
Ie ,  mut.  of  ä,  see  §  226  (d).  —  h)  ON.  0y,  see  §  499  (a).  —  i)  Fr.  e.  me 
euntrie  1.  1386  (&c.)  :  agre  2. 1686  :  pitie  4. 1470.  he  :  cantrie  1. 1316  (&c.) 
magnanjmitie  2.  528  :  lawtie  2.  556  :  meinte  (maisnee)  5. 1242  :  mellie  3.  2116  : 
Spamge  4.  2834.  heir,  adv.  :  maneir  1. 1506  (&c.)  :  cheir  2.  586  (&c.)  :  ta- 
billeir  (tablier)  3.  1164  :  mater  4.  2500  :  requjTO  4.  706.  seir(e)  :  eflfeire 
(vb.  eff^rir)  4. 164  :  cleire  5. 1618.  weill,  adv.  :  reveal  3.  2034,  reveill  4.  272  : 
parentell  (OFr.  parentek)  3.  1416  :  parentillie  (for  parenteill,  cf.  Lyfe  of 
Jos.  EETS.  44.  parentycle,  402)  2.  310  — and  many  more.  —  k)  Fr.  ieu. 
me  :  pardic  2. 1038,  perdie  5. 1380.  he  :  perdie  4. 1244,  5.  142.  —  1)  Lat  e. 
ge  :  apersie  (for  A  per  se ;  i.  e.  A  by  itself,  the  height  of  perfection,  similar 
to  mod.  Engl.  A  1,  cf.  Murray  N.E.D.  nnder  A.  4)  4.  2156.  —  m)  Fr.  i. 
seire  :  laseure  (for  laseire  ?)  4.  456. 

§  193.  This,  too,  belongs  to  t.  Br.'s  Class  y.  We  have  y  :  y  rimes 
in  (a),  (b),  (c),  (d),  (e),  (i),  (\),  ß:y  rimes  in  (0,  (g).  Those  in  (k)  can 
also  be  considered  as  y  :  y  rimes,  for  the  Fr.  combination  ieu ,  which  gen- 
erally prodnced  ME.  eu,  is  always  represented  by  ME.  s  in  the  word 
parde,  pardie^  see  Sturmfels,  Angl.  8.  255.  (h)  also  contains  a  y  :  y  rime; 
(m)  gives  us  another  proof  of  the  raising  of  ^  to  1. 

The  mod.  sc.  diall.  always  have  i. 

§  194.  Weiüf  adv.,  is  included  here,  as  it  comcs  from  OE.  welj  a 
lengthened  form  which  existed  by  the  side  of  i«??/,  cf.  Sweet  §§  387,  628. 
This  explains  the  existence  of  two  forms  wdl  and  wH  in  ME.  Cf.  Kluge 
PG.  1.  879,  Morsb.  p.  18,  t.  Br.  p.  27  &  Angl.  1. 542,  Buss  p.  12,  Zielke  p.  14. 
That  the  adv.  only  rimes  here  with  ß  and  y  vowels  must  be  due  to  mere 
Chance,  as  in  Clar.  there  is  no  distinction  between  the  three  classes  er,  ß 
and  y,  and  consequently  none  between  the  sb.  OE.  wela  and  the  adv.  OE. 
wt'l]  both  are  weill  (with  i);  we  have  already  seen  that  weiüj  sb.,  rimes 
with  an  original  y  vowel.    Cf.  §  132. 

Most  of  the  mod.  Sc.  diall.  still  have  either  long  (ii)  or  the  half-long  (i), 
Instead  of  Engl,  (e),  in  the  adv.  weiü-,  cf.  Mnrray  DSS.  p.  145. 
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Angl.  e  =  WS.  i»,  WGrae.  a. 

§  105.  riincs  with  —  a)  itself.  war  (wieroyi)  :  thair  (pär)  3. 17S8.  — 
b)  OE.  v5.  feare  :  earc  1.  i;i70.  —  c)  OE.  e-,  see  §  130  (d).  —  d)  General 
OE.  or  ON.  e  (WGmc.  «)•  wäre  (opt.)  :  heir(e),  adv.  2.394,  4,278.  war 
(wä^ro7i)  :  scirc  (ON.  Ä?r)  5.926.  were  (tocrron)  :  seir  3. 1944.  feir :  heir, 
adv.  3.  1752.  —  e)  OE.  e,  mut.  of  ö,  see  §  185  (h).  —  f)  Angl.  ö  =  WS.  ie. 
geir  :  neir  3.  24.  wäre  (ivceron)  :  nar  1. 474.  cf.  §§  223,  224.  —  g)  OE.  a-. 
thair(e)  :  fair(e)  (farmi)  2.  422  (&c.)  :  weilfair  2. 608,  3. 1340  :  cair  3.  698.  — 
h)  OE.  5.  thair(e) :  8air(e)  3.  402  (&c.)  :  more  3. 1152.  thore  :  more  3.  80. 
qnhair  :  sair  3.  738.  —  i)  OE.  SB  :  ?  see  §  80  (d).  —  k)  OE.  8b  +  g,  see 
§  94  (f).  —  1)  OE.  y-,  see  §  587  (a).  —  m)  Fr.  e,  ie.  thair  :  officer  8. 1800. 
war(o)  (wo  ron)  :  cleir  3.  854  (&c.)  :  perseverc  5.  2382  :  portar  8.  2228  :  sup- 
per 5.  410  :  apeire  5. 1396.  war  (opt.)  :  maneir  5.  1 148.  —  n)  Fr.  a.  thair(e) 
:  declaire  4.  892.  haire  :  sqare  (sie)  1.  964.  —  o)  Fr.  ai.  thair  :  chyre 
(=  chair)  5.  2800.  hearis  (=  hairs)  :  peirs  (=  pairs)  4. 1206.  —  p)  Fr.  ei. 
thair  :  impair  1.444  :  faire  (Lat.  fSrid)  3.962. 

§  196.  A  glance  at  the  foregoing  lists  makes  it  at  once  apparent 
that  we  have  here  to  do  with  double  forms;  if  the  rimes  are  at  all  pure, 
thcre  can  be  no  doubt  as  to  there  being  two  quite  different  pronunclations 
to  a  Word  which,  jike  werfj  ware^  rimes  with  OE.  en,  e,  ?,  on  the  one 
hand,  and  OE.  ce  -{-  g  on  the  other;  we  have  at  least  two  sounds  for  the 
vowel,  viz.  t;<Cä  and  l<[^.  We  cannot  avoid  this  twofold  prononc.  as 
Fick,  p.  26,  trics  to  do;  the  rimes  pere  :  dere  and  pare  :  fare  cannot 
contain  the  same  sonnd;  or  wonld  Fick  maintain  that  dere  and  fare  both 
contain  the  same  vowel?  Either  the  poet  of  the  Pearl  was  a  very  bad 
rimer,  in  which  case  we  can  argne  little  from  his  rimes,  or  the  adv.  there 
had  two  distinct  forms  in  his  pronunc. 

8  197.  The  words  NE.  there  ^  where,  teere  have  givcn  rise  to  madi 
discussiou  on  accoimt  of  this  double  pronunc.  which  they  often  had  appar- 
ently  in  one  and  the  same  dial.,  i.  e.  in  the  language  of  one  and  the  same 
author,  as  used  in  his  writings,  which  need  not,  however,  have  correctly 
refiectcd  one  actual  spoken  dial. 

In  other  texts  we  find  yet  a  third  vowel  in  these  words,  viz.  d,  which 
appears  also  occasionaliy  in  the  MS.  of  Clar.,  see  (h).    Cf.  Brandl,  p.  55,  &c. 

§  198.  The  regulär  development  of  the  vowel  Wj  e  ia  these  words 
would  be  a  ME.  6'  in  the  SW.  and  d  in  the  other  districts.  But  the  effect 
of  an  r  was  to  make  a  vowel  open  if  it  was  closed,  and  to  keep  it  opcn 
if  it  was  already  so,  although  its  regulär  development  would  otherwise 
tend  to  a  closing.  As  a  result  of  the  same  effect  of  the  r,  in  the  late 
OE.  period  there  existed  the  forms  pär,  hwär^  cf.  Morsb.  p.  46;  thia  ä 
would,  of  course,  produce  ME.  ä  later  ^,  in  the  North,  and  ME.  9  in  the 
Midi.  &  South;  hence  the  three  possible  forms  there j  thare^  thore ,  wliich 
sometimes  all  appear  in  one  and  the  same  text;  they  all  appear  in  Clar., 
but  we  have  no  rimes  to  prove  the  o-form,  which  is  not  to  be  expected 
in  a  northern  text;  the  few  instances  of  the  o-spelling  are  either  dne  to 
a  Midi,  scribe  or  are  merely  imitations  of  Midi,  forms  on  the  part  of  a 
Northern  copyist. 
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8  199.  Cf.  fiirther  on  these  worda,  Sievers  §  321,  note  2,  Kluge  PG. 
1.  874,  Scholle,  p.  14,  who  with  ten  Brink,  §  49,  note  1,  derives  ti^arc,  w^en 
&c.,  from  ON.  väru.  Moreb.  p.  46  prefers  to  explain  ä,  p,  also  in  this  word 
through  the  influence  of  following  r,  OE.  *wäron  for  woBrony  rathcr  than 
from  Norse  influence.  Both  are  possiblc,  and  it  may  be  that  both  influ- 
ences  cooperated,  but  for  the  S.  the  former  alone  is  probable ;  cf.  Bülbring 
pp.  58,  59. 

§  200.  We  will  consider  separately  each  of  the  words  which  appear 
in  §  195.  Were  (prt.  and  opt.)  rimes  in  Clar.  with  c-vowels,  but  these 
of  all  three  classcs,  a,  ß,  and  y,  and  once  with  OE.  ceg;  fear  rimes  with 
OE.  ea,  e-,  t',  y-;  Ivair  only  with  previous  ä  and  ai,  which,  as  we  know, 
coincided  in  Sc. ;  similarly  there^  with  one  exception,  in  which  it  rimes  with 
Fr.  e,  see  (m);  xchere  only  appears  once,  in  rime  with  OE.  ö,  and  year 
only  once,  in  rime  with  neir  (Angl.  nSr)\  i.  e.  liair  and  wliere  only  have 
(provcd  by  rime)  e  <ä,  fear  and  year^  1  <  S,  were  gcnerally  i  <  ?,  but 
also  e  <,äj  and  there  mostly  ?  •<  ö,  only  once  i  •<  ?.  The  author,  then, 
used  only  one  fixed  pronunc.  for  each  word,  except  were  and  there ^  in 
which  he  occasionally  adopted  a  second  pronunc. 

In  the  text  we  find  thair^  whair  (sometimes  xchar\  and  almost  witJi- 
out  exception  war(e),  the  latter  also  in  rime  with  a  previous  S. 

The  0  in  thorej  more^  3.  80,  is  evidently  not  due  to  the  author ;  the 
passage  is  altogether  somewhat  doubtful,  the  seuse  not  being  clear,  and 
the  second  line  of  the  couplet  lacking  a  syll.  or  two. 

§  201.  The  same  variety  of  forms  is  to  be  observed  in  most  ME. 
and  MSc.  texts,  although  some,  like  Clar.^  give  the  preference  to  one  form, 
and  sometimes  know  only  one  form.  Brandl,  p.  55,  has  coUected  statistics 
with  regard  to  the  words  there  ^  where,  tvere;  he  shows  the  threefold 
pronunc.  and  how,  from  the  middle  of  the  14*^  ccnt.  on,  first  were  and 
then  there  gradually  asscrt  themselves  in  the  N.;  Kölbing  says  from 
1300  on,  as  the  e-form  is  fouud  in  Sir  Tr.  Cf.  Menze,  p.  62:  "the  a-forms 
were  ut  first  characterislic  for  thcN.,  but  the  e-form  makcs  its  appearance 
early,  especialiy  in  pere  [this  should  be  rather  were].  The  c- forms  were 
usual  in  the  S. ;  in  the  Midi,  all  three  forms,  a,  e,  o,  but  in  the  westem 
portion  there  was  a  preference  for  «,  and  o  was  particularly  characteristic 
of  the  northem  portion,  especialiy  NE.  Midi."  But  o  was  just  as  charact- 
ristic  of  the  S.  E.  Midi,  as  of  the  N.  E.;  Gen.  Ex.,  for  instance,  has  mostly 
o  in  all  three  words.    a  is  also  found  sometimes  in  the  S.,  see  Bülbring  p.  58. 

§  202.  Here  following  an  extension  of  Brandl's  statistics  is  sub- 
luitted,  partly  collected  from  various  dissertations  and  introductions  to 
texts  of  the  EETS.,  and  partly,  especialiy  with  Sc.  texts,  from  my  own 
examinatioti  of  such  as  were  accessible;  in  the  lattcr  case  there  is  no 
Claim  to  completeness,  as  it  was  impossible  to  examine  whole  texts  from 
beginning  to  end;  but  the  forms  given  are  certainly  found,  and,  where 
confirmed  by  rimes,  specimens  of  Üiese  are  given. 

§  203.     Scotch. 

Bruce:  there  and  were  with  ö,  d  and  tf  in  rime  (cf.  Skeat.  EETS.  ed. 
p.  633,  and  Buss  pp.  501,  503,  where  only  a,  quhar,  ayquhar  :  scharf  prt 
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2.01  :  bar^  prt.  12.  22  :  thar  19.441.  —  Sc.  Leg.  there  and  toere  mostly 
with  a,  sometimcs  d  (in  rime,  see  Buss,  1.  c),  where  only  with  a,  wydquhare 
:  war  1  /OS.  —  K.  Q.  there  and  were  only  e  in  rime  (Wisohmann  p.  8) ;  the 
scribo  has  a  ande  in  there  and  teere j  but  only  a  in  whare, —  Wall,  there, 
where  and  toere  only  with  a  (also  written  ai)^  thar  :  mar  1. 62  :  sar  1.  72  : 
ti7ar,  prt.  1.  342  :  diapar  1.  260  :  repayr  2. 16,  &c.,  war  :  «ar  8. 394  :  euirmar 
8.  628,  quhar  (in  middle  of  versc).  —  Gol.  thair^  quhair^  but  weir  :  Mtp^ 
ctr  :  deir  (deör),  were  :  spere  :  bachilerCf  and  war  :  ftatr(6afr)  :  air(eer), 
war  :  Cesar,  inside  the  verse  chiefly  a  (Noltemeier,  p.  13).  —  Lano.  thoore  : 
bore  (bar,  sb.)  628,  thore  1102,  thare  :  ayre  (=  air)  352  :  bare  adj.  1220, 
(Ä€rc  :  were  408;  ^u/iar  124,  whare  427;  wer  :  Äerc,  vb.  68,  were  :  \ere 
1428  :  chere  130S,  1552  :  sper  1512,  reir  :  «feir,  vb.  818,  wäre  :  poware, 
This  poem  shows  in  other  respccts  strong  Engl,  inflnenoe  (see  Skeat's 
introd.),  so  that  wc  cannot  accept  the  above  forms  from  this  alone  as  being 
really  Scotch;  the  rimes,  prove  only  a  for  there,  but  a  and  e  for  were; 
the  0  of  thore  may  possibly  also  be  due  to  the  author,  for  we  find  höre 
(=  hair)  :  wharfore  366.  —  Rat.  Ray.  has  only  forms  with  a  for  all  three 
words  :  thare  :  are  (cer)  1161,  war  :  mare  1471,  wäre :  mare  1772  :  movare 
1595,  1599  :  thar  1661 ;  quhar  162;  but  perhaps  wäre  :  movare  may  mean 
an  e-pronunc.  in  were  rather  than  an  a  in  movare?  —  Dunb.  has  few,  if 
any,  rimes  with  these  words,  they  all  appear  in  the  text  with  a  or  ai,  and 
sometimcs  there  and  were  with  e.  —  Dougl.  there  has  only  A,  written  ai, 
thair  :  fair,  adj.  :  Lair  (=  Loire?)  :  riwiir,  1. 42.  20  :  sair  :  declair  :  wair 
(wccre)  1.54.  25  :  butlair  :  tJuiir  :  liair  1.70.  1  :  stair  (=  look)  2.29.  16  : 
langair,  comp.  2.  1U9.  22  and  many  other  similar  rimes;  where  also  only 
a-vowel,  quhair  :  fayr  (faran)  :  rair  (=  roar,  sb.)  :  stair  1.  113.  1  :  «otr 
2.  42.  24  :  chair  2.  48.  6  :  bair,  prt.  2.  6L  10,  quhar  :  keipar  2.  132,  18; 
were  has  both  a  and  e  confirmed  by  rimes,  wair  :  quhair  2.  46. 18,  toor  : 
tJiair  2. 91.  16,  2. 137.  26  :  familiär  2.  140.  22,  weir  :  seir  (ON.«?r)  2.208.  16 
:  i7i  feir  :  appeir  1.  52.  16,  also  written  wer  1.  8.  3,  1.  19.  20,  &c.  The 
rimes  with  riuair,  langair,  keipar,  prove  an  i;  •<  ä  f or  there  and  where; 
the  accompanying  rime -words  show  that  the  vowel  mnst  be  A  or  its 
ontcome  e  or  the  rimes  are  imperfect;  we  have  a  similar  rime  in  spair  : 
btrangeair,  2.  12o.  28.  It  is  better  to  look  upon  such  rimes  as  proof  that 
the  change  ä  >  t'  has  already  taken  place ,  than  as  evidence  that  the  -er 
deuoting  the  agent  in  keipar,  &c.,  has  become  -ar,  for  we  cannot  explain 
the  -air  in  riuair  (=  river)  and  langair,  comp.,  in  the  same  way;  in  the 
former  the  Fr.  vowel  s  is  retained  and  the  latter  has  B  lengthened  from  ?. 
—  Compl.  Sc.  there  with  e,  where  and  were  only  with  a.  —  Gau,  only 
a,  except  sometimcs  e  in  were.  —  Ly  nd e s.  (the  orthography  is  by  no  meuis 
uniform,  e.  g.  the  Sat.  generally  has  ai  where  Mon.  has  a)  there  only  o, 
thair:  mair,  Sat.  2242;  where  only  a,  quhair  :  spair  Sat  320;  were  chiefly 
a  in  the  Dreme  and  Sat,  sometimcs  e  in  the  Dreme,  but  in  the  Mon. 
and  other  works  e  is  written  oftener  than  a,  but  wäre  :  deeUxre,  Mom 
1. 1274;  the  wer  in  the  inside  of  the  verse  might  be  only  due  to  unstress- 
edness;  as  far  as  examined,  there  is  no  rime  to  prove  an  e-voweL  — 
Roll.  C.  V.  only  g  <  ö  in  all  three  words,  tliair  :  mair  :  contrair  :  hair : 
cair  3.  200  :  mair  :  pair  :  Thamar  3.  576  :  mair  :  declair  :  cair  3.  447  : 
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rair  :  cair  :  euermair  4.  403  :  preclair  :  singular  :  dangear  4.  420,  &c.; 
war  :  mair  :  Interlinear  :  declair  :  compair  3.  788  :  mair :  preclair :  dan- 
geir  :  anair  4.  458 ;  where  appears  as  quhair.  But  OE.  cer  rimes  with  e 
and  a  in  the  same  stanza,  eir  :  cleir  :  Tlvamar  :  geir  3.  825.  The  rime 
with  dangeir^  most  be  explained  in  the  same  way  as  those  with  rituiirf  &c. 
in  Dougl.  —  Satir  P.  there  only  with  a  in  rime,  thair  :  sair  :  air  :  de- 
clair 4.  73  :  Air  (=  Ayr)  23.  43  :  niair  :  compair  :  totr  (=  teaching)  24.  55  : 
declair  :  Registair  :  spair  26.  55,  there  :  mair  45.  3 1 ;  where  only  a,  qtütair  : 
j^repatr  42.  308  :  mair  42. 562,  580  :  apair  42. 590,  alquhair  :  cair  :  mair  : 
spair  40.  287 ;  U7ere  only  with  a  in  rime ,  war  (opt.)  :  /ar  42.  298 ,  written 
wer  31.95.  In  the  three  poems  which  are  of  Engl  origin  (Nos.  I,  9,  34) 
we  find  there  :  warre  (bellum)  :  Jarre  (=  quarrel)  1.  584,  and  generally 
written  there;  where  :  appere  1.326  :  appear  9.276,  written  quhair  34.5; 
teere  (opt.)  :  clear  9.  164,  328,  were^  prt.  :  declare  9.46;  i.  e.  there  with 
previous  ö-vowel,  and  were  with  previous  B  and  5.  —  Windet,  only  a 
in  all  three  words,  thair,  thairto,  tharin,  tharof,  &c.,  qulxare,  quhair, 
quair,  quhairat,  quhairby,  &c.,  war,  wäre,  var.  —  Leslie,  only  a,  thair, 
quhair,  tcar.  —  Montg.  there  only  with  a  in  rime,  thair  :  dispaire  C.  378  : 
quhair  C.  758  :  declair  C.  1498  :  ayr  :  chayr  :  rare,  adj.  S.  31,  but  occasi- 
onally  written  there,  F.  425,  &c.;  where  only  a  in  rime,  vhair  :  dispaire 
MP.  24.  14,  44.  6  :  air  :  repair  :  sair  :  dispaire  :  evermair  MP.  25.  7,  quhair  : 
air,  sb.  C.  238,  also  written  vher,  S.  29,  &c.,  and  where  F.  269 ;  were  with 
both  e  and  a,  wer,  prt.  :  deir  (ddore)  C.  1277,  war,  prt.  :  dar  (=  daro) 
C.  728  :  far  MP.  30.  7  :  start  :  far  :  ar  S.  13,  tuar  (opt.)  :  ar  MP.  12.  15, 
wäre,  prt.  :  rare  :  mare  :  care  S.  49. 

§  204.  The  result  of  this  cxamination,  limited  to  the  works  quoted, 
is  that,  with  the  exception  of  K.  Q.  (which  shows  altogether  strong  Engl, 
influence)  Bruce  and  Sc.  Leg.,  there  only  has  the  vowel  ä  (or  later  d) 
proved  by  rimes,  although  e  is  written  in  Lanc. ,  Dnnb.,  Compl.  Sc, 
and  Satir.  P.,  and  o  is  written  in  Lanc.  alone.  We  see  from  this  that 
the  e-form  of  tJiere  did  not  advance  forther  than  the  N.  of  Engl.  (cf.  Brandl 
p.  56)  and  that  there  did  not  go  parallel  with  were,  in  its  new  form  with 
an  e- vowel,  in  Scotl.  any  more  than  it  did  in  the  N.  ofEngL  Where  only 
appears  written  with  a  or  ai  in  aU  the  works  quoted,  except  in  those  of 
the  Satir.  P.  which  are  decidedly  English;  it  is  a  rare  word  in  rime,  but 
the  ä  (or  later  e)  is  proved  by  rime  in  Bruce,  Sc.  Leg.,  Dougl., 
Lyndes.,  Montg.  and  Satir  P.  Were  appears  with  ö  and  B  proved  by 
rime  in  Bruce,  Sc.  Leg.,  Gol,  Lanc,  Dougl.  and  Montg.,  only  e  in 
rime  in  K.  Q.,  but  a  and  e  in  the  text.  If  Barbour  and  the  writers  of  the 
Sc.  Leg.  were  free  from  Engl,  influence,  then  the  date  of  the  establishment 
of  the  e-pronunc.  in  were  must  be  set  in  the  14**»  cent.,  and  is  tlien  not 
so  very  much  later  than  that  established  by  Külbing  for  the  N.  of  Engl  ; 
but  it  is  Strange  that  this  e  appears  (as  far  as  is  yet  settled)  in  no  other 
works,  proved  by  rime,  besides  K.  Q.,  Gol.,  Lanc.  and  Clar.  (which  all 
certainly  show  Engl,  influence),  tili  the  time  of  Dougl.,  i.  e.  much  more 
than  100  years  later  than  Barbour,  and  then  again  is  not  proved  by  rime 
tili  we  come  to  Montg.,  nearly  another  100  years  later.  The  abnormal 
e  in  there  in  Bruce  and  Sc.  Leg.  has,  too,  yet  to  be  explained,  for  in 
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this  respect  they  stand  quite  alone  amoDg  genaine  Sc.  works.  We  know 
that  Barbour  was  für  some  time  at  Oxford,  and  often  travelled  into  Engl. 
to  pnrsue  bis  studics  there  and  at  various  other  places.  This  might 
explain  bis  nse  of  tbe  e  -  fonns  of  there  and  werCj  bat  it  would  be  stränge 
if  be  only  betrayed  Engl,  influenco  in  tbese  words  and  not  in  other  ways ; 
in  fact,  be  does  so  once  in  tbe  treatment  of  OE.  d,  cf.  mor :  befor  10. 199, 
althoagb  more  is  generally  written  niar  or  tnair,  Perbaps  a  thoroogh  in- 
vestigation  of  bis  rimes  would  throw  more  ligbt  on  tbe  matter. 

§  205.  It  is  not  surprising  tbat  Clar.,  whatever  date  we  may  have 
to  assign  to  it,  sbould  sbow ,  in  addition  to  its  other  tinges  of  EngL  in- 
flueuce,  tbe  e-form  of  werCj  althoagb  it  is  noticeable  that  this  has  by  fiir 
tbe  preference  over  tbe  native  a-form,  wbich  it  has  almost  completely 
displaced,  wbile  whcre  has  still,  as  far  as  tbe  rimes  testify,  no  trace  of 
tbe  e-form  and  tJiere  only  once.  Clar.  Stands,  then,  on  a  leyel  with  GoL, 
Lanc.  (with  tbe  exception  of  the  forms  of  there j  perbaps),  Dougl.  and 
Lyndes.  (Mon.),  and  sbows  a  marked  contrast  to  Wall,  which  has  only 
a  in  teere.  This  is,  tbcn,  perbaps  a  saro  reason  for  not  dating  the  poem 
mach  before  1500. 

§  2or>.  Tbe  mod.  Sc.  diall.  also  show  a  yariety  in  pronono.,  whidi, 
however,  does  not  at  first  sigbt  exactly  correspond  with  the  aboye  obser- 
vatious  in  all  particulars.  There  bas  only  an  e-vowel,  both  open  and 
closed ,  or  (ii')  in  D.  33 ,  wbich  may  both  correctly  represent  the  MSc. 
form  with  ß,  which,  we  have  seen,  is  tbe  only  one  proved  by  rime  in 
pare  Sc. ;  the  e?  woald  also  coincide  with  the  form  of  rec.  sp.  Where  has 
(ce)  in  33,  (ec)  or  (A),  (aa)  in  34  and  35,  (aa)  or  (a),  (aa)  in  36  and  37, 
and  (a),  (aa)  m  38,  39,  40,  41,  42.  Were  has  also  occasionally  ä,  bat  also 
^,  e  and  I ;  bat  Ellis's  material  is  bere  too  scanty,  and  the  word  is,  owing 
to  its  usc  in  uustressed  position,  liable  to  too  mach  irregalarity  for  ob  to 
derive  any  dofinite  Information.  Of  tbe  similar  words,  hair  and  fear, 
Mir  bas  only  an  ^-vowel,  as  in  rec.  sp.,  and  fear  (f)  in  33,  (ii)  in  35,  bot 
(ec)  in  37,  38,  39,  41,  42,  also  (ii')  in  30.  It  is  noticeable  that  an  a-prononc. 
is  only  found  in  were  and  whcre ^  particularly  tbe  latter;  this  may  be  a 
preservation  of  tbe  MSc.  form  with  ä,  for  ä  woald  prodnce  in  regolar 
devclopment  a  modern  e  vowel,  or  perbaps  of  more  reeent  origin  and 
dao  to  the  prcceding  u;,  exactly  similar  to  the  short  ä  resolting  from  earlier 
tf  preceded  by  tr,  cf.  §  170;  bat  the  latter  seems  less  likely  when  we  con- 
sider  tbe  exclusive  ase  of  tbe  a-form  whare  in  MSc,  and  the  firm  est- 
ablislinient  ofa- forms  especially  in  tbe  mod.  diall.  of  the  extreme  N.  in  con- 
trast to  tbe  Southern  diall.,  wbich  leads  us  to  conclade  that  the  ä  is  old. 
It  is  perbaps  better  to  ascribe  to  the  w  merely  a  preserving  inflnence 
over  tbe  ft;  without  this  it  would  be  difficult  to  see  why  the  ä  should 
not  have  been  retained  in  there  as  well.  Tbe  modern  ? -forms  of  where 
are  most  probably,  where  found,  simply  borrowed  from  rec.  sp.;  they 
cannot  be  MSc.  f- forms  retained  nnaltered  on  account  of  the  r,  for  such 
c- forms  are  not  found  proved  by  rime  in  MSc,  and  they  can  scareely 
be  developed  from  MSc.  /I- forms,  for  then  we  sbould  expect  to  find  (if) 
in  D.  33,  as  we  do  in  there^  and,  besides,  two  genuine  native  forma  of  such 
difTerence  are  not  likely  to  be  found  in  one  and  tbe  same  pore  diaL 
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We  conclude  theo  as  follows: 

MSc.         NSc. 

there  ä 6  I   both  by  regnlar  undisturbed 

""^^--^   (ii')  in  D.  33  j        development. 

where  ä ä  in  Central  and  Northi^  Scotl.,  retained  through 

influence  of  the  w. 

6  in  South"  and  Central  Connties,  from  rec.  sp. 

were  is  too  uncertain  to  tabolate. 

§  207.  Let  US  nüw  look  at  some  of  the  diall.  of  £ngl.  Although 
this  takes  us  beyond  the  boundaries  of  our  task,  yet  the  statistics  collected 
may  well  be  inserted  here  for  comparison.  The  rimes  may  be  found  in 
the  dissertations  and  treatises  quoted,  or,  where  no  treatise  is  quoted,  in 
Brandl's  list. 

Northern. 
Hörn  Ch.  (Caro,  p.  20,  26),  there  with  a  and  o,  where  with  a  and  o, 
were  with  a,  o  and  e.  —  Sir  Tr.  (Kölbing,  pp.  64,  73)  there  with  a  and  e, 
where  only  a,  were  with  a  and  e.  —  Surt.  Ps.  (Wende,  p.  18,  Külbing, 
p.  73),  tJiere  only  a,  were  generally  a,  tmee  o.  —  York  P.  (Kamann  p.  61), 
there  with  a,  o,  where  with  a,  were  with  a,  e^  o.  —  Yw.  Gaw.,  there  with 
a,  once  o,  where  a,  were  a,  c.  —  Hamp.  (Brandl.  p.  56,  Ulmann,  Engl.  St 
7.  425)  only  a  in  all  three  words.  —  Oetav.  (North»  version,  Sarrazin  p.  36), 
there  only  a  in  rime,  e  and  o  also  written ,  were  a  and  e  in  rime.  —  M  e  1. 
(Dannenberg  p.  19),  there  with  a,  once  c,  where  not  in  rime,  but  only  a 
written,  were  with  a  and  c  (equally  frequent).  —  Sir.  Egl.  (Zielke,  p.  26), 
tliere  and  widere  only  a,  but  also  written  with  c,  were  with  a,  once  c,  oc- 
casionally  written  also  with  o,  —  Rol.  &  Ot.  (Dannenberg  p.  19)  there 
and  were  both  with  a  and  e.  —  Bone  Flor.  (Wilda,  p.  34)  there  and  were 
with  a  and  e,  —  Ath  eis  tone  (Wilda  p.  64),  there  with  a,  were  with  e. 
—  Thom.  Erc.,  all  three  words  with  a  and  e.  —  Townl.  M.,  all  three 
words  with  a,  o  and  e.  —  Thornton,  i/iere  and  were  with  e.  —  Sir  Perc. 
(Ellinger,  pp.  7,  9,  13,  Brandl,  p.  55)  there  with  a,  U7ere  with  a  and  e,  u?Äere 
with  a.  —  Isumbras.  there  and  tuere  with  a. 

§  208.  From  this  we  find  that  there  is  generally  found  in  the  N. 
with  an  a-vowel;  e  is  proved  by  rime  in  Sir  Tr.,  RoL  &  Ot,  Bone 
Flor.,  Atheist,  Thom.  Erc.  and  Townl.  M.  That  e  is  not  found  in 
the  iutervening  works  is  probably  due  to  di£fcrence  of  district;  o  is  found 
established  by  rime  earliest  in  Hörn  Ch.,  which  Caro  assigns  to  the  border 
of  the  Midi,  district,  perhaps  even  S.  of  the  boundary  line;  otherwise  it 
is  only  found  (i.  e.  confirmed  by  rime)  in  York  PL,  Yw.  Gaw.  and 
Townl.  M.,  also  to  be  placed  near  the  border  line. 

Where  has  only  a,  except  in  Townl.  M. 

Were  is  found  every where  with  a,  but  generally  with  e  as  well, 
from  Hörn  Ch.  and  Sir.  Tr.  on,  though  sometimes  the  e  is  in  the  min- 
ority;  it  is  found  with  certain  o  in  Hörn  Ch. ,  Psalter,  York  P.  and 
T  o  w  n  1.  M. ;  this  form  is  evidently  more  at  home  in  the  southem  portion 
of  the  uorthem  district,  which  agrees  in  many  respects  with  NE.  Midi. 
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Just  as  were  extends  earlier  and  farther  into  the  North  than  there, 
so,  on  the  other  hand,  thare  extends  earlier  and  farther  into  the  South  than 
wäre,  cf.  Wilda,  pp.  30,  54. 

8  209.    N.  E.  Midland.  * 

Cf.  here  especially  Menze,  59,  £f.,  as  well  as  Brandl  Menzels  material  is 
not  complete ,  forms  which  are  corroborated  by  rime  (e.  g.  par  in  King 
Hom)  are  sometimes  not  mentioned  by  him;  in  the  following,  however, 
where  no  other  anthority  is  mentioned,  I  chiefly  depend  upon  him. 

Orm.  (Menze)  there  and  were  only  e,  where  with  a  and  «.  —  Deb. 
Body  and  Soul  (Menze)  there  with  e,  a  and  o  (o  in  rime),  where  and 
were  only  c.  —  Best.  (Menze)  there  with  c,  where  o,  were  e  and  o  (o  in 
rime).  —  Hav.,  all  three  words  with  a,  e  and  o;  a  proved  in  rime  for  teere. 
—  Am.  (Külbiug,  Sir.  Tr.  p.  73,  Am.  Amil.  p.  27),  there  with  a  (in  rime) 
and  e,  where  with  c,  were  with  a,  e,  o  (all  in  rime).  —  Em  are  (Wilda, 
p.  29)  teere  with  e  and  o  (in  rime) ,  there  with  a  and  o  (in  rime).  —  R  o  b. 
Brunne  (Menze)  tJiere  and  where  with  a,  e,  o  (all  in  rime),  were  witb  a 
and  0  (in  rime),  and  e.  —  Mi  not  (Scholle  p.  14),  there  and  teere  with  a 
and  e  (in  rime),  where  with  e,  once  o.  —  Alex.  Leg.  (Brandl  p.  55)  were 
with  a  and  e  (in  rime).  —  Rol.,  there  and  trere  with  a,  e,  o  (a  in  rime). 
(Accordmg  to  Wissmann,  Litt.  Bl.  1880,  334,  this  last  belongs  to  N.  £.  Midi, 
not  to  S.  W.  Midi,  as  Schleich  woold  have  it;  Schleich^s  defence  of  his 
asscrtion,  Angl.  4.  309,  is  not  conclusive;  Fer.  is  not  a  good  text  to  use 
in  argument  for  Southern  dial.,  for  it  has  mixcd  forms;  Schleich  only  brings 
forward  rimes  from  Rol.  which  prove  an  a-prononc)  —  Er  1  Toi.  (LUdtke 
pp.  32.  45),  there  with  a,  e,  o  (a  and  o  in  rime),  teere  with  a  and  o  (in 
rime)  and  once  c  (in  rime).  —  Sir  Torr.  (Adam  p.  12)  there  with  o  (in 
rime),  U7crc  with  a,  c,  o  (in  rime).  —  Ipom.  B.  (Kirschten  pp.  25,  26,  Köl- 
bing,  Ipom.  p.  175)  were  with  e  (in  rime). 

§  210.  We  find,  then,  that  all  three  forms,  a,  e  and  o,  are  naed  in 
all  three  words  in  the  N.  £.  Midi.  dial.  Rob.  of  Brunne  is  the  earliest  with 
whom  all  three  are  found  in  there  and  where  proved  by  rime,  and  Am. 
the  earliest  text  showing  the  samc  thrcefold  pronunc.  in  teere;  bot  o  is 
proved  for  there  as  early  as  in  the  Deb.  and  for  teere  in  the  Best 
Beyoiid  Rob.  of  Brunne  o  is  only  once  proved  in  rime  for  teuere,  viz. 
in  Minot,  so  that  it  does  not  seem  so  firmly  established  in  this  word 
as  in  were  and  there. 

§  211.    N.W.  Midland. 

Auut.  Arth.,  teere  with  a  and  e  (in  rime).  —  Ipom.  A.  (KOlbing 
pp.  102,  167)  tliere  and  were  with  a,  e  and  o  (all  in  rime).  —  The  Pearl 
(Fick  p.  25  and  Ruigge  p.  42) ,  there  and  teere  with  a,  e,  o  (hu  rime).  — 
Sir  Gaw.  (Knigge  p.  42),  there  with  a  and  o,  teuere  with  o,  teere  with  e 
(all  in  rime). 

Uere  the  State  of  things  is  much  the  same  as  in  N.  E.  Midi.,  exoept 
that,  as  far  as  our  Information  gocs,  we  have  no  proof  of  e  or  o  hu  teAere. 

For  the  fnrther  diall.  see  Menze. 

(To  be  continued.) 
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Die  folgenden  darlegangen,  deren  wesentlicher  gehalt  mir 
schon  vor  drei  jähren  feststand,  sollten  ursprünglich  teile  eines 
grösseren  ganzen  bilden.  Gewisse  erscheinnngen  der  jüngsten 
zeit  veranlassen  mich,  sie  gesondert  vorauszuschicken. 

Wie  in  der  ersten  reihe  dieser  'Beiträge'  werden  vielfach 
grammatikerzeugnisse  verwertet  und  im  besonderen  öfter  die  Wort- 
listen EUis'  III  889  flf.  und  IV  1001  ff.,  1072  flF.  angezogen.  Ich 
verkenne  nicht,  dass  diese  grundlage  keineswegs  so  sicher  ist, 
wie  wir  es  wünschen  dürfen.  Unbeachtet  der  dankbarkeit 
und  Verehrung,  die  wir  dem  genialen  manne  zollen,  müssen  wir 
sagen,  dass  seine  angaben  einer  nachprüfung  und  nament- 
lich ergänzung  bedürften.  Die  wichtigeren  unter  seinen  ge- 
währsmännern  verdienten  entschieden  neudrucke.  Ganz  be- 
sonders gilt  das  gesagte  von  den  Wortlisten.  Nach  IV  1016 
z.  b.  lautet  trough  bei  Wallis  {irof) ;  schlägt  man  nach,  so  findet 
man  die  transcription  iroß'  und  6  bedeutet  nach  seiner  son- 
stigen bezeichnungsweise  *o  rotundum',  d.  h.  ö,  wie  es  bei  ihm 
me.  ö  widergiebt.  Allerdings  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
er  in  Wirklichkeit  den  von  Ellis  angesetzten  laut  gehört  hat 
und  durch  theoretische  Voreingenommenheit  zu  einer  falschen 
auffassung  gelangt  ist :  aber  trotzdem  müsste  Ellis  als  die  von 
ihm  vertretene  lautung  {troof)  anführen. 

Damit  geraten  wir  gleich  auf  einen  anderen  wichtigen 
punkt.  Es  wäre  angemessen,  bei  solchen  specialfällen  nicht 
absolute,  sondern  relative  angaben  zu  machen,  also  in  diesem 
falle  z.  b.  zu  verzeichnen,  dass  Wallis  den  vocal  lehrt,  der 
sonst  bei  ihm  me.  ö  vertritt.  Diese  mitteilung  ist  ftlr  die 
Sprachgeschichte  wichtiger  als  die  angäbe  des  lautwertes  selbst, 
denn  diesen  müssen  wir  doch  erst,  so  zu  sagen,  umrechnen,  um  die 
historischen  beziehungen,  auf  die  es  doch  vor  allem  ankommt, 
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ZU  erkennen.  Vielleicht  könnte  sogar  in  sämtlichen  fällen  eine 
derartige  rednction  anf  die  mittelenglischen  (etwa  Ghaacer'schen) 
lantwerte  eintreten,  sofern  nnr  in  einer  voransgehenden  tabelle 
ihre  widergabe  in  den  einzelnen  quellen  genan  yerzeichnet 
wird.  So  eingerichtet,  and  durch  die  heranziehang  des  ge- 
samten materials  (auch  der  ansländischen  grammatiken)  er- 
weitert, wäre  die  nenbearbeitung  der  Ellis'schen  Wortlisten  za 
einem  aussprachewörterbuch  der  drei  letzten  jahrhnnderte  eine 
verdienstliche  leistung. 

Aber  so  erwünscht  sie  wäre,  mit  sprachgeschichtlichen 
untersnchungen  auf  sie  warten  oder  gar  sie  vorher  selber  unter- 
nehmen zu  sollen,  wird  man  doch  niemandem  zumuten.  Ich  hoffe 
den  gefahren  der  benutzung  des  vorliegenden  materials  dadurch 
entgangen  zu  sein,  dass  ich  mich  bemüht  habe,  jede  einzelheit 
nicht  für  sich,  sondern  in  grösseren  geschichtlichen  zusammen- 
hängen zu  betrachten.  Für  wichtigere  stellen  (aus  Bullokar, 
Wallis  und  Gooper)  habe  ich  mir  den  Wortlaut  zu  verschaffen 
gesucht  und  bin  dadurch  in  stand  gesetzt,  einige  ergänzungen 
zu  liefern.  Wallis  ^Grammatica'  liegt  mir  im  Oxforder  nea- 
druck  vom  jähre  1765  in  einem  exemplar  der  Wiener  Univer- 
sitäts  -  Bibliothek  vor,  BuUokar  und  Gooper's  werke  hatte  ein 
freund  und  fachgenosse,  herr  Dr.  Arthur  Brandeis  aus  Wien, 
d.  z.  in  London,  die  freundlichkeit,  fttr  mich  einzusehen  and 
auszuziehen. 

1.  Der  lautwert  und  die  entwieklnng  der 
me.  ou-diphthonge. 

Die  übliche  auffassung  der  me.  ou,  so  weit  sie  fbr  die 
entwicklung  der  neuenglischen  Schriftsprache  in  betracht  kom- 
men, ist  wol  die  von  ten  Brink  Ghaucer's  Spr.  u.  Vk.  s.  33  auf- 
gestellte. Auch  Kluge  hält  Grdr.  I  887  f. ,  obwol  er  zweifei 
vorbringt,  im  wesentlichen  an  ihr  fest.  Ich  habe  nun  schon 
oben  s.  376  eine  andere  auffassung  angedeutet:  möge  es  ge- 
stattet sein,  sie  zu  begründen  und  dabei  alle  in  betracht  kom- 
menden argumente  zusammenzufassen. 

Die  me.  o/^-diphthonge  entstehen  dadurch,  dass  an  einen 
o-laut  (aus  ae.  ö,  o,  d)  ein  u  (aus  ae.  ^,  h^  w)  antritt  Zar 
beurteilung  der  ergebnisse  innerhalb  der  oben  gezogenen  grenze 
haben  wir  ausser  der  Schreibung,  die  kaum  etwas  an  die  band 
giebt,  die  reimbindungen  der  mittelenglischen  dichter  des  ost- 
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mittelläDdischen  dialekts,  vor  allen  Ghaucer^s  und  die  entwick- 
lang im  Neuenglischen.  Beide  kriterien  weisen  zunächst 
übereinstimmend  darauf  hin,  dass  Sie.  d  +  u  und  ö-  +  u  zu- 
sammenfielen {c7wrve:  howe  ans  ae.  cnärvan^  ho^a)  und  ebenso 
darauf,  dass  ae.  o  +  «  vor  auslautendem  h  {plough  hough)  mit 
nie.  ü  (geschrieben  on)  sich  unter  U  einigte.  So  weit  ist  alles 
klar ;  nun  aber  beginnt  die  Schwierigkeit.  Inlautendes  ö  +  u 
{glowen^  growen)  reimt  mit  dem  eben  erwähnten  om,  welches 
auf  ae.  ä  oder  ö-  +  u  zurückgeht  ten  Brink  hat  a.  a.  o.  daraus 
geschlossen,  dass  aie,  ä  +  u  und  ö-  +  u  zwar  zunächst,  wie 
zu  erwarten,  gu  ergeben  hätten,  dieses  gu  aber  später  zu  on 
(d.  i.  ou)  vorgerückt  sei.  Nur  gu  vor  ht  (aus  ursprünglichem 
oder  durch  kürzung  entsandenen  ö  vor  ht  wie  wroughte,  hroughte) 
habe,  weil  zuletzt  entstanden,  den  laut  qu  bewahrt.  Diese 
auffassung  der  reimverhältnisse  ist,  vom  intern  mittelenglischen 
Standpunkt  aus,  natürlich  nicht  die  einzig  mögliche.  Wenn 
ursprüngliches  oa  und  gu  später  reimen,  so  kann  die  einigung 
auch  unter  letzterem  erfolgt  sein;  und  dass  ou  vor  ht  einen 
besonderen  laut  hatte,  lässt  sich  aus  dem  Mittelenglischen 
überhaupt  nicht  darlegen,  denn  dieses  ou  kann,  da  dht  früh 
zu  bht  verkürzt  wurde  und  äht  zunächst  aht^  dann  auht  ergab, 
nur  mit  sich  selbst  reimen,  ten  Brink  ist  zu  seiner  auffassung 
wahrscheinlich  durch  die  neuenglischen  entsprechungen  geftthrt 
worden.  Da  heute  in  wrought,  brought  ein  offenerer  laut  gilt 
als  in  hiow,  botv^  glaubte  er  vermutlich  dasselbe  Verhältnis 
auch  im  14.  jahrh.  annehmen,  also  die  reimbindungen  von  ur- 
sprünglichem gu  und  ou  {knorve:  growe)  als  zusammenfall  unter 
dem  geschlosseneren  laut  auffassen  zu  müssen.  Das  heutige  Ver- 
hältnis ist  nun  aber  gerade  in  diesem  punkte  irreführend,  denn 
es  ist  sehr  jungen  Ursprungs.  Im  Frühneuenglischen  ist  der 
Sachverhalt  ein  ganz  anderer  und  geeignet,  die  uns  beschäf- 
tigenden fragen  endgiltig  aufzuhellen. 

Wie  bei  Chaucer  erscheint  da  für  ursprüngliches  gu  sowol 
als  ou  derselbe  laut.  Es  ist  dies  ein  ou,  dessen  erste  compo- 
nente  zunächst  nach  seiner  qualität  nicht  genau  genug  be- 
schrieben ist,  dann  aber,  wahrscheinlich  schon  von  Wallis  1653 
(vgl.  Ellis  I  156,  Sweet  HES»  §  886),  sicher  von  Price  1668, 
Cooper  1685,  Jones  1701  u.  s.  w.  dem  laute  gleichgestellt  vdrd, 
der  me.  g  vertritt,  während  die  zweite  componente  immer 
schwächer  wird  und  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts  ganz  schwin- 

81* 
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det  ^ ;  darauf  erscheint  fttr  den  diphthong  dieselbe  entsprechung 
wie  fttr  me.  g,  wie  ja  noch  heute.  Aus  diesen  thatsaehen  ist 
doch  zu  schliessen,  dass  die  erste  componente  dieses  ^k  schon 
in  mittelenglischer  zeit  dem  g  qualitativ  gleich  war,  d.  h.  dass 
der  im  14.  Jahrhundert  zu  tage  tretende  zusammenfall  Yon  ur- 
sprünglichem QU  und  gu  unter  gu  erfolgt  ist  In  der  Weiter- 
entwicklung dieses  diphthongs  zeigt  sich  ofifenbar  derselbe 
parallelismus  zwischen  seiner  ersten  componente  und  ein- 
fachem g^  wie  zwischen  der  von  ai  und  einfachem  a  (vgl. 
Angl.  XIV  275). 

Das  ou  vor  hi  dagegen  erscheint,  wie  eine  Zusammen- 
stellung der  betrefifenden  fälle  nach  den  Wortlisten  bei  EUis 
a.  a.  0.  ergibt,  und  worauf  bereits  Kluge  a.  a.  o.  aufmerksam 
macht,  zunächst  von  vereinzelten  ausnahmen  abgesehen  mit 
genau  demselben  laute  wie  das  eben  besprochene  ou:  so  noch 
bei  Price  1668,  Jones  1701  und  dem  Expert  Orthographist  1704. 
Gooper  1685  ist  der  erste,  welcher  (in  boug?u  ought)  das  heu- 
tige 0  belegt  und  es  wird  allgemein  im  18.  Jahrhundert  Woher 
diese  lautung  kommt  (vgl.  oben  s.  377),  ist  hier  von  keinem 
belang:  sicher  ist,  dass  ou  vor  ht  im  Frtthneuenglischen  iden- 
tisch war  mit  den  anderen  ou,  und  daraus  folgt,  dass  es  sich 
auch  im  späteren  Mittelenglischen  so  verhalten  haben  mngg, 
dass  bei  Chaucer  eine  Unterscheidung,  wie  sie  ten  Brink  an- 
nimmt, nicht  bestanden  hat 

Unser  ergebnis  ist  somit,  dass  in  der  mittelenglisohen 
Vorstufe  der  Schriftsprache,  speciell  bei  Chaucer,  ae.  o  +  t<  iind 
ä  +  ^  ein  gu  ergaben,  dessen  erste  componente  sich  qualitativ 
genau  so  entwickelt,  wie  sonst  me.  g\  dass  ö  +  u  vorauslan- 
tendem  h  zu  ü  (geschrieben  ou),  sonst  aber  zu  gu  wurde  and 
damit  mit  dem  früheren  laute  zusammenfiel,  so  dass  also  Dar 
ein  ou- diphthong,  nämlich  gu  bestand.  Dieser  Übergang  ist 
nicht  auffällig.  Aehnlich  wurde  f  +  i  teils  zu  t  (ßye  lye\  teils 
fiel  es  mit  ^i  aus  f  +  i  zusammen  (rrreye  aus  wregan:  pleye 
aus  plegan),  mit  welchem  es  gemeinsam  cU  ergab. 


^  Der  heutige  ou- diphthong  steht  somit  in  keinem  directen  zusam- 
menhang  mit  dem  me.  und  frilhne.,  wie  Vietor  auch  in  der  neuesten  auf- 
läge seiner  Elem.  d.  Phon.  §  45  anm.  5  angiebt  Dieser  wurde  vielmehr 
zunächst  um  1700  monophthongiert  und  mit  me.  ^  unter  ö  vereinigt,  wel- 
ches das  ganze  18.  Jahrhundert  hindurch  völlig  feststeht.  In  unserem  Jahr- 
hundert werden  dann  sämtliche  p,  gleichgiltig  welcher  herkunft,  neuerdtogB 
diphthongiert. 


BEITRAEGE  ZUR  ENGLISCHEN  GRAMMATIK.  U.  455 

Es  zeigt  sich  also  abermals,  worauf  schon  Angl.  XIV  286 
hingewiesen  warde,  wie  die  mittelenglischen  reime  erst  durch  die 
neuenglischen  grammatikerzeugnisse  ins  richtige  licht  gerückt 
werden.  Kluge,  der  zuletzt  über  diese  diphthonge  gehandelt 
hat  (in  Paul's  Grdr.  I  887),  waren  jene  wolbekannt;  er  denkt 
auch  an  „die  möglichkeit,  dass  es  auch  im  späten  ME.  (wie 
im  16.  jh.)  nur  einen  ou-diphthong,  nämlich  gu  gegeben  hat**; 
aber  für  das  14.  Jahrhundert  scheint  er  die  ansieht  ten  Brink's 
zu  teilen.  Ich  glaube,  das  Frühneuenglische  zwingt  uns  über 
ten  Urink  und  Kluge  hinauszugehen  zu  der  oben  dargelegten 
auffassung. 

2.  Zur  Tokalentwicklung  yor  r. 

Im  16.  und  17.  Jahrhundert  giebt  es  eine  reihe  von  w  vor  r, 
welche  sowol  bezüglich  ihrer  Weiterentwicklung  als  ihres  Ur- 
sprungs bemerkenswert  sind.  Diese  fälle  wurden  schon  meh- 
rere male  im  vorbeigehen  berührt;  namentlich  hat  neuerlich 
Victor  in  der  eben  erschienenen  dritten  aufläge  seiner  Ele- 
mente der  Phonetik  §  45  aom.  7  einige  wichtige  fingerzeige  ge- 
geben. Es  dürfte  aber  angemessen  sein,  einmal  im  Zusammen- 
hang über  diesen  gegenständ  zu  handeln  und  ich  glaube  die  fol- 
genden ausftthrungen,  welche  in  manchen  punkten  mit  den  be- 
merkungen  Victors  zusammentreffen,  um  so  weniger  zurückhalten 
zu  sollen,  als  sie  mir  im  wesentlichen  schon  vor  dem  er- 
scheinen jenes  buches  feststanden. 

Stellen  wir  zunächst  alle  belege  fttr  dieses  ü  vor  r  mit 
Verzeichnung  etwaiger  abweichender  lautungen  nach  ihrer  her- 
kunft  geordnet  zusammen.  (Abkürzungen  wie  Angl.  XIV  295). 

1)  ae.  ö  me,  ö:  rvhore  Sm.  Fr.  Cp.  Jn.;  floor  Jn.  'sometimes';  srvore 
Jn.  {ö  G);  {moor  ist  nicht  belegt). 

2)  me.  ö  aus  dem  Afrz.:  poor  Sb.  Sm.  6.  Jn.  *sometimes'. 

3)  door  Sm.  G.  Jn.  'sometimes'  (ö  BU.  6.). 

4)  ae.  ö  vor  r  +  cons. :  forth  6.  Cp.  EO. ;  afford  Bt.  Cp.  Jn.;  hord  Pr. 
(<?,  V  EO) ;  ford  Pr.  Jn. ;  hoard  Sb.  Bt.  Cp.  Jn.  {ö  G.) ;  ward  Bt  EO.  (ti  BU. 
Bt.  G.  V  Jn.  EO.  0  G.);  dagegen  hörn  ihorn  com  nur  mit  o  belegt  Ent- 
sprechend diesen  Zeugnissen  findet  sich  im  16.  u.  17.  Jahrhundert  in  diesen 
würtem  häufig  die  Schreibung  oo. 

5)  ae.  ö  vor  r  +  cons. :  boum  Bt  Cp.  (ti  BU.) ;  moum  BIL  W.  Cp.  Jn. 
(ü  Jn.);  srvord  Bt  Cp.;  rvorm  Bll.  EO.  (u  G.  v  EO.);  -  work  EO.  (ti  BU. 
G.  V  EO.);  worid  EO.  (o  BU.  G.  Bt  v  Pr.  Jn.);  worth  EO.  (ti  BU.  G.;  v  EO.) 
worse  morst  EO.  (w  G.  v  EO.). 
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6)  fourth  Cp.  Jn.  EO.  (du  G.  9u  Pr.). 

7)  agn.  fl  (frc.  fi)  vor  r  -f  cons. :  court  6.  Pr.  Cp.  Jn.  EO. ;  gourd  Jn. 
EO.  (ö  Fr.) ;  course  G.  (?)  W.  Pr.  Cp.  Jn.  (ö  Mg.);  Jöttrc<?  W.  Cp.  Mg.;  dis- 
course  EO. ;  form  Cp.  EO.  (ö  Mg.).  (Dagegen  scourge  stets  ti,  t;). 

S)  iDo.  o  (aus  ae.  ä  und  d-) ,  mit  einer  ausnähme  stets  vor  r  +  cons. 
Diese  fälle  sind  jedoch  allem  anschein  nach  von  den  frttheren  zu  trennen. 
Zunächst  gilt  in  den  hierhergehürigen  Wörtern  ö  und  erst  gegen  ende  des 

17.  Jahrhunderts  taucht  ü  auf.     Die  ersten  belege  bietet  Cooper  16S5: 
boar,  born(e\  sworn^  rvorn\  ihm  folgt  EO.  1703  mit  bam(e),  shorn,  tarti, 

9)  afr.  0  V01*  r  +  cons.  Hier  gilt  dasselbe  wie  in  8).  Der  erste  beleg 
ist  /'orce  bei  Cooper;  EO.  hat  bereits  eine  grössere  anzahl:  divorce,  force, 
forgej  sport,  pari  und  composita. 

Die  ausländischen  Zeugnisse  stimmen,  soweit  sie  überhaupt  bei  ihren 
späteren  datum  in  betracht  kommen,  mit  den  heimischen  überein. 

Wie  man  sieht,  sind  die  ü  von  1 — 7  ziemlieli  fest  ö  ist 
daneben  nnr  gelegentlieh  von  Bll.  6.  and  Jn.  bezeugt,  sodass 
man  wol  sagen  darf,  im  16.  nnd  17.  Jahrhundert  sei  in  diesen 
fällen  ü  der  bei  weitem  herrschende  laut  gewesen.  Dagegen 
ändert  sich  die  Sachlage  zu  beginn  des  18.  Jahrhunderts.  EO. 
hat  bereits  in  den  gruppen  1 — 3  den  lautwert  ^,  obwohl  er  in 
den  übrigen  fällen  (4 — 7)  noch  ü  beibehält  und  Lediard  1725 
hat  überall  ö  (EUis  IV  1042  b,  1045  b),  wie  nach  ihm  alle 
übrigen  gewährsmännem  des  18.  Jahrhunderts.  Sheridan  kennt 
zwar  U  in  whore  boum  gourd,  aber  das  kann  eine  irische  eigen- 
thümlichkeit  sein  wie  das  von  ihm  ausdrücklich  als  solche  be- 
zeichnete ü  in  door  floor  course  coarse  (Ellis  I  103);  das  irische 
Englisch  hat  ja  öfters  ältere  lautuugen  bewahrt  Es  ergiebt 
sich  also,  dass  zu  beginn  des  18.  Jahrhundert  ein  bisher 
nicht  beachteter  lautwandel  sich  vollzieht:  ü  vor  r  wird  za  f. 
Die  früheren  belege  für  ö  mögen  die  ersten  ausätze  dazu  sein, 
durchgedrungen  und  verhältnismässig  rasch  durchgedrungen  ist  er 
erst  um  die  angegebene  zeit 

Damit  nun  fiel  der  vokal  dieser  Wörter  mit  der  entspreehung 
des  me.  g  {bone  more)  zusammen,  welches  um  jene  zeit  ja  schon 
die  stufe  ü  erreicht  hatte.  Daraus  erklären  sich  eine  reihe 
ausspracheanomalieen,  die  bisher  ziemlich  unverständlich  waren ; 
vor  allem  door  floor,  femer,  warum  in  den  gruppen  4 — ^9  im 

18.  und  beginnenden  19.  Jahrhundert  'langes  o\  Walker's  o^  d.  i. 
^  galt,  während  nach  den  allgemeinen  regeln  in  4  und  8 
der  laut  des  o  zu  erwarten  wäre.  Daher  kommt  die  onter- 
scheidung  zwischen  mouming  und  moming  und  die  auf  doppel- 
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formen  desselben  wertes  bernhende  zwischen  bome  and  born. 
Man  wird  die  genaue  Übereinstimmung  in  den  einzelnen  ßlllen 
nicht  verkennen;  wo  im  16.  und  17.  jahrhundet  nicht  ü  vor- 
lag, erscheint  auch  bei  Walker  etc.  nicht  o*,  sondern  o^  (der 
laut  von  wör),  wie  z.  B.  in  com,  hom,  thorn.  Die  gruppe  9) 
erweist  sich  nach  den  d  des  18.  Jahrhunderts  viel  umfangreicher 
als  es  nach  den  i2- belegen  scheinen  könnte:  auch  fälle  wie 
fort,  porch,  pork  u.  s.  w.  gehören  dazu.  Im  jetzigen  Südenglisch 
ist  allerdings  ^langes'  und  ^kurzes'  o  vor  r  zusammengefallen 
(unter  o)  und  daher  dieser  unterschied  verwischt,  aber  er  findet 
sich  heute  noch  im  Nordenglischen  (Lloyd,  Phon.  Stud.  V  90  f.) 
Der  Übergang  von  ö  zu  ö  wird  jedoch  von  einigen  formen 
der  gruppe  1)  nicht  mitgemacht,  was  zunächst  recht  auffällt. 
Während  /loor,  door,  whore  sich  genau  wie  die  übrigen  gruppen 
verhalten,  weisen  poor,  moor  heute  n  auf,  wenigstens  theoretisch. 
Aber  wem  fällt  nicht  ein,  wie  oft  auch  in  der  spräche  der  ge- 
bildeten poör,  moor  mit  genau  demselben  laute  gesprochen 
werden  wie  door,  floor?  Diese  lautung  wird  gewöhnlich  als  vulgär 
getadelt,  weil  sie  in  der  vulgärsprache  wol  allgemein  gilt;  auch 
Sweet  lehrt  für  moor  ü.  Nunmehr  erweist  sie  sich  aber  als  die 
einzig  lautgesetzliche.  Thatsächlich  ist  uns  im  18  jahrh.  D  be- 
zeugt, für  moor  von  EO.  B.  Sh.,  für  poor  wenigstens  von  EO.,  wäh- 
rend B.  und  Sh.  bereits  ü  haben.  Woher  es  kam,  dass  gerade  in 
diesen  Wörtern,  nicht  aber  auch  in  door,  floor  sich  wieder  ü  fest- 
setzte (was  zu  erwarten  wäre,  wenn  bloss  einfluss  des  Schrift- 
bildes vorläge)  wird,  vermuf  ich,  darin  seinen  grund  haben, 
dass  bereits  pör,  mor,  geschrieben  pour,  more,  existierten.  Mit 
diesen  Wörtern  mussten  poor,  moor  zusammenfallen,  wenn  der 
lautwandel  durchgeführt  wurde.  Es  mochte  nun  zur  zeit,  als 
er  im  gange  war,  als  die  jüngere  generation  im  allgemeinen 
schon  ö,  die  ältere  noch  ü  hatte,  ü  künstlich  festgehalten  werden, 
um  nicht  zwei  verschiedene  Wörter  zusammenfallen  zu  lassen 
(so  wol  in  poor).  Ebenso  konnte  auch  später,  als  ö  bereits 
festgesetzt  war,  aus  demselben  grund  eine  reaction  zu  gunsten 
des  durch  das  Schriftbild  nahegelegten  lautes  eintreten  (so  wol 
in  moor).  Derselbe  Vorgang  wäre  auch  bei  whore  zu  erwarten, 
welches  ja  mit  hoar  zusammenfällt.  Thatsächlich  finden  wir  ü 
bezeugt  bei  Sheridan,  was  an  sich  aus  dem  oben  angegebenen 
gründe  weniger  wichtig  wäre,  und  Sweet  kennt  eine  ältere  aus- 
spräche hti^  (HES^  s.  368);  aber  da  dieses  wort  in  der  spräche 
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der  gebildeten  gemieden  wird  and  hanptsäcblicb  in  der  spräche 
des  Volkes  lebt,  begreift  es  sieh,  dass  hier  der  künstliche  ein- 
flass  nicht  zum  darchbmeh  gelangte. 

Diese  abweichungen  von  der  lautgesetzlicben  entwicklnng, 
die  aber  scheinbar  znr  allgemeinen  regel  ttber  die  weiterbildang 
des  me.  ö  stimmen  und  die  man  daher  für  die  normalen  ent- 
sprechungen  hielt  (vgl.  Schröer  Angl.  Beibl.  IV,  8),  sind  offen- 
bar die  hauptnrsacbe  gewesen,  warum  man  bisher  den  Sach- 
verhalt nicht  erkannt  hat.  Da  sie,  wie  ich  glaube,  plausibel  er- 
klärt sind,  fällt  der  letzte  einwand,  den  man  gegen  unsere  auf- 
fassung  erheben  könnte. 

Neben  der  bei  weitem  überwiegenden  entwickelung  von  ü 
über  (>  zu  dem  heutigen  o  gab  es  in  den  fällen  mit  r-l-cons. 
noch  eine  andere,  die  über  ü  zum  heutigen  v  führt  Offenbar 
wurde  hier  ü  zu  u  verkürzt,  das  dann  den  übrigen  ü  sich  an- 
schloss  (vgl.  die  entwicklung  von  leam:  l^m,  lem^  l99n).  In 
den  gruppen  5)  und  7)  kann  das  ü  auch  schon  aus  mittel- 
englischer zeit  stammen.  Diese  entwicklung  ist  durchgedrungen 
bei  word  (4),  worm  (5);  femer  bei  work,  world,  worth,  worse^ 
worst  (5),  die  aber  nur  bei  einem  unserer  gewährsmänner  mit 
S,  sonst  stets  mit  ü  (v)  belegt  sind,  sodass  man  zweifeln  kann, 
ob  er  richtig  gehört  hat.  In  einigen  fällen,  die  unter  7)  ein- 
zureihen wären,  purse,  gurge,  scourge^  disturh^  scheint  schon  im 
Mittelenglischen  ü  gegolten  zu  haben  (vgl  Behrens,  Lautlehre 
114,  Grdr.I  820),  obwohl  die  Schreibung  in  scourge  auf  ursprüng- 
liche länge  weist. 

Dasselbe  verhalten  wir  von  ü  vor  r,  ist  natürlich  auch  fttr 
die  folge  jü+r  (hauptsächlich  für  me.  ü+r)  zu  erwarten.  In 
der  tat  finden  wir  in  den  häufigsten  der  hiehergehörigen 
Wörter,  in  your  und  snre  die  lautung  o  weit  verbreitet  und  in 
Shore  aus  älterem  sewer  (vgl.  Shoreditch)  ist  sie,  worauf  Schröer 
Angl.  Beibl.  IV  8  aufmerksam  gemacht  hat,  auch  in  der  schrift 
zum  ausdruck  gekommen.  In  anderen  wie  pure  eure  procure 
ist  wenigstens  die  neigung  zur  :>- ausspräche  zu  bemerken,  die 
die  wol  auch  in  ganz  gelehrten  Wörtern  wie  demure  inure  u.  s.  w. 
nicht  gänzlich  fehlt.  Offenbar  ist  auch  hier  die  entwicklung 
ü>ö>o  lautgesetzlich  und  die  vielgeschmähten  §09  (09  (woraus 
in  unbetonter  Stellung  Sweef  s  Jö9)  sind  vollkommen  correet. 
Aber  da  diese  lautung  doch  gar  zu  sehr  von  dem  Schriftbild 
abstach,  hat  sie  sich  nur  bei  volksthümlichen  Wörtern  einiger- 
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massen  halten  können;  in  den  ttbrigen  ist  sie  dureh  das  von 
der  Schrift  nahegelegte  iü  verdrängt  worden.  Bei  your  hat  ge- 
wiss  anch  die  lantnng  von  you  eingewirkt. 

Unser  ergebniss  ist  also,  dass  im  heutigen  Englisch  die  folge 
ü9{r)  lantgesetzlich  überhaupt  nicht  möglich  ist;  wo  sie  dennoch 
sich  findet,  ist  sie  künstlichen  einflüssen  zu  verdanken. 

Fassen  wir  nun  die  Vorgeschichte  des  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  vorliegenden  ü  ins  äuge.  In  1)  und  2)  ent- 
spricht es  einem  me.  ^,  ein  verhältniss,  wie  es  ja  zu  erwarten 
ist.  Doch  ist  bemerkenswert,  dass  ö  vor  r  sich  im  wesentlichen 
ungestört  zu  ü  entwickelte,  während  e  vor  r  nur  zum  theil  zu 
i  vorrückte,  grösstentheils  aber  zu  f  zurückgeworfen  wurde 
(vgl.  Kluge,  Grdr.  I  880). 

Die  lautung  von  door  beweist,  dass  diesem  wort  ein  me. 
dar  zu  gründe  liegt.  Ueber  die  herkunft  dieser  form  hoffe  ich 
an  anderem  orte  zu  handeln.  Die  landläufige  zuerst  von  Zu- 
pitza  D.  L.  Z.  1885  s.  610  ausgesprochene  erklärung,  wonach 
ne.  door  ein  me.  döre  aus  ae.  dorn  wiedergäbe,  ist  abzuweisen. 
Es  geht  nicht  an,  die  heutige,  verhältnissmässig  junge  lautung 
mit  dem  Mittelenglischen  zu  verknüpfen,  ohne  die  Zwischen- 
stufen zu  berücksichtigen.  (Aehnlich  jetzt  Victor  a.  a.  o.  §  45, 
anm.  7).  Höchstens  die  d-formen  BuUokars  und  Gills  könnten 
auf  ein  me.  döre  zurückgehen,  aber  es  wird  angezeigt  sein, 
ihnen  nicht  mehr  gewicht  beizumessen,  als  den  übrigen  d-va- 
rianten  (vgl.  oben  s.  455.) 

In  der  gruppe  4)  kann  das  ü  ebenfalls  nur  auf  ein  me.  ö 
zurückgehen  und  dieses  nur  dehnung  von  ae.  ö  vor  längender 
consonantengruppe  sein.  Dehnung  ist  aber  in  den  vorliegenden 
fällen  von  vornherein  zu  erwarten:  rd  rth  m  treten  uns  auch 
sonst  als  längende  gruppen  entgegen  (vgl.  die  Schreibungen  bei 
Orm)  und  dass  das  ergebniss  me.  ö  nicht  ö  ist  (wie  Kluge  Grdr. 
I  883  §  102  irrtümlich  angiebt),  hat  sein  seitenstück  in  der  ent- 
sprechenden entwicklun^  des  e  (me.  ßld).  Ebenso  hat  ae.  ö 
vor  Id  (entgegen  der  angäbe  Kluge*s  a.  a.  o.)  me.  ö  ergeben, 
denn  im  Ne.  erscheint  dafür  zunächst  i2:  so  in  gold  beiCp.Jn. 
Bch.  Sh.,  in  hold  bei  Cp.  Die  heutige  lautung  und  ihre  Vor- 
stufen (in  f/old  bei  Sb.  6.  W.,  in  hold  bei  Bull.  6.  Pr.  Sh.)  weisen 
auf  ungelängtes  (\  das  sich  ebenso  entwickelte  wie  sonst  o  vor 
gedecktem  /  {holt  coli).  Die  längung  ist  also  hier  ebenso  wenig 
consequent  durchgeführt  wie  vor  r-gruppen  und  daraus  erklären 
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sieb  auch  die  laatungen  von  hörn  corn  thorn  ete.  Dieses 
sehwanken  tritt  uns  ja  sehon  bei  Orm  entgegen. 

In  den  gruppen  5)  und  7)  mass  die  mittelenglif>ehe  grand- 
lage  eine  andere  gewesen  sein;  ieb  glaube,  sie  war  ü.  In  5) 
ist  kaum  eine  möglicbkeit,  die  länge  anders  denn  als  dehnangs- 
prodnet  des  ae.  ü  vor  längender  consonantengrnppe  zn  erklären 
and  diese  debnnng  konnte  naeb  massgabe  der  völlig  klaren 
fälle  von  u  vor  nd  (hound  pound)  niebts  anderes  ergeben  als  S. 
In  7)  ist  der  vokal  die  wiedergäbe  des  agn.  u  (fre.  o\  das  nns 
sonst  im  Me.  überall  als  ü  (gesebrieben  ou)  entgegentritt  In 
beiden  gruppen  weist  auch  die  Schreibung  ou  auf  den  laut  0. 
Dass  aber  niebt,  wie  in  den  anderen  fällen,  im  Ne.  dipbthon- 
gierung  zu  au  eingetreten  ist,  lässt  sieb  sehr  wohl  aus  der  be- 
sonderen Stellung  des  ü  begreifen,  aus  der  Stellung  vor  ge- 
decktem r.  Dem  Englischen  ebenso  wie  dem  Deutschen  wider- 
strebt die  einsilbige  lautfolge  aur.  Daher  wird  auslautendes  r 
im  Ne.  silbenbildend,  sobald  me.  ü  vorausgeht:  cur  hour\  es  ist 
nicht  zu  verwundern,  dass  vor  gedecktem  r  die  diphthongierung 
ganz  unterbleibt.  Der  kern  der  sache  wird  freilich  ein  anderer 
sein:  vermuthlich  war  die  dauer  des  u  vor  gedecktem  r  etwas 
vermindert,  ohne  zu  einer  fttr  das  Sprachgefühl  von  der  länge 
verschiedenen  quantität  herabzusinken  (daher  das  ttbrige  ver- 
halten als  länge),  die  diphthongierung  aber  an  ein  ganz  be- 
stimmtes mass  der  dauer  gebunden.  Eine  endgiltige  erklämng 
ist  erst  bei  einer  zusammenhängenden  erörterung  der  quantitäts- 
verhältnisse  möglieh. 

Diese  auffassung  scheint  mir  viel  plausibler  als  die  an- 
nähme von  'schwebenden'  vocalen  wie  sie  für  5)  ten  Brink 
Chaucer's  Spr.  u.  Vk.  s.  27  und  für  7)  Behrens  Grdr.  I  820  aus- 
gesprochen hat  Für  volle  länge  spricht  einmal  die  im  Me. 
überwiegende  Schreibung  ou\  die  daneben  stehenden  o  and  u 
werden  wirkliche  kürzen  bedeuten,  in  5)  in  folge  unterbleibens 
der  längung,  in  7)  in  folge  von  Verkürzung  vor  doppeleoDSO- 
nanz,  oder  weil  die  romanische  quantität  nicht  immer  gleieh 
aufgefasst  und  reflektiert  wurde  (vgl.  purse  gurge  scourge  dUlurb 
oben  s.  458).  Ebenso  ist  auch  die  ne.  sicher  bezeugte  länge  bei 
unserer  aufifassung  verständlicher. 

In  6) ,  fourth^  muss  ebenfalls  ü  zu  gründe  liegen.  Dass 
nun  thatsächlich  in  four  und  fourth  im  Me.  neben  ^  auch  ü 
bestand,  wurde  schon  Angl.  XIV,  286  dargethan. 
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Sehr  auffällig  sind  dagegen  die  anter  8)  und  9)  angeführten 
fälle,  die  man  zunächst  anzuzweifeln  geneigt  wäre.  Aber  Cp. 
und  £0.  werden  (vielleicht  mit  ausnähme  von  boarU)  doch  rich- 
tig gehört  haben,  denn  thatsächlich  galt  in  diesen  und  ent- 
sprechenden anderen  Wörtern  im  18.  Jahrhundert  o.  Jedenfalls 
wird  es  nicht  zufällig  sein,  dass  sie  erst  gegen  ende  des  17. 
Jahrhunderts  auftauchen.  Im  anschluss  daran  hoffe  ich  an 
anderem  orte  eine  erklärung  geben  zu  können. 

Fassen  wir  die  hauptergebnisse  unserer  Untersuchung 
zusammen,  so  können  wir  sagen.  Die  entwicklnng  des  me.  ^ 
(zu  ne.  ü)  erleidet  durch  folgendes  r  zunächst  keine  Störung,  im 
gegensatz  zu  der  des  e.  Dagegen  wird  me.  ü  vor  gedecktem 
r  nicht  wie  sonst  diphthongirt,  sondern  verharrt  und  fällt  mit 
dem  früheren  laute  zusammen.  Dieses  zwei  ganz  verschiedenen 
quellen  entsprungene  ü  besteht  im  wesentlichen  unverändert 
durch  das  16.  und  17.  Jahrhundert  hindurch.  Zu  beginn  des 
18.  Jahrhunderts  tritt  eine  öffnende  Wirkung  des  r  zu  tage, 
welche  aus  ü  ü  macht  und  zusammenfall  mit  der  entsprechung 
des  me.  ö  zur  folge  hat.  In  unserem  Jahrhundert  wird  dieses 
ö  in  Slldengland  noch  mehr  offen,  sodass  es  schliesslich  mit 
der  wiedergäbe  des  me.  b  unter  o  zusammenfällt.  Somit  sind 
heute  vor  einfachem  r  me.  ö  ö  und  ö,  vor  gedecktem  r  ausser- 
dem noch  me.  ü  unter  einen  laut  geeinigt. 

Danach  können  wir  die  lautliche  entwicklung  zweier  formen 
feststellen,  bei  denen  nicht  alle  Zwischenglieder  belegt  sind. 
Ne.  ore  wird  von  Sweet  HES^  s.  368  von  ae.  dra  abgeleitet,  während 
Schröer  AngL  Beibl.  IV  8  es  an  ae.  är  anknüpft.  Es  zeigt 
sich  nun,  dass  der  ansieht  Sweetfs  nichts  im  wege  steht.  Völlig 
gesichert  ist  sie  freilich  nicht,  da  für  die  lautung  des  Wortes 
im  16.  Jahrhundert  keine  belege  vorhanden  sind.  Aber  der 
reim  pore :  ore  bei  Chaucer,  Bath  T.  207  (Morris  II  238)  spricht 
für  me.  ö  (vgl.  ten  Brink,  Chaucer's  Spr.  §  72),  somit  für  Sweet 
—  Ferner  wird  nunmehr  die  in  Südengland  wol  herrschende 
einsilbige  ausspräche  von  towards,  in  Sweet'scher  transscription 
fodz,  verständlich.  Aus  me.  iötvardes  wurde  offenbar  durch 
Schwund  des  w  (vgl.  ans{tv)er^  ferner  hack{rv)ards  for(tv)ard  bei 
Jn.)  und  des  unbetonten  a  i^rds,  dessen  ^  nach  unseren  aus- 
fuhrungen zunächst  ü,  dann  im  18.  Jahrhundert  ^,  im  19.  o 
werden  musste.  Zufällig  fehlen  Zeugnisse  für  die  paroxytonierte 
form.    Die  anspräche  touwddz  toti9dz  und  ähnliche  von  'orthoe- 
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pisten'  gelehrte  sind  natürlich  künstliche  von  der  schrift  be- 
einflusste  bildnngen.  —  Im  anschlnss  daran  möge  bemerktwerden, 
dass  die  annähme  Schröer's,  ne.  srvore  sei  in  seinem  Yocal  vom 
part.  beeinflnsst  (Angl.  Beibl.  IV,  8)  nunmehr  nicht  nötig  ist; 
die  S-form  bei  Jones  weist,  wenn  anch  nicht  völlig  zwingend, 
auf  ae.  swör  zurück. 

Schliesslich  ergiebt  sich  die  frage,  ob  nicht  auf  der  an- 
deren Seite  des  vocali^mus  ähnliche  erscheinungen  auftreten.  Auf 
das  verhalten  des  e  vor  r  wurde  schon  hingewiesen:  die  öffnende 
Wirkung  des  r  zeigt  sich  hier  früher  aber  weniger  durchgreifend. 
Eine  genaue  darlegung  und  Würdigung  dieser  Verhältnisse  kann 
jedoch  erst  in  grösserem  Zusammenhang  gegeben  werden. 
Für  me.  i  vor  gedecktem  r  ist  leider  kein  sicherer  fall 
vorhanden.  Am  ehesten  käme  me.  wird  aus  ae.  tvyrd  in  be- 
tracht,  dessen  vocal  bei  dehnung  t  erwarten  Hesse.  Aber  die 
Schreibung  ie  e  bei  Chaucer  (einmal  im  reim  auf  hierdes,  TroiL 
3,  568)  weist  auf  me.  tverd  als  basis  des  ne.  weird^  und  dieses 
e  muss  wohl  auf  kentisches  e  für  ae.  y  zurückgeführt  werden. 
Es  ist  aber  überhaupt  fraglich,  ob  ein  unmittelbarer  Zusammen- 
hang zwischen  dem  ne.  rveird  und  der  Ghaucer'schen  form  be- 
steht. Das  wort  scheint  erst  durch  Shakespeare^s  Macbeth 
wieder  bekannt  geworden  und  von  ihm,  bezw.  Holinshed  ans 
dem  Schottischen  herübergenommen  zu  sein.  Darauf  weist  der 
umstand,  dass  Holinshed  es  für  nötig  findet,  den  ausdruek 
seinen  lesern  zu  erklären  Othe  weird  sisters,  that  is,  as  ye  would 
say,  the  goddesses  of  destinee'  Mach.  ed.  Fumess  364)  und  femer 
dass  es  in  den  folios  und  anderen  texten  und  quellen  (vgl  eb. 
zu  V  3,  32)  zu  way{w)ard  umgedeutet,  also  zunächst  wol  gar 
nicht  verstanden  wurde.  Hier  könnte  nur  eine  möglichst  voll- 
ständige Sammlung  der  alten  belege  licht  schaffen,  zu  der  mir 
an  meinem  jetzigen  Wohnorte  die  behelfe  fehlen. 

3.  Zur  vocalentwicklong  vor  h 

Es  ist  bekannt,  dass  die  me.  gruppen  äl  dl  und  ebenso  gl 
vor  consonant  zu  beginn  der  neuenglischen  zeit  als  aul  gul  er- 
scheinen, wie  teils  durch  Schreibungen,  namentlich  aber  durch 
grammatikerzeugnisse  erwiesen  wird.  Aus  vielen  gegenttber- 
stellungen  bei  unseren  gewährsmännern  ersehen  wir,  dass  diese 
neu  entstandenen  du  gu  den  schon  mittelenglischen  au  gu  völlig 
gleich  waren ;  ganz  vereinzelte  scheidungsvcrsuche  werden  vom 
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scbriffcbild  beeinflasst  sein.  Darauf  weist  auch  die  spätere  ent- 
Wicklung;  denn  soweit  nicht  besondere  Ursachen  tätig  waren, 
haben  diese  neuen  diphthonge  dasselbe  ergeben  wie  die  alten : 
all  hat  denselben  vocal  wie  law,  old  wie  grow,  0 

Es  ergäbe  sich  zunächst  die  frage,  warum  die  entfaltung 
eines  u  nur  innerhalb  der  angegebenen  grenzen  stattfindet, 
warum  also  nicht  bei  auslautendem  gl  {male  pole  ans  ae.  mal 
päl\  warum  nicht  bei  al  u.  s.  w.  Diese  frage  hängt  aufs  in- 
nigste mit  anderen  problemen  zusammen,  die  noch  ihrer  lösung 
harren;  wir  wollen  die  weitere  entwicklung  jener  neuen  laut- 
gruppen  in's  äuge  fassen. 

In  den  neu  entstandenen  aul  oul  fällt  vielfach  das  / 
aus,  wie  ebenfalls  bekannt;  doch  sind  die  angaben  bei  Ellis  I 
194  ziemlich  dürftig.  Als  provincialismus  wird  der  ausfall 
schon  von  Salisbury  erwähnt.  Der  erste,  der  ihn  ohne  diese 
einschränkuDg  bezeugt,  scheint  Mulcaster  1582  zu  sein  (Kluge 
Grdr.  I  859).  Eine  französische  grammatik  aus  dem  jähre  1625 
(Phon.  Stud.  III  189)  kennt  ihn  in  walk  taik.  Butler  1633  lehrt 
cauf  für  caJf  (eb.  860).  Hodges  sa^  1648  (Ellis  IV  1023),  es 
sei  englische  gewohnheit  au  für  al  zu  sprechen.  Vorsichtiger 
drückt  sich  Wallis  1653  aus  (s.  51  des  Oxforder  nendrnckes 
von  1765): 

L  saepe  excidit;  ut  in  tcUk,  walk,  chalk,  calky  balk,  halk  {halkin, 
lialkins),  falcon^  Fulk,  yolk,  mait,  sali,  shalt,  qualm j  calm,  psalm, 
sha/m,  hatm,  balm,  paim,  halser,  salcer,  Calcet,  Halse,  half,  Ralf, 
could,  wouldf  should,  aliisque  aliquot,  quae  saepe  (nee  semper  tarnen 
nee  ab  omnibus)  proferuntur  tauk,  wauk,  chauk,  cauk,  hauk  (haukin, 
haukins),  faueon,  fowk,  yo^ke,  maut,  saut,  sha't,  quawm,  caum, 
psaum,  shaum,  hautn,  bawm,  paum,  hauser,  saucer,  Caucoi,  Uaws, 
häuf,  Rufe,  cou'd,  wou'd,  shou'd  etc. 

Äebnlich  sagt  er  s.  55 : 

At  walk,  ambuio;  talk,  colloqnor;  etc.  rectius  per  a  Anglicum 
efferuntur  [d.  i.  ob\]\  quae  tarnen  negligentius  loquentibos  sonantur 
wauk,  lau'k  etc. 

^  Auch  in  old  steht  somit  nach  dem  oben  s.  454  anm.  ausgeführten 
der  heutige  074  -  diphthong  in  keinem  directen  Zusammenhang  mit  dem 
früheren,  wie  Victor  Elcm.  d.  Phon.^  6  45  anm.  5  angiebt  Es  scheint  mir 
daher  auch  unwahrscheinlich,  dass  die  im  Liverpooler  Englisch  vor  Id 
Uberwiee^enden  ou  gegenüber  ^  in  arow  etc.  (vgl.  Schröer  Neuere  Spr.  I 
;i82ff.)  mit  dem  ou  des  16.  Jahrhundert  in  Verbindung  stehen,  wie  Schröer 
a.  a.  o.  384  anzunehmen  scneint.  Sie  werden  vielmehr  den  anfang  der 
auch  sonst  beginnenden  (in  Südengland  bereits  durchgeführten)  neuerlichen 
diphthongierung  bedeuten,  die  nur  hier,  vor  dem  dunklen  consonanten, 
etwas  weiter  gediehen  ist  als  sonst.  Uebrigens  könnten  auch  benachbarte 
dialekto  von  einfluss  sein. 
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Cooper  vertritt  wie  gewöhnlieh  den  vorgeschritteneren  standponkt. 
Er  sagt  cap.  XIII  (p.  73): 

L  Qiiieseit  in  sequentibus:  Almond,  calf,  half^  halm^  ptalm^ 
salmon,  salve,  Chaldron  (36  modii),  chalk,  falcontr,  malkin  (peni- 
culiis),  qualm ^  shalm  (melina),  slalk^  walk,    a  sonatiir  a  [=  9\. 

Die  Übrigen  gewährsmäuner  des  aasgehenden  17.  und  begin- 
nenden 18.  Jahrhunderts  (namentlich  die  ausländer)  bringen  nichts 
neues.  Noch  Lediardl725  lehrt  (EUis  IV  1041  a)  die  ausspräche 
des  /  in  walk  talk  chalk  mit  der  einschränkenden  bemerkung, 
dass  es  bei  schneller  ausspräche  nicht  gehört  werde.  An  an- 
derer stelle  aber  giebt  er  ohne  weiteres  auch  fttr  diese  Wörter 
stummes  /  zu  (ib.  1046b).  —  Das  /  begann  also  früh,  schon 
im  späteren  Iti.  Jahrhundert,  unfest  zu  werden  und  bis  in  den 
anfang  des  18.  Jahrhunderts  hinein  dauerte  das  schwanken. 
Vielleicht  war  dabei  das  tempo  der  rede  massgebend,  vielleicht 
vertheilten  sich  die  formen  mit  und  ohne  /  auf  bevölkemngs- 
oder  altersschichten :  diese  einzelheiten  können  wir,  vorläufig 
wenigstens,  nicht  feststellen. 

Der  ausfall  des  /  ist  aber  keineswegs  ein  allgemeiner. 
Seinen  umfang  umschreibt  Sweet  HES^  §  907  mit  den  Worten: 
'(1)  is  regularly  dropt  between  its  parasite  (u)  and  a  foUowing 
cons.  in  the  f  Mn  combinations  aulf^  aulv,  aulm,  aulk,  aulk  .... 
Also  in  should,  would^  could^.  Diese  angäbe  trifft  thatsächlich 
nicht  ganz  das  richtige  und  erweckt  den  anschein,  dass  aul 
und  oul  verschieden  behandelt  wurden.  Stellen  wir  zunächst 
sämmtliche  sicheren  fälle,  d.  h.  germanische  Wörter  oder  schon 
in  altenglischer  zeit  aufgenommene  lehnwörter  zusammen. 
I.  a)  all\  hall,  stAll,  wall,  fall,  call,  galt,  small,  shall,  bald  (=baUed). 

b)  ald\  alder. 

alt',  halt,  aalt,  malt,  halter. 
als-,  false,  also. 

c)  alk:  stalk.  walk,  talk,  chalk,  baulk. 

d)  alf'.  half,  calf. 

alv:  salve,  halve,  calve. 

ahn-,  alms,  psalm,  palm,  halm,  qualm. 

II.  a)  Olli  toll,  bowl,  cnoll,  poll,  troll. 

b)  old :  old,  hold,  sold,  fold,  cold,  told,  bold,  scold;  —  mould,  gold. 
oll:  colt,  bolt,  holt,  molt. 

ols:  bolster. 

oln:  swollen  (hieher?). 

c)  olk:  folk,  yolk. 
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d)  olb:  Holborn. 
olp:  holp,  holpen. 
olm:  holm,  Holme(8),  Solms  (vgl.  EUis  lY  1015). 

Wie  man  sieht,  ist  /  in  den  reihen  a)  und  b)  erhalten,  in 
c)  und  d)  ausgefallen.  Allerdings  wird  in  holp{en)  holm  heute 
das  /  gesprochen;  aber  bei  Jones  1701  (EUis  IV  1009)  sind 
beide  formen  mit  stummem  /  belegt  {hdp  h^pen  hörn)  und  im 
amerikanismus  hope  ftlr  holp  (EUis  IV  1067  a)  und  im  eigen- 
namen  Holme{s)  lebt  diese  ausspräche  noch  heute  fori  Es 
kann  sonach  keinem  zweifei  unterliegen,  dass  das  /  einer  se- 
cundären  widerherstellung  zu  danken  ist  und  die  Ursachen  sind 
leicht  zu  erkennen:  bei  holp{en)  hat  die  analogie  des  präsens 
gewirkt  (zumal  die  form  nicht  mehr  in  lebendigem  gebrauch 
ist)  und  bei  holm,  einem  selten  gebrauchten,  wol  wesentlich  schrift- 
lich übermittelten  wort,  der  einfluss  des  Schriftbildes.  Etwas 
ähnUches  sehen  wir  bei  salve  vor  unseren  äugen  sich  abspielen : 
neben  dem  ursprünglichen  aber  schon  veralternden  säv  kommt 
eine  das  Schriftbild  wiedergedende  lautung  s(ßlv  (nach  dem 
muster  von  valve  u.  dgl.)  zur  geltung. 

Wir  haben  also  die  regel  dahin  zu  formulieren:  /  ist  er- 
halten im  auslaut  und  vor  dentalen,  ausgefallen  vor 
gutturalen  und  labialen.  Zufälligerweise  sind  die  fälle  von 
Ol  vor  labialen  spärlich  und  teilweise  wieder  beseitigt  worden; 
daher  kommt  es,  dass  die  einzigen  aUgemein  geläufigen  bei- 
spiele  von  austall  des  /  nach  o  folk  und  yolk  sind:  in  Wirk- 
lichkeit gilt  aber  hier  dieselbe  regel  wie  bei  cU. 

Allerdings  ist  diese  regel  nicht  in  allen  teilen  gleich  gut 
gesichert;  die  belege  ftlr  als  ols  z.  b.  sind  sehr  spärlich,  sodass 
sie  hier  auf  weniger  fester  grundlage  ruht  als  in  anderen  ftlUen. 
Das  wird  im  äuge  zu  behalten  sein. 

Gegen  unsere  aufTassung  scheinen  die  präterita  shauld 
would  zu  sprechen,  in  denen  das  /  trotz  der  steUung  vor  den- 
talen nach  vielfachem  schwanken  zu  beginn  des  18.  Jahrhunderts 
endgiltig  ausfiel.  Indessen  ist  klar,  dass  diese  häufig  im  satze 
unbetonten  Wörter  andere  wege  einschlagen  können  (vgl.  Sweet 
a.  a.  0.  §  907).  Ausserdem  zeigt  die  vocaHsche  entwicklung 
eigenthümUchkeiten,  die  noch  eine  andere  erklärung  nahe  legen. 
Davon  später  (s.  471). 

Die  angegebene  regel  umschreibt  den  heutigen  zustand. 
Dieser  tritt  uns  auch  im  17.  und  18.  Jahrhundert  öfters  ent- 
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gegen,  aber  er  hat  sich  nicht  ohne  schwanken  herausgebildet. 
Wallis  z.  b.  kennt  (vgl.  oben)  anch  aasfall  des  /  in  malt  sali. 
Es  scheint,  dass  zunächst  das  /  überall  anfest  warde  and  se- 
candär  die  regelang  wie  sie  ans  heate  vorliegt,  eintrat  Nur 
im  aaslant,  hat  (in  der  Schriftsprache)  wol  niemals  anfestes  / 
gegolten. 

Was  endlich  die  phonetischen  grandlagen  dieser  regelang 
anlangt,  so  hoffe  ich  sie  in  anderem  zasammenhang  besprechen 
za  können. 

Die  entwicklung  des  vocals  ist  bei  erhaltang  des  /  die 
normale  {shall  natürlich  weil  anbetont),  ebenso  bei  aasfall  des 
/  vor  gultaralen  (walk  folk).  Dagegen  zeigt  sich  eine  beson- 
derheit  vor  labialen,  wenigstens  bei  der  grappe  aid.  Heate  ist 
der  vocal  identisch  mit  jener  ncaen  länge ,  welche  sich  für  me. 
ä  1)  vor  stimmlosen  Spiranten  nud  2)  vor  r  entwickelt  hat  {hcUf 
haives  alms  wie  pass  path  chaff  far),  jener  länge,  welche  hente 
in  Sudengland  a,  im  vorigen  jahrhandert  aber  and  noch  heute 
teilweise  in  Amerika  ^  laatet  Die  Vorgeschichte  dieses  zu- 
sammenfalls  liegt  nicht  ganz  klar  zu  tage. 

Was  zunächst  die  neue  länge  ce  anlangt,  so  wird  sie  zum 
ersten  mal  von  Gooper  1685  a.  z.  völlig  deutlich  bezeugt  vor 
stimmlosen  Spiranten  und  gedecktem  r,  scheint  aber  zunächst 
nicht  weitere  geltung  erlangt  zu  haben.  Im  18.  jahrhandert 
wird  sie  allgemeiner,  aber  noch  immer  wird  daneben  &  wenig- 
stens gelehrt,  während  die  ausländischen  grammatiken  es  viel- 
fach mit  dem  laut  des  ä  in  came  zusammenwerfen.  In  der  tat 
musste  es  für  phonetisch  nicht  geschulte  schwierig  sein,  sich 
das  verhältniss  klar  zu  legen:  zu  den  zwei  langen  lauten  e 
und  ^,  die  das  zeichen  a  schon  hatte,  kam  noch  ein  dritter, 
der  dem  ersteren  nicht  so  ferne  stand  und  andererseits  mit  dem 
kurzen  laut  des  a  qualitativ  übereinstimmte.  Kein  wunder,  dass 
dieses  neue  ce  bald  zu  ie,  bald  zu  e  geschlagen  wurde.  Der 
weitere  Übergang  von  ^  zu  a  hat  sich  tatsüchlioh  nur  mühsam 
und  seltsam  abgestuft  bahn  gebrochen.  Allem  anschein  naeh 
war  das  ä  bei  unbefangen  sprechenden  schon  zu  ende  18.  Jahr- 
hunderts üblich;  aber  in  folge  des  eingreifens  der  ortho^pisten 
ist  es  in  einigen  Stellungen  (vor  s  und  f)  auch  heute  noch  nicht 
völlig  durchgedrungen,  namentlich  in  Amerika.  Das  darf  uns 
aber  nicht  beirren,  einen  lautwandel  ie>ä  zu  ende  des  18.  Jahr- 
hunderts anzusetzen. 
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Ob  vor  eiDfachem  r  eine  besondere  entwickeluDg  statt  hatte, 
wie  Sweet  §  782  annimmt,  seheint  mir  nach  gelegentlichen  Zeug- 
nissen ausländischer  grammatiker,  die  auch  hier  auf  cb  weisen, 
doch  unwahrscheinlich. 

Auch  das  heutige  ä  in  fällen  wie  calf  geht  auf  ein  älteres 
zum  teil  noch  jetzt  (in  Amerika)  bestehendes  öe  zurück,  aber 
seine  Vorgeschichte  ist  noch  schwieriger  zu  verfolgen.  Zunächst 
zeigt  sich  im  16.  und  17.  Jahrhundert  kein  unterschied  von 
sonstigem  au{t).  Die  erste  spur  eines  neuen  lautes  findet  sich 
bei  Price  1668,  der  säv  für  scdve  angibt  (Ellis  IV  1014).  Cooper 
1685,  der  zuerst  die  neue  länge  in  pass  etc.  kennt,  hat  dagegen 
durchaus  denselben  laut  wie  sonst  für  au(/),  nämlich  o.  Dasselbe 
gilt  für  Jones  1701,  Expert  Orthographist  1704,  doch  hat  Jones  cb 
in  halfpeuny.  Wie  Lediard  1725  sprach,  ist  nicht  zu  ersehen. 
Dagegen  lassen  ausländische  grammatiken  aus  dem  anfang  des 
18.  jahrhunders  wie  König  1706,  Ludwig  1717,  GreifFenhahn  1721, 
English  Portuguese  Gram.  1731,  Arnold  1736,  (Löwisch  36,  Phon. 
Stud.  II,  74),  ein  ce  erschliessen ;  sie  vermengen  wol  diesen  laut 
mit  dem  des  me.  ä  in  came^  aber  wir  wissen,  wie  das  aufzu- 
fassen ist  (vgl.  s.  466).  Völlig  deutlich  und  anerkannt  tritt  uns 
das  (V  bei  Buchanan  1766  entgegen. 

Es  ist  nun  unmöglich,  dass  das  w  sich  aus  dem  o  ent- 
wickelt haben  sollte,  welches  es  in  unseren  Zeugnissen  ablöst ; 
es  muss  vielmehr  einem  lautwandel  zu  danken  sein,  welcher 
zunächst  nicht  bei  unseren  grammatikern  zu  tage  tritt,  deren 
ergebnis  aber  später  räum  gewann  und  das  ursprünglich  geltende 
0  verdrängte.  Es  liegt  nahe,  abermals  an  lautungen  der  un- 
teren schichten  zu  denken,  die  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts 
beraufkamen.  Welchem  lautwandel  das  cb  entsprang,  können 
wir  aus  mangel  an  Zeugnissen  nicht  direct  feststellen,  aber 
durch  sorgfältige  erwägungen  dürften  wir  doch  im  stände  sein, 
zu  einer  wahrscheinlichen  Vermutung  zu  gelangen.  Sweet  hat 
HES^  860  eine  erklärung  für  die  gruppe  alf  und  eine  andere 
für  alms  gegeben.  Aber  es  ist  bedenklich,  diese  offenbar  in 
eine  reihe  gehörigen  fälle  als  verschieden  entstanden  aufzu- 
fassen, wobei  überdies  die  mit  v  unerklärt  bleiben  —  ganz 
abgesehen  davon,  dass  seine  erklärungen  selbst  nicht  einwand- 
frei sind.  Victor  denkt  sich  die  entwicklung  cd  >  «?/,  csa  > 
cb  ^  ü  (a.  a.  o.  102)  und  könnte  sich  dafür  zur  not  auf  einige 
belege  für  Hl  (Grdr.  I  860)  stützen.    Dagegen  ist  einzuwenden, 
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das8  sich  der  gchwuDd  des  /  in  der  grnppe  anl  phonetisch 
sehr  gut  erklären  und  durch  seitensttleke  stützen  lässt, 
in  der  grappe  eel  dagegen  einigermassen  anffällig  wäre; 
ferner  kann  es  nicht  bedeutungslos  sein,  dass  diese  besondere 
entwieklung  nur  vor  labialen  eintritt.  Ich  glaube  vielmehr, 
dass  die  hsLsis  au  (mit  geschwundenem/)  war:  im  diphthong 
au  ist  die  zweite,  labiale  componente  von  dem  ho- 
morganen  consonauten  absorbiert  worden,  wobei  aber 
die  gesamtqnantität  unverändert  blieb,  so  dass  das 
ergebnis  *ä  war;  dieses  ä  schlug  dann  dieselbe  qua- 
litative entwieklung  ein,  wie  das  qualitativ  ihm 
gleiche  ä  und  wurde  zu  «; 

Dieser  Vorgang  ist  phonetisch,  glaub*  ich,  ganz  plansibeL 
Die  beim  Übergang  zur  zweiten  componente  eintretende  lippen- 
rundung,  die  einen  augenblick  festgehalten  und  deutlich  von 
der  lippenarticnlation  des  folgenden  consonanten  (verschluss 
oder  Verengung)  getrennt  werden  sollte,  wird  mit  dieser  zu- 
sammengefasst  und  verspätet  gebildet  Es  ist  ein  lautwandel 
durch  zeitliche  Verschiebung  der  articulation  des  ansatzrohrs, 
um  mit  Sievers'  ausdrücken  zu  sprechen  (Phon.*  737),  ein  Vorgang, 
der  der  diphthongierung  eines  einfachen  vocals  unter  dem  ein- 
fluss  benachbarter  consonanten  (eb.  757) ,  wie  z.  b.  auch  der 
entsehung  des  aiil  aus  o/,  gerade  entgegengesetzt  ist  Er  lässt 
sich  auch  durch  seitenstUcke  stützen.  Genau  so  findet  er  sich 
im  bairisch-österreichischen  dialekt,  wo  bäm,  lab,  täfn  für  bttum^ 
lauh^  laufen  gilt  Er  setzt  allerdings  voraus,  dass  die  absorp- 
tion  des  ii  noch  im  16.  oder  17.  Jahrhundert  stattfand,  als  die 
qualität  des  a  noch  a  war  und  ferner  natürlich,  dass  in  den 
kreisen,  in  welchen  er  sich  vollzog,  das  /  um  diese  zeit  schon 
völlig  geschwunden  war;  aber  nichts  spricht  gegen  diese  an- 
nahmen, vielmehr  erscheinen  sie  ganz  wahrscheinlich.  Warum 
endlich  nicht  sonstiges  au  (frühme.  Ursprungs)  an  diesem  laut- 
wandel teilnimmt,  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  es  vor 
labialen  gar  nicht  vorkam. 

Zweifelhaft  kann  nur  sein,  wann,  d.  h.  auf  welcher  stufe, 
der  zusammenfall  mit  der  neuen  länge  vor  Spiranten  {pass  ete.) 
stattfand,  weil  wir  nicht  wissen,  ob  hier  die  dehnung  noch  den 
laut  ä,  oder  erst  &  ergrifi*.  Im  ersten  fall  wären  schon  im 
16.  Jahrhundert  in  kreisen,  deren  lautungen  für  unsere  gewähre- 
männer  nicht  in  betracht  kamen,  *pass  und  *caf  einander  gegen« 
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über  gestanden,  die  dann  im  17.  Jahrhundert  päss  cäf  wurden. 
Im  anderen  falle  hätten  zunächst  pass  *caf  gegolten,  dann, 
nach  der  Verdünnung  der  a-qualität,  pcess  cöef  und  jetzt  erst 
wäre  die  dehnung  erfolgt,  welche  die  vocale  dieser  Wörter 
gleich  machte:  pöess  cCBf, 

Mit  unserer  auffassung  wird  sich  vielleicht  nicht  befreunden 
wollen,  wer  mit  Victor  (Phon.  Stud.  III  92,  Elem.  §  45  anm.  6) 
annimmt,  dass  me.  und  frühme.  au  (law  all)  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert einen  a-laut  hatte,  denn  nach  unseren  darlegungen 
mtisste  ja  *ä  in  calf  u.  s.  w.  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein  be- 
standen haben.  Aber  in  Wirklichkeit  sind  diese  annahmen 
ganz  gut  vereinbar.  Jenes  *ä  in  calf  bestand  in  kreisen,  deren 
ausspräche  bei  unseren  grammatiken  nicht  zum  ausdruck  kam: 
was  für  ein  laut  da  für  me.  fue.  au  galt,  können  vnr  gar  nicht 
sagen.  Vietor's  annähme  kann  sich  nur  auf  die  spräche  be- 
ziehen ,  welche  unsere  grammatiker  lehren ,  und  in  der  ist  ja 
das  von  uns  erschlossene  *ä  ganz  unbekannt 

Allerdings  muss  ich  gestehen,  dass  mir  Victors  annähme 
aus  anderen  gründen  nicht  sehr  wahrscheinlich  vorkommt  Sie 
gründet  sich  auf  die  angaben  der  auswärtigen  grammatiker, 
welche  den  laut  mit  deutschem  und  französischem  a  vergleichen, 
ebenso  wie  den  des  o,  den  auch  die  Engländer  als  kürze  des 
vocals  von  law  all  bezeichnen.  Dagegen  ist  einzuwenden,  dass 
die  angaben  der  Engländer  im  allgemeinen  eher  auf  o  passen 
und  sich,  wie  ich  glaube  plausibel,  erklären  lässt,  wieso  die 
ausländer  zu  ihren  gleichungen  kamen.  Einmal  sind  die  ver- 
glichenen laute  nicht  völlig  feststehend,  sondern  heutzutage  und 
gewiss  auch  früher  zum  teil  dunkle,  dem  o  sich  nähernde  o. 
Dann  scheint  mir  nicht  zutreflend,  wenn  Victor  s.  86  sagt,  das 
heutige  ä  pflege  ganz  allgemein  mit  fremdem  ö,  nicht  a  iden- 
tificiert  zu  werden.  Mir  hat  das  englische  ^,  besonders  sobald 
es  mir  losgelöst  vom  Schriftbild  entgegentrat,  z.  b.  in  eigennamen, 
die  ich  zum  ersten  mal  hörte,  oft  die  Vorstellung  eines  a- lautes 
hervorgerufen.  Endlich  und  namentlich  ist  zu  beachten,  dass 
zu  einer  zeit,  wo  im  Englischen  nur  ce  und  o  bestanden,  aber 
kein  a,  es  ausländem  doch  höchst  nahe  liegen  musste,  o  ihrem  a 
zu  vergleichen,  zumal  wenn  dieses  gar  kein  reines  a  war,  geradeso 
wie  sie  allgemein  das  englische  oe  mit  ihren  ^-lauten  ver- 
knüpfen. Als  dann  zu  ende  des  18.  Jahrhunderts  thatsächlich 
ein  a-laut  aufkam  {pass  calf\  musste  natürlich  jene  gleichung 
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aufhören.    Der  um  diese  zeit  bemerkbare  wandel  in  den  an- 
gaben der  ausländer,  dem  nichts  in  den  heimischen   quellen 
gegenübersteht,    braucht   also   keinen   wirklichen    lautwandel 
widerzuspiegebi,  sondern  kann  sich  einfach  daraus  erklären, 
dass  man  genötigt  ist,  eine  zwar  niemals  völlig  richtige,   aber 
eben   eingebürgerte  gleichung  aufzugeben.    Sie  war  dem  na- 
türlichen bestreben  entsprungen,  die  fremden  laute  soviel  ab 
möglieh   an  die  heimischen  anzuknüpfen  und  wie  weit   dies 
geht,  können  wir  ermessen,  wenn  der  laut  des  d,  also  ^,  dem 
ausländischen  ä  verglichen  wird,  eine  gleichung,  der  zu  liebe 
doch  niemand  an  dem  lautwert  w  zweifeln  wird.    Dass  unter 
diesen  umständen  auch  der  laut  des  b  vorwiegend,  obwol  nieht 
so  ausschliesslich  wie  bei  der  länge  (a.  a.  o.  93),  zu  a  gesehla- 
gen wird,  kann  nicht  wunder  nehmen:  einmal  mochte  er  aus- 
ländem tliatsächlich  ihrem  (zum  teil  dumpfen)  a  näher  liegend 
erseheinen,  als  ihrem  (zum  teil  geschlossenen)  o  und  dann  warde 
ja  von  ihren  englischen  autoritäten  gelehrt,  dass  das  o  die 
kürze  zu  au  aw  sei. 

Anderes  was  Victor  vorbringt,  kommt  noch  weniger  in  be- 
tracht.  In  lehnworten  wie  maulstick  <  malstock  substituierte 
man  dem  fremden  laut  den  nächstliegenden  heimischen.  Wenn 
aber  in  deutschen  grammatiken  gelegentlich  die  voeale  von 
fall  und  hard  indentificiert  werden,  während  sie  nach  den  eng- 
lischen quellen  und  vor  allem  nach  der  gesamten  lautentwick- 
lung  stets  getrennt  waren,  so  sind  das  einfach  fehler,  mit  denen 
weiter  nicht  zu  rechnen  ist. 

Ich  möchte  also  vorläufig  noch  an  der  älteren  auffassong 
festhalten,  wonach  für  me.  frühne.  au  das  heutige  o  oder  ein 
nicht  stark  abstehender  laut  seit  der  zeit  der  monophthongie- 
rung gilt.  Er  mag  zunächst  dem  a  (akustisch)  etwas  näher 
gestanden  haben,  war  also  vielleicht,  wie  Sweet  meint  (§  856), 
zunächst  ^wide'\  aber  an  einen  ungerundeten  vocal  vermag  loh 
nicht  zu  glauben.  — 

Doch  kehren  wir  zur  entwicklung  von  fne.  au{()  vor  labialen 
zurück.  Es  bleibt  noch  die  frage  übrig,  ob  das  o  des  17.  Jahr- 
hunderts, welches  von  ce  verdrängt  wird,  keinerlei  spuren  hinter- 
lassen hat.  Bei  unseren  grammatikern  schwindet  es  vöUig  und 
auch  der  heutige  lautstand  der  Schriftsprache  bietet  keinen 
beleg.  Dass  die  tieferen  färbungen  des  ä  in  der  Cockney- 
ausspräche  damit  zusammenhängen,  wie  Victor  s.  102  andeutet, 
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glanbe  ich  nicht;  da  sie  sich  ftir  alle  ä  verschiedensten  Ur- 
sprungs (hard,  glass,  father  etc.)  finden,  sind  sie  gewiss  eine 
neue  entwicklung.  Wir  müssen  daher  sagen,  dass  das  ursprüng- 
lich geltende  o  gänzlich  ausgestorben  ist. 

Eine  ausnähme  von  der  dargelegten  entwicklung  bildet 
halfpenny^  mit  demselben  laut  wie  sonst  für  me.  ä  (came). 
Er  ist  zum  erstenmal  bezeugt  bei  Buchanan,  während  die 
früheren  quellen  denselben  laut  angeben  wie  für  half.  Ob  das 
vereinzelte  w  gegenüber  sonstigem  o  bei  Jones  (s.  oben  s.  467) 
etwa  im  sinne  der  heutigen  Unterscheidung  zu  fassen  ist,  könnte 
vielleicht  aus  dem  Zusammenhang  sich  ergeben,  was  ich  jetzt 
nicht  feststellen  kann.  Wie  dem  auch  sei,  es  ist  nicht  gut 
möglich,  dass  diese  lautung  erst  so  spät  entstanden  ist.  Die 
absonderung  von  den  übrigen  Wörtern  mit  -cUf  muss,  allem 
anschein  nach,  in  die  mittelenglische  zeit  zurückreichen.  Aus 
dieser  periode  ist  uns  nun  die  form  halpenny  belegt,  aber  sie 
hilft  uns  nicht  weiter;  wir  würden  ein  me,*hapenny  benötigen 
und  eine  plausible  erklärung  dieser  form.  Diese  mindestens 
hoflFe  ich  weiter  unten  geben  zu  können. 

Andere  ausnahmen  sind  leichter  erledigt  Ueber  salve 
wurde  schon  (s.  465)  gesprochen.  Wie  dieses  wort  werden 
auch  ha{u)lm  und  qualm  vom  Schriftbild  beeinfiusst  sein.  Die 
ausspräche  -om  ist  ein  compromiss  zwischen  der  lautgesetz- 
lichen 'am  und  der  vom  Schriftbild  nahegelegten  -olm  und  letz- 
tere war  von  einfluss^  weil  beide  worte  selten  sind  und  mehr 
geschrieben  als  gesprochen  werden.  — 

Dieselben  Vorgänge  wie  bei  al  vor  labialen  sind  nun  weiter 
für  Ol  in  dieser  Stellung  zu  erwarten;  aus  oulm  z.  b.  musste 
zunächst  oum  und  daraus  öm  werden,  also,  da  sich  die  erste 
componente  des  me.  frühne.  ou  qualitativ  genau  so  entwickelt 
wie  me.  g  (vgl.  oben  s.  454),  der  sich  ergebende  vocal  mit  der 
widergabe  des  me.  d  zusammenfallen.  Das  trifft  ja  thatsäch- 
lich  zu.  Dass  im  gegensatz  zu  den  Verhältnissen  bei  a/,  ein 
unterschied  von  der  lautung  der  gruppe  ol  vor  gutturalen  {folk, 
yolk)  nicht  vorhanden  ist,  rührt  daher,  dass  frühne.  (fu  und  p 
zusammenfallen,  während  au  und  ä  sehr  verschiedene  wege 
einschlagen. 

Eine  besondere  besprechung  erheischen  die  präterita  would, 
should.  Zu  gründe  liegt  ae.  me.  d,  daneben  auch  ü  (aus  scullon). 
Im  Frühme.  ist  überwiegend  ü  ü  bezeugt  (letzteres  klärlich  in 


472  KARL  LÜICK, 

unbetonter  stell  ang  aus  ü  entwickelt).  Daneben  findet  sich  der 
zunächst  zu  erwartende  diphthong  für  me.  frühne.  ou  (wie  sonst 
für  ö  vor  /)  und  bei  Cooper  sogar  in  would  ein  von  ihm  ver- 
worfenes 9u,  also  der  auf  me.  U  zurückweisende  diphthong. 
Hier  haben  sich  offenbar  neben  der  lautgesetzliehen  entwick- 
lung  andere  einfltlsse  geltend  gemacht  und  es  ist  nicht  schwer, 
sie  zu  finden.  Wir  müssen  das  verwandte  präteritnm  cmdd  ins 
äuge  fassen.  Me.  coude  erscheint  im  Ne.  mit  einem  /,  welches 
gewiss  aus  would^  shoiäd  übertragen  ist  und  wie  in  diesen  im 
anfang  des  18.  jahrh.  endgiltig  ausfällt.  Für  den  vocal  haben 
wir  nun  dieselben  lautungen  wie  früher  bezeugt:  ü  (u),  ou  and 
(bei  Smith)  den  auf  me.  ü  zurückgehenden  diphthong.  Offenbar 
haben  sich  diese  formen  auch  vocalisch  beeinflusst  Lautge- 
setzlich wäre  in  should,  would  ou  (woraus  im  18.  jh.  d,  heute  ou^ 
vgl.  mould),  in  cou(l)d  in  betonter  Stellung  du^  in  unbetonter  &,  ü. 
Durch  Übertragungen  entstanden  bei  jeder  form  Varianten  mit 
allen  drei  lautungen.  Das  heute  geltende  gemeinsame  ü 
stammt  aus  could^  wie  das  gemeinsame  (jetzt  stumme)  /  aas 
should^  would.  Damit  ergibt  sich  eine  neue  möglichkeit  für 
den  ausfall  des  /  in  would,  should;  er  kann  auch  der  an- 
gleichung  an  cou(l)d  zu  danken  sein^  dessen  ursprüngliche, 
/-lose  form  wol  nie  völlig  ausgestorben  war. 


In  den  vorangegangenen  erörterungen  haben  wir  stets  nur 
germanische  Wörter  oder  schon  in  altenglischer  zeit  aufge- 
nommene lelinwörter  {alms,  psalm,  palm,  false)  im  äuge  gehabt 
Diese  beschränkung  war  zunächst  angemessen,  weil  die  nor- 
mannisch-französischen lehnwörter  mit  entsprechenden 
lautgruppen  der  beurteilung  besondere  Schwierigkeiten  darbieten. 
Darüber  haben  bereits  Sturmfels  Angl.  VIII  240  und  Behrens 
Lehnworte  198  gehandelt,  letzterer  zum  teil  nur  constatierend 
und  die  weiteren  fragen  einer  späteren  Untersuchung  überlassend« 
In  unserem  Zusammenhang  können  wir  nicht  umhin,  ihm  vor- 
zugreifen. 

Im  Altfr.  hat  sich  ja  ein  ganz  ähnlicher  Vorgang  abge- 
spielt wie  im  Frühne.:  al  ol  vor  consonant  ist  zu  au  ou  ge- 
worden. In  welcher  form  kamen  solche  Wörter  ins  Englische, 
war  das  /  schon  geschwunden  oder  nicht?  Ziehen  wir  zunächst 
die  bei  weitem  zahlreicheren  fälle  mit  der  gruppe  cd  j  au  in 
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betracht.  Ans  dem,  was  ans  das  Mittelenglische  an  die  band 
giebt,  kann  nur  geschlossen  werden,  dass  das  /  bereits  za  u 
geworden  war:  wir  finden  diese  formen  im  reime  mit  sonstigem 
au  (vgl.  Sturmfels  a.  a.  o.)  und  damit  stimmt  die  Schreibung 
tiberein,  in  der  au  bei  weitem  überwiegt;  gelegentliche  /  be- 
weisen natürlich  ebensowenig  wie  im  Französischen. 

Halten  wir  dieses  vorläufige  ergebnis  fest  und  wenden 
wir  uns  zunächst  einer  reihe  von  formen  zu,  in  welchen  schon 
im  Me.  nach  ausweis  der  reime  und  Schreibungen  weder  ein  / 
noch  ein  u  vorhanden  war.  Es  sind  dies  die  bekannten  fälle 
wie  sa/'e,  save.  Sturmfels  sieht  in  ihnen  entlehnungen  aus  ost- 
französischen mundarten,  Behrens  lässt  die  frage  offen.  Ich 
glaube  den  richtigen  Standpunkt  gewinnen  wir,  wenn  wir  einmal 
alle  fälle,  in  denen  für  afr.  aljau  im  Me.  neben  seltenerem  au 
vorwiegend  a  und  im  Ne.  ä  (phon.  ei  oder  ce)  erscheint,  zu- 
sammenstellen.   Es  sind  dies  nach  den  ne.  formen  geordnet: 

1)  ne.  a :  save,  mavis,  safe,  chafe,  Ralph  (=  Häfe^  bezeugt  schon  von 
Bullükar  und  Wallis;  zu  afr.  me.  Rauf),  abele  (afr.  anbei ^  im  Ne.  mit 
schwankender  betonung,  vielleicht  beeinflusst  durch  das  hll.  abeeH);  — 
sage^  ga{u)ge\  —  anschliessend  wafer  (afr.  Tvaufre ,  gau/re)  mit  au  an- 
deren Ursprungs; 

2)  ne.  ä :  savage,  hahergeoUy  salmon  (i  nur  in  der  schrift  restituiert), 
ambry  (me.  almerie,  awme(b)ry  zu  afr.  almarie^  aimaire),  amice  (afr. 
uumuce,  lat.  almulia  vgl.  Kluge  Et.  Wb.  unter  *  mutze'),  vielleicht  auch 
eiunnel  (me.  auch  aumail  Mätzner  171,  II  25);  dazu  in  heute  unbetonter 
Silbe  William^  —  anschliessend  mainmet  (me.  maumel)  mit  au  aus  «  4-  ö; 

3)  bloss  me. :  favel,  babel  (afr.  baubel  und  babel  vgl.  NED),  babische, 
bame  ('balm'),  mammenye  (neben  marvmenee  zu  ^Xi.malmener  EETS  Dl, 
1.^8  ff.);  —  bloss  friihne. :  abron  (*auburn'  vgl.  Skeat  s.v.),  came  (*calm' 
vgl.  NED  s.  V.),  aniner  ('almoner'  eb.),  atnminick  (*almanac'  eb.). 

Nicht  hier  einzureihen  sind  dagegen  mittelenglische  Schreibungen 
wie  menstracie y  reiaiez  (Behrens  198):  hier  stand  die  gruppe  aljau  in 
unbetonter  silbe. 

Wie  ein  überblick  über  die  vorgeführten  fälle  lehrt,  steht 
in  ihnen  frz.  aljau  vor  labialen  und  dz  und  das  giebt,  mein' 
ich,  einen  deutlichen  fingerzeig  für  die  erklärung.  Das  in  der 
gruppe  dz  ausschlaggebende  z  ist  einer  jener  consonanten, 
welche  leicht  palatalisiert  oder  labialisiert  werden.  Wenn 
wir  nun  vor  dz  dieselbe  vocalische  entwicklung  eintreten  sehen 
wie  vor  labialen,  so  könnte  man  vermuten,  dass  dies  auf  einer 
labialisierten  form  des  lautes  in  den  betreffenden  Wörtern  be- 
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ruht,  wie  sie  ans  der  stelinng  nach  u  sieh  erklären  würde. 
Andrerseits  könnte  aber  aneh  gerade  in  folge  stark  palatalen 
Charakters  des  z  das  u  geschwunden  sein.  Zu  einer  entschei- 
dung  zwischen  diesen  zwei  möglichkeiten  werden  wir  später 
gelangen  und  wollen  daher  diese  fälle  vorläufig  bei  seite  lassen. 
Die  besondere  vocalische  entwieklung  der  übrigen  besteht  da- 
gegen offenbar  darin,  dass  die  zweite,  labiale  compo- 
nente  des  diphthongs  au  vor  labialen  consonanten  ab- 
sorbiert wurde,  also  genau  demselben  Vorgang,  den  wir  in  ne. 
zeit  im  heimischen  sprachgut  sich  vollziehen  sehen,  nachdem 
neuerlich  die  folge  ««+ labial  möglich  geworden  ist  Wir  sehen 
also  einen  lautwandel  zweimal  und  durch  einen  langen  Zwischen- 
raum getrennt  eintreten,  im  Zusammenhang  damit,  dass  seine 
Voraussetzungen  zweimal  gegeben  werden,  das  eine  mal  in 
folge  der  aufnähme  frz.  lehnwörter,  das  andere  mal  in  folge 
eines  lautwandels.  Danach  kann  es  keinem  zweifei  unterliegen, 
dass  diese  me.  a  (aus  denen  manchmal  ne.  ä  durch  bekannte 
Verkürzungen  hervorgeht)  nicht  einer  französischen,  sondern  einer 
englischen  entwieklung  entspringen  und  femer,  dass  ihre  basis 
au  nicht  al  war:  das  wird  ausserdem  auch  dadurch  bewiesen, 
dass  die  wenigen  fälle  von  afrz.  au  anderer  herkunft  vor 
labialen  dieselbe  entwieklung  mitmachen  {wafer  mammei).  Dass 
nicht  frühme.  au  aus  ae.  a  +  ii  daran  teilnehmen  konnte,  er- 
klärt sich  wie  oben  s.  468  daraus,  dass  es  in  solchen  Stellungen 
nicht  vorkam. 

Einige  abweichungen  haben  ihre  besonderen  Ursachen.  Ne. 
balm,  calm  für  das  zu  erwartende  (und  me.  bez.  frühne.  belegte) 
bäme^  cäme  beruht  klärlich  auf  beeinfiussung  durch  das  latei- 
nische; ne.  malmsey  (gegenüber  me.  malvesie\  aimond,  almanac 
auf  beeinflussung  durch  französische  formen  mit  /.  In  diesen 
fällen  entwickelt  sich  die  gruppe  ahn  wie  in  heimischen  Wörtern 
(aims),  nur  im  letzten  gilt  die  vom  Schriftbild  ausgehende 
lautung  OL  Im  anderen  sinne  weichen  ab  aubuni,  daub,  bauble. 
Für  das  erstere  ist  wie  oben  erwähnt  im  Frühne.  a  belegt;  was 
die  reguläre  entwieklung  gestört  hat,  ist  allerdings  dunkel.  Bei 
daub  und  bauble  hat  vielleicht  das  bestreben,  diese  Wörter  von 
dab  und  babble  getrennt  zu  halten,  die  bewahrung  des  älteren 
lautes  verursacht.    (Vgl.  das  s.  457  über  moor  und  more  gesagte.) 

Auf  der  anderen  seite  erklärt  der  aufgedeckte  lautwandel 
gewisse  auffällige  me.  an  einfach  als  umgekehrte  Schreibungen. 
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Dahin  gehört  vor  allem  die  schon  von  Layamon  an  (vgl.  Behrens 
8.  80),  namentlich  bei  Chaucer  sehr  häufige  form  Aufrike  sammt 
ableitungen,  vielleicht  aneh  das  oben  erwähnte  aumail  gegenüber 
gewöhnlichem  amail  (email);  zweifelhafter  ist  Sauuoye  in  Chaucer- 
urkunden  (Morris  I  96,  Chaucer  Soc.  II  6  s.  IV.)  Ob  auch 
einige  anglonormannische  au  für  ä  (vgl.  Behrens  80)  so  gedeutet 
werden  können,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Das  von 
Behrens  in  diesem  Zusammenhang  aufgeftthrte  ganze  fttr  frz. 
ffaze  wird  übrigens  die  oben  s.  470  erwähnte  lantsubstitntion 
von  ausländischem  a  durch  englisches  o  darstellen. 

Was  endlich  das  datum  unseres  lautwandels  anlangt,  so 
haben  wir  nur  schwankende  handhaben,  es  festzusetzen. 
In  den  von  Behrens  gesammelten  belegen  der  frz.  lehnwörter 
vor  1250  erscheint  noch  die  Schreibung  au;  zu  beginn  des 
14.  Jahrhunderts  liegen  schon  reime  mit  a  vor  (vgl.  Sturmfels 
Angl.  VIII  241).  Vermutlich  hat  er  sich  also  im  13.  Jahrhundert, 
bald  nachdem  die  hauptmasse  der  lehnwörter  recipiert  worden, 
vollzogen.  Dabei  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  bei  späteren 
entlehnungen  neuerlich  eintrat:  die  oben  h.473  angeführten  fälle 
sind  schwerlich  sämmtlich  schon  im  13.  Jahrhundert  aufge- 
nommen gewesen.  Vermutlich  haben  wir  sogar,  da  sich  der 
lautwandel  im  16.  Jahrhundert  deutlich  wiederholt,  das  lautge- 
setz  dahin  zu  fassen,  dass  in  der  zeit  vom  13.  bis  17.  Jahr- 
hundert jedes  au  vor  labialen  beseitigt  wird,  möge  es  aus 
welcher  quelle  immer  stammen :  die  meisten  belege  fallen  aller- 
dings in*8  13.  und  16.  Jahrhundert.  — 

Mit  der  vorgeführten  entwicklung  von  afr.  sab-  zur  ne. 
lautung  seiv  zeigt  nun  die  von  me.  hal{f)penny  zum  heutigen 
heipni  die  deutlichste  Übereinstimmung  und  es  drängt  sich  die 
frage  auf,  ob  nicht  tatsächlich  eine  beziehung  besteht.  Denken 
wir  uns  das  /  der  me.  form  in  romanischem  mund  vocalisiert, 
so  ist  die  ausnahmsstellung  dieses  wertes  erklärt.  Ein  solcher 
Vorgang  ist  aber  keineswegs  so  unwahrscheinlich,  als  er  auf 
den  ersten  blick  scheinen  mag.  Wir  müssten  uns  vorstellen, 
dass  die  Anglonormannen  das  wort  aufgriflFen,  die  ihnen  nicht 
geläufige  lautfolge  a/+cons.  durch  aw+cons.  ersetzten  und  dann 
die  form  ^haupeiiny  wie  andere  romanische  lehnworte  den  Eng- 
ländern überlieferten,  die  es  dem  heimischen  halpenny  zur 
Seite  treten  Hessen.  Die  doppelte  entlehnung  würde  sich 
gerade  bei  diesem  werte  wol  begreifen  lassen,  denn  im  verkehr 
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zwischen  Normannen  und  Engländern  mnssten  geldbezeieh- 
nungen  gewiss  am  allerersten  ausgetauscht  werden.  Auch  fehlt 
es  nicht  an  einem  seitensttick:  die  städtenaraen  auf  -ehester 
treten  uns  im  Me.  Ne.  vielfach  in  der  romanisierten  form  -cester^ 
-ceter  entgegen  (Morsbach  94,  Pabst,  Hob.  Glouc.  135).  Unsere 
combination  hat  also,  mcin^  ich,  mancherlei  fUr  sich.  Bewiesen 
würde  sie  durch  anglonormannische  Schreibungen  *haupenny. 
Leider  sind  mir  die  texte,  die  daraufhin  zu  untersuchen  wären, 
nicht  zugänglich.  — 

Der  aufgedeckte  lautwandel  ist  vielleicht  auch  geeignet, 
die  etymologie  eines  bisher  dunklen  wertes  aufzuhellen :  me.  ne. 
babe  baby.  Die  ableitung  aus  dem  Keltischen  hat  Murray  NED 
s.  V.  wegen  der  chronologischen  Schwierigkeiten  abgewiesen. 
Die  grundform  babe  würde  sich  nun  formell  anstandslos  mit 
afr.  bavbe  aus  balbus  verknüpfen  lassen  und  die  bedeutnngs- 
entwickluiig  wäre  begreiflich.  Dass  von  der  ursprünglichen 
bedeutung,  wie  auch  von  der  ursprünglichen  Schreibung  (mit  au) 
im  Me.  nichts  mehr  zu  spüren  ist,  kann  einfach  daher  kommen, 
dass  das  wort  verhältnissmässig  spät,  erst  im  14.  Jahrhundert, 
in  der  literatur  auftaucht.  Merkwürdig  ist  allerdings  die  in 
einer  hs.  der  Ancren  R.  belegte  form  baban  (wofür  T  harn; 
vgl.  Mätzner  s.  v.),  dem  sich  Levins^  babban  zur  seite  stellt 
Geht  sie  etwa  auf  ein  frz.  *baubo7i  zurück?  — 

Kehren  wir  nunmehr  zu  unserem  ausgangspunkt,  der  wider- 
gäbe  der  afr.  gruppe  all  au  im  Englischen,  zurück.  Die  eben 
besprochene  Sonderentwicklung  hat  durch  ihre  notwendige  Vor- 
aussetzung, dass  nämlich  die  me.  basis  au  war,  dem  oben  s.  473 
gewonnenen  vorläufigen  ergebniss  bestätigung  gebracht;  wir 
müssen  also  sagen:  alle  aus  der  me.  zeit  sich  ergebenden  in- 
dicien  weisen  darauf  hin,  dass  die  franz.  gruppe  aljau  in  der 
form  au  übernommen  wurde.  Das  stimmt  nun  vorzüglich  zn 
dem  ergebniss  der  intern -französischen  grammatik:  hier  weist 
alles  darauf  hin,  dass  die  vocalisierung  des  /  im  12.  Jahrhundert 
spätestens  durchgeführt  war;  die  bauptmasse  der  romanischen 
lehn  Wörter  kam  aber  erst  nach  diesem  Zeitpunkt  in's  Englische. 

Es  fällt  nun  sehr  auf,  in  ne.  zeit  in  Schreibung  und  lau- 
tung  eine  reihe  von  /  zu  finden  (vgl.  fanlf^  assault^  cauidron  etc.). 
Haben  wir  daraus  auf  die  existenz  schon  mittelenglischer  formen 
mit  /  zu  schUessen?  Allerdings  mag  zum  teil,  wie  Behrens 
a.  a.  0.  andeutet,  gelehrter  einfluss  gewirkt  haben  in  fällen  wie 
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ultar.  Unmöglich  ist  das  aber  in  einem  worte  wie  fault;  hier 
könnten  höchstens  archaische  Schreibungen  mit  /  massgebend 
gewesen  sein,  aber  bei  einem  so  eminent  volkstümlichen  worte 
ist  diese  annähme  misslich.  Ich  glaube,  dass  etwas  anderes 
im  spiel  war.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  es  eine  zeit 
gab,  wo  im  heimischen  sprachgut  in  der  gruppe  aul  +  cons.  das 
/  unfest  war,  d.  h.  au  und  aul  promiscue  galten:  in  analogie 
dazu  mögen  nun  auch  in  romanischen  Wörtern  mit  au 
vor  cons.  nebenformen  mit  aul  sich  gebildet  haben 
und  das  schwanken  secundär  wie  im  heimischen 
sprachgut  beseitigt  worden  sein.  Weil  also  z.  b.  sali 
zwischen  saut  und  sault  schwankte,  trat  dem  überlieferten  faul 
ein  analogisches  fault  zur  seite,  das  schliesslich  wie  saült  allein 
herrschend  wurde.  Ist  dies  richtig,  so  muss  für  den  bestand 
des  /  in  den  romanischen  Wörtern  genau  dieselbe  regel  gelten, 
wie  in  den  germanischen;  das  trifft  nun  in  der  tat  zu:  wir 
ßnden  /  vor  dentalis,  aber  nicht  vor  gutturalis  (die  fälle  mit  au 
vor  labialis  waren  schon  me.  beseitigt);  also:  scaJd,  cauldron, 
chaldron^  baldric  ferner  herald,  ribald,  emerald  wie  alder;  fault, 
vault^  a^sault,  altar^  falier,  spalter,  falchion  {ch  ursprünglich 
auch  hier  =  ts)  wie  salt^  aber  falcon  wie  talk  (obwol  /-aus- 
spräche bezeugt  von  Wallis  und  Buchanan). 

Einige  abweichungen  werden  uns  nicht  beirren  dürfen ;  bei 
bawd  mag  die  ältere  lantung  bewahrt  worden  sein,  weil  schon 
ein  bald  bestand  (vgl.  das  oben  s.  457  über  moar  und  more  ge- 
sagte und  s.  475),  baudekin  wurde  sehr  früh  zu  bodkin  verkürzt, 
gaud  chawdron  sind  seltene  wol  nicht  recht  volkstümliche 
Wörter;  neben  chawdron  findet  sich  übrigens  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert chaldron,  dessen  /  schwerlich  stumm  war.  Dass  in 
gelehrten  lehnwörtern  wie  laud,  upplaud,  fraud  kein  /  eindrang, 
ist  begreiflich. 

Schwieriger  liegt  die  sache  bei  den  fällen  mit  ^ ,  sauce, 
hawser^  bauson,  bausond,  faucet,  um  so  schwieriger,  da  Wallis 
uns  unfestes  /  in  'halser  salcer*  bezeugt  (vgl.  s.  464).  Es  wird 
aber  zu  beachten  sein,  dass  die  oben  s.  464  f.  vorgebrachten  be- 
lege für  die  entwicklung  der  folgen  als,  ols  in  heimischen  Wör- 
tern nicht  so  sicher  sind,  wie  in  den  übrigen  fällen;  faise  ist 
der  beeinflussung  durch  lat.  falsus  ausgesetzt,  also  und  bolster 
sind  zweisilbig  und  die  erhaltung  des  /  könnte  der  Stellung  im 
Silbenauslaut  (der  dieselbe  rolle  spielen  würde,  wie  der  wortans- 
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laut)  za  danken  sein.  Ich  möchte  vermaten,  dass  die  lantge- 
setzliche  entwiekinng  gerade  in  den  oben  vorgeflihrten  sehein- 
baren  aasnahmen  vorliegt  und  in  false  ohne  gelehrte  beein- 
flussnng  zur  lautung  *fos  geführt  hätte.  Das  wort  ist  nach 
Ellis'  Wortlisten  bei  unseren  grammatikem  nicht  belegt,  viel- 
leicht findet  sich  aber  noch  ein  zengniss  fttr  "^fos.  Dann  mttsste 
allerdings  das  oben  s.  465  formulierte  gesetz  lauten:  /  er- 
hält sich  im  auslaut  und  vor  dentalen  verschlusslauten  und 
fällt  in  den  übrigen  fällen.  Auch  in  dieser  fassung  ist  die 
regel  phonetisch  begreiflich. 

Eine  Sonderstellung  nimmt  yaun(d)icß  ein:  da  im  heimischen 
sprachgut  au(/)/2  nicht  vorhanden  war,  fehlte  die  Ursache  zu 
irgend  einer  Veränderung. 

Dass  aber  von  dieser  analogischen  Wirkung  nicht  aaeh 
das  heimische,  aus  mittelenglischer  zeit  überlieferte  ou  (aus 
frühme.  ö+w)  ergriffen  wurden,  erklärt  sich  aus  seiner  Stellung. 
Es  kommt  nur  vor  im  auslaut,  vor  liquiden  und  nasalen  und 
in  ein  paar  fällen  vor  gutturalen  {auger ,  awkward,  hawk).  Im 
auslaut  nun  hatte  aul  allem  anschein  nach  überhaupt  nie  nn- 
festes  /,  es  konnte  also  zu  keiner  Wechselwirkung  kommen. 
Sie  war  ebenso  ausgeschlossen  vor  liquiden,  nasalen  und^,  weil 
in  dieser  Stellung  mil  nicht  vorkam.  Sie  ist  zu  erwarten  in 
den  fällen  mit  A*,  aber  nach  dem  oben  dargelegten  ohne  dauernde 
folgen.  Dass  nun  in  der  zeit  des  Schwankens  zwischen  aul 
und  au  nicht  auch  in  awkward  ein  /  eindringt  (wenigstens  naeh 
den  belegen  im  NED),  dürfte  daher  kommen,  dass  in  der 
eigentlich  volkstümlichen  form  des  wertes  Verkürzung  einge- 
treten zu  sein  scheint  (vgl.  NED  s.  v.)  In  hawk  dagegen 
würden  wir  bei  mehr  belegen  und  Zeugnissen  als  wir  bis  jetzt 
besitzen,  wol  ebenso  ein  /  finden  wie  bei  falcon.  Vor  dentalen 
endlich,  wo  die  analogiewirkung  von  aul  zum  dauernden  ein- 
schul)  eines  /  hätte  führen  müssen,  kam  me.  au  nur  in  einem 
besonderen  falle  vor,  dem  eigennamen  Maiidlin  (aus  ae.  Magd-), 
Dass  er  nun  nicht  zu  *Maldlin  wurde,  begreift  sich  wol;  dies 
wäre  doch  gar  zu  weit  von  der  daneben  üblichen  gelehrten 
form  Magdaleyi  abgestanden. 

Was  schliesslich  die  Wahrscheinlichkeit  des  Vorganges  an 
sich  anlangt,  so  verweise  ich  nur  auf  die  bekannten  fälle  von 
anfUgung  und  abfall  eines  auslautenden  d  wie  in  sound,  line 
(vgl.  Schröer  Germ.  34,  519),  die  auf  den  einstigen  bestand  eines 
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nnfesten  d  weisen.  Ich  glaube,  dass  solche  entwicklnngen 
überhaupt  häufiger  sind  als  man  bisher  angenommen  hat  und 
ferner,  dass  dort,  wo  das  schwanken  rein  lautlicher  art  (d.  h. 
nicht  durch  formenassociation  bedingt)  ist,  die  secundäre  rege- 
lung  mit  lautgesetzlicher  consequenz  auftritt,  wie  hier.  Auch 
darüber  hoffe  ich  in  anderem  Zusammenhang  ausführlicher  zu 
handeln.  — 

Wir  haben  noch  die  romanischen  lehnwörter  mit  der  gruppe 
oi/ou  zu  betrachten,  in  denen  natürlich  dasselbe  verhalten  wie 
bei  der  gruppe  al/au  zu  erwai1;en  ist.  Leider  sind,  da  frz.  gl 
agn.  u{l)  und  daher  im  Englischen  ü  (geschr.  ou)  ergiebt,  somit 
nur  frz.  g  vor  /  in  betracht  kommt,  nur  recht  spärliche  belege 
vorhanden,  aber  diese  zeigen  in  der  tat,  dass  sie  mit  gu  über- 
nommen wurden  und  erst  in  ne.  zeit  innerhalb  der  dargelegten 
grenzen  ein  /  eintrat.  Völlig  klar  ist  me.  soudiour,  ne.  soldier. 
Dass  im  Me.  trotz  gelegentlicher  Schreibungen  kein  /  gesprochen 
wurde,  beweist  am  besten  die  durch  Verkürzung  entstandene 
volkstümliche  nebenform  sodz9  (Skeat  572).  Auch  ne.  solder 
'loth,  löthen',  gewiss  eine  Weiterbildung  des  me.  soude{n)  'löthen' 
aus  afr.  sonder^  lat.  solidare^  zeigt  das  analogische  /  im  Ne.;  das 
0  statt  des  zu  erwartenden  ou  wird  aus  der  (übrigens  üblicheren) 
lautuDg  Süd9  stammen,  die  sich  dem  erwähnten  sodzd  zur  seite 
stellt.  Jones  bietet  das  zu  erwartende  ö,  freilich  ohne  das  /. 
Völlig  regulär  ist  wieder  das  verhältniss  von  ne.  moult  und  me. 
ffiouien;  doch  folgt  daraus,  dass  das  me.  ou  in  diesem  werte 
nicht  ü  sondern  ou  bedeutet  und  es  somit  nicht  die  unmittel- 
bare  wiedergäbe  des  ae.  mütian  sein  kann. 

4.  Znr  vocalentwicklnng  vor  nasalen. 

Die  wiedergäbe  des  nasalierten  a  in  romanischen 
lehnwörtern,  für  welches  bekanntlich  im  Me.  und  Fne.  vor- 
wiegend au  erscheint,  ist  ein  bereits  vielfach  erörtertes  problem 
der  englischen  lautgeschichte.  Von  denen,  die  zuletzt  darüber 
sich  geäussert  haben,  meint  ten  Brink  (Chaucers  Spr.  §  70)  der 
vocal  sei  ein  dunkleres  ä  gewesen ;  Behrens  möchte  Lehnw.  79 
ebenfalls  auf  ein  dunkleres  ä  schliessen  und  bringt  es  mit  der 
verdumpfung  des  heimischen  a  vor  nasalen  in  Verbindung  (s.  77), 
während  er  Grdr.  I  845  über  den  lautwert  sich  nicht  bestimmt 
äussert  Kluge  endlich  sagt  Grdr.  I  865  im  Zeitalter  der  Eli- 
sabeth müsse  noch  der  entlehnte  französische  nasalvocal  be- 
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standen  haben.  Ich  glaube,  eine  befriedigende  erklämng  aller 
in  betracht  kommenden  erseheinongen  lässt  sieh  nur  geben, 
wenn  wir  znr  annähme  Ellis'  zurttckkehren ,  wonach  hier 
der  gewöhnliche  diphthong  au  galt  Zur  erhärtung  wird  es 
nötig  sein,  das  gesamte  material  vorzuführen  und  auch  die 
Wiederholung  bereits  bekannter  argumente  nicht  zu  scheuen. 

Die  mittelenglische  Schreibung  schwankt  im  wesent- 
lichen zwischen  au  und  a,  geradeso  wie  die  agn.  Vereinzelte 
0,  ou  kommen  für  die  allgemeine  entwicklung  nicht  in  betracht, 
sie  mögen  dialektische  besonderheiten  darstellen.  Im  reim 
wird  dieser  laut  nur  mit  sich,  nie  mit  heimischem  a  oder  o 
gebunden.  Die  einfachste  erklärung  dieses  thatbestandes  ist, 
dass  wirklich  der  diphthong  au  galt  und  die  Schreibung  unter 
centralfranzösisehem  einfluss  das  u  häufig  unbezeichnet  liess. 
Hätte  ein  dunkleres  a  gegolten,  so  wären  bei  minder  rein  rei- 
menden dichtem  bindungen  mit  heimischem  ^  {comaunde:  h^nd) 
zu  erwarten.  Bei  diphthongischem  au  war  jede  bindung  aus- 
geschlossen, denn  das  heimische  au  kam  ja  vor  gedecktem 
nasal  nicht  vor. 

Die  frühme.  grammatikerzeugnisse  weisen  ganz  un- 
zweideutig auf  au.  Salesbury  1547  transcribiert  galanmt  geradeso 
wie  hawl  (für  &a//,  Ellis  1 143).  Heart  1569  hat  in  change  den- 
selben vocal  wie  in  authors,  always,  because,  den  ei  dem  deut- 
schen au  gleichstellt  (eb.  1 144).  Auch  Butler  1633  hat  nach 
Ellis'  Wortliste  au  in  command,  demand,  chance,  lance. 

Etwas  eingehender  hat  sich  über  den  laut  geäussert  BuL 
lokar  1580  und  auf  grund  seiner  angaben  namentlich  scheint 
Kluge  zu  dem  oben  citierten  satz  gekommen  zu  sein.  Der 
woi-tlaut  der  stellen,  in  welchen  Bullokar  über  diesen  laut  han- 
delt, scheint  mir  aber  durchaus  keine  bestätigung  für  diese 
aufi'assnng  zu  bieten.  Er  hat  ein  eigenes  zeichen  fürn  in  roma- 
nischen Wörtern,  nämlich  n  (chatu/aht  s.  38),  und  sagt  darüber 
in  seinem  sechsten  kapitel,  das  von  der  von  ihm  vorgeschlagenen 
Schreibweise  handelt,  s.  22 : 

Lastly  remaine  thr^e:  V,  rh,  n,  called  hälfe  vowels,  becanse  in 
thelr  sounde  is  included  both  a  vowell  and  a  consonant:  but 
either  of  them  so  short  touched,  that  bothe  y^elde  but  the  time  oi  a 
long  vowell. 

Was  für  ein  vocal  gemeint  ist,  wird  an  anderer  stelle  s.  13 
deutlich  gesagt: 
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N.  being  a  hälfe  vowell  is  to  be  named  as  a  short  sonnd  of 
this  sillable:  Vjti  [v,  =  üj  Angl.  XIV  281]:  hauing  a  strike  ouer 
the  middle  of  it,  thas :  n :  and  the  vnperfect  vowell,  beforo  time  vsed 
[d.  h.  die  bisherige  Schreibung],  to  be  abolished:  as  in  these  words: 
They  burne  burdens  of  capons  and  bacon,  in  the  garden,  but  warne, 
to  k^epe  corne  in  the  barne  and  a  fat  baren  in  the  waren:  which  I 
write,  thus :  they  bu,rd  burdiiz'  of  cäpiiz^  and  bacii  in  the  gärdli . . .  etc. 

Weiterhin  führt  er  s.  22  in  der  reihe  der  diphthonge  nicht  nur 
ai,  ay,  arv  etc.,  sondern  auch  al\  am^  an,  on  an,  was  im  gegensatz 
zu  den  ausgehobenen  stellen  auf  einheitlichen  laut  des  /',  m,  n 
weisen  würde.  Dass  er  aber  da,  wie  so  viele  grammatiker, 
die  begriffe  diphthong  und  'digraph'  vermengt,  sehen  wir  deutlich 
aus  der  folgenden  (schon  Angl.  XIV  281)  citierten  Überschrift 
der  auf  der  nächsten  seite  gegebenen  tabelle  von  schriftzeichen, 
die  gleich  lauten.    Er  sagt  da: 

Here  foUoweth  in  Squares  the  vowels  and  diphtongs,  (with 
sillables  for  the  sound  of  diphthongs,  wherein  is  any 
hälfe  vowell,)  which  agree  in  sound. 

In  der  folgenden  tabelle  aber  werden  an  und  av^n,  am  und  av^m, 
ebenso  einander  gleichgesetzt  wie  ori  und  o«;,w,  «/'  und  av,l, 
d.  h.  da  V,  und  ov,  den  lautwert  u  repräsentieren  (vgl.  Angl. 
XIV  281),  sein  an,  am,  on,  aV  ist  phonetisch  auyi,  aum,  wi,  auL 
Die  auch  von  Kluge  a.  a.  o.  hervorgehobene  identificierung  dieses 
n=un  mit  der  heute  blos  aus  silbischem  il  bestehenden  schluss- 
silbe  von  bacon,  garden  (vgl.  chang'abt  38  mit  t=tU)  und  mit 
dem  auslautenden  n  von  bum,  warn  etc.  kann  kein  anlass  sein, 
seine  sonstigen  so  völlig  unzweideutigen  angaben  zu  bezweifeln: 
sie  lässt  schliessen,  dass  zu  seiner  zeit  in  bacon  etc.  9n  mit 
einem  u  nahestehenden  9  galt  und  ferner,  dass  eine  neigung  be- 
stand, zwischen  r  und  n  einen  svarabhakti-vocal  einzuschieben. 

Gegenüber  diesen  klaren  und  bestimmten  Zeugnissen  werden 
einige  vereinzelte  a  in  den  transcriptionen  Salisbury's  und  GilPs 
(nach  Ellis*  Wortlisten)  in  chance^  branch,  change,  Chamber  von 
geringer  bedeutung  sein. 

Die  Weiterentwicklung  des  me.  fne.  lautes  lässt 
sich  nicht  nur  ungezwungen  aus  der  basis  au  erklären,  sondern 
es  ergeben  sich  auch  aus  ihr  bestimmte  hinweise  darauf. 
Suchen  wir  zunächst  das  tatsächliche  genau  festzustellen. 

Die  hauptmasse  der  hiehergehörigen  fälle  ergiebt  heute  ä, 
welches  wie  immer  aus  einem  ce  des  18.  Jahrhunderts  hervor- 
gegangen ist    Im  16.  Jahrhundert  und  noch  bei  Butler  1633 
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ist  dafür,  wie  eben  dargelegt  wnrde,  au  bezeugt  Anch  Gill 
1619  bat  bier  denselben  laut  wie  in  aU,  aber  scbon  monophthong. 
Bei  Wallis  ist  niebts  darüber  zq  finden,  obwol  er  ttber  altes  au 
wie  a  vor  /  wiederbolt  spriebt:  ieb  kann  den  verdacht  nicht 
unterdrücken,  dass  er  absichtlich  sich  ausschwieg,  weil  ihm  die 
Sachlage  nicht  kar  war.  Die  erste  spur  einer  abweichnng  von 
den  sonstigen  au  ist  die  bemerkung  Price  1668,  aw  in  dawb 
^soundes  broader'  als  au  in  haunt.  Ich  vermute,  dass  er  in 
haunl  schon  w  hatte.  Mit  wünschenswerter  klarbeit  gibt  uns 
dann  Cooper  1685  aufschluss:  in  der  bekannten  stelle  (Ellis 
I  70),  wo  uns  zum  ersten  mal  das  neue  W  vor  stimmlosen  Spi- 
ranten entgegentritt,  bezeugt  er  es  auch  in  grant,  lanch  ete. 
und  au  anderer  stelle  (Ellis  1 147)  fügt  er  noch  weitere  belege 
dazu.  Er  wird  bestätigt  durch  Mi6ge  1688,  der  auni^  daunf 
für  Franzosen  ai7it,  daint  transcribiert.  Später  erscheint  bei 
Jones  1701  noch  o  in  dance,  lance  neben  cb  in  command  (Ellig' 
Wortliste);  der  weitere  verlauf  ist  ganz  gleich  dem  der  son- 
stigen di. 

Genau  dieselbe  vocalische  entwicklung  wie  die  hierher- 
gebörigen  Wörter,  zeigt  das  spätme.  launder,  ne.  laundress,  dessen 
au  aus  av  (frühme.  lavendere)  entstanden  ist,  und  jaundice  ans 
älterem  jaunice^  dessen  au  auf  afrz.  all  au  zurückgeht 

In  einer  gruppe  von  Wörtern  gilt  die  Schreibung  au  and 
die  lautuug  o,  zumeist  neben  ä,  allerdings  noch  heute :  avaunt, 
vaunt,  haunt,  daunt,  flauyit,  taunt^  la{u)nch,  liaunch,  Sie  werden 
aber  kaum  eine  andersdialektische  entwicklung  darstellen, 
wie  Behrens  s.  78  meint,  noch  überhaupt  eine  sonderentwiek- 
lung,  wie  Victor  s.  102  annimmt.  Diese  Wörter  haben  das  ge- 
meiusame,  dass  sie  verhältnismässig  selten  gebraucht  und  mehr 
geschrieben  und  gelesen  als  gesprochen  werden:  ihre  Schrei- 
bung wird  archaisch  und  ihre  lautung  von  der  Schreibung  be- 
eiufiusst  sein.  Darauf  weist  das  schwanken  der  meisten  fälle 
zwischen  o  und  ä  und  namentlich  die  tatsache,  das  der  r^-lant 
öfters  ganz  jungen  Ursprungs  ist.  Zu  Walker's  zeit  (1791)  ist 
er  in  flaunl,  fiaunch,  launch  noch  unbekannt,  in  hcamt  kam  er, 
in  ansehluss  an  einen  bestimmten  Vorfall,  eben  auf  (Pron.  Dict. 
1791  s.  V.)  und  die  einzigen  feststehenden  fälle  waren  auauni 
und  vau7it,  die  aber  nur  in  der  spräche  der  tragödie  vorkamen 
(eb.  s.  27). 

Dagegen  ist  allem  anschein  nach  in  der  tat  eine  sonder- 
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stelinng  einznräumen  den  fällen,  wo  aun  ans  frz.  an  anslantet, 
oder  im  Englischen  auslautend  wird.  Sie  sind  freilich  etwas 
spärlich  nnd  versteckt  Ziemlich  sicher  sind  spawn  nnd  tanm 
zu  afr.  espandre ^  tan,  die,  wenn  auch  zum  teil  nur  in  ablei- 
tungen,  vom  vierzehnten  Jahrhundert  an  belegt  sind  (vgl.  Skeat 
und  Bradley  s.  v.).  Das  ne.  panm  *ptand'  ist  erst  vom  16. 
jahrh.  an  bezeugt,  lanm  für  afr.  laiinde  erst  vom  18.,  doch  dürften 
sie  aus  allgemeinen  gründen  älter  sein.  Ne.  plan,  van  kommen 
als  sicher  junge  lehnworte  nicht  in  betracht.  Neben  tawn  steht 
allerdings  ne.  /an,  das  schon  im  Me.  im  verbum  tonnen  und 
adjectiv  tanni  belegt  ist;  doch  erklärt  sich  das  a  ungezwungen 
aus  dem  nicht  nasalierten  a  des  frz.  verbums;  Bradley  ver- 
gleicht auch  holländische  formen.  Jene  sicheren  fälle  nun 
schliessen  sich  sowol  in  der  Schreibung  awn,  die  nicht  bedeu- 
tungslos sein  wird,  als  in  der  lautung  völlig  den  heimischen 
Wörtern  mit  me.  au  -{-  n  (awn,  danm,  fawn  v.,  dräwn,  gnawn, 
sawn),  sowie  romanischen  lehnwörtern  mit  der  folge  a  -{-  un 
an  {fawn  s.,  flawn,  hrawn  aus  afz.  faon,  flaon,  hraon). 

Eine  Sonderentwicklung  ist  ferner  eingetreten  in  der 
gruppe  amb.  Das  häufigste  wort  mit  dieser  folge,  zugleich  ein 
alltägliches  wort  und  daher  am  ehesten  geeignet,  störenden 
einflüssen  widerstand  zu  leisten,  ne.  Chamber  zeigt  schon  me. 
vorwiegend  die  Schreibung  a  und  die  heutige  lautung  weist 
auf  me.  ä.  Die  grammatikerzeugnisse  für  dieses  wort  sind 
spärlich  und  unklar;  Gill  hat  wie  es  scheint  ä  (=  me.  ä)  und 
im  18.  jahrh.  gilt  bei  Sheridan  und  Buchanan  ce,  was  heute 
ä  ergeben  hätte.  Doch  können  das  nicht  allgemein  recipierte 
lautungen  gewesen  sein.  Dasselbe  Verhältnis  liegt  vor  im  ne.  anibs 
ace  mit  der  ausspräche  ei  neben  ce.  Dieser  entwicklung  verdankt 
wol  auch  ne.  fläme  seinen  vocal.  Afr.  flamme  hätte  wol  ä 
ergeben,  dagegen  ist  flambe  mit  me.  ä  nach  ausweis  von 
Chamber  in  Ordnung:  die  ne.  form  ist  also  ein  compromiss 
zwischen  flamme  und  flämbe.  Die  anderen  fälle  mit  dieser 
gruppe,  ne.  amble,  amber,  jamb,  sind  nicht  in  allgemeinem  ge- 
brauch und  können  daher  dem  einfluss  des  Schriftbildes  unter- 
legen sein,  in  den  zwei  ersten  ist  auch  secundäre  Verkürzung 
möglich. 

Vielleicht  hat  dieselbe  entwicklung  auch  vor  mp  gegolten. 
Cbeke  1555  transcribiert  laamps  (EUis  III  894),  was  auf  me.  ä 
zu  deuten  scheint.    Doch  vgl.  unten  (s.  484  fi.). 

Anglla.    N.  F.    IV.  33 
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Einen  eigenen  weg  schlägt  femer  a  vor  ndi  ni  ein.  Hart 
1569  und  Bnllokar  1580  haben  zwar  au  in  changeiabie)  (vgL 
oben  s.  480),  aber  bereits  Salisbnry  1567  transcribiert  orange» 
durch  oreintsys  und  Butler  1633  lehrt  den  dipbthong  cU  in 
change,  ränge,  stränge^  danger  und  Mi^ge  1688  einfaches  eng- 
lisches a'  in  au7icient,  d.  h.  wol  a,  welches  bei  ihm  schon  mit 
ai  zusammengefallen  ist  In  der  folgezeit  erscheint  einmal  bei 
EO  1704  0  in  stranger^  bei  Sheridan  und  Buchanan  ä  in  danger^ 
aber  sonst  entwickelt  sich  der  vocal  wie  me.  fne.  oi  und  dem 
entspricht  die  heutige  lautung. 

Schliesslich  finden  sich  eine  reihe  von  fällen  mit  heutigem 
ob  als  widergabe  des  frz.  nasalierten  o.  Abzusehen  ist  dabcd 
natürlich  von  jungen  lehnwörtem  wie  grand^  bland,  rantj  cant, 
rank,  blank.  Auch  das  von  ten  Brink  s.  70  erwähnte  und  von 
Behrens  Grdr.  I  815  hiehergezählte  frank  ist  erst  in  neneng- 
lischer  zeit  belegt.  Dagegen  gehören  sicher  hieher  1)  die 
meisten  belege  mit  der  schon  oben  erwähnten  gruppe  amp: 
lamp,  ramp,  vamp,  Champion;  2)  flank,  stank;  S)  jangle^  strangir^ 
languor^  languish,  language.  Von  diesen  weisen  1)  und  2)  im 
Me.  denselben  Wechsel  zwischen  aii  und  a  auf  wie  die  anderen 
und  ein  eminent  volkstümliches  wort  mit  amp,  sample^  hat  heute, 
wenn  auch  neben  ä^  das  normale  ä,  GrammatikerzengnisBe 
fehlen  ausser  dem  oben  erwähnten  Cheke's;  ist  sein  laamp 
vielleicht  als  eine  vereinzelt  zu  tage  tretende  Vorstufe  zu  dem 
w  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  zu  fassen,  wie  es  in  sample 
gegolten  haben  muss?  Bei  dem  spärlichen  material  ist  es 
schwierig ,  die  lautgesetzliche  entwicklung  herauszuschälen. 
Noch  schwieriger  ist  die  entscheidung  bei  flank^  siank:  nach 
massgabe  des  Me.  wäre  auch  hier  die  gewöhnliche  entwicklang  sa 
erwarten.  In  der  gruppe  3)  liegt  im  Me.  allerdings  nur  o,  nie 
au  vor  und  das  macht  wahrscheinlich,  dass  hier  von  anfiEmg 
an  nur  reines  a  galt.  Die  ursprünglich  vortonige  stellang  kann 
wol  nicht  von  einfluss  gewesen  sein  nach  ausweis  von  ne. 
advantage, 

Ueberblicken  wir,  was  wir  im  vorangegangenen  an  material 
zusammengetragen  haben,  so  gewahren  wir  sofort  einige  be- 
Ziehungen  zu  sonstigem  me.  fne.  au.  Auslautendes  -aim  für 
frz.  -an  fällt  völlig  mit  dem  übrigen  au  +  n  zusammen  nnd 
umgekehrt  macht  unzweifelhaftes  au^  sobald  es  in  folge  beson- 
derer umstände  vor  gedeckten  nasal  zu  stehen  kommt,  die 
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entwickinng  des  aun  fUr  an  mit  (launder,  jaundice).  Chamber  aus 
chaumber  stellt  sieh  ferner  einem  me.  bäme  aus  bäume,  me.  ne. 
save  ans  sauve  völlig  zur  seite,  wie  denn  anch  die  Chronologie 
übereinstimmt:  offenbar  haben  wir  hier  genau  denselben  schwand 
des  u  als  zweiter  componente  vor  labialis  vor  uns  und  diese 
Sonderentwicklung  des  französischen  nasalvocals  ist  nur  ein 
specialfall  der  allgemeinen  regel  ttber  diesen  Schwund. 

Ist  dies  richtig  —  und  daran  wird  schwerlich  gezweifelt 
werden  können  —  so  müssen  wir  dieselbe  entwicklung  vor 
mp  erwarten.  Da  sie  thatsächlich  fehlt,  wird  es  fraglich,  ob 
hier  überhaupt  au  zu  gründe  lag,  trotz  der  mittelenglischen 
Schreibungen.  Die  heutige  lautung  von  sample  mit  ä,  die  be- 
stand eines  au  im  16.  Jahrhundert  voraussetzt,  mag  auf  eine 
neuerliche  entlehnung  aus  dem  Französischen  weisen,  bei  der 
in  herkömmlicher  weise  das  centralfr.  ä  durch  au  widerge- 
geben wurde. 

Ebenso  zeigt  die  palatalisierung  vor  ndz  (au  >  ai  in  dan- 
ger  etc.)  mit  der  Wirkung  des  dz  auf  me.  au  {gauge  >  gage) 
eine  gewisse  ähnlichkeit;  aber  sie  geht  über  sie  weit  hinaus, 
scheint  zunächst  nicht  allgemeine  geltung  erlangt  zu  haben 
und  tritt,  vielleicht  nur  in  folge  dieses  umstandes,  später  in 
unseren  gesichtskreis ;  (denn  da  Salisbury  sie  wenigstens  in 
einem  werte  kennt,  wird  sie  vermutlich  schon  mittelenglisch 
sein).  Eine  ganz  entsprechende  Wirkung  des  dz  ist  uns  frei- 
lich vereinzelt  im  16.  Jahrhundert  bezeagt:  Salisbury  lehrt  -aige 
für  -flf^e,  wie  auch  -aish^  -aich  für  -ash^  -ach  (Ellis  1 120).  Dieser 
Zusammenhang  weist  daraufhin,  dass  der  oben  s.474  besprochene 
i^-schwund  vor  dz  nicht  auf  labialer,  sondern  auf  palataler  natur 
des  dz  beruht.  Alle  diese  erscheinungen  gehören  offenbar  zu- 
sammen als  palatisierende  Wirkungen  von  i-verbindungen  und 
gruppieren  sich  in  zwei  abstufungen :  1)  beseitigung  eines  voran- 
gehenden w:  au^e  >  äge^  aunge  >  an^c]  2)  entfaltung  eines  (i 
äge  >  ai§e\  änge  >  ain^e  (wie  ash  >  aish\  ach  >  aich).  Das 
ergebniss  von  1)  ist  aUgemein  geworden  vor  dz,  nicht  aber 
vor  ndz,  vermutlich  weil  die  palatisierende  krafk  des  z  nicht 
bei  allen  Sprechern  stark  genug  war,  um  zwei  consonanten  (nd) 
zu  durchdringen.  Doch  dürfte  die  form  än^e  sich  hinter  me. 
Schreibungen  mit  einfachem  a  bergen  und  vielleicht  ist  auch  das 
s.  481  ei  wähnte  zeugnis  ftlr  a  in  change  hieherzuziehen.  Die 
zweite  stufe,  die  entfaltung  eines  i,  ist  wohl  von  haus  aus  auf 
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einen  kleinen  kreis  beschränkt  gewesen,  doch  wnrde  mit  der 
zeit  ihr  ergebnis  gerade  vor  ndz,  nnd  nur  vor  dieser  g^rappe, 
allgemein.  Auf  diese  weise  werden,  glaub'  ich,  die  seltsam 
abgegrenzten  thatsächlichen  bestände  befriedigend  erklärt 

Aehnliche  beziehimgen  treten  auch  in  der  entwiekluig  der 
hanptmasse  der  hiehergehörigen  fälle  zn  tage.  Die  der  reihe 
nach  bezeugten  lautungen  sind  au,  o,  ce,  ä ;  wir  gewahren  also 
hier  dieselbe  reibe  wie  oben  für  fne.  au  vor  labialen  (calf\ 
nur  ist  cb  schon  etwas  früher  belegt.  Wie  dort  kann  m  nieht 
unmittelbar  aus  o^  welches  es  ablöst,  entstanden  sein,  wie  dort 
werden  wir  zur  ansetzung  der  entwicklung  au>  *n>  cb  ge- 
drängt :  denn  mit  Yietor  s.  102  eine  doppelte  entwicklung  an- 
zunehmen und  die  lautungen  au,  o  als  fortsetzung  des  me.  au^ 
dagegen  ^,  a  als  die  von  me.  ä  zu  fassen  (ö  >  5  >  ^  >  S),  isti 
abgesehen  von  anderen  bedenken,  schon  deshalb  nicht  mOglieh, 
weil  dann  auch  das  heimische  ä  in  hand,  iand  n.  dgL  diesen 
lautwandel  hätte  mitmachen  müssen. 

Es  läge  nun  weiterhin  nahe,  aus  der  gleichheit  der  ergeb- 
nisse  auf  die  gleichheit  der  Ursachen  zu  schliessen,  also  labiali- 
siertes  n  anzunehmen  (denn  von  7i  gilt  das  oben  s.  474  von  i 
gesagte),  vor  welchem  wie  sonst  vor  verwandten  consonanten, 
der  labialvocal  u  geschwunden  wäre.  Aber  dagegen  spricht 
einmal  die  tatsache,  dass  auslautendes  aun  nicht  zn  an  wird 
wie  auf  zu  äf  sondern  erhalten  bleibt  und  ferner  die  erwägnng, 
dass  der  Schwund  des  u  schon  in  mittelenglischer  zeit  hätte 
eintreten  müssen,  gleichzeitig  mit  dem  in  Chamber,  save^  safe. 
Das  71  kann  somit  nicht  auf  gleicher  stufe  mit  labialen 
gestanden  haben  und  der  davor  zu  tage  tretende  lautwandel 
au  >  *(i  nicht  in  eine  reihe  mit  dem  früheren  gestellt  werden. 
Gleiche  und  auch  gleichzeitige  erscheinungen  sind  wir  ge- 
zwungen, auf  verschiedene  Ursachen  zurückzuführen,  was  bei 
dem  reichtum  des  sprachlichen  lebens  wie  der  natur  überhaupt 
nicht  in  erstaunen  setzen  kann. 

Aber  diese  erwägungen  machen  nicht  den  bestand  eines 
labialisierten  n  überhaupt  unwahrscheinlich:  denn  dass  ein 
solches  eine  andere  rolle  spielt  als  labiale,  ist  doch  ganz  plau- 
sibel. Ich  glaube  in  der  tat,  dass  in  dieser  Verbindung  ge- 
rundetes n  galt  und  das  wesen  des  uns  beschäftigenden  Vor- 
ganges darin  besteht ,  dass  die  rundung  des  n,  ansser  im  aus- 
laut,  im  16.  Jahrhundert  schwand  und  mit  ihr  auch  das  vorher- 
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gehende  u,  also  der  gesamte  akustische  t^-effeet  Diese  entran- 
düng  des  n  ist  wol  nur  ein  zug  einer  allgemeineren  neignng, 
die   auch  im  lantwandel  des  ü  zu  v  sich  offenbart 

Soweit  sind  wir  mit  intern  englischen  kriterien  gelangt 
Wie  verhält  sich  nun  das  erschlossene  zu  dem,  was  die  fran- 
zösische lautgeschichte  uns  an  die  hand  giebt?  Die  völlige 
ausfUhrung  dieser  frage  müssen  wir  dem  Romanisten  über- 
lassen. Für  uns  genügt,  dass  von  dieser  seite  nichts  gegen 
unsere  ergebnisse,  wol  aber  mancherlei  für  sie  spricht  Die 
anglonormannischen  Schreibungen  aun,  die  gleichzeitig  mit  den 
englischen  aufkommen,  sind  bekannt,  ebenso  dass  Palsgrave 
eine  entsprechende  lautung  des  frz.  ä  ohne  irgend  eine  ein- 
schränkung  lehrt,  während  P61etier  1549  sie  als  den  nordwest- 
lichen Provinzen  eigen  bezeichnet  (Turot  II  430),  wofür  moderne 
dialekte  bestätignng  bieten  (Meyer-Lübke  Rom.  Gr.  I  214). 
Hätten  wir  nur  das  Zeugnis  Palsgrave's  für  diese  lautung,  so 
könnte  sie  ein  anglicismus  sein  und,  wie  Kluge  a.  a.  o.  meint, 
für  die  existenz  des  frz.  nasalvocals  im  Englischen  sprechen. 
Nach  dem  zeugnis  Pöletiers  begreifen  wir  aber,  wie  Pals- 
grave zu  seiner  angäbe  kam:  ihm,  wie  vermutlich  seinen 
landsleuten  überhaupt,  war  dieser  provincialismus  geläufig 
u.  z.  einfach  deswegen,  weil  im  Englischen  selbst  die  lautung 
aun  galt  Weiter  aber  werden  wir  aus  diesen  Zeugnissen 
und  den  erwähnten  Schreibungen  schliessen  müssen,  dass 
schon  im  Anglonormannischen  vor  nasalen  nicht  einfaches  a 
sondern  au  bestand  oder  doch  ein  diphthong,  der  au  so  nahe 
kam,  dass  ihn  die  Eugländer  durch  das  ihnen  geläufige  au 
ersetzten. 

Eine  bemerkenswerte  ausnähme  macht  Palsgrave  bezüglich 
der  gruppen  anc^  atig,  amp^  wo  nicht  au  gelte.  Damit  stimmt 
Uberein,  dass  wir  in  genau  denselben  gruppen  auch  intern- 
englische hinweise  auf  ä  als  basis  gefunden  haben.  Wenn 
daneben  auch  au  geschrieben  erscheint,  so  mag  diese  doppel- 
heit  etwa  schwankende  lautgebung  innerhalb  des  Agn.  selbst 
widerspiegeln. 

Somit  vereinigt  sich  alles  zu  dem  ergebnis,  dass  jenes  au, 
welches  im  Englischen  nach  massgabe  des  Anglonormannischen 
als  widergabe  des  frz.  a  vor  nasalen  erscheint,  dem  sonstigen 
me.  fne.  au  völlig  gleich  war.  Bezüglich  seines  bereiches  hat 
sich  gezeigt,  dass  es  nahezu  allgemein  ist;  nur  vor  anc,  ang^ 


488  KARL  LUICK, 

amp  gilt  im  Mittelenglischen,  ebenfalls  nach  massgabe  des 
Anglonormannischen,  vorwiegend  ä,  welches  zn  den  heutigen 
lautnngen  ftthrt. 


Es  ist  nnn  merkwürdig,  dass  sich  der  dargelegten  ent- 
wicklang auch  einige  wenige  heimische  Wörter  anznschliessen 
scheinen,  ohne  dass  die  voranssetzung  daza,  der  bestand 
eines  au  vor  n^  gegeben  ist  Wir  haben  sie  früher  nicht  an- 
gezogen, weil  sie  nicht  geeignet  sind,  aufschltlsse  tlber  die 
entwicklung  der  romanischen  Wörter  zu  geben,  sondern  im 
gegentheil  ihre  auf hellnng  von  dieser  seite  erwarten. 

Hieher  gehört  vor  allem  der  name  Cambridge,  me.  (14.  jh.) 
Ca{u)ntehrigge,  der  sich  in  seiner  lautung  völlig  dem  ne.  Chamber 
zur  Seite  stellt  Die  heimische  dehnung  vor  consonantengmppen 
ist  aus  leicht  ersichtlichen  gründen  hier  unmöglich.  Die  ein- 
zige plausible  erklärung  ist,  dass  hier  im  Mittelenglischen  wie 
in  romanischen  Wörtern  -aunt-  galt,  worauf  ja  auch  die  Schrei- 
bung hinweist,  und  hierauf  nach  der  assimilation  zn  -amiäh  das 
u  ebenso  absorbiert  wurde  wie  in  Chamber.  Allerdings  ist  die 
assimilation  vermutlich  im  15.  Jahrhundert  eingetreten,  aber 
wir  haben  ja  oben  s.  475  gefunden,  dass  die  eigentttmliehe 
Wirkung  der  labialen  auf  u  wahrscheinlich  vom  13.  bis  16. 
Jahrhundert  immer  aufs  neue  sich  wiederholte,  sobald  ein  y^ 
vor  labiale  zu  stehen  kam.  Warum  aber  in  diesem  werte 
für  die  germanische  lautfolge  die  romanische  eintrat,  lässt  sich 
ungezwungen  durch  den  hinweis  auf  -cester^  -ceier  für  -ehester 
(vgl.  s.  476)  aufklären :  wie  in  diesen  fällen  mag  der  name  von 
den  eroberen  aufgegriffen,  romanisiert  und  aus  ihrem  munde 
von  der  heimischen  bevölkerung  wieder  übernommen  wor- 
den sein. 

Diese  annähme  wird  um  so  leichter,  da  der  germanisolie 
Ursprung  von  Cante-  überhaupt  zweifelhaft  ist  Die  altenglisehe 
form  lautet  Grantanbrycge,  später  Grantebrycge  (z.b.  Chronik  875), 
über  deren  Verhältnis  zur  späteren  schon  viel  gehandelt  wurde 
(NQ.  VIII 2  s.  266,  329,  351,  429,  515  0-  Es  Uegt  von  vornherein 
nahe,  mit  Skeat  an  eine  normannische  Umbildung  des  alteng- 
lischen namens  zu  denken;  nach  dem  gesagten  wird  man  nm- 


')  Mir  hier  leider  nicht  zugänglich. 
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somehr  dazu  geneigt  sein.  Der  eraatz  des  Gr  dnreh  C  ist 
auffällig;  doch  kann  der  ansfall  des  ersten  r  durch  dissimi- 
lation  erfolgt  sein  wie  in  frz.  faible  aus  flehilis^  it  Federico 
fUr  *Frederico  (vgl.  Meyer -Ltibke  Rom.  Gram.  I  §  585  und 
Diez  Et.  Wb.^  s.  XVIII)  und  der  ersatz  des  g  durch  k  daher 
kommen,  dass  im  Agn.  anlautend  die  folge  ga  (die  streng 
von  gua  zu  scheiden  ist)  lautgesetzlich  nicht  möglich  war  und 
auch  thatsächlich  kaum  vorkam,  während  ca  zwar  auch  laut- 
gesetzlich  unmöglich,  aber,  nach  den  englischen  reflexen  zu 
urteilen  (Behrens  s.  203  f.)  doch  nicht  selten  war.  Dass  etwa 
das  englische^  nicht  mehr  ganz  stimmhaft  war  ('half-voiced') 
und  deshalb  durch  romanische  tenuis  widergegeben  wurde,  ist 
wol  wenig  wahrscheinlich. 

Wie  aber  auch  der  Ursprung  der  form  Ca{u)ntebrigge  sei, 
die  folgeentwicklung  hoffe  ich  klar  gelegt  zu  haben. 

Hieher  gehören  ferner  ne.  answer,  ant,  can't,  shan't  (aus 
älterem  shaln't  in  folge  unbetontheit)  mit  derselben  lautung  wie 
Chance^  grani\  im  skandinavischen  lehnwort  ^can/  schwankt  die 
lautgebung  zvnschen  ü  und  (e.  Für  die  Vorgeschichte  dieser 
Wörter  ist  nicht  viel  material  vorhanden.  Die  mittelenglische 
Schreibung  aunswere  ist  nicht  selten  und  Gill  verwirft  die 
ausspräche  mit  au  (Ellis  III  881),  was  beweist,  dass  sie  wirk- 
lich bestand  und  wahrscheinlich  sogar  recht  üblich  war.  Es 
ist  somit  ganz  natürlich,  dass  sich  diese  form  wie  launder^ 
Jaundice  den  romanischen  Wörtern  mit  ursprünglichem  ä  an- 
schliesst;  schwierig  ist  nur  die  erklärung  des  au.  Man  könnte 
etwa  an  eine  vorausnähme  des  folgenden  w  (=  u)  nach  art 
des  2^- Umlautes  denken,  fUr  die  deshalb  sonst  kein  beispiel 
sich  findet,  weil  w  in  solcher  stellang  in  Wörtern,  die  nicht  als 
composita  empfunden  wurden  (vrie  onwards  u.  dgl.),  sonst  nicht 
vorkam.  In  a/z/,  can't,  shan't  ist  uns  au  nicht  bezeugt,  was 
aber  bei  der  spärlichkeit  der  belege  zufall  sein  kann ;  vermut- 
lich wird  es  doch  auch  hier  gegolten  haben.  Denn  dass  etwa 
hier  dieselbe  ne.  dehnung  des  me.  ä  wie  vor  r  +  cons.  {cart^ 
hard  etc.)  vorliege,  wie  Victor  s.  102  anzunehmen  scheint,  ist 
ausgeschlossen:  sie  hätte  auch  vor  nd  (hand,  land)  eintreten 
müssen.  Die  herkunft  des  au  ist  hier  freilich  noch  schwieriger 
zu  erklären.  Bei  shan't  fUr  *shain't  könnte  man  an  eine  auf- 
lösung  des  /  zu  u,  bei  canU  das  au  sich  von  shanU  übertragen 
denken;  aber  dann  bleibt  noch  immer  ani  übrig. 


490  KARL  LUICK, 

Durch  einzelerklärnngen  wird  man  also  schwerlich  diese 
fälle  erledigen  können.  Eine  romanisiemng  wie  in  Cambridge 
oder  halfpenny  ist  bei  der  bedeutung  dieser  Wörter  auch  nicht 
gut  denkbar.  Dagegen  scheint  es  mir  beachtenswert,  dass 
dies  die  einzigen  fälle  der  folgen  ans,  ant  in  germanischen 
Wörtern  sind  und  da  wird  die  erklärung  einzusetzen  haben. 
Aus  diesem  gründe  möchte  ich  mit  Sweet  (HES*  860)  ver- 
muten, dass  hier  an  stelle  einer  seltenen  lautfolge  eine  ähn- 
liche bei  weitem  ttblichere  gesetzt  wurde,  also  lautsubstitation 
innerhalb  der  spräche  selbst  eintrat  Die  möglichkeit  einer 
solchen  wird  wol  von  niemand  in  zweifei  gezogen  werden  and 
ich  glaube,  dass  sie  überhaupt  eine  grössere  rolle  spielt,  als 
man  bisher  angenommen  hat 

5.   Zar  vocalentwicklnng  vor  gh. 

Die  gedankengänge ,  in  denen  wir  uns  eben  befanden, 
haben  uns  in  die  nähe  eines  problems  geführt,  dass  wir  nan 
nicht  unberührt  lassen  dürfen:  die  eigentümlichen  vooalisehen 
Veränderungen  vor  dem  mittelenglischen  gutturalen  und  gewiss 
auch  gerundeten  x- 

Das  tatsachenmaterial  an  entsprechungen  hat  sehr  über- 
sichtlich Sweet  HES^  897  zusammengestellt  und  eb.  860,  897 
einige,  wie  wir  sehen  werden,  zumeist  zutreffende  andeutangen 
über  die  zu  gründe  liegenden  Vorgänge  gemacht  Im  vorbei- 
gehen hat  auch  ten  Brinck,  Chaucer's  Spr.  u.  Vk.  84  einen  er- 
klärungsversuch  gegeben,  der  im  gegensatz  zn  den  sonstigen 
äusserungen  des  verehrten  mannes  freilich  sehr  starke  bedenken 
erregt  Ganz  neuerlich  ist  dann  diese  entwicklang  in  grösserem 
Zusammenhang,  bei  besprechung  der  frühne.  qnantitätsverhält- 
nisse,  behandelt  worden  von  Brugger,  Angl.  XV  331.  Ich  kann 
indess  nicht  finden,  dass  seine  darlegungen  onsere  einsieht  in 
die  Vorgänge  besonders  gefördert  hätten.  Kam  es  nur  darauf 
an,  die  quantitätsverhältnisse  festzustellen,  so  genügten  wenige 
Zeilen.  Die  lautlichen  Vorgänge  werden  durch  die  gehäufte 
aufzählung  von  angenommenen  und  belegten  formen  nicht  viel 
klarer  und  vollends  seine  art,  die  lebenden  mnndarten  za  ver- 
werten, ist  höchst  bedenklich.  Was  nützen  einzelne  aas  ihrem 
zusammenbang  gerissene  dialektformen,  wenn  wir  nicht  wissen, 
welche  eutwieklung  hinter  ihnen  liegt,  welche  lautgesetze  in 
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ihrem  dialekte  gelten  und  welche  nicht?  Laufen  wir  nicht 
geradezu  gefahr,  verkehrte  Schlüsse  zu  ziehen?  Ein  beispiel 
möge  dies  erhärten.  Bei  besprechung  von  tough  s.  333  zieht 
Brugger  auch  nordenglische  formen  mit  ie  iu  heran,  doch  zur 
bestätiguug  der  von  ihm  angesetzten  entwicklung  des  spätme. 
/w^tr.  In  jenen  mundarten  geht  aber  iu,  ie  auf  me.  ö  oder  ü 
zurück,  die  citierten  formen  weisen  also  auf  ein  me.  iöx  und  haben 
mit  dem  im  Süden  geltenden  tüx  gar  nichts  zu  thun.  Auch  für 
die  erforschung  der  quantitätsverhältnisse  sind  diese  formen  an 
sich  eine  unsichere  grundlage:  wie  stark  besondere  gesetze  die 
quantitäten  in  den  mundarten  verändern,  ist  aus  Murray's  dar- 
stellung  des  Süd8chottischen  zu  ersehen.  Brugger  ist  bemüht, 
die  Schriftsprache  nicht  isoliert,  sondern  als  einen  unter  vielen 
dialekten  zu  betrachten,  er  strebt  an,  was  ich,  bevor  ich  noch 
seinen  aufsatz  kannte,  gefordert  habe  (vgl.  Angl.  XVI  370  flf.) 
und  ich  wäre  daher  gewiss  der  letzte,  an  solchen  bestrebungen 
zu  mäkeln.  Aber  es  muss  gesagt  werden:  auf  diesem  wege 
ist  das  ziel  nicht  zu  erreichen.  Wir  müssen  jeden  dialekt 
in  sich  und  für  sich  studieren  und  einen  einblick  in  seine  laut- 
entwicklung  gewinnen:  erst  dann  können  wir  erkennen,  was 
die  vorhandenen  formen  eigentlich  besagen.  Ohne  diese  vor- 
arbeiten ist  ein  gedeihliches  arbeiten  mit  dem  material  EUis' 
nicht  denkbar,  und  nicht  blos  das,  es  ist  auch  höchst  gefähr- 
lich. Ausserdem  hat  in  vielen  fällen  eine  vorläufig  isolierte 
betrachtung  der  Schriftsprache  ihre  berechtigung  darin,  dass 
wir  für  sie  unvergleichlich  mehr  historisches  material  be- 
sitzen, als  fUr  die  dialekte,  namentlich  Zeugnisse  über  ihre 
lantentwickluug  in  neuenglischer  zeit,  die  uns  für  die  dialekte 
fast  ganz  fehlen.  Bevor  wir  ein  problem  in  ihnen  verfolgen, 
werden  wir  gewöhnlich  erst  versuchen  müssen,  wie  weit  wir 
mit  den  mittein  der  Schriftsprache  es  aufhellen  und  so  einen 
leitfaden  gewinnen  können,  um  die  bunte  mannigfaltigkeit  der 
dialektformen  überhaupt  zu  deuten ,  d.  h.  in  historische  be- 
ziehungeu  zu  setzen.  So  lange  ferner  nur  ein  verhältnismässig 
so  spärliches  und  lückenhaftes  material  vorliegt  wie  das  bei 
Ellis  (womit  ich  natürlich  keinen  Vorwurf  gegen  den  grossen 
gelehrten  aussprechen  will) ,  werden  wir  es  ftir  feinere  fragen 
überhaupt  nicht  heranziehen  können. 

Doch   zur  Sache!    Im  Spätme.  waren  in  folge  bekannter 
Vorgänge  vor  gutturalem  x  überhaupt  nur  w-diphthonge  (aw,  pw) 
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und  ü  vorbaDden:  a)  laiighen,  b)  coughen^  ihoughte,  t)  piough. 
Dass  daneben  ancb  monopbthongiscbe  formen  bestanden,  wie 
Sweet  §  892  und  aneb  Brngger  annebmen,  ist  von  intern  nüttel- 
englisebem  Standpunkt  ans  niebt  sehr  wahrsebeinlieh :  es  ist 
kein  grund  ersicbtlicb,  warum  die  entfaltung  des  ^  aus  x  keine 
allgemeine  gewesen  sein  sollte.  Gelegentliehe  daranf  hindeu- 
tende Schreibungen,  wie  brohte  ftir  hroughte^  besagen  niebt  viel: 
die  zweite  eomponente  konnte  unbezeiehnet  bleiben,  weil  beim 
Übergang  vom  vocal  zum  gerundeten  x  ^^^h  ^^  ^  ^^^  selber 
einstellte,  oder  besser  gesagt  (da  man  ja  nicht  sprach  wie  man 
schrieb,  sondern  zu  schreiben  suchte  wie  man  sprach):  da  auf 
dunkle  vocale  nie  ein  anderes  als  gerundetes  x  folgte,  wurde 
man  sich  eines  selbständigen  u-lautes  vor  diesem  x  nicht  so 
deutlich  bewusst,  wie  unter  anderen  umständen.  Zudem  finden 
sich  diese  Schreibungen  hauptsächlich  bei  ou,  wo  vielleicht  das 
bestreben  mitwirkte,  Verwechslung  mit  ou^^ü  %vl  verhindern 
(Sweet  §  711).  Zur  bestimmung  des  lautwertes  der  vocalisehen 
ergebnisse  haben  wir  wenig  directe  handhaben ;  doeh  lässt  ihre 
entstehung  wie  ihre  Schreibung  vermuten,  dass  sie  sich  mit 
den  sonstigen  au^  ou,  ü  deckten. 

Im  Neuenglischen  lassen  sich,  wenn  wir  von  den  ganz 
abnormen  lautungen  hough,  hiccough,  die  offenbar  Störungen 
zu  danken  sind,  absehen,  zwei  entwicklungen  wahrnehmen. 
Die  eine  besteht  einfach  darin,  dass  das  x  schwächer  wird,  im 
17.  jahrh.  abfällt  und  der  vocal  dieselben  wege  einschlägt  wie 
sonst  au,  gu^ü:  a)  naught^  slauqhter^  taught,  daughttr\  b)  thaugh, 
dough  (fne.  brotcghi  eta.  vgl.  oben  s.  454),  c)  doughty,  draughi^ 
slough  (^pftttze'),  plough,  hough  ^  dazu  through  mit  erhaltenem 
me.  ü,  weil  unbetont  Ans  diesem  zusammenfall  mtlssen  wir, 
da  lautsubstitution  in  der  oben  s.  490  besprochenen  weise 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  schliessen,  dass  in  der  me.  basis 
die  vocalqualität  mit  sonstigem  au,  gu,  ü  identisoh  war;  die 
Quantität  muss  sicher  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  das  %  S^lns* 
Uch  geschwunden  war,  die  gleiche  gewesen  sein;  ftlr  die  zeit 
vorher  ist  das  nicht  so  ganz  gewiss,  weil  inmierhin  mOglich 
wäre,  dass  das  volle  zeitmass  eines  gewöhnlichen  diphthonga 
erst  mit  dem  vollen  Schwund  des  x  erreicht  wurde,  ohne  dass 
vorher  eigentliche  kürze  gegolten  hätte. 

Die  andere  entwicklung  ftthrt  zu  dem  heutigen  3/*,  J/*,  vf: 
a)  laugh,  laug  hier,   draught ,  b)  cough  j   traugh  (vulg.  thwgK)\ 
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c)  rough,  tough,  enough,  slough  ('schlangenhaut').  Das  ist  der 
pankt,  wo  unser  problem  mit  den  früher  behandelten  sieh  be- 
rührt. Vergleichen  wir  das  heutige  /ä/,  das,  wie  zu  erwarten, 
um  1800  aus  Wf  entstanden  ist,  mit  dem  spätme.  und  frtthne. 
lauX'i  so  erinnert  das  Verhältnis  der  vocale  lebhaft  an  das  zwi- 
schen dem  heutigen  häf  (18.  jahrh.  häf)  und  dem  frühne.  hau{l)f. 
Zwei  möglichkeiten  bieten  sich  dar;  entweder  fungierte  ge- 
rundetes X  ^i^  sonst  labialis,  laux  wurde  zu  *läx  und  dieses 
zu  *läf^  oder  aber  laux  wurde  zunächst  zu  *lauf  und  dieses 
in  folge  der  dargelegten  Wirkung  des  labials  zu  ^/ä/*.  Das  bei- 
den möglichkeiten  gemeinsame  ergebnis  *läf  hätte  sich  dann 
genau  so  wie  *häf  entwickelt  (oben  s.  468),  also  über  Iwf  zu 
dem  heutigen  läf.  Die  zweite  von  diesen  entwicklungen  wird 
in  der  tat  von  Brugger  s.  333  angenommen.  Aber  beide  mög- 
lichkeiten zerrinnen  im  hinblick  auf  die  fälle  mit  ou.  bei  denen 
offenbar  der  Vorgang  ein  analoger  gewesen  sein  muss.  Wäre 
nun  jene  annähme  richtig,  so  hätte  cough ^  d.i.  kqux^  zu  köf 
werden,  und,  da  die  erste  componente  des  diphthongs  qu  qua- 
litativ mit  der  entwicklung  des  me.  q  gleichen  schritt  hielt, 
also  bei  Schwund  der  zweiten  mit  diesem  zusammenfiel  (vgl. 
(oben  8.  454),  heute  kouf  ergeben  müssen,  parallel  der  entwick- 
lung in  entsprechenden  fällen  vor  labialen  {Holhorn).  Noch 
weniger  zu  erklären  wäre  die  widergabe  der  folge  üx*  Somit 
sind  jene  beiden  möglichkeiten,  so  verlockend  die  eine  oder 
andere  scheinen  mag,  zu  verwerfen  und  wir  müssen  uns  nach 
einer  anderen  erklärung  umsehen.  Dabei  wird  festzuhalten 
sein,  dass  der  vocalische  quantitätsunterschied,  der  heute  zwi- 
schen den  ergebnissen  von  aux  oux  einerseits  und  üx  anderer- 
seits besteht,  doch  erst  secundär  sein  kann,  denn  es  ist  kein 
stichhältiger  grund  ersichtlich,  warum  üx  anders  behandelt 
worden  sein  sollte.  Da  wir  nun  finden,  dass  me.  frühne.  äf^ 
of,  uf  {chaff,  off,  cuff)  genau  dieselbe  Verschiedenheit  zeigen, 
so  ergibt  sich  als  einzige  plausible  erklärung  die  bereits  von 
Sweet  a.  a.  o.  angedeutete ,  dass  aw^?  oux,  üx  zunächst  zu  Ä/, 
oA  w/  wurden  und  sich  wie  diese  folgen  sonst  entwickelten: 
äf  und  of  erhielten  durch  die  speciell  neueuglische  dehnung 
vor  stimmlosen  Spiranten,  die  nur  a  und  o  ergreift,  ihre  länge, 
während  üf  zu  vf  wurde. 

Wir  sind  im  vorangegangenen  zunächst  constructiv  vor- 
gegangen, indem  wir  bloss  den  ausgangspunkt,  die  spätme. 
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form,  und  den  endpnnkt,  die  heutige  laatung,  ins  aage  fassten. 
Dergleichen  ist  angezeigt,  wenn  das  dazwischen  liegende  material, 
fUr  sich  genommen,  kein  ganz  klares  und  vor  allem  kein  ein- 
heitliches hild  gibt,  so  dass  directiven  nötig  sind,  um  es  zu 
sichten.  Treten  wir  nnn  an  die  grammatikerzengnisse  heran, 
so  ordnen  sie  sich  ungezwungen,  finden  ihre  erklärong  und 
bestätigen  unsere  constructionen.  Im  16.  und  dem  grössten 
teil  des  17.  Jahrhunderts  bieten  sie  fast  nur  die  formen  der 
ersten  entwicklung,  auch  bei  Wörtern,  welche  jetzt  die  zweite 
aufweisen,  wie  lawjh,  cough.  Aber  daneben  kennt  schon  Smith 
15(58  ein  Idf,  Gill  m/y  und  *si  dialectis  placet'  läf^  Butler  ein  von 
einigen  gesprochenes  däfter.  Bei  den  übrigen  von  Butler,  Ben 
Johnson  (Grdr.  I  858)  und  Cotgrave-Sherwood  (Phon.  Stud.  II 
301)  bezeugten  /-formen  ist  die  qnantität  des  vocals  nicht 
deutlich  zu  ersehen.  Wallis  transcribiert  (Ellis  I  211  f.)  cffyf; 
tröffe  fuff\  ruff,  laff.  Hier  liegen  also  wie  früher  uf^  äf  un- 
zweifelhaft vor,  nur  sein  nff  stimmt  nicht.  Nach  seiner  son- 
stigen bezeichnungsweise  hätte  hier  der  laut  gegolten,  der  me. 
0  vertritt  {bo7ie^  stone)^  aber  das  ist  höchst  unwahrscheinlich. 
Man  darf  wol  annehmen,  dass  er  sich  geirrt  hat  und  ich  ver- 
jnute,  dass  er  durch  die  neue  länge  p,  die  gewiss  schon  da- 
mals bestand,  die  er  aber  nicht  anerkennt,  verleitet  wurde, 
dem  scliriftzeichen  ou  länge  zuzuweisen.  Vielleicht  liegt  übri- 
gens ein  druckfehler  für  6  vor,  das  er  manchmal,  wie  es 
scheint,  für  b  gebraucht  (Ellis  I  156  anm.),  oder  gar  direet  fttr 
o  (vgl.  Ellis  I  99  anm.  5).  Sehr  deutlich  ist  dann  wieder  die 
transcription  Mi^ge's  (Ellis  1 159):  cfiff  (wie  dll\  roff^  toff,  etioff 
{o  bei  ihm  =  me.  n).  Die  übrigen  gewährsmänner  des  ausgehenden 
17.  jahrh.  stimmen,  soweit  sie  die  qualität  des  voeals  deutlich 
erkennen  lassen,  damit  überein,  wie  auch  allmählich  sämtliche 
heutige  fälle  mit  f  auftauchen ,  ja  noch  einige  mehr,  die  jetzt 
die  erste  entwicklung  aufweisen.  Im  18.  Jahrhundert  gelten 
bereits  fast  durchaus  die  Vorstufen  der  heutigen  lantong. 

Nur  wenig  Zeugnisse  stehen  ausserhalb  der  von  uns  an- 
gesetzten entwicklungen.  Mehrere  male  ist  fUr  ux  ans  älterem 
oux  (vgl.  oben  s.  453)  der  laut,  der  me.  g  und  gu  vertritt,  be- 
legt {tovgh^  plough^  bough  Jn.,  slough  L.  Ellis  IV  1045,  baugh 
Buch.).  Hier  muss  die  andere  entwicklung  des  frtthme.  (m,  die 
zu  gu  (vgl.  oben  s.  453)  zu  gründe  liegen.  Dagegen  sind  die 
von  Victor  a.  a.  o.  103  angezogenen  ou  nur  die  den  betreffenden 
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gewährsmännern  eigenen  wiedergaben  des  me.  tz,  ne.  9u.  Ganz 
abzusehen  ist  von  der  sonderentwicklnng  des  me.  gu  vor  ght 
{ought^  hnvght  etc.)  wie  sie  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts  zu  tage 
tritt;  dafür  wurde  AngL  XVI  377  eine  erklärung  gegeben,  die 
wol  vor  der  Sweets  §  892  den  Vorzug  verdient  Dass  endlich 
zuweilen  compromissformen  zwischen  den  beiden  entwicklungen 
auftreten  wie  GilFs  inüx  (statt  inüf  oder  inouyj)  und  Lediard's 
dceter  (statt  dufter  oder  döier)^  ist  nicht  zu  verwundem.  In 
letzterem  worte  laufen  überhaupt  die  ergebnisse  von  me.  gux 
und  me.  aux  neben  einander  her,  so  dass  schon  im  Spätme. 
neben  gu  auch  au  gegolten  haben  muss.  Woher  au  kommt, 
ist  freilich  rätselhaft. 

Was  wir  also  zunächst  constructiv  erschlossen  haben,  wird 
durch  die  Zeugnisse  bestätigt  und  wir  können  nun,  gestützt 
auf  sie,  noch  weiter  gehen.  Die  zweite  entwieklung  ist  uns 
zunächst  spärlich  bezeugt,  aber  immerhin  schon  im  jähre  1568 
(Smith).  Das  lässt  vermuten,  dass  sie  thatsächlich  noch  älter 
ist,  schon  dem  Spätme.  angehört  und  darauf  führt  auch  eine 
andere  erwägung.  Der  Übergang  von  üx  zu  üf  setzt  w-qualität 
des  vocals  voraus,  somit  muss  er  sieh  vollzogen  haben,  bevor 
die  diphthongierung  des  ü  begann,  also  in  me.  zeit.  Vielleicht 
sind  in  diesem  Zusammenhang  auch  die  bekannten  gelegent- 
lichen /-Schreibungen  des  Me.  heranzuziehen.  Dass  die  /*- formen 
im  Ne.  zunächst  so  spärlich  auftauchen,  beweist  nur,  dass  sie 
Sprechern  eigen  waren,  die  für  unsere  grammatiker  nicht 
in  betracht  kamen,  also  vermutlich  wieder  unteren  Volks- 
schichten, denn  eine  entlehnung  aus  einem  anderen  dialekt 
ist  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Wir  gewahren  hier  dasselbe 
Verhältnis  wie  z.  b.  bei  half:  dass  der  lautwandel  selbst  sich 
in  kreisen  vollzieht,  die  uns  entzogen  sind  und  sein  ergebnis 
nach  einiger  zeit  in  der  spräche  der  gebildeten  sich  bahn  bricht 

So  weit  das  tatsächliche.  Wir  haben  uns  aber  noch  die 
zwei  entwicklungen  phonetisch  klar  zu  legen  und  ihr  Verhältnis 
zu  einander  zu  beurteilen.  Die  erste  ist  schon  an  sich  völlig 
durchsichtig.  Nicht  so  die  zweite,  die  wir  dahin  zusammen- 
fassen können  (da  üx  =  üux  ist),  dass  ux  zu  f  wird.  Der  Über- 
gang eines  gerundeten  x  ^^  f —  durch  nachlassen  der  zungen- 
uud  erstarken  der  lippenarticulation  —  ist  ebenfalls  plausibel, 
aber  was  geschah  mit  dem  u?  Ich  glaube,  der  Vorgang  steht 
in  innigstem  Zusammenhang  mit  dem,  welcher  der  ersten  ent- 
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Wicklung  zu  gninde  liegt  und  stelle  mir  ihn  folgendennassen 
vor.  In  'ux  wurde  zunächst  das  reibegeräusch  der  Spirans 
reduciert,  doch  wol  durch  erweiternng  der  enge  (Sievers  Phon.* 
§  466),  so  dass  sie  schliesslich  zu  einem  durch  die  m- Stellung 
geführten  hauch,  also  stimmlosem  u  (ib.  §  262)  herabsank. 
Nun  standen  zwei  nahe  verwandte  laute  neben  einander,  der 
vocal  u  und  der  t^-hauch,  laute  mit  völlig  gleicher  mund- 
stellung,  die  sich  bloss  durch  das  absetzen  des  stimmtones 
unterschieden:  was  natürlicher  als  dass  da  assimilation  ein- 
trat. War  nun  dabei  der  erste  ausschlaggebend,  so  erfolgte 
die  entwicklung  1) ;  war  es  aber  der  zweite  und  gieng  hierauf 
der  w- hauch  in  /  über,  so  erfolgte  die  entwicklung  2).  Stellen 
wir  das  zu  einem  u- hauch  reducierte  x  durch  h  dar,  so  war 
also  der  Vorgang: 

aux  >  auh  >  <     , ,  ^     ^ 
^  \  ahh>  äff. 

In  dieser  assimilation  kann  auch  zugleich  der  anlass  für  den 
Übergang  zu  f  gelegen  sein.  In  folge  derselben  setzte  der 
M- hauch  früher,  näher  dem  silbengipfel  ein,  wo  der  atem- 
druck grösser  war,  als  an  seiner  ursprünglichen  stelle:  daher 
mag  sich  ein  leichtes  reibegeräusch  eingestellt  haben.  Da  nun 
die  Zungen  articulation  als  ausläufer  der  vorhergegangenen  re- 
duction  des  x  gewiss  schlaff  war,  ist  klar,  dass  dieses  reibe- 
geräusch sich  eher  an  den  lippen  ergeben  musste.  War  aber 
einmal  ein  solches,  d.  h.  ein  schwaches  bilabiales  /,  vorhanden, 
so  entsprach  die  Verstärkung  des  lautes  und  ersatz  durch  das 
sonst  übliche  labiodentale  f  einer  iendenz  zu  verstärken  und 
verdeutlichen,  wie  wir  sie  überhaupt  öfters  im  sprachlichen 
leben  beobachten  können. 

Es  erübrigt  noch  die  quantitätsverhältnisse  bei  diesen  Über- 
gängen festzustellen.  Meine  auffassung  habe  ich  bereits  dorch 
die  obigen  ansetzungen  angezeigt  und  will  nur  erwähnen,  dass 
auf  /T,  d.  h.  langes  ^  die  häufigen  ff  unserer  gewährsmänner 
wie  die  heutige  lautung  von  rough  etc.  weisen.  Die  frage 
kann  aber  abschliessend  nur  in  einer  zusammenhängenden 
behandlung  sämmtlicher  auf  die  Quantität  bezttglioher  probleme 
erörtert  werden. 

Gegen  unsere  auffasung  könnte  nun  eingewendet  werden, 
dass  der  beginn  der  zweiten  entwicklung  {ahh)  schon  im  15.jahr- 
hundert  erreicht  worden  ist  (vgl.  s.  495),  während  andererseits 
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vielleicht  der  anfangspunkt,  sieher  aber  die  sufe  auh  noch  bis 
iDS  17.  Jahrhundert  hiDein  bestand.  Indes,  das  ist  kein  ernst- 
liches bedenken.  Die  entwicklnng  zu  f  vollzieht  sieh  ja  in 
uns  unbekannten  kreisen  und  nach  dem  oben  gesagten  dürfen 
wir  uns  wol  vorstellen,  dass  sie  der  von  natur  aus  eonser- 
vativeren  Schriftsprache  voraus  waren. 

Das  äusserliche  Verhältnis  der  beiden  entwicklungen  zu 
einander,  d.  h.  die  bedingungen,  wann  die  eine,  wann  die  an- 
dere eintrat,  sind  aus  unserem  material  nicht  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  Man  möchte  vermuten,  dass  es  einen  kreis  ge- 
geben habe,  in  welchem  das  f  in  allen  fällen  eintrat  und 
dass  es  von  da  aus  sich  verbreitete,  aber  nicht  überall 
durchdrang;  das  schrittweise  vordringen  scheint  ja  bei  un- 
seren grammatikern  zu  tage  zu  treten.  Diese  annähme  ge- 
wänne an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  sich  etwa  ein  lebender 
dialekt  mit  diesen  bestand  fände.  Aber  das  uns  bis  jetzt 
vorliegende  material  ist  nicht  vollständig  genug,  um  das  er- 
kennen zu  können.  Andrerseits  ist  auch  möglich,  dass  schon 
ursprünglich  beide  entwicklungen  neben  einander  auftraten 
nach  bedingungen,  die  wir  nicht  mehr  festzustellen  vermögen. 
Jedenfalls  ist  der  heutige  zustand  das  ergebnis  eines  lang- 
wierigen kampfes  und  bunter  Vermischung  zweier  formen- 
reihen. 

Wir  haben  also  aus  den  grundformen,  auf  welche  die 
intern  -  mittelenglischen  indicien  (s.  492)  weisen,  die  folgeent- 
wicklung  in,  wie  ich  glaube,  ungezwungener  weise  abgeleitet. 
Damit  erhalten  jene  eine  bestätigung  und  es  entfällt  jeder 
grund,  monophthongische  formen  neben  diphthongischen  im 
Me.  anzusetzen. 

6.  reber  schwnnd  zweiter  diphthong-componenten 
in  folge  consonantischer  einflfisse. 

Die  in  den  vorangegangenen  ausführungen  besprochenen, 
einander  sehr  verwandten  Vorgänge  bedürfen  noch  einer  zu- 
sammenfassenden erörterung. 

Wir  haben  gefunden,  dass  u  als  zweite  componente  vor 
labialen  und  dz  schwindet.  Man  könnte,  wie  bereits  oben 
s.  474  angedeutet  wurde,  zunächst  geneigt  sein,  aus  dieser 
Verwandtschaft   der  Wirkung   auf  verwandschaft  der  art  za 
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schliessen  und  anznnehmen,  dass  i  in  dieser  stellnng  ge- 
rnndet  war.  Dagegen  haben  wir  aber  gefunden,  dass  n  in 
der  folge  aun  für  frz.  an,  welches  doch  höchst  wahrscheinlich, 
und  gutturales  Xi  welches  sicher  gerundet  war,  eine  solche 
Wirkung  nicht  ausübt.  Die  des  dz  muss  somit  auf  etwas  an- 
derem beruhen  und  der  t^-schwund  in  folge  Verwandtschaft 
des  folgenden  consonanten  auf  die  fälle  mit  labialen  beschränkt 
sein.  Das  ist  phonetisch  ganz  plausibel :  er  ist  offenbar  daran 
gebunden,  dass  auf  die  lippenrundung  des  u  eine  noch  stärkere 
lippenarticulation,  die  Verengung  oder  der  verschluss  des  labials 
folgt;  bleibt  die  lippenarticulation  die  gleiche  wie  bei  der 
folge  u  +  gerundetem  consonant^  so  ist  kein  anlass  zu  einer 
solchen  Veränderung. 

Die  erklärung  der  gleichen,  aber  aus  anderer  Ursache 
stammenden  Wirkung  des  dz  ergiebt  sich  aus  den  s.  485  be- 
sprochenen analogen  erscheinungen.  Hier  war  es  nicht  die 
enge  Verwandtschaft,  sondern  gerade  der  starke  abstand, 
welcher  das  u  schwinden  machte :  i  kann  zwar  auch  gerundet 
und  guttural  sein,  gewöhnlich  ist  es  aber  ein  stark  palataler 
laut  und  war  es  gewiss,  in  folge  seiner  herkunffc,  im  Altfran- 
zösischen. Wir  haben  hier  den  ersten  schritt  einer  palata- 
lisierung  vor  uns,  die  ja,  wie  wir  oben  s.  485  gesehen,  inner- 
halb gewisser  grenzen  bis  zur  entfaltung  eines  i  geführt  hat 

Wir  haben  also  den  u-schwund  vor  labialen  in  folge  Ver- 
einfachung der  articulation  (oben  s.  468)  und  den  u-schwund 
vor  dz  in  folge  beginnender  palatalisierung  trotz  der  gleichen 
ergebnisse  streng  auseinander  zu  halten. 

Weiter  aber  ergiebt  sich  die  frage,  ob  nicht  auch  sonst 
die  bedingungen  für  das  eintreten  dieses  Schwundes  vorhanden 
waren  und  ob  er  da  tatsächlich  eingetreten  ist 

Was  zunächst  die  Wirkung  der  labialen  betrifft,  so  ist 
zu  erwarten,  dass  auch  die  übrigen  u-diphthonge  vor  ihnen 
ihre  zweite  componente  einbüssen. 

Von  diesen  kommen  nun  zunächst  me.  eu  und  ^m  in  be- 
tracht,  die  vorwiegend  dem  heimischen  wortmaterial  eigen  sind. 
Aber  wie  aus  ihrer  entstehungsweise  folgt,  stehen  sie  fast  aus- 
schliesslich im  Silbenauslaut,  vereinzelt  auch  vor  t  (newi)y  nie 
vor  labialen.  Nur  in  compositis  wie  newfangled  kommt  dies 
vor,  aber  es  ist  klar,  dass  der  Einfluss  des  simplez  zu 
gross  ist  um  den  ^-schwund  auf  kommen  zu  lassen.    Einege- 
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ringe  anzahl  eu  kam  dann  dem  Englischen  mit  dem  roma- 
nischen Wortschatz  zn  nnd  hier  finden  sich  in  der  tat  ein  paar 
fälle  mit  eu  vor  labialen  and  dem  zn  erwartenden  schwnnde. 

Einen  völlig  durchsichtigen  fall  liefert  das  afr.  fleume  ans 
phiegma,  welches  im  Me.  als  /leume,  f lerne  erscheint  (vgl.  Mätzner 
nnd  Skeat  s.  v.)  und  im  Ne.  trotz  der  gelehrten  Schreibung 
phlegm  bei  Gill  mit  e  und  daher  einmal  im  18.  jh.,  bei  Dyehe, 
mit  {,  sonst,  bei  Mi^ge,  Cooper  und  noch  heute,  mit  e  uns  ent- 
gegentritt. 

Hieher  gehört  auch  ne.  recUm,  dessen  Vorgeschichte  freilieh 
etwas  verwickelt  ist  Afrz.  reiäume  aus  regcUimen  hat  sich  offen- 
bar zunächt  ganz  parallel  deieriy  meiert,  seien ^  letal  entwickelt: 
das  i,  welches  in  ähnlicher  Stellung  im  wortinnern  im  hei- 
mischen Wortschatz  nicht  vorkam,  schwand :  reäume^  deen,  meen^ 
seel,  leal  Der  nächste  schritt  war  rückziehung  des  accents 
und  zusammenziehung  der  zwei  vocale  in  eine  silbe;  dabei 
wurde  aus  ee  natürlich  f  und  die  folge  ea  (wie  im  ne.  creature 
und  nach  Gill  ursprünglich  auch  in  creanse)  nach  massgabe 
des  betonten  vocals  durch  ^  ersetzt,  welches  zusammen  mit  u 
(wie  in  beaute)  den  diphthong  fu  ergab:  r^ume,  dpi,  m^n,  s^l, 
l^l.  Nun  kam  die  uns  beschäftigende  Wirkung  der  labiales  zur 
geltung,  r^ume  wurde  zu  ri^me  und  das  ist  die  normale  me. 
form,  wie  sie  uns  durch  reime  gesichert  ist  (Sturmfels  s.  241), 
während  in  der  Schreibung  reme,  reume^  reaume  nebeneinander 
stehen.  Im  Ne.  ist  dann,  offenbar  nicht  auf  lautlichem  weg, 
sondern  durch  gelehrte  einfltisse,  das  /  wiederhergestellt  worden 
und  die  länge,  die  zunächst  sich  noch  hält  {reim  bei  Gill),  vor 
der  mehrfachen  consonanz  gekürzt  worden.  Allerdings  ist  die 
reihenfolge  der  einzelnen  Vorgänge  nicht  völlig  sicher;  es 
könnte  auch  schon  in  der  form  reaume  das  u  geschwunden  und 
erst  dann  rückziehung  des  accents  und  ersatz  des  ea  durch 
^  erfolgt  sein,  sodass  das  wort  in  die  oben  s.  473  besprochene 
kategorie  gehörte;  doch  scheint  mir  dies  weniger  wahrscheinlich. 

Sicher  hier  einzureihen  ist  ne.  jeopardy  d.  i.  dzep9di  aus 
frz.  jeu  parti.  Im  Me.  ist  die  etymologische  Schreibung  Jeu  - 
selten;  häufig  erscheint  ^m-,  daneben  j>ö-,  seltener  >«-  (z.  b. 
Chaucer  C.  T.  G  743).  Ersteres  weist  auf  die  entwicklung  des 
eu  als  ^u  (zu  ü)  und  sie  ist  ja  zu  erwarten ,  solange  die  ur- 
sprünglich selbständigen  Wörter  noch  als  solche  empfunden 
werden.    Hinter  y^o-  muss  sieh  aber  die  lautung  die  bergen,  die 

Anglla.    N.  F.    IV.  34 
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völlig  klar  durch  je-  ansgedrückt  ist  Man  wird  dafür  die  schrei- 
bang  y^t>-,  in  anlehnnng  an  reste  frühme.  gebranchs,  deshalb 
bevorzugt  haben,  weil  sie  einerseits  von  der  etymologischen 
schreibang  jeu-  und  andererseits  auch  von  der  lautung  dze  nicht 
zu  weit  abstand.  (Vielleicht  ist  sogar  im  anschluss  an  diesen 
fall  die  Schreibung  eo  fttr  me.  I  vor  labialis  in  people,  feoff 
üblich  geworden).  Die  seit  Price  und  Cooper  bezeugte  kürze 
des  vocals  (gegenüber  i  bei  Tellaeus  1665  und  Peyton  1758, 
Phon.  Stud.  II  74)  erklärt  sich  aus  der  Stellung  in  drittletzter 
silbe  (vgl.  crime  —  crtminal). 

Eine  ähnliche  Vereinigung  ursprünglich  getrennter  Wörter 
liegt  vor  in  me.  bfupere  aus  afr.  beaupere^  für  welches  auch  im 
15.  Jahrhundert  die  Schreibung  bepyr  erscheint  (vgl.  NED  s.  v.). 
Im  Ne.  stirbt  aber  das  wort  aus. 

Auch  der  name  ßeaumoyit  wäre  hier  anzuführen,  wenn  tat- 
sächlich, wie  Thieme-Preusser  angiebt,  neben  der  gewöhnlichen 
auch  die  ausspräche  Bi-  existiert  oder  existierte.  Ich  finde 
allerdings  weder  in  Webster  noch  in  Tanger's  Namenlexicon 
eine  bestätigung  dafür  (andere  quellen  sind  mir  hier  nicht  zu- 
gänglich); aber  diese  lautung  stimmt  so  gut  zu  dem  aufge- 
deckten lautgesetz  {ßfum'>ßem'),  dass  ich  an  sie  glauben 
möchte.  Sie  wäre  ja  auch  in  Deaufori  und  ähnlichen  namen 
zu  erwarten,  aber  es  ist  klar,  warum  sie  hier  so  leicht  besei- 
tigt worden  sein  kann.    (Ueber  Beauchamp  später  s.  503.) 

Ein  völlig  deutliches  beispiel  scheint  auf  den  ersten  blick 
ne.  biffin  zu  sein,  für  welches  auch  beaufin  geschrieben  vnrd 
{bfuf'>  b^f'  >blf'>  btf');  aber  nach  Murray  NED  s.v.  gibt  diese 
Schreibung  nicht  die  etymologie  wieder. 

Schliesslich  ist  auch  das  vereinzelte  me.  Anseame  'Anselm', 
welches  Behrens  s.  92  belegt,  hieherzuziehen. 

Damit  sind  die  me.  z^-diphthonge  erachöpft.  Es  bleibt 
noch  ein  neuenglischer  zu  betrachten,  das  aus  me.  ü  sich  ent* 
wickelnde  ou,  das  zu  dem  heutigen  au  9u  führt.  In  der  tat  nun 
zeigt  sich,  dass  es  vor  labialen  nicht  vorkommt;  die  lautfolgen 
aup,  aub,  aufj  auv,  aum  sind  im  Ne.  ganz  unerhört  Diese  ne- 
gative ist  sicher.  Schwieriger  ist  jedoch  die  tatsächliche  ent- 
wicklung  klar  zu  legen.  Das  material  ist  nahezu  vollständig 
bereits  von  Holthausen  Ltbl.  XU  340  zusammengestellt  worden. 
An  stelle  des  me.  ü  finden  wir  im  Ne.  a)  die  Schreibung  oo,  o 
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und  den  laut  w,  vereinzelt  ü  in  coop^  droop,  loop,  stoop,  whoop, 
room,  co{o)mh^  lomh\  dazu  croup{e)  das  früher  auch  häufig  mit 
00  gesehrieben  wurde  (vgl.  NED  s.  v.) ;  b)  die  Schreibung  w,  o 
und  den  laut  v  in  sup,  plum,  thumb,  scum,  dove,  shove.  Die  heu- 
tigen lautungen  bez.  ihre  gewöhnlichen  Vorstufen  stehen,  soviel 
wir  ermittehi  können,  schon  seit  dem  16.  Jahrhundert  fest  und 
ebenso  die  Schreibungen:  nur  findet  sich  zunächst  noch  öfter  ou 
neben  oo  (z.  B.  bei  Caxton  und  Levins).  Aus  den  tatsachen 
ergeben  sich  also  keinerlei  hinweise  zu  ihrer  erklärung,  wir 
müssen  sie  auf  anderem  wege  zu  erlangen  suchen.  Was  wäre 
denn  nach  dem  verhalten  der  übrigen  w-diphtonge  vor  labialen 
überhaupt  zu  erwarten?  So  lange  me.  ü  galt,  konnte  überhaupt 
nichts  entsprechendes  eintreten.  Zwar  ist  der  ausgang  des  ü  der 
zweiten  componente  von  au,  ou  völlig  gleich,  ü=uu]  aber  denken 
wir  uns  ii  geschwunden  und  u  gelängt,  so  ergiebt  das  wieder  nur 
ü.  Sobald  aber  an  die  stelle  des  monophthongs  ein  diphthong 
trat,  yu  oder  om,  war  das  ergebniss  allerdings  vom  ausgangs- 
puukt  verschieden:  {7  oder  ö.  Ich  glaube  nun,  das  tatsächlich 
das  ne.  oo^ü  auf  diese  weise  zu  erklären  ist.  Nachdem  der 
abstand  zwischen  ein-  und  ausgang  des  ursprünglichen  ü  eine 
gewisse  grosse  erreicht  hatte,  trat  Schwund  der  zweiten  com- 
ponente ein  und  der  übrigbleibende  monophthong  stand  dem 
damaligen  laute  des  me.  ö  so  nahe,  dass  es  mit  ihm  zu- 
sammenfiel. Welche  lautqualität  dabei  in's  spiel  kam,  lässl 
sieh  nicht  einmal  vermuten,  so  lange  nicht  das  chronologische 
verhältniss  der  Übergänge  von  me.  ö  zu  ne.  u  und  von  me.  ü 
zu  ne.  ou,  au  festgestellt  ist.  Da  ich,  wie  ich  an  anderem  orte 
darzulegen  hoffe,  triftige  gründe  zu  haben  glaube^  dass  jener 
vorausging,  also  zur  zeit,  als  die  diphthongierung  des  me.  ü  be- 
gann, für  me.  ö  bereits  ein  mittellaut  zwischen  ?  und  ü  galt, 
bin  ich  geneigt,  den  Schwund  der  zweiten  componente  schon 
auf  der  stufe  yu  anzusetzen.  Wie  dem  auch  sein  mag:  jeden- 
falls lag  die  lautqualität  zwischen  u  und  o  und  das  ergebniss 
miisste  dem  zu  ü  vorrückenden  p  zu  nahe  stehen,  um  nicht  mit 
ihm  zusammenzufallen.  Genau  dieselbe  entwicklung  könnte  auch 
der  reihe  b)  zu  gründe  liegen,  nur  wäre  dann  weiter  Verkürzung 
eingetreten  (wie  blood,  f/ood).  Da  aber  die  Schreibung  mit  u,  o 
schon  im  16.  Jahrhundert  vorkommt,  ja  (mit  ausnähme  etwa 
von  shove)  auch  schon  im  Me.  belegt  ist,  so  ist  die  Verkürzung 
klärlich  viel  früheren  datnms  und  hat  schon  das  me.  ü  er- 

84* 
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griffen.  Ihre  nrsacben  kümmern  nns  hier  nichts.  (Ueber  plum 
vgl.  Pogatseher  §217).  Levins  hat  tibrigena  doove  (179^7)  jinA 
das  NED  wird  wahrscheinlich  auch  bei  den  übrigen  belege 
für  die  entwicklang  a)  bringen.  Somit  ist  das  lantgesetzliche 
ergebniss  von  me.  ü  vor  labialen  ne.  oo=ü. 

Im  anschluss  hieran  sei  gleich  ein  punkt  besprochen,  der 
auf  den  ersten  blick  einen  einwand  gegen  das  gesagte  zu  liefern 
scheint.  Wenn  wir  die  belege  für  ne.  au  aus  me.  ü  durchgehen, 
finden  wir,  dass  es  auch  vor  gutturalen  nicht  vorkommt;  auch 
die  lautfolgen  auk,  aug^  aun  sind  dem  Ne.  fremd.  Das  fehlen 
der  zwei  letzteren  erklärt  sich  leicht :  vor  v  waren  im  Spätme. 
längen  wol  nur  mehr  spärlich  vorhanden  und  sehr  zur  kttrzung 
geneigt  und  me.  üg  aus  leicht  ersichtlichen  gründen  im  hei- 
mischen Wortschatz  gar  nicht,  in  den  romanischen  lehnwörtern 
nur  in  besonderen  fällen,  etwa  gelehrten  Wörtern  möglich.  Aber 
me.  ük  ist  geläufig  und  dass  es  auch  hier  nicht  zur  diphthon- 
gierung  kommt,  scheint  darauf  zu  deuten,  dass  diese  fälle  mit 
den  früher  besprochenen  zusammengehören,  also  unsere  erklä- 
rung  unmöglich  ist.  Die  hiehergehörigen  fälle  hat  wieder  Holt- 
hausen  a.  a.  o.  gesammelt  (doch  ist  stuck,  dem  kein  me.  ü  zu 
gründe  liegt  und  huck^  dessen  etymologie  nicht  sicher  ist,  zu 
streichen).  Es  sind  dies:  bück  C wasche  einweichen')^  duck,  puck^ 
suck,  brook.  Aber  hier  liegen  die  Verhältnisse  doch  anders.  Es 
fehlt  die  charakteristische  wiedergäbe  durch  oo^=ü  und  die 
Vorstufen  der  tatsächlichen  lautungen  lassen  sich  zum  teil  als 
sehr  alt  erweisen.  Neben  der  auf  ae.  brücan  zurückgehenden 
form  steht  schon  im  Me.  eine  mit  ^  (vgl.  brooke  Pr.  Pary.  und 
andere  belege  bei  Mätzner),  deren  herkunft  freilich  ganz  rätsel- 
haft ist.  Von  duck  sind  schon  im  Me.  t^- formen  belegt  (sogar 
nach  den  belegen  bei  Mätzner  ausschliesslich),  bei  bück  und 
puck  werden  sie  fehlen,  weil  diese  Wörter  überhaupt  selten 
sind.  Man  darf  daher  vermuten,  dass  auch  bei  suck  eine  schon 
me.  form  mit  ü  zu  gründe  liegt,  wie  bei  brook  eine  mit  f. 
Dass  also  die  folge  auk  im  Ne.  nicht  vorkommt,  ist  nur  zufall, 
d.  h.  die  Ursache  liegt  nicht  in  ihr  selbst,  wie  allerdings  in  der 
folge  au  +  labialis. 

Schliesslich  kommt  noch  ein  n-diphthong  allerjUngsten  da- 
tums  in  betracht,  jenes  ou^  das  in  unserem  Jahrhundert  fQr  das 
p  des  18.  jahrhunders  eingetreten  ist.  Dieses  aber  zeigt  sich 
völlig  unberührt  vom  folgenden  consonanten:  hope,  globe^  home 
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wie  no^  road^  stone.    Die  eigentümliche  Wirkung  der  labialen  ist 
also  heute  erloschen. 

Fassen  wir  zusammen,  so  können  wir  sagen,  dass  inner- 
halb des  Zeitraumes  etwa  vom  13.  bis  zum  beginn  des  17. 
Jahrhunderts  das  gcsetz  gilt:  sobald  ein  t^-diphthong  ir- 
gend welcher  herkunft  vor  labiale  zu  stehen  kommt, 
wird  seine  zweite  componente  absorbiert  und  seine 
erste  durch  ersatzdehnung  gelängt.  Die  einzelfälle  dieses 
gesetzes  sind: 

1)  im  13.  jahrh.:  a)  au  aus  a)  afr.  au,  alter  al  (save), 

ß)  Bh.  ä  vor  m  (Chamber), 
b)  eu  aus  afr.  eu  u.  eau  (Jeopardy,  realm)\ 

2)  um  1500  etwa:  i^u  {gu?)  aas  me.  Ti  {room)\ 

3)  im  16.  Jahrb.:  a)  au  aus  me.  äl  (half), 

b)  gu  aus  me.  N  (Bolbom), 

Andere   einzelfälle  sind  an  sich  denkbar,  kommen   aber  tat- 
sächlich nicht  vor,  weil  die  betreffenden  lautfolgen  fehlen. 

Die  zweite  art  des  ^/-Schwundes,  die  in  folge  be- 
ginnender palatalisierung  (vgl.  oben  s.  498),  ist  uns  bei 
me.  au  aus  afrz.  aulal  vor  dz  {gage,  sage)  entgegengetreten; 
wir  haben  nun  die  übrigen  |/-diphthonge  zu  durchmustern  und 
femer  festzustellen,  ob  nicht  auch  die  anderen,  ja  nahe  ver- 
wandten, Zischlaute,  t§,  i,  i,  dieselbe  Wirkung  ausüben.  Wieder 
sind  die  belege  sehr  spärlich,  solche  mit  j  und  z  gar  nicht 
vorhanden. 

Die  folge  au  + 1^  liegt  vor  in  me.  fauchoun,  ne.  falchion, 
welches  wir  oben  s.  477  vorläufig  unter  die  dentalen  eingereiht 
haben.  Wäre  hier  das  u  geschwunden,  so  hätte  sich  me.  *fachoun, 
iie.  ^fächon  ergeben.  Mätzner  belegt  nun  einmal  die  Schreibung 
fachoun,  die  vielleicht  doch  nicht  zufällig  ist,  und  die  ne.  form 
könnte  etwa,  wie  Skeat  vermutet,  vom  Italienischen  beeinflusst 
sein,  worauf  vielleicht  die  Schreibung  mit  -«-  weist.  Aber  das 
alles  ist  herzlich  unsicher.  In  me.  chevachie  fehlt  das  u  aller- 
dings consequent;  doch  könnte  die  unbetontheit  der  silbe  mitge- 
wirkt haben.  Wenn  also  eine  Wirkung  des  tS  bestand,  so  war 
sie  jedenfalls  keine  so  allgemeine,  d.  h.  eine  nur  innerhalb  eines 
teiles  der  sprechenden  auftretende. 

Ein  völlig  deutlicher  fall  des  n-schwundes  in  der  folge  me. 
fu+ts  scheint  dagegen  vorzuliegen  im  namen  Beauchamp,  der 
allgemein  hit§9m  gesprochen  wird.    Immerhin  ist  aber  zu  be- 
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achten,  dass  i  bez.  me.  ^  aus  ähnlicheD  bildungen  wo  Beau- 
vor  labialen  stand  (vgl.  Beaumonl  oben  b.  500)  übertragen  Bein 
und  zufallig  gerade  in  diesem  namen  sich  erhalten  haben  könnte, 
während  es  dort,  wo  es  entstanden  war,  verdrängt  wurde. 

Die  gruppe  fu+S  liegt  zu  gründe  in  me.  (nordengl.)  bescher 
aus  beau  sire  (Mätzner  s.  v.  bei).  Da  aber  dieses  s  für  s  der 
Schriftsprache  bez.  ihren  Vorstufen  fremd  ist,  liegt  der  fall 
ausserhalb  unseres  bereiches. 

Etwas  mehr  fälle  sind  für  fne.  ou  aus  me.  ü  vor  Zisch- 
lauten vorhanden.  Nach  den  obigen  ausführungen  (s.  501)  ist 
für  me.  ü  die  lautung  ü  zu  erwarten,  und  diese  tritt  uns  in  der 
tat  in  den  fällen  mit  dz  entgegen,  obwol  die  Schreibung  ou 
festhält  —  vielleicht  weil  es  seltene  oder  doch  selten  geschriebene 
Wörter  sind.  Hieher  gehört  bouge  'Schwellung,  bauch  eines  fasses', 
me.  bouge  (afr.  bouge  aus  bulga)^  welches  heute  allerdings  nicht  mehr 
in  lebendigem  gebrauch  ist,  aber  von  Lediard  (Ellis  IV  1045  b) 
und  von  den  meisten  unserer  Wörterbücher  mit  ü  bezeugt  ist; 
ferner  gouge  'Stemmeisen'  zu  afr.  govge  aus  guvia,  das  nach 
ausweis  der  lautung  mit  dz  schon  in  me.  zeit  entlehnt  sein 
muss,  obwol  der  erste  bis  jetzt  bekannte  beleg  aus  Ben  Johnson 
stammt  (vgl.  Skeat  s.  v.).  Das  noch  heute  geltende  ü  wird  uns 
schon  von  Jones,  Lediard  und  Sheridan  bezeugt;  die  daneben 
sich  findende  diphthongische  auissprache  (schon  bei  EO.  belegt) 
darf  wol  als  einfluss  des  Schriftbildes  aufgefasst  werden.  In 
Schreibung  und  lautung  schliesst  sich  hier  an  das  halb  dialek- 
tische scrouge,  dessen  herkunft  und  Vorgeschichte  freilich  völlig 
dunkel  ist 

Anders  verhalten  sich  die  fälle  mit  (S:  cou^h,  crouch,  pouch, 
vouch^ — touch.  Hier  ist  die  diphthongierung  durchaus  nicht  ver- 
hindert. Aber  es  ist  zu  beachten,  dass  couch  bei  Price  und 
und  Jones,  vouch  bei  letzterem  mit  ü  bezeugt  ist  und  im  16.  jahrh. 
nach  dem  NED  die  Schreibungen  cooch^  crooch  vorkamen.  Es 
scheint  also  innerhalb  gewisser  grenzen  dieselbe  entwicklung 
gegolten  zu  haben  wie  bei  dz, 

Ueberblicken  wir  das  vorgebrachte,  allerdings  sehr  spär- 
liche material,  so  können  wir  sagen,  dass  u  vor  dz  genau  so 
schwindet  wie  vor  labialen,  obwol  das  wesen  des  Vor- 
ganges anders  ist  (vgl.  oben  s.  498).  Die  freilich  nicht  zahl- 
reichen einzelfälle  sind:  1)  me.  au  scm  Sifr,  au/al  (sage)]  2)  ne. 
yu  {ou?)  aus  me.  ü  (bouge).    Vor  ti  zeigen  sich  ausätze 
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zur  selben  entwicklung;  aber  das  ergebniss  kommt  nicht 
zu  allgemeiner  geltung:  offenbar  war  die  palatalisierende 
kraft  des  t§  nicht  bei  allen  Sprechern  so  gross  wie  die  des  dz. 
Eine  noch  weitergehende  palatale  Wirkung  von  di,  ii  und  /, 
die  entfaltung  eines  i  (vgl.  oben  s.  485)  war  ebenfalls  nnr  auf 
kleine  kreise  beschränkt. 


Den  2^  -  diphthongen  stehen  im  vocalsystem  die  j-diph- 
t bonge  symmetrisch  gegenüber  und  zeigen  häufig  entsprechende 
erschein ungen.  Lässt  sich  nun  etwa  bei  ihnen  etwas  ähnliches 
wie  die  eben  behandelten  Vorgänge,  also  i-schwund  vor  ver- 
wandten consonanten  wahrnehmen?  Gtohen  wir  darauf- 
hin die  bestände  durch,  so  findet  sich  in  der  tat  ein  solcher 
vor  Zischlauten ;  nur  sind  die  belege  wieder  zumeist  sehr  spärlich 
und  versteckt. 

Die  mittelenglischen  j-diphthonge  (ai,  ei,  oi,  tu)  finden  sich 
öfter  vor  i  und  da  ist  der  i-schwund  zum  teil  schon  bekannt 
Die  meisten  fälle  liefert  tä  und  sie  wurden  von  mir  schon  in 
anderem  zui^ammenhang  Angl.  XIV  299  aufgezählt.  Es  sind: 
öushel,  crush^  cushian,  frush,  usher,  denen  sich  bmsh  (afr.  brgisse 
aus  bmscia),  ambush  (zu  afr.  embgissier)  und  me.  lussheburgh 
'Luxemburger'  (aus  einem  vorauszusetzenden  Lgisseborg)  an- 
schliessen.  Danach  sind  umgekehrte  Schreibungen  wie  btäsh, 
boish  für  bush  verständlich.  Aber  ganz  dasselbe  tritt  auch 
bei  ai,  ei  ein.  Völlig  sichere  fälle  sind:  ne.  äbash^  me.  aba{%)$che 
aus  afr.  esba-iss-;  ne.  me.  ashlar  ^quader,  bruchstein'  ans  afr. 
aisselier,  lat.  axillaris;  me.  trasshe(d)  Rom.  B.  2231,  3910  aus 
afr.  tra-iss' ;  me.  obesshe  aus  afr.  obe-iss-.  Dasselbe  verhältniss 
besteht  zwischen  ne.  cash  und  frz.  caitse;  wol  stammen  die 
frühesten  belege  beider  aus  dem  16.  Jahrhundert,  doch  mögen 
sie  immerbin  älter  sein,  (lieber  ccUsse  vgL  MeyeivLttbkei  Rom. 
Gram.  I  385).  Ob  nicht  etwa  unter  den  zahlreichen  ne.  verben 
auf  -ashj  die  zum  teil  wie  onomatopoetische  bildungen  ansBehen, 
eines  oder  das  andere  durch  diesen  lautwandel  ans  fix  qaeUen 
hervorgegangen  ist,  ferner  ob  nicht  ne.  lash  fernen,  schlinge' 
zu  frz.  laisse  ^koppel'  (aus  laxa)  gehört  und  ne.  leash  als  eonta- 
mination  von  me.  lasshe  und  l^ce  zu  fassen  ist,  die  ihrerseits  nur 
zwei  verschiedene  romanische  formen  desselben  etymons  wieder- 
spiegeln (vgl  ten  Brink,  Ghauoer's  Spr.  §  112/}),  wollen  wir 
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jetzt  Dicht  näher  untersachen.  Das  vorgebrachte  genügt,  um 
die  existeuz  des  jf-schwundes  zu  erweisen  und  wieder  werden 
nunmehr  Schreibungen  wie  die  so  häufigen  aisshe^  freishy  fleish 
als  umgekehrte  verständlich. 

Vor  ts  und  dz  kommen  die  me«  |-diphthonge  fttr  ge- 
wöhnlich nicht  vor.  Nur  die  wiedergäbe  des  afrz.j9(>i;}pon  (aus 
punciionem)  mit  pikardischem  ch  für  c  hatte  me.  ui  vor  niS  und 
ergab  mit  j(-schwund  me.  punchoun,  ne.  puncheon. 

Wann  dieser  me.  i'-schwund  eintrat,  ist  bei  dem  spärlichen 
material  schwer  zu  erschliessen.  Doch  weist  me.  ohesshe  auf 
einen  Zeitpunkt,  wo  frühme.  ei  von  ai  noch  geschieden  wurde, 
oder  mindestens  auf  die  zeit  knapp  nach  der  aufnähme  dieses 
wertes.  Vermutlich  wird  er  also  ziemlich  früh,  in  der  zweiten 
hälilte  des  13.  Jahrhunderts,  sich  vollzogen  haben. 

Sonstige  monophthongische  Schreibungen  (Angl.  XTV  299) 
sind  vereinzelt  und  ohne  greifbare  folgen,  daher  von  dem  dar- 
gelegten Schwund  zu  trennen. 

Es  bleibt  noch  ein  ne.  j(-diphthong  übrig:  jenes  ei^  cd, 
welches  me.  i  wiedergiebt.  Trat  hier  ein  j- Schwund  ein,  so 
wäre  als  sein  ergebnis,  nach  massgabe  der  entsprechenden  ent- 
Wicklung  des  me.  U  zu  ne.  ü  (vgl.  oben  s.  501) ,  ne.  t  zu  er- 
warten. Hier  sind  aber  belege  besonders  spärlich  und  zweifel- 
haft. Sicher  ist  me.  ne.  ohlige,  das  zwar  heute  ai  aufweist, 
aber  daneben  von  Jones  an  vielfach  mit  t  bezeugt  ist  und  bis 
in  unser  Jahrhundert  hinein  zwischen  t  und  ai  schwankte. 
Somit  erklärt  sich  diese  höchst  auffällige  anomalie,  mit  der 
bisher  nichts  rechtes  anzufangen  war  (da  es  natürlich  nicht 
angeht,  sie  mit  fällen  wie  machine  criiiqtce  auf  eine  stufe  zu 
stellen),  als  lautgesetzliche  entwicklung.  Dass  sie  sich  nicht 
gehalten  hat,  ist  offenbar  einfluss  des  Schriftbildes.  Dasselbe 
Verhältnis  scheint  auf  den  ersten  blick  bei  ne.  liege  vorzuliegen; 
doch  ist  im  Me.  neben  lige  auch  liege,  lege  belegt,  es  haben 
also  t  und  e  neben  einander  gegolten.  Dagegen  muss  hieher 
gehören  guige  'Schulterriemen  des  Schildes',  gespr.  gidij  obwol 
es  me.  nicht  belegt  ist.  So  frühe  entlehnung  vrird  zunächst 
wie  oben  s.  504  bei  gouge  wahrscheinlich  gemacht  durch  die 
lautung  dz  (nicht  i)  und  völlig  gesichert  durch  den  umstand, 
dass  das  wort  überhaupt  nur  im  Afrz.  nicht  im  Nfrz.  vorkonuni 
Wir  haben  wie  bei  gouge  einen  technischen  ausdrnck  vor  uns, 
der  offenbar  wesentlich  im  mündlichen  gebrauche  lebte,  daher 
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uns  ans  alter  zeit  kein  beleg  bekannt  ist,  der  aber,  wenn 
einmal  aufgezeichnet,  beständig  in  seiner  historischen  schrei- 
buDg  gegeben  wurde.  Danach  dürfen  wir  auch  ne.  (ige 
^säuleuschaft*,  gespr.  iidz^  im  sinne  des  uns  beschäftigenden 
lautwandels  mit  fr.  iige  verknüpfen,  obwol  auch  hier  alte  be- 
lege fehlen. 

Vor  ts  war  me.  t  ebenfalls  selten.  In  r/c//,  ditch  ist  (wol 
schon  vor  der  ne.  zeit)  verktirzuDg  eingetreten.  Dagegen  tritt 
uns  der  zu  erwartende  laut  völlig  unzweifelhaft  in  ne.  screech, 
aus  me.  schrichen,  schriken  (scrJchen,  senken)  entgegen.  Dass 
in  diesem  ae.  nicht  belegten  werte  wirklich  t  zu  gründe  liegt, 
beweist  die  me.  Schreibung  (constantes  i,  niemals  tch  oder  ck) 
und  der  reim  stryke:  scryke  Pr.  Consc.  7346.  Im  Ne.  sehen 
wir  die  Schreibung  zunächst  zwischen  i,  ie  schwanken;  Spenser 
z.  b.  hat  nach  dem  Glossar  der  Globe  Edition  scriche  {shrike, 
scrike)  und  shrieche,  Shakespeare  nach  Lummert  s.  16  auch 
scritch  und  das  vermittelnde  ie  liegt  heute  noch  in  der  doub- 
lette  shriek  vor.  Als  lautung  bezeugt  BuUokar  ei  in  screech 
i'owl),  Gill  J  in  shrieked.  Die  lautgesetzliche  entwicklung  ergab 
aber  offenbar  gerade  umgekehrt  vor  tä  i  und  vor  k  den  neuen 
diphthong  (vgl.  das  isolierte  Substantiv  shrike  '  Würger,  neun- 
töter')  und  der  vocal  von  shriek  ist  aus  screech  übertragen. 
Wir  sehen  also:  hier  hielt  sich  das  i,  weil  die  Schreibung  sich 
ihm  anpasste;  in  oblige  war  diese  durch  das  französische  und 
lateinische  vorbild  fixiert,  daher  siegte  die  vom  Schriftbild  aus- 
gehende lautung. 

Unser  ergebnis  ist  somit,  dass  die  zweite  componente 
von  i-diphthongen  vor  ^,  t§  und  dz  ebenso  schwindet, 
wie  die  der  w-diphthonge  vor  labialen.  Die  phonetische  be- 
gründung  ist  ähnlich  wie  bei  diesen :  wir  haben  die  zusammen- 
ziehung und  Vereinfachung  zweier  eng  verwandter  und  un- 
mittelbar auf  einander  folgenden  articulationen  vor  uns,  wenn 
auch  bei  der  noch  nicht  völlig  aufgehellten  hervorbringung  der 
5- laute  (Sievers  Phon.*  315  S.)  dieser  Vorgang  nicht  so  leicht  zu 
demonstrieren  ist,  wie  der  bei  den  labialen.  Aber  eines  ist 
dabei  zu  beachten :  vor  dz,  ts  erfährt  die  übrig  bleibende  erste 
componente  ersatzdehnung  wie  vor  labialen,  bei  ä  wird  sie  als 
kürze  bewahrt.  Diese  abweichung  ist  indess  von  geringer  be- 
deutung.  Die  gesamtquantität  von  bnish,  {a-^bash  ist  keineswegs 
von  der  von  save,  /to//*  verschieden ;  in  diesen  folgt  auf  langen  vocal 
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kurzer,  in  jenen  nach  der  bekannten  regel  (Sweet  HES^  943) 
auf  kurzen  vocal  laoger  eonsonant  Der  unterschied  besteht 
bloss  darin,  dass  die  ursprünglich  der  zweiten  componente  zu- 
kommende Quantität  hier  dem  vocal,  dort  dem  consonanten 
zu  gute  gekommen  ist.  Die  einzelheiten  dieser  entwicklung 
gehören,  wie  manches  andere  im  laufe  dieser  Untersuchungen 
berührte,  in  eine  zusammenfassende  behandlung  der  quantitäts- 
verhältnisse. 

Diese  absorption  des  i  vor  Zischlauten  kann  aber  sehr 
aufTällig  scheinen,  wenn  wir  uns  daran  erinnern,  dass  in  an- 
deren fällen  aus  Zischlauten  ein  i  entfaltet  wird  (oben  s.  485). 
Das  sind  ja  gerade  entgegengesetzte  Vorgänge,  die  sich  zn 
widersprechen  und  unmöglich  zu  machen  scheinen.  Aber  wir 
haben  gesehen,  dass  ihr  bereich  sehr  verschieden  ist  Die 
absorption  tritt  in  allen  überhaupt  vorkommenden  fällen  ein; 
die  entfaltung  des  i  ist  nur  in  der  folge  andi  allgemein  ge- 
worden. Wahrscheinlich  haben  sich  die  lautwandlungen  selbst 
in  ganz  getrennten  kreisen  der  einen  Sprachgenossenschaft  voll- 
zogen und  ihre  fertigen  ergebnisse  haben  dann  verschieden 
räum  gewonnen.  Schwierig  ist  nur  die  beurteilung  specieller, 
concreter  fälle.  Eine  form  wie  das  oben  s.  505  erwähnte  aisshe 
kann,  wie  a.  a.  o.  angenommen  wurde,  umgekehrte  Schreibung 
für  ash  sein,  aber  auch  einen  fall  der  i  -  entfaltung  darstellen. 

7.  Berichtigungen. 

Victor  hat  in  der  eben  erschienen  dritten  aufläge  seiner 
'Elemente  der  Phonetik'  vielfach  auf  die  erste  folge  dieser  'Bei- 
träge zur  englischen  Grammatik'  Angl.  XI V  268  flf.  bezug  ge- 
nommen. Namentlich  erfreulich  ist  mir  dabei  der  umstand,  dass 
wir  in  manchen  punkten  unabhängig  von  einander  zu  derselben 
ansieht  gekommen  sind.  Derartiges  ist  immer  eine  gewähr  für 
ihre  richtigkeit  oder  doch  Wahrscheinlichkeit  In  einem  falle 
jedoch  hat  er  meine  auffassung  nicht  so  widergegeben  wie 
sie  wirklich  ist  —  wol  durch  meine  schuld,  weil  ich  nicht 
deutlich  genug  war  —  und  ich  möchte  daher  auf  diesen  ponkt 
noch  einmal  zurückkommen. 

Ich  habe  s.  288  angenommen ,  dass  me.  ^u  (nicht  fu,  wie 
es  in  folge  eines  druckfehlers  heisst)  und  ü  an  der  scheide 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts  zusammengefallen  sind,  indem  fu 
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ZU  iu  vorrückte  nod  iu  nnd  ü  vermeogt  wnrden.  Damit  meinte 
ich  aber  nicht,  dass  dies  schon  ftir  Ghancer  gelte  nnd  gelegent- 
liche reime  von  eu  :ü  bei  ihm  so  zu  erklären  seien.  Chaucer 
wird  in  seinem  alter  schwerlieh  seine  ausspräche  verändert, 
sondern  auch  in  seinen  letzten  lebensjahren  einen  lautstand 
gehabt  haben,  wie  er  in  den  60er  jähren  des  14.  Jahrhunderts 
galt.  Jene  gelegentlichen  reime  möchte  ich  wie  Victor  (s.  73) 
erklärt  wissen.  Wie  Chaucer  wird  sich  überhaupt  die  ältere 
generation  zu  ende  des  14.  Jahrhunderts  verhalten  haben;  aber 
bei  der  jüngeren  galt  wol  schon  iu  bez.  ü.  Ich  stelle  mir  das 
Verhältnis  ganz  so  vor  wie  in  den  letzten  decennien  die  älteren 
leute  (z.  b.  Ellis)  in  canej  bone  noch  e,  ö  sprachen,  während  die 
jüngeren  bereits  diphthongische  lautungen  besassen.  So  erklärt 
sich,  dass  schon  zu  ende  des  14.  Jahrhunderts  reiifie  von  ü  und 
^u  auftauchen.  Der  einwand  Victors,  dass  das  so  entstandene 
iu  mit  me.  U  hätte  reimen  und  an  dessen  diphthongierung  hätte 
teilnehmen  müssen,  scheint  mir  nicht  sehr  schwerwiegend. 
Einmal  bin  ich  jetzt  doch  nicht  ganz  sicher,  ob  sofort  nach 
entstehung  des  iu  Umschlag  zum  steigenden  diphthong  eintreten 
musste  (vgl.  Beitr.  XVI  561).  Dann  aber  ist  es  sehr  wol  möglich, 
dass  bei  denjenigen,  die  diese  fortschrittliche  lautung  hatten, 
auch  schon  die  diphthongierung  des  ü  in  ihr  erstes  Stadium 
getreten  war.  Wären  wir  nur  völlig  sicher,  dass  damals  schon 
der  steigende  diphthong  galt,  so  möchte  ich  es  aus  diesem 
Verhältnis  geradezu  schliessen.  — 

Auf  die  punkte,  in  welchen  Victor  von  meiner  auffassung 
abweicht,  will  ich  hier  nicht  näher  eingehen.  Auf  die  ent- 
wicklung  von  me.  ä  und  ai  (Victor  s.  121,  123)  hoffe  ich  in 
anderem  Zusammenhang  zurückzukommen.  Bei  besprechung 
des  öi,  ui  berührt  Victor  meine  abgrenzung  der  beiden  laut- 
werte nicht  (s.  87),  ich  habe  also  nichts  zu  erwidern.  Dagegen 
sei  es  gestattet,  Sweet's  von  mir  a.  a.  o.  angenommene  auf- 
fassung des  uw  der  wallisischen  quellen  als  widergabe  des 
engl,  u,  ew  zu  verteidigen.  Victor  erschliesst  daraus  den 
lautwert  üu  {ü  =  high -mixed- round),  Sweet  üu.  Gewiss 
erseheint  Victors  ausnähme  auf  den  ersten  blick  sehr  einfach. 
Aber  es  fragt  sich,  ob  dieser  transcription  wirklich  volle  laut- 
gleichheit  zu  gründe  liegt,  oder  ob  nicht  lautsubstitution  ein- 
getreten ist.  Da  wir  sonst  von  einem  gemischten  vocal  keine 
spur  haben,  dagegen  üu  als  compromiss  zwischen  iu  und  ü 
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sehr  plausibel  wäre,  da  ferner  die  Walliser  kein  ü  hatten  nnd 
daher  ein  üu  nicht  anders  widergeben  konnten  als  dnrch  ihr 
ja  ziemlieh  nahestehendes  mv,  so  ist  Sweefs  annähme  sehr 
begründet.  Ich  glaabe  jetzt  übrigens,  dass  wir  diese  transerip- 
tion  in  ganz  anderem  lichte  anzusehen  haben.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  sie  vor  Salesbury  schon  in  der  'Hymne  an  die 
Jungfrau*  (Sweet HES^  862)  erseheint;  es  kann  daher  einfach 
wallisisehe  traditicn  gewesen  sein,  den  laut,  der  im  Englischen 
zwischen  ü  und  tu  schwankte,  durch  das  geläufige  uw  (d.  i.  üu) 
widerzugeben,  einen  diphthong,  der  mit  beiden  Varianten  des 
englischen  eine  gewisse  ähnlichkeit  hatte.  Geradeso  hat  es  bis 
vor  kurzem  in  Norddeutschland  eine  ganz  feste  tradition  ge- 
geben, die  französischen  nasalvocale  durch  vocal  +  »  wider- 
zugeben. Ich  möchte  also  glauben,  dass  im  Englischen  weder 
üu  noch  üu  existierte,  sondern  die  Walliser  bei  nachbildung 
des  in  zwei  Varianten  vorliegenden  englischen  lautes  eine 
Substitution  eintreten  Hessen,  die  sich  so  festsetzte,  dass  sich 
auch  Salisbury  ihrer  nicht  bewusst  wurde,  so  wenig  als  viele 
Norddeutsche  den  unterschied  zwischen  ihrem  ov  und  franz.  o 
zu  erfassen  vermögen. 


Yerzeichnis 

der  wichtigeren  besprochenen  werte. 


Abash  505 
ambs  ace  483 
arnbush  505 
answcr  489 
ant  48» 
ashlar  505 
Aufrikc  (me.)  475 
babe  baby  476 
Beauchamp  50ä 
beaufin  500 
Beaumont  500 
biffin  500 
beuge  504 
brock  502 
bnish  505 
Cambridge  488 
can't  489 


cash  505 
Chamber  483 
cbevachie  (me.)  503 
co(o)mb  501 
coop  50t 
couch  504 
coiild  472 
crouch  504 
croup(e)  501 
ditch  507 
door  457,  459 
droop  501 
falchion  503 
feoff  500 
flame  483 
floor  457 
gouge  504 


guige  506 
balfpenny  471,  475 
ha(u)lm  471 
Holbom  465 
holm  465 
Holme(8)  465 
holp(en)  465 
jeopardy  499 
lash  505 
leash  505 
liege  506 
loop  501 

lossheborgh  (me.)  505 
Maudlin  478 
moor  457 
moult  479 
obesshe  (me.)  505 
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oblige  506 
ore  461 
people  500 
phlegni  499 
poor  457 
puncheon  506 
qaalm  471 
Ralph  473 
realm  499 
rieh  507 
room  501 
salve  465 

Graz. 


screech  507 
scrouge  504 
shan't  489 
shore  458 
Shoreditch  458 
should  471 
shriek  507 
solder  479 
soldier  479 
stoop  501 
sure  458 
tige  507 


tomb  501 
towards  461 
trasshe  (me.)  505 
vouch  504 
weird  462 
whoop  501 
whore  457 
Word  458 
worm  458 
would  471 
your  458 

Karl  Luick. 


ENGLISH  WORDS  OF  DUTCH  ORIGIN. 

In  bis  Principles  of  English  Etymology  Prof.  Skeat 
gives  US  a  most  valuable  list  of  words  borrowed  from  the 
Dntch  at  different  periods.  He  also  adds  a  nnmber  of  words 
whicb  he  considers  to  be  of  Frisian  origin.  With  regard  to  this 
element  I  want  to  make  a  few  observations  which  may  be 
welcome  to  students  of  English  Etymology. 

In  the  first  place  we  may,  in  my  opinion,  extend  the  list 
of  words  derived  from  a  Dutch  source  by  three  which  Prof. 
Skeat  ultimately  derives  from  Scandian.  I  mean  the  words 
kink,  furlough  and  hale.  Kink  is  also  a  Dutch  word,  and 
is  used  by  sailors  to  denote  a  twist  in  a  rope  or  chain.  *Er  is 
een  kink  in  den  kabel"  is  a  very  common  saying  to  denote 
that  a  difficulty  has  arisen  or  that  an  unexpected  obstacle 
prevents  the  further  development  of  some  affair  or  enterprise. 
Now  it  is  much  more  likely  that  the  English  who  took  so 
niaiiy  nautical  expressions  from  the  Holländers,  borrowed  this 
word  from  the  Dutch,  than  that  they  should  have  taken  the 
word  from  the  Swedes  who,  at  the  time  when  most  of  these 
words  were  borrowed,  were  not  a  navigating  nation  of  great 
impoi*tance.  The  word  is  considered  to  be  derived  from  a 
Atem  "kink''  meaning  to  tum  or  twist  cf.  kinkhoorn  -» 
whelk. 

Prof.  Skeat  says  that  furlough  was  derived  from  Soandian 
through  Dutch.  This  I  consider  hardly  probable.  The  wara 
of  the  Swedes  were  chiefly  confined  to  eastem  Europe,  and  it 
is  not  very  likely  that  many  Dutch  soldiers  (for  they  alone 
could  have  brought  the  word  to  Holland)  served  in  the  ranks 
of  the  Swedish  armies. 

Moreover  those  wars  were  fought  rather  latet  than  the 
time  at  which  English  adventurers  came  over  to  Holland  and 
Flanders  to  fight  in  the  army  of  the  United  Provinces  against 
the  Spaniards.    Soon   after  the  Eighty  years'  war  was  over, 


A.  E.  H.  SWAEN,  ENGLISH  WORDS  OF  DÜTCH  ORIGIN.        513 

the  relations  between  Holland  and  England  were  not  so  friendly 
as  to  promote  the  borrowing  of  words  mutaally.  The  Datch 
Word  verlof  is  found  in  late  Middle-Dutch,  and  was  hence  a 
well-known  word  at  the  end  of  the  sixteenth  Century  when 
most  of  the  great  battles  were  fonghi  At  that  time,  as  is 
well  known,  the  number  of  Englishmen  serving  in  the  Low- 
Countries  was  very  great,  and  this  makes  it  probable  that  the 
word  was  derived  from  Duteh.  In  Dutch  the  accent  falls 
upon  the  last  syllable;  this  wonld  offer  a  difficalty  to  an 
Englishman  pronouneing  the  word;  henee  the  accent  was 
shifked  to  the  first  syllable  after  which  the  f  became  silent. 
I  must  here  note  that  the  o  of  verlof  was  long  in  Middle- 
Dutch. 

Why  Prof.  Skeat  should  derive  the  words:  hale,  haul 
from  Scandian  througb  French  is  not  quite  clear  to  me.  In 
Swedish  the  word  hala  is  only  used  as  a  technieal  term,  and 
may  as  such  have  been  borrowed  from  Dutch  sailors.  This  is 
the  more  probable  as  the  Dutch  halen  (to  huU,  to  fetch)  be- 
longs  to  a  stem  hal  which  occurs  only  in  West-Teutonic. 
From  one  of  the  West-Teutonic  dialects,  most  probably  Dutch, 
the  French  took  their  word  haier,  also  a  teclmical  term,  Add 
to  this  that  in  a  great  mauy  Dutch  dialects  halen  is  pro- 
nouuced  with  a  sound  that  answers  exactly  to  the  "au"  of  to 
haul,  and  it  will  become  evident  that  hardly  any  doubt  can 
exist  as  to  the  origin  of  the  English  hale  and  haul. 

Ou  the  other  band  crants  caunot  be  claimed  as  Dutch. 
The  few  Dutch  nouns  endiug  in  is  are  derived  from  German 
(f  i.  kreits)  and  the  words  kraus  was  already  speit  without 
2l  t  \n  Middle  -  Dutch.  Thus  it  will  be  evident  that  theShake- 
spearean  Crants  must  be  referred  to  a  German  origin. 

Kinchin  is  of  course  from  the  Dutch;  only  the  direct 
form  from  which  it  was  taken  is  not  "Kindekin  (Kindek^n 
is  the  correct  spelling)  but  Kintjen  or  Kintien,  (Modem 
Dutch:  Kind  je  or  Kindjen).  The  sound  of  tj  comes  very 
ucar  to  English  ch, 

Plash  Prof.  Skeat  refers  to  Low-German  plasken.  There 
is  however  a  form  plaschen  in  the  same  dialect  which  is 
more  likely  to  be  the  origin  of  the  English  word  than  the 
form  with  k, 

With  reference  to  bung  =  pnrse ,  I  may  observe  that  the 
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form  in  ase  in  Friesland  in  the  seventeenth  Century  was  pongh 
or  pong.  Nowadays  the  common  form  is  ponge.  There  was 
lioweyer  auother  word  bong  meaning  a  bladder,  also  occurring 
in  the  Compound  "pypkers-bonge",  a  bagpipe.  Kiliaen 
mentions:  Bonge,  Bunge  Sax.  Fris.  Sicamb.  i.  Bomme.  Tym- 
panum.  With  reference  to  bung,  minx  etc.  I  may  here 
remark  that  such  words  need  not  necessarily  have  been 
brought  to  England  from  Frisia.  In  the  army  f.  i.  which  fought 
in  the  famous  battle  of  Kieuport  with  so  much  success  against 
the  Spaniards,  the  Frisians  like  the  English  fought  under  their 
own  banners  in  separate  bodies.  They  were  even  numerous 
and  ranked  among  the  best  soldiers  so  that  there  may  have 
been  a  good  deal  of  intercourse  between  the  English  soldiers 
and  their  Frisian  comrades,  and  many  Frisian  words  were 
sure  to  be  picked  up  by  the  foreigners. 

For  the  present  this  short  list  must  sufGce;  perhaps  I  shall 
find  time  to  extend  ii 

Aknhem.  Holland.  A.  E.  H.  Swabn. 
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I.  Sprache. 

Die  hier  nafgefuhrten  Bücher,  Abhandlungen  und  Notizen  sind  alphabetisch  nach  den  ver* 
fasaem  geordnet;  s.  jedoch  die  Rubriken :  Altenglisch,  Amoricanismeu  ,  AngelsAcbsisch, 
Aoasprache,  Dialekte,  Etymologie,  Flexion,  Lautlehre,  Metrik,  Namenforschung,  Ortho- 
graphie, Phonetik,  Slang,  Sprachgeschichte,  Synonymik,  Syntax,  Wörterbücher,  Wortkunde. 

Die  Sprache  Shakespearo^s  s.  unter  II,  4. 

Aelfric  8,  Brühl 

Alliteration  8.  Douglas-LUhgow ;  Fuhr. 

Altenglisch  ».  Fleischhacker;  Hagedom;  Hein;  Kramer;  Lindelöf;   Wey- 

mouth'f  Wülfing. 
Americanismen  a.  II,  1,  Matthews. 

American  Spelling.    Atheoaeum,  July  0.    Vgl.  auch  unter  II,  1,  Matthews. 
Andersson  (Herrn.) ,  Some  Remarks  on  the  Use  of  Relative  Pronouns  in 

Modem  English  Prose.    Upsala,  Almqvi8t&  Wiksell.    29  8.    Kr.  1. 
Andreas  s.  Wack, 
Angelsächsisch  8.  Bosworth;  Brown;  Brühl;  Cook;  Foster;  Gentry;  Harri- 

8on(T.O.);  Hart;  Hernpl;  Pearce;  Phonology;  Wack;  Weymouth;  Wyatt, 
Annandale  (Charles),  A  Concise  Dictionary  of  the  English  Language,  Ety- 

mological  and  Pronouncing,  Literary,  Scientific  and  Technical.  New  and 

Enlarged  ed.    With  Supplement  of  Additional  Words;  Key  in  Mytho- 

logy  and  Fiction,  and  other  Valuable  Appendices.    Fcap.  4to.    pp.  xvi — 

848.    Blackie.    6/6;  hf.-mor.,  9/. 
Apperson  (G.  L.),  Etymological  Diversions.    Gentlemen's  Mag.,  Febr. 
Artilcel  s.  Wack. 
Atzler  (F.),    Qu  in  den  germanischen  Sprachen  u.  sein  Wechsel  mit  p. 

Weitere  Bruchstücke  (Nr.  3)  zur  deutschen  Etymologie.    Progr.  Barmen. 

11  8.    40. 

Besp.  Mitteilungen  Bd.  III,  s.  307  (Lange). 
Aussprache  s.   Emerson;  Gietmann;  Handy  Guide;  Phyfe;  Pronouncing 

Dict.y  Routledge;  Storm;  Sweet;  Western;  Weymouth. 
Barrere  (Alb.)  and  C.  G.  Leiand,  A  Dictionary  of  Slang,  Jargon  and  Gant, 

Embracing  English,  American  and  Anglo-Indian  Slang,  Pidgin  English, 

Tinkers'  Jargon  and  other  Irregulär  Phraseology.    2  vols.    New  York, 

Macmillan.    sm.    4to.    cloth,  17  Doli.  50  c. 
BenzemalKer  (J.  J.),  Some  Problems  of  Phonetics.  Philol.  Soc.  Academy,  April  9. 
Beowuif.    The  Anglo-Saxon  Name  Beowulf.    Athenaeum,  June  11. 
—  8.  noch  unter  Phonology. 
Bibel  8.  Cook;  Macpherson;  Neil. 
Blacitburn  (F.  A.),  The  English  Future ;  its  Origin  and  Development.   Diss. 

Leipzig.    53  p.    (Fock,  Leipzig.) 
(s.  auch  unter  Tolrnan.) 

Anglia.    N.  F.  IV.   Bttchersohau.  1 


2  LANGE, 

Blankvers  8.  BoyU;  Clages;  Eiste;  Schulz, 

Bosworth  (J.)i  An  Anglo-Saxon  Dictionary.  Edit.  and  Enlarged  by  T. 
Northcote  Toller,  M.  A.  Part. 4,  Sectionl.  Sar—Stoidrian.  (Claren- 
don Press  Series.)  4to,  sd.  Clarendon  Press.  New  York  (Macmillan).  8/6. 
Bespr.  American  Journal  of  Philol  Xlllj  4, 

Boyle  (R.)f  Blank-verse  and  metrical  tests.    Engl  Stud.  XVI,  3. 
Briggs,  A  few  New  England  Words.    Americ  Dialect  Notes  IV. 
Brown  (Edw.  Miles),  Die  Sprache  der  Rushworth-Glossen  zum  Evang.  Mat- 
thäus und  der  mercische  Dialekt    I.  Vokale.    S3  s.    Diss.  Göttingen. 
—  Anglo-Saxon  Phonology.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 

BrOhl  (C),  Die  Flexion  des  Verbums  in  Aelfrics  Heptatench  u.  Bach  Hiob. 
Diss.  Marburg.    95  s. 

Brugmann  (Prof.  K.\  A  Comparative  Grammar  of  the  Indo-Germanic  Lan- 
guages.  Vol.  III,  P.  2.  Translated  from  the  German  by  R  Seymonr 
Conway,  M.  A.  and  W.H.D.  Rouse,  M.  A.  Paul,  TrUbner&Co.;  N.Y., 
Westermann.  12/6. 

Brynildsen  (J.),  Norsk-engelsk  ordbog.  16.  (sidste)  hefte.  Christiania,  Mai- 
ling.   S.  1201— 1831,  4  Bl.    Kplt.  6  Er.  85  0re;  indb.  8  Kr.  25  0re. 

Bück  (D.),  Musical  Pronouncing  Dictionary.  Edit.  and  Revised  by  A.  Whit- 

tingham.    W.  Reeves.    sd.,  6d;  1/. 
Cadmon  8.  Cook. 

Capeller  (Gust.),  Die  wichtigsten  aus  d.  Griechischen  gebildeten  Wörter 
(mots  savants)  der  franz.  u.  engl.  Sprache,  zusammengestellt  u.  et3ano- 
logisch  erklärt.  T.IV.  Realprogymn.-Progr.  von  Gumbinnen.  s.  65— 83.  4". 

Carpenter  (W.),  A  Comprehensive  Dictionary  of  Englisch  Synonyms.  8th 
ed.,  Rev.  and  Eni.  by  the  Rev.  W.  Webster,  pp.  300.  Wtfd,  Lock, 
Bowden  and  Co.    1/. 

Carter  (George),  Explanation  of  Grammatical  Terms.  (Arranged  Alphabe- 

tically.)  pp.  29.    Reite  Bros.    6  d. 
Casseirs  English  Dictionary.  Edit.  by  John  Williams.  New.  ed.  pp.  1,020. 

Cassell.    3/6. 

Be8jpr.  Athenaewn,  Jan,  16. 
Caxton  8.  Römstedt. 
Century  Dictionary  (The).    An  Encyclopaedic  Lexicon  of  the  Engliah  Lan- 

guage;  prepared  under  the  Superintendence  of  W.  Dwight  Whitney. 

Vol.  6.    New  York,  the  Cent.  Comp.    pp.  V,  6001  — 7046.    il.  4to.   füll 

shp.,  subs.  15  dolL 
Chaucer  s.  Lange;  Skeat. 

Choate  (J.  Bassett),  Wells  of  English.    Boston,  Roberts  Bros.   pp.  3—310. 

12mo.    cloth.  1  Doli.  50  c. 
Chope  (R.  P.),  The  Dialect  of  Hartland,  Devonshire.  Kegan  Paul  &  Ck>. 
Clages  (H.),   Der  Blankvers  in  Thomson's  Seasona  nnd  Young's  Night 

Thoughts.    Diss.  Halle.    37  s. 

Cochran  (W.  C),  The  Student's  Law  Lexicon.  A  Dictionary  of  Legal  Wofds 

and  Phrases.    2nd  ed.    Cincinnati,  Clarke.    pp.  348.    $  2,50. 
Comparation  8.  Klapperich. 
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Cook  (A.  S.),  The  Art  of  Poetry:  The  Poetical  Treatises  of  Horaoe,  Yida, 
and  Boileau,  with  Translationa  by  Homes,  Pitt  and  Soame.    Ed.,  with 
Introduction  and  Notes.    Boston,  Ginn.    pp.  LVlil,  803.    $  1,26. 
Besp.  Mitteilungen  IIIj  348  (Newcomer), 

—  The  Bible  and  English  Prose  Style.    Ed.,  with  an  Introduction.    Bo- 
ston, Heath.    pp.  LXX,  61.    cloth  56  c 

—  The  Name  Caedmon.    Pnblications  of  the  Mod.  Lang.  Association  of 
America  VI,  1. 

Cook  (A.  S.)  and  Poarco  (J.  W.),   Old  English  scürheard,     Mod.  Lang. 

Notes  Vn,  8. 
Cordingley  (W.  G.),  Complete  Commercial  Guide  and  Phrase  Book.  pp.  160. 

Marshall  Bros.    2/. 
Corson  (Hiram),  Primer  of  English  Verse:  Ghiefly  in  its  Aesthetio  andOr- 

ganic  Character.    Boston,  Ginn.   pp.  4,232.    12mo.    cloth,  1  Doli.  10  c 
Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd,  IV,  8. 65  (M,  W.  Sampsan). 
Crabb(G.),  English  Synonyms  Ezplained.  New  ed.  pp.  640.  Routledge.  2/. 
Crow  (Charles  Langley),  Zur  Geschichte  des  kurzen  Reimpaares  im  Mittel- 
englischen. Diss.  Göttingen  64  s.  (The  Harrowing  of  Hell,  Cursor  Mnndi, 

House  of  Farne.) 

Bespr.  Mitteilungen  III,  p,  303  (Dieter);   Engl  Stud.  XVIII,  2 
(Kaluza). 
Crozior  (A.  A.),  A  Dictionary  of  Botanical  Terms.    N.  T.,  H.  Holt    $  2,40. 
Daniell,  New  England  Notes.    Amer.  Dialect  Notes  IV. 
Davis  (Fred.),  The  Place-Name  Derby,  (From  ''Bygone  Derby shire ".)  sd., 

pp.  16.    Andrew  (Hüll). 
Demonstrativpronomen  s.  Wack. 
Deshumbort  (M.),  Alphabetical  French- English  List  of  Technical  MiUtaiy 

Terms  for  Military  Students.    With  aPre&ce  by  Col  F.  Maurice.  2nd 

ed.    sd.    Nutt.  1/6. 
Dialekte  8.  Briggs;  Broum;  Chope;  DanieU;  Fischer;  Fortier;  Hagedorn; 

Heslop;  Hewett;  Konrath]  Lentzner;  Sweetman;  WriglU, 

—  Dialect  Notes.    Publ.  by  the  American  Dialect  Society.    Pta.  HI 
and  IV. 

—  Dialectal  Studies  in  West  Virginia.    Publ.  of  the  Mod.  Lang.  As- 
sociation of  America  VI,  3/4. 

—  Other  Dialectal  Forms  in  Tennessee.    Ebd. 

Dixon's  Dictionary  of  Idiomatic  English  Phrases.  N.  Y.,  Nelson.    $  1^. 
Doioschai  (A.),  Der  Versbau  in  Thomas  Kyds  Dramen.    Ein  Beitrag  snr 

Geschichte  der  englischen  Metrik.    Progr.  Steyr.    23  s. 
Dougias-Lithgow  (Dr.  R  A.),  On  Anglo-Saxon  Alliteration.    Soc  of  Llt  Aoa- 

demy,  April  2. 
Dünn  (G),  The  nasal  sonant.    The  Classical  Review  VI,  5,  p.  189-192. 
Earie  (J.),  The  Philology  of  the  English  Tongue.    5th  ed.,  newly  ReWsed 

and  somewnat  Augmented.   pp.  710.   Clarendon  Press.  8/6.  (New  York, 

MacmiUan.    2  doli.) 
Egii  (J.  J.),  Nomina  geographica.    Sprach-  u.  SacherUimng  v.  42000  geo- 

graph.  Namen  aller  Erdräume.    2.  Aufl.    1.— 6.  lielg.    A\    Leipilg,  F. 

Brandstetter. 
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Elena  s.  Wack. 

Eiste  (E.),  Der  Blankvers  in  den  Dramen  George  Chapman'B.  Diss.  Halle. 
62  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Emerson  (0.  F.),  The  New  Webster  and  the  'Guide  to  Pronunciation'.  Mod. 
Lang.   Notes  VII,  1. 

—  English  Pronunciation.  The  'Guide  to  Pronunciation'  again.  Mod. 
Language  Notes  VII,  7.  (Vgl  auch  ebd.  VII,  4:  Forter.) 

—  The  Ithaca  Dialect.    Amer.  Dialect  Notes  III. 

—  The  Etymology  ot  Engl.  tote.    Mod.  Lang.  Notes  VI,  8. 

Eno  (J.  N.),  Compendium  of  English  Grammar.  pp.  32.  16mo.  Boston, 
Scribner.    30  cts. 

Etymologie  s.  Apperson;  Atzler;  Capeller;  Oentry;  Hempl;  Napier;  Skeat- 
Tweedie.  Zahlreiche  etymol.  Notizen  finden  sich  in  Notes  d"  OM«rt€S  8th 
Ser.  I-II. 

Etymologien:  deucCj  dews  =  devih  Academy,  Jan. 2;  30;  Febr.  18;  20. 

—  Jack.    Ebd.  Jan.  23;  Febr.  6;  20;  March  19;  July  9;  16. 

—  ever.    Ebd.  Jan.  9;  8.  noch  unter  Hempl. 

—  four  8.  unter  Hopkins. 

—  James;  dear  s.  unter  Karsten. 

—  Lok'Sounday  s.  unter  Mardy. 

—  couvade  s.  unter  Murray. 

—  heacon  s.  unter  Ott. 

—  cruise;  jewd  s.  unter  Sheldon, 

—  slot;  slash  s.  unter  Vamhagen. 

—  tote  s.  unter  Emerson. 

Fahrenberg  (K.),  Zur  Sprache  der  Confessio  Amantis.  Arohiv  f.  d.  Stad.  d. 
n.  Spr.  u.  Litt.    89,  4. 

Fenby  (T)*  Dictionary  of  English  Synonyms.    4th  ed.    Simpkin.    pp.  270. 

12mo.    2/6. 
Fennell  (CA.  M.),  The  Stanford  Dictionary  of  Anglioised  Words  and 

Phrases.    Edit.  for  the  Syndics  of  the  Univ.  Press.   4to.   pp.  82S.   Gl»» 

rendon  Press.    31/6. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  '93,  sp.  91  (Bütbring);  Mod. 
Lang.  Notes  VlII,  4  (Child);  AthenaeumS412;  IM.  Cen&aXbl  '93, 

N.  32  (R.  W.). 

—  Nasal  sonants.    The    Classical  Review  VI,  7,  p.  804—306. 

Fischer  (Th.  A.),  Eine  Sammlung  von  Wörtern  u.  ausdrücken  im  nordirischen 

dialekt.    Engl  Studien  XVII,  1,  s.  91— 99. 
Fleischhacker  (Rob.  von),  On  the  old  English  Nonns  of  more  than  one  Qender. 

Transactions  of  the  Philol.  Soc  1888—90.    P.  m. 
Flexion  8.  Brühl  (ags.);  Konrath;  Liese. 
FlOgel  (Fei),  Allgemeines  engl.-dentsches  u.  dentsch-englieches  Wörterbuch. 

4.  Aufl.  v.  J.  G.  FlUgeFs  vollst.  Wörterb.  d.  engl.  u.  deutschen  Sprache. 

13  Hefte.  Braunschweig,  Westermann.  15,  XXXII,  1816  u.  923s.  Lex.8<». 

M.  36.    I.  Tl  Engl-deutsch  2  Bde.   M.24;  II.  Tl  Deutsch- engl   M.  12. 

Einb.  in  Halbfr.  4  M.  3 ,  in  Juchten-Bocksaffian  k  M.  5. 

—  A  Universal  English -German  and  German-Engl  Dictionary.    4th  ed., 

Revised.    London,  Asher.    New  York  (Westermann). 

Bespr.  Athenaewn3403;  Mitteilungen  III,  s.  1^5  (SchrOer);  Mod. 
Lang.  Notes  VII,  3  (White). 
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FIQgel  (E.)»  Englische  Hexameter  (Bracegirdle's  Boethius).    Anglia  XIV,  4. 
Fortier  (A.) ,  The  Acadians  of  Louisiana  and  their  Dialects.    PnbL  Mod. 

LADg.  Assoc.  Amer.  VI,  1. 
Fester  (Gregory),  Judith.    Studios  in  Metre,  Langnage  and  Style,  with  a 
View  to  determing  the  date  of  the  Old-English  Fragment  and  the  Home 
of  its  Author.  X,  108  s.  M.  3.  (Quellen  u.  Forschungen,  Heft  71.)  Strass- 
barg  i/E.  Trübner. 

Bespr.  Engl.  Stud.  XVIll,  1  (Qlöde);  DeiOsche  LUzeitg.  '93,  K  30 
(HoÜhauaen). 
Franz  (W.),  Zur  Syntax  des  älteren  Neuenglisch.    Engl  Studien  XVII, 

8.  200—225  u.  384—402. 
Fruit  (J.  P.),  Uncle  Remus  in  phonetio  spelling.    Amer.  Dialect  Notes  IV. 
Fuhr  (Dr.  K.),  Die  Metrik  d.  westgermanischen  Allitterationsverses.    Sein 
Verhältnis  zu  Otfried,  den  Nibelungen,  der  Gudrun  etc.    147  8.    Mar^ 
bürg  i/H.,  Elwert's  Verl.    M.  8,60. 

Bespr.  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit.  37, 2  (Heuster); 
Lit.  CentrMl.  '93,  sp.  691  (E.  8,). 

—  Lautuntersuchungen  zu  St  Hawes'  Gedicht  The  Pastime  of  Pleasnre. 
Marburger  Diss.  61  s. 

Garnsr,  Phonographic  Studios  of  Speech.    Forum,  Aug. 

Gate  (F.  £.  A.),  (Gneise  Dictionary  of  French  and  English  Languages.  5th 

ed.  Bell  and  Sons.  10/6. 
Gentry  (T.  G.),  Family  Names  from  the  Irish,  Anglo-Saxon,  Anglo-Norman 
and  Scotch :  considered  in  relation  to  their  etymology ;  with  brief  remarks 
OD  the  history  and  knguages  of  the  peoples  to  whom  we  are  indebted 
for  their  origin.  Philadelphia,  Lippincott  Co.  doth,  2  Doli.  50  o. 
Gietmann  (G.),  Die  Aussprache  des  Englischen  in  systematischer  Vollstän- 
digkeit, einschliesslich  der  Regeln  über  Quantität  u.  Aocent  IV,  108  s. 
Freiburg  i/B.,  Herder.    M.  1,50. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  8pr.  u.  Lit.  89, 4  (Tanger);  Deutedte 
lAtzeitg.  '93,  Nr.  2  (HoUhausen) ;  Engl  8tud.  XVIII,  1  (Kkijppe- 
rieh);  Oesterreichisches  LitbkUt  II,  2  (NMsan);  Fhanet.  Stud. 
VI,  2  (K,  tenßuggencate);  Mitteilungen  III,  8.U  (Keüner);  2^8chr. 
f.  d.  östr.  Oymn.  44,  4  (Luick). 
Gower  s.  Fahrenberg;  Skeat. 

Grammatik  a)  allgemeine  s.  Eno;  Qreenwood;  Lockwood;  Mathew;  PUdn 
English;  Bamsey;  Stronge;  Sweet,    b)  historische  s,  Bamsey;  Sweet. 
c)  vergleichende  s.  Brugmann. 
Grandgent  (C.  H.),  German  and  English  Sounds.    Boston,  Ginn.    pp.  42. 
12mo.    cloth,  55  c. 

—  More  Notes  on  American  Pronnnciation.    Mod.  Lang.  Notes  VI,  8. 

—  Introduction  to  Phonetics.    Ebd.  VII,  5. 

—  English  Sentences  in  American  Mouths.  Americ  Dialeet  Notes  IV. 
Greenwood  (J.  M.),  Studios  in  English  Grammar;  a  Ck>mprehenslve  Ck>ar8e 

for  Grammar  Schools,  High  Schools  and  Academies;  based  on  Welah^ 
„Lessons  in  English  Grammar^.  Boston ,  SÜTer,  Bnrdetfc  &  Co.  19. 
cloth,  66  c. 

—  Elements  of  Language  and  Grammar.    Boston^  Silber.    54  c^ 
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Grimm  (Fr.),  Synt.  Gebraucb  der  Präpositionen  bei  WycliflTe  u.  Purvey. 
(Uebers.  d.  4  Evang.)    Marburger  IMss.    5S  s. 

Haeutser  (E.),  Selbstunterrichtsbriefe  f.  d.  modernen  Sprachen  anter  Mit- 
wirkg.  V.  Fachmännern  nach  eigener  Methode  bearb.  Englisch.  27  Briefe. 
Karlsruhe,  Bielefeld.    486  s.    gr.  8.    26  M.  50  Pf. 

Hagedom  (W.),  Ueber  d.  Sprache  einiger  nördlicher  Chaucerschttler.  Göt- 
tinger Diss.  '92.    38  s. 

Bespr.  Engl  Stud.  XVIII,  2  (Kaluza). 

Handy  Guide  (The)  to  Correct  Pronunciation  and  Spelling.  12mo,  pp.  85. 
J.  Walker  and  Co.    1/. 

Harrison  (J.  A.),  Negro-English.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  2. 

Harrlson  (T.  0.) ,  The  Separable  Prefixes  in  Anglo-Sazon.  John  Hopkins 
Univ.  Diss.    Baltimore. 

Hart,  Ags.  demm.    Academy,  April  9. 

—  ags.  gien^  guna.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  2  (s.  ai4cA  wnter  HempV), 
Hawes  (Stephen)  8.  unter  Fuhr, 

Hein  (E.),  Ueber  d.  bildliche  Verneinung  in  der  mittelengl.  Poesie.   Angli& 
XV,  s.  41—186.    Bespr.  Litbl  f.  germ.  u.  rom.  Philol  *93,  sp,  358  (OUfde). 
Hempi  (G.),  Is  Book  from  the  Latin?    Anglia  XV,  1/2,  s.  220—22. 

—  Ever  and  yet.    Academy  1045. 

—  Initial  kn  in  English.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  3. 

—  0.  E.  ?a  =  germ.  öf,  and  o.  e.  shortening  before  h  +  cons.  Mod.  Laa- 
gnage  Notes  VII,  7. 

Hempl  u.  Brown,  ags.  gfien,  gierM,  glet,  gieta.    Mod.  Long.  Notes  VII,  4. 
Hesiop  (R.  0.),  Northumberland  Words:  A  Glossary.  VoL  I.    Kegao  Faul 

&Co.   12/6.   (Publ.  of  the  Engl.  Dialect  Soc.) 
Hewelt  (Sarah),  The  Peasant  Speech  of  Devon,  and  other  Matters  Conoeeted 

therewith.    2nd  ed.    pp.  182.    E.  Stock.    5/. 
Hexameter  s.  Flügel. 
Hoblyn  (Richard  L.) ,  A  Dictionary  of  Terms  Used  in  Medidne  and  the 

CoUateral  Sciences.    12th  ed.,  Revised  throughont,  with  namerous  Ad- 

ditions  by  John  A.  P.  Price.    pp.  viii— 822.    Whittaker  10/6;  N.  Y., 

Macmillan. 
Hoflmann  (Dr.  E.),  Stärke,  Höhe,  Länge.    Ein  Beitrag  zur  Physiologie  der 

Akzentuation ,  mit  spez.  Berücksichtigung  des  Deatschen.    Strassbnrg, 

Trübner  IX,  51  s. 

Bespr.  Lit  Centrcdbl  *93,  sp.  270  (0.  Brm.). 
Hoflmann-Krayer  (H.),   Nachtnigliches  zur  Physiologie   der  AksentuatioiL 

Phonet.  Stud.  VI,  1. 
Hopkins  (Edw.  Washbnm),  The  etymology  of  fotir,    The  American  Jonnial 

of  Philology  Xm,  1,  p.  85—86. 
Hossfeld's  New  Pocket  Dictionaries.    18mo.    Hirschfeld.    ea.  4/6. 

(English-Dano-Norwegian;  English-Rnssian;  English-Swedish;  Eng- 
lish-Dutch.) 
Houston  (E.  J),  A  Dictionary  of  Electrical  Words,  Terms  and  Fhrases. 

2nd  ed.    N.  T.,  Johnston.    pp.  562.    $  5. 
HOifSverba  s.  Tolman. 
Jaschice  (Richard),  English-French.    32mo,  pp.  490'-xxiv.    Natt.    2/6. 
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Johnston  (J.  B.)»  Place  Names  of  Seotland.  pp.  S50.  Donghui  (Edinburgh). 
Siiupkin.    7/6. 

Jonas  (C),  Complete  Pronooncmg  Dictioiiary  of  the  Engllsh  and  Bohemian 
Languages  for  General  Use.  2nd  ed.  enl.  Milwaukee,  Caspar,  pp.  725. 
16mo.    cloth,  2  doli.  25  c. 

Jenson  (Ben)  8.  I^unggren, 

Judith  8.  Fo8ter;  Müller. 

Kaltschmidt  (J.  H.),  A  New  and  Complete  Dictionary  of  the  English  and 

German  L«anguage8.    Hirschfeld.    7/6. 
Karsten  (G.  E.),  Etymologies  (James;  dear),    Mod.  Langoage  Notes  YII,  6. 

Keating  (J.  M.),  and  Hamilton  (H.),  A  New  Prononncing  Dictionary  of  Me- 
dicine.  With  Phonetic  Pronanciation,  Accentaation,  Etymology  etc.  pp. 
810.    Pentland.    18/.    (Philadelphia,  Saonders.) 

Kellner  (L.),  Historical  Ontlines  of  English  Syntax,  pp.  858.  Maemillan.  6/. 
Bespr.  Deutsche  Litzeitg.  '93,  K  20  (Morsbach);  Archiv  f,  d,  Stvd.  d, 
n.  Spr.  u.  LiU,  '90,  4  (Krön);  Engl  Stud.  XVIII,  2  (EUinger). 

Kellogg  (B.)  and  Rsed  (A.),  Wordbnilding.  pp.  122.  N.Y.,  Effingham.  SOots. 
Klapperich  (J.),  Die  Steigerung  des  Adjectivs  im  Neuenglischen.    Engl.  Stu- 
dien XVII,  Hft  2,  8.  225—29. 

—  Zur  Sprache  des  Lustspieldichters  R.  Br.  Sheridan.  Realschul-Progr.  '92. 
24  8.     4«. 

Bespr.  Anglia,  BeiblaU  1 7,  s.  36-^9  (Dieter). 

Köhler  (Dr.  F.),  Handwörterbuch  d.  engl  u.  deutschen  Sprache.  QXnaUch 
umgearb.  u.  vermehrt  v.  Prof.  Dr.  H.  Lambeck.  80.  Aufl.  X,  634  u. 
629  8.    Leipzig.    M.  6;  geb.  M.  7,20. 

—  Dictionary  of  the  English  and  German  Languages.  SOth  ed.,  Entlrely 
Remodelled  and  Greatly  Enlarged  by  Prof.  Dr.  H.  Lambeck.  Boy  8yo 
pp.  X— 629.    Grevel  and  Co.    7/6.    (N.  Y.,  Steiger.) 

Bespr.  Archiv  f,  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  IM.  *89,  4  (Sehkich), 

Konrath  (M.),  Zur  Laut-  u.  Flezionslehre  des  Mittelkentisohen.  Archiv  t. 
d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit  88,  s.  47—66;  157—80  u.  89,  s.  153—66. 

KoschwHz,  Ezperimentalphonetische  Studien.  L  Die  von  Bonsselot  ver^ 
wendeten  Apparate  u.  ihre  Handhabung.  Archiv  t  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  iL 
Lit.  88,  3/4,  8.  241—266. 

Krämer  (M.),  Sprache  u.  Heimat  des  sogen.  Ludus  coventriae.  Eine  Untere 
suchung  zur  mittelengl.  Sprachgeschichte.    Diss.  Halle. 

Krummacher  (Dr.  M.),  jWörterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Umgangs- 
sprache. 2  Tle.  u.  Reisebegleiter  12^  ZIV,  822;  342  o.  88  p.  Beitta, 
E.  Goldschmidt    In  3  Bdchn.  geb.  in  Etui  M.  4,50 ;  in  1  Bd.  geb.  M.  4. 

—  A  Dictionary  of  Everyday  German  and  English;  Containing  tiie  Most 
Important  Technical  Terms,  Proper  Names  Spelt  Diffiorently  in  theTwo 
Languages,  an  Accurate  Sound  Notation  etc.    Hachette.    5/. 

Bespr.  MitteiUmgen  III^  s.  143  u.  321. 

KrzywickI,  Ueber  die  graphische  Darstellung  der  Kehlkopfbewegungen  bdm 
Sprechen  u.  Singen.  Ein  kurzer  Beitrag  zur  Lehre  der  Sttnunbüdoop. 
Königsberg,  Härtung.    16  s.    M.  1^50, 
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Laistner  (Ludw.),  germanische  Vülkernamen.  57  p.  Stattgart,  W.  Kohl- 
hammer.   M.  1 . 

Bespr.  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u.  d.  Litt.  3?^  1  (Kögd);  Beiloffe 
z.  allgeni.  Zeitg.  N.  64. 

Lange  (H.),  Die  VersicheruDgen  bei  Chaucer.    Dias.  Halle.    65  s. 

Lautlehre  s.  Brown;  Fuhr;  Konrath;  Phonology  etc. 

Lentzner  (Dr.  K.),   Wörterbuch  der  englischen  Volkssprache  Aostraliens 

u.  einiger  englischen  Mischsprachen.   Nebst  einem  Anhang.  (In  engl.Spr.) 

XIV,  237  s.    London.    Halle  a/S.,  £.  Karras'  Verl    M.  8. 
Library  Dictionary  of  the  English  Language.     Roy.  Svo.     Collins,  Sona 

and  Co.    7/6. 
Liebermann  (F.),  Zur  Romanisierung  des  Englischen  im  16.  Jhdt    Archiv 

f.  d.  Stud.  d  n.  Spr.  u.  Litt.  88,  l. 
Llenig  (P.),  so  that.    Engl.  Stud.  XVU,  1. 

Liese  (R.),  Die  Flexion  des  Verbums  bei  Spenser.    Hallenser  Dias.    51  8. 
Lindeittf,  Ueber  die  Verbreitung  des  sogen,  u-  (o-)  Umlauts  in  d.  starken 

Verbalflexion  des  Altengl.  Archiv  f.  d.Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  89,  2. — S.Hft. 

LJunggren  (Carl  Aug.),  The  Poetical  Gender  of  the  Substantives  in  the  Worka 
of  Ben  Jonson.    An  Acad.  Diss.    Lund.  t  Bl.  63  s.    4to. 

Lloyd  (R.  J.),  Speech  Sounds :  their  Nature  and  Causation  (Cont).  Phonet. 
Stud.  V,  2,  p.  129—141  u.  3,  p.  263-71. 

LociKWOOd's  Dictionary  of  Terms  Used  in  the  Practice  of  Mechanical  En- 
gineering. Edited  by  a  Foreman  Pattem  Maker.  2nd  ed.,  Beviaed,  with 
Additions.    pp.  486.    Crosby  Lockwood  and  Son.    7/6. 

Locl(wood  (S.  E.  H.),  An  English  Grammar  for  the  Higher  Grades  in  Gram- 
mar  Schools.    pp.  253.    Boston,  Ginn.    80  cts. 

Loewe  (Dr.  H.),  Lexikon  der  Handelskorrespondenz.  Deutsch -Englisch- 
Französisch.  Unter  Mitwirkg.  v.  Harry  Alcock  u.  0.  Charmillot  hrag. 
4.  Aufl.    In  12  Lfgn.    1.— 8.  Lfg.  384  p.    Berlin,  C.  Regenhardt    4  0,50. 

Logeman  (H.),  „Mermoyse",  «Baubyn*',  „Mercatte**.  Academy,  June  11. 
Low  (W.  H.),  The  English  Language;  its  History  and  Structnre.  CUve.  3/6. 
Ludus  coventriae  s.  Kramer. 
Luicit,  Zu  ne.  hair,    Anglia  XIV,  4. 

Macpherson  (J.),  The  Universal  Bible  Dictionary.  Based  upon  the  latest 
Authorities.    Roy.  8vo,  pp.  350.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 

Maitland  (Ja.),  The  American  Slang  Dictionary:  Embodying  all  American 
and  English  Slaug  Phrases  in  Current  Use,  with  their  Derivation  and 
Philology.    Chicago  [Kittredge].    pp.  308.    4to.    cloth,  subs.,  5  doli 

Manly,  Lok-Sounday  (soviel  wie  Pflngsten).    Harvard  Univ.  Stadiea  and 
Notes.  (Mod.  Depart.)    Boston,  Ginn. 
Bespr.  Mitteilungen  Uly  341  (Dieter), 

üathews  (H.),  Outlines  of  English  Grammar.    Boston,  Heath.    80  e. 
Matthias  (Dr.  A.),  Neues  ausführt.  Taschenwörterbuch  d.  engl.  n.  deutschen 

Sprache.    2  Tle.  in  1  Bde.    2.  Aufl.     16«.    VIII,  745  u.  746  a.    Berlin, 

Friedberg  u.  Mode.    geb.  M.  4,50. 
üaxwell  (Sir  H.),  Personal  Names.    Blackwood's  Mag.,  April. 
M'Cready  (C.  T.),  Dublin  Street  Names.   Dublin,  Hodges,  Figgis  &  Co. 
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Meizi  (B.);  New  Eoglish-Italian  and  ItaUan-English  Dictionary.    Part  1, 

English-Italian.    pp.  610.    Hirschfeld.    4/. 
Methode  Schliemann  zur  Erlernung  fremder  Sprachen.  Hrsg.  v.  PaulSpind- 

1  e  r.    Englisch.   Bearb.  v.  E.  P  e  n  n  e  r  u.  G.  M  a  s  s  e  y.    Mit  1  (färb.)  Plan 

V.  London  u.  1  Nr.  d.  Daily  Telegraph.   20  Lfgn.   Leipzig,  Spindler.    Xu, 

480  u.  Suppl.  53  s.    gr.  8o.    In  Karton.    M.  20. 

Besjyr.  Lit.  Centralbl  ^92  «p.  1774;  Archiv  f,  d,  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  lAU, 
89, 1  (Mangold) ;  Engl  Stud.  XVIII,  2  (Klinghardt). 
Metrik  s.Boyle;  Clages;  Cook;  Corson;  Crow;  Doleschal;  Douglas-IAthgow; 

Eiste;  Flügel;  Foster;  Fuhr;  ScheUing;  Schulz;  Sievers;  Skeat;  Westphal, 

Middleton  (Thom.)  s.  Schulz, 

Milton  8.  Eost. 

Mitten  (F.),  Neupersisch  und  Englisch.  Philol  Abhandlgn.,  H.  Schweizer- 
Sidler  gewidmet. 

Moisy  (H.),  Glossaire  comparatif  anglo-normand,  donnant  plus  de  5000  mots 
aujourd'hni  bannis  du  fran^ais  et  qui  sont  connus  au  dialecte  normand 
et  a  Panglais.    Paris,  Picard. 

Moment-Wdrterbucli  der  4  modernen  Hauptsprachen.  Ein  Handbuch  d.  Deut- 
schen, Englischen,  Franz.  u.  Italienischen  in  durchlauf.  Alphabet  Neue 
Ster.-Ausg.d." Neuen  Universal- Wörterbuch".  16«,  XII,  1199  s.  Berlin, 
Trowitzsch  u.  Sohn.    geb.  M.  6,50. 

Moon  (G.  Washington),  Leamed  Men'sEnglish:  The  Grammarians.  ASeries 
of  Criticisms  on  the  English  of  Dean  Alford,  Lindley  Murray  and  other 
Writers  on  the  Language.    2  vols.    pp.  215—227.    Routledge.    ea.  3/6. 

Müller  (A.),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angelsächs. 
Gedichte  von  der  Judith.  Ein  Beitrag  zur  angelsächs.  Gramm.  Diss. 
Leipzig.    27  s. 

Müller  (F.  Max),  Die  Wissenschaft  der  Sprache.  Neue  Bearbeitg.  der  in  d. 
J.  '61  u.  '63  am  königl.  Institut  zu  London  geh.  Vorlesungen.  Deutsche 
Ausg.,  bes.  dch.  DD.  R.  Fick  u.  W.  Wichmann.  In  2  Bdn.  1.  Bd. 
XXXIX,  564  s.    Leipzig,  W.  Engelmann.    M.  11 ;  geb.  M.  13,25. 

Bespr,  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  n,  Spr.  u.  Litt.  88,  3 14  (J.  Z.) ;  Berliner 
philol.  Wochenschr.  XII,  44  (Misteli), 

Muret  (E.),  Encyklopädisches  engl-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. Grosse  Ausg.  I.  Tl.  Englisch-Deutsch.  4.  —  6.  Lfg.  gr.  Lex.  8°. 
S.  305—624.    Berlin,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchh.    a  M.  1,50. 

Bespr,  Phonet.  Stud.  VI,  2  (Jespersen);    Museum  I,  3  (Boorda); 
Blätter  f.  Bair.  Oymn.-Schulwesen  29, 1  (Wohlfahrt), 

Murray,  couvade,  the  Genesis  of  an  anthropological  term.  Academy  1069, 
1072  u.  1076. 

(Vgl.  dazu  Mayhew,  ebda  1070 j71). 

Namenforschung  s.  Wagner  (allgem.  N.) ;  Davis,  Egli,  Johnston  (Ortsnamen); 
McReady  (Strassennamen);  Cook,  Oentry,  Maxwell,  Nichols,  Laistner  (Per- 
sonen- u.  Vülkernamen) ;  Sheldon  (Namen  d.  Buchstaben  des  Alphabets). 

Name  or  Sumame?   Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  102,  157,  278,  360. 

—  Names  of  the  months  and  days  as  sumames.   Ebd.  I,  209,  297,  519. 

—  Names  of  English  ships.    Ebd.  II,  426,  517. 

—  Name  of  America,  when  it  was  first  given.  Ebd.  I,  181,  274,  335. 
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Napiar  (A.  S.),  Some  Engliah  Etymologies.    Aoademy,  May  7. 

Nagaranglisch  8.  Barrison. 

Naii  (James),  Strange  Figures;  or,  The  Figurative  Language  of  the  Bible. 

New  ed.   pp.  96.    Lang,  Neil  and  Co.    1/. 
New  lllustrated  Pronouncing  Dictionary  of  the  English  Language.    With  an 

Appendix  of  Abbreviations  and  Foreign  Words  and  Phrases.   (Collins's 

Series  of  lllustrated  Dictionaries.)    pp.  288.    Collins.    6d. 
Nichois  (T.  N.),  Christian  Names  of  Men  and  Women  Popalarly  Explained. 

12mo,  bds.    Routledge.    1/. 
Nuttali's  Standard  Dictionary  of  the  English  Language.   With  Pronunciatioii8y 

Etymologien,  Definitions,  Appendices  of  Proper  Names,  Illustration8,&c.&c. 

New  ed.,  Revised  and Improved Throughout.  by  the Rev.  James  Wood. 

pp.  xvi— 816.    Warne.    8/6. 
Ogilvie  (J.),  Comprehensive  English  Dictionary.    New  and  Enlarged  ed. 

With  Supplement  by  Charles  Annandale.   Roy.  Svo.   Blackie.   12/6. 
Orthographie  8.  American  Speiling;  Bo8t;  YoxalL 
Ott  (J.  H.),  beacon,  beekenes.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  8. 
Paigrave  (R.  N.  Inglis) ,  Dictionary  of  Political  Economy,  with  Explaaation 

of  Legal  and  Business  Terms.  N.Y.,  Macmillan.  Vol.  IL  (Beck— Cha.)  $  t. 
Passy  (Paul),  Legon  d'ouverture  du  cours  de  phonötique  descripÜTe  et 

historique.    Phonet  Stud.  V,  3,  p.  257—262. 

Pearce  (J.  W.);  Anglo-Saxon  Scür-heard.  Mod.  Language  Notes  VU,  7. 
(8.  auch  Cook.) 

Phoenix  8.  Planer. 

Phonetik  8.  Benzemaker;  Dünn;  Emer8on;  Fenneil;  Fruit;  Qrandgent; 
Hoffmann;  Ko8chwitz;  Krzywicki;  Lloyd;  Passy;  Storm;  Stväien; 
Tanger;  Yogi. 

Phonology  (The^  of  the  stressed  Vowels  of  *  Beowuir.    Publ.  of  the  Mod. 
Lang.  Association  of  America  VI,  :V4. 
Bespr.  Engl.  Stud.  XVII,  3  (Karsten). 

Phyfe  (W.  H.  P.),  Text  Pronouncer:  a  Companion  Volume  to  *7000  Words 
often  Mispronounced '.    N.  Y.,  Putnam's.    pp.  82.    75  cts. 

Piain  English :  a  Practical  Work  on  the  English  Language,  &c.  N.  Y.,  Spen- 
cer.   $  1. 

Planer  (Jobs.),  Untersuchungen  über  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Ver- 
bums  in  dem  angelsächs.  Gedicht  vom  Phoenix.  Diss.  51  s.  Leipiig, 
Gräfe.    M.  1,20. 

Polymorphie  s.  Voigt. 

Pope  (Alex.)  s.  tmter  Biming  System. 

Präpositionen  s.  Qrimm. 

Pronouncing  Dictionary  of  Mythology  and  Antiquities.  Giving  an  Aceount 
of  the  Gods,  Heroes,  Statesmen,  Poets,  Philosophers,  Painters,  Scnlptors, 
Places  and  Wonders  of  Antiquity.    ISmo,  pp.  154.    J.Walker.    1/. 

Queen's  English  up  to  Date:  An  Exposition  of  the  Prevailing  Grammatical 
Errors  of  the  Day,  with  Numerous  Examples.  By  A  n  gl  o  p  h  i  1.  pp.  192. 
Literary  Revision  and  Trans.  Office.    2/. 

Ramsey  (Sam.) ,  The  English  Language  and  English  Grammar.  An  Hlsto- 
rical  Study  of  the  Sources,  Development  and  Analogies  of  the  Language. 
^ew  York,  G.  P.  Putnam's  Sons.    pp.  IV,  571.    cloth,  3  dol). 
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ReiiM  8,  Biming  System;  Skeat, 

Reimpaare  (kurze)  8.  Crow. 

Relativpronomen  8.  Andersson;  Zupitza, 

Riglit  Word  (The)  in  the  Bight  Place:  A  Handbook  of  English  Synonyma. 

12mo,  pp.  126.    J.  Walker  and  Ck>.    1/. 
Riming  System  (The)  of  AI.  Pope.    PabL  of  the  Mod.  Lang.  Association  of 

America  VI,  3/4. 

Rodosi  (K.).  Origin  of  Modem  Goltore  Languagea  and  their  Deriyation  from 
the  Hebraica;  ed.  by  Jal.  SÜTersmith.  Chicago.  The  OcddentPub. 
Co.    pp.  204.    cloth,  2  doU. 

Rühl  (H.),  Ueber  die  praktische  Brauchbarkeit  der  wichtigsten  modernen 
Sprachen,  speziell  der  deutschen.    Pr.  Naumburg.    46  p.    8^ 
Bespr,  Mitteütmgen  III,  157  (Lange), 

Rümstedt  (H.),  Die  englische  Schriftsprache  bei  Cazton.  GekrOnte  Preis- 
schrift.   54  s.    4».    Göttingen. 

Rogers  (J.  W.  F.),  Grammar  and  Logic  in  the  Ntneteenth  Century  as  Seen 
io  a  Syntactical  Analysis  of  the  English  Language.  2nd  ed.  pp.  22$. 
Simpkin.    3/6. 

Rost  (W.),  Die  Orthographie  der  ersten  Quartausgabe  von  Milton's  Para- 
dise  Lost.    Diss.  Leipzig.   76  s. 

Routledge's  Prononncing  Dictionary  of  the  English  Lang^uage,  Founded  on 
the  Labours  of  Walker,  Webster,  Worcester,  Craig  and  Ogilvie.  Edited 
by  J.  A.  Nuttall.  New  ed.,  Revised  to  July,  1892,  by  J.  H.  Murray. 
Iblst  Thousand.    pp.  768.    Routledge.    2/6. 

Rudow  (Dr.  W.)  u.  NastuI  (Prof.  J.),  Deutsch-englisches  u.  engL-deutsehes 
Handlexicon  zu  jeder  englischen  Handelskorrespondenz.  (15.  Bd.  der  Hand- 
bibliothek der  gesamten  Handelswissenschaften.)  YII,  229  s.  Stuttgart, 
Brettinger.    M.  1,50. 

Bespr,  Anglia,  Beibiati  Bd.  IV,  8.  75-77  (Bkgd). 

Rushworth-Qlossen  8.  Brown. 

Sattier  (W.),  Englische  EoUektaneen.  Engl  Studien  XVE,  3,  s.  378—83. 
(Die  deutsche  u.  franz.  Zählweise.) 

Schalung  (Felix  E.),  Poetic  and  Verse  Criticism  of  the  Reign  of  Elisabeth. 

Philadelphia.   Halle,  Niemeyer.  97  s.  M.  2,10.  (Pnblications  of  the  ünir. 

of  PennsylTania.  Ser.  in  Philology,  Literatnre  and  Archeology.  1, 1.) 
Schottisch  8,  Gentry, 
Schriftsprache  «.  Bomstedt. 

Schulz  (0.),  Ueber  den  Blankvers  in  den  Dramen  Thomas  Middletons.  Diss. 

Halle.   48  s.    M.  0,90. 

Sheldon  (£.  S.) ,  The  Orighi  of  the  English  Names  of  tlie  litten  of  the 
Alphabet.    Harvard  Univ.  Studios.    Boston,  Gfam  and  Co. 
Be8pr.  Müteilungen  III,  340  (Dieter), 
—  Etymological  Notes,  (crutse,  jewel,)    Harvard  Univ.  Stodies.    Botton, 
Ginn  &  Co. 

Bespr,  MiUeilungen  III,  341  (Dieter). 
Sheridan  8.  Klapperich, 
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Sievers  (Eduard),  Altgermanische  Metrik.  (SammluDg  kurzer  Grammatikeii 
germanischer  Dialekte.  Ergänzungsreihe  II.)  XVI,  252  s.  M.  5.  Halle  s/S. 
Niemeyer. 

Beapr.  Deutsche  Litzeitg,  '93,  Nr,  10  (Heus/er) ;  Ztschr.  f.  d,  deutschen 
Unterr.  VII,  4  (Lyon);  Lit.  Centralbh  '93,  Nr,  24  (W.  Str.). 

Skeat  (W.  W.),  Principles  of  English  Etymology.  IstSeries.  New  and  Re- 
vised  ed.    pp.  582.   Clarendon  Press.     10/6. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  7  (Sheldon);  Athenaeum^Junell;  Engl, 
Stud.  XVI,  3  (Kluge). 

—  A  Primer  ofEnglish  Etymology.   12mo.   pp.  112.  Clarendon  Press.    1/6. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  *88, 3j4  (J.  Z.) ;  Academy, 
Jwie  IL 

—  A  few  words  on  Chaucer^s  rimes.    Academy  1034. 

—  Some  rimes  in  Gower.    Ebd.  1035. 

—  The  Gender  of  Engl.  Substantives.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  43. 
Slang  s.  Barrere;  Maitland. 

Sloane  (T.  O'Conor),  Standard  Electrical  Dictionary.  Illast  pp.  624.  Nor- 
man W.  Henley  and  Co.  (New  York).     15/. 

Soule  (R.),  Dictionary  of  English  Synonyms  and  Synonymons  or  Parallel 
Expressions.  New.  ed.,  Revised  and  Enlarged  by  G.  H.  Howlson. 
Warne  (Philadelphia,  Lippincott).    7/6. 

Spenser  s.  Liese. 

Spracligeschichte  s.  Choate;  Liebennann;  Low;  WüUenweber, 

Sprachwissenschaft  s.  Brugmann;  Müller;  Bodosi. 

Steiner  (P.),  Pasilingua  (Neo-anglie)  die  Sprache  von  Pan-Amerika  u.  die 
Universalsprache  auf  Grund  einer  neuengl.  Grammatik.  1.  Hft  19  s. 
Neuwied,  Heuser  in  Komm.    M.  0,50. 

Stockley,  Wove,  dove.   Mod.  Lang.  Notes.  VI,  8. 

Storni  (Joh.),  Elnglische  Philologie.   Anleitung  zum  wissenschaftl.  Studium 

der  engl.  Sprache.    Vom  Verf.  f.  das  deutsche  Publikum  bearb.   2.  Aafl. 

I.  Die  leb.  Sprache.    1 .  Abtlg. :  Phonetik  u.  Aussprache.    Leipsig,  Bels- 

land.   XV,  484  s.    M.  9. 

Bespr.  Lit  CentraJhl  '93,  sp.  651  (E.  S.). 

Strenge  (S.  E.)  and  Eagar  (A.  R.),  An  English  Grammar,  with  Analysis  and 
Prosody,  for  the  Use  of  Teachers  and  the  Higher  Classes  in  SohooUu 
pp.  252.    Low.    3/. 

Studien,  phonetische.  Ztschr.  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Phonetik,  mit  bes. 
Rücksicht  auf  d.  Reform  des  Sprachunterrichts.  Hrsg.  v.  W.  Vietor. 
6.  Bd.    I .  Hft.    Marburg,  Elwert. 

Substantiv  (^^enus  des)  s.  Fleischhacker;  Ljunggren;  Skeat. 

Super  (Ch.  W.),  chkk,  chicken,  chickens,    Mod.  Lang  Notes  VII,  3. 

Surnames.    By  M.  M-K.    Timo,  sd.   Digby,  Long  and  Co.    6d. 

Sweet  (Henry),  A  New  English  Grammar  Logical  and  HistoricaL  P.  I.  In- 
troduction,  PhonologyandAccidence.  Clarendon  Press.  XXIV — 499.  10/6. 
Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  roin.  Philol.  '92,  sp.  336—38  fBiObring); 
Athenaeum  3378 ;  Anglia,  Beiblatt,  IV,  8.2-11  (Schröer), 
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Swatt  (Henry),  A  Short  Historical  En^lish  Grammar.  (Clarendon  Press  Se- 

ries.)  pp.  xii— 264.    Clarendon  Press ;  N.  Y.,  Macmillan.    4/6. 
Bespr.  Anglia^  Beiblatt^  lY,  8,2—11  (Schröer), 

-^  Second  Middle  English  Primer.   2nd  ed.    12mo.   Clarendon  Press.   2/6. 
—  English  views  on  Engl.  Pronunciation.   Phonet.  Stud.  V,  2. 
Sweetman  (G.),  A  Glossary  of  Words  used  by  the  Rural  Population  in  the 
Parish  and  Neighbourhood  of  Wincanton,  Somerset.    London,  Sweet- 
man.   3  d. 
Synonymik  8.  Carpenter;  Crabb;  Fenby\  Eight  Word  etc.;  Soule, 
Syntax  «.  Franz;  Qrimm;  Kellner;  Müller;  Planer;  Roger8, 
Tallichot  (H.),  Notes  on  some  words  used  in  the  Sugar  Industry,  not  in 
the  Century  Dictionary.    Mod.  Language  Notes  VII,  7. 

Tanger  (G.)i  Zur  Lautschriftsprache.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  S9, 
s.  67—86. 

Toail  (F.  H.),  English  Compound  Words  and  Phrases.  N.  Y.,  Funk.  $  2,50 

Thiome  (F.  W.),  Neues  u.  vollständiges  Handwörterbuch  der  englischen  u. 

deutschen  Sprache.     17.  Ster.- Ausg.  V,  388  u.  V,  416  s.    Braunschweig, 

Vieweg  u.  Sohn.    M.  6. 

Tolman  (A.  H.),  Shall  and  will  and  shovJd  and  wonld,  Mod.  Language 
Notes  VII,  4. 

Trench  (Rieh.  Chan.),  On  the  Study  of  Words.   22th  ed.,  Revised  by  A.  L. 

Mayhew,  with  Questions  by  Th.  W.  Hunt.  Macmillan  &  Co. 
Tuko  (D.  H.),  A  Dictionary  of  Psychological  Medicine ,  Giving  the  Defini- 

tions,  Etymology  and  Synonyms  ot  the  Terms  Used  in  Medical  Psycho- 

logyetc.   2vol8.   pp.  1490.   Churchill;  Philadelphia,  Blakiston.    42/. 
Tunison,  Newspaper  Jargon.    Americ.  Dialect  Notes  IV. 
Tweedie  (W.  M.),  Populär  Etymology.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  6. 
Unterrichtsbriefe  8.  Haeusser;  vgl.  auch  Methode  Schlieniann. 
Varnhagan,  Die  Etymologie  von  8lot  u.  slash.    Verhandl.  d.  41.  Versammig. 

d.  Phil.  u.  Schulmänner  in  München,   s.  298—99.   Leipzig,  Tenbner. 
Verb  (The)  to  insense.   Academy,  March  12;  19. 
Verbum  8.  Blackbum;  Brühl;  Liese;  Müller;  Wilson. 
Vogl  (Dr.  Adf),  Die  Sprache  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Sprachwerk- 

zeugen.    32  s.    Graz,  Leykam  in  Komm.    M.  0,80. 

Voigt  (R.),  Ueber  die  Polymorphie  im  Englischen.  Pr.  Berlin.  23  p.  4^   M.  1. 

Bespr.  Mitteilungen  III ^  8.  307  (Lange). 

Wack  (G.),  Artikel  u.  demonstrativpronomen  in  Andreas  u.  Elene.  Anglia 
XV,  s.  209—220. 

Wagner  (Leopold),  Names,  and  their  Meaning.    A  Book  for  the  Curious. 

New  and  Revised  ed.    pp.  330.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Western  (Aug.),  Kurze  Darstellung  der  englischen  Aussprache  £  Schüler  u. 

zum  Selbstunterricht.    2.  verm.  Aufl.   Leipzig,  Reisland.    121s.    M.  1,60. 

Bespr.  Phonet  Stud.  VI,  1  (Lloyd);  Mitteilungen  III,  358;  Archiv 
f.d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  90, 1—2  (Koch). 

Westphal  (Rud.),  Allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semitischen 
Völker  auf  Grundlage  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft.  Mit  1  Ex- 
kurse: Der  griech.  Hexameter  in  der  deutschen  Nachbildg.  v.  Dr.  H. 
Kruse.  XVI,  514  s.  (Calvary's  philol.  u.  archäologische  Bibl.  100-104. 
Bd.   Subscr.  Pr.  k  M.  1,50;  Einzelpreis  a  M.  2.) 
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WeymouHi  (Dr.),  The  Pronunciation  of  the  long  i  in  E&rly  Engl  and  in 
A.  S.    Philo).  Soc.  Academy,  April  9. 

Whitney  (Will.  Dwight),  Max  Müller  and  the  Science  of  Language.  A  Cii- 
ticism.    New  York,  D.  Appleton  &.  Co.    pp.  79. 

Beapr.  Anglia  {Beiblatt)  IV,  p,  2  (H.  Hirt) ;  Lit,  Centralbl  '92,  Nr.  25. 

Willert  (H.) ,  Anmerkungen  zur  englischen  Grammatik.  Pr.  Berlin.  24  p. 
4°.    M.  1. 

Bespr,  Engl  Stud.  XVIII,  2  (Franz), 
Wilson  (Chr.  B.),  dove  for  dived.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  1. 

Wdrtorbüchor: 

a)  englische:  8.  Annandale;  -Barrcrc (Slang);  Cowett;  Century  Dict.; 
Dixon;  Fennell;  Library  Dict. ;  Lentzner  (engl.  Voiksspr.  Austra- 
liens); Maitland  (Sl&ng);  New  lUustr.  Pronouncing  Dict.;  Nuttall; 
Ogilvie;  Boutledge  (Pronouncing  Dict). 

b)  englisch  u.  deutsche:  8.  Flügel;  Kaltschmidt;  Köhler;  Krttm- 
niacher;  Loet(;e  (Handel) ;  Matthias;  Momentwörterbuch]  Muret;  Mu- 
dow  (Handel);  Thieme. 

c)  englisch  u.  andere  Sprachen:  s.  Brynildsen  (J^OTweg.);  Onsc, 
Jaschke  {Frsjiz.)',  Ho«9/e2(2  (Danisch-Norweg.,  Russisch,  Schwedisch, 
Holländisch);  Jonas  (Böhmisch);  Melzi  (Ital). 

d)  Fachwörterbücher:  a.  JSucA; (Musik);  CocÄran (Rechte);  Cording- 
2e^ (Handel);  Crojrier  (Botanik) ;  Dea^umfreH (Militär) ;  Hoblyn,  Kea- 
ting,  Tuke  (Medicin);  Houston,  Sloane  (Elektricität) ;  Lockwood 
(Technologie);  Macpherson  (Bibel);  Palgrave  (Nat.  Oekonomie); 
Pronowncing  Dict.  (Mythologie  u.  Altertümer). 

Wortkundo  s.  Briggs;  Kellogg;  Super;  TaUichet;  Trench;  Toacaü. 

Wright  (J.  J.),  A  Grammar  of  the  Dialect  of  Windhill  in  the  W.  Riding  of 
Yorkshire.  Eegan  Paul  &  Co.  (Engl.  Dialect  Soc.)    12/6. 

Bespr.  Anglia.,  BeiblaU  IV ,  s.  162—67  (Luide);    Bevue  crü,,  27* 
annäe,  N.  24. 

Wülffing  (J.  E.) ,  Ae.  sum  mit  dem  genitiT  einer  grundzahl.  Engl  Stadien 
XVII,  2,  s.  285— 291. 

Wüllenwobor  (Frz.),  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Grammatik. 
[17.  Jahrb.]    Progr.  Berlin,  Gaertner.    27  s.    gr.  4®.    M.  1. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  III,  s.  210—12  (Klapperich), 

Wyatt  (A.  J.),  Notabilia  of  Anglo-Saxon  Grammar.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tatorial 

Series.)   pp.  30.    Clive.    l/ö. 
Wycliffe  s.  Grimm. 

Yoxall  (J.  H.)  and  Gregory  (B.),  The  Word  Builder  and  Speller;  A  Handbook 
of  Spelling  and  Spellings ;  Arranged  upon  the  Principles  of  Growth,  JA- 
keness  and  Contrast.    12mo.    pp.  50.    Arnold.    3d. 

Zahlwörter  s.  Sattler, 

Zupitza  (J.),  Bemerkungen  über  ne.  like.  —  Ne,  how  als  RelatiTom.  — 
Only  for  =  but  for,   Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt  87,  1,  p.  64-68. 
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n.  Litteratar. 

1.  Allfi^emeineB. 
Litteraturgeschichtliche  Werke,  ästhetische  Kritik,  Sammlungen  tu  s.  w. 

8.  bei.  d.  Hubriken:  Aesthetik;  Alten^.  LiU.;  Amorikan.  Litteratiixg«Mh.;  Arthur;  Ballade; 
Bibel;  Biographien;  Buhne;  Drtnui;  Elisabeth. Litt.;  Easajt;  Humor;  Hymnen;  Litteratnr- 
geechichten;  Lyrik;  Momlitftten;  Myaterien;  Matnraliamtta;  Polit.  DIehtnng;  PzayerBook; 

Roman ;  Sammlangen  t.  Poetien ;  Yolkalied. 

Abbey(Rev.C.J.),  ReligionsThonght  in  OldEnglish  Verse,  pp.456.  Low.  iO/6. 
Adams  (W.  D.),  The  Comic  Poets  of  the  Nineteenth  Century.    New.  ed. 

Routledge.    2/. 
Aesthetik  s,  Bosanquet;  Child  (Theo.);  Meid. 
Aiexandersage  s.  Carraroli. 

Altenglische  Litteratur  s.  Abbey;  Hart;  Hazlitt;  Hunt, 
Amerikanische  Litteraturgesch.  s.  Brinton;  Cychpaedia;  Evans;  Oriswold; 

Hau;  Matthews;  Neviüe;  Vagany, 
Angelsächsische  Dichtung  s.  Translation  etc, 
AnschOtz  (Rud.),  Boccacio's  Novelle  vom  Falken  n.  ihre  Verhreitong  in  der 

Litteratur.  V,  100  s.   Erlangen,  Fr.  Junge.  M.  2.  (Erlanger  Beiträge  cur 

engl.  Philol.  u.  vergl.  Littgesch.  Hrsg.  v.  H.  Vamhagen.   Id.  Heft) 

Bespr.  Bevue  crit,  XXVII*  a,  Nr,  3;  Lit.Centralbl  '93,  sp,  330;  Mod. 
Lang.  Notes  VIII,  6  (BenneH);  Engl  Stud,  XVIII,  2  (Hippe); 
Litbl  f.  germ.  u.  rom,  Phüol  '93,  sp.  372  (Stiefel), 
Archer  (Will.),  The  Stage  and  Literatnre.    The  Fortnightly  Rev.  N.  S.  5t, 

302,  p.  219—32. 
—  The  Drama  in  the  Doldrums.    Ebd.  N.  S.  52,  308,  p.  146->167. 
Arnold  (Mathew),  Essays  in  Criticism.  Leipzig,  Tanchnitz.  VoL  2859.  M.  1,60. 
(Inh.  u.  a.  The  Study  of  Poetry;  Miiton;  Thom.  Gray;  John  Keats; 

Wordsworth;  Byron;  Shelley.) 
Bespr.  Anglia,  BetbkUt  IV,  s,  206-7  (Ackemaum). 
Arthur-Sage  s.  Coleridge;  Hoeppner;  Loth;  Pütz. 
Baidwin  (J.),  Six  Centuries  of  English  Poetry.   Tennyson  to  Chancer:  Typi- 

cal  Selections.    Boston,  Silver.    84  c. 
Baliade  s,  Chevalier;  Child;  Dobson;  Smith;  Wüscher. 
Baliad  Book  (The):  A  Selection  of  the  Choioest  British  Ballade.  Edit.  by 

W.  Allin gh am.    pp.  xlvii— 893.    Macmillan.    net,  2/6. 
Baliad  Book.   Ed.  by  Eatharine  Lee  Bates.    Leach,  Shewell  &  Sanbonu 

Boston  and  New  York.    pp.  280. 

Besp.  Anglia,  BeibUÜt  IV,  s,  83  (Sampson), 
Bapst  (Gkrm.),  Etüde  sur  les  mystöres  an  moyen  ftge.  ^  La  mise  en  8c6ne. 

(Suite.)  Revue  arch6ologique  18,  nov./d6c.,  p.  300—320;  19,  man-avr. 

p.  193—213  (Fin.). 
Bariow,  Ifr.  Irving  and  the  English  Drama.    New  Rev.,  Dee. 
Baumgarien,  Ein  schottisches  Stammbuch.    Ztschr.  £  veiie^  Litt-Geflch.  a. 

Renaissance  Litt  V,  1/2,  s.  88—95. 
Beeching  (H.  C),  A  Paradise  of  English  Poetry.  2  vols.  n».  680.  PeidvaL 

net,  21/. 
Beliew  (J.  C.  M.),  Poets'  Corner:  A  Manual  for  Stadenta  in  En^h  Poetiy. 

Routledge.    2/. 
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Berg  (Leo),   Der  Naturalismus.     Zur  Psychologie  der  modernen  Kunst. 

Münchener  Handelsdruckerei  &  Verlagsanstalt  Poessl  VIII,  248  s.   M.  3; 

geb.  M.  4. 

Bespr.  lAt.  CentraWl  '93,  8p.  159  (A.  Br.). 
Bibel  8.  Dort;  Wright 
Biese  (Alfr.),  Die  Entwickelung  des  NaturgefUhls  im  Mittelalter  und  in  der 

Neuzeit.   2.  (l'itel-)  Ausg.   VIII,  460  p.    Leipzig,  Veit  &  Co.    M.  5. 
Biilson  (Ch.  J.),  The  English  Novel.    Westminster  Rev.,  Dec. 
Binder-Kriegistein  (Karl  Frhr.  v.),  Realismus  u.  Naturalismus  in  d.  Dichtg. 

Ihre  Ursachen  u.  ihr  Wert.   56  s.  Leipzig,  Duncker  n.  Hnmblot  M.  1,20. 
Biographien  von  Schriftstellerinnen  8.  Black  \  Hamilton;   Walford;   allge- 
meine Biogr.  8,  Boase;  Caasell;  Dict  of  Nat.  Biogr,;  Eüü;  Eminent 

Persons, 
Birreli  (Augustine),  Res  Judicatae.    Papers  and  Essays,    pp.  280.    Elliot 

Stock  (handelt  über  Richardson,  Gibbon,  Cowper,  Brown,  Haalitt,  Ar- 
nold, Newman,  Lamb). 

Bespr,  Academy,  June  25. 
Black  (Helen  C),  Notable  Women  Authors  of  the  Day.  Biographical  Sketches. 

With  Portraits.    pp.  x— 312.    Bryce  (Glasgow).    Simpkin.    10/6. 
Boate  (Frederic),  Modem  English  Biography :  Memoire  of  Persons  who  have 

Died  since  the  Year  1S50.    Vol.  1,  A— H.    Netherton  and  Worth  (Tmro). 

net,  30/. 

Bespr.  Notes  ^  ^umes  8th  Ser.  I,  345,  487. 
Boccaccio,  Bearbeitungen  von,  a.  Anschütz\  Sherwood, 
Book  of  Common  Prayer,  from  the  Original  Manuscript  Attached  to  the 

Act  of  Uniformity  of  1662,  and  now  Preserved  in  the  Hoose  of  Lords. 

pp.  550.    Eyre  and  Spottiswoode.    7/6. 
Boolc  of  Poems  and  Pastorais.   ülustrated  by  Alfred  Havers,  Gertrude  D. 

Hammond  and  HarriettM.  Bennett  Folio.  Hildesheimer  and  Faolkner.  21/. 
Bosanquet  (B.),  A  History  of  Aesthetics.   pp.  XXIII,  502.    Swan  Sonnen- 
schein.    10/6. 
Brandes  (G.),  Die  Hauptströmungen  der  Litt  des  19.Jhdts.   8.  Aufl.  5  Bde. 

Leipzig,  H.  Barsdorf.  M.  20.   (Bd.  4 :  Der  Naturalismus  in  England.    Die 

Seeschule.    Byron  und  seine  Gruppe.    VII,  375  s.   M.  4,50.) 
Brasch  (Dr.  M.) ,  Das  Wesen  und  die  Formen  der  dramatischen  DIchtang 

nach  den  Principien  der  modernen  Aesthetik.  Ein  Vortrag.  57  s.   Leipiig, 

Gottwald.    M.  1 . 
Breymann,  Der  Kampf  gegen  d.  engl.  Theater  der  Restaurationsseit    Ver- 

handl.  der  41.  Versammig  deutscher  PhiloL  u.  SchulmKnner  inMQnchen, 

s.  284—89.    Leipzig,  Teubner. 
Brinton  (D.  G.),  Primitive  American  Poetry.    Poet-Lore,  Jnne-Jnly. 
Brocke  (Stopford  A.),  The  History  of  Early  English  Literature,  being  the 

History  of  English  Poetry  from  its  Beginnings  to  the  Accession  of  King 

Aelfred.    2  vols.   MacmiUan  &  Co.   pp.  XVm,  344;  II,  837.    20/. 

Bespr.  Athenaeum  '93,  Jan.  14;  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  170  (WlOker). 
—  PrScis  de  Thistoire  de  la  Iftt^rature  anglaise.    Trad.  fran^aise,  publik 

avec  Tautorisation  de  Tauteur  et  accomp.  de  r^sum^  historiques,  par 

G.EI  wall.    Paris,  Dehilain  fröres.    230  p.    16o.    2  fr. 
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Bruneti^  (Ferd.),  L'^volution  des  genres  dans  lliistoire  de  la  litt^rature. 

Legons.    T.  1.:  Introduction;  r^volution  de  la  critique  depuis  la  Re- 
naissance jusqu'a  nos  jours.    2.  6d.    Paris,  Hachette.  XIV,  283  p.    16°. 

3  fr.  50  c. 

Vgl.  Revtie  politique  et  litt,  7, 
Bühne  ».  Archer;  Breymann;  Hiatt-y  Howard;  Hütten  (amerik.  Bühne); 

Kobell. 
Cain  8.  Vittori. 
Caine  (R.H.),  Love  Songs  of  English  Poets  1500—1800.    Heinemann.  3/0. 

N.  Y.,  Appleton.    $  1 ,50. 

Bespr.  Acaderny,  Jan.  28;  Deutsche  lAtzeitg.  '93^  Nr.  26  (Brandl). 
Caird  (E.),  Essays  in  Literature  and  Philospohy.  2  vols.   pp.  550.   Maclehose 

(Glasgow).    Macmillan.   net,  8/6. 
Bespr.  Athenaeum,  July  23. 
Carraroii  (D.),  La  leggenda  di  Alessandro  Magno:  studio  storico-critico. 

Turin,  Loescher.   375  p.    fr.  4. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  *93y  sp.  258  (L.  Fr.) ;    Wochenschriß  f.  klass. 
Philol.  '93, 1  (0.  Jäger). 
CasselTs  New  Biographical  Dictionary.    Containing  Memoirs  of  the  Most 

Eminent  Men  and  Women  of  all  Ages  and  Countries.  pp.  730.  Cassell.  7/6. 
Cavaller  and  Courtier  Lyrists:  An  Anthology  of  17thCent.  Minor  Verse.  Ed., 

with  an  Introduction,  by  W.  H.  Dircks,  and  Notes  by  E.  Sharwood 

Smith.    Scott,    pp.  260.    16mo.     1/. 
Cheney  (J.  Vance) ,  The  Golden  Guess :  Essays  on  Poetry  and  the  Poets. 

Boston,  Lee  &  Shepard.   pp.  5— 292.    12mo.    cloth,  1  Doli.  50  c. 
Chevalier  (L.),  Zur  Poetik  der  Ballade.    II.  Progr.  Prag.   56  s. 
Chlld  (Francis  J.),  English  and  Scottish  Populär  Ballads.    Vol.  VIII.   Boston, 

Iloughton.    4to.    5  5. 
Child  (Theo.),  The  Desire  of  Beauty :  Being  Indications  for  Aesthetic  Cul- 

ture.  N.  Y.,  Harper.  75  c. 
Choate  (J.  B.),  America  in  Early  English  Lit.  New  England  Mag.,  March. 
Cloetta  (W.),  Beiträge  zur  Lit.-Geschichte.  Das  Mittelalter  u.  d.  Renaissance. 

II.  Die  Anfänge  der  Renaissance-Tragödie.  X,  244  s.  Halle,  Niemeyer.  M.  6. 
Bespr.  Lit.  Centralbl.  '93,  sp.  17  (G.  Ktg.);  Lithl.  f.  germ.  u.  rom, 
Philol  '93,  sp.  367  (Wendriner). 
Clouston  (W.  A.),  Literary  Coincidences.   pp.  167.   Morison,  Glasgow,  ly. 
Coleridge  (C.  R.),  King  Arthur  as  an  English  Ideal   The  Monthly  Packet, 

Febr.,  March. 
Collins  (J.  Gh.),  The  Study  of  English  Literature :  a  Plea  for  its  Recognition 

and  Organization  at  the  Universities.  N.  Y.,  Macmillan.  pp.  167.  12^  S\. 
Cook  (Alb.  S.),  A  Literary  Motive  Common  to  Old,  Middle  and  Modem  English. 

Mod.  Language  Notes  VII,  5. 
Cyclopaedia  (National)  of  American  Biography.  In  12  Vols.  N.  Y.,  J.  T.  White. 

Vol.  I,  pp.  560. 
Daniel  (E.),  The  Prayer  Book:  Its  History,  Language  and  Contents.  I6th.  ed. 

pp.  4(>0.  Gardner,  Darton  and  Co.  6/. 
Davidson  (Ch.),  Studies  in  the  English  Mystery  Plays.  A  Thesis  presented 

tu  the  Phil.  Faculty  of  Yale  üniversity.  pp.  173. 

AngUa.    N.  F.  IV.   Bttchenohao.  2 
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—  GoDcernin^  English  Mystery  Plays.  Mod.  Lang^age  Notes  VII,  6. 
Dictionary  of  National  Biography.    Edit.  bySidneyLee.   Vol.  29.  Inglis— 

John;  Vol.  HO,  Juhnes— Kennet ;  Vol.  31,  Kennet— LAmbart ;  Vol.  32, 
Lambe— Leigh ;  VoL  33,  Leigbton— Lluolyn.    London,  Smith,  Eider  and 
Co.;  New  York,  Macmillan.  ea.  15/;  hf.-mor.  20/;  3  Doli.  75  c. 
ßespr.  Athenaeum^  Aug.  6. 

—  Notes  and  Corrections  zum  Dict.  of  Nat.  Biography.    Notes  &  Qaeries 
8th  Ser.  1,  p.  162—65;  348—49;  509—11;  II,  p.  82;  222—28;  522—23. 

DIetz  (U.),  Les  litt^ratures  6trangeres.   I:  Angleterre;  Allemagne.  Histoire 

litteraire;  notices  biographiques  et  critiques;  morceaux  choisis.    Paris, 

Colin.    Vm,  622  p.  18  j6sus. 
Dobson  (Austin),  The  Bailad  of  Beau  Brocade,  and  other  Poems  of  the 

Eigtheenth  Century.  With  50  lUusts.  by  Hugh  Thomson  pp.  xiii— 89. 

Kegan  Paul,  Trübner  and  Co.  5/. 
Dore,  Some  recently  discovered  early  printed  copies  of  the  English  Bible. 

Academy  1044. 
Drama  8.  Archer;  Barlow;  Brasch;  Breymann;  Cloetta;  FUay;  Graf;  Hazlitt; 

Irving;  Koeppel;  Lang  and  Austin ;  Literature;  Lowdl;  Morris;  Schel- 

ling;  Valentin. 
Drama  (The)  in  America.   North  American  Rev.,  April. 
Drama  (The  Literary).   New  Review,  Jan. 
Dramatic  Year  Book,  for  the  Year  ending  Dec.  31,  1891 :  An  Annual  Chro- 

nicle  of  the  Drama  in  Great  Britain,  France ,  United  States  of  America 

and  Australasia.  Edit.  by  Charles  S.Cheltnam.  4to. Trischler.  net,  10/6. 
Dreves  (Guido  Maria),  Hymni  inediti.  Liturgische  Hymnen  des  Mittelalters 

a.Hd8chrften  U.Wiegendrucken.  2.— 3. Folge.  Leipzig, Reisland.  2728.M.8. 
Bespr.  Ut.CmtraXbl  '92  sp. 1563—68  (H.H.)  (mit  vidtn Nachträgen); 
Ztschr.  f.  d.  Altertum  u.  d.  Litt.  36,  4  (Werner). 
Duicken  (H.  W.),  English  Literature :  A  Concise  Introduction  to  the  Study  of 

the  Works  of  English  Writers  from  the  Earliest  Period  to  the  Victorian 

Era.  pp.  120.   Ward,  Lock,  Bowden  &  Co.  1/. 
Eiisabethanische  LIiteratur  s.  Kobell;  Koeppel;  Pamphlets;  Scheüing, 
Elizabethan  Lyrics.    Church  Quarterly,  April. 
Eliis  (J.  J.),  Short  Lives  of  Men  with  a  Mission :  Stanley,  Lord  Lawrence, 

Kingsley.  Nisbet  2/. 
Eminent  Persons:  Biographies  Reprinted  from  the  Times.  VoL  1:  1870-  75; 

Vol.  2:  1875-80;  Vol.  3:  1880-89.   "Times"  Office,  ea.  8/6. 
Epigramm  s.  Watson. 
Essays  (literarhistorische)  s.  Arnold;  Birreü;  Caird;  Cheney;  HuHon;  John^ 

ston;  Lang-,  Lowell;  Mabie;  Mather;  Matthews;  Montigtä;  QuiUer;  Stack" 

ford;  Stoddart. 
Evans  (E.  P.),  Zur  neuesten  nordamerikanischen  Litteratur.  Blätter  f.  liter, 

ünterhaltg.  '92.   N.  48. 
Falke  (Jak.  v.),  Geschichte  des  Geschmacks  im  Mittelalter  u.  andere  Studien 

auf  dem  Gebiete  der  Kunst  und  Kultur.   2.  Aufl.  IV,  374  8.  BerHn»  AU- 

gem.  Verein  f.  deutsche  Litt.   M.  6,  geb.  M.  7. 
Fischer  (Kuno),  Goethes  Faust,  3.  Aufl.  l.Bd.:  Die  Faustdichtung  TorGoethe. 

VIII,  220  s.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  M.  4. 
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Fischer  (Th.A.)*  Drei  Stadien  zur  engliBchenLitteratiirgeflMshiohte.  VII,  177  p. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  M.  8. 

(1 .  Ueber  Roger  Asohftm's  Report  and  Diseonne  of  the  Affsin  of  Ger* 
many.    2.  Henry  Crabb  Robinson's  Erinnerungen  eines  Jenenser 
Studenten.    3.  Ueber  den  Einfluss  der  See  auf  die  engl.  Litt) 
Btsp.  Anglia:  Beiblatt  Bd.  IV,  8.  12  (Ftoeseholdt);  IM.  Centralbl. 
93,  8p.  611  (R  W.);  Deutsche  LUzeUg.  '93,  N.  34  (Hoithausen). 
Fieay  (F.  G.),  A  Biographical  Ghronide  of  the  English  Drama.  2  toIs.  ReoTes 
&  Turner.  30/. 

Beapr.  Athenaeum,  Aprü  16.,  Engl  8tud.  XVIII,  1  (Boyle). 
FlOgel  (Ew.), Kleinere  Mitteilungen  a.  Handschriften.  AngliaXIV,4,  s.463— 501. 
Ford  (R.),  Populär  Readings  in  Prose  and  Verse:  Scotch,  Enf^h,  Irish  and 

American.    A.  Gardner.  4/. 
Fränkol  (L.),  Genossen  Bellamy's  Tor  und  nach  ihm  (v.  Thomas  Moros'  Utopia 
an).  Zeitg.  f.  Litt.,  Kunst  u.  Wissenschaft  des  Hambarg'schen  Corresp.,  17. 
Fruit  (J.  P.),  A  Plea  for  the  Stady  of  Litteratore  firom  the  Aesthetic  Stand- 
point.   Publ.  Mod.  Lang.  Assoc  Amer.  VI,  1. 
Gattungen,  literarische  s.  Brunetikre,  Valentin. 
Glardon  (A.),  A  travers  la  litt^rature  anglaise  contemporaine:  Les  romans. 

Biblioth^que  universelle  et  Revue  suisse.  '92,  No.  6.  7.  8.  9. 11. 
Gosse  (£.),  The  Tyranny  of  the  Novel.    National  Rev.,  April. 
Graf  (H.),  Der  Miles  Gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit  des  Bürger* 
krieges.    Rostocker  Diss.  Leipzig,  Fock.  58  s. 

Bespr.  Engl  Stud.  XVIII,  1  (M.  Koch);  Litbl  f.  germ.u.rom.Fhüol 
'93,  ap.  243  (Glöde);  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  8. 131—33  (L.  Proe- 
scholdt). 
Greenstreet  (Jam.),  The  Whitefriars  Theatre  in  the  Time  of  Shakspere. 

Transact  of  the  New  Shaksp.  Soc.  1887—92,  UL 
Griswoid  (W.  M.),  Descriptive  Lists  of  American,  International  and  British 

Novels.  pp.  617.  W.  M.  Griswoid  (Cambridge,  Mass.). 
Haaclc  (0.),  Zeugnisse  zur  altenglischen  Heldensage.  Aus  den  Geschichts- 
werken u.  Urkunden  der  altengl.  Zeit  gesammelt  nach  dem  Vorgang  von 
Wilhelm  Grimms  deutscher  Heldensage,  sowie  Mtillenhoib  Zeugnissen 
und  Exkursen  zur  deutschen  Heldensage.  Diss.  KieL  56  s. 
Bespr.  Litbl.  f,  germ.  u.  rom^  PhiloL  '93,  sp.  203  (Q.  Bing). 
Hahnor  (Lorenz),  Kulturhistorisches  im  engl  Volkslied.  L  Freibaiger  Diss. 

Bespr.  Mitteilungen  III,  282—85  (WUlker). 
Hall,  The  Study  of  American  Lit.  in  Colleges.  Andover  Rev.,  Sept. 
Hamilton  (Catherine  J.),  Women  Writers :  Their  Works  and  Ways.  1  st  Seriea. 
Portraits.  pp.  XI— 280.  Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.  2/6. 
Bespr.  Academy  '93,  Febr.  11. 
Hannigan  (Dr.  F.),  The  Latest  Development  of  Engl  Fietion.  Westmiaster 

Rev.,  Dec. 
Hansson  (01a),  Der  Materialismas  in  der  Utterator.  Stottgirt,  Kn^be.  35  s. 

M.  0,75. 

Bespr.  Lit.  Centralbl  '92,  sp.  1210  (—««—;. 
Harnack  (Otto),  Ueber  Lyrik.  Preuss.  Jahrbücher  69,  3.  s.  386--401. 
Hart  (J.  M.),  Judaism  in  Early  English.  Mod.  Lang.  Notes  Vn,  1. 
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Haziitt  (W.),  Lectiires  on  the  English  Poets.  New  York,  Dodd,  Mead  So  Co. 
pp.  3—342.  12mo.  cloth  1  Doli.  25  c. 

—  A  Manual  for  the  Collector  and  Amateur  of  Old  English  Plays.  Edited 
from  the  Material  formed  by  Kirkman,  Langbaine,  Downes,  Oldys  and 
Halliwell-Philipps.    4to,  pp.  280.   Pickering  and  C.  net,  21/. 

Heidensage  s.  Haack. 

Henley  (W.  E.),  Views  and  Reviews:  Literature.  pp.  240.  Nutt.  net,  5/. 
Hiatt  (I.  J.),  Literature  and  Life  on  the  Modem  English  Stage.  Igdrasil,  Mareh. 
Hillebrand  (K.),  Aus  und  über  England.    2.  verb.  u.  vermehrte  Aufl.   Strass- 

bürg,  Triibner.  (Handelt  u.  a.  über  den  älteren  engl.  Roman :  Rob.  Crusoe, 

Fielding,  Sterne.) 
Hoeppner  (A.  B.),  Arthurs  Gestalt  in  der  Litteratur  Englands  im  Mittelalter. 

Diss.  Leipzig.  OH  s. 
Howard  (C.),Dramatic  Notes :  AYear-bookof  the  Stage,  1892.  Hutchinson.  3/. 
Humor  «.  Joe  Miller;  Mabie;  Neville. 
Humphry  (W.  Gilson),  Historical  and  Explanatory  Treatise  on  the  Book  of 

Common  Prayer.  Oth.  ed.  N.  Y.,  Macmillan.  pp.  368.  75  cts.. 
Hunt  (Theo.  W.),  Ethical  Teachings  in  Old  English  Literature.  New  York, 

Funk  &  Wagnalls.  pp.  VUI,  384.    1 2mo.  cloth  1  Doli.  25  c. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  7  (Hart) ;  Anglia,  Beiblatt  Bd,  I F, 
8.  66  (M.  W.  Sampson). 

Hutton  (Laurence),  From  the  Books  of  L.  Hutton.  N.  Y.;  Harper.  $  1. 

[Essays  über:    Some  American  Bookplates.     Grangerism  and  the 

Grangerites.    Portraits  of  Mary  Queen  of  Scots.    Some  portrait 

inscriptions.    Poetical  Dedications.    Poetical  Inscriptions.] 

—  Literary  Landmarks  of  London.  8th  ed.  pp.  870.  Osgood,  McJlvaioe 
and  Co.    7/6. 

—  Curiosities  of  the  American  Stage.  pp.  340.  Osgood.   12/6. 
Hymnen  «.  Brevem;  Julian;  Selbome. 

Imitators  and  Plagiarists.  Gentleman's  Mag.,  May-June. 

Irving  (H.),  The  Drama:  Addresses.   12mo,  pp.  162,  Heinemann.  3/6. 

[4  Vorträge  über:  Die  Bühne  wie  sie  ist;  Die  Kunst  des  Darstellers; 

Die  Kunst  des  Darstellens;  Vier  grosse  Schauspieler:  Burbage, 

Betterton,  Garrick,  Edm.  Kean). 

Joe  Miller  in  Motley :  The  Cream  of  Joe's  Jests.  With  an  Introductioii  by 

W.  Carew  Haziitt.  pp.  XXXVIII— 138.   Leadenhall  Press.  2/. 

Johnston  (R.  M.),  Studies,  Literary  and  Social:  Second  Series.  Indianopolis, 

Merrill  Co.    B  1,25. 

[Edward  Ilyde'sDaughter;  B.  Disraeli;  Sir.  Tho.More;  Some  Heroes 
of  Dickens;  The  Extremities  of  Satire;  Irish  Lyric  Poetry;  The 
Minnesinger  and  Meistersinger;  The  audacity  of  Goethe;  King 
Henry  Vlll;  Celebrated  friendsnips.] 

Jordan  (A.),  Literature  in  Relation  to  Science:  A  Lecture  Delivered  at  the 
liull  Literary  Club,  December  7,  1891.   Andrews  (HuU).  Simpkin.  1/. 

Julian  (John),  A  Dictionary  of  Hymnology:  Setting  forth  the  Origin  and 
History  of  Christian  Hymns  of  all  Ages  and  Nations,  with  Special  Refe- 
renee  to  those  Contained  in  the  Hymn  Books  of  English-speaking  Coontries 
and  now  in  common  use.   pp.  1,020.   Murray.  42/. 

Vgl.  QtMHerly  Review 349;  Acadeniy,  Jan. 21j  '93;  Athenaeum,  Marchß, 
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Karpeles  (6.),  Allgemeine  Gesch.  d.  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  auf 

d.  Gegenwart.   Berlin,  Grote.   1.  u.  2.  Bd.  (Lfg.  1— 13  ä  M.  2)  gebd.  in 

Halbfr.  M.  32. 

B€S2)r.  Anglittf  Beiblatt  Bd.  IV,  8.  74  {Dieter), 
Kobell  (L.  V.),  Die  altenglische  Bühne  u.  d.  Dichter  unter  Elisabeths  Re- 

f^ierung.   Deutsche  Revue  XVII,  Juni  (oberflächlich!) 
Koeppel  (E.),  Studien  zur  Gesch.  d.  Italien.  Novelle  in  der  engl.  Litt,  des 

1«.  Jhdts.  (Quellen  u.  Forschungen  70.)  Strassburg,  TrUbner.  M.  2,50. 

Bespr.  Lithl.  f.  germ.  tt.  rom.  Philol.  '92,  sp.  153  (Vamhagen); 
iJeutHche  Litzeitg.  '92,  N.  24  (Herford)-  Giomak  storico  deüa 
lett.  ital.  XXI,  1;  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  «.  111  (ProeschoUit) ; 
Lit.  Centralbl.  '92,  sp.  931  (L.  Fr.), 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  Elisabethanischen  Dramas.  Engl.  Stud.  XVI, 
8.  357 — 74. 

Komödie  s.  Adams. 

Lang  (A.),  Letters  on  Literature.  New  ed.  pp.  170.   Longmans,  2/6. 

—  Letters  on  Literature ;  Books  and  Bookmen ;  Old  Friends.  New  ed.  N.  Y., 
Longmans.    3  vols. 

Lang  &  Austin,  Literature  and  the  Drama.  New  Rev.,  Febr. 

Laureatship  (The.)  Neuphil.  Centralblatt  VI,  12. 

—  Vgl.  auch  Notes  ÄQueries  8th  Scr.  I,  121,254,341   u.  II,  11)5,  235, 358,  :J85. 

Lentzner  (K.),  Englische  Sonettdichtung  im  16.  u.  17.  Jhdrt.  Beilage  z. 
allgem.  Zeitg.    N.  60. 

Literature  (Current)  Aspects  and  Tendencies  of.  Library  Rev.,  June. 

Literature,  Contemporary :  The  Drama.    Westminster  Rev.,  July. 

Literature  (English)  in  ISIH.    Athenaeum  3349. 

Litteraturgeschichten  a)  f.  d.  ganze  Gebiet  s.  Dulcken,  Hazlitt ,  Taine.  b)  f. 
einzelne  Zeitabschnitte  s.  Brooke  (älteste  Zeit);  Morley  (IG.  Jhdt);  Low 
(17.  Jhdt);  Bratides,  Miles,  Oliphant  (19.  Jhdt.). 

Litteratur,  neueste,  s.  Nocf:  Traill. 

Little  (J.  S.),  Somc  Aspects  and  Tendencies  of  Current  Fiction.  Library 
Rev.,  March. 

Loth,  Des  nouvelles  thcories  sur  Torigiue  des  romans  arthuriens.    Revue 

ccltique  XIII,  4. 
Low  (W.  H.),  Ilistory  of  English  Literature  from  1620  to  1670.  London,  Clive. 

pp.  104.    3/6. 

Lowell  (J.  R.),  The  Old  English  Dramatists.  pp.  130.  Macmillan;  Boston, 
Houghton  5/. 

Vg/.  auch  Harpcrs  Mag.,  Jwie, 

—  Latest  Litcrary  Essays  and  Addresses.   pp.  182.  Macmillan  6/. 

Lyrik  s.  Caine;  Cavalier  etc.;  Eliz.  Lyrics;  Seventeenfh  Cent.  Lyrics. 

Mabie  (H.  W.),  Essays  in  Litcrary  Interpretation.    N.  Y.,  Dodd.   5  1,25. 

[U.  a.  Personality  in  litcrary  work ;  The  significance  of  modern  cri- 
ticism;  D.  G.  Rossetti;  R.  Browning;  J.  Keats;  Readings  from 
Dante;  Humour.] 

—  A  Year's  Literary  Production.    Forum,  Febr. 

Massingham  (H.  W),  The  London  Daily  Press.   N.  Y.,  RevelL   $  1. 

Mather  (J.  Marshall),  Populär  Studies  of  Nineteenth  Century  Poets.  pp.  184. 

F.  Warne  and  Co.  2/6. 

(Behandeln  Wordsworth,  Shelley,  Coleridge,  Byron,  Hood,  Tevmysor^f 
Browning). 
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Matthews  (J.  Brander),  Amoricanisms  and  Briticisms,  with  other  Essays  and 

other  isms.   N.  Y.,  llarper.  $  1. 

[Inhalt:  Americanisms ;  As  to  American  Spelling;  llie  literarv  in- 
dependence  of  the  U.  S.;  The  Centenary  of  J.  F.  Cooper;  i|^o- 
rance  and  Insularity;  The  whole  duty  of  Critics;  Three  Amencan 
Essayists:  G.W.Curtis,  Higginson  and  A.  Repplier;  Mark  Twain's 
best  Story,  of  women's  novels;  F.  Guthrie  &  H.  C.  Bunner.] 

MUSS  (A.  H.),  Poets  and  the  Poetry  of  the  Century.  Hutchinson,   ea.  4/. 

(1.  Charles  Kingsley  to  James  Thomson.    2.  Frederick  Tennyson  to 

Arthur  Hugh  Clough.    3.  Joanna  Baillie  to  Mathilde  Blind). 

Mont^gut  (Em.),  Ecrivains  modernes  de  PAngleterre  (3e  s^rie:  Anthony 

Trollope,  Miss  Yonge,  Ch.  Kingsley,  les  Souvenirs  d'un  ^colier  anglais, 

Conybeare,  Un  plaidoyer  anglican  contre  rincr6dnlit6.)   Paris,  Hachette. 

363  p.    16^    3  fr.  50  c. 
Moralltäten  s.  SeifeH. 
Morlsy  (H.),  English  Writers.    Vol.  8.    From  Surrey  to  Spenser.   Vol.  9. 

Spenser  and  his  Time.  Cassell.  ea.  5/. 
Morris  (C),  Tales  from  the  Dramatists.    4  vols.   Phil.,  Lippincott.    $  4. 

—  Tales  from  the  Poets.  3  vols.  Phil.,  Lippincott    $  8. 
Mysterien  s.  Bapst;  Davidson. 

Nasmyth  (D.),  Makers  of  Modem  Thought  (1200—1699).   N.  Y.,  Scribner's. 

$  4,50. 
Naturaiismus  s.  Berg;  Binder-Krieglstein;  Brandes, 
NaturgefOlil  a.  Biese. 
Neviiie  (C.  B.),  Humorous  American  Tales.  Ed.  by  B.  Neville.  S  vols  in  1. 

pp.  384.    Simpkin.   3/6. 
Neweii  (Charlotte),  The  Poets  Laureate.    Poet  Lore  IV,  11—12. 

Vgl  auch  Notes  Quenes  8th  Ser.  1, 121,  254,  341,  II,  385,  535. 
Noei,  Some  Recent  English  Poets.  I— 11.  Atalanta,  Joly- Aug. — Sept 
Novelie  8.  Koeppel. 
Nyrop  (K.),  En  Teaterforestilling  im  Middelalderen.  (Studier  fra  Sprog-og 

Oldtidsforskning,  udg.  af  det  philol-hist  Samfund.    Nr.  9).    Ejcfben- 

havn,  Klein.    62  s.    1  Kr. 
Oiiphant  (Mrs.  and  F.  R.),  The  Victorian  Age  of  English  Literature.  2  vols. 

Percival.    ea.  6/. 

—  Dasselbe.   The  English  Library  N.  171—72.    Leipzig,  Heinemann  &  Ba- 

lestier.  Je  M.  1,60. 

Bespr.  Sartwrday  Bev.  1940;  Äthenaeum,  Jan,  7,  *93;  Academy, 
Febr.  4,  '93. 

Palgrave  (Franc.  T.),  The  Golden  Treasury  of  the  Best  Songs  and  Lyrical 
Poems  in  the  English  Language,  rev.  and  enhirged.  London,  Maomillan. 
pp.  370.    10/6. 

Pamphlets,  Elizabethan  and  Jacubean.  Ed.  by  G.  Saintsbury.  Percival. 
pp.  274.    3/6. 

—  Political.   Ed.  by  George  Saintsbury.  16mo.  pp.  292.  PerdvaL  4/6. 
Perret  (E.),  Le  roman.    Etüde  morale.    Moyen-äge,  XVII.  si^le,  XVUI. 

siecle,  XIX.  siecle.    Lausanne,  Rouge,   pp.  230    12^  3  fr. 
Pisa  (A)  For  Seriousness  (Beitrag  zur  vergleichenden  Litgesch.  d.  Stoffe). 
The  Monthly  Atlantic  LXIX,  415. 
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Poems  of  Com  wall.    By  Thirty  Cornish  Aathors.    Ed.  by  W.  Herbert 

Thomas.    F.  Rodda  (Penzance). 
Politische  Dichtung  9.  Pamphlets;  Saintsbury. 
Prayer  Book  s.  Book  etc.;  Daniel;  Humphrey, 
Predigten  s.  Smith  (Miss  T.). 
Presse  s,  Massingham. 
Procter  (F.  B.) ,  Classified  Geras  of  Thought  from  the  Great  Writers  and 

Preachers  of  all  Ages.    With  a  Preface  by  H.  Wace.    3rd  ed.  pp.  818. 

Hodder  and  Stoughton.   7/6. 
Prometheus  Myth  (The)  in  Literature.   A  Sketch.    Poet  Lore,  March. 
Pütz  (F.),  Zur  Gesch.  d.  Entwickelung  der  Artursage.   Bonner  Diss.  Leipzig, 

Fock.   32  s. 
Quilter  (Harry),  Preferences  in  Art,  Life  and  Literature.   Roy.  Svo.pp.  xvii 

—404.   Swan  Sonnenschein.   21/. 

[Enthält  u.  a.  eine  Studie  über  Wilkie  Collins'  Genius]. 
Reid  (M.),  The  Beautiful  and  the  True.  Macmillan's  Mag.,  Febr. 
Rhoades  (L.  A.),  Ilültys  Verhältnis  zu  der  englischen  Literatur.   Güttinger 

Diss.  '92.    Leipzig,  Fock.  48  s, 
Roman  s.  Bilisan;  Glardon;  Gosse;  Griswold;  Hannigan;  Little;  Perret; 

Schwan;  Vagany. 
Saintsbury  (G.),  Pocket  Library  of  English  Literature.    3  vols. 

[1.  Tales  of  Mystery.   pp.  319;    2.  Political  Verse,   pp.  276;   3.  De- 
foe's  Novels]. 
—  s.  noch  unter  Pamphlets, 
Sammlungen  v.  Poesien  s,  Baldwin;  Beeching;  Beilew;  Book  of  Poems  and 

Pastorais;  Caine;  Cavalier  etc.;  Miles;  Palgrave. 
Schelling   (F.  E.),   Three   Unique  Elizabethan   Dramas.    Mod.   Languäge 

Notes  VII,  5. 
Schiaraffia  poiltica.   Geschichte  der  Dichtungen  vom  besten  Staate.  Leipzig, 

Grunow.    V,  318  s.   M.  2  (handelt  u.  a.  v.  Thomus  Morus,  Bellamy  etc.) 
Schwan  (Ed.),  Die  Anfänge  des  modernen  Romans.  Preuss.  Jahrbücher  70, 3. 

S.  309—323. 
Seifert  (J.),  Die  "Wit  und  Science''  Moralitäten  des  16.  Jhdts.  Progr.  Karo- 

linentbal.   32  s. 
Seiborne  (Roundell,  Earl  of),  Hymns:  Their  History  and  Development  in 

thü  Greek  and  Latin  Churches,    Gcrmany  and  Great  Britain.    pp.  216. 

A.  and  C.  Black  (N.  Y.,  Macmillan.)   3/6. 
Bespr.  Academy  '93,  Jan.  21. 
Seventeenth-Century  Lyrics.    Ed.  by  George  Saintsbury.    16mo,  pp. 358. 

Percival  3/6. 
Sherwood  (Cl.),  Die  neuengl.  Bearbeitungen  der  Erzählung  Boccaccio's  von 

Ghismouda  und  Guiscardo.    Berliner  Diss.  54  s. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil  '92,  sp.  412—15  (Vamhagen). 
Small,  Swan-Songs  of  the  Poets.    Gentleman's  Mag.,  Dec. 
Smith  (G.  B.),  lUustrated  British  Ballads,  Old  and  New.  Select.  and  Ed.  P.  1. 

(Complete  in  24  pts.)   Cassell.  7d. 
Smith  (Miss  Toulmin),  Engl,  populär  preaching  (Hth  cent.)    Engl.  Bist. 

Rev.,  Jan, 
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Smith  (L.  A.),  On  Soino  Students'  Songs.  Gentleman's  Mag.,  Febr. 

Sonette  s.  Lentzner. 

Sprenger  (R.),  Kleine  Bemerkungen  zu  neuenglischen  Dichtungen. 

Engl.  Studien  XVII,  2,  s.  318—24. 
Stackfford  (C.  C),  Social  and  Literary  Papers.  Boston,  Roberts,  pp.  209.  $  1,50. 
Stearns  (Frank  Preston),  The  Real  and  Ideal  in  Literature.  Boston,  Cupples. 
pp.  223.    cloth  1  Doli.  50  c. 

Stedman  (E.  C),  The  Nature  and  Elements  of  Poetry.    pp.  350.    Cassell; 
Boston,  Houghton.  6;.  (Auch  gedruckt  im  Century  Mag.,  March-Octobor.) 
Bcspr,  Mod.  Lang  liotea  VII,  8  (T.  W.  Hunt), 

Stern  (Adf),  Katechismus  der  allgemeinen  Litteraturgeschichte.    3.  Aufl. 
Leipzig,  Weber.    XIV,  41  ks.  12°.  geb.  in  Leinw.   M.  3. 
Bespr.  Anglittf  Beiblatt  Bd.  IV y  8.  74  (Dieter). 

—  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  17.  u.  18.  Jhts.  VII,  328  s.  Leipzig, 
R.  Richter.    M.  7,50. 

Stoddart  (R.  H.),  Under  the  Evening  Lamp.    N.  Y.,  Scribner's.  ^  1,25. 

[Essays  Über  Hogg;  Motherwell;  Gifford;  Bloomfield;  Cläre;  Eb. 
Elliott;  D.  Gray;  W.  Blake;  H.  Coleridge;  Beddoes;  Darley;  Pea- 
cock;  E.  Fitzgerald;  M.  Milnes.] 
Stuart  ( J.  A.  E.),  llie  Literary  Shrines  of  Yorkshire :  The  Literary  Pilgrim 

in  the  Dales.    Longmans  7/6. 
Studentenlieder  8.  Smith  (L.  A.) 
Swanwick  (Anna),  Poets  the  Interpreters  of  their  Age.   pp.  388.   Bell  and 

Sons.    5/. 
Talne  (H.),  Historie  de  la  Litt^rature  anglaise.   8e  ed.,  revue  et  augm.  d'un 
index  biographique  et  bibliographique.   4  vol.   Paris,  Hachette. 

—  Essais  de  critique  et  d'histoire.  6  6d.  Paris,  Hachette,  XXXI,  492  p.  3  fr.  50  c. 

Theater  ».  Greenstreet;  Nyrop. 

Toynbee  (Paget),  The  "Liber  de  Nuptiis''  of  Thoophrastus  in  Mediaeval 
Literature.    Academy  No.  1051. 

Traill  (H.  D.),  Our  Minor  Poets.  Nineteenth  Century,  Jan.  (Vgl.  auch  die 
MärzDummer:  Minor  Poets  and  Others.) 

Translation  (The)  of  Anglo-Saxon  Poetry.  Publ.  of  the  Mod.  Lang.  Asso- 
ciation of  America  VI,  3/4. 

Vagany  (Hugues),  Le  Roman  aux  Etats-Unis.  Gand,  Siifer.  16  p.  (Extrait 
du  Magasin  litt.)  50  c. 

Valentin  (Veit),  Poetische  Gattungen.  Ztschr.  f.  vergl.  Litt-Gesch.  u.  Ke- 
naissance-Litt.   V,  1/2,  s.  35—51. 

—  Das  Tragische  u.  d.  Tragödie.    Ebd.  V,  4/5,  s.  333—86. 

Vickert  (Rob.  H.),  Martyrdoms  in  Literature.  pp.  XXIV— 456.  Sergel  &  Co. 
Chicago. 

Vittorl  (Carmela),  Caino  nella  bibbia,  et  nella  poesia.  Napoli,  tip.  dell* 
Unione.    55  p.    16°. 

Volkslied  s.  Hahner, 

Waag  (A.),  Über  Herder's  Uebertragungen  englischer  Gedichte.  Heidel- 
berger Hab.   51  s. 
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Walfford  (L.  B.),  Twelve  English  Authoresses :  Hannah  Moore,  Fanny  Burney, 
Maria  Edgoworth,  Harnet  Martineau,  Jane  Austen,  Felicia  Hemans,  Mary 
Somerville,  Jane  Taylor,  Charlotte  Bronte,  Elizabeth  Gaskell,  E.  B.  Brow- 
ning, George  Elliot   pp.  200.   Longmans.   4/6. 
Bespr.  Academy  '98^  Febr.  11. 

Walth  (W.  S.),  Hand-book  of  Literary  Curiosities.   Phil.,  Lippincott.   $  :{,50. 

Watson  (W.),  Epigrams  of  Art,  Life  and  Nature.  16mo,  pp.  108.  Walmslcy 
Liverpool).    Simpkin  3/6. 

Wright  (Henrietta  C.))  Children's  Stories  in  English  Literature,  trom  Shake- 
speare to  Tennyson.   pp.  454.    T.  Fisher  Unwin  5/. 

Wright  (J.),  Early  Bibles  of  America.    New  York.  9/. 

WUscher  (Glieb.),  Der  Einfluss  der  engl.  Balladenpoesie  auf  d.  franz.  Litte- 
ratnr  von  Percy's  Reliqnes  of  anc.  Engl.  Poetry  bis  zu  De  la  Ville- 
marques  Barzay-Breiz.  1765—1840.  Inaug.-Diss.  Ztirich,  Trogen.  90  s.  2  Bl. 

2.  Angelsächsische,  alt-  und  mittelenglisohe  Litteratur. 

Aelffred.    Kern,  Zur  cura  pastoralis.    Beiträge  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt. 

XVI,  8.  553—58. 
Aelffric.    Fürster  (M.),  Ueber  die  Quellen  von  Aelfric's  Homiliae  catho- 

licae.    L  Legenden.    Diss.  Berlin.   50  s. 

—  Ott  (J.  H.),  Ueber  die  Quellen  der  Heiligenleben  in  Aelfrics  Livos  of 
Saints  L   Diss.  Halle.    60  s. 

—  Tcssm  ann  (E.  A.),  Aelfrics  ae.  Bearbeitung  der  Interrogationes  Sige- 
wulfi  presbj^eri  in  Genesin  des  Alcuin.    Berliner  Diss.    38  s. 

—  Brühl,  Flexion  d.  Verbums  in  A.'s  Heptat^uch  s.  unter  Sprache. 
Aldhelm.    Napier,  Collation  der  ae.  Aldhelmglossen  des  Codex  38  der 

Kathedral-Bibl.  zu  Salisbury.    Anglia  XV,  s.  204—9. 

Andreas.  W  ac  k  (G.),  Artikel  u.  Demonstrativpronomen  in  Andreas  s.  unter I. 

Antonius-Legende.  Holthauscn  (F.),  Zur  mittelengl.  Antonius-Legeude. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.    87,  1.    s.  60—64. 

Ars  Moriendi:  That  is  to  Seye  i\\^  Graft  for  to  Deye  for  thc  Helthe  of  Mannes 
Süulc.  Photülithograph  of  the  Unique  and  Perfect  Copy,  printed  about 
1491,  by  William  Caxton  or  Wynken  de  Wordc.  Preservcd  in 
tho  Budleian  Library,  Oxford.  Issued,  with  an  Introductory  Note,  by 
Edward  W.B.Nicholson.    Roy.  8vo,  sd.   B.  Quaritch  1/6. 

—  Celle howski  (S.),  Ars  moriendi.  Studyum  bibliograficzne.  In  Abh. 
d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Krakau.    Philol.  Cl.  XVII,  pp.  143—167. 

Artus  -  Dichtungen.  Le  Motte  D'Arthur:  Sir  Thomas  Malory's  Book  of 
King  Arthur  and  ot  his  Noble  Knights  of  the  Round  Table.  The  Text 
of  Caxton,  Edit.,  with  an  Introduction ,  by  Sir  Edward  Strachey. 
(Globe  Ed.)   New  ed.   pp.  LVI-509.    Macmillan  3/6. 

—  Morris  (C),  King  Arthur  and  the  Knights  of  the  Round  Table:  A  Mo- 
dernised  Version  of -^Morte  d'Arthur'.  3  vols.   Gibbings.  7/6. 

—  Malory  (Sir  T.),  Book  of  Marvellous  Adventures,  and  other  Books  of 
the  "Morte  d'Arthur*'.  Edit.  byErnestRhys.  ("Morte  d' Arthur",  .the 
Last  12  Books.)    Scott  Library.    12mo,  pp.  384.    W.Scott.  1/6. 

—  The  Awntyrs  of  Arthure  s.  urUer  Poettis, 
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—  Monument  of  King  Arthur  of  England  at  Innsbruck.  Notes  &  Qneries 
8th.  Ser.  II,  81,  1B2,  211,  221,  315,  340,  409,  401. 

—  Artussage  «.  unter  11,  1  Arthur. 

Barbour  (John)  s.  unter  Poetry  (Early  Scottish.) 

BaHle  off  Maldon  ( The),  Uebersetzt  von  W.R.  Sims.  Mod.Lang.  NotesViI,5. 
Bellenden  (.John)  8.  unter  Poetry  (Scottish  bf  the  Sixteenth  Cent.) 
Beowulf.    Huggo  (S.),  og  Olrik  (A.),  Reveren  ved  Grasten  og  Beowulf. 
Dania  I,  3. 

—  Cosijn  (P.  J.),  Aanteckeningen  op  den  Beowulf.  (Schluss).  Leiden, 
Brill.   31  s. 

—  Karle  (J.),  The  Deeds  of  Beowulf:  An  English  Epie  of  the  Eighth 
Century.  Done  into  Modem  Prose,  with  Introduction  and  Notes,  pp.  290. 
Clarendon  Press.  8/6. 

Bespr.  Athetiaeum  S38S;  Engl.  Stud.  XVIII,  1  (Koppel). 

—  Ilall,  Beowulf.  Translated  into  Modem  Metres  by  Leslie  Hall. 
Boston,  Hoath  &  Co.   pp.  xviii— 110. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  8.  33—36  (Ho/thausen) ;  Mod.  Lang. 
Notes  VII,  4;  Notes  &  i^ueries  8th  Ser.  I,  305. 

—  Olrik  (Axel),  Er  Uffesagnet  indvandret  fra  England?  Bemaerkninger 
til  MUllenhofTs  Beowulf.    Arkiv  för  nordisk  filologi  VIII,  4,  p.  368—75. 

—  Sarrazin  (G.),  Die  Abfassungszeit  des  Beowulf liedes.  AngliaXIV,  4, 
s.  399—415. 

—  Phonology  of  the  stressed  voweb  in  Beowulf  u.  The  Name  Beowulf 
s.  unter  J,  Beowulf. 

Boccaccio.  Z  upitza  (J.),  Ueber  d.  mittelengl.  Bearbeitung  von  Boccaccio^s 
'De  claris  mulieribus'  in  der  Hs.  des  Brit.  Mus.  Add.  10304.  Festschr. 
zur  Begriissung  d.  5.  Allg.  D.  Neuphil-Tages.   Berlin,  Weidmann. 

—  H.  noch  unter  II,  1. 

Body  and  Soul.    Kunze  (Otto),  ^he  desputisoun  bitwen  \*e  Bodi  and  te 
Soulo",  ein  textkrit.  Versuch.   Diss.  85  p.  Mayer  &  MHUer,  Berlin.  M.  2,40. 
Bespr,  Mitteilungen  III,  p.  302  (Holthausen). 

—  Math  er  (Fr.  J.),  A  Note  on  the  Soul  and  Body  Legend.  Mod.  Lang. 
Notes  VII,  3. 

Büke  off  the  Howlat.  G  u  t  m  an n  (J.),  Untersuchungen  über  das  mittelengliache 
Gedicht  "The  Büke  of  the  Howlat".    Diss.  Halle.   47  s. 

—  8.  noch  unter  Poems. 

Caedmon.    The  Name  Caedmon  8.  unter  1,  Cook. 

Caxton's  Advertisement:  Photo  •  Lithograph  of  the  Copy  Preserved  in  the 
Bodleian  Library,  Oxford.  Being  one  of  the  only  two  Copies  known. 
Issued,  with  an  Introductory  Note,  by  Edward  W.  B.  Nicholson. 
Quaritch.  6d. 

—  Muller  (J.W.)  en  Loge  man  (H.),  Die  hystorie  van  Reynaert  de  Vos, 
naar  den  druk  van  1479,  vergeleken  med  William  Caxton's  engelache 
vertaling.  Med  inleiding  en  aanteckeningen.  Zwolle  '92.  Wiilink.  M.  6,25. 
(Cap.  V:  *Vergleichg.  mit  Caxtons  engl.  Uebersetzung'  ist  v.  Logeman). 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  72-73  (Hirt);  Ztschr  f.  deuttd^ 
Altertum  37,  3  (Martin);  Lit.  Centralbl  '93,  8p.  1354  (J.  T.  WJ 
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—  Sex  quam  Elegantissimati  Epistolae.  Printcd  by  W.Caxton 
in  14S2.  Reprodiicted  in  Facsimile  by  J.  Hyatt.  With  Introduction  and 
Translation  by  G.  Bullen.   Roy  8vo.   Lawrence  and  Bullen,   net,  10/6. 

Bespr.  Notes  S:  Qii^es  8th  Ser.  11,  p.  79. 

—  *Book  of  Courtesy\    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  243. 

—  Rümstedt,  Die  engl.  Schriftsprache  bei  Caxton  s.  unter  I. 

—  Vgl  ausserdem  noch  Ars  Moriendi;  Artus-Sage  (Le  Morte  öl  Arthur). 

Chaucer.  The  Canterbury  Tales.  From  the  Text,  with  the  Notes  and  Glos- 
sary  of  T.  Tyrwhitt.    Routledge.   pp.  620.    3/6. 

—  —  By  John  Saunders.    New  and  Rev.  ed.  Dent.    6/. 

—  Canterbury  Pilgrimage.  Epitomised  by  William  C  a  1  d  e  r.  pp.  259. 
Black wood  and  Sons.    4/. 

Bespr.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  i,  p.  230. 

—  Brink  (Beruh,  ten),  Zur  Chronologie  von  Chaucer's  Schriften.  Engl. 
Studien  XVII,  I,  s.  1—23. 

—  Koeppel  (Em.),  Zur  Chronologie  von  Ch.  Schriften.   Ebd.  2,  s.  189—200. 
Zur  Chronologie  von  Ch.'s  Schriften.    Verhandl.  d.  41.  Philol.  Vers. 

s.  281—84. 

—  Pollard  (Alfr.  W.),  Date  of  Ch.'s  Italian  Period.  Academy,  Sept.  3. 

—  Baldwin,  Is  Chaucer  irreligious?  Poet  Lore  N.  11. 

—  Ballerstedt  (Erich),  Ueber  Chaucer's  Naturschilderungen.  Ein  Beitrag 
zur  Entwickelungs-  und  Quellengeschichte  des  Dichters.  Diss.  Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.   91  s.    M.  2. 

—  Ellis  (F.  S.),  Chaucer's  Prioress's  Greatest  Oath.  Athenaeum,  Jan.  30; 
Febr.  6. 

—  Holthausen  (F.),  Zu  Chaucers  Cäcilien-Legende.  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  Litt.    87,  2/3,  s.  265—273. 

—  Koeppel  (Em.),  Ueber  das  Verhältnis  von  Chaucer's  Prosawerken  zu 
seinen  Dichtungen  u.  die  Echtheit  der  „Parson's  Tale".  Archiv  f.  d.  Stud. 
d.  D.  Spr.  u.  Litt.  87, 1,  s.  32—54. 

—  Lange  (H.),  Die  Versicherungen  bei  Chaucer.  Hallenser  Diss.  Leipzig, 
Fock.    55  s.    M.  1,20. 

—  Lounsbury  (T.  R.),  Studies  in  Chaucer:  Bis  Life  and  Writings.  3  vol. 
New  York,  Harper.    cloth,  9  Doli. 

Bespr.  Acadeniy,  Febr.  20,  Febr.  27;  Athenaeum,  April  9;  Mod.  Lang. 
Notes  VII,  3  (Mc  Ciumpha). 

—  Neils on  (G.),  on  *out-rider'  in  Chaucer  (Prol.).  Notes  &  Queries.  8th 
Ser.  I,  472;  II,  39. 

—  Rye  (Walter),  Chaucer.    Athenaeum,  Nov.  19. 

—  Skeat  (W.),  Bernardus  Monachus  (Legend  of  Good  Women  I,  16). 
Athenaeum,  June  25. 

A  few  words  on  Chaucer's  rimes.    s,  unter  1. 

—  Skeat  (W.W.),  and  Humphreys  (Jenn.),  Two  Chaucer  Words.  Athe- 
naeum No.  3384—85. 

—  Zimmermann  (A.),  Chaucer  u.  seine  Stellung  zur  kath.  Kirche.  Histor. 
polit.  Blätter  '92,  Hft.  b. 

—  Zupitza  (J.),  Chaucer's  Prologue.   Mod.  Lang.  Notes  VII,  1. 
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—  Notes  and  Querics  bth  Ser.  I,  24(),  377 :  Canterbury  Tales  Translated ; 
892:  "Spiced  conscience";  I,  472  u.  II,  30:  Prologue  (11.  166,  208,  146); 
I,  474,  522  his  pilgrimago. 

—  ».  noch  Flower  and  Lexif. 

Chaucer't  Dream:  Ms.  copies.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  467. 
Chronicies.  Plummer  (C),  and  Earlo  (J.),  Two  of  the  Saxon  Chronicles 
Parallel.  With  Supplementary  Extracts  from  all  others.  A  Revised  Text, 
with  Introduction,  Notes,  Appendices  and  Glossary.  Vol.  1,  Text,  Appen- 
dices  and  Glossary.  pp.  430.  Clarendon  Press.  10/6.  New  York,  Mac- 
millan,  cloth  2  Doli.  75  c. 

Bespr.  Mod,  Lang.  Notes  VII,  6  (Woodworth);  Le  nwyen  äge  F,  8 
(Logetnan);  Engl.  Stud.  XVIll,  1  (Glöde);  Mitteilungen, Bd, III, 
8.  237—40  (Ho/thauscn) ;  Deutsche  Litzeitg.  '93,  N,  25  (Luick), 

—  Kern  (J.  H.),  Zur  ags.  Chronik.  Beiträge  zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt. 
XVI,  s.  553—58. 

—  Emerson  (0.  F.),  On  a  Passage  in  the  Peterborough  Chronicle.  Mod. 
Lang.  Notes  VII,  8. 

—  8.  noch  Gloxicesttr  (Roh,  v.);  Manning. 

Compassio  Marlae.  Napier  (A.),  Eine  mittelengl.  Gompassio  Mariae.  Archiv 

f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  88,  s.  181. 
Consuetudine  (de)  Monachorum.  Lugemann  (W.  S.),  De  Consuetudine Mona- 

chorum.    Anglia  XV,  p.  20—40. 
Coventry  Plays  s.  unter  I,  Kratner:  Sprache  u.  Heimat  des  Ludus  Coventriae, 

—  Davidson,  The  Play  of  the  Weavors  of  Coventry.  Mod.  Lang.  Notes 
VII,  3. 

—  llohlfeld,  The  Play  ot  the  Weavers  of  Coventry.    Ebd.  VII,  5. 
Cynswulf.    Cook  ( A.  S.),  The  Date  of  the  Old  English  Elene.   Anglia  XV, 

8.  U— 20. 

—  G  ollaucz  (Israel),  Cyncwulfs  Christ,  an  eighth  Century  English  Epic, 
cd.  with  a  Modern  Kendering.    Nutt.  pp.  xxiii — 215.    8/. 

Bespr.  Athenaeum  33S7 ;  Le  mögen  dge  V,  8  (Logeman);  Mitteilungen 
111,  333-37  (Wülker);  Mod.  I^ang.  Notes  VllI,  2  (A.  S.  Cook); 
Acndeiny,  Sept.  24;  Lit.  Centralbl.  '03,  sp.  795  (R.  W,);  Notes 
&  Qiieries  Sth  Ser.  II,  360. 

—  Math  er  (Fr.  J.),  The  Cynewulf  Question  from  a  Metrical  Point  of 
View.   Mod.  Language  Notes  VII,  4. 

—  Pcarce  (J.  W.),  Conceming  *Juliana'.    Mod.  Lang  Notes  VII,  3. 

Deniimäler  (alt-  u.  mittelengl.).  Ilolthausen  (F.),  Zu  alt-  und  mitteleng- 
lischen Denkmälern.  IV.  Anglia  XV,  3.  (33.  Zu  den  ae.  Glossen;  34. 
Klage  um  Wulf;  35.  Altengl.  Dichtungen  dos  Ms.  Harleana  2253  ed.  Böd- 
deker;  36.  Die  Feinde  des  Menschen;  37.  Genesis  und  Exodus;  88.  The 
King  of  Tars;  39.  Meditatio  de  passione  domini;  40.  Speculum  vitae; 
41.  The  Play  ot  the  Sacrament;  42.  The  Romaunce  of  the  Sowdone  of 
Babylone  and  of  Ferambras  his  sone  etc.   ed.  Hausknecht). 

Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  alt-  und  mittelengl.  Denk- 
mäler.  IV.  Engl.  Studien  XVI,  3.   s.  429—33. 

Dichtungen.  Ilolthausen  (F.),  Zur  Textkritik  altengl.  Dichtungen.  Bei- 
träge z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit.  XVI,  s.  549—552. 
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—  Kölbing  (E.),  Kleine  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  mittel- 
engl.  Dichtungen.    Engl.  Studien  XVII,  8.  292—99. 

Douglas  (Gavin),  «.  unter  Poetry  (Mediaeval  Scottish). 
Dunbar  (William),  Poems.    Ed.  with  Introductions ,  Various  Readings  and 
Notes  by  Prof.  Dr.  J.  Schipper.    3rd  Part,  (aus:  Denkschriften  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.).    Imp.  8«.   s.  199—301.    Wien,  F.  Tempsky  in  Komm. 
M.  5,60.  (I— III  M.  16). 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  '93,  sp.  92 — 94  (Schröer) ;  Lit. 
Centralbl.  '9S,  sp.  612  (R  W.) 

—  The  Poems  of.  Ed.  by  John  Small.  III.  Introduction  by  AI.  J.  G. 
Mackay.  Edinburgh.  CCLXXXIII  u.  4  Facsim.  (Scottish  Text  Soc.) 

—  Gummere  (Fr.  B.),  The  Poems  of  Will.  Dunbar.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  4. 

—  s.  noch  unter  Poetry  (Mediaeval  Scottish). 

EIckerlijk  (=  Everyman).  Loge  man  (Henry),  Elckerlijk  a  fifteenth  Century 
dutch  morality  (presumably  by  Petrus  Dorlandus)  and  Everyman,  a 
nearly  contemporary  translation.  A  contribution  to  the  history  of  the 
literary  relations  of  Holland  and  England.  (Recueil  de  travaux  pnbl.  par 
la  fac.  de  philos.  et  lettres  de  l'Univ.  de  Gand.  3.  fasc.)  Gand,  Clemm 
(Engelcke).    XXXIV,  100  p.,  avec  2  facsim.  ^8^ 

Be.spr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  S/;r.  u.  Litt.  '88  (Bolte.) ;  Lit,  Central- 
hlaU  '92,  sp.  996. 
Elene  s.  Cynewulf. 

—  Wack,  Artikel  und  Demonstrativpron.  in  Andreas  u.  Elene  s.  unter  I. 
Eremyte  and  the  Owtlawe.    Koeppel  (E.),  The  Eremyte  and  the  Uwtelawe. 

Engl.  Studien  XVI,  s.  434—35. 

Exeter-Buch  s.  unter  Rätsel. 

Flower  and  Leaff.   S  k  e  a  t  (W.),  The  Flower  and  the  Leef.  Academy,  June  18. 

Fyrumbras.  Reichel  (Gurt),  Die  mittelenglische  Romanze  Sir  Fyrumbras 
und  ihr  Verhältnis  zum  altfranz.  u.  provenzalischen  Fierabras.  Diss.  8G  s. 
Trebuitz.  (Fock,  Leipzig).   M.  1,50. 

Gawain.  S  k  e  a  t  (W.) ,  Gawain  and  the  Grenc  Knight  (Philol.  Soc.)  Aca- 
demy, June  11. 

—  s.  noch  unter  Oolagros. 

—  Stokes,  The  mariage  of  Sir  Gawain.    Academy,  1042. 

—  N  u  1 1,  The  mariage  of  Sir  Gawain  and  the  loathly  damsel.  Academy,  1 043. 
Generydes.    K  ü  1  b i ng  (E.),  Zur  Textkritik  der  strophischen  Dichtung  Gene- 

rydes.    Engl.  Studien  XVII,  s.  49—73. 

—  Zirwer,  Zur  Textkritik  der  mittelengl.  Generides- Romanzen.  Engl. 
Studien  XVII,  s.  23—48. 

Geschichtsqueilen  s.  unter  Ingulf. 

Gloucester  (Robert  v.).  Strohmeyer  (Hans),  das  Verhältnis  der  Hand- 
schriften der  Reimchronik  Roberts  v.  Gloucester.  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  Litt.  87,  s.  217—32. 

Golagros  and  Gawane  s.  u.  Poeim. 

Gower.    Fahrenberg  (K.),  Zur  Sprache  der  Confessio  Amautis  «.  unter  1. 

—  Skeat,  Soujc  rimes  in  Gower  s.  unter  L 

Grosseteste.  H  upe,  Rob.  Grosseteste's  Chasteau  d'amour  (Castel  of  Love). 
Ms.  Egerton  Coli.  AugUa  XIV,  s.  425—55. 
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Handschriften.    Loge  mann  (II.),  Miscellen  aus  einer  Ghenter  Handschrift. 

Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt    87,  s.  431  —32. 
Hawet  (Stephen).    Fuhr,  Lautuntersuchung  z.  Pastime  of  Pleasure  8.  unter I, 
Henrytoun  (Rob.)  s.  unter  Poetry  (Mediaeval  Scottish). 
Henry  the  Minstrel.    The  Actis  and  Deidis  of  the  Illustere  and  Vailgeand 

Campioun  Schir  William  Wallace,  Knight  of  Ellerslie,  by  Henry  the 

Minstrel,  Commonly  Known  as  Blind  Harry.    Ed.  by  James  Muir. 

P.  8.   pp.  LIV.   2  Facs.  (Notes,  Index).   (Scottish  Text  8oc.) 

—  «.  noch  unter  Poetry  (Karly  Scottish). 

Hoccieve's  Works.  I.  The  Minor  Poems  in  the  Philipps  Ms.  8151  (Cbelten- 
harn)  and  the  Durham  Ms.  UI,  9,  ed.  by  Fr.  Furnivall.  E.  E.  T.  Soc. 
Ext.  Ser.  LXI,  pp.  LXX— 270. 

—  Gollancz,  Three  New  Chansons  of  Hoccleve.    Academy,  June  4. 
Howlat  s.  unter  Biike  of  the  Howlai. 

Huchown.  B  r  a  d  e  (G.),  Ueber  Huchown*s  Pistll  of  swete  Susan.  Dias.  Breslau. 
02  s.  (Fock,  Leipzig).    M.  1,20. 

—  8,  noch  unter  Poems, 

Ingulff.  Liebermann  (F.),  Ueber  ostenglische  Geschichtsquellen  des  12. 
bis  14.  Jhdts.,  bes.  d.  falschen  Ingulf  (Wichtig  zur  altengl.  Litgesch.) 
Neues  Archiv  der  Ges.  f  ältere  deutsche  Geschichtskunde  XVIII,  1. 

—  Ingulph's  *Cro\  land  Chronicle'.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  467. 
Isumbras.    Zupitza,  Zum  Sir  Isumbras.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u. 

Litt.   88,  s.  67—73. 
James  I.  s.  unter  Poetry  (Mediaeval  Scottish). 

James  the  Fifth  (King)  s.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent) 
Judith.    Neumann  (M.),  Ueber  das  altenglische  Gedicht  von  Judith.  DIas. 

Kiel.  63  p.  (Fock,  Leipzig). 

—  Foster,  Judith:  Studios  in  Metre,  Language  and  Style  s,  unter  I. 

—  Müller,  Der  syntakt.  Gebraucb  des  Verbums  in  Judith  s.  unter  L 
Juliana  s,  unter  Cynetvtdf. 

Langland.    Teichmann  (E.),  Zum  Texte  von  William  Langlands  Vision. 

Anglia  XV,  s.  223-60. 
Launffal.    Zupitza,  Zum  Sir  Launfal.   Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt 

Sb,  1,  s.  67  fg. 
Legendt  of  the  Saints  in  the  Scottish  Dialect  of  the  XIV  th  Cent  Ed.,  with 

lutroduction,  Notes  and  Glossarial  Index  by  W.  M.  MetcaUe.   F.  U, 

129—514;  P.  IV,  p.  193—477.  (Scottish  Text  Soc.) 

—  8.  noch  unter  Antonius, 

Lord's  Prayer.    Cook  (A.  S.),  New  Texts  of  the  old  English  Lord's  Prayer 

and  Ilymns.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  1. 
Lydgate.   S  k  e  a  t  ( W.  W.),  The  Dato  of  L.'s  Siege  of  Troy.  Academy,  May  7. 

—  Flügel  (E.),  Aus  der  Schule  Lydgate's.   Anglia  XIV,  4. 

(a.  Maistre  Benefs  Christmas  Gume;  b.  Comyshe's  Treatise  bitwene 

Trowth  and  Enformacion;  o.  Die  Proverbs  von  Lekenfield  und 

Wresil.) 

Lyndesay.   Kissel  (J.),  Das  Sprichwort  bei  dem  mittelschottischen  Dichter 

Sir  David  Lyndesay.    Zugleich  ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Sprieh- 

wörtcrkunde.    Diss.  Erlangen.  42  s.    M.  1,20. 
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—  8.  noch  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 

Maitland  (Sir  Richard)  8.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Manning.   K  ö  1  b  i  n  g  (£.),  Ein  fragment  v.  Rubert  Manning's  Chronik.   Engl. 
Studien  XVII,  s.  166—171. 

—  Preussner  (0.),  Zur  Textkritik  von  Robert  Mannyng's  Chronik.  Engl. 
Studien  XVII,  s.  300—14. 

Manuscripts.  Twelve  Facsimiles  of  Old  English  Manuscripts.  With  Tran- 
scriptions and  an  Introduction  by  Rev.  W.  W.  Skeat.  4to,  sd.  Cla- 
rendon Press.    7/6. 

Bespr.  Engl  Stud.  XVII,  3  (Kölhing);  Deutsche  Litzeitg.  '92,  Nr.  52 
(A.  Brandt);  Academy,  June  11. 

Maundeville.    Toynbee  (Paget),  Christine  de  Pisan  and  Sir  John  Maunde- 

ville.  Romania  XXI,  82,  p.  228—39. 
Montgomerie  (Alex.)  s.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Morris.    Browne  (Wm.  Hand),  Notes  on  Morris'  and  Skeat's  „Specimens 

of  Early  English".    Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 

—  Holthausen  (F.),  Zu  Morris'  Old  English  Miscellany.  —  Textkrit.  No- 
tizen.   Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  88,  s.  365 — 75. 

Occieve  s.  unter  Hoccleve. 

Peterborough  Chronicie  s.  unter  Chronicles  (Enierson). 

Phoenix.  Sims  ( W.  R.),  The  Happy  Land :  from  the  Phoenix.  Mod.  Lang. 
Notes  VII,  1. 

—  Planer,  Der  syntakt.  Gebrauch  des  Verbums  im  ags.  Phünix  s.  unter  1. 
Poems  (Scottish  Aliitterative)  in  Riming  Stanzas  [Golagros  and  Gawane; 

Raul  Coiljear ;  Büke  of  the  Howlat ;  The  Awntyrs  of  Arthure;  ThePystyl 
of  Swete  Susan].  Ed.  by  F.  J.  Amours.  I.  pp.  VII,  187.  (Scottish 
Text  Soc.) 
Poetry  (Early  Scottish).  Ed.  by  John  Eyre-Todd.  Abbotsford  Ser. 
Glasgow, Hodge.  (Thomas  the  Rhymer;  John  Barbour;  Henry  theMinstrel; 
Andrew  of  Wyntoun.) 

—  (Mediaeval  Scottish):  King  James  I;  Rob.  Henrj'soun;  Will.  Dunbar; 
Gavin  Douglas,    pp.  274.    Williams  and  Norgate.    3/6. 

Bespr.  Academy  1033;  Athenaeum  3381. 

—  (Scottish  of  the  Sixteenth  Century).  Ed.  by  George  Eyre-Todd 
Abbotsford  Ser.  W.  Hodge  &  Co.,  Glasgow.  3/6.  (Sir  David  Lyndsay; 
John  Bellenden;  King  James  the  Fifth;  Sir  Richard  Maitland;  Alexander 
Scot;  Alexander  Montgomerie). 

Prymer.    Littlehales  (IL),  The  Prymer:  or,  Prayer-Book  of  the  Lay 

People  in  the  Middle  Ages,  Dating  about  1400  A.D.  Part  2:  Collation  of 
MSS.    Longmans.  5/. 

Besp.  Antiquary,  March ;  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  378. 

Rätsel.    Cook  (A.  S.),  Recent  Opinion  Concerning  the  Riddles  of  the 

Exeter  Book.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  1. 

Raul  Coiigear  s.  unter  Poenxs  (Scottish  AUiterative). 

Romaunt  of  the  Rose.    Kittredge  (G.  L.),  The  Authorship  of  the  English 

Romaunt  of  the  Rose.    Harvard  Univ.  Studies.    Boston,  Ginn  &  Co. 

Bespr.  Mitteilungen  III,  339  (Dieter). 

—  Skeat,  On  the  *  Romaunt  of  the  Rose'.  (Emendationen).  Cambridge, 
Philol.  Soc;  s.  Academy,  March  26. 
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Rotswall  &  Lilllan.    L  e  u  g  e  r  t  (0.),  Die  schottische  Romanze  „Ros wall  and 

Lillian"  (hrsg.).     Engl.  Studien  XVI,  s.  321—356  u.  XVII  s.  841—77. 
Salomon  and  Marcolph.   D  i  a  1  o  g  ii  e ,  or,  Comumning  between  the  Wlse  King 

Salonion  and  Marcolphus.   Ed.  by  E.  G.  D  u  f  f.   Lawrence  and  Bullen.  1 0  fi. 
Bespr.  Notes  &  (^ries  8th  Ser,  IIj  p.  79, 
Scogan  (Henrv).   Kittredge(G.  L.),  Henry  Scogan.   Harvard  Univ. Studies 

and  Notes,  p.  109—117.   Boston,  Ginn  &  Co. 
Bespr.  Mitteilungen  IIIj  341  (Dieter). 
Scot  (Alex.),  8.  unter  Poetry  (Scottish  of  the  Sixteenth  Cent.) 
Stans  puar  ad  mantam.    Burhenne  (F.),  Das  me.  Gedicht  Stans  puer  ad 

mensam  u.  sein  Verhältnis  zu  ähnl.  Erzeugnissen  des  15.  Jdts.    21  8. 

Progr.  (Fock,  Leipzig).   M.  0,90. 
Thomas  the  Rhymer  s.  unter  Poetry  (Early  Scottiah). 
WidtiÖ.    Bojunga  (K.),  Die  72  Völkerschaften  im  WidsitS.    Beiträge  z. 

Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit  XVI,  s.  545—48. 
William  off  Palerno.    Pitschel  (E.),  Zur  Syntax  des  me.  Gedichts  William 

of  Palerne.   I.   Marburger  Diss.   79  s. 
Worldot  Blit.    Napier  (A.  S.),  Bruchstücke  einer  altenglischen  Evangelien- 

handschr.    Eine  weitere  Fassung  des  me.  Gedichtes  Worldes  blis  ne 

last  no  tlirowe.    Archiv  t.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt  87,  2/8.   s.  255— G5. 
Wycllff.    Sargeant  (Lewis),  John  Wyclif.  (Heroes  of  the  Natlons). 
Bespr.  Academy  '93^  April  1:  Athenaeum  '93,  Febr.  11. 

—  The  Birth  and  Parentage  of  Wyclif.  Athenaeum,  March  26  fg. 

—  Portraits  of  Wyclif.    Athenaenm  3386,  8387  (Mansergh),  8888. 

—  Grimm,  d.  syntakt  Gebrauch  der  Präpositionen  bei  Wyclif  a.  unter  1. 
Wyntoun  (Andrew  of)  s.  unter  Poetry  (Early  Scottish). 

3.  Neuenglische  Litteratur.   16. —  18.  Jahrhundert 

(Mit  Ausschluss  Shakespeares). 
Addison  (Joseph),  Essays.    Chosen  and  Edited  by  J.  R.  Green  (Golden 
Treasury  Sor.)    New  ed.    Timo.    Macmillan.    2/6. 

—  Criticisms  on  Taradise  Lost'.  Ed.  with  Introd.  and  Notes  by  Alb.  S. 
Cook.    Boston,  Ginn.  pp.  xxii— 200.    cloth  1  Doli.  10c. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  s.  138  (Hudson). 

—  8.  noch  unter  Spectator. 

Akenside  (Mark).  II is  Tleasures  of  Imagination*.  Notes  &  Queries  Sth 
Ser.  I,  413,483. 

Arbuthnot  (John),  The  Life  and  Works  of.  By  George  A.  Aitken.  Ox- 
ford, Clarendon  Press,  pp.  XI— 516.    16/. 

Bespr.  De^UscJie  Litzeitg.  '92,  N.  30  (Herford);  Engl.  Stttd.  XVII,  3 
(Hegel);  Athenaeum,  March  12. 

Ascham.    Frank el  (L.),  Litterarhistorisches  aus  Roger  Aschams  *Toxo- 

pbilus\    Engl.  Studien  XVII,  Hft.  2. 

—  8.  noch  unter  II,  1,  Fischer. 

Bacon  (Lord),  Counsels,  Civil  and  Moral.  By  James  M.  Massen.  82nio. 
pp.  120.    Brycc  (Glasgow).     Simpkin.    1/3. 

—  Relation  of  Bacou  to  Everard  Digby  aud  William  Temple.  Academy, 
Jan.  30. 
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Bacon  (Lord).  Lord  Bacon:  'Baugh'  and  'May'  (aus  Essay  of  Prophecies). 
Notes  &  Qaeries  8th  Ser.  n,  362. 

—  Journal  of  the  Bacon  Soc.   1/. 

Beaumont  &  Fletchsr.  Boyle  (R.),  Mr.  £.  H.  Oliphant  on  Beaumont  and 
Fletchor.    Engl.  Studien  XVII,  s.  171—75. 

—  Lowell,  Beaumont  and  Fletcher.    Harper's  Mag.,  Oct. 

Broms.  Swinburne (Alg. Charl.), Richard Brome.  The Fortnightly Review, 

N.  S.  51,  304,  p.  500—507. 

Buchanan  (George),  Vemacular  Writings  of.  Ed.  by  Hume  Brown. 
pp.  XXXVIII,  75.    (Scottish  Text  Soc.) 

Bunyan,  Pilgrim's  Progress.   New  ed.   With  Memoir  by  John  Allen.  With 

58  lUusts.  by  J.  D.  Watson.    pp.  442.   Routledge.   3/6. 

—  The  Pilgrim's  Progress  and  The  Holy  War.  lUuet  With  a  Life  of 
Bunyan  by  the  Rev.  John  Brown.   Part.  1.   Imp.  8vo.   Cassell.   3d. 

—  The  Pilgrim's  Progress.  New.  ed.  With  Memoir  by  H.  W.  Dulcken. 
lUust.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    3/6. 

—  The  Holy  War  and  the  Heavenly  Footman.  With  Introdnction  and 
Notes  by  Mabel  Peacock.  (Clarendon  Press  Series).  pp.  xiii— 361. 
Clarendon  Press.   3/6. 

—  The  Pilgrim^s  Progress,  Grace  Abounding,  and  a  Relation  of  bis  Im- 
prisonment.  Edit.,  with  Biographical  Introdnction  and  Notes,  by  Ed- 
mund Venables.    pp.  554.    Clarendon  Press.    3/6. 

—  Cheever  (G.  B.),  Lectures  on  the  "Pilgrim's  Progress"  and  on  the 
Life  and  Times  of  John  Bunyan.  N.  Y.,  Fleming  II.  Revell  Co.  pp.  514. 
12°.    $  1,50. 

Burnet's  (Bishop)  History  of  his  own  Time.  Aus  Book  IV  (Die  Revo- 
lution V.  1688).  Hrsg.  u.  erkl.  v.  0.  Petry.  112  s.  geb.  M.  1,50.  (Bd.  VIII 
d.  Sammig.  geschichtl.  Quellenschriften  zur  neuspr.  Lektüre).  Halle  a.  S. 
Niemeyer. 

Burney  (Frances)  =  Madame  D'Arblay.  The  Diary  and  Letters  of.  With 
Notes  by  W.  C.  Ward,  and  Prefaced  by  Lord  Macaulay's  Essay.  3  vols. 
Vol.  3  (1792—1840).  With  a  Portrait  of  General  D'Arblay.  (The  Cream 
of  the  Diarists  and  Memoir  Writers).    Cr.  8vo,  pp.  480.  F.  Warne.  2/6. 

—  8.  7wch  unter  II,  1,  Walford. 

Bums  (Rob.),  Complete  Works;  ed.  from  the  Best  Printed  and  Manuscript 
Authorities ;  with  Glossarial  Index  and  a  Biographical  Memoir  by  Alex. 
Smith.   New  York,  Crowell.  pp.  62,  636,1  ill.   12mo.  leath.,  1  Doli.  75c. 

—  Poems  and  Songs.  With  Original  Illustrations  by  R.  Herdman,  Waller, 
H.  Paton,  Samuel,  Bough,  Gourlay,  Steell,  D.  0.  Hill,  John  M'Whirter, 
and  other  eminent  Scottish  Artists.  (The  **Edina"  ed.)  4to,  pp.  336.  Nimmo, 
Hay  and  Mitchell  (Edinburgh).  12/6;  roan,  15/;  mor.,  21/. 

—  Love  Songs  of.  Selected  by  Sir  George  Douglas.  With  an  Intro- 
duetion  and  Notes.  Portrait.  (Cameo  Series).  pp.  118.  T.FisherUnwin.  3/6. 

—  Gedichte  von  Rob.  Burns  in  Auswahl.  Deutsch  v.  6.  Legerlotz. 
2.  Aufl.  XXIV,  188  s.  mit  Bildnis.   Leipzig,  Spamer.  M.  1,50;  geb.  M.  2,50. 

—  A  i  n  s  1  i  e  (Hew.),  A  Pilgrimage  to  the  Land  of  Bums,  and  Poems.   With 

a  Memoir  of  the  Author  by  Thomas  C.  Latto.    Portrait  and  lUusts. 

pp.  XXXV— 367.    A.  Gardner.   6/. 
Bespr.  Acadetny  N,  1076, 

Anglia.    N.  F.  IV.   Bttohenohao.  3 
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(Udßh,),  Ani^ellierfA),  EtodestiirbTieetletoniTRsdeBob.Bi 

0,  lArU:.    2.  I>eti  ^i-uvret;.    Paris,  Haebette.  V,  577  p.  o.  XVin,  436  p). 

Iie»yr,  Rtrvr,  pfßlitiqwt  ei  litt,  h;  Äcademy,  April  S;  Bev,  erUiquelT 

(Ijtqfpui$);  Atfumaeum,  May  Vi. 

'"  Hohn  MobD  D.),  Buinfüuu:  A  ColJeetioii  of  Liteniy  Odds  tnd  Ends 

ReUtinK  to  li/ibert  Hnnif .  Vol.  L  .Sm.4to,8d.,pp  115.  Gard]ier(Pai8ley)2.6. 

^  L'e^Msr  eiD  neu  aafgefuDdenes  Portriit  v.  Bnnia  in  d.  Scot.  Nat  Portrait 

Oalleiy.    AeiuleiDy,  Marcb,  19. 
-  Far;tiftiifle  of  a  Bunm  DocumeDt.  Bookman,  Jan.,  Febr.  (W.  C.  An^os). 

-  '  Not4;N  and  Querien,  %th  8er.  I,  p.  53,  190,  404,  U,  p.  428:  hia  portraits; 

1,  475  u.  II,  14:  epigram  and  song,  miaaing  lines;  II,  163,  199,  210:  Ist 
ed.  of  bia  'Poems';  \Vt\\  Borns  and  Coleridge;  174:  bibliograpby;  428, 
451,  472:  pfctures,  founded  on  bis  poems. 

Chapiian.    Kiste,  Der  Blankvers  in  den  Dramen  Ch.'s.  s.  tmter  1. 
Chattsrton.    Halmon,  Chatterton.    Poet  Lore  N.  11. 
CfüStsHIsld  (l':arl  of).  Ibe  Utters  of  Philip  Dormer  Stanbope,  Earl  of  ehester- 
field.    Ed.,  with  Introduction,  Notes  and  Index,  by  John  Bradshaw. 
3  vols.  Honnenschein.  pp.  1453.   12/. 
lieäpr.  Athenaeumj  June  18, 
liett4)rs,  Including  numerous  Letters  now  First  Published  £rom  the  Ori- 
ginal Maniiscripts.   Edit.,  with  Notes,  byLordMahon.   5  vols.  IJppin- 
cott.    63/ . 

Quintessenz  der  Lebensweisheit  u.  Weltkunst.  Nach  Briefen  an  seinen 
Hohn.  Frei  bearb.  v.  Dr.  K.  Munding.  4.  Aufl.  XVI,  246  s.  Stuttgart, 
Hobwabacher.  M.  3,60 ;  geb.  M.  5. 
Churohlll  (C),  Poetlcal  Works.  With  a  Memoir  by  James  Hannay  and 
copious  Notes  by  W.  Tooko.  Kev.  ed.  2  vols.  Vol.  1.  Bell  &  Sons. 
pp.  274.  12mo.  2/0. 
-•  The  Hosciad  and  the  Apology.  Ed.  by  Rob.  W.  Lowe.  Lawrence 
and  Bullen. 

lienpr.  Noten  A  QuerieSj  8th  Ser.  J,  p,  159. 
Cowptr  (W.),  Sülectlon  from  Poems.    By  Mrs.  Oliphant   ]2mo.   Mae- 
uilllan.    2/0. 

'  The  Life  of.  By  Thomas  Wright.  Illust.  pp.681.  T.Fisherünwin  21/. 
Henpr.  Äcademy^  I)cc.24;  Athenaevumj  Dec.3. 
*-  Lutturs.    Editud,  with  Introduction,  by  Rev.  W.  Benham.  12mo.  Mac- 
uiillan.   net,  2/0. 

—  «.  unter  11,  1^  liirreU. 

Cromwsirs  liOtturs  and  Speeches.  With  Elucidations.  3  vols.,  Ck>mplete  in  1. 
Hoprintüd  froui  tho  Author's  2nd  Revised  ed.  (Designated  by  Himself 
as  the  Final  Ono)  Containlng  a  Large  Number  of  Additionai  Letters  and 
Many  Notes  and  Observations  not  Includcd  in  the  First  ed.  (Minerva 
Library),  pp.  S32.   Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.  2/. 

•-  Oliver  Cromwoll  in  tiotion.  Notes  &  Queries,  8th  Ser.  I,  515;  II,  12,  75, 
372.  410. 

D'Arblay  tt.  unter  Bw^tey. 

Dtfos,  AdvonturoH  of  Robinson  Crusoe.  Ed.  after  the  original  ed.  by  J.  W. 
CMätU.     Now.  ed.    Timo.   pp.  014.   Macmillan.  net,  2/6. 
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Defoe.  Minor  Novels :  Selections  from.  Ed.  by  6  e  or  g  e  S  a  i  n  t  s  b  u  r y.  16mo. 
pp.  3S6.   Percival.  3/6;  New  York,  Macmillan,  12mo.  doth  1  Doli. 

—  Vie  et  aventures  de  Robinson  Crusoe.  £^.  classique,  avec  une  notice 
biographique  et  littdraire,  des  analyses  et  des  notes  en  frangais  par  Dou- 
glas Gl  bb.    Paris,  Belin  treres.  258  p.   12». 

—  Kippenberg  (Aug.),  Robinson  in  Deutschland  bis  zur  Insel  Felsen- 
burg. 1731—43.  Ein  Beitrag  zur  Litgescb.  des  18.  Jhdts.  Hannover, 
Nordd.  Verlagsanstalt.  XIX,  122  s.  M.  3,60. 

Bespr,  lÄt,  CentraXbl.  '92 ^  sp.  1540  (Ä.  Br.);  Ztschr.  f.  vergl,  Litgesch. 
^.  F.  VI  3  (Ullrich) ;  Archiv  f.  d.  8tud,  d,  n.  Spr.  u.  lAU.  90,  4 
(Boite). 

—  8,  noch  tmter  II,  i,  Sainishwry, 

Donne  (Dr.  John),  Couplet  from.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  440;  Lines 

from  D.  Ebd.  II,  89,  168. 
Dryden  (J.),  Poetical  Works.  (Sir  J.  Lubbock's  Hundred  Books).    pp.  580. 

Routledge.  8/6. 

—  Aureng-zebe:  A  Tragedy,  by  John  Dryden;  and  Book  2  of  TheChaee: 
A  Poem,  by  William  Somerville.  Edit,  with  Biographical  Memoirs  and 
Notes,  byKennethDeighton.  (Constablc's Oriental Miscellany.)  pp. 220. 
Constable.  net,  5/. 

—  Collins  (G.  S.),  Dryden's  Dramatic  Theory  and  Praxis.  Leipziger 
Diss.    69  s. 

—  Dryden  and  Ben  Jonson.    Temple  Bar,  May. 

Fielding  (H.),  The  Journal  of  a  Voyage  to  Lisbon.  With  Introduction  and 
Notes  by  A  u  s  t  i  n  D  o  b  s  o  n.  pp.  292.  Whittingham.  (N.  Y.,  Macmillan)  net,  7/6. 
Besp.  Notes  <fe  Queries,  6th  Ser.  I,  p.  385. 

—  Fielding's  Unconscious  Use  of  Shakespeare.   Shakespeariana,  Oct. 
FIstchsr  (John),  Opening  song  in  the  *Two  Noble  Kinsmen'.    Notes  & 

Queries  8th  Ser.  II,  165,  192,  254,  313. 

—  Phipson  (Emma),  On  the  Authorship  of  The  Two  Noble  Kinsmen'. 
Clifton  Sh.  Soc  —  Academy,  May  14. 

Florio  s.  unter  Montaigne. 

Füller  (Thomas),  Wise  Words  and  Quaint  Counsels.  Selected  and  Arranged, 
with  a  Short  Sketch  of  the  Author's  Life  by  Augustus  Jesssopp. 
pp.  270.    Clarendon  Press.  6/. 

Bespr.  Notes  <fe  Queries  8th  Ser.  11,  p.  459. 

Gay  (John),  His  Tables'.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  388,  454,  532. 

Gibbon  (E.),  History  of  the  Decline  and  Fall  of  the  Roman  Empire.  Care- 
fully  Revised  and  Corrected  ed.,  with  all  the  Notes  by  Rev.  H.  H. 
Milman,  &c.  &c.  2  vols.  (Sir  John  Lubbock's  Hundred  Books).  Rout- 
ledge. 7/. 

—  8.  unter  11,  1,  Birrell. 

Goldsmith  (0.),  Choice  Works:  Comprising  his  Vicar  of  Wakefield,  Poems 
and  Plays,  pp.  466.  Nimmo,  Hay  and  Mitchell  (Edinburgh).  Simpkin.  2/6. 

—  Poems  and  Plays.  Edit.  by  Austin  Dobson.  With  Frontispiece  by 
Herbert  Railton.    pp.  440.   Dent.  2/6. 

—  The  Vicar  of  Wakefield.  Edition  Jouast  with  Etchings  by  A.  Lalauze. 
Boston,  Estes.   $  3,50. 

8* 
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GoMtmlth  (0.) ,  The  Deserted  Village.  With  Introduction  and  Notes  by 
Arthur  Barrett.    12mo,  pp.  150.  Macmillan.   1/. 

—  The  Traveller;  The  Deserted  Village.  Texte  anglais,  publ.  avec  une 
notice,  des  arguments  et  des  notes  en  fran^.,  par  J.  Mother6.  Paris, 
Hachette.  64  p.  75  c. 

—  The  Citizen  of  the  World,  ed.  by  Austin  Dobson,  with  Etchings  by 
H.  Railton.  N.  Y.,  MacmUlan.   2  vols.  16<».   g  4. 

—  She  Stoops  to  Conquer,  er,  the  Mistakes  of  a  Night,  a  Comedy.  Avec 
une  introd.,  des  notes  et  nn  questionnaire  par  JuL  Gniraud.  Paris, 
Belin  freres.   162  p.   12o. 

Gray  (Thom.).  Gl  öde  (0.),  Th.  Gray  n.  Heinr.  Heine.  Engl.  Stud.  XVII,  1. 

—  His  'Bard'.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  485;  Gray  in  Jeriojrn  Street. 
Ebd.  508. 

—  8,  noch  unter  II,  1,  Arnold, 

Green  (Rob.),  «.  unter  Marlowe:  Ward, 

Herrick  (Rob.),  Chrysomela:  a  Selection  from  the  Lyrical  Poems.  Arranged 

with  Notes  by  Francis  Turner  Palgrave.    New.  ed.  Macmillan. 

pp.  228.    12mo.   2/6. 

—  The  Hesperides  and  Noble  Numbers.  Ed.  by  Alfred  Po  IIa  rd.  Witli 
a  Preface  by  A.  C.  S  w  i  n  b  u  r  n  e.  2  vols.  Lawrence  and  Bullen,  pp.  69$. 
12mo.  10/.  (L  p.  21/). 

Bespr.  Athenaeum,  July  23;  Notes  &  (^uevies,  8th  Ser.  I,  59. 

—  Haie  (E.  E.),  Die  chronologische  Anordnung  der  Dichtungen  Robert 
Herricks.  Diss.  Halle.  54  p.  (Fock,  Leipzig).   M.  0,90. 

—  Pollard,  Herrick  and  his  Friends.   Macmillan's  Mag.,  Dec. 

—  Reprint  of  Herrick's  Poems.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  59, 290, 422, 481. 

Howell  (James),  Epistolae  Ho-elianae :  The  Familiär  Letters  of  James  Howell. 
Ed.  by  Joseph  Jacobs.   2  vols.   Nutt. 
Bespr.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  p.  59. 

Hunnit  (Wm.).  Stop  es  (Mrs.),  On  the  Life  and  Works  of  W.  H.  New 
Shakosp.  Soc.   Academy,  April  2. 

Johnton  (S.),  Rasselas,  Prince  ofAbyssinia.  (Enickerbocker  Noggets).  ISmo, 
pp.  234.    Putnam's  Sons.   2/6. 

—  History  of  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  Ed.,  with  an  Introduction  on 
Methods  ot  Study,  by  F r  e d.  N.  S  co  1 1  Leach,  Shewell  & Sanbom.  Boston 
&  New  York.   pp.  214. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IF,  s.  83  (Sampson). 

—  Lives  of  the  English  Poets :  Addison,  Savage,  Swift.  (Cassell's  National 
Library).   18mo,  pp.  192.   Cassell.  sd.,  3d.;  6d. 

—  Lives  of  the  Poets:  Milton.  With  an  Introduction  and  Notes  by  K. 
Deighton.   London,  Macmillan.   XXIV,  pp.  138.   1/6. 

—  Letters  of.  Collected  and  Edit.  by  George  Birckbeck  Hill.  2  vols. 
Vol.  1:  Oct  30,  1731,  to  Dec.  21,  1776;  Vol.  2:  Jan.  15, 1777,  to  Dec  18, 
1784.  Med.  8vo,  pp.  lii— 423,  476.  Clarendon  Press.  28/.  New  York, 
Harper.   cloth  7  DolL  50. 

Bespr.  Academy j  June  4;  Athenaeum,  May  21;  Notes  A  Quertee  6th 
Ser.  i,  365. 
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Johnton  (S.)«   Boswell  (J.),  Life  of  Samuel  Johnson.  With  copious  Notes. 

(Sir  John  Lubbock's  Handred  Books).    pp.  514.    Routledge.   3/6. 

8.  noch  Temple  Bar^  June. 

Jonson  (B.),  Timber;  or  Disco veries  made  upon  Men  and  Matter;  ed.  by 

F.  E  Sehe  Hing.   pp.  xxxv— 166.   Boston,  Ginn.   60  cts. 

Bespr.  Mitteilungen  III,  8,  40  (E,  F.);  Mod.  Lang  Notes  VII,  4. 

—  Cook  (A.  S.),  A  Recent  Estimate  of  Ben  Jonson.  Mod.  Lang.  Notes 
VII,  8. 

—  Leser  (E.),  On  the  Relation  of  Ben  Jonson's  *EpicoBne'  to  Moli^re's 
M6decin  malgr6  lui'  and  Temmes  savantes'.    Mod.  Lang.  Notes  VII,  8. 

—  Ljunggren,  Poetical  Gender  of  the  Substantives  in  the  Works  of  B.  J. 
8.  tmter  I. 

—  8.  noch  unter  Dryden. 

Juniut's  Letters,  their  Author.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  512;  II,  57,  218, 
393,  481. 

—  The  Lord  Chief  Justice  on  Junius.    Athenaeum,  July  9. 

Kyd.    Sarrazin  (Greg.),  Thomas  Kyd  und  sein  Kreis.    Eine  literarhistor. 

Untersuchung.   V,  126  s.  Berlin,  Felber.   M.  3. 

Bespr.  Engl  Stud.  XVIII.  1  (Koeppel) ;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr, 
u.  Lit.  Bd.  90, 1—2  (J.  Schick);  Lit.  CentraWl  '93,  N.  29,  sp.  1020. 

—  Doleschal,  Versbau  in  K.'s  Dramen  s.  unter  I. 

Lillo,  George  Bamwell.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  149,  238,  380,  483. 
Lyly.    Eichberg,  Die  Spinnerin  im  Monde.    Eine  Volkssage  aus  d.  Alt- 
mark.   Der  Bär  XVUI,  38. 

[Eine  ganz  eigentümliche  Fassung  des  internationalen  Mythus  vom 
Mann  im  Monde,  der  wohl  der  Anschauungsweise  von  Lyly's  *The 
Woman  in  the  Moon'  1597  am  nächsten  steht.] 

Marlowe,  The  Jew  of  Malta.  Condensed  by  J.  S  c  o  1 1  C 1  a  r  k.  N.  Y.,  Effing- 
harn.    10  ü. 

—  Fränkel  (Ludw.),  Zum  Stoffe  von  Marlowe's  *Tamburlaine\  Engl. 
Studien  XVII,  s.  459—62. 

—  Ward  (A.  W.),  OldEnglish Drama.  Select  Plays:  Marlowe'sDr.Faustus; 
Greene*s  Friar  Bacon  and  Friar  Bungay.  3rd  ed.,  Revised  and  Enlarged. 
pp.  423.  Clarendon  Press.   6/6. 

Marvell  (Andrew).  The  Poems  of  Andrew  Marvell,  sometime  Member  of 
Parliament  for  Hüll.  Edit.  by  G.  Aitken.  Portrait.  (Muses  Library), 
pp.  Ixxiv— 231.   Lawrence  and  Bullen.  5/. 

—  Satires.  Edit.  by  G.  A.  Aitken.  (Muses  Library).  12mo,  pp.  242.  Law- 
rence and  Bullen,    net,  5/. 

Bespr.  Academy  1063;  Athenaeum  3384;  Notes  &  Queries  8th  Ser. 
II,  19. 

—  Andrew  Marvell.    Macmillan's  Mag.,  Febr. 

Massinger  (P.).    Aery  in  ^Maid  of  Honour'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  64. 

Middlston  (Thom.).   Schulz,  Ueber  d.  Blankvers  in  M.'s  Dramen,  s.  unter  I. 

Milton's  Poetical  Works,  Engllsh  and  Latin.  Ed.,  with  a  Bibliogr.  Intro- 
duction,  Life  ot  Milton,  and  an  Analysis  of  Addison's  Criticism  on  Taradise 
Lost',  by  John  Bradshaw.  2  vols.  Bell&  Sons.  pp.  364, 398.  12mo.  ea.  2/6. 
Bespr.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  179. 

—  Poetical  Works  ed.  D.  Massen.   N.  Y.,  Crowell.  $  1,50. 
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Milton.  ParadUe  Lost.  Books  5  and  6.  With  Introduction,  Notes,  Glossary 
and  Index,  by  A.  Wilson  Verity.  pp.  Ixix— 186.  Cambridge  üniver- 
sity  Press.   2/. 

—  Paradise  Lost.  Books  5—8.  With  Notes  for  the  Use  of  Schools  by  C.  H 
Lumby.  Cambridge,  Deighton;  Bell.   2/6. 

—  Paradise  Lost.  Books  11  and  12.  With  Introduction,  Notes ,  Glossary 
and  Index,  by  A.  Wilson  Verity.  pp.  LXVni  — 105.  Cambridge 
Warehouse.    2'. 

—  Rost,  Orthographie  der  1.  Quartausg.  v.  Par.  Lost  «.  unter  I. 

—  Woods,  Stndies  in  Paradise  Lost  Expository  Times,  Aug. 

—  Samson  Agonistes.  With  Introd.,  Notes,  Glossary  and  Indexes  by  A. 
Wilson  Verity.    Cambridge  Warehouse.   pp.  LXVI,  169.  2/6. 

—  Bailey  (W.O.),  Milton's  Samson  Agonistes  transl.  into  Tragic  Jambic 
Verse.    Oxford. 

—  Bradshaw,  The  Descendanta  of  Milton.   Athenaeum,  Nov.  19. 

—  Schlesinger  (A.),  Der  Natursinn  bei  John  Milton.  Dias.  Leipzig.  127s. 

—  Milton  (John).  (Biographical  Series,  No.  107).  Sm.  4to,  pp.  16.  Reli- 
gious  Tract  Society. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  87,  149  'Prince  Memnon's  sister';  158  Tar. 
Lost  I  y.  587';  II,  89,  192,  298,  893,  Reference  to  hnnting  in  'L'Allegro'. 

—  8.  noch  unter  IIj  1  Arnold, 

Montagu  (Mary  Wortley) ,  Select  Passages  from  her  Letters  ed.  by  Arthur 

R.  Ropes.    pp.  308.   N.  Y.,  Scribner's.   5  2,50. 

Montaigne's  Essays.  Done  into  English  by  John  Florio.  EdÜ,  with  In- 
troduction  by  G.  Saintsbury.    Ist  Book,  pp.  400.  Nutt.  12/6. 

Bespr  Notes  <fe  Queries  8th  Ser,  11^  p,  439;  Litbl,  f.  germ.  u.  ram, 
Philol  '93,  sp.  56  (ßüJbring). 

—  The  Essays  of.  Transl.  by  Charles  Cotton.  Ed.  by  Carew  Haz- 
litt  2nd.   ed.  Rev.  3  vols.   Portrait    Bell  and  Sons.   14/. 

More  (Blessed  Thomas).  The  Wisdom  and  Wit  of  Blessed  Thomas  More: 
Being  Extracts  irom  such  of  his  Works  as  were  Written  in  Englisb. 
CoUected  and  Edlt  by  Rev.  T.  E.  Bridge  tt  pp.  240.  Bums  and  Gates. 

—  Sir  Thomas  More.    Church  Quarterly,  April. 

—  Flügel  (E.),  Ein  ungedruckter  Brief  Sir  Thom.  More's.  Anglia  XIV,  4. 

—  Entries  in  his  'Book  of  Hours'.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  121. 

—  «.  unter  II,  1,  Fränkd;  Johnston;  ScMaraffia  politica, 

Nash  (T.),  The  Unfortunate  Traveller;  or,  The  Life  of  Jack  Wilton.  With 
an  Essay  on  the  Life  and  Writings  of  Thomas  Nash,  by  Edmund 
Gosse,    pp.  296.    Whittingham.   net,  7/6. 

Bespr,  Notes  &  (Queries  8th  Ser.  11,  p.  458. 

—  Natal  and  obituary  dates  of  Thom.  Nash.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I, 
352,  416. 

Peyton'sGlasseofTime  (1620, 1628).  New  York,  John  B.Alden.  pp.  XXXVII, 
177.  12mo. 

Bespr,  Mod.  Lang.  Notes  VII,  6  (Shepherd). 

Pope  (Alex).   His  riming  System  s.  unter  I. 

->  Petzet  (E.),  Die  deutschen  Nachahmungen  des  Pope'schen  Locken- 

raubes.    Ztschr.  f.  vergl.  Litgesch.  u.  Renaissance-Lit  N.  F.  IV,  6. 

—  'Essay  on  Man',  first  line:  Notes  &  Queries  8thSer.  I,  26,  97;  II,  252; 
Allusion  in  'Moral  Essays',   ebd.  I,  476,  521 ;  II,  277. 
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Prior  (Matthew),  The  Poetical  Works  of.    A  new  ed.,  Revised,  with  Me- 
moir,   by  Reg^inald  Brimley  Johnson.    Portrait.   2  vols.   (Aldine 
Edition),   pp.  Ixii— 315,  393.   G.  Bell  and  Sons.   ea.  2/6. 
Bespr,  Athenaevmj  Nov.  19. 

Raleigh.  Grosart  (Alexander  B.X  Choice  Passages  from  the  Writings  and 
Letters  of  Sir  W^ter  Raleigh:  Belog  a  Small  Sheaf  of  Gleanings  from 
a  Golden  Harvest.  (Elizabethan  Library),   pp.  xii^202.   EUiot  Stock.  8/6. 

Rastel i^s  Pastyme  of  People.    Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  p.  308. 

Richardson.  Gassmeyer  (M.),  Richardson's  Pamela.  Ihre  Quellen  und 
ihr  Einfluss  auf  d.  engl.  Litt.   Leipziger  Diss.    87  s. 

—  Magnussen  (J.),  Sam.  Richardson.  Et  Afsnit  at  Romanens  Historie. 
Kopenhagen,  Mansa.    182  s.    Kr.  2. 

—  8.  unter  IIj  1  BirreU. 

Seiden  (John),  The  Table  Talk  of.   Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes, 

by  Samuel  Harvey  Reynolds,  pp. XXV— 220.  Clarendon  Press.  8/6. 

Bespr.  Lit.  CentraVbl.  '93,  sp.  360;  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  p.  458, 

Sheridan  (R.  Brinsley),  Works,  with  Memoir,  byJa.  P.  Browne.  Cont. 
Extracts  from  the  Life  by  Thom.  Moore.  2  vols.  New  York,  Ward,  Lock, 
Bowden  &  Co.   pp.  608.    cloth  8  Doli. 

—  Plays.  With  an  Introduction  by  Henry  Morley.  pp.320.  Routledge.  2/. 

—  The  School  for  Scandal:  A  Comedy.  Illust  by  Frank  M.  Gregory, 
pp.  170.   B.  F.  Stevens.  16/. 

—  School  for  Scandal.  Col.  lllustr.  by  L.  Rossi.  N.  Y.,  Tuck.  if  7,50. 

—  The  Rivals.  A  Comedy.  With  Explanatory  Notes  and  Remarks  by 
J.  H.  van  der  Voort.  2.  ed.  Gouda,  v.  Goor  Zonen.  8  en  92  bl.  (Li- 
brary of  Engl.  Lit.  N.  1 .)  50  c. 

—  Klapperich,  Zur  Sprache  Sheridans  s.  unter  I. 

Sidney  (Philip) ,  Arcadia  (the  Countess  of  Pembroke's).  The  Orig.  Quarto 
ed.,  (1590),  in  Photographic  Fac-simile :  with  Bibliographical  Introd.,  ed. 
by  II.  Osk.  Sommer.  New  York,  Scribner's  Sons.  pp.  9— 361  paper. 
12  Doli.  50  c. 

—  A  Cabinet  of  Gems  of  Sir  P.  Sidney.  Cut  and  Polished  by  George 
Mac  Donald. 

Bespr.  Athenaeum,  July  16. 
-—  Bourne  (R.  H.  Fox),  Sir  Philip  Sidney,  Type  of  English  Chivalry  in 
the  Elizabethan  Age.   London  &  New  York,  Putnam's  Sons.  pp.  15—384. 
il.  por.  12.    5/;  cloth,  1  Doli.  50  c. 

Bespr.  Athenaeum,  July  16;  Academy,  July  9;  Notes  &  Queries  Sth 
Ser.  I,  p.  179. 
Smollet.    The  Pseudo-Smollet    Academy,  Oct.  8. 

—  Smollet's  Roderick  Random.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  463. 
Somerville  (William)  s.  unter  Dryden:  Aurengzebe  etc. 

Spectator.  Deighton  (K.),  Selections  from  the  Spectator.  With  an  In- 
troduction and  Notes,   pp.  xix— 220.    Macmillan.   2/6. 

—  Days  with  Sir  Roger  De  Coverley:  A  Reprint  from  The  Spectator. 
With  Illusts.  by  Hugh  Thomson.   New.  ed.   pp.  158.   Macmillan.  6/. 

—  W  h  e  e  1  e  r  (W.),  The  Spectator :  A  Digest  Index,  pp.  190.  Routledge.  2/6. 

—  *Wiirs  Coflfee  House'.    Tempie  Bar,  Dec. 
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Spenter.   Liese,  Flexion  des  Verbums  bei  Sp.  8,  unter  L 

—  8.  noch  unter  II,  1,  Morley, 

—  Spenser  and  Dante.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  333,  439;  Supplement 
to  the  *Faery  Queen'  1,  273. 

Steele.    Sir  Richard  Steele  and  Paul  Dawson.    Athenaeum,  Nov.  19. 

Stern«.    Sterne  at  Home.    Gomhill  Mag.,  Nov. 

Still  (Bishop  John).   Ross  (Gh.  H.),  The  Authorship  of  "Gammer  Gurton's 

Needle".    Mod.  Language  Notes  VII,  6. 
Swift.    Selections  from  his  Works.   Ed.,  with  Life,  Introduction  and  Notes, 

by  Henry  Cr aik.    2  vols.    Vol.  1.    Clarendon  Press,    pp.  476.    7/6. 

New  York,  Macmillan.  1  DolL  90  cts. 
Bespr,  Athenaeum  3381  (Aug,  13). 

—  Polite  Conversation  in  Three  Dialogues.  With  Introduction  und  Notes 
by  George  Saintsbury.   pp.  226.  Whittingham.   net,  6/. 

Bespr.  Academy  1072;  Notes  &  Qyixries  8th  Ser  II,  p,  119, 

—  Gulliver's  Travels  into  Several  Remote  Nations  of  the  Worid.  Ed. 
abr^g^e,  avec  notice  et  notes  par  A.  Guillaume.  Paris,  Delagrave. 
107  p.    12°. 

—  Borkowsky,  Quellen  zu  Swiffs  Gulliver.  Anglia  XV,  3.  (Auch  als 
Rostocker  Diss.  gedruckt). 

—  Moriarty  (Gerald  P.),  Dean  Swift  and  his  Writings.  Portraits.  pp. 
iv— 341.    Seeley. 

Bespr,  Athenaeum  3411  (March  11,  '93);  Academy  IUI  (Aug.  19). 

—  Swift's  Life  and  Writings.    Church  Quarterly  Rev.,  Jan. 

—  Swift's  friend  Rochfort.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  46,  297 ;  Memorials 
of  assignments  by  Stella,    ebd.  302. 

Taylor  (J.).    May  (£.  H.),  Dissertation  on  the  Life,  Theology  and  Times 

üf  Dr.  Jeremy  Taylor.    Bemrose.   5/. 
Temple.    Herriott  (F.  J.),  Sir  Wm.  Temple  on  the  Origin  and  Nature  of 

Government.    Phil.  Am.  Acad.  of  Pol.  &  Social  Science.    25  c. 
Thomson,  The  Castle  of  Indolence.    Edit.,  with  Biographical  Sketch,  by 

J.  L.  Robertson.    Clarendon  Press  Ser.    i2mo,  sd.    1/6. 

—  The  Seasons;  and  Castle  of  Indolence.  With  Introduction  by  Allan 
Cunningham.   New  ed.,  with  48  Illusts.  pp. 336.  Chatto  and Windns.  2/. 

—  Clages,  der  Blankvers  in  Th.'s  Seasons  8.  unter  I. 

—  8.  7ioch  unter  II,  5  Byron  (Sarrazin). 

Udall.    Tränt,  The  Author  of  *Roister  Doister'.    Shakespeariana,  July. 
Wotton  (Sir  Henry).   Watson,   Sir  H.  Wotton,  Gentleman  and  School- 

master.   Gentleman's  Mag.,  March. 
Young.    Clages,  Der  Blankvers  in  Y.'s  Night  Thoughts  8.  unter  L 


4.  Shakespeare. 

a)  Bibliographisches. 

Cohn  (Alb.),  Shakespeare -Bibliographie  188*.)— 91.    Jahrbuch  d.  deutschen 
Shakespeare-Ges.  XXVII. 

Editions  of  Shakespeare.    Shakespeariana,  Oct. 
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Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare -Gesellschaft.  Im  Auftrage  des  Vor- 
standes hrsg.  von  F.  A.  Leo.  XXVII.  Jahrg.  Weimar.  In  Komm,  bei 
A.  Huschke. 

Testament  (Das)  William  Shakespeare's.  Hrsg.  v.  d.  Deutschen  Sh.-Gosell- 
Schaft.  Photolith.  Abdruck  des  Originals  in  natürl.  Grösse  nebst  beige- 
fügter Uebertragung  des  Textes.    Weimar,  Huschke.    In  Mappe  M.  6. 

Transactiont  of  the  New  Shakspere  Soc.  1887—92. 

Wechsung  (Arm.),  Statistischer  Ueberblick  über  die  Aufführungen  Sh.'scher 
Stücke  auf  den  deutschen  und  einigen  ausländischen  Bühnen  v.  1.  Jan. 
bis  81.  Dez.  1891.    Jahrbuch  d.  D.  SL-Ges.  XXVII. 

b)  Leben  und  Heimat. 
House  (The)  Known  as  Shakespeare's  Birthplace.    Shakespeariana,  Oct. 
Lawrence,  The  Truth  about  the  Mulberry  Tree  at  Stratford.    Shakespea- 

riana,  July. 
Shakspaare.    The  Long  Desiderated  Knowledge  of  the  Life  and  Personality 

of  Shakspeare.   Preceded  by  Mental  Optics.   ByClelia.  pp.  32.  Luzac. 
Shakespeare's  Birthplace.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  287,  421,  501 ;  II,  74. 
Shakespeare's  Descendants.    Ebd.  8th  Ser.  I,  37,  118. 
Stopes  (C),  A  Spring  Pügrimage  to  Sb.'s  Country.    Poet-Lore,  June,  July. 
Williams  (Ja.  Leon),  The  Homes  and  Haunts  of  Shakespeare;  with  an  In- 

trod.  by  Horace  Howard  Furness.    In  15pts.,  pts.  1— 6.   NewYork, 

Scribner's  Sons,   cloth,  subs.,  each,  2  Doli.  50  c. 

Winter  (W.),  Shakespeare's  England.  New.  ed.  pp.  274.  N.  Y.,  Macmillan. 
75  cts. 

c)  Allgemeinere  Werke  und  Abhandlungen  über  Shakespeare. 

Auerbach,  Dramatische  Eindrücke.  Falstaff,  Sbylock,  Nathan.  Magazin  t. 
Literatur  45.  (Gesammelt  erschienen  bei  Cotta,  Stuttgart.  XIV,  326  s. 
M.  5.). 

Bormann  (W.),  Sh.  der  Dramatiker  u.  Sh.  der  Dichter.  Beilage  z.  allg.  Ztg. 
N.  48,  52,  53. 

Braggio  (C),  Falstaf  e  il  grottesco  nel  rinascimento  europeo.  La  Biblioteca 
delle  scuoie  ital.   V,  1. 

Brink  (B.  ten),  Fünf  Shakespeare- Vorlesungen,  im  freien  deutschen  Hoch- 
stift zu  Frankfurt  a.  M.  gehalten.  Strassburg,  Trübner.  Mit  d.  Verf.'s 
Portrait  radiert  v.  Krauskopf.    M.  3. 

Butler  (William  John),  The  Inspiration  of  Shakespeare :  A  Sermon  Preached 
in  the  Parish  Church  of  Stratford -on- Avon,  the  Feast  of  St.  Matthias, 
Feb.  24,  1892,  on  the  Occasion  of  the  Re-opening  of  the  Chancel  after 
Repairs  and  Restoration.  8vo,  sd,  pp.  14.  Morgan  (Stratford-on-Avon.)  4d. 

Clarke  (Mary  (Cowden) ,  The  Girlhood  of  Shakespeare's  Heroines.  With 
New  Preface  by  the  Author  and  Steel  Portraits.  5  vols.  Hutchinson, 
ea.  3/G. 

Conferences  faites  aux  matin^e  sclassiques  du  th^ätre  national  de  1'  Od^on 
(a.  1 890— IM,  2.  s6r.)  par  H.  Parigot,  E.  Lintilhac,  L.  Ganderax,  H.  Dietz,Paul 
Desjardios,  A.Chabrier,  Marcel  Fouquier.  Avec  pr^f.  de  M.  Eug.  Manuel. 
IV  :  Polyeucte,  Athalie,  Don  Juan,  Les  femmes  savantes,  Alceste  d'Euri- 
pide,  Horace,  Shakespeare.    2e  6d.  Paris,  Cremieux.  XV,  238  p.  3  fr.  50  c. 
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Darmetteter  (Jam.),  Shakespeare.    Paris,  Lecene,  Oudin  etCie.  339  p.  avec 

2  Portraits  et  plusieurs  reproductions.     1  fr.  50  c. 
Davenant  (Sir  W.)  on  Shakespeare.    Notes  &  Qaeries  8th  Ser.  I,  274,  461. 
De  Mont,  Ov  Shakespeare.    De  Toekomst  '92,  10. 
Doaky  The  Supematural  in  Sh.    Shakespeariana,  Oct. 
DUhring  (Dr.  Eug.),  Die  Grössen  der  modernen  Litterator,  populär  und 

kritisch  nach  neuen  Gesichtspunkten  dargestellt    1 .  Abt  Einleitung  über 

alles  Vornehme.  Wiederauffrischung  Shakespeares.  Voltaire.  €k>ethe. 

Bürger.   Geistige  Lage  im  18.  Jhdt.  XI,  288  s.  Leipzig,  G.  G.  Naumann. 

M.  6 ;  geb.  in  Hlbfr.  M.  7,25. 
Estrelchar  (Stan.),  Szekspir  w  Polsze  18.  wieku.  Krakow.   27  str.  8. 
Evans  (D.  A.),  The  Totato'  in  Sh.   Academy,  May  21 ;  June  4. 
Fieldlng^s  Unconscions  Use  of  Shakespeare.    Shakespeariana,  Oct. 
Gervlnut  (G.G.),  Shakespeare's  Commentaries;  Transl.  under  the  Author's 

Superin tendence  by  F.  E.  Bunnett    5.  ed.  New  York,  Scribner's  Sons. 

pp.  55—955.    cloth,  5  Doli.  25  c. 
Greenttreet  (James),  The  Whitefriars  Theatre  in  the  Times  of  Sh.  —  Trans- 

actions  of  the  New.  Sh.  Soc.  1887—92.  P.  m. 
Gulilemot,  Sh.  sur  la  scene  fran^aise.    Revue  pol.  et  litt  '92,  N.  6. 
Haies  (J.  W.),  Essays  and  Notes  on  Shakespeare.    New  ed.  pp.  290.   Bell 

and  Sons  7/6.;  New  York,  Macmillan.  cloth  1  Doli.  50  c. 
Haies  (Prof.),  A  Shakespeare  Note.  Longman's  Mag.,  Febr. 
Hallam  (J.  G.),  Contribution  to  a  History  of  Shakspearian  Critism.  Shake- 

speriana,  Jan. 
Henke,  Sh.'s  Künigsdramen  von  Richard  IL  bis  zu  Richard  IIL    Deataohe 

Rundschau,  Jan. 
Höcker  (0.),  Sh.'s  Volksfiguren  u.  das  lustige  Altengland.    Sonntagabeil.  d. 

Vossischen  Ztg.   N.  2—8. 
Hudson  (W.  U.),  Early  Mutilators  of  Sh.   Poet-Lore,  June-July. 
Hunton,  Shakespeare's  Compliment  to  Brantöme.    Poet  Lore.  Ang.-Sept 
Hupe  (IL),  Der  Kaufmann  u.  Krämer  bei  Sh.  u.  seinen  Zeitgenossen.   Eine 

Kulturstudie.    Zeitg.  f.  Litt,  Kunst  u.  Wissenschaft  d.  Hamburger  Ck>r- 

respondenten,   11. 
Kilian,  Zur  Geschichte  des  Schlegel -Tieckschen  Sh.    Beilage  z.  allgem. 

Zeitg.  N.  95. 
—  Die  scenischen  Formen  Sh.'s  u.  die  Aufnihrung  seiner  Dramen  aof  d. 

mod.  Bühne.    Ebda  No.  143—44. 
Larroumet  (G.),  Essais  d'histoire  et  de  critique  dramatiques.   (Enthalten 

einen  Aufsatz  über  Shakespeare  et  le  th^tre  fran^ais). 
Bespr.  Revue  critiquej  U,  (E.  Lintilhac), 
Lemattre  (J.),  Impressions  de  th6ätre.  6e  s6r.   Euripide,  Törenee  et  Moiiöre, 

Ibsen,  Shakespeare,  Sarcey,  Mistral  etc.  Paris,  Lec^ne,  Oudin  et  Cie* 

fr.  3,50. 
Leo  (F.  A.),  Geflügelte  Worte  u.  volkstümlich  gewordene  Ansspriiche  ans 

Sh.'s  dram.  Werken.    Jahrb.  d.  d.  Sh.  Gesellschaft.  Bd.  XXVIL 
Mizi^res  ( A.),  Shakespeare,  ses  cBuvres  et  ses  critiques.  5e  6d.  XVI — 607  p. 

Paris,  Hachette.   Fr.  3,50. 
Oechelhäuter  (W.),  ZurScenierungsfrage.  Jahrb.  d.  d.  Shak.  Ges.  Bd.  XXVIL 
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Pellitsler  (Georges),  Essais  de  Littörature  coDtemporaine.  (Enthält  einen 

Abschnitt  über  Le  drame  Shakespearian  en  France).    Paris,  Lec^ne, 

Oudin&Cie.    fr.  8,50. 
Pheibs,  Falstaff  and  Equity.    Shakespeariana,  July  u.  October. 
Pollock  (W.  H.),  Should  Sh.  be  Acted?    National  Rev.,  April. 
Person  (The)  of  Shakspearian  Criticism.    Quarterly  Rev.,  July. 
Price  (T.  A.),  Ibsen's  Dramatic  Construction  compared  with  Shakespeare's. 

Shakesperiana,  Jan. 
Rauch  (Herrn.),  Lenz  und  Shakespeare.    Ein  Beitrag  z.  Shakespeareomanie 

der  Sturm-  und  Drangperiode.    1 1 1  s.  Berlin,  Apolant.  M.  3. 

Bespr.  Lit.  Centralbl  '93,  8p.  374  (M.  K);  Engl  Stud.  XVIII,  2 
{Koch);  Anglia,  Beiblatt  IV,  133. 
Raymond  (R.  R.),  Typical  Tales  ot  Fancy,  Romance  and  History  from  Sh.'s 

Plays,  in  Narrative  Form.    N.  Y.,  Fords,  pp.  224.   $  1,20. 
Reynolds,  Mistress  Quickly  of  Windsor.    Shakespeariana,  Oct. 
ScherillOy  Ammiratori  ed  imitatori  dello  Shakespeare  prima  dei  Manzoni. 

Nuova  Antologia  41,  20;  42,  22   p.  208—38. 
Schlick  (Henrik),  Ur  gamla  papper.    Populära  Kulturhistoriska  uppsatser. 

Stockholm,  Geber.  184  s.   Kr.  2,50  (enthält  u.  a.:  s.  52— 71  Shakspere's 

Skaldeindividualitet ;  s.  153—73  Den  nya  teorien  om  forfattarskapet  tili 

Shaksperes  dramer). 
Shakespaare's  Twilights  compiled  by  S.  F.  Price.   Boston,  Lothrop.   $  \. 
Shakespeare's  Ideal  of  Womanhood.  Belgravia,  March. 
Shakespeare  and  Sir  Isaac  Newton.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  27, 90, 356, 434. 
Shakespeare  and  Moliere.    Ebd.  42,  190,  294,  332,  389,  469. 
Shakespeare  and  the  Two  Noble  Kinsmen'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II, 

165,  192,  254,  313. 
Silsby  (Mary  R.),  Tributes  to  Shakespeare :  Collected  and  Arranged.  New 

York,  Harper.   pp.  14—246.   12mo.    cloth,  1  Doli.  25  c. 
Skeat,  A  Shakespearian  Proverb:  A  friend  i'  the  court  is  better  than  a 

penny  in  purse.    Athenaeum,  Aug.  20. 
Stopes  (Cbarl.  C),  William  Hunnis.    Jahrb.  d.  d.  Shaksp.  Ges.   Bd.  XXVII. 
—  Pre  -  Shakspearean  London  Shakspeares.    Athenaeum,  April  28. 
Sweet  Swan  ot  Avon.    Belgravia,  Aug.   (an  attempt  to  place  the  poetic 

merits  of  Sh.  on  a  level  with  the  dramatic). 
Wheeler,  Lovers  in  Sh.'s  Plays.   Chautauquan,  Aug. 
White  (T.  W.),  Our  Englisti  Homer;  or,  Shakespeare  Historically  Considercd. 

London,  Low.   pp.  310.   6/. 
Wordsworth  (Bp.  of  St.  Andrews) ,  Shakespeare's  Knowledge  and  Use  of 

the  Bible.    4th  ed.,  Revised  pp.  420.   Eden,  Remington  and  Co.  5/. 

d)  Bacon  Theorie. 

Baconiana.    Edit.  by  Francis  J.  Schulte.   No.  1     Vol.  1.  Schulte  and  Co. 

(Chicago).    1/6. 
How  Shakespeare  illustrates  Bacon.  Poet  Lore,  May. 
Nicholson,  Bacon  versus  Shakespeare.    Arena,  Dec.  (Vgl.  dazu   Rolfe, 

ebda.  Jan.,  u.  Rolfe,  A  Defence  of  Shakespeare  versus  Bacon,  ebd. 

Febr.) 
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Pott  (Mrs.  Henry),  Francis  Bacon  and  His  Secret  Society:  An  Atteoipt  to 
Collect  and  Unite  the  Lost  Links  of  a  Long  and  Strong  Chain,  pp.  421. 
Low.  8/6. 

Reedy  In  the  Tribunal  of  Literary  Criticism:  Bacon  versus  Shakespeare. 
Arena,  Aug.— Nov. 

Wigston  (W.  F.  C),  The  Columbus  of  Literature;  or,  Baoon*s  New  World 
of  Sciences,  pp.  217.   Schulte  and  Co.  (Chicago),  cioth  2  DolL 

e)  Sprache  und  Metrik. 

Boylo  (Rob.),  Blank -verse  and  Metrical  Tests.    Engl.  Studien  XVI,  3, 

8.  440—448. 
Dyce  (A.),  Shakespeare  Glossary.    Swan  Sonnenschein.  7/6. 
Latham  (Grace),  Some  of  Sh.'s  Metaphors,  and  his  Use  of  Them.  New  Sh. 

Soc.  —  Academy,  April  23. 
Local  Shakotpearian  Names.    Athenaeum  3379. 
Shaketpeare's  Use  of  the  Word  'sp inster'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I, 

29],  404. 
Utech  (Rieh.),  über  Wortentstellungen  bei  Shakespeare.  30  s.   Diss.  Halle. 

(Fock,  Leipzig).    M.  1. 

f)  Gesamtausgaben  von  Sh.'s  Werken. 

Shakespeare.  The  Complete  Works  of.  Edited,  with  a  Glossary,  by  W.  J. 
Craig.  6  Vols.  in  Case.  (The  Oxford  Miniature  Shakespeare.)  Printed 
on  the  Oxford  India  Paper.    Demy  32mo.   Clarendon  Press.  21/. 

—  Dass.  New  York,  Nelson  &  Sons.  pp.  VI,  1264.    cloth  3  DolL  75  e. 

—  Works.  Edit.  by  Charles  Knight.  (Lubbock's  One  Hundred  Books.) 
pp.  1070.   Routledge.  3/6. 

—  The  Works  of  W.  Sh.  Edit.  by  William  Aldis  Wright  9  vols. 
Vol.  5->8.  Roy.  8vo,  Macmillan  (London  u.  New  York),  ea.  10/6.  od. 
3  Doli,  (cloth). 

Vgl  dazu  TJie  QtMrterly  ßev.  849:  The  Pomm  of  8h:8  CriUciun 
(mit  einer  Kritik  vorstehender  Ausg.), 

—  Complete  Works.  Bankside  ed.  In  20  v.  V.  11— 20.  New  York,  printed 
by  the  Shakespeare  Soc.  of  New  York,  cloth,  each,  2  Doli.  50  c. 

—  Works.  Variorum  Edition,  ed.  by  H.  H.  Furness.  Vol.  9.  PhiL, 
Lippincott.    $  4. 

—  Works.  Ariel  Ed.  First  Group:  Seven  Comedies.  N.  Y.,  Putnam*8. 
75  c.  each. 

—  The  Complete  Works.  Part.  1.  Complete  in  15  Parts.  Roy.  8vo.  Ward, 
Lock,  Bowden  and  Co.   6d. 

—  Certain  Selected  Plays,  Abridged  for  the  Use  of  the  Young  by  Samnel 
Brandram.   4th  ed.  pp.  356.    Smith,  Eider  and  Co.   5/. 

Shakespeare's  dramat.  Werke.  Uebers.  v.  W.  Schlegel  u.  L.  Tieck.  Im  Auf- 
trage d.  d.  Sh.-Ges.  hrsg.  v.  W.  0  e  che  1  hau  ser.  2.  Aufl.  Deutsche 
Verlagsanstalt.   XII,  942  s.   M.  3. 

Bespr.  Angli^j  Beiblatt  Bd.  1 F,  s.  68  (Froescholdt). 
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g)  Aasgaben  einzelner  Werke,  sowie  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen, die  einzelne  Werke  betreffen. 

Airs  Well  that  Endt  Well.  Notes  and  Queries  8th  Ser.  II,  1 22  Bemerkungen 
zu  A.  I,  sc  2,  *But  they  may  jest';  A.  HI,  sc.  2,  *Our  old  Lings';  A.  IV, 
sc.  2,  'Tbat  we'll  forsake  ourselves';  A.  V,  sc.  3,  'He  blushes,  and  'tis  hit'. 

—  Fränkel  (Ludw.),  Zu  „AU's  well  that  ends  well".  Anglia  XIV,  4, 
p.  457—462. 

Antony  and  Cleopatra.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  182,  470  u.  II,  283,  426 
zu  A.  I,  sc.  5,  *Armegaunf;  I,  182,  470  zu  A.  II,  sc.  5,  *Thou  art  not  — '; 
I,  182  zu  A.  III,  sc.  4,  *Stain  your  brother';  I,  183,  470  zu  A.  III,  sc.  7, 
*It's  not  denounced';  I,  182  zu  A.  V,  sc.  2,  If  idle  talk*. 

As  YoH  Llke  It.  Wurtzburg  (C.  A.),  Die  Handlung  in  'Wie  es  £uch  ge- 
fällt'.   Eine  induktive  Studie.    Jahrb.  d.  d.  Shaks.  Qes.   Bd.  XXVII. 

—  Wurtzburg,  The  Ethics  of  "As  Yen  Like  It".  Poet  Lore,  Oct 

—  Gharacter  in  *As  You  like  it'.   Poet  Lore,  Jan.,  Febr. 

—  A.  n,  sc.  1,  Torked  heads'.    Notes  and  Queries  8th  Ser.  H,  4,  62,  205. 
Coriolanus.    A.  I,  sc.  9,  'May  these  same  Instruments  etc.'  Notes  &  Queries 

8th  Ser.  I,  103  u.  II,  444;  A.  V,  sc.  1,  'what  he  would  do  etc.'    Ebd.  I, 
104  u.  U,  444;  A.  V,  sc.  I,  'unless  bis  noble  mother'.    Ebd.  I,  104. 

—  Shakespeare's  Coriolanus.     Extraits  reli^s  par  des  analyses  par 

A.  A.  Li^gaux-Wood.    Paris,  Del agravo.   111  p. 

Hamlet,  Prince  of  Denmark.  MitEinltg.  u.  Anm.  v.  Dr.  Pritsche.  Leipzig, 
Neumann's  Verl.    164  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  III,  8.  251  (Glöde);  Lit.  Centralbl.  '92,  sp. 
964  (Lev.  Pr.)   [Beide  urteilen  äusserst  abfällig.] 

—  Tragedy  of  Hamlet.  A  Study  for  Classes  in  English  Literature.  By 
Carroll  Lewis  Maxcy.    Boston,  Ginn  &  Co.   pp.  196. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  Bd.  IV,  s.  83  (Sampson). 

—  Hamlet,  Prinz  v.  Dänemark.  Auf  Grund  der  SchlegePschen  Uebersetzg. 
neu  übertragen  u.  erläutert  v.  Dr.  E.  v.  SallwUrk.  X,  164  s.  (Samm- 
lung Deutscher  Schulausgaben.  58).  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  kart. 
M.  0,75. 

—  Bleisteiner  (G.),  Hamlet  im  Lichte  der  Medizin  (im  Anschluss  an 
K.  Thiersch,  Medicin.  Glossen  über  Hamlet).   Leipziger  Tagebl.  86,  27 1 . 

—  Bormann  (Walter),  Hamlet  und  kein  Ende.  Allgem.  Zeitg.,  Beilage 
N.  281. 

—  Detter  (Ferd.),  Die  Hamletsage.  Zeitschr.  f.  deutsches  Altertum  u. 
deutsche  Litt.    36,  1,  s.  1—25. 

—  K  a  i  m ,  Die  Gestalt  Hamlets  in  der  deutschen  Kritik.  Verh.  d.  41 .  Philol.- 
Vers.,  s.  289—293;  u.  Neuphilol.  Centralbl.  VI,  2. 

—  Liepert  (J.),  Shakespeare's  „Hamlet".    Progr.    Straubing,  (Hirmer). 

34  8.    M.  2. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  8.40  (P. Lange);  Engl.  Stud.  XVIII,  2 
(Koch). 

—  Litzmann  (Berth.),  Hamlet  in  Hamburg,  1625.  Deutsche  Rundschau, 
Nr.  12,  s.  445—452. 

—  Meyer  (Prof.  Hugo),  Hamlet  und  die  Blutrache.  Vortrag.  32  s.  Leipzig, 
Deichert  Nachf.    M.  0,60. 

Bespi'.  Mitteilungen  Bd.  III,  8.  242  (L.  Proescholdt). 
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HamleL  Micheels,  Hamlet  in  Holland,  eene  proef  van  veigeiykeiide 
letterkunde.    L'Enseignement  des  Langes  modernes.  VI,  1 — 3. 

—  Morris  (M.),  Hamlet  and  the  Modem  Stage.  Macmillan's  Mag^  Mueh. 

—  Phelps  (H.  F.),  The  Stage  History  of  Hamlet;  with  Portnlts  of 
Ten  Eminent  Actors  as  Hamlet.  New  York,  Werner.  12mo.  doth, 
1  Doli.  25  c. 

^  Ransome  (C),  Short  Studies  of  Shakespeare's  Plots:  Tempest,  Xae- 
beth,  Hamlet.   Macmillan.   ea.  9d. 

—  Vietor  (W.),  Zum  Hamlettext    Engl.  Stadien  XVII,  Hft  2. 

—  W  i  n  k  1  e  r  (F.),  GrundzUge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeares  Hamlet 
und  Goethes  Faust.   Frogr.  Wasselnheim.   21  s.  4^ 

Be»pr,  Anglia,  BeibUitt  IV,  8,  40  (P.  Lange), 

—  Wüsten feld,  Iphigenia  u.  Hamlet.  Ztschr.  f.  d.  deutschen  Unterrieht 
V,  12. 

—  Hamlet  and  Don  Quixote.    Poet  Lore,  May. 

—  A.  in,  sc.  4,  *Like  the  famous  ape',  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  183, 
370,  469  u.  U,  443;  A.  V,  SC.  2,  'Damned  Dane'  ebd.  I,  104,  183  u.  II,  284. 

—  The  Heart  of  Hamlet's  mystery.    Ebd.  I,  369. 

Henry  IV.  Koch  (K.),  Zu  Sh.'s  Heinrich  IV.,  T.  2,  IV,  4,  367.  Engl  Studien 
XVII,  Hft.  2. 

—  Kölbing  (£.),  Zu  Shakespeare's  King  Henry  IV.,  Pt  I,  Aet  II,  Sc 4. 
Engl.  Studien  XVI,  3,  s.  454—459. 

—  A.  IV.,  Frologue.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  122. 

Henry  V.    King  Henry  V.    With  Introduction  and  Notes  by  W.  Barry. 

12mo.    Blackie.   lOd. 
Henry  VHL    King  Henry  the  Eighth.   Illust.  by  Sir  John  Gilbert  Boy. 

8vo,  sd.   Routledge.   1/. 

—  Souvenir  of  Shakespeare's  Historical  Play,  King  Henry  the  Eighth. 
Presented  at  the  Lyceum  Theatre,  5th  Januaiy,  1892,  by  Henry  Izring. 
Illust  by  J.  Bemard  Fartridge,  W.  Telbin,  J.  Harker,  and  Hawes  Graven. 
Oblong  bds.    «Black  and  White"  Office.    1/. 

—  II  i  1 1  (F.  H.),  The  Revival  of  Henry  VIII.   Contemporary  Rev.,  Jan. 

—  Foel  (W.),  On  Henry  VUI.    Elizab.  Soc.  —  Academy,  April  23. 

—  The  Authorship  of  Henry  VIII.    Clifton  Sh.  Soc.   Academy,  April  16. 

—  Henry  VIII.  on  the  Stage.    Engl.  lUustr.  Mag.,  Jan. 

—  Henry  VHI  and  stage  scenery.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  H,  88,  239. 

Julius  Caesar.  Faukstadt  (R.),  Kaska.  Ein  Charakterbild  nach  Shake- 
speares „Julius  Cäsar'\  Zeitschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  VI,  10. 
8.  703—707. 

—  *Julius  Caesar'  and  *Strafford'.    Poet  Lore,  March. 

—  A  II,  sc.  1,  *Crown  him  that.  And  then',  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  63; 
A.  111,  sc.  1,  *Limbs  of  men',  ebd.  I,  370  u.  II,  63;  A.  IV,  sc.  S,  'Theie 
18  a  tide',  ebd.  II,  63,  444. 

Lear.  Shakespeare  Reprints.  I.  King  Lear.  Parallel  Texts  of  the 
first  Quarto  and  the  first  Folio.  Ed.  by  Prof.  Dr.  W.  Victor.  Bevleed 
ed.  IV,  17b  8.    Marburg  i.H.   Elwert.   M.  2,50. 

ßespr.  Lit.  Centralbl  '93  K  HO  (L.  Proeacholdt) ;  Anglia,  BeiblaH  IV^ 
H,  1H5. 
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Lear.  King  Lear.  With  introd.  and  notes,  arranged  and  classified  byTh. 
Page  and  J.  Paige.    London,  Moffatt  and  Paige.  pp.  180.  2/. 

—  King  Lear.  Sammlung  Shakespeare'scher  Stücke.  Für  Schulen  hrg.  v. 
Dir.  £.  Seh m id.   XIIL    12o.    122  b.  Danzig,  L.  Saunier.   Kart.  M.  0,80. 

—  Auerbach,  Dramatische  Eindrücke  a.  d.  Nachlasse.  XV.  Lear.  Magazin 
f.  Lit.  61—63. 

—  Hawkins  (F.),  King  Lear.   Engl.  Illustr.  Mag.,  Dec. 

—  Lemme  (L.),  Sh.'s  König  Lear.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher,  hrsg. 
vom  bist,  phüos.  Vereine  zu  Heidelberg,  II,  2.    M.  3. 

—  Mager  (A.),  Is  the  Tragedy  of  „Grorboduc"  one  of  the  Sources  of 
Shakespeare's  «King  Lear"?  Progr.  d.  Oberrealschuie  in  Marburg  (i. 
Steierm.).   4  s. 

—  King  Leir  and  CordoUle :  Layamon's  Brut    Poet  Lore,  Jan. 

—  A.  V,  sc.  i,  *No,  by  mine  honour,  madam  etc.',  Notes  &  Queries  8th 
Ser.I,  471. 

Love's  Labour's  Lost.  A.  V,  sc.  1,  'Chargehouse'.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I, 
105  u.  n,  205. 

Macbeth.    Sh.'s  ausgewählte  dramatische  Werke,  in  A.  W.  v.  Schlegels  be- 

richt.  Uebersetzung,  z.  T.  in  eigener  Uebertragung  mit  Einleitgn.  u.  er- 

ISut.  Anm.  hrsg.  v.  J.  Schmidt.   I.  Macbeth.   Uebers.  v.  J.  S.    XXIV, 

96  p.   Berlin,  Gronau.   M.  1 . 

—  Macbeth.  Nouv.  ^d.,  avec  une  notice  biographique  et  litt^raire  et  des 
notes  grammaticales  par  J.  S^vrette.   Paris,  Belin.  XXXH,  124  p.  12^ 

—  Auerbach  (Berthold),  Dramatische  Eindrücke.  I.  Macbeth.  Magazin 
f.  Litteratur  61,  26. 

—  Tolman  (Alb.  H.),  Studies  in  Macbeth.    Atlantic  Monthly,  Febr. 

—  Ransome  s.  imter  Hamlet. 

—  *Weird  sisters',  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  443;  A.  I,  sc.  2,  *As  whence 
the  sun',  ebd.  204. 

Measure  for  Measure.  A.  II,  sc.  1,  Trenzie  gardes',  Notes  &  Queries  8thSer. 

I,  104  u.  II,  203;  A.  IV,  sc.  3,  *To  yond  generation'  ebd.  I,  105. 

—  Sheldon,  The  Antigone  of  Sophocles  and  Shakespeare's  Isabel. 
Merchant  of  Venice  ed.  S.  Thurber.    Boston,  Houghton.   15  c. 

—  Zu  Merchant  of  Venice  IV,  1,  368.   Academy,  Jan.  9. 

—  B  o  1 1  e ,  Sh.  Miscellen :  Zur  Shylock&bel ;  Die  Oxforder  Trag.  'Thibaldus'. 
Jahrb.  d.  d.  Shaks.  Ges.   Bd.  XXVH. 

—  Chiarini  (Gius.),  II  Giudeo  nell'antico  teatro  inglese.  —  Barabba  e 
Shylock.    Nuova  Antologia  40,  13,  p.  62—88. 

Le  due  leggende  del  „Mercante  di  Venezia".   Ebd.  38,  7,  p.  397—431. 

—  Hauffen  (Adf.),  Schröders  Bearbeitung  des  „Kaufmanns  v.  Venedig". 
Vierteljahrsschrift  f.  Littgesch.  V,  1,  s.  87—97. 

—  A.  111,  sc.  5,  *He  do  not  meane  it',  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  445. 
Merry  Wives  of  Windsor.  A.  IV,  sc.  4,  'To  pinch'.^Notes  &  Queries  8th  Ser.  1, 470. 
Midsummer  Night's  Dream.    Illust.  by  J.  Mo yr  Smith.    55  Vignettes  and 

15  EtchiDgs.    1  vol.  Roy.  4to  Plates  on  vellum,  210/;  Plates  on  Japan 
paper,  105/;  Plates  on  antique  paper,  52/6.   Quaritch. 

—  Noyes  (J.  B.),  *Childing  Autumn'.  A.  II,  1.  Poet  Lore,  Oct. 

Othello,  the  Moor  of  Venice:  A  Tragedy.  Illustrated  by  Ludov|c  Mar- 
cbett i.    Fol.  Simpkin.  31/6. 
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Othello.  Auerbach  (B.),  Dramatische  Eindrücke.  Aus  d. Nachlasie.  XVIL 
Othello.   Magazin  f.  Litteratur  61—63. 

—  Graf  (Art.),  La  gelosia  di  Otello.    Nuova  Antologia  87,  3,  p.  452 — 464. 

—  Humbert  (C),  Moliere  -  Harpax  und  Shakespeare -Othello,  oder  das 
komische  u.  d.  trag.  Charakterschauspiel.    Franco-Gallia  ES^  4/5. 

—  Tumbu  11  (W.  R.),  Othello:  A  Gritical  Study,  pp.  386.  Blackwood 
and  Sons.   15/.     Bespr.  Academy,  Sept.  30,  '93, 

Poems.    Brusis  (H.),  The  First  Poems  of  Sh.,  Considered  as Deseriptive 

Poems.    Köln,  H.  M.  Pr.  '92. 
Richard  III.    Auerbach,  Dramatische  Eindrücke.    Aus  dem  NachUssse. 

XVI:  Eichard  III.    Magazin  f.  d.  Litt  des  In-  u.  Auslandes  61— 6S. 
Romeo  &  Juliet.    111.  by  Marchetti  &c.    N.  Y.,  Tuck.   55. 

—  lil.  by  Wagres  and  Titz.    N.  Y.,  Duprat    $  15. 

—  Brognoligo (G.), La leggenda di Giulietta e Romeo.  Giomale Lignsticoy 
A.  XIX,  fasc.  11—12. 

Bespr,  Rassegna  hihi,  deüa  letteratura  ital,  J,  5. 

—  Holtermann  (Karl),  Vergleichung  der  Schlegelschen  n.  Vossschen 

Uebersetzung  von  Shakespeares  „Romeo  and  Julief*.  Realgymn.-Progr. 

V.  Münster  i.  W.   s.  3—30.    4°. 

Bespr.  Engl,  Stud.  XVIII,  2  (Koch);  Mitteilungen  111,  ».  305 

(Lange). 

—  Kilian,  Zu  Goethes  Bearbeitung  von  *Romeo  u.  Julia'.  Beilage  cur 
allgem.  Zeitg.   250. 

—  Ramberg  (Gerh.),  *Romeo  u.  Julie'  in  der  Bühneneinrichtung  ▼.Goethe. 
Beilage  zur  sdlgem.  Zeitg.   234—35. 

—  Juliet's  Runaway,  Once  More.  Poet  Lore,  Jan.  (Vgl  dazu  Notes  & 
Queries  8th  Ser.  I,  432). 

—  A.  III,  sc.  1,  death  of  Mercutio,  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  63;  A.  III, 
sc.  2,  'Runawayes  eyes'  ebd.  I,  432,  518  u.  II,  35,  75,  135;  A.  IV,  se.  2, 
wedding  day,  ebd.  11,  63. 

Sonette  in  deutscher  Nachbildung  von  Frdr.  Bodenstedt  5.  Aufl.  16*. 
XI,  275  s.   Berlin,  R.  v.  Decker.   M.  3. 

—  Great  Pan  Lives.  Sh.'s  Sonnets,  20—126.  With  Paraphrase  and  Refe- 
rences  by  Clelia.    London,  Luzac.  pp.  X — 207.   3/6. 

—  Sonnet  G.,  1.  9 :  *Rise,  resty  muse'.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  5,  2SS. 

—  Tho  W.  H.  of  Shakspere's  Sonnets.   Mitteilungen  II,  s.  276. 
Taming  of  the  Shrew,  Introduction.    Notes  &  Queries  8th  Ser.  1, 105. 

—  Bolte  (Jobs.),  Der  Widerspenstigen  Zähmung  als  Gürlitaer  Schol- 
komüdie.  Eine  Parallele  zu  Sh.'s  The  Taming  of  the  Shrew.  Jahrb.  d. 
d.  Shaks.  Ges.   Bd.  XXVIL 

—  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Lustspiel.  Nach  d.  Uebersetsung  von 
Wolf  Graf  Baudissin  (Schlegel  -  Tieck)  f.  d.  deutsche  Bühne  bearb.  von 
K.  K  0  h  1  r  a  u  8  c  h.   XIV,  1 20  p.  Minden  i.  W.   J.  C.  0.  Bruns'  Veri.  M.  2. 

Tempest.    Ariel  £d.    N,  Y.,  Putnams.    74  c. 

—  With  Introduction,  Notes  and  Glossary,  by  Rev.  David  Bain.  12mo, 
pp.  188.    Low.  1/6. 

—  The  Tempest.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  Arranged  and  Claasi- 
fied,  by  Thomas  Page.  (Moffatt's  Plays  of  Shakespeare),  pp.  t6S. 
MoÜatt  and  Paige.    2,. 
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Tempett.  The  Tempesi  V.  9  of  Varioram  ed.,  ed.  by  Hör.  How.  Furness. 
Philadelphia,  Lippincott.    cloth,  4  Doli. 

Bespr.  Athenaeumj  Aug,20;  Atlantic  Monthiy,  Aug,;  Notes  4^  Queries 
8th  Ser.  II,  p.  99, 

—  Lang  (A.),  The  Comedies  of  Sh.:  TheTempest  Harper's  Mag.,  April. 

—  A.  IV,  sc.  1,  *Vanity  of  mine  art\  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  371  u. 
II,  63;  A.  II,  sc.  1,  *  So:  you're  paid'  ebd.  II,  123. 

—  Ransome  «.  unter  Hamlet. 

Timon  of  Athens.  Fresenius  (Aug.),  SIl's  Timon  v.  Athen  auf  d.  Bühne. 
1  u.  2.    Beilage  zur  allgem.  Zeitg.  264. 

Troilus  and  Cressida.  Palm  er  (Foster  J.),  Gertain  Phases  in  the  Evolution 
of  Ethics  from  Homer  to  Christ,  with  special  reference  to  the  reappearance 
of  some  of  Homer's  characters  in  the  *  Troilus  and  Cressida'  of  Shake- 
speare.   Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of  Lit   2nd  Ser.   XV. 

Twelfth  Night,  A.  I,  sc.  5,  Enter  Lady  Olivia  with  Malvalio.  Notes  &  Queries 
Sth  Ser.  I,  370;  A.  II,  sc.  5,  'Rank  as  a  fox'  ebd.  183. 

Venus  and  Adonis.  Bengough,  The  Music  ofLanguage,  as  illustrated  in 
Sh/s  "Venus  and  Adonis".    Poet-Lore  N.  11. 

Winter's  Tale.  Hartmann,  Sh.'s  Wintermärchen.  Dresdener  Zeitg.  XIX,  90. 

—  Lippmann  (Edm.  v.),  Die  *  Küste  von  Böhmen '.   Jahrb.  d.  d.  Shak.  Ges. 

Bd.  xxvn. 

—  P.  A.  C,  A  Study  of  Sh.'s  "Winter's  Tale":  considered  in  connection 
with  Greene's  Tandosto'  and  the  *Alkestis'  of  Euripides.  Poet-Lore  IV,  10. 

—  A.  I,  the  end :  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  470  u.  II,  444. 

h)  Pseudo-Shakespeare'sche  Stücke. 

Morgan,  The  Doubtful  or  Pseudo-Shakespearean  Plays.  Catholic  World,  June. 
Proeschoidt  (L.),  On  the  Authorship  of  *  The  Birth  of  Merlin '.  (Vortrag  in 

d.  Clifton  Sh.-Soc.)   Academy,  March  19. 
Sachs  (R.),  Die  Sh.  zugeschriebenen  zweifelhaften  Stücke.  Jahrb.  d.  d.  Shaks. 

Ges.  Bd.  XXVII. 
Steinschneider  (G.),  Das  Pseudo-Shakespeare^sche  Drama  *  Fair  Em '.    Progr. 

Prossnitz.   16  s. 

Bespr,  Engl  Stud.  XVIII,  2  (Froescholdt), 

5.   19.  Jahrhundert. 

Arnold  (M.).  Smart  (Thom.  Bumett),  The  Bibliography  of  Matthew  Arnold. 
London,  Davy  and  Sons.    pp.  X — 90.   8/. 

—  Notes  &  Queries  Sth  Ser.  I,  313  *  Bibliography ';  I,  491  u.  II,  61  Arnold 
and  Thackeray;  11,364,513  his  burial-place. 

Austen  (Jane),  Letters  selected  by  S.  Ch.  Woolsey.  Boston,  Roberts.  $  1,25. 

—  Jane  Austen.    London  Quarterly  Rev.,  Jan. 

—  Ad  ams,  The  Story  of  Jane  Austen's  Life.    Chicago,  McClurg  &  Co. 

—  s.  noch  unter  11,1  Walford. 

Barham  (R.  H.),  Ingoldsby  Legends.   R.  E.  King.    2/. 

Blake  (W.),  s.  unter  II,  1  Stoddart. 

Brontfi  (Emily).  Poet-Lore,  Febr. 

BrontS  (Charlotte)  s.  unter  II,  1  Walford, 

Anglia.    N.  F.  IV.  Bttchanohaa.  4 
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Browning  (£.  B.) ,  Poems.  With  Memoir ,  &c.  (Chandos  Clasdcs.)  pp.  536. 
F.  Warne  and  Co.    2/. 

—  Poems.   N.  Y.,  Stokes.  $  1,50. 

—  Texte  (Jos.),  La  Philosophie  d'EIisabeth  Browning.  Revae  des  denx 
Mondes  112,4,  p.  834—57. 

—  8,  unter  11, 1  Wafford. 

Browning  (Rob.),  Poems.  Family  Ed.  N.  Y.,  Stokes.   $  2,50. 

—  Selections  firom.  N.  Y.,  Stokes.  $  1,50. 

—  Prose  Life  of  Strafford;  with  an  Introd.  by  C.  H.  Firth,  andforeworda 
by  F.  J.  Furnivall.  Boston,  Estes  &  Lanriat  pp.  76,  319.  i2mo. 
clüth,  2  Doli. 

—  Year-book:  Selections  for  every  day  in  the  Year  f^om  the  Prose  and 
Poetry  of  R.  B.    N.  Y.,  Dutton.    $  8. 

—  Berdoe  (E.),  The  Browning  Cyclopaedia :  a  guido  to  the  study  of  fhe 
works  of  Robert  Browning.  With  copious  explanatoiy  notes  and  refo- 
renccs  on  all  difficnlt  passages.  London,  Sonnenschein,  pp.  580.  New 
York,  Macmillan.   pp.  20—570.    10  s.  6d.;  cloth,  SDolL  50  c. 

Bespr,  Athenaeumj  Jan.  23;    Academy  1033;    Notes  &  QMrie»  8th 
Ser.  1, 179. 

—  B  r  i  n  1 0  n  (D.  6.),  Browning  on  Unconventional  Relations.  Poet-Lore  IV,  5. 

—  Brooke  (Stopford  A.),  Impressions  of  Browning  and  his  Art  Century 
Mag.,  Dec. 

—  Brooks,  Browning's  "Childe  Roland"  and  its  Danish  Source.  Poet- 
Lore  8/9. 

—  Cohen  (Mary),  The  Source  of  Brown ing's  Optimism.  Poet-Lore  N.  11. 

—  Corson  (H.),  An  Introduction  to  the  Study  of  Rob.  Br.'s  Poetry.  2nd  ed. 
Boston,  Heath  &  Co. 

—  Defries  (Esther  P.),  A  Browning  Primer:  Being  a  Companion  to  the 
Pocket  Volume  of  Selections  from  the  Poetical  Works  of  Robert  Brow- 
ning. With  an  Introduction  by  F.  J.  Furnivall.  18mo,  pp.  162.  Swan 
Sonnenschein.    1/. 

—  Ealand  (Rev.  F.),  Sermons  from  Browning,  pp.  106.  Elliot  Stock.   2/6. 

(A  series  of  four  expositions  of  the  ethical  theories  of  Browning.) 

—  F  ai  r  f  a  X  (W.),  Robert  Browning  and  the  Drama.  Reeves  and  Turner.    1/. 

—  Kingsland  (W.  G.),  Excerpts  firom  a  Sheaf  of  Br.  Letters.  Poet- 
Lore,  May. 

—  Latimer  (G. D.),  A  Study  of  Br.'s  *Ixion'.   Poet-Lore,  May. 

—  Orr  (Sutherland),  Handbook  to  the  Works  of  Rob.  Browning.  6thed., 
Rev.   New  York,  Macmillan.  pp.  15— 42o.   16mo.   cloth,  1  dolL  75  c 

—  Revell  (W.  F.),  Browning's  Criticism  ofLife.  With  a Frontisp.  12nio, 
pp.  124.   Swan  Sonnenschein.   2/6;  New  York,  Macmillan.   90  c. 

—  Ritchie  (Annie),  Records  ofTennyson,  Ruskin  and  Browning,  pp.  246. 
Macmillan.    10/6. 

—  Still  (E.  F.  R.),  Love  and  Duty  in  Tennyson  and  Browning.  Poet- 
Lore  IV,  5. 

—  Triggs,  Rob.  Browning  as  the  Poet  of  Democracy.   Poet-Lore  10. 

—  W  h  i  t  e  (F.  E.),  Br.'s  *  Mesmerism »  from  a  Scientific  Point  of  View.  Poet- 
Lore,  May. 
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Browning  (Hob.).  Williams  (F.  H.),  The  Relation  of  Nature  to  Man  in  Br. 
Poet-Lore,  May. 

—  W  i  1 8  0  n  (F.  Mary),  A  Primer  on  Browning.  London,  MacmiilaxL  pp.  256. 
12mo;  New  York,  Macmillan.  pp.  248.   12mo.   2  8.  6d.;  cloth,  75  c. 

—  Wood,  Br.'s  'Death  in  the  Desert*.   Baptist  Mag.,  Aug. 

—  Browning  Study  Hints.    Poet-Lore,  Jan. 

—  The  Epilogues  of  Browning.  Ebd. 

—  Browning  Reminiscences.   Bookman,  Jan. 

—  Robert  and  Elizabeth  Barret  Browning.   Harpor's  Mag.,  May. 

—  8,  unter  II,  1,  Mahie;  Mather, 

Byron  (Lord),  The  Poetical  Works  of.  With  Original  and  Additional  Notes. 
In  livols.  (The  Bijou  Byron.)  24mo.  Griffith,  Farran  and  C!o.  ea.  sd., 
1/;  1/6;  2/6. 

—  Poetical  Works.   Complete  ed.  in  3  vols.  Gibbings.    7/6. 

Beapr,  Engl  Stud,  XVIII,  3  (Kölhing), 

—  Poetry  of  Byron.  Ghosen  and  Arranged  by  Matthew  Arnold.  New 
ed.    12mo,  pp.  326.   Macmillan.   net,  2/6. 

—  Ghilde  Harold.  Texte  anglais,  publ.  avec  une  notice,  des  arguments, 
et  des  notes  en  fran^.  par  EmileGhasles,  inspecteur  gön^ral  de  Tin- 
stniction  publ.  Paris,  Hachette.   XXVI,  286  p.   fr.  2. 

—  Oeuvres.  Traduction  nouvelle ,  pr6c6d6e  d'un  Essai  sur  L.  Byron  par 
Dan.  Lesu^ur.  Heures  d'oisivet^;  Ghilde  Harold.  12o.  XXVIU,  403p. 
Paris,  Lemerre,    fr.  6. 

—  Der  Gefangene  v.  Ghillon.  Uebers.  v.  J.  G.  Hag  mann.  16**.  29  s. 
St.  Gallen,  Busch  &  Go.   M.  0,40. 

—  Ernst  (F.),  Byron  and  Southey.    Progr.  Grevenbroich.    30  s.   4<>. 

—  K  ö  1  b  i  n  g  (E.),  Ein  Brief  Byrons  an  G.  J.  Barry  in  Genua.  Engl.  Studien 
XVII,  2,  8.  324—27. 

Kleine  Beiträge  zu  einer  Byron-Bibliographie.    Ebd.  s.  327—80. 

Zu  Byron's  Prisoner  of  Ghillon.    Ebd.  s.  175—78. 

Lord  Byron  und  Miss  Pigot.   Ebd.  s.  440—48. 

Byron  und  Dupaty's  Lettres  sur  Fltalie.    Ebd.  s.  448—59. 

—  Leitgeb  (0.  v.),  Zu  Byron's  venet.  Aufenthalt  Beilage  z. allgem.  Zeitg. 
N.  269  u.  273. 

—  Meyer  (G.),  Die  albanesischen  Tanzlieder  in  B.'s  Ghilde  Harold.  Anglia 

XV,  1/2,  8.  1—8. 

—  Sarrazin  (Gr.),  Byron  als  nachahmer  Thomsons.    Englische  Studien 

XVI,  3,  8.  462—465. 

—  Notes  &Querie8  8th  Ser.  I,  15  Unpublished  Letters ;  51  his  town  house 
and  other  residences;  Jan  the  in  Ghilde  Harold  87, 157,  238;  B.  and  Gh. 
Ghurchill  289 ;  his  birthplace312;  portrait  by  T.  G.  Wainewright  454; 
Dallas's  suppressed  correspondence  II,  866,  391. 

—  8.  noch  imter  11, 1,  Arnold;  Mather;  Vittori. 

Caiverley  (G.  8.) ,  Literary  Remains  of  Gharles  Stuart  Galverley.  3d  ed. 
pp.  281.    N.  Y.,  Macmillan.   $3. 

Campbell  (T.) ,  The  Pleasures  of  Hope ,  and  Gertrude  of  Wyoming.    With 

20  Short  Poems  and  Songs.    E^it,  with  an  Introduction ,  by  Henry 

Morley.    (Gompanion  Poets.)    12mo,  pp.  192.   Routledge.    1/. 

—  His  '  Soldier's  Dream  \  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  226. 
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Carlyle  (Thomas),  Lecturcs  on  the  History  of  Literature ;  or,  The  Succes- 
sive  Periods  of  European  Culture,  Delivered  in  1838.  Now  First  Published 
irom  theAnsteyMS.  in  the  Library  ofthe  Bombay  Brauch,  Rojral  Asiatic 
Society.  Edit,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  R.  P.  Karkaria. 
(Carlyle's  Unpublished  Lecturcs.)  Koy.  8vo,  pp.  xiii— 202.  Gorivenkone 
and  Co.  (Bombay).    T.  G.  Johnson.    1 2/. 

Bespr.  Deutsche  Lit.  Zeitg.  '93  ^  N.  46  (H.  Orimm);  Athenaeum, 
March  5;  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u.  d.  lAt,  XXXVII,  4 
(B.  M.  Meyer), 

—  Lectures  on  the  History  of  Literature,  Delivered  by  Thomas  Carlyle, 
April  to  July,  1838,  now  Printed  for  the  first  time.  Edit,  wIth  Preface 
and  Notes,  by  Professor  J.  Beay  Greene.  pp.  xii— 26S.  Ellia  and 
Elvey    5/. 

—  CromwelTs  (Oliver)  Letters  and  Speeches.  With  Eluddations  by 
Thomas  Carlyle.  3  vols,  complete  in  1.  Reprinted  from  the  Author's 
2nd  Revised  ed.  With  full-page  Ulusts.  (Minerva  Library.)  pp.xxiy— 819. 
Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.   2/. 

—  Rescued  Essays  of.  Edit.  by  Percy  Newberry.  pp.  125.  Leaden- 
hall  Press.    2/. 

—  Wotton  Reinfred,  a  posthumous  Novel.  pp.  188.  N.  Y.,  World  Library. 
50  cts.   (Zuerst  erschienen  in  d.  New  Review,  Jan.) 

—  Past  and  Present.  (Manchester  Library.)  pp.  82.  Simkin.  sd.,  3  d.;  6  d. 

—  Last  Words  of  Thom.  Carlyle.  Longmans.  0/6.  N.  Y.,  Appleton.  pp.  38S. 
$  1,75. 

Angez.  Athenaeum,  June  25;  Acaderny,  Aug,  27, 

—  Briefe  Carlyle's  an  Vamhagen  v.  Ense  aus  d.  J.  1837 — 57.  Uebers.  n. 
hrsg.  V.  Rieh.  Preuss.    103  p.   Berlin,  Gebr.  Paetel.    M.  1,50. 

Vgl.  New  Bevietc,  April,  May, 

—  Atkinson,  My  4  Letters  from  Carlyle.    Good  Words,  Jnly. 

—  Duffy  (Sir  Ch.  Gav.),  Conversations  and  Correspondence  with  Carlyle. 
Portrait.  Low.  pp.  261.  New  York,  Scribner's  Sons.  12mo.  6/.;  clotfay 
1  doli.  75  c.  (Vgl.  auch  Contemporary  Rev.,  Jan.,  Febr.  u.  MSrs.) 

Bespr.  Deutsche  Lit,  Zeitg,  '92,  N,  41  (Orimm);  Athenaeum,  June  25. 

—  Ni  Chol  (John),  Thomas  Carlyle.  Macmillan.  pp.245.  New  York,  Haiper. 
pp.  VIII— 257,    12mo.    2/6;  cloth,  75  c. 

Bespr,  Athe7iaeum  3380;  Academy  1062;  Deutsche  lAtzeitg '93,  K7 
(Grimm). 

—  Pelly  (Sir  L.),  Glimpses  of  Carlyle.   The  Fortnightly  Rev.   N.  8.   305. 

—  Ransome  (Cyril),  The  Battles  of  Frederick  the  Great,  Abstraoted  from 
Thomas  Carlyle's  "Frederick  the  Great."  pp.  246.   Arnold.   6/. 

Bespr.  Academy,  June  10  '93, 

—  Strachey,  Carlyle  and  the  Rose-Goddess.   Nineteenth  Cent,  Sept 

—  Weiss  (Aug.),  Neues  von  u.  Über  Thomas  Carlyle.  Beilage  zurallgem. 
Zeitg.  262. 

—  The  Carlyles.   Bookman,  Jan.  —  June. 

—  Carlyle  according  to  Prof.  W.  Lewin.   Library  Rev.,  Sept 

—  Thom.  Carlyle  and  Sir  W.  Scott  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  366,  455, 
537;  Carlyle  at  Haddington  ebd.  1,6. 
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Carlyle  (Thomas).  Jewsbury  (Geraldine  E.) ,  Selections  from  the  Letten 

of  G.  Endsor  Jewsbury  to  Jane  Welsh  Carlyle.    Edit.  by  Mrs.  Alex. 

Ireland.   Prefaced  by  a  Monograph  on  Miss  Jewsbury  by  the  Bditor. 

8vo.   pp.  478.    Longmans.    16/. 
Bespr.  Academyj  Nov.  26. 
Coleridge.    Campbell  (J.  D.),  Coleridge's  *  Osorio '  and  *  Remorse '.    Athe- 

naeum,  June  25. 

—  Scott  on  Coleridge.    Athenaeum  3394. 

—  Unpublished  Fragments  of  Coleridge  and  Lamb.  Newbery  House  Mag.,  Jan. 

—  C.'s  Quotations.    Athenaeum,  Aug.  20. 

—  8.  unter  11,  i,  Mather. 

Colllns  (W.)  8.  unter  II,  1,  Quilter. 

Darley  (George),  Sylvia,  or  the  May  Queen.  A  Lyrical  Drama.   Introd.  by 

John  H.  Ingram.   Dent  &  Co. 
De  Quincey  (T.),  Joan  of  Are,  and  other  Selections,  ed.  by  H.  H.  Belfield. 

Boston,  Leach.    42  o. 

—  De  Quincey*s  Revolt  of  the  Tartars.    Academy,  Jan.  2. 

Dickens  (Charles).  Reprints  of  the  first  editions  of  his  Works.  With  the 
Illusts.,  and  Introductions,  Biographical  and  Bibliographical,  by  Charles 
Dickens  the  Younger.    Macmillan.    ea  3/6. 

(Bisher  erschienen :  Bamaby  Rudge,  Christmas  Books,  Dombey  and 
Sons,  Life  and  Adventures  ot  Martin  Chuzzlewit,  Life  and  Ad- 
ventures  of  Nicholas  Nickleby,  Old  Curiosity  Shop  and  Master 
Humphrey's  Clock,  The  Posthumous  Papers  of  the  Pickwick  Club.) 

—  Sketches  byBoz:  A  Reprint  of  the  Ist  ed.  With  the  Illusts.  and 
an  Introduction,  Biographical  and  Bibliographical,  by  Charles  Dickens 
the  Younger.    pp.  xxii— 464.    Macmillan.    3/6. 

Bespr.  Anglia,  Beiblatt  IV,  8. 176  (B.  WüUcer). 
Zu  Dickens  Sketches.   Engl.  Stud.  XVII,  1  (Sprenger). 

—  A  Christmas  Carol  in  Prose,  as  Arranged  and  Read  by  Ch.  D.  M.  An- 
merkgn.  u.  „His  life  and  writings"  f.  den  Schulgebrauch  in  der  Prima, 
hrsg.  V.  Heinr.  Hupe.  2  Tle.  Text  u.  Kommentar.  Cüthen,  Schulze. 
IV,  63  u.  50  s.  mit  eingedr.  Kartenskizzen,    kart.    1  M.  40  Pf. 

—  Dickens  (The  Younger),  Pickwickian  Topography.  Engl.  lUustr. 
Mag.,  Dec. 

—  Letters  of  Charles  Dickens  to  Wilkie  CoUins,  1851—1870.  Selected 
by  Miss  Georgina  Hogarth.  Edit.  by  Lawrence  Hutton.  pp.  191. 
Osgood,  McUvaine  and  Co.,  New  York,  Harper.    5/. 

Besp.  Academy  1066. 

—  Character  of  Charles  Dickens.  Portrayed  in  24  coloured  ill.  by  Ryd. 
N.  Y.,  Tuck.   $  2. 

—  Copeland,  The  Decadence  of  Dickens.   North  American  Rev.,  June. 

—  Lang  ton  (R.),  The  Childhood  and  Youth  of  Charles  Dickens.  With 
Retrospective  Notes  and  Elucidations  from  his  Books  and  Letters.  pp.  246. 
Hutchinson.    3/6. 

—  Pi e  r  c  e  (G.  A.)  and  W  h  e  e  1  e r  ( W.  A.),  The  Dickens  Dictionary :  A  Key 
to  the  Characters  and  Principal  Incidents  in  the  Tales  of  Charles  Dickens. 
New  ed.    pp.  618.   Chapman  and  Hall.    5/. 
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Dickens  (Charles).  Notes  and  Queries  1,494  u.  II,  95  on  Mambo  Jumbo; 
II,  26  *More  Hints  on  Etiquette';  II,  29,  94  English  Volanteers  in  Little 
Dorrit. 

—  «.  noch  unter  Ily  i,  Johnston, 

Disrteli.  Aronstein,  Benj.  Disraeli's  Dichtungen.  I.  D.'s  Leben  a.  Jugend- 
schriften.   Offenbach  a.  M.,  Steinmetz  Hofbuchhdlg.   48  s.   M.  1,20. 

Bespr.  Mitteilungen  BcLlIIy  8.209  (L.  Proeacholdt) ;  Archiv  f.  d, 
Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  88, 1  (J.  Z,). 

—  8.  noch  unter  II,  1,  Johnston. 
Edgeworth  (M.)  s.  unter  II,  1,  Walford. 

Eliot  (G.),  Unpublished  Letters  of  George  Eliot.  Bookman,  Dec. 

—  Swinnerton,  George  Eliot,  her  EarlyHome;  with  Portr.  and  Illustr. 
inColors  by  G.  Rilburne  and  P.Townsend.    N.  Y.,  Tuck.  $'6fi0. 

—  Publications  in  her  maiden  name.    Notes  &  Queries  8th.  Ser.  I,  72,  1 35. 

—  8,  unter  II,  1,  Walford. 
Qodwin  (W.)  s.  unter  Inchbald. 

Htlltm.   Dieter  (F.),  Arthur  Henry  Hallam.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr. 

u.  Litt  89,  1,  p.  83—66. 
Nemans  (Fei.)  8.  unter  11,1,  Walford. 
Hogg  (James).     Hadden,  The  Ettrick  Shepherd,  Jam.  Hogg.    Gentle- 

man's  Mag.,  Sept. 

—  8.  noch  unter  II,  1,  Stoddart, 

Hood  (Thomas).  His  Sham  Book  Titles.  Notes  &  Queries  8th  Ser.  1, 63, 229, 30 1 . 

—  8.  tmter  II,  1,  Mather. 

Hnglief  (Thom.),  Tom  Brown's  Schuljahre.  Von  einem  alten  Jungen.  Aus 
dem  Englischen.  HI,  284  s.  mit  1  Farbendr.  Nürnberg,  Verlag  der  Kinder- 
gartenlaube.  M.  2.  geb.  M.  3. 

—  Rimmer  (A.),  Bambles  Round  Rugby.  With  an  Introductory  Ghapter 
by  Rev.  W.  H.  Pay  ne  Smith.  With  73  Illusts.  by  the  Author.  Roy. 
8vo,  pp.  270.  Percival.   net,  21/. 

Hunt  (Leigh).    Gonceming  Leigh  Hunt.   Gomhill  Mag.,  May. 

Inclibald.    Taylor  (J.  A.),   Inchbald  and  William  Godwin.     Longman's 

Mag.,  Febr. 
Keatt  (John),  The  Poetical  Works  of.    Reprinted  from  the  Original  Editions. 

With  Notes  by  Francis  T.  Palgrave.  (Golden Treasury  Series).  pp. 284. 

Macmillan.    net,  2/6. 

—  Angel  11  er  (A.),  De  Joh.  Eeatsii  vita  et  carminibus,  thesim  Facultati 
litterarum  Parisiensi  proponebat  Aug.  Angellier,  Universitati  aggregatus 
in  Facultate  litterarum  Insulensi  docens.   Paris,  Hachette.    109  p. 

—  M  a  s  so  n  (Prof.),  The  Story  of  Gifford  and  Eeats.  Nineteenth  Gent,  April. 

—  A  Letter  of  Keats.    Athenaeum  3378. 

~  'Garpets'  in  Eye  of  St.  Agnes.   Notes  &  Queries  8th  Ser.1, 188,  236. 

—  8.  noch  urUer  II,  1  Arnold-,  Mabie, 

Kingtley  (Gh.),  Yeast,  ein  Problem,  od.  was  Herr  Lancelot  Smith  dachte, 
sprach  und  that.  Roman  aus  d. Elngl.  v.  P.  Spangenberg.  Mit  einer 
Einführung  y.  R.  Wülker.  2.  Aufl.  XU,  493  s.  Leipzig,  Brockhaus. 
M.  5.  geb.  M.  6. 
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(  ,  HypBtk  od.  nane  Feinde  mit  altem  0«>lehL   Neo  flbw- 

e     ti9i«Bfl  Lobedftn.   MltQliutr.T.W.Wdiur,  me-lslBde 

XM,  ä'Ma.   Beitti,  Orot«.    H.  3.  geb.  H.  4. 
Kalthoff  (A.),  Cbariea  Kiagaley,  ein  rellgltto-BoiUea  CtunkterUld. 

lU,  m  *.  Cotte'Mbe  Volkflblbllothek.    H.  0,50. 

—  £*nliDKnn  (B«t.  M.),  Charles KlngBler,  ChrisUan  SodaUrt  and  Social 
BaConBer.  pp.351.  Hethnen.  6/. 

Aapr.  LU.  Cattratbi.  '93,  tp.  980. 

—  HtTTiott  (J.  A.B.),  Cbariea Klngsley, Novell«:  Ä  Lectnre delivered at 
Cbeater  m  April  4,  1B92.  With  a  Frefator;  Kote  by  bis  Bononr  Jodge 
Hogbaa.  pp. ».  Blackwetl  (Oxford).   SlmpUn.  t/. 

—  Ch.  Kl&gatB7,  ein  Bodaler  KBmpfer  und  Uebenrlnder.  Tolkavobl  XYI, 
n.15— 1«. 

—  a.  neek  uitUr  II,  I,  Eüit;  MonUgvt. 

tatmlu  (J.  S.),  Dnmitlc  Works.  Chesp  ed.   pp.4fi0.  Bontle^.  I/. 

LlBfe  (C),  Complete  Woiks,  In  Prose  and  Vene,  Includlng  Poetry  for 
ChUdren,  aad  Prince  Doms,  wlth  other  Pieces  from  Varlous  Souroes. 
New  ed.,  witb  Two  Portnits  of  Latnb ,  and  Facslmlle  of  a  pige  of  the 
IHsseitatlon  npon  Roast  Plg.  pp.  842.  Chatto  and  Wlndus.  1/6. 

—  The Basays  ot Ella.  IstSeries.  WitbaFewRemlnlsoenoeBoftheAuthor 
and  bis  Friends  bj  Edmund  Olller.   pp.  134.  Boutledge.   6d. 

~  TbeEssajs  of  Ella.  Reprinted  from  tbe  Original  Editions;  wlth  anln- 
trod.  hj  G.  E.  WoodbflTry.   Boston,  Lltäe,  Brown.   S  3,50. 

—  EsaayB:  A  Selectlon.  Wlth  InOroduction  and  Notes  hy  L.  E.  UpootL 
PerdvaL    net,  1/4. 

—  Dramatlc  Eassfs.  Ed.,  with  an  Introd.  and  Notes,  by  Brander  Mat- 
thews. Cbatto  and  WinduB.  n*.  269.  New  York,  Dodd,  Headft  Co. 
pp.  265.    2/6;  clotb,  1  doli.  25  c. 

Betpr.  Athenaeum,  March  JS. 

—  The  Wlt  &  WIsdom  of.    Ed.  E.D.Nortk    N.  Y.,  Putnams.    «  t. 

—  Tfües  from  Shakespeare.  Edit.,  witb  an  Introduction,  b;  Rev.  Alfred 
Ainger  (Golden  Treasnry  Ser.)  New  ed.,  12mo,pp.3B0.  HacmlUan.  2,'6. 

—  CoDtes  cboisis  de  Shakeapeare.  Aveo  notices  et  notes  par  E.  Baus- 
salre.   2  £d.  Paris,  Delagrave.    I52p. 

■-  Cootes  tn&a  de  Sbakeepeare.  Texte  angtais,  annoti  par  H.  Brosse. 
Paris,  PouBsielgue.    125  p.    111°. 

—  Elllnger  (Jbs.),  Ist  die  Lektüre  von  L.'a  Tales  of  Shakespeare  nnsem 
Schulen  zu  empfehlen?    Engl.  Stud.  XVU,  I. 

—  The  Best  Letters  of  Charbs  Lamb.  Ed.  by  Edw.  Gtlpin  Johnson. 
Chicago,  HcClurg.    6/;  1  doli. 

—  Unpublisbed  Letters  of  Charles  aad  Mary  Lamb.   Combill  Hag.,  Deo. 

7gl.  The  Athenaeum  3400. 

—  A  New  Letter  of  Umb.   Athenaeum  33TU. 

—  Epitaph  for  Mary  Drnitt.   Notes  Sc  Queries  Sth  Ser.  II,  424,  496. 

—  g.  unter  II,  1,  Btrreü. 

Laador  (Walter  Savage),  Imaginary  Couyersations;  wlth  Blogiaphloal  aod 
Eiplauatory  Notes  by  C.  0.  Crump.  In  6  vols.  New  York,  Haomillan. 
12ino.   clotb,  ea.  1  doli.  26  & 

Vgi.  dazu  Academy,  April  2  (iÜer  einen  DrudfftKUr  dieier  Aittg.) 
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Landor  (Walter  Savage),  Poems,  Dialogues  in  Verse  and  Epigrams,  with 
Notes  by  G.  6.  G  r  u  m  p.  2  vols.  New  York,  Macmillan.  doth,  2  doli.  50  c. 
Bespr.  Academyy  Nov,12, 

Laver  (Gh.).  Fitzpatrick  (W.  J.),  Life  of  Gharles  Lever.  New  ed.  N.  Y., 
Ward,  Lock.    $  1,50. 

Lockhart  (J.  6.),  The  Life  of  Napoleon  Buonaparte.  Bickers.  red.,  2/6. 

Lytton  (Lord),  Rienzi,  the  Last  of  the  Tribunes.  Gomplete.  with  Author's 
Notes.   Reprinted  from  ed.  1840.    16mo.   Howe.   6  d. 

—  B 1  u  n  t  (W.  S.),  Lord  Lytton's  Rank  in  Literatare.  Nineteenth  Gent.,  April. 

—  Mallock  (W.  H.),  Poetry  and  Lord  Lytton.  The  Fortnightly  Rev.  51, 
306,  p.  795—810. 

—  Lord  Lytton's  Posthumous  Poems.    Nat.  Rev.,  April. 

—  «.  noch  unter  Morris  (Moulton), 

Macaulay  (Lord),  Lays  of  Ancient  Rome,  withlvry,  and  other  Poems.  With 
Introduction  and  Notes  by  H.  T.  Rhoades.    12mo.   Percival.    1/6. 

—  Essays  and  Lays  of  Ancient  Rome.  With  lUusts.  and  a  Portrait  (The 
Silver  Library.)   Longmans.    3/6. 

—  Essays  (Extraits),  Avec  notices  biogr.  et  annotations  par  Fr6d.  Aigre. 
Paris,  le  Sondier. 

—  Macaulay's  Essay  on  Warren  Hastings.  Introduction  and  Notes  by 
J.  Gowan.    12mo.  limp.   Percival.   net,  6d. 

—  Essay  on  Warren  Hastings.  Ed.  to  Illastrate  the  Laws  of  Rhetoric 
and  Gomposition.   With  a  Map.   12mo,  pp.  326.   Longmans.   3/. 

—  Essay  on  Milton.   N.  Y.,  Effingham.   SO  c. 

—  Fels  (A.),  Unerkl&rte  Anspielungen  und  Gitate  in  Macaulays  Essays. 
Engl.  Studien  XVI,  3,  s.  448—54. 

—  Thum  (R.),  Anmerkungen  zu  Macatilay's  History.  VUI.  Engl.  Studien 
XVI,  s.  374—92. 

Marryat  (Gapt  Fred.),  'Rattlin  the  Reefer'  not  his.    Notes  &  Queries  8th 

Ser.  II,  408,  494. 
Marston  (P.  B.),  GoUected  Poems :  Gomprising  «'Song  Tide,"  ''All  in  AU," 

"Wind  Voices,"  "A  Last  Harvest"  and  " Aftermath."    With  Biographical 

Sketch  by  Louise  Ghandler  Moulton.   pp.  442.   Ward,  Lock,  Bow- 

den  and  Go.   7/6. 

—  Last  Poems  of.   Gentleman's  Mag.,  Jan. 

—  Philip  Bourke  Marston.   Fortnightly  Rev.,  Jan. 

Mazzini.   An  Essay  on  the  Duties  of  Man  1844—1858.    N.  Y.,  Funk.    15  c. 
Morodith  (George),  Jump  to  Glory  Jane.    Edit.  and  Arranged  by  Harry 

Q u i  1 1 e r.   With  44  Designs,  In vented,  Drawn  and  Written  byLaurence 

Housman.   Swan  Sonnenschein.    5/. 

—  Poems :  The  Empty  Purse ,  with  Ödes  to  the  Gomic  Spirit,  To  Youth, 
On  Memory,  and  Verses,   pp.  184.   Macmillan.    5/. 

—  Modem  Love:  Poem ;  with  a  Brief  Analytic  Study  of  the  Poem  by  El 
Gavazza.  Portland  Me.,  Mosher.  pp.  128.  12mo.  doth,  1  doli.  50  c; 
largepap.  ed.  5  doli. 

—  Dick,  George  Meredith.  World  Lit.,  July. 

—  Dowden  (Edw.),  Mr.  Meredith  in  his  Poems.  The  Fortnightly  Review 
N.  S.  51,  303,  p.  337—53. 
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Meredith  (George).  Mr.  Meredith  and  bis  Critics.   Library  Rev.,  May. 

—  George  Mereditb.    World  Literatare,  June. 

Moort  (T.),  Poetical  Works.   New  ed.   Nimmo  (Edinburgh).  Simpkin.  2/6. 

—  The  Select  Poetical  Works  of.  Edited  by  R.  Tuton.  (TheNewbery 
Classics.)   Griffith,  Farran  and  Co.    2/. 

—  Scbemmel,  Thomas  Moore  u.  seine  Rbymes  on  tbe  Road.  Realsch.- 
Progr.  V.  Meerane  i./S.  s.  1  — 8.  4°. 

Bespr.  Mitteilungen  III^  305  (Lange). 

—  'Ode  upon  Nothing'.  Notes  &  Queries  8tb  Ser.  I,  294,  383,  444;  bis  rank 
as  a  poet  I,  54. 

Morris  (W.),  Tbe  Story  of  tbe  Glittering  Piain,  wbich  bas  been  also  cal- 
led  tbe  Land  of  tbe  Living  Men,  or  tbe  Acre  of  tbe  Undying.  (New 
&  cheaper  ed.)   pp.  220.   Boston,  Roberts.   $  1,50. 

—  Moulton,  The  English  Poets  Will.  Morris,  Lord  Lytton  and  Sir  Edwin 
Arnold.   Arena,  June. 

Motherwell  8.  unter  II,  i,  Stoddart. 

O'Reilly  (J.  Boyle).  Watchwords  from  J.  B.  0.,  ed.  with  Estimate  of  tbe 
Poet,  by  K.  E.  Conway.  Boston,  Cupples  Co.  pp.  60,  42.  iL  16mo. 
1  doli,  ^t,  1  doli  25  c. 

Procter  (Adelaide  Anne) ,  Legends  and  Lyrics :  A  Book  of  Verses.  With 
an  Litroduction  by  Charles  Dickens.  Portrait.  2  vols.  G.  Bell  and 
Sons.    10/. 

Rotsetti  (D.  G.)  8.  unter  11, 1,  Mahie. 

Ruskin,  Cameos  firom.   Selected  by  M.E.Card  will.    N.  Y.,  Merrill.  $  \. 

—  Tbe  Poetry  of  Architecture ;  or,  The  Architecture  of  tbe  Nations  of 
Enrope  considered  in  its  Association  with  Natural  Scenery  and  National 
Character.   With  Ulusts.  by  tbe  Author.    4to,  pp.  xii— 261.   G.Alien.  2!/. 

—  Collingwood  (W.  G.),  The  Art  ofTeaching  of  John  Ruskin.  pp.  376. 
N.  Y.,  Putnam's  Sons.    $  1,50. 

—  Hubbard  (G.),  Ruskin  and  Sharon  Turner.  Mod.  Lang.  Notes  VII,  4. 

—  Stanley  (Miss),  On  Ruskin's  Thoughts  about  Women.  Ruskin  Soc., 
Academy,  March  26. 

—  Letters  of  Ruskin  to  bis  Secretary.   New  Rev.,  March. 

—  Facsimile  Letters  of  Mr.  Ruskin's  on  Carlyle's  *  Past  and  Present'.  World 
Literature,  June. 

—  Ruskin  on  *Gold'.   Poet- Lore,  March. 

Scott  (Sir  Walter),  The  Poetical  Works  of.  Edit.,  with  Memoir,  by  John 
Dennis.  In  5  vols.  Portrait.  (Aldine  Edition  of  tbe  British  Poets.)  G. 
Bell  and  Sons ;  New  York,  Macmillan.   ea.,  2/6. 

—  Poetical  Works.  Edit.  by  Will  Minto.  New  monthly  issue.  London, 
Black,    ea.,  2  s.  6  d. 

—  Waverley  Novels.  Border  Edition.  With  Introductory  Essays  and  Notes 
by  Andrew  Lang.    Nimmo.   ea.  vol.,  6/. 

(Bisher  erschienen  Waverley,  2  vols.;  Guy  Mannering,  2  vols.;  Tbe 
Antiquary  2  vols.) 

—  Waverley ;  or,  'Tis  Sixty  Years  Since.  Ed.  for  School  üse,  with  Notes, 
Historical  Indroduction,  etc.  by  A.  R.  Allinson.    pp.  234.   BUck.   2/. 


58  LANGE, 

Scott,  Talisman.  With  Introduction  and  Notes  by  £.  Gilliat.  London, 
Percival.    12mo.   limp,  6d. 

—  Kenilworth.  With  Introduction  and  Notes  by  £.  Gilliat  London, 
Percival.   limp,  6  d. 

— •  Lockhart  (J.  G.),  Life  of  Sir  Walter  Scott.  With  Prefatory  Letter  by 
J.  R.  Hop e  Scott.   New  Monthly  Issue.    VoL  1 — 2.   Black,    ea.,  2/6. 

—  Smith  (W.),  Ruskin  and  Carlyle  on  Sir  W.Scott.   Igdrasil,  March. 

—  Gladstone  on  Scott    Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  58. 

—  'Constable  and  Sir  Walter  Scott'.  Temple  Bar,  Dec. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  1,138:  Allusions  inthe  'Antiquary';  270:  Ori- 
^nal  of  Lord  Granstoun's  gobiin  page  in  'Lay  of  the  Last  MinstreP; 
354,  460:  Passages  in  'Quentin  Durward';  11,69,  172:  his  burial;  285: 
'Memoir'  by  R.  S.  Naylor;  365:  curious  textual  development  in  'Lord 
ofthelsles';  366,455,537:  Scott  and  Carlyle ;  367,465:  People  mentioned 
in  the  Antiquary. 

Stieiley  (P.B.),  Poetical  Works.    Edit  by  H.  B.  Form  an.  (Aldine  Poets.) 
5  vols.  L.  P.  ed.  Bell  and  Sons,   net,  25/. 
[New  and  Cheaper  Re-issue  ea.,  2/6.] 

—  Poetical  Works.  Edit  byH.B.  For man.  3rded.  2  vols.  Reevesand 
Turner.    16/. 

Bespr.  Athenaeumj  July  8, 15,  *93. 

—  Gomplete  Poetical  Works.  With  Introductory  Essay  by  G.  E.Wood- 
berry.  Riverside  ed. ,  4  vols.  L.  P.  E.  Boston,  Honghton.  (Centenary 
Ed.)   $7, 

—  The  Poetical  Works  of.  With  Life,  Portrait  and  Illusts.  pp.  287.  Dicks. 
sd.,  6d. ;  1/. 

—  Prometheus  Unbound:  A  Lyrical  Drama.  Ed.  by  Yida  D.  Scudder. 
Boston,  Heath.   pp.LVIH— 169.   12mo.   65  c. 

Vgl.  auch  Atlantic  Monthly j  July  —  October. 

—  Prometheus  Unbound.   Primitive  Methodist  Quarterly,  April. 
vgl.  auch  unter  II,  1:  Prometheus  Myth  (The)  in  lAterature. 

—  A  Defense  of  Poetry,  by  Percy  Bysshe  Shelley.  Ed.,  with  Introduction 
and  Notes,  by  A 1  b.  S.  C  o  o  k.  Boston,  Ginn  &  Co.  pp.  XXYI— 86.   1 2mo. 

—  Shelley's  '  Night  Raven '.   Athenaeum,  June  11. 

—  The  Best  Letters  of  Shelley.  Ed.  S.C.  Hughson.  Chicago,  McClurg.  $\. 

—  Ackermann  (R.),  Shelley  in  Frankreich  u.  Italien.  Engl.  Studien 
XVU,  l,  s.  178—180. 

Shelley.   Frankfurter  Zeitg.,  1.  Aug. 

Die  Shelley -Society  u.  ihre  neuem  Publikationen.    Mitteilungen  II, 

8.  265—72. 

—  Adams  (F.),  Shelley.  The  Fortnightly  Rev.  345.  (N.  S.  52,  308,  p.217 
—223.) 

—  Alger  (G.W.),  In  Memoriam.  Poet-Lore,  June — July.  (Uebersicht  d, 
Sh.  Kritik  seit  Sh.'s  Tode.) 

—  Bar  low  (Jane),  Shelley's  Preludes.  The  Bookman,  Aug. 

—  Biagi  (G.),  Gli  Ultimi  giomi  del  P.  B.  Shelley,  con  nuovi  documentL 
Firenze,  Civelli.    127  p.    L.  3. 

Vgl.  Harper^s  Mag.,  April;  Engl,  Stud,  XVIII,  2  (Ackermann). 
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tlMiltf  (P.  B.).  Bltokbarn,  Shelley.   The  Minstrel,  Aug. 

—  Byyanek,  Shelley.  De  Gids,  Sept. 

—  Edgeombe  (R.),  Sh.  the  Atheist   Notes  &  Queries  8th.  Ser.  I,  142—44. 

—  Ellii  (F.&),  A  Lexical  Concordance  to  the  Poetical  Works  of  Percy 
Byashe  Shelley:  An  Attempt  to  Classify  every  Word  found  therein  mc- 
coiding  to  its  Signification.   Roy.  Svo,  pp.  816.  Quaritch.   net,  25.. 

Bespr.  Atkenaeum  H377;  Notes  &  (Queries,  8th  Ser.  I,  p.  525. 

—  Gaopp,  Shelley.   Die  Nation,  42. 

—  Orehl  (H.),  Londoner  Brief  (Die  Shelley -Feier;  Lady  Godiva  in  Co- 
▼entry).  Berliner  Tageblatt  XXI,  403. 

—  Hnnter,  Shelley  at  Marlow.   The  Victurian,  Aug. 

—  Innes,  Shelley.    Monthly  Packet,  Aug. 

—  Kings land  (W.  G.),  Sh.'s  Letters  to  Miss  Eliz.  llitchcner.  Pout'lA)re, 
Jone — Joly. 

—  Lindgren,  Shelley.   Ord  och  Bild,  Jul.,  Aug. 

—  Malone  (G.),  A  Search  for  Shelley's  American  Ancestors.  The  Cent 
lUust  Monthly  Mag.  XLIV,  4. 

—  Mancini  (Diocl.),  P.  B.  Shelley:  Note  biografiche,  con  una  scelta  di 
lirlehe  tradotte  in  italiano.   Cittii  di  Castello,  tip.  Lapi.   62  p.   Ift".   L.2,50. 

—  Montecorboli  (H.),  La  Mort  de  Shelley:  Histoire  et  Legende.  I^a 
Noavelle  Revue,  Aotlt. 

—  Nencioni  (Enrico),  Nel  primo  centenario  di  Percy  Bisshe  Shelley 
(4agosto  1792— 1892).  Nuova  Antologia.  AnnoXXVIl,  .S.serie.  Vol.  40, 
Fase.  15. 

—  Parkes  (Kineton),  Shelley's  Faith:  its  developinent  and  relativity. 
Poet-Lore,  June-July. 

*It8  Prophecy'.    Ebda  Aug.-Sopt 

—  Salt  (H.  S.),  Percy  Bysshc  Shelley:  A  Monograpli.  (IMlottaiito  Library.) 
12mo,  pp.  278.   Swan  SonneiiHchcin.    2/(). 

Shelley's  Principlos:  Ilas  Tiuic  Kefutcd  or  (UmtiruuMrriminV   A  Ku- 

trospect  and  Forecaat.    riiiio.  pp.  S2.    W.  KoovrH.    1/. 

—  Stedman,  Ariel.    In  Mcwormm  ot*  \\  \\.  Sh.    Atl.mtlr  Mtmthly,  Aug. 

—  Swinburne  (A.  Ch.),  The  (ItMitoimry  ol  Sholloy  ((iiMlU-ht).  AthoiiaiMim, 
July  :{0.    (Abgedruckt  Mittoiluiigtni  Hd.  111,  h.  Io*.).) 

—  Watson  (W.),  Shelley  aH  a  Potit.    Tho  HooWuuui,  AugUBt. 

—  White  (W.  Halm,  <^»r  l^*'*»<  ^*>  l'niiUM'.  Tlio  HiMikiiiau,  AugUHl  (wlolH 
Sh.  als  Produkt  u.  VertniUir  d.  Idmn  tl.  Iran/..  \W\\\\.  \\\\\). 

—  Woodberry  ((J.  E.),  Shcllc^y'H  Work.    (Vntury  Müg ,  Aug. 

—  S.  W.,  Shelley.    Magazin  1.  d.  Llt.  tl.  lu   u.  AuhUudoH  lil     i»;i  (i:i.  »Sfpt  ). 

—  Sh.*8  Nightingale  llcrctHicH.    Athonaium,  Mit>  U 

—  The  Shelley  Centciiary.    Aradouiy  li»;»!    (.liil>  h» ) 

—  Sh.'s  80-called  athciHUi :  Noten  A  guorU^h  Mit  Soi  I.  I IJ,  .UM,  lul,  \s\  u 
11,54;  Article  in  his  dct'triicf:  rliil  II,  lo.i,  (iiaiiiuiuiiral  ItUiüdoiii  iImI 
II,  305,  390,  472. 

—  8.  noch  unter  11,  /,  Aniohl,   .M.itfui 

Shelley  (Mary  Wollwtunttrralt).     ri>iu|iti<  hrti.  Aun   kVvUkh  nIi  '*.  Hi'fU'lutHm'ü 

zu  seiner  Frau.) 
Smltli  (Sydney).    Walfurd  (L.  >'  »     Nt>^»»i  Mm 
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SMibey.   Mitschke  (P.  TL),  Ueber  Sontbey^  Joan  of  Are.    Engl. Studien 

XVII,  1,  8.  73—91. 
TeanysM,  Poetical  Works  of.  lUnstr.   2  yols.   N.  Y.,  CrowelL   $  3. 

—  Gareth  and  Lynette.   With  Introdaction  and  Notes  by  6.  C  Macaalay. 
pp.  138.    Macmillan.    4/. 

—  TheDeath  of  (Enone,  Akbar's  Dream,  and  other  Poems,  pp.  vi— 111. 
Macmillan.    l/;Lp.  21/. 

Bespr.  Beilage  z.  aügem,  Zeitg,  287  (Weiss);  Academy^  Nov,  5;  Athe- 
naeum,  Nov.  19. 

—  The  deatb  of  Oenone  &c.    N.  T.,  Macmillan.    $  1,25. 

—  The  Holy  GraiL   111.  by  W.L.  Taylor.    New  ed.   Boston,  Lothrop.  ^4. 

—  The  Foresters:  Robin  Hood  and  Maid  Marian.  pp.  155.   Macmillan.   6/. 

Angez.  Academt/y  April  9;  Athenaeum,  April  16. 

—  The  Marriage  of  Geraint  and  Enid.    With  Introdaction  and  Notes  by 
G.G.  Macaalay.   pp.  116.    Macmillan.  2/6. 

—  To  the  Moamers.   Nineteenth  Centary,  Febr.  (Gedicht  aaf  d.  Tod  des 
Dake  of  Glarence.)   Abgedrackt  Mitteilangen  II,  s.  358. 

—  Bei) am e,  Enoch  Arden.  Traduit  en  Prose  fran^aise.   Paris,  Hachette. 

Bespr,  Bevue  critiq%te  26*^^  ann6e,  No.  28;   Anglia^  Beiblatt  IV, 
8. 178  (Ackermann). 

—  Jacobs  (Joseph),  Tennyson  and  "In  Memoriam " :  An  Appreciation  and 
a  Stady.   pp.  108.    Natt    2/. 

—  Shepherd  (H.  E.),  Some  Phases  of  Tennyson's  In  Memoriam.   Pub!. 
Mod.  Lang.  Assoc.  Amer.  VI,  1. 

—  Shepherd,  A  contested  point  in  the  Interpretation  ofT.^s  In  Memo- 
riam.   Mod.  Lang.  Notes  VII,  5. 

—  The  Princess:  A  Medley.   With  Introdaction  and  Notes  by  Percy  M. 
Wallace.    pp.  lii— 233.   Macmillan.   S/6. 

—  Ainger,  Tennyson.    MacmiUan's  Mag.,  Nov. 

—  Allen  (Grant),  Tennyson's  Home.   English  lUustr.  Mag.,  Deo. 

—  Bradbury,  Lord  Tennyson.    Ladies'  Treasury,  Dec 

—  Brandt  (A.),  Alfred  Tennyson.    Nachruf  1  a.  2.    Beilage  zar  allgem. 
Zeitg.  243. 

—  Brook,  Tennyson.   Ck)ntemporary  Rev.,  Dec. 

—  Brown  (Anna),  The  Celtic  Element  in  Tennyson's  "Lady  ofShallot". 
Poet-Lore  8/9.  ^ 

—  Bullock,  Tennyson.   Fireside,  Dec. 

—  Darmesteter  (Mary),  Tennyson.    Revue  pol.  et  litt  20. 

—  Dennis,  A  Few  Words  about  Tennyson.   Leisure  Hoor,  Dec. 

—  Dieter  (A.),  Alfred  Tennyson.    Gegenwart  Bd.  42,  Nr.  47. 

—  Egany,  Tennyson.    Catholic  World,  Nov. 

—  Füwler,  Whittier  and  Tennyson.  Arena,  Dec. 

—  Gosse  (E.)  u.  Paul  (Herb.),  Eulogies  of  Tennyson.    New  Rev.,  Nov. 

—  Grehl  (H.),  Alfred  Tennyson  als  Mensch.   Berliner  Tageblatt  XXI,  514. 
A.  Tennyson's  Beisetzung  in  d.  Westminster-Abtei.  (Mit  Besprechung 

n.  teilweiser  Uebersetzung  des  Gedichts  'Am  Meer'  u.  des  nngedruckten 
'Stumme  Stimmen'.)    Ebda  XXI,  523. 

—  G  r  e  8  w  e  11  (W.),  Tennyson  and  Our  Imperial  Heritage.  pp.  22.  Gower.  6  d. 
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TMiftM.   I Ullas  (A.D.),  About  Tennyson.  The  Montbly  Piokat,  Fabr. 
^  Jankinson (Arthur),  Tannyson  (Alfirad, Lord),  PoatLanraata:  ABriat 

Study  of  bis  Lifo  and  Poatry.   pp.X— 137.  Nisbat  3/. 
^  JanuiugB  (Hanry  J.),  Tauuyson  (Lord)  1800— 1892:  A  Biofrn^hloal 

Skatoh.   Naw  ad.,  Raviaad  and  Enlargad.   pp.  178.  Chatto  and  WIndus. 

•d.,  1/;  1/8. 

—  Knowles,  Aspaots  of  Tann}'son.   Ninatoanth  Gantury,  Dao, 

—  Martin  (Tb.),  Tannyson  and  «Clymbalina*.  Blaokwood'a  Edinburgb 
Mag.  925. 

—  Maason  (David),  On  Tennyaon.   Poat-Lora  12. 

—  Nadal|  Tennyaon.  Frank  Lasllo'a  Populär  Monthly,  Dao. 

—  Naplar  (G.  G.),  The  Homos  and  Ilaunta  of  Alfred  Tennyaon,  Poet 
Laureate.  Roy.8vo.  Maolebose  (Edinburgh);  Maomillan.  New  York,  Mao- 
millan.   net,  21/.  od.  14  doli. 

^  Nenoioni  (Enrico),  Lord Tennyson.  Nuova  Antologia,  Vol.4l|  fa8o.20, 
p.  613—81. 

—  Newell  (Charlotte),  The  Poet  Laureate.   Poet-Lore  N.  11—12. 

—  P.,  Tennyson's  Last  Book.   Poet-Lore  12. 

^  Parsons  (Eng.),  Tennyson'a  Life  and  Poetry,  and  Miatakes  Conoe^ 
ning  Tennyaon.  Chicago.  Printed  lor  the  Author  by  the  Craig  Proaa. 
pp.  .30.   16  c. 

Beapr.  ÄngliOj  Beiblatt  IV,  «.  177^7H  (AekerwMim), 

—  Procter,  Lord  Tonnyson.   Clergyman'a  Magaaine,  Dea 

—  Ritohie  (Anne),  liecorda  of  Tennyaon,  Ruakln  and  Browning.  2nded. 
pp.  Siu.   Macmlllan.   5/. 

Bwpr.  ActuUmyf  Oct»  29;  Athmamm,  Oct  8. 

—  Kunkel  (F.),  Alfred  Tennyaon.   Berliner  Tageblatt  XXI,  607. 

—  Bchrüor  (A.)»  Alfred  Tennyaon.  Deutachea  Wochenblatt  V,  No.  44. 

—  Stewart,  Tennyaon.  CoamopoHtan,  Deo. 

—  T.,  N.,  Tennyaon  i  poeci  angielaay  daiaiejal  Atoneum  (Warsobau)  68, 3, 
p.  521—80. 

— '  Traill,  Aapocta  of  Tennyaon  L   Nineteenth  (^ntury,  Deo. 

—  Waugh  (A.),  Alfred,  Lord  Tennyaon:  A  Study  of  bis  Life  and  Work, 
pp.  882.   lleinomann;  N.  Y.,  Tait,  Sons  ^  Co.    10/6. 

Beapr,  Academyl070—71, 

—  Weis 8,  Tonnyaoua  lotste  Worte.   Beilage  s.  allgem.  Zeitg.  N.  287. 
T.*8  nouos  Drama.   Ebd.  N.  107. 

—  Zimmorn  (H.),  Alfred  Tennyaon.  Velhagen  u.  KUainga'  Monata- 
beftti  VII,  U.  5. 

—  TüDnysou's  Brüder.   Beilage  s.  allgem.  Zeitg.  N.  80— H5. 

—  Lord  Tennyaon  aa  a  Dramatiat.  Library  Uev.,  May. 
--  l^rd  Tennyaon.   The  Weatmlnater  Rev.,  Dec. 

-  Tennyaon.  (Ausführl.  anonyme  Biogr.)  Blackwood'a  Edinburgh  Ma- 
gazine U25. 

—  Tennyaon  and  tlie  Nineteenth  Century.   Califomian  Iliuat  Mag.,  May. 
— -  Tennyaoniana.  Acadomy,Oct.  16;  Nov.  10.  Athenaeum,()ct8, 15;  Nov.26. 

—  Love  and  Duty  in  T.  and  Browning.    Poet-Lore,  May. 
--  Nekrolog  in  lievue  politique  et  lltti^raire  16. 

-  Tennyaon.  Review  of  Reviewa,  Nov. 
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Tennyton.  Tributes  to  the  Memory  of  Tennyson.  (7  poetische  Nachnife.) 
Nineteenth  Gent,  Nov. 

—  8.  unter  II j  i,  Mather. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  27,  78:  'In  the  gardens  at  Swainston';  I^  218, 
256,  524:  passages  in  'Aylmer'sField';  I,  224,  859,  444  u.  II,  72,  170:  pa- 
rallels  to  the  'Miller's  Daughter';  11,  166,  258:  Simile  in  the  'MOler's 
Daughter';  I,  387,  408:  marriage  of  the  Lord  of  Borleigh;  I,  432,  479,  522 
u.  II,  111:  republished  stanzas  in  'The  Foresters';  n,  361,  396:  republi- 
shed  sonnet;  II,  6,55:  'Maid  Marian'  anticipated;  U,  206,356,435:  T. 
and  Lamb;  11,347:  T.  and  Browning;  n,  387,476:  line  in  'Locksley 
Hall';  II,  307,  387,  430,  441 :  his  Cambridge  Contemporaries;  II,  407,  478: 
his  'Dream  of  Fair  Women'. 

Thtckeray  (Will.  Makepeace),  The  History  of  Pendennis,  his  Fortunes  and 
Misfortunes,  his  Friends  and  his  Greatest  Enemy.  With  full-page  Illusts. 
after  the  Originals  by  the  Author,  and  a  Critical  Introduction  by  H.  W. 
Dulcken.   pp.  783.   Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.  2/. 

—  Thackeray  and  the  Stage.   Athenaeum  3379. 

—  Thackeray's  School  Drawings.  Athenaeum,  March  12.  (cf.  Mitteilungen 
n,  s.  356). 

Trollope  (An.)  8.  unter  11,  i,  Montigut, 

Wollttonecraft  (Mary) ,  A  Vindication  of  the  Rights  of  Woman.    With  an 

Introduction  by  Elizabeth  Robins  Pennell.    (The  Scott  Library.) 

pp.  xxxvii— 282.   Scott    1/6. 
Wordtworth  (W.),  Poetical  Works.   Edit,  with  Memoir,  by  Edward  Dow- 

den.   7  Yols.   Vol.  1— 2.  (Aldine  ed.)   G.  Bell  and  Sons,   ea.,  2/6. 

Bespr.  Athenaeum  3404  (Jan.  21*93);  Notes  &  Queries,  8thSer.II,  458. 
~  Poemsed.  M.Arnold.  Hl.  by  G.  H.  Garrett   N.  Y.,  Crowell.  ;j[  2,50. 

—  Selected  Poems  from  Wordsworth.  (Cassell's  Nat  Lib.)  24mo,  pp.  191. 
Cassell.   sd.,  3d.;  6d. 

—  Lyrics  and  Sonnets.  Selected  and  Edit  by  Clement  King  Shorter. 
32mo,  pp.  460.   Stott   3/. 

—  Tintem  Abbey,  Ode  to  Duty,  Ode  on  Intimations  of  Immortality,  The 
Happy  Warrior,  and  The  Power  of  Sound,  pp.  40.   Chambers.   3  d. 

—  Prefaces  and  Essays  on  Poetry;  with  Letter  to  Lady  Beaumont(  1785 — 
1845);  ed.  with  Introd.  and  Notes  by  A.J.George.  Boston,  Heath. 
pp.  XIII— 120.    12mo.    cloth,  50  c. 

—  Sutherland  (J.  M.),  William  Wordsworth:  The  Story  of  His  Life. 
With  Critical  Remarks  on  His  Writings.  2nd.  ed.,  Revised  and  Enlarged. 
pp.  246.    Stock.    5/. 

—  Tutin  (J.  R.),  The  Wordsworth  Dictionary.   Hüll,  Tutin. 

—  Veitch  (G.),  The  Yarrow  of  Wordsworth  and  W.  Scott  Blackwood's 
Edinburgh  Magazine  919. 

—  Watson  (W.),  Wordsworth's  Grave  and  other  Poems.  N.  Y.,  Stokes.  $  1. 

—  Wintringham  (W.  H.),  TheBirds  of  Wordsworth,  poetically,  mytho- 
logically  and  comparatively  examined.   Hutchinson.    10/6. 

Bespr.  Athenaeum,  May  7,  21. 

—  8.  noch  unter  II,  1,  Arnold;  Mather. 
Yonge  (Miss.)  s.  unter  II,  1,  Mont^gut. 
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6.  Neuere  Dramen  (Auswahl). 

Aizlewood  (J.  W.),  Warbeck:  An  Historical  Play.    In  Two  Parts.    Paul, 

Trtibner  and  Co.    6/. 
Btntock  (G.),  Ramses  II. :  A  Drama  of  Ancient  Egypt  in  Five  Acts.    Sq. 

16mo,  pp.  120.    Stott.     1/6. 
Barraud  (C.  W.),  Saint  Thomas  of  Canterbury  and  Saint  Elizabeth  of  Hun- 

gary:  Historical  Dramas.    Longmans.    5/. 
Beith  (WUliam  Mathie),  The  Tragic  Circle :  A  Play  in  Three  Acts.    pp.  1 79. 

Digby,  Long  and  Co.    3/6. 
Butler  (A.  G.),  Harold:  A  Drama  in  Four  Acts;  and  other  Poems.   Claren- 
don Press.    5/. 
Coupiand  (John  Arthur),  Louis  the  Eleventh :  A  Drama.    EUiot  Stock.    5/. 
Dubourg  (A.  W.),  Angelica:  Romantio  Drama  in  Fonr  Acts.   Bentley.   3/6. 
Henley  (W.  E.),  and  Stevenson  (R.  L.),  Three  Plays:  Deacon  Brodie,  Beau 

Austin,  Admiral  Guinea.   Nutt. 
Bespr.  Acaderny^  April  1. 
Maeterlinck  (M.),  The  Princess  Maleine:  A  Drama  in  Five  Acts;  and  The 

Intruder:  A  Drama  in  One  Act.    With  an  Introduction  by  Hall  Caine. 

pp.  270.    Heinemann.    5/. 
Skrine  (J.H.),  Columbo:  A  Drama.    Roy.  16mo.  Blackwood  and  Sons.    6/. 
Stapledon:  A  Tragedy.   By  the  Author  of  ""^onial,'' &c.   Parker,   net.  3/6. 
Swinburne  (A.  C),  The  Sisters:  A  Tragedy.   pp.  110.   Chatte  and  Windus.  6/. 
Bespr.  Academy,  July  2;  Athenaeumj  July  2, 

7.  Amerikanisohe  Iiitteratur. 

Scudder  (Hör.  E.),  American  Poems :  Sei.  from  the  Works  of  Longfellow, 
Whittier,  Bryant,  Holmes,  Lowell  and  Emerson.  Ed.,  with  Biograph. 
Sketches  and  Notes  explaining  the  Historical  and  Personal  AUusions. 
New  rev.  ed.    Boston,  Houghton,  Miffiin  &  Co.    12mo.    $\, 

—  American  Prose;  Entire  Essays,  Sketches  and  Stories  Selected  from 
the  Works  of  Hawthome,  Irving,  Longfellow,  Whittier,  Holmes,  Lowell, 
Thoreau  and  Emerson.  Ed.,  with  Introd.  and  Notes.  New  rev.  ed. 
Boston,  Houghton,  Miffiin  &  Co.    $  \. 

Zimmermann  (Dr.  G.  A.) ,   Deutsch  in  Amerika.    Beiträge  zur  Gesch.  der 
deutsch- amerik.  Lit.    Biographien  der  deutsch -amerik.  Dichter,  nebst 
Auswahl  ihrer  Dichtungen  I.    Episch-lyr.  Poesie.   Lex.  8^.    XLVI,  265  s. 
mit  10  Bildnissen.    Chicago,  Ackermann  u.  Eyller.    M.  10. 
Bespr.  MiUeilungen  III,  s.  205—9  (Wülker). 


Bpyant  (W.  C),  Poetical  Works.   N.  Y.,  Appleton.    Ü  8. 

—  Thanatopsis  and  other  Poems.    Boston,  Houghton.    16mo.    15  cts. 

—  Nahm  er  (H.  S.),  Bryanfs  New  England  Home.    New  England  Mag., 
March. 

Cooper  (J.  F.)  s.  unter  11, 1  (Matthews). 

Emerson.    Holmes  (0.  W.) ,  Lives  of  Ralph  Walde  Emerson  and  John 
Lothrop  Motley.    Large  Paper  ed.  Boston,  Houghton.    S  4. 
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Emerson.  Sanborn  (F.  B.),  The  Emerson -Thoreau  Correspondence:  The 
Dial  Period.    The  Atlantic  Monthly  LXIX,  415. 

—  Emerson  in  England.   Bookman,  July. 

Fabbri  (Cora).    Nencioni  (Enr.),  Una  nuova  poetessa  americana.    Anto- 

logia  nuova,  37,  4,  p.  672 — 86. 
Franklin  (Benj.),  Autobiographie.    Texte  anglais,  publik  avec  une  notice, 

un  argument  analytique  et  des  notes  en  fran^ais  parP.  Fi6vet    3.  M. 

Paris,  Hachette.    XX,  144  p.    1  fr.  50  c. 

—  Autobiography  in  the  Easy  Reporting  Style  of  Phonography.  (National 
Phonographic  Library.)    12mo,  pp.  160.   Pitman.    1/. 

Haliburton.    Cr  of  ton  (F.  B.),  Thom.  ChandlerHaliburton.  Atlantic  Monthly, 

March. 
Harris  (Joel  Cbandler),  Uncle  Remus  and  his  Friend.    Boston,  Houghton. 

$  1,  50. 
Harte  (Bret),  Complete  Works.    Vol.  7,  Tales  ot  the  Pacific  Slope,  2.    With 

a Portrait  by  John  Pettie.    pp.  530.    Chatto  and  Windus.    6/. 

—  Der  Onkel  aus  Galifomien.   Preussische  Jahrbücher  70.  Bd.  6.  Hft 

—  Argonautengeschichten.  Deutsch  v.  Jobs.  Hoops.  2  Tle.  mit  1  Einltg. 
über  Bret  Harte.  XII,  121  p.  (Bibl  d.  Gesamt-Lit.  d.  In-  u.  Auslandes. 
Halle  a/S.  0.  Hendel,  a  M.  0,25.  Nr.  594—95). 

Hawthorne  (N.),  The  House  of  the  Seven  Gables.  Sälen,  ed.  Boston, 
Houghton.    30  cts. 

—  A  Wonderbook  for  Girls  and  Boys.  lUnstrated  by  W.  Grane.  Boston, 
Houghton.    $  3. 

—  Bridge,  Personal  Recollections  of  Nath.  Hawthorne.  Harper's  Mag., 
Jan.  —  March. 

Holland  (J.  G.),  Ritter  Sweet:  a  Poem.   N.  Y.,  Scribner's.    $  1,25. 

—  Katrina.   Ib.    ;^  1,25. 

Holmes  (O.W.),  Wrltings.    (Riverside  Ed.)    ISvols.   Low.    84/. 
Bespr.  Blackwood^a  Edinburgh  Mag.,  CLII,  922, 

—  Poetical  Works.  (Author^s  ed.)  4vols.  Douglas  (Edinburgh).  Simpkin. 
ea.  sd.,  ]/;  2/. 

—  Poetical  Works.    (Populär  Library.)    Routledge.    3/6. 

—  Dorothy  Q[iney] :  Together  with  a  BalUd  of  the  Boston  Tea  Party  and 
Grandmother's  Story  of  Bunker  Hill  Battle.  With  lUusts.  by  Howard 
Pyle.    pp.  131.   G^yandBird.    net,  6/. 

Hopkins  (Mark).    Carter  (F.),  Mark  Hopkins,   pp.  365.   Boston,  Houghton. 

S  1,25. 
Howells  (W.  D.),  A  Letter  of  Introduction :  Farce.   N.  Y.,  Harper.    50  c. 
Irving  (W.),  Chronicle  of  the  Conquest  of  Granada.   Author's  Revised  ed. 

2  vols.   pp.  802.   Putnam's  Sons,    net,  25/. 

—  Life  and  Voyages  of  Christopher  Columbus.  Author's  Revised  ed.  pp. 
660.    Nelsons.    4/. 

—  The  Life  and  Voyages  of  Christopher  Columbus.  Zum  Schul-  u.  Privat- 
gebrauch hrsg.  V.  J.  Bauer  u.  Tb.  Link.  Mit  Questionnaire ,  Wörter- 
verzeichnis u.  Karte.    München,  Lindauer.    IV,  138  s.    M.  1,20. 

—  The  Life  and  Voyages  of  Christopher  Columbus.  Avec  une  introduction 
et  des  notes  par  Jul.  Guiraud.   Paris,  Belin  fr.   356p.    12^ 
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Irving  (W.).  'Washington  Irving'.   Temple  Bar,  Nov. 

—  The  Original  of  Bracebridge  HalL  Notes  &  Queries,  8th  Ser.  II,  288, 
371,  471,  518. 

Jefferson  (Th.),  Writings  ed.  P.  L.Ford.   Vol.  I.   N.  Y.,  Patnam's.   $  i. 
Longfeliow  (H.  W.),  Evangeline.   With  Ulnsts.  by  F.  0.  C.Darley.    Long- 
mans.    net,  7/. 

—  Evangeline  et  po^mes  choisis.  Texte  anglais,  publ.  avec  an  commen- 
taire  critique  et  explicatif,  un  aper^u  de  la  litt,  des  Etats-Unis,  une  no- 
tice  biographique  et  litt^raire  par  Aug.  Malfroy.  2e  6d.  corr.  Paris, 
Hachette.    386  p.    fr.  3. 

—  Evangeline.  Hrsg.  v.  Dir.  Dr.  Bandow.  135  s.  (Engl.  Authors  42.) 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.   M.  0,75. 

—  Judas  Makkabäus.    Deutsch  v.  E.  Bindet.   Progr.  Schalke.    16  s.   4^ 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  III,  8.  306  (Lange). 
'—  LoDgfellow's  Golden  Legend  and  its  Analogues.   Poet-Lore,  Febr. 

—  Thiergen  (Ose),  Longfeliow  u.  seine  Beziehungen  zur  deutschen 
Litteratur.    Ztschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  VI,  4,  s.  267—278. 

—  Walters  (F.),  Studies  of  Some  of  Longfellow's  Poems.  London. 
Sunday  School  Assoc.    pp.  84.    l2mo.    1/. 

—  Notes  &  Queries  8th  Ser.  II,  106,  198,  257:  The  Original  '  Village  Black- 
smith'; 508  Motto  to  *  Hyperion*. 

Lowell  (James  Russell),  The  Biglow  Papers.  With  a  Prefatory  Note  by 
Em  est  Rh  ys.    (The  Scott  Library.)    12mo,  pp.xviii— 269.  W.Scott  1/. 

—  A  Fable  for  Critics.  With  Vignette  Portraits  of  the  Authors  de  Quibus 
Fabula  Narratur.    pp.  101.   Gay  and  Bird.    5/. 

—  Latest  Literary  Essays  and  Addresses.  Macmillan.  pp.  182.  Boston, 
Houghton,  Mifflin&Co.   pp.  184.    12mo.    6/;  cloth,  1  doli.  25  c. 

Bespr.  AthenaeuMj  Febr.  20. 

—  C  u  r ti  8  i^G.  W.),  James  Russell  Lowell :  an  Address.  New  York,  Harper. 
pp.  2—64.    por.  il.  24.    cloth,  50  c. 

—  James  (H.),  James  Russell  Lowell.   Atlantic  Monthly,  Jan. 

—  An  appreciativo  memoir  and  criticism  of  J.  R.  Lowell.  Temple  Bar,  Sept. 

—  Lowell  and  Whitman:  A  Contrast.    Poet-Lore,  Jan. 
Motley  (John  Lothrop)  s.  unter  Emerson. 

Parker  (Theo.),  Lessons  from  the  World  of  Matter  and  the  World  ofMan: 
Selected  by  R.  Leighton.    Chicago,  C. H.  Kerr&Co.   50c. 

Patrick.  Henry  (W.  Wirt),  Life,  Correspondence  and  Speeches  of  Henry 
Patrick.    Vol.  3.    N.  Y.,  Scribner's  Sons.    $  4. 

Poe  (E.  A.),  Poems  ed.  N.  H.  Dole.    N.  Y.,  Crowell.    $  1,50. 

—  Poesie  di  Edgar  Poe.  Prima  Versione  Itaiiana  in  Prosa  di  Ulisse 
Orten si.    (Lanciano,  Rocco  Carabba). 

—  Baumgartner  (A.),  Der  amerik.  Dichter  Edg.  A.  Poe.  Stimmen  aus 
Maria-Laach  42,  1. 

Prescott  (W.  U.),  Conquest  of  Mexico.  Ed.  by  T.  Kirk.  8  vols.  Phil., 
Lippincott.     $  1.50. 

—  Conquest  of  Peru.    Ibd.   2  vols.    S  1. 

Simms.    Trent  (W.P.),  Will.  Gilmore  Simms.   pp.  351.  Boston,  Houghton« 
$  1,25. 
AnglU.    N.  F.    IV.    BUohersohaa.  5 
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Stowe  (H.  B.),  Uncle  Tom's  Cabin  (ill.  by  E.  W.  Eemble).  Boston,  Hongh- 
ton.    2  Vols.    pp.  58  +  309 ;  pp.  8  -j-  381 .    $  4.  (Low.  16/.) 

— •  Briete  u.  Tagebücher,  hrsg.  v.  Charles  E.  Stowe.   Deutsch  v.  Mar- 
gare tbe  Jacob  i.   Mit  Portrait.   Gotha,  Perthes.   VIII,  311  s.   M.  4. 
Bespr.  Lit  CentralbL  '93,  sp.  879. 

Thoreau  (H. D.),  Autumn.   Ed.  H.  G.  0.  Blake.   Boston,  Houghton.  ;^  1,50. 

—  8.  noch  unter  Emerson  (Sanbom). 

Twain  (Mark),  Sketches.  Selected  and  Revised  by  the  Author.  New.  ed. 
pp.  360.    Chatto  and  Windus.   2/. 

—  Merry  Tales,   pp.  209.   N.  Y.,  Webster.    76  cts. 

—  Leben  Mark  Twains.  (Aus  M.  Twains  ausgewählten  humorist.  Schriften.) 
40  s.    Stuttgart,  Lutz. 

—  Clemens  (W.  M.),  Mark  Twain,  his  Life  and  Work:  a  Biographical 
Sketch.  San  Francisco,  Cal.,  The  Clemens  Pub.  Co.  pp.  4,  211.  paper, 
50  c. 

—  Stuart,  Mark  Twain.    Lit.  Opinion,  July. 

—  8.  unter  II,  1,  Matthews, 

Wuhington  (G.),  The  Writings  of  George  Washington.  Collated  and  ed. 
by  Worthington  C.  Ford.  Vols.  11  and  12.  New  York,  Putnam. 
ea.,  25/. 

Whitman  (Walt),  Leavesof  Grass.  New  and  Enlarged  ed.  GayandBird.  10/6. 

—  Select  Poems.   Ed.  by  A.  Stedman.   N.  Y.,  Webster,    pp.  179.    75  cts. 

—  Death's  Valley.   Harper's  Mag.,  ApriL 

—  Autobiographia.   N.  Y.,  Webster.  75  c. 

—  Boroughs,  A  Boston  Criticism  of  Whitman.   Poet  Lore  N.  8/9. 

—  Burroughs  (John),  The  Poet  of  Democracy.  North  American  Rev. 
154,  5,  p.  532—40. 

—  Clarke  (W.),  Walt  Whitman.  With  Portrait  Sonnenschein,  pp.  132, 
12mo.    2/6.   (N.  Y.,  Macmillan.    90  c.) 

—  Fuchs  (Reinhold),  Walt  Whitman.  Wissenschaft!.  Beilage  der  Leip- 
ziger Zeitg.  Nr.  120—22. 

—  Henshaw,  W.  Whitman  from  an  American  Point  of  View.  Mittei- 
lungen III,  s.  158. 

—  Weiss  (August),  Walt  Whitman.   Die  Gegenwart  42.  Bd.,  Nr.  33. 

—  Wyzewa  (T.de),  Walt  Whitman  1819—92.  Revue  pol.  et  litt  '92,  N.  17. 

—  Walt  Whitman.    Nachrufe:  Academy,  April  2;  Athenaeum,  April  2  u.  9. 

—  Walt  Whitman.    Chautauquan,  June. 

—  A  Child  Poet:  Walt  Whitman.   Gentleman's  Mag.,  May. 

—  8.  noch  unter  LowelL 

Whittier  (J.  G.),  At  Sundown.  With  Designs  by  E.  H.  Garrett  Lougmans. 
net,  5/6. 

Bespr.  Athenaeum  '93,  Jan.  14. 

—  Cheney,  Whittier.   Chautauquan,  Dec. 

—  Karpeles  (G.),  Der  Quäker -Poet  Whittier.  Die  Gegenwart,  42.  Bd., 
Nr.  44. 

—  Kennedy  (W.  Sloane),  John  G.  Whittier,  the  Poet  of  Freedom.  New 
York,  Funk  &  Wagnalls  Co.   pp.  2—380.    por.  12.   cloth,  1  Doli.  50  c. 
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iniiltltr(J.G.).  NeaphUoLCentEtIblattVI,N.ll. 

—  Kicbraf  in  d.  Acftdemy,  Sept  17;  Athenaeiiiii»  Sept  10. 
~  8.  nach  unUr  11, 4  Temiyian:  Fawler» 

HL  Folk-Lore. 

AtkiMon  (J.  C),  SoeneB  In  Fairylftnd:  or  Miss  ICary's  Visits  to  the  Gonrt 
of  Fai]7  Beslm.   Illiist  by  C.£.Brook.   pp.  250.   MscmiUsn.   4/6. 

AustrsilMi  Mytks.  Belgnvia,  Sept 

Carnichasi  (C.  H.  E.),  On  the  Stady  of  Folk-lore.  Tnnsaotfons  of  the  Boy. 
Soc  of  Lit.   2nd  Ser^  XV. 

Chamiiers  (B.),  Populär  Bhymes  of  Seotlsnd.  New  ed.  London,  Ghsmbers. 
pp.408.    2/6. 

Charaderlsllcs  of  Magie  in  Eastern  and  Western  Lit  Poet  Lore,  March. 
Charles  (Joseph  F.),  Where  is  Fairyland?    Stories  of  Eveiywhere  and 

Nowhere.   pp.  190.   Low.   2/6. 
Dyer  (T.  F.  Thiselton-).  Chorch-Lore  Gleanings.  Ilhist  pp.  71^362.  Innes 

&Ck>.  5/. 

ße^,  Aeademy,  April  9. 
Eimsiis  (Bey.  D.),  Folk-lore  Tales  of  Central  Afrioa.  Folk-Lore,  Mareh. 
Faiiinaii*Ordlsh,  Folk-Drama.  Folk-Lore  n,  3. 

Fairy  Ballad  Book.   By  the  Author  of  'Endymion'sDream'.   16mo.   pp.92. 

Bell  and  Sons.   3/6. 
Folkard  (R.),  Plant-Lore  Legende  and  Lyrics.   2nd  ed.   pp.  624.  Low.  10/6. 
FrfUiksl  (L.),  Zur  Geschichte  von  Bobin  Hood.   Engl.  Stadien  XVII,  Hft.  2. 

—  Abderiten  in  England.  Am  Urquell  m,  4.  (D.  Baaem  ▼.  Wflionghby 
bei  Odo  v.  Ceringtonia.) 

—  Gast  und  Wirtin  in  älterer  Zeit    Engl  Stadien  XVII,  Hft.  2. 
easter  (M.),  The  Legend  of  Holy  Grail.   Folk-Loro  II,  1  p.  50—64. 

6ift  (Theo.) ,  Fairy  Tales  from  the  Far  East  ( Adapted  from  the  Birtfa 
Stories  of  Buddha.)  With  Ulusts.  by  0.  von  Glehn.  4to,  pp.  200.  Law- 
rence and  Bullen.   5/. 

Gomine  (George  Laurence),  Ethnology  in  Folk-Lore.    (Modem  Scienee.) 
pp.  200.  Paul,  TrUbner  &  Co.;  New  York,  Appleton.   2/6.  (1  doli.) 
Bespr.  Academyt  Aug.  6;  Notes  4r  Queries  6th  Ber.  II,  p,  60, 

Gould  (S.  Baring-),  Curious  Myths  of  tiie  Middle  Ages.  New  York,  Long- 
mans,  Green  &  Co.   pp.  670.    12mo.    cloth,  1  Doli.  25  o. 

Gouid  (S.  Baring-)  and  Sheppard  (H.F.),  Songs  and  Ballads  of  the  West: 
ACoUectionmade  from  the  Mouthsof  the  People.  Boy.Svo.  Methnen.  15/. 

Gregor  (Kev.  W.),  Guardian  Spirits  of  Wells  and  Lochs.  Folk-Lore,  March. 

Hahner  (L.),  Kulturhistorisches  im  englischen  Volkslied.  L  Natorgeftthl. — 
Mann  und  Frau,  Eltern  und  Kinder.  —  Essen  und  Trinken  in  den  Bobin 
Hood-Bailaden.   Diss.  Freiburg,  87  s. 

Hall  (Mrs.  S.  C),  Populär  Tales  of  Irish  Life  and  Character.  lUnst  by 
Maclise,  Franklin  andothers.  pp.  360.   Morison  (Glasgow).  Simpkin.  9/. 

Hartland,  The  Indian  Origin  of  Populär  Tales.   Aeademy  1030  n.  1031. 

Hartland  (E.  Sydney),  The  Folk-Lore  of  Glonoestershire.  Aeademy,  May  7. 
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Haziitt  (W.  Garew),  Tales  and  Legenda  of  National  Origin  or  widely  Cor- 
rent  in  England  trom  Early  Times.    With  Gritical  Introductions.   Swan 
Sonnenschein,    pp.  XV,  486 ;  New  York,  Macmillan.   doth,  3  doli.  50  c. 
Bespr.  Athencteum,  Jan.  9, 

Hill  (G.),  Funeral  Rites.   Notes  &  Queries  8th  Ser.  I,  p.  81. 
Hood  (Robin) :  England's  Ballad  Hero.    Temple  Bar,  July. 

—  8.  noch  weiter  Fränkel;  Hahner, 

m 

Houtitiold  Tales  and  Fairy  Stories:  A  CoUection  of  the  Most  Populär  Fa- 
vourites.  With  880  Illasts.  by  Sir  John  Gilbert,  J.  D.  Watkin  and  others, 
and  6  Goloured  Plates.   pp.  566.   Routledge.   7/6. 

Hume  (F.),  The  Ghronicles  of  Faery  Land:  Fantastic  Tales  for  Old  and 
Young.  Illast  by  M.  Dunlop.  4to,  pp.  190.   Griffith,  Farran  and  Go.   6/. 

Indian  Fairy  Tales.  Selected  and  Edit.  by  Joseph  Jacobs.  lUust.  by 
John  D.  Hatten,    pp.  xiv— 255.  D.  Nutt.   6/. 

Bespr.  Archivio  per  losttidio  delle  tradizioni  popuiari  Xlly  2 ;  Notes 
4-  Queries  8th  Ser.  II,  p.  319. 

Irith  Fairy  Tales.    Edit.,  with  an  Indroduction,  by  W.  B.  Yeats.    Illast. 

by  Jack  B.  Yeats.  (The  Children's  Library.)  pp.  286.  T.  Fisher  ünwin.  2/6. 
Johnton  (Alf  J.),  The  A  B  G  of  Norsery  Rhymes.  Large  4to,  sd.  F.  Warne 

andGo.    2/. 

Lang  (A.),  The  Green  Fairy-Book.   With  nomerous  lUusts.  by  H.  J.  Ford. 

pp.  866.  Longmans.   6/. 
Lauo  (Max),  Volksknndliche  Litteratnr  des  J.  1891.    Ztschr.  d.  Vereins  f. 

Volkskunde  n,  2,  s.  216—244. 

Loland  (G.  Godfr.),  Etruscan  Roman  Remains  in  Populär  Tradition;  iL  by 
theauthor.  New  York,  imp.  by  Scribner's  Sons,  1892.  4^.  cloth,  5Doll.  50  c. 
Bespr.  Notes  4r  Queries  8th  Ser.  11^  p.  459. 

—  The  Book  of  One  Handred  Riddles  of  the  Fairy  Bellaria.  Fisher  Unwin. 

McLean  (J.),  The  Indiana  of  Ganada:  Their  Manners  and  Gustoms.  Srded., 
with  niusts.   pp.  358.   Wesleyan  Gonference  Office.    3/6. 

Monteiro  (Mariana),  Legends  and  Populär  Tales  of  the  Basque  People.  Po- 
pulär ed.  pp.  278.    Unwin.   3/6. 

Morloy  (H.),  Fairy  Tales.  Routledge.   5/. 

Morris  (Rev.  M.  G.  F.),  Yorkshire  Folk-Talk.  With  Gharacteristics  of  those 
who  Speak  it  in  the  North  and  East  Ridings.  pp.  XII— 408.  Glarendon 
Press,  net  7/6. 

Bespr.  Athenaeum  3365. 

Neuhoff  (K.  A.),  Etymologie,  Volkstum,  Mythologie.  WissenschaftL  Beilage 
der  Leipziger  Zeitg.  Nr.  120—22. 

Kevins  (Winifred  S.),  Witchcraft  in  Salem  Village  in  1692;  Together  witb 
Some  Account  of  other  Witchcraft  Persecution  in  New  England  «ad 
Elsewhere.   16mo.  pp.  272.    North  Shore  PubL  Gomp.  (Salem.  Mass.) 

—  Stories  of  Salem  Witchcraft.  New  England  Mag.,  March. 

Nicolson  (Will.),  Myth  and  Religion ;  or,  An  Enquiry  into  their  N<^ 
Relations.  Academical  Diss.  Helsingfors.   Press  of  the  FIiuliFl 
pp.  XV,  178.  "^ 
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Northall  (G.  F.),  English  Folk-Rhymes :  A  CoUection  of  Traditionftl  Veraes 
Relating  to  Places  and  Persona,  Gastoms,  Superstitions ,  &c.  pp.  546. 
Paul,  TrUbner  and  Co.    10/6. 

Nutt  (A.),  TheLai  ofEliduc  and  the  Märchen  of  Little  Snow- White.  Folk- 
Lore,  March. 

Old  Mother  Hubbard  Fairy  Tale  Book.  32mo.  Bryce  (Glasgow).  Simpkin.  1  /. 

Original  Mother  Goose's  Melody  (The)  as  Issued  by  John  Newbery,  of 
London,  1760;  Isial  Thomas,  of  Worcester,  Mass,  1785;  and  Munroe  and 
Francis,  of  Boston,  1S25.  Reproduced  inFacsimile,  from  the  First  Wor- 
cester ed.,  with  Introductory  Notes  by  William  H.  Whitmore.  To 
which  are  Added  "The  Fairy  Tales  of  Mother  Goose,''  First  Collected 
by  Perrault,  in  1696.  Reprinted  from  the  Original.  Trans,  into  English 
by  R.  S  a  m  b  e  r ,  in  1 729.  4to,  bds.,  pp.  1 1 6.  Damrell  and  Upham  (Boston). 
Griffith,  Farran  and  Co.  net,  6/. 
Beapr.  Athenaeum^  Od.  22. 

Rhys  (Prof.  J.),  Manx  Folk-Lore  and  Superstitions.  Folk-Lore,  March. 

—  The  Folk-Lore  of  Wales.  Academy,  May  14. 

Rosebud  Rhymes.  Old  Nursery  Rhymes  newly  Dlust.  by  Louis  Wain,  Er- 
noldA.  Mason,  Savage  Gooper,  A.T.  Elwes,  Harry  Dizon.  4to,  sd.  pp.  48. 
J.  Glarke  and  Co.    1/. 

Seiborne  (Earl),  Ancient  Facta  and  Fictions  Conceming  Churches  and  Tithes. 
2nd  ed.  With  a  Supplement  containing  Remarks  on  a  Recent  History  of 
Tithes.   pp.  426.  Macmillan.   7/6. 

8i]mons  (B.),  De  ontwikkelingsgang  der  Germaansche  mythologie.  Rede- 
voering.    Groningen,  Walters.    4®.  28  bl.    60  c. 

Stickel  (G.),  Die  Natur  u.  Bedeutung  des  Sprichworts.  Deutsche  Revue  17, 
Aug.,  s.  223—232. 

Sulzbach  (A.),  Der  Schlaf  in  Sage  und  Märchen.  Berichte  des  freien  dt. 
Hochstiftes  N.  F.  VIII,  3/4. 

Swynnerton  (C),  Indian  Nights'  Entertainment;  or,  Folk  Tales  from  the 
Upper  Indus.  With  num.  Illusts.  by  Native  Hands.  pp.  360.  EUiot 
Stock.    :U/6. 

Toynbee,  The  Origin  of  Father  Christmas.   Academy  1056. 

Vaux  (J.  E.),  CburcL  Folk-lore.   Newberry  Uouse  Mag.,  March. 

Wltchcraft.  Century  Mag.,  Jan. 

IV.  Vermischtes. 

1.   Encyolopädien. 

Chanbflrs's  Encyclopaidia :  A  Dictionary  of  Universal  Knowledge.  New  ed. 
YoL9:  Boand  to  Swansea.    Roy.  8vo,  pp.  828.    W.  and  R.  Cliam- 

■HoHMNury  (Tfae).  New  ed.,  with  num.  Illusts.  Part.I.  Cassell  i/. 

I^nnsni^lipn  DbUologie ,  unter  Mitwirkg.  von  K.  v.  Amira, 

>-i-  _  >sg.  von  Herrn.  Paul.     2. Bd.    1.  Abtlg. 

'72  8.    16M.;  geb.  18  M. 
id.  Containing  the  History  of  the  World 
•^    Ward,  Lock,  BowdenandCo.  18/. 
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Ptarl  Gyclopsedia  (The):  or,  Handy  Compendiam  of  Univeraal  Information. 
Ed.  by  E.  D.  Price.   24mo,  pp.667.   J.Walker.    2/6;  3/6. 

Storehouse  of  General  Information.   (Bis  P.  XXIII.)  Roy.  8vo.  Gassell. 

2.  Bibliotheken. 

Bodlelan  Library  (Annual  Report).    Academy,  May  21. 

Catalogue  of  Books  Added  to  the  Radcliffe  Library,  Oxford  University  Mu- 
seum, During  the  Year  1891.   4to,  sd.,  pp.  38.   Radcliffe  Trustees  (Oxford). 

Du  Bois  (H.  P.),  Four  Private  Libraries  of  New  York.  pp.  119.  N.  Y.,  Du- 
prat.   5  2,50. 

GfMiiwood  (T.),  Public  Libraries.  4th  ed.,  Revised  and  Brought  up  to  Date. 
pp.626.   Gassell.    2/8. 

Omont  (H.),  Anciens  catalogues  de  biblioth^ques  anglaises.  (XII— XIV 
si^cle.)    Gentralbl.  l  Bibl.- Wesen  IX,  5,  p.  201—22. 

Sinker  (R.),  The  Library  ofTrinity  Gollege,  Cambridge.  Bell  &  Son.   10/6. 

8.  VereinBSohriften. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  des  5.  Neuphilologentages  finden  sich  in : 

Neu  philo  1.  Gentralbl.  VI,  Nr.  8  (Thesen  von  Waetzoldt  u.  Ram- 
beau  über  d.  Aufgabe  des  neusprachl.  Unterrichts  u.  die  Vorbildung 
der  Lehrer);  Nr.  9—10  (Begrtissungsreden);  Nr.  11  (Vorträge  von 
Tanger  u.  Waetzoldt);  Nr.  12  (Debatte  über  d.  Thesen  vonRambeau 
u.  Waetzoldt). 

Englische  Studien  XVII,  2  (v.  A.  Beyer). 

Mitteilungen  (Anglia  Beiblatt)  III,  s.  HO— 17  (R.  Neunzig). 

Phonet.  Studen  VI,  1  s.  121— 27  (Victor). 

Berichte  d.  freien  deutschen  Hochstifts  N.F.,  IX,  1  (Walther). 

Franc o-Gallia  IX,  8/9  (Zergiebel). 

Cambridge  Philological  Society's  Proceedings.  Parts  25  —  27.  For  Lent, 
Easter  and  Michaelmas  Terms,  1890.  With  Laws  and  List  of  Members 
für  1891.    Cambridge  Warehouse.   net,  1/. 

Catalogue  of  Scientific  Papers  Gompiled  by  the  Royal  Society  of  London. 
Vol.  9,  New.  Series,  for  the  Years  1874—83.  Aba-Gis.  Glarendon  Press, 
net,  25/. 

Festschrift  zur  BegrUssung  d.  5.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologentages 
zu  Berlin,  Pfingsten  1892,  verf.  v.  Mitgliedern  der  Berliner  Gesellschaft 
f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  d.  Gesellschaft  für  deutsche  Phi- 
lologie u.  der  Gesellschaft  f.  deutsche  Litteratur,  hrsg.  v.  Jul.  Zupitza. 
Berlin,  Weidmann.    III,  202  s.    M.  5. 

Verhandiungen  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  in 
München  vom  20.— 23.  Mai  1891.  Leipzig,  Teubner.  X,  354  s.  gr.  4». 
12  M. 
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4.  GtolehrtenbiographiezL 

Bernhard  ten  Brink.    Biographien  bez.  Nekrologe  von: 

Fränkel  (L.).   Frankfurter  Zeitg.36. 

Herford  (Prof.).   Bookman,  March. 

K  ö  l  b  i  n  g  (£.).  Verzeichnis  seiner  Schriften.  Engl.  Stud.  XVII,  s.  1 86-88. 

Koppel  (Em.).   Ebd.  s.  184—86. 

Schröer.   Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  Nr.  40/41. 

Wülker  (R.).   Mitteilungen  II,  s.  349— 51. 

Anon.,  Mod.  Lang.  Notes  VII,  6. 
Reinhold  Köhler. 

Am  Urquell,  III,  9.  Hft. 

Beilage  z.  allgem.  Zeitg.  Nr.  254. 

Engl.  Stud.  XVII,  3.  (Kölbing.) 

Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  IX,  90. 

Ztschr.  d.  Verems  f.  Volkskunde  II,  s.  418—37.  (Er.  Schmidt.) 
Eduard  Mätzner.   Nekrolog  v.  Bieling.   Engl.  Stud.  XVII,  s.  464—71. 
Friedrich  Zarncke. 

Elster  (E.),  Goethe  Jahrbuch  Bd.  XIII. 

Kade  (R.)f  Ztschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  VI,  5. 

Vogt  (F.),  Ztschr  f.  deutsche  Philol.  XXV,  1. 

Beiträge  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt.  XVI,  3. 

Ztschr.  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgesch.  XIII,  1. 

6.  Gesohichte  Englands  (Auswahl). 

Anson  (Sir  William  R.),  The  Law  and  Gustom  of  the  Constitution.  Part  2 : 

The  Crown,  pp.  xxiv— 494.  Clarendon  Press.  14/. 
Beda's  Ecclesiastical  Ilistory.  Books  3  and  4.  The  Text  from  the  very 
Ancient  MS.  in  the  Cambridge  University  Library,  Collated  with  Six 
otber  MSS.  Edited,  with  a  Life,  from  the  Gcrman  of  Ebert,  with  Notes, 
etc.,  by  J.  E.  B.  Mayor  and  J.  R.  Lumby.  4th  ed.  Cambridge  Ware- 
house.  7/6. 
Brosch  (M.),  Geschichte  von  England.  7.  Bd.  Gotha,  Perthes.  XI,  576  s. 
M.  10. 

Bespr.  Lit.  Centralbl  '92,  sp.  1529  (W.  B.), 
Busch  (Prof.  Dr.  W.),  England  unter  den  Tudors.    In  6  Bdn.    I.Bd.  König 
Heinrich  VII,  14S5— 1509.   Xü,  434  s.   J.  G.  Cotta  Nachf.    M.  8. 

Bespr.  Athc7iaeumj  April  15;  Anylia,  Beiblatt,  Bd,lV,  8,  266 — 68 
(G.  Wmter). 
Calendars.    Oalendar  of  the  Close  Rolls  Preserved  in  the  Public  Record 
Office.    Edward  IL   A.  d.  1307— 1313.    15/. 
Bespr.  Athenaeuyn,  Dec.  31.  ^92. 
—  Letters  and  Papers,  Foreign  and  Domestic,  of  the  Reign  of  Henry  VIII. 
Preserved  in  the  Public  Record  Office,  the  British  Museum,  and  elsewhere 
in  England.    Arranged  and  Catalogued  by  James  Gairdner.  Vol.  13. 
Parti.    J5/. 

-  Calüudar  ot  Letters  aud  State  Papers  Relating  to  English  Aifairs.  Pre- 
served principally  in  the  Archives  of  Samancas.  Vol.  I:  Elizabeth  1558— 
15G7.    Edit.  by  Martin  A.  S.  Hume.   F.R.  Bist.  S. 
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Calendar.  Oalendar  of  State  Papers,  Colonial  Series,  East  Indies  and  Persia, 
1630—1634.  Preserved  in  the  Public  Record  Office  and  the  India  Office. 
Edited  byW.'NoelSainsbury.   15/. 

—  Calendar  of  State  Papers,  Domestic  Series,  of  the  Reign  of  Charles  I., 
1645—47.  Vol.  21.  Preserved  in  Her  Majesty's  Public  Record  Office. 
Edited  by  William  Donglas  Hamilton.    15/. 

—  Calendar  of  the  Proceedings  of  the  Committee  for  Compounding,  &c., 
1643—1660.  Preserved  in  the  State  Paper  Department  of  Her  Majesty's 
Public  Record  Office.  Cases,  July,  1650  — Dec,  1653.  Edited  by  Mary 
Anne  Everett  Green.    15/. 

—  Lists  and  Indexes.  No.  1.,  Index  of  Ancient  Petitions  of  the  Chancery 
and  the  Exchequer.   Preserved  in  the  Public  Record  Office.   9/6. 

Henderson  (Emest  T.) ,  Select  Historical  Docnments  of  the  Middle  Ages. 
Trans,  and  Edit.    12mo,  pp.  470.   Bell  and  Sons.    5/. 

Liebermann  (F.),  Quadripartitus,  ein  englisches  Rechtsbuch  von  1114,  nach- 
gewiesen u.  soweit  bisher  ungedruckt,  herausgeg.  Halle  a/S.  Niemeyer. 
X,  168  s.    M.4,40. 

Bespr.  Lit.  Centraibl  '92,  sp.  1469  (M.  W.). 

Ramsay  (Sir  James  H.),  Lancaster  and  York:  A  Century  of  English  History 
(A.  D.  1 399  — 1485).  With  Maps.  2  vols.  pp.  xlviii— 498 ;  xxxiii  —  560. 
Clarendon  Press.   36/. 

Record  Office.  Acts  of  the  Privy  Council  of  England.  New  Series.  Vol.  4 : 
A.  D.  1552 —  1 554.  Edit.,  by  Direction  of  the  Lord  President  of  the  Council, 
by  Jühn  Roche  Dasent. 

Scotch  Record  Works.  Registrum  Magni  Sigilli  Regum  Scotorum.  The 
Register  of  the  Great  Seal  of  Scotland.   Vol.  7.  a.d.  1609—1620.    15/. 
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